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L 
Alta Sanktorum Manyrem. 


Geſchichte der “Heiligen, weiche. die 
Wahrheit des Gvangeli im Mor; 
an » und Abendlande mit ihrem 
Bhute bezeuget haben, aus alten ſy⸗ 
riſchen Handſchriften der vaticani⸗ 

ſchen Bibliothek in ſelbiger Spra- 
che, nebſt der lateiniſchen Ueberſe⸗ 
zung und Anmerkungen herausge⸗ 
eben, von Stephan Euodius Aſſe⸗ 
tan, Erzbiſchof von Apamkea. * 
Nom 1748 in’ Solo, in zwey T ep 
len, davon der erſte bennabe 6 
obaben, und der zweyte "and ſo Wr 
beträgt. | 


&, 


30 SE. te roͤmiſche Kirche hat tederzeif mit 
—* * der morgenlaͤndiſchen Verkehr 
A und Streitigkeiten gehabt. Vor 

dem wechfelte man Grrehferiften, man verke⸗ 
A zerte 

” Man ſtutze nicht über dieſen Titel, Er klinge 
praͤchtig; Es Net aber wenig dahinter. N 


41 Meg Alla fanforum Marsyrum.. . 


zerte fich von beyden Theilen, und zwar darum, 


— 


weil jene vor das oberſte Haupt der Chriſten⸗ 
heit wolte-angefehen feyn, dieſe aber nicht glaub⸗ 
te verpflichter zu ſeyn, ihr einen ſo beträchtlichen 


Vortheil einzuraͤumen. Wenn es gut gieng 
kam man auf Conciliis zuſammen, davon um: 
merzu der Beſchluß war, daß man be 


bepderfeits in den Ban nn the Bey fo geſtal⸗ 
tn Sachen vermochte die. koͤmiſche Kirche nicht 
zu ihrem Zwecke kommen, fo lange die grie⸗ 


chiſche ſich aufrecht und bey ihrer Freyheit er⸗ 
halten konte. Nachdem es aber die Tuͤrken ſo 
weit gebracht, daß fie‘ das ganze weitlaͤuftige 


griechiſche Reich in das ‚einige ne Ä 


einfchränfen und foldyes in demſelben beſagern 
konten, fo hatte Rom gewonnen Spiel. Die 
| Grie⸗ 


Ergbifchof £ von Apamea hat im Manch; einer 
. Stadt in Syrien, nichts gu fagen, fondern 
lebt von einer oder der andern reichen Praͤben⸗ 
. dein Italien. Er iſt einer von den Titular⸗ 
biſchoͤffen, dergleichen der roͤmiſche Hof viele 


erhaͤlt, welche gleichſam ſo viel als Staates 


Edelleute ſind, und ihre Bißthuͤmer meiſten⸗ 
theils nie mit Augen geſehen haben, auch ſol⸗ 


che nicht anders als dem Namen nach kennen; 


ja wol gar maͤnnichmal nicht wiſſen, wo fie 
ltegen , aus folchen Feinen Pfennig Einfünfte 


Zu deriefen, noch weniger in denfelben eine Seele 


Shrifto zuführen. Es giebt der Geiftlichen zu 
Mon gar zu viel, die ale Genuß, oder wenig⸗ 


ſtens Anfehn Haben wollen. Man bat das 


ber unter andeon vielen Arten auch diefe erfins 
den müffen , die menfchliche Ehrſucht su be 
friedigen. 


- N 2 
4 
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Griechen mußten zu Ereuze friechen, und Rom 
um Hälfe anflchen. Da ſchrieb man ihnen das 
Geſetze vor, fie folten des Pabfteg Oberherre 
ſchaft erkennen; und man verfprach, ihnen als⸗ 
denn nachdrücklich beyzufichen. - Würden fie 
aber folches nicht hun, fo wolle man fie dem 
Zürfen und böfen Geiftern übergeben. Weil: 
. nun die Griechen jenes nicht, Oder wenigſtens 
nicht ſo willig als es das herrfchfüchtige Nom 
verlangte, ein gehen wolten, ſo geſchahe das letz⸗ 
tere. Hierdurch hat Rom zwar einen heßlichen 
und unausloͤſchlichen Schandflecken bekommen, 
und ſich bey Recht und Billigkeit liebenden ver⸗ 
haßt gemacht; dahey aber endlich dasjenige er⸗ 
halten, was es fo lange Zeit geſucht. Die in 


Armur und Ohnmacht perfallenen Griechen ” 


und überhaupt die morgenländifchen Chriſten, 
verfaufen ſich igo freywillig an Rom zu $cibeis 
genen ; Die mergenländifhen Geiſtlichen find 
nunmehr Vaſallen des roͤmiſchen Stuhls ges 
worden, und ziehen davor Jährliche Gnaden⸗ 
gelder. Junge Griechen und Syrer, haupt⸗ 
faͤchlich Maroniten, werden haͤufig nach Rom 
gebracht, und daſelbſt in verſchiedene Pflanz⸗ 
ſchulen geſteckt, in welchen ihnen eingepraͤgt 
wird, das fuͤrnehmſte und groͤßte Gebot ſey, 
des Pabſts Anſehen über alles ehren, und ſel⸗ 


nem Befehl ſchlechterdings nachleben;: das 


zweyte aber , diefes Gebot andern benzubrins 
‚gen, und gegen allen: MWicderfpruch zu ber ' 
Yaupten. Dergleichen $chrlinge muͤſſen, wenn 
fie wieder nach Haufe kommen, befagte Saͤtze 

3, ke 


— 
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lehren und ausüben, auch ihre Lands leute nicht 


ſowohl zu Ehrifto, als vielmehr zum Pabſte bes 


fchren. 
Ein bergfeichen Maronite iſt auch Herr 


Stephanus Euodius Aſſeman, ein Schweſter⸗ 


ſohn des durch feine Biblierhecam orientalem 


beruͤhmten Herrn Joſeph Simon Aſſemans. 


Es iſt vorhabendes Werk nicht das erſte, wo⸗ 
mit er ſich Ruhm erworben, und die gelehrte 


Welt verpflichtet, ſondern er hat ſchon vor neun 


oder zehn Jahren ein Verzejchniß von den oxien⸗ 
taliſchen'in der großherzoglichen Bibliothek zu 


Florenz befindlichen Handſchriften ang Licht ges 


ſtellet, und ſolchen herrliche Nachrichten von 


denſelben und Auszüge aus ihnen einverleibet. 


Ferner hat er die Ausgabe der ſyriſchen Werke 


von Ephrem Syrus mit beforgen helfen. Wie 
er abet zur Ausgabe gegenwärtigen Werkes ges 


. Tommen , das wollen wir fürzlich anzeigen. 


Here Aſſeman erzehlt es in der Vorrede gar 


wweitlaͤuftig. 


Pabſt Elemens Xi ließ ſich von Carolo Ma⸗ 


3. J jello* beybringen, man koͤnne viele wichtige, in 


ihrer geichifchen Grundfprachefchon längft vers 


loͤhren gegangene Denkmale der alten Kirchen: 


‚väter aus den hin und wieder verſteckten ſhri⸗ 


ſchen und arabiſchen Handſchrifften der egypti⸗ 


ſchen und morgenlaͤndiſchen Cloͤſter herſtellen, 


And ſolche von dem völligen Untergange erretten. 


Er ʒ ſchickte daher, auf Anrathen ebengedachten 
Majel⸗ 


« Kir werden im erfolg Gelegenheit haben von 
dieſem Danne- mit mehrern. zu reden. 


— 





I. Memanmi Alla ſanctorum Martyrm. 7 
Mazelli, den ältern Heren Affeman 1715 nad) 
Egypten, mit Befehl, wo. sr von chriftlichen 
Schrifftſtellern etwas antraͤffe dasihm von 
Erheblichkeit zu ſeyn feheinen möchte, ſolches, 
es koſte was es wolle, aufzukauffen. Her 
Aſſeman reiſete alſo in die duͤrre und fuͤrchterli⸗ 
die Einoͤde von Nitrien *, wo er ſich in dem 
Cloſter U. F. der Syrer, den Zugang zur 


daſigen Bibliothek mit einem goldnen Schlüffet 


öffnete. Er brachte aug demfelben über hun⸗ 
dert alte Handfchrifften mit nach Rom, der 
andern zu gefchweigen , die er in Syrien aufgen. 
trieben: daher er zu Ende feiner vortrefflichen 
orientalischen Bibliothef, ein Verzeichniß von 
den Handfchrifften die durch ihn in den Vati⸗ 
can gefommen, mitgetheilet **.  Diefes find die 
Quellen, aus welchen er feine in belobten Werfe 
vorgetrageuen feltenen und unvergleichlichen 
Nachrichten von deu Altern und jüngernZuftans 
de der morgenlaͤndiſchen Kirche gefchöpfer, Unter 
obgedachten Codicibus nitrienfibus waren ein 
paar uhralte ſyriſche "Bücher, von denen man. 
ausſpreugte, fie enthielten die Leberfegung 
eines wichtigen Werkes von der Märtyrer Ges 
A (ſchichte, 

* Sie liegt hinter Alcairo ſuͤbweſtwaͤrts. Here 
Aſſeman befchreibt fie zu Eingange feiner Bis 
bliothek gar artig. ir werden im folgenden 
zuweilen die Codices nitrienſes erwehnen. 

* Es find meiſtentheils chriſtliche Buͤchen Bon 
Muhammedaniſchen iſt in dem Vatican wenig, 
und nicht viel gutes anzutreffen. Es iſt auch 
‚Rom an dem Aberglauben ber Muhammeda⸗ 

ner wenig gelegen. | 


8. 1.. Afemanni Alfa [anklorum Martyrum.- 
ſchichte, welche der befannte Berfaffer der Kir⸗ 


chenhiſtorie, Eufebius, Biſchoff zu Cäfaren im 


gelobten Lande, hinterlaffen habe ‚ die, fich 
aber, des fehnlichen Verlangens und emſigen 
Auffuchens unerachtet, dennoch bisher in grie⸗ 
chiſchen Uhrkunden nirgends hat wollen fin 
den laſſen?. Man beſchloß daher, einen fo 
— und unyerhöfft gefundenen Schag; der 
riftenheit nicht länger vorzuenthalten. Dem 
Altern Herrn Affenian. vourde die Ausgabe des 


v Martyrologii anfangs zugedacht. Weil aber 


derſelbe mit feiner Bibliotheca orientali fo bes_ 
ſchaͤfftigt war, daß er auf nichts anders denken 
fonte; und der damalige Profeffor, der more 
genländifchen Sprachen auf dem römifchen 
Archignmnafio, Andreas Scauder, in die Le⸗ 
vante verfchieft wurde, um noch mehr Hand⸗ 
fhrifften zufammenzubriigen: fo kam dieſes 
Stuͤck Arbeit an P. Petrum Beredietum, einen. ° 
Jeſuiten, und Maronitenvon Gehurth. Aber 
auch diefer. hat vornig darbey gethan. Die ihm 
anvertraute Beforgung der Ausgabe vom Es 
phrem Sprus-eignete ſich feine Bemühungen 


zu; undder Tod. übereifte ihn fogar, che er noch 


gedachte Husgabe zu Stande bringen’ konnte; 
daher ber jüngere Herr Aſſeman das — vol⸗ 
-— | lkenden 


x Man hatte zwar im vorigen Jahrhundert vor⸗ 
gegeben, es ſey ein groſſer Theil vom befagten 
Merle in dem Eſcurial an noch vorhanden. Pus 
cas Holfienius aber hat hernach gewieſen, daß 
ſolches nur ei giteles Vorgeben geweſt, um die. 

Neugierigkeit der Beute gu erwecken. 





- 
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lenden muſte, an dem er ſchon zumeilen mitge⸗ 


helfen hatte. Dadiefes gefchehen, uͤbervedete Ihn 
der Herr Cardinal Quirini, daß cr die Ueber⸗ 
feßung und Ausgabe des beruffenen Martyro- 


logii eufebiani übernahm. Es fihrecften ihn 


zwar unterfchiedene. Schwierigkeiten ab: den: 
noch aber gehorfamte er. Sonderlich beflagt 
er fich über die ungeftalte und undentliche Hand 
der Abſchreiher. Beyde Handfchrifften, aus, 
denen gegenwärtige Ausgabe gefloffen, find mit 
dem fo genannten charattere eftrangelo ge: 


ſchrieben +. Es mangeln ihm gröffencheils die 


Vocales; welche, wie befannt, in den morgen: 
Indischen Sprachen gar offt die Bedeutung 
der Worte beftimmen, und nady ihrer verſchie⸗ 
denen Befchaffenheit, dem Sinne verfchiedene 
Geſtalten geben. Doch hat fein Fleiß und be- 
kannte Geſchicklichkeit alle Schwierigkeiten übers 
wunden, und das Werk ruͤhmlich ausgeführet, 
Er theilet ung auf einmal die zwey erſten Baͤnde 
A5. ‚damen 


*So nennet man die alte ſyriſche Schrift, die mit 
der neuern in gedruckten Buͤchern befindlichen 
Schrift wenig Achnlichkeit hat. Sie iſt 
fonderlih vor Ungeuͤbte fchwer zu leſen. 

- " Herr Affeman nennet diefe Schrift chalbaifch. 
Man darf fich aber daran nicht ſtoſſen. Das, 
ift feine Art fo, Er-Heiffet Durchgängig dagjes 
nige chalbäifch, mas wir hier zu kande ſyriſch 
‚nennen: , Obnfehlbar deswegen, weil die Rei⸗ 
febefchreiber diejenigen Ehriften, die ſich bey jhs 
rem Gottesdienſte der forifchen Sprache bedies 


nen, und davon die mehreſten in dem ehemals 
ſogenannten Chaldaͤa wohnen, Chaldaͤer zu 


. Rennen pflegen, 


' Io I. Afemanni Ada fandlorum Martyrum. 


- . 1 ” . 
Davon mit : der noch rüchfländige dritte und 


letzte aber wird von ihm verfprochen, und liegt. 


allem Anfihen nach gegenwärtig unter der 


 Prefk, . 


In den erften Band hat er die Geſchichte der 


waorgenlaͤndiſchen, und in den zweyten die Ges 


ſchichte der abendländifchen Märtyrer gebracht. 


' 


Wir finden vor nöthig, ehe mir weiter gehn, .. 
eine Erinnerung. zu machen. Cs ift allerdings 


zu befürchten, der Ausdruck abend: und mors 


enländifcher Märtyrer, werde ber dem meiften 


beil-unferer Leſer nicht die gehörigen Begriffe .. 


- erwecken, Man muß ihn nicht nach unferer, 


! 


fondern nach der morgenländifcher Art zu dene - 


Zen, faffen. Sie nennen diejenigen Abendläns 


der, die in Syrien, Paläftina, Egypten und 
laͤngſt dem mittelländifchen Meere bis an die 


Strafe von Gibraltar wohnen, Die Muha⸗ 


N 


‚  mebaner erſtrecken den Namen des Abendlanz 
des, a oder Magrab; fogar über Andälufien 


oder Spanien, und haben der äufferften Spitze 
von Europa den Namen Algarbien, oder des 


Abendlandes bengelegt. Die arabifihen oder _ 
morgenlaͤndiſchen Chriften aber pflegen die Be⸗ 


nennung des Abendlandes nicht weiter als über 


u Syrien und dag gelebte Sand auszuſtrecken. Der 


% 
Y 


mn 


. Euphrat ift gleichfam ihr Merkmahl. Was ihm 


zur rechten, oder nach Europa zu, liegt, heift 


das Abendland; was ihm hingegen zur linken 


liegt, heilt Maſchrack, oder Hebräifch mo, dag 


ift das Morgenland, Es. begreifft die Land⸗ 


ſchafften von Mefopotamien, heut zu tage Als 


 _—- 


gezira 
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gezira oder bie‘ Inſel von Chaldaͤa, oder den 
arabiſchen Irack, von Parthien, oder den per⸗ 
fianiſchen Irack, von Suſiana oder Elymais, 
heut zu tage Chaziſtan, und andere gegen Auf⸗ 

gang der Sonnen zu ligende mehr. Dieſes 
Morgenland jſt das Vaterland der ſo beruffe⸗ 
nen Saracenen oder Scharakenen, das iſt, der 
morgenlaͤndiſchen Araber. — —— 
Nach dieſer vorlaͤuffigen noͤthigen Erinnerung 
kehren wir wieder zu unſerm Vorhaben. In Ans 
fehung des Alters heyder Handſchrifften, kan ſol⸗ 
ches von der einen, nicht aber eben ſo geviß 
von der andern beflimmt werden. Die eine 
ift nady Angeben des Heren Affemans A. C. 474 
geſchrieben *., Die andere aber mag etwa 
dreyhundert Jahr jünger ſeyn. Ihr Inhalt 
kan unter fünf Hauptſtuͤcke gebracht werden. 
- Das erfle macht die ziemlich lange Lebensbe⸗ 
fohreibung des h. Symeons des Säulenwohs 
ners aus. Zur zwenten.gehören die efchichte 
* Der Here Verfaffer fhlieffet es and folgenden - 
Worten, die zu Ende der Sefchichte des heili⸗ 
gen Symeonis Stylitf ſtehen: Abſolutus eſt 
liber iſte de triamphas Beati Mar. Simeonis 
anno Antigchenorum saı. Es fällt dieſes Jahr 
in dag Jahr Ehrifti 474, und iſt dag fiebende 
nach dem Abfterben des oben gedachten Heili⸗ 
gen. Nun iſt unfer Vorſatz nicht, dem Ange⸗ 
ben des Herrn Erzbiſchofs zu wiederſprechen. 
Doch koͤnte man deswegen an deſſen Richtige 
keit zu zweifeln anfangen, weil die Morgenlaͤn⸗ | 
der zuweilen, wiewohl felten, zu Ende ihrer 
‚Bücher bie Jahrzahl ihrer Verfaſſung, nicht 
aber ihrer Abſchrift, bemerken. W 
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Iute bezeuget haben, aus alten ſy⸗ 
a Handſchriften ‘der vaticani- 
ſchen Biblische in felbiger Spras 
he, nebſt der lateiniſchen Lleberfes 
| gung und Anmerfungen herausger. 
ae, von Stephan Euodius Aller 
ars Erzbiſchof von Apamea. — | 
Rom 1748 in’ Solo, in zweh T ir 
| ien, davon der erſte beynahe 6 
| phab ete, und der siegt auch ſo viel - 
Ä beträgt t. 
| . | 
®» of ‘3 ie eönm PR Kirche hat iederzeit mie 
ar % der. morgenländifchen Verkehr 
A und Streitigkeiten gehabt. Vor 
dem wechſelte man Stren ſcyriften man verke⸗ 
zerte 
* Man ſtutze nicht über Yin Titel, Er Flinge 


. Prächtig; Es ft aber Wenig dahinter. Der 
Erzbie 


4 1. Aemauni Alta ſonctorum Martyrum. 
zerte fich von beyden Theilen, und zwar darum, 
weil jene vor das oberfte Haupt der Chriſten⸗ 
heit wolte · angeſehen ſehn diefe-aber nicht gaubs 
te verpflichter zu feyn, ihr einen fo beträchtlichen 
Vonrtheil einzuraͤumen. Wenn es gut gieng 
kam man auf Conciliis zuſammen, davon im: 
merzu der. Beſchluß war, daß man einander 
beyderſeits in den Vann that. Bey fo geſtal⸗ 
ten Sachen vermochte die roͤmiſche Kirche nicht 
zu ihrem Zwecke fommmelt’, fo lange die grier | 
rhiſche fih aufrecht und bey ihrer Freyheit er⸗ 
‚halten konte. Nachdem es aber die Türken fo 
weit gebracht, daß fit: das ganze weirläuftige 
griechiſche Reich in das ‚einige Conjtasstinopel 
einfchränfen und folches in Semfelber, belagern 
"Enten, fo hatte Nom gewonnen Spiel, Die 
j EEE Grie⸗ 


— 


PET CE VE u ; 
Ergbifchof von Apamea hat in Apamea,/ einer 
. Stadt in Syrien, nichts gu ſagen, fondern 
lebt von einer oder der andern reichen Praͤben⸗ 
‚dein Stalin. Er tft einer von den Zitulars 
biſchoͤffen, dergleichen der roͤmiſche Hof viele 
erhält, welche gleichſam ſo viel ald Staates y 
Edelleute find, und ihre Bißthuͤmer meiftens 
theilg nie mit Augen gefeben haben, auch fol: 
che nicht Anders als dem Namen nach fennen;_ 
ja wol gar: mannichmal nicht wiffen, wo fie 
liegen, aus folchen feinen Pfennig Einkünfte: 
ande noch) weniger in denielben eine Seele 
Chriſto zuführen. Es giebt der. Geiftlichen zu 
Es Rom gar zu viel, die ale Genuß, oder wenig⸗ 
ſtens Anfehn haben wollen. Man bat das 
her unter andern vieler Arten auch diefe erfins 
den müffen , die menfchliche Ehrſucht zw ber 
friedigen. | 0 \ 
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Griechen mußten zu Creuze kriechen, und Nom 
um Huͤlfe anflehen. Da ſchrieb man ihnen das 
Geſetze vor, ſie ſolten des Pabſtes Oberherr⸗ 
ſchaft erkennen; und man verſprach, ihnen als: 
denn nachdrücklich benzuftchen. - Würden fie 
aber folches nicht thun, fo wolle man fie dem 
Tuͤrken und böfen Geiftern übergeben. Weil: 
. un die Griechen jenes nicht, oder wenigſtens 
richt fg willig als es das herrfchfüchtige Nom 
verlangte, eingehen wolten, fo geſchahe das lei» 
tere. Hierdurch hat Kom zwar einen heßlichen 
und unauslöfhlicen Schatidflecfen befommen, » 
und ſich bey Recht und Billigfeit liebenden ver- 
haft gemacht; dahey aber endlich, dasjenige er⸗ 
halten, was gs fo lange Zeit gefucht. . Die in 
Armut und Ohnmacht perfallenen, Griechen 
und überhaupt die morgenländifchen Chriſten, 
verfaufen ſich igo freywillig an Rom zu Leibei⸗ 
genen ; die morgenländifchen Beiftlichen find. 
nunmehr Bafallen des roͤmiſchen Stuhls ger 
worden, und zichen davor Jährliche Gnaden⸗ 
gelder. Junge Griechen und Syrer, haupt⸗ 
fächlih Maroniten, werden häufig nach Nom 
gebracht , und daſelbſt in verfchiedene Pflanz⸗ 
ſchulen geftecft , in welchen ihnen eingepraͤgt 
wird, das fürnehmifte und größte Gebot ſey, 
des Pabſts Anſehen über alles ehren, und ſel⸗ 
nem Befehl fchlechterdings nachleben; das 
jwente aber , diefes Gebot andern benzubrins 
gen, und gegen allen MWicderfpruch zu bes 
Yaupten. Dergleichen $chrlinge müffen, wenn 
fie wieder nach Haufe kommen, beſagte Saͤtze 
ln 3, küren 
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lehren und ausüben, auch ihre Lands leute nicht 


ſowohl zu Eprifto, als vielmehr zum Pabfte bes 


hren. 
Ein dergleichen Maronite iſt auch Herr 


Stephqnus Euodius Aſſeman, ein Schweſter⸗ 
fohn des durch feine Bibliothecam orientalem 
“berühmten Heren Joſeph Simon Affemans, 


Es ift vorhabendes Werf nicht das erfte, wor 
mit ce fih Ruhm erworben, und die gelehrte 


: Welt verpflichtet, fonderner hat ſchon vor neun 


oder zehn Jahren ein Verzejchniß von den orien> 
talifchen’in der großberzoglichen Bibliothef zu 
Florenz befindlichen Handſchriften ang Licht ges 


- fehler, und ſolchen herrliche Nachrichten von 
denfelben und Auszüge aus ihnen einverleibet. 
Ferner hat er die Ausgabe der forifchen Werfe 


von Ephrem Syrus mit beforgen helfen. Wie 
er abeb zur Ausgabe gegentwärtigen Werkes ges 


. Sommer , das wollen wir kuͤrzlich anzeigen. 


Herr Affeman erjehlt es in der Vorrede gar 


weitlaͤuftig 


Pabſt Clemens XT Th fich von Carolo Mas 


Bu . jello* beybringen, man koͤnne viele wichtige, in 
7 Ahrergeichifchen Grundfprachefchon laͤngſt vers 


Ichren gegangene Denkmale der alten Kirchen: 
väter aus den hin und wieder verſteckten fyris 


"Sehen und arabifchen Handfchrifften der egyptis 


fehen und morgenländifchen Elöfter herftellen, 


und ſolche von dem völligen Untergange etretten. 


= ſchickte daher, auf Anrathen ebengedachten 
Majel⸗ 


* Bir werden im Verfolg Gelegenheit haben von 
dieſem Manne mit mehrern zu reden. 
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Majelli, den älfern Heren Affeman 1715 nach 
Egypten, mit Befehl, wo er von chriftlichen 
Schrifftſtellern etwas anträffe das ihm von 
Erheblichkeit zus ſeyn ſcheinen möchte, folches, 
es fofte was es wolle, aufzufauffen. - Here - 
Aſſeman reifete alfo in die dürre und fuͤrchterli⸗ 
che Einöde von Mitrien *, wo er ſich in dem 
Cloſter U. L. F. der Syrer, den Zugang zur 


dafigen Bibliothek mit einem goldnen Schlüffet 


dgfnete. Er brachte aus demfelben über un 
- dert alte Handfihrifften mit nach Nom, der - 
andern zu gefchweigen , die er in Syrien aufge 
trieben: dahes er zu Ende feiner vortrefflichen 
orientalifchen Bibliothek, ein Werzeichnig von 
den Handfchrifften die durch ihn in den Vati⸗ 
can gefommen, mitgethellet **. Dieſes find die 
Quellen, aus welchen er feine in belobten Werfe 
vorgetragenen feltenen und unvergleichlichen 
Nachrichten von dera Altern und jüngernZuftans 
de der morgenländifchen Kirche gefchöpfer, Unter 
obgrdachten Codicibus nitrienfibus waren ein 
paar uhralte ſyriſche Bücher, von denen man 
ausfprengte, fie enthielten die Lieberfegung 
eines wichtigen Werkes von der Märtyrer Ge⸗ 
A4 (ſchichte, 
e*Sie liegt hinter Alcairo ſuͤdweſtwaͤrts. Herr 
Aſſeman beſchreibt ſie zu Eingange ſeiner Bi⸗ 
bliothek gar artig. Wir werden im folgenden 
zuweilen die Codices nitrienſes erwehnen. 
gg find meiſtentheils chriſiliche Büchen Von 
Muhammedanifchen iſt in bem Vatican wenig, 
und nicht viel gutes anzutreffen. Es iſt auch 


Rom an dem Aberglauben ber Muhammiedas 


... ner wenig gelegen. 


EL. Afemanni Aka ſanlorim Martyrum, ' 


„ſchichte, welche der bekannte Verfaſſer der Kir⸗ 
chenhiſtorie, Eufebius, Biſchoff zu Caͤſarea im 


gelobten Lande, hinterlaſſen habe, die ſich 
aber, des ſehnlichen Vetlangens und emſigen 
Auffuchens unerachtet, dennoch bisher in grie⸗ 
chiſchen Uhrkunden nirgends hat wollen fin⸗ 
den laſſen *. Man beſchloß daher, einen fo 
heine und unverhofft gefundenen Schatz der 

riftenheit nicht länger vorzuenthalten. Dem. 


Alfcen Heren Aſſeman wurde die Ausgabe des 
Martyrologii anfangs zugedacht. Weil aber. - 


derſelbe mit feiner Bibliotheca orieNrali fa be⸗ 


ſchaͤfftigt war, daf er auf nichts anders denfen 
konte; und der damalige Profeffor, der mor⸗ 


gerländifchen Sprachen auf dem roͤmiſchen 
Archiggmnafio, Andreas Scauder, indie fe. 
vante verfchieft wurde, um noch mehr Hand⸗ 
ſchrifften zufammenzubrihgen: fo am. diefes 
Stür Arbeit an D. Petrum Benedictum, einen 


Jeſuiten, und Maronitenvon Gehurth. Aber 
auch dieſer hat wenig darbey aethan. Die ihm 


amnvertraute Beſorgung der Ausgabe vom Es 


phrem Syrus -eignete ſich feine Bemühungen 


u; undder Tod übereifte ihn fogar, che ernoch 
gedachte Ausgabe zu Stande bringen’ konnte; | 
daher der jüngere Herr Aſſeman das Ark vol⸗ 


lenden 


x* Man hatte zwar im vorigen Jahrhundert vor⸗ 


gegeben, es fen ein groſſer Theil vom beſagten 
Werke in dem Eſcurial an noch vorhanden. Lu⸗ 
cas Holſtenius aber hat hernach gewieſen, daß 
ſolches nur ein giteled Vorgeben geweſt, um die 
Neugierigkeit der Leute zu erwecken. B 
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\ 
(enden muſte, an dem er fchon zumeilen mitge: 
holffen hatte. Da dieſes gefchehen, uͤbervedete ihn 
der Herr Cardinal Quirxini, daß cr die Ueber⸗ 
fegung und Ausgabe des beruffenen Martyro- 
logii eufebiani übernahm. Es fihredftenißn :- 


zwar unterfchiedene_ Schwierigkeiten ab: dene ⸗ 


noch aber gehorfamte er. Sonderlich beflagt 
er fich über die ungeftalte und undentliche Hand 
der Abſchreiher. Beyde Handfchrifften, aus, 
denen gegenwärtige Ausgabe gefloffen, find mit 
dem fo genannt charattere eftrangelo ger 
feprieben*. Es mangeln ihm gröftensheils die 
Vocales; welche, wie befannt, in den morgen: 
lindifhen Sprachen gar offt die Bedeutung 
dev Worte beftimmen, und nady ihrer verſchie⸗ 
denen Befchaffenheit, dem Sinne verfchiedene 
Geſtalten geben. Doc hat fein Fleiß und be: 
kannte Geſchicklichkeit ale Schwierigkeiten übers 
wunden, und das Werk ruͤhmlich ausgefuͤhret. 
Er theilet uns auf einmal die zwey erſten Baͤnde 
| 45... danon 
vSo nennet mandiealte forifche Schrift, die mit 
der neuern in gehruckten Büchern ‚befindlichen 
Schrift wenig Achnlichkeit hat. Sie iſt 
fonderlich vor Lngeübte fchwer zu Jefen, 
- "Herr Affeman nennet diefe Schrift chaldäifch. . 
Man darf fich aber daran nicht foffen. Das, 
ift feine Art fo, Er-Heiffet durchgängig dasje⸗ 
nige chaldäilch, mag wir-bier zu Bande ſyriſch 
‚nennen: Dbnfehlbar deswegen, weil die Rei⸗ 
febefchreiber diejenigen Chriſten, die fich bey ihr 
rem Bottedbienfte der forifchen Sprache bedies 
nen, und davon die mehreften in dem ehemals 
fogenannten Chaldin wohnen, Chaldäer zug ' 
‚nennen. pflegen * 


"To I. Afemanni Ada ſonſtorum Martyrum. 
davon mit der noch rückftändige dritte und 
letzte aber wird von ihm verfprochen, und liege. 
an Anfihen nach, gegenwärtig unter der 
Preſſe. — 
In den erſten Band hat er die Geſchichte der 
morgenlaͤndiſchen, und in den zweyten die Ge 
ſchichte der abendländifchen Märtyrer gebracht. 
Wir finden vor nöthig, ehe mir weiter gehn, . 
>. > eine Erinnerung zu machen. Es iſt allerdings 
uu befuͤrchten, der Ausdruck abend und mors 
genlänbifeher Märtyrer, werde bey dem meilten 
Theil unſerer gefer nicht die gehörigen Begriffe _. 
erwecken. Man muß ihn nicht nach unferer, 
dondern nach der morgenländifchen Art zu den⸗ 
ken, faſſen. Sie nennen diejenigen Abendlaͤn⸗ 
der, die in Syrien, Palaͤſtina, Egypten und 
laͤngſt dem mittellaͤndiſchen Meere bis an die 
Straſſe von Gibraltar wohnen. Die Muha⸗ 
5, miedaner erſtrecken den Namen des Abendlan⸗ 
des, am oder Magrab; ſogar über Andaluſien 
= oder Spanien, und haben der äufferfien Spitze 
„von Europa den Namen Algarbien, oder des 
Abendlandes beygelegt. Die arabifthen oder _ 
morgenlaͤndiſchen Chriften aber pflegen die Ber 
nennung des Abendlandes nicht weiter als über 
ESyurien und bag gelobte Sand auszuftrecfen, Der 
EEubphyat it gleichfam ihr Merfmahl Was ihm 
zur rechten, oder nach Europa zu, liegt, heiſt 
Das Abendland; was ihm hingegen zur linken 
liegt, heiſt Maſchrack, oder Hebräifch mm, dag 
das Morgenland. Es begreifft die Land⸗ 
ſcchafften von Meſopotamien, heut zu tage Als 
| 0 Zezira 


Lv - 
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gezita oder Die Juſel von Chaldaͤa, oder dere 
arabiſchen rad, von Parthien, oder den pers 


fianiihen Irack, von Suſiana oder Elymais, 
heutzutage Ehaziftan, und andere gegen Aufs 


gang der Sonnen zu ligende mehr, Diefes 


Morgenland jſt das Waterland der fo beruffes 
nen Saracenen oder Scharafenen, das ift, den 
morgenländifihen Araber. © ' 


Mach dieſer vorlaͤufſigen noͤthigen Erinnerung 


kehren wir wieder zu unſerm Vorhaben. In Ans 
fehung des Alters beyder Handſchrifften, kan ſol⸗ 


ches von der einen, nicht aber eben ſo gewiß 
von der andern beſtimmt werden. Die eine 


ift nady Angeben des Herrn Affemans X. C. 474 
gefehricben *. Die andere aber mag etwa 
dreyhundert Jahr jünger ſeyn. Ihr Inhalt 
kan unter fuͤnf Hauptſtuͤcke gebracht werden. 
Das erſte macht die ziemlich lange Lebensbe⸗ 
ſchreibung des h. Symeons des Saͤulenwoh⸗ 


m 


ners aus, Zur zweyten gehoͤren die Geſchichte 


kr 
* Der Here Verfaſſer fühlieffet ed ang folgenden - 


Worten, die zu Ende der Sefchichte des heilis 
gen Symeonis Stylitaͤ ſtehen: Abſolutus eſt 
liber ifte de triumphas Beati Mar. Simeonis 


anno Antigchenorum saı. Es fällt bießes abe” 


iu dag Jahr Chrifli 474, und iſt dag fiebende 
nach dem Abfterben des oben gedachten Heiltz 


gen. Nun ift unfer Borfaß nicht, dem Ange⸗ 


beu des Herrn Erzbiſchofs zu wiederfprechen. 
Dach Fönte man deswegen an beffen Richtig⸗ 


beit zu zweifeln anfangen, weildie Morgenläns 


der zuweilen, wiewohl felten, zu Ende ihree 
Buͤcher bie Jahrzahl ihrer Verfaffung,. nicht 
‚aber ihrer Abfchrifk, bemerken. 
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| der Heiligen, die unter dem perfianifchen Köni« 
ge Sapor dem zweyten *,.von.deffen 3ı Lebens 


und Regirungsjahre an bis auf das Tote, und 


alſo ganzer 40 Jahr verfolge worden. In 
das dritte Fan man diejenigen feen, welche un: 
ter chen demſelben Tyrannien, aber etwas zeiti⸗ 


gelitten. Viertens kommen diejenigen Zeugen 
der chriftlichen Wahrheit yor, welche Jezde⸗ 


gerd und Waranes, gleichfalls perſianiſche Kös 
nige, hinrichten laffen., Die fünften und lege . 


ten find die abendlaͤndiſchen Märtyrer,“ welche 


von cinigen den Ehriften auffägigen Kayfern . 


‚die fo genannte Märtyrer» Erone erhalten, 
An dieſe Ordnung haben tich weder Herr Aſ⸗ 


ſeman, noch die Abſchreiber ſeiner Handſchriften 


gehalten. Ja er hat ſich ſo gar kein Bedenken 
gemacht, von der Ordnung ſeiner Handſchriften 
abzugehen. Er theilt auch vor itzo nicht alles 
mit, was er in beyden Handſchriften gefunden, 
ſondern hat eine willführliche Wahl, theils in 


getroffen. 3. E, dag Lehen des h. Simeons 


des Saͤulenwohners, dag in dem erſten urale 


. ger, nehmlich in deffen 19 und. zoften Jahre 


| 


x 


. den Städen felbft, theils in deren. Ordnung. 


ten Eodice ftcher, ift dem ziwenten Banpe als ein: 


Anhang beygefüger worden, Hingegen hat man 
pier Stuͤcke aus dem zweyten Codice, dem erſten 
„ . al 
2 uUnſere Geſchichtſchreiber nennen ihn andere, 
auch Longävum, den langlebigen, weiler lan⸗ 
ge gelebet, und fo Jange ex gelebet, auch geberrs 


fchet hat. Die Araber heiffenihn Dzu' Actaf, 


den mit den Schuldern, und das aus ge⸗ 
wiſſen Urſachen die fie angeben. | 


L Memanni Acta Jandorum Martyrum. 13 


als einen Anhang beygefügt, welche die beyden 
erſten Verfolgungen der Chriften unter dem 
Könige Sapor betreffen. Hiebey aber hat 
Herr Aſſeman die Vorſicht gebraucht, bey ie⸗ 
dem Stuͤcke anzuzeigen, aus welcher von ſeinen 
beyden Handſchriften er ſolches entlehnet. 
Es; enthält alſo der erſte Band, auſſer ger 
dachtem Anhange,die Sefchichte der Märtyrer, 
welche-in der Ao jährigen graufamen Verfol⸗ 
gung unter dem König Sapor ihr- geben cinges " 
buͤſſet. Die Zahl, nicht: der Märtyrer, fondern 
der Acten oder Gefchichte,, beläuft ſich auf 22. 
Es ift unnörhig, die Auffchriften ieder Geſchich⸗ 
te anzuführen, und Namen jum Vorſchein zu 
bringen, die den meiſten unſerer $efer unbefant 
vorkommen, zum theil auch wicdrig Flinger 
möchten. Wer der Verfaffer dieſer Geſchichte 
geweſt, iſt ungewiß; MWenigftens wird in den. 
Handſchriften feiner angegeben. Doch erhellet 
aus der Gleichheit der Schreibart die ſich in 
dieſen 22 Geſchichten bemerken laͤßt, daß ſie 
von einer Hand herruͤhren muͤſſen. Die Zier⸗ 
lichkeit aber und der Nachdruck der Schreibart 
iſt ein Beweis, daß ihr Verfaſſer ein gelehrter, 
beredter und nicht gemeiner Mann geweſt ſey. 
Weil man nun in des Ebed Jeſu Bibliotheca 
ſeriptorum ſyriacorum und andern dergleichen 
Nachrichten, findet, der heilige Maruthas habe 
dic Geſchichte der morgenlaͤndiſchen Märtyrer 
befchrieben; ferner die Schreibart des h. Mas 
ruthä, die dem Heren Affeman aus deffen ans 
dern Schriften befannt ift, der Schreibart u. 
BE rer 
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ſeerer Actorum vollkommen gleicher *: ſomuth⸗ 
maſſtt er gar wahrſcheinlich, es ruͤhre dieſe 
Sammlung ven oben benannten Biſchoffe 
her Daß aber Eufebius feinen Theildaran 
Te ‚Haben 
xWenigſtens giebt ed Herr Aſſeman vor. Nies 
mand vermag davon zu urtheifen, als wer bie 
Handfchriften von Marurhä Werken Tefen Fan 
und will; ſintemal nichts von denfelben ins 
Drucke bekannt gemacht worden. Doch kommt 
| und eine arabiiche Stelle, ‚die der Herr Ver; 
0°, Fafferi zum Beweis feiner Meynung anführet, 
>..." bedenklich vor. In berfelben wird gefagt, der 
5 heilige Maruthas habe alle Acta Marthrum 
die er ausfindig madjen koͤnnen, gefammelt. 
Er fchrieb ab, heißt eg, alle Schrift, die er 
von ihnen fand. Nun iſt es eine gan; ande 
re Sache, Acta Martyrum ſammeln, und Ge; 
ſchichte ber Märtyrer ſchreiben. In jenen träge 
man fremde Aufſaͤtze zuſammen, ohne etwas 
von den ſeinen hinzu zu thun: In dieſen ſchreibt 
man ſelbſt und willkuͤhrlich; foͤlglich kan man 
eine Gleichheit der Schreibart überall halten. 
—In jenen aber waͤre eine überall ſich gleiche 
Schreibart beynahe ein Wundetwerk. Es find 
7,7 aber Acta Martyrum: in Gegenwart von No⸗ 
rarien und Zeugen aufgeſetzte und eingeſchick⸗ 
te Berichte von dem, maß ſich bey dieſem und 
jenen Märtyrer s Tode zugetragen. | 
” Maruthas war Biſchof von Tagrit, einer bes 
rühımten Stadt in Mefopotamien, welche Hr. 
Aſſeman mit Miapherkin oder Martyropolis 
verwechſelt, indem er beyde vor eine Stadt haͤlt. 
Maruthaͤ Leben wird in der Vorrede weitlaͤuf⸗ 
tig beſchrieben; und wir wollen einige Haupt⸗ 
ſtuͤcke aus derſelben anfuͤhren. Er wohnte 
A. €. 380 dem zu Conſtantinopel wieder den 
oo. Macedo⸗ 
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haben koͤnne, wie man doch vorgegeben, erweiſt 
er auf eine unwiderſprechliche Art. damit, daß 

rn . die 
Maceboninm gehaltenen Concilio, und Anne 
'383 oder 390 dem antiochenifchen, auf wel⸗ 
them die Maßilianex verdammet wurden, bey. 
Anno 463 gieng er zum Kapfer Arcadius nach 

“ Konftantinopel und flehete ihn im Beyſtand 


vor die bedrängten Ehrifien im Morgenlande 


an; konte aber nicht biel ausrichten, weil der 
Kayſerl Arcadiüs mit der Sache des heiligen 
Chryſoſtomi, denn feine Gemahlin Eudoria - 
heftig verfolgte, vollauf zu fhun hätte, Bey 
dieſer Gelegenheit that er, wiewohl allem Ans _ 
fehen nach unwiſſend und wider feinen Willen, 
ein groſſes Wunderwerk, und leiftete der Ge⸗ 
rechten Sache ſeines guten Freundes, des hei⸗ 
ligen Chryſoſtomi, einen nicht geringen Dienſt. 
Unter ben Biſchoͤffen, die zu Chalcedon in des 
Abſicht den Heiligen Kirchenlehrer ſeines Biß⸗ 
thums zu entfegen, verſammelt waren, war 
einer imit Namen Cyrinus, fein abgeſagter 
Feind. Diefem trat Maruthas auf die groſ⸗ 
fe Zeh; und bie Sache ward fo ſchlimm, daß 
er ſich hinlegte und ſtarb. Der heilige Maru⸗ 
. 1588 mag vielleicht etwas ſchwerfaͤllig geweſt 
ſeyn. Bald darauf ſtarb Arcadiug, und fein 
Sohn Theobofiug der jüngere Fam an die Res 
gierung. Diefer fertigte den heiligen Mann 
tpieder nach Perfien, als einen Geſandten an 
den König Jerdegerd ab , um demſelben Frie⸗ 
bend ; und Vertrags ⸗Vorſchlaͤge zu thun. 
Maruthas brachte auch bie Chriften ben ſeinem 
Seren burch viel Zeichen und Wundertbun 
in Sunft. Endlich farb er, und feine Gebels 
ne wurden aus Mefopotamien nad) Egypten 
überbracht, undin obgedachtes Klofter U.L. Fr. 
_ ber Syrer in ber nitrifchen Einoͤde beygeſetzet. 
Suverl.ZTachr, CXXXULEH B Ä 
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die hier ‚befihriebene vierzigjährige Verfolgung 

1 erfinuch Euſebii Tode angegangen. Eufebius 

iſt A. C. 338 oder 340 geftorben. Die Ver⸗ 

ı-  ‚folgung-aber geht mit dem 31 Lebens⸗und Re⸗ 

gierungs⸗Jahre von Saporis, das ift, nach des 

. Herren Affemans Ausrechnung, mit dem Jahre 
Chriſti 340 an.* . | u 

. - In 


* Beyh dieſer Gelegenheit unterſuchet er einen 
wwichtigen Punkt aus ber Zeitrechnung, über 
ben viel iſt geftritten worden: wenn namlich die 
vierte und letzte Elaffe der perfianifchen Köniz 
ge, oder bie. von dem Haufe Safan, wie man 
fie fonft zu nennen pflegt‘, angefangen. Er 
verneint vermöge feine Martyrologii allen 
Streit gefhlichtet , die Wahrheit gefunden, 
- und fie auf einen unumftößlichen Grund ges 
fegt zubaben. Er macht erftlidh aus, daß das 
ıfte Fahr Saporis das 340ſte nach Chriſti 
eburt ſey. Nun aber wird eben daſſelbe 31ſte 
Jahr der Regierung Saporis von dem Mar⸗ 
 * tprologio vor das 117te der koͤniglichen Res 
.  gterung bes fafanifchen Hauſes angegeben. 
Bu Biehe man nu 117 von 340 ab, fo bleibt 223 
oder dasjenige Jahr zurück, in welchem ber 
ſaſaniſche Stamm Perfien zu beherrfchen muß 
angefangen haben. Der Schluß ift richtig. 
Nur iſt noch die Srage: eb der. vorhergehen⸗ 
“be Saß ed auch fen? Man Fünte die Hins 
laͤnglichkeit der ſyriſchen Zeugniffe in Zweifel 
‚ziehen, da man aug bed Altern Herrn Affes 
mang Bibl. or. weiß, wie fehr die forifchen Ges 
ſchichtſchreiber von ben unfrigen, wie auch den 
arabifchen, fogar in Zeitrechuungen folcher Bes 
ſchichte, Die fie alleſammt ſelbſt belebt haben, _ 
abweichen. Wir laffen ung aber in dieſen 
sandelnichk ein. . " 


| 


j . — a N 
- I Memanni Acta ſanctorum Martyrum, 17 
In dem andern Bande find 14 Alta mar- . 
tyrum oecidentalium, ein Anhang von den 
H. Symeon dem Säufenbewohner, eine Vor⸗ 
rede , in welcher haupffächlich das Sehen des 
Herrn Earoli Diajelli Befchrieben wird, und 
endlich. diefes Abhandlung von der eufcbianis 
ſchen Sammlung der Märtyrer » Gefchichte,. 
enthalten. Wir wollen bey diefem Bande ein 
wenig ſtille fichen, und deffen vornehmfle Stuͤ⸗ 
de in Augenſchein nehmen, U 
Wite gehen zuerſt die Lobrede, in welcher des 
Majelli sebenslauf erzehlet wird, kuͤrzlich durch. 
- Bie iſt voll von merkwuͤrdigen Dingen, die in 
den letztern Jahren des vorigen Jahrhunderte, 
und in den erftern dreyßig bis vierzig von dent 
gegenwärtigen zu Nom vorgefallen. Sie trägt . 
. die Handlungen eins Mannes vor, durch def 
fen Hände die wichtigften Gefchäfte feiner Zei . - 
und feines Baterlandes gegangen; eines Dies 
ners und vertrauten Freundes verſchiedener 
Paͤbſte; eines roͤmiſchen Hofmanns, Einen 
roͤmiſchen Hofmann zu nennen iſt bey nahe ge⸗ 
nug, um einen kurzen Begriff von des Majellil 
Gemuͤthsbeſchaffenheit zu geben. Wenigſtens 
ſind Hofleute ſeiner anſcheinenden Art zu Rom 


nicht ſeiten, und ſpielen zuweilen ihre Rolle Ion 


unvergleichlich wehl. Sie gehen bunt, wie 

die Wanfenfinder in einigen Städten von Hole- 

land, deren Kleidung auf der einen Hälfte des - 

leibes roth, auf der andern aber ſchwarz iſt. Unter 

einem geiſtlichen Gewande treiben fie weltlich 

Dinge. Ihr aͤuſſeres iſt ein angenommenes gott⸗ 
on 8Baf— ſeliges 
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ſeliges Wefen, und übermäßig flrenges Sehen: 
ihrt inneres abet Schalfheit und Frevel. Der 
much ift die Larve ihrer Ehrſucht: Verach⸗ 
tung zeiflicher Vortheile aber die Angel, womit 
fie ſolche an fich ziehen. . Es fen ferne von 
uns, iemand lieblös zu beurtheilen, den wir 
nicht in der Mähe gekannt. Doc) höthigen 
ms einige Dinge, die Here Aſſeman in feiner 
Lobrede einflieffen laſſen, zu geſtehen, er habe 
ſeinem Helde die Farben nicht angeſtrichen, die 
ihn von einem Gleißner haͤtten unterſcheiden 
koͤnnen. Vielleicht iſt cs Satum geſwhen 
weil es eben fo ſchwer im Vortrage als im Um⸗ 
gange iſt, die wahre Tugend von dem Scheine 
derſelben zu unterſcheiden. Aelianus erzehlt, 
die allererſten Mahler haͤtten unter ihre Ge⸗ 
maͤhlde ſchreiben muͤſſen, was iedes vorſtellen ˖ 
ſolltez ſonſt hätte man es nicht errathen. So 
iſt es auch der Schilderey des Herrn Aſſemans 
gegengen Es wuͤrden wenige erkennen, dag 
ajelli ein Heiliger geweſt, wenn fein Schil⸗ 


derer nicht mit groſſen Buchſtaben rund herum 


geſchrieben: daͤs iſt der heilige Carolus Majel⸗ 
li. Vielleicht iſt er es auch in der That hach den 
roͤmiſchen Begriffen geweſt. Jeboch es ſind die 
Begriffe der Menſchen wie von allen Dingen, 

alſo auch inſonderheit vom Dienſte Gottes ſehr 


| verſchieden; und aus denfelben entſtehet die wun⸗ 
derbare Verſchiedenheit ihret Handlungen und 


Urtheile. Auſſer dem muß man bekennen, daß 
Herr Carolus Majelli ein ſehr fleißiger, ge⸗ 
ſchickter und gelehrter Mann geweſt. Die 

Zu Ä beyden 
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begyden kleinen Stuͤcke von ihm, die in gegen⸗ 
waͤrtiges Werk mit eingeruͤckt worden, und aus 
denen wir im Verfolg einen kurzen Auszug 
mittheilen wollen, zeigen von ſeiner groſſen Be⸗ 
leſenheit und Einſicht ig die Kirchengeſchichte. 
Die Menge und Wichtigkeit ſeiner Schriften 
verurſacht eine Verwunderung, wie ein mit 
Geſchaͤften ſehr uͤberhaͤufter Mann ſo viel 
ſchreiben, unterſuchen und aus einander ſetzen 
können. Doch es iſt wenig von feinen Schrife 
sen bekannt worden. Er hielt fie ſelbſt zuruͤck, 
und erflickte vieles in der Geburt. Ob die 
Urfachen die ihn dazu veranlaßt, billig und zur 
reichend,, oder ſchwach und zu tadeln find, das 
läßt man an feinen Det geſtellet ſeyn. We⸗ 
nigftens pflegen fie den Gelehrten nicht oft 
einzufallen. Wir er fich allezeit fo fehr bemuͤhte 
im verborgenen zu bleiben, als andre ihn her⸗ 
vorzuziehen; ſowolſte er auch durch Zurückhals 
tung und Vertilgung ſeiner Aufſaͤtze, dem 
gelehrten Stolzẽ die Nahrung rauben, und an⸗ 
dern keinen Anlaß geben, mehr ihn als Gott zu 
preiſen. Hatte er was mit vielem und lang⸗ 
wierigen Fleiße verfertiget, und zur Vollkom⸗ 
menheit gebracht, ſo warf er es ins Feuer; 
hingegen gab er zuweilen die erſten ungeſtalte⸗ 
ſien Aufſaͤtze ans Licht, um groſſen Ruhm auf 
alle moͤgliche Weiſe von ſich abzulehnen. Er 
hat viel geſchrieben, ob er gleich davor hielte, 
die Welt ſey bereits genugſam mit Buͤchern 
verſehen, daraus ein ieder neue Entdeckungen 
machen koͤnne. — — 
— Bz3r 
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Davon mit :. der noch ruͤckſtaͤndige dritte und 


fette aber wird von ihm verfprochen, und liegt. 
lem Anſchen nach gegenwärtig unter der. 


Preſſe. 
In den erſten Band hat er die Geſchichte der 


- 


morgenländifchen , und in den zweyten die Ges 


ſchichte der abendländifchen Märtyrergebradjt. 


Wir finden vor nöthig, che mir weiter. gehn, . 


eine Erinnerung zu machen. Es ift allerdings 


zu befürchten, der Ausdruck abend: und mors 


[4 


= gerländifcer Märtyrer, werde ben dem meiften _ 
Theil unſerer Leſer nicht die gehörigen Begriffe . 
erwecken. Man muß ihn nicht nad) unferer, 


J 


— 


ſondern nach der morgenlaͤndiſchen Art zu den⸗ 
ken, faſſen. Sie nennen diejenigen Abendlaͤn⸗ 


der, die in Syrien, Palaͤſtina, Egypten und 


kaͤngſt dem mittellaͤndiſchen Meere bis an die 


Straſſe von Gibraltar wohnen. Die Muha⸗ 
medaner erſtrecken den Namen des Abendlan⸗ 


des, am oder Magrab/ ſogar über Andaluſien 


oder Spanien, und haben der aͤuſſerſten Spike 
von Europa den Namen Algarbien, oder bes 


Abendlandes beygelegt. Die arabifihen oder _ 


morgenländifchen Chriften aber pflegen die Be⸗ 
nennung des Abendlandes nicht weiter als über 
Syrien und dag gelobte fand auszuftrecfen, Der 
Euphrat it gleichfam ihr Merkmahl. Was ihm 
zur rechten, oder nach Euvopa zu, liegt, heift 


das Abendland; was ihm hingegen zur linken 


Liegt, heiſt Maſchrack, oder hebraͤiſch mo, das 


‚ if das Morgenland, Es. begreifft die fand: 


I 


ſchafften von Miefopotamien, heut zu tage Als 
| 8gezgzira 


r 
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gezira ober die Inſel von Chaldaͤa, ‚oder den 


arabifhen Irack, von Parthien, oder den pers - 


fianifchen Irack, von Sufiana oder Elymais, 
heutzutage Ehaziftan, und andere gegen Aufs 


gang der Sonnen zu ligende mehr. Diefes 


Morgenland jſt das Vaterland der fo beruffe 
nen Saracenen oder Scharafenen, das ift, der 
morgenländifchen Araber. ' ' 


MNach dieſer vorlaͤuffigen noͤthigen Erinnerung . 


kehren wir wieder zu unſerm Vorhaben. In An⸗ 
fehung des Alters beyder Handſchrifften, kan ſol⸗ 


ches von der einen, nicht aber eben ſo gewiß 


von der andern beſtimmt werden. Die eine 
iſt nach Angeben des Herrn Aſſemans A. C. 474 
gefehrichen *. Die andere aber mag etwa 
drenhumdert Jahr jünger ſeyn. Ihr Inhalt 
kan unter fünf. Hauptſtuͤcke gebracht werden. 
Das erſte macht die ziemfich lange Lebensbe⸗ 
ſchreibung des h. Symeons des Säulenwohs 


ners aus, Zur zwenten.gehören die Gefihichte 


der 


* Der Herr Verfaffer fehlieffet e8 and folgenden - . 


Worten, die zu Ende der Gefchichte des heilis 
gen Symeonis Stylitaͤ ſtehen: Abſolutus efl 
liber iſte de triumphas Beati Mar. Simeonis 


anno Antiochenorum sa. Es fällt dieſes Jahr 


in das Jahr Chriſti 474, und iſt das ſiebende 
nach dem Abſterben des oben gedachten Heili⸗ 


gm. Nun ift unferBorfaß nicht, dem Ange⸗ 


ben des Herrn Erzbiſchofs zu wiederfprechen. 
Doch fönte man deswegen an beffen Richtig⸗ 
keit zu zweifeln anfangen, weildie Diorgenläns 
der zuweilen, wiewohl felten,, zu Ende ihres 


Buͤcher bie Jahrzahl ihrer Berfaffung, nicht 


‚aber ihrer Abſchrift, bemerken, 


Ir vo.d | — 
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| der Heiligen, die unter dem perfianifchen Köni« 

| ..ge Sapor dem zweyten *,von deffen 31 Lebens 

"nd Regirungsjahre an bis auf das 7ote, und 

| alfo ganzer 40 Jahr verfolge worden. . In 

das dritte fan man diejenigen feßen, welche un: 

ter cben demſelben Tyrannen, aber etwas zeiti⸗ 


N\ 
L 


ger, nehmlich in deffen 18 und. zoſten Jahre 


gelitten. Viertens kommen diejenigen Zeugen 
der chriftlichen Wahrheit. yor, welche ezdes 
gerd und. Waranes , gleichfalls perſianiſche Koͤ⸗ 
nige, hinrichten laſſen. Die fuͤnften und letze 
ten find die abendlaͤndiſchen Märtyrer," welche 


von cinigen den Ehriften auffäigen Kayfern . 


‚die fo genannte Märtyrer: Crone erhalten, 
An diefg Ordnung haben ſich weder Here Aſ⸗ 
ſeman, noch die Abfehreiber feiner Handfchriften 
gehalten. Ja er hat ſich (9 gar Fein Bedenken 
gemacht, von der Ordnung feiner Handſchriften 
abzugeben. Er theilt auch vor itzo nicht alles! 
mit, was er in beyden Handfchriften gefunden, 
ſondern hat eine willführliche- Wahl, theils in 
‚ den Städen felbft, theils in deren Ordnung . 
"getroffen. 3. E, dag tchen.des h. Simeons 


des Saͤulenwohners, das in dem erſten urale 


ten Eodice ficher, ift dem zweyten Bande als ein 
Anhang beygefüget worden, Hingegen hat man 
pier Stücfe aus dem zweyten Godice, dem ein 

. 2 Be als 


2 Unfere Geſchichtſchreiber nennen ihn anderd, . 
auch Longävum, den langlebigen, weil er lan⸗ 
gegelebet, und fo fange er gelebet, auch geherr⸗ 


ſchet hat. Die Araber heiffenihn Dzu'l Actaf, 


den mit Den Schuldern, und dag aus ges 
willen Urfachen dis fie angeben. | 


« 
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als einen Anhang beygefügt, welche die beyden 
erſten Verfolgungen der Ehriften unter dem 
Könige Sapor betreffen. Hiebey aber hat 
Herr Aſſeman die Vorſicht gebraucht, bey ie⸗ 
dem Stuͤcke anzuzeigen, aus welcher von ſeinen 
beyden Handſchriften er ſolches entlehnet.. 
Es enthaͤlt alſo der erſte Band, auſſer ge⸗ 
dachtem Anhange, die Geſchichte der Maͤrtyrer, 
welche in der 40 jährigen grauſamen Verfol⸗ 
gung unter dem König Sapor ihr Leben einge⸗ 
buͤſſet. Die Zahl, nicht. der Maͤrtyrer, fondern 
der Acten oder Geſchichte, beläuft ſich auf 22. 
Es ift unnörhig, die Auffchriften icder Geſchich⸗ 
te anzuführen, und Namen zum Vorſchein zit 
bringen, die den meiſten unſerer Leſer unbefant 
vorkommen, zum heil auch wicdrig klingen 
möchten. Wer der Verfaffer diefer Geſchichte 
geweſt, iſt ungewiß; MWenigftens wird in den, 
Handfchriften feiner angegeben. . Doch erhellet 
aug der Gleichheit der Schreibart die fih in . 
diefen 22 Gefchichten bemerfen läßt, daß ſie 
von einer Hand herrüßsen müffen. Die Zier⸗ 
lichfeit aber und der Nachdruck der Schreibare 
ift ein Beweis, daß ihr Verfaſſer cin gelehrter, 
beredfer und nicht gemeiner Mann geweft fey. 
Weil man nun in des Ebed Jeſu Bibliocheca 
fcriptorum Syriacorum und andern dergleichen 
Nachrichten, findet, der heilige Maruthas habe 
die Geſchichte der morgenländifchen Märtyrer 
befehrieben ; ferner die Schreibart des h. Mas 
ruthä, die dem Heren Affeman aus deflen ans 
dern Schriften befannt ift, der Sonibant Die 
. erer 
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ferer Actorum vollfommen gleicher *: ſomuth⸗ 
maſſet er gar wahrfiheinlih, es ruͤhre -diefe 
Sammlung von oben befannten Bifchoffe 
Ye Daß aber Eufebius Leinen Theildaran 
er 2.00 Haben 
8 Wenigſtens giebt es Herr Aſſeman vor. Nies 
mand vermag davon zu urtheifen, als wer die 
Handfchriften von Maruthaͤ Werfen leſen fan 
und will; ſintemal nichts von denfelben ins 
.  . Dradebefgunt gemacht worden. Doch fommt 
und eine arabifche Stelle, -die der Herr Ber; 
‚ . Faffer zum Beweis feiner Meynung anfuͤhret, 
becdenklich vor. In derfelben wird gefagt, der 
heilige Maruthas Habe alle Acta Marthrum 
die er ausfindig madjen koͤnnen, geſammelt. 
Er fchrieb ab, heißt eg, alle Schrift, die!er 
von ihnen fand. Nun iſt es eine ganz ande; 
re Sache, Acta Martyrum ſammeln, und Ge; 
ſchichte Ber Märtyrer fehreiben. In jenen trägt 
mar fremde Auffüte zuſammen, ohne etwas 
vonden feinen Hinzu j thun: In dieſen fchreibe 
man ſelbſt und willführlich ; folglich fan man 
eine Gleichheit der Schreibart überall halten, 
In jenen aber waͤre eine überall fich gleiche 
Schreibart beynade kin Wunberwerf. Es find 
aber Acta Wartyrum : in Gegenwart von No⸗ 
tarien und Zeigen aufgefeßte und eingeſchick⸗ 
te. Berichte von dem, was fi) bey dieſem und 
jenem Märtyrer s Tode zugefragen. | 
Maruthas war Biſchof von Tagrit, einer bes 
rühmten Stadt in Mefopotamien, welche Hr. 
Aſſeman mit Miapherkin oder Martyropolig. 
verwechielt, indem er beyde vor eine Stadt hält, 
Maruthä Leben wird in der Vorrede weitläufs - 
fig beichrieben 5; und wir wollen einige Haupt⸗ 
ftüche aus derfelben anführen. Er wohnte 
A. €. 380 dem zu Conſtantinopel wieder den 
\ Macedo⸗ 


* 
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haben koͤnne, wie man doch) vorgegeben, erweiſt 
er auf eine unwiderſprechliche Art damit, daß 

— die 
Moacedonium gehaltenen Concilio, und Anno 
383 oder 390 dem antiochenifchen, auf wel⸗ 

chem die Maßilianer herdammet wurden, bed. 


Anno 453 gieng er zum Kapfer Arcadius nach 


Conſtantinopel und flehete ihn um Beyſtand 
Kor die bedrängten ra im Morgenlande 
an; konte aber nicht biel augrichten, weil der 
Kayſerl Arcadius ‚mit der Sache de heiligen 
Chryſoſtomi, ven feine Gemahlin Euboria - 
beftig verfolgte, vollauf zu hun hatte, Bey 
biefet Gelegenheit that er, wiewohl allem Ans _ 
fehen nach unwiſſend und wider feinen Willen, 
ein groſſes Wunderwerf und leiftete ber Ge⸗ 
rechten Sache ſeines guten Freundes, des heis 

ligen Chryſoſtomi, einen nicht geringen Dienſt. 
Unter den Bifchöffen, die zu Chalcedon in der 

Albſicht den Heiligen Kirchenlehrer ſeines Biß⸗ 
thums zu entfegeit,, verſammelt ware, waͤr 
einer mit Namen Cyrinus, fein abgeſagter 

/Feind. Diefem trat Maruthas auf die groſ⸗ 

fe Zeh; und bie Säche ward fo ſchlimm, daß 

er fich hinlegte und farb. Der heilige Maru⸗ 
thaͤs mag vielleicht etwas Tchtwerfälig geweſt 
ſeyn. Bald darauf flärb Arcadius, und fein 
Sohn Theodofius der jüngere Fam an die Re⸗ 
dierung. Diefer fertigte den heiligen Dank 
wieder nach Perfien, als einen Gefandten au 
den König Sjerdegerd ab , un demſelben Frie⸗ 
dens⸗ und Beitrags + Vorfchlage zu thun. 

Maruthas brachte auch die Chriften ber ſeinem 
Herrn durch viel Zeichen und Wundertbun 

in Gunſt. Endlich farb er, und feine Gebei⸗ 
ne wurden aus Mefopotamien nad) Egypten 
überbracht, und in obgedachtes Klofter U.L. FE. 
ber Sprer in ber nitrifchen Einöde beygeſetzet. 
Zuverl Nacht. XXXIII. Th. B : 
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die hier ‚befihrjebene vierzigjäßrige Verfolgung 
erft nach Euſebii Tode angegangen. Eufebius 


iſt A. C. 338 oder 340 geſtorben. Die Ver⸗ 


J 


folgung · aber geht mit dem 3 1 Lebens⸗ und Re⸗ 
gierungs⸗Jahre von Saporis, das iſt, nach des 
Herrn Aſſemans Ausrechnung, mit dem Jahre 
Chriſti 340 an.“ 
In 


Begh dieſer Gelegenheit unterſuchet er einen 
wichtigen Punkt aus der Zeitrechnung, über 
den viel iſt geſtritten worden: wenn naͤmlich die 
vierte und letzte Claſſe der perfianifchen Koͤni⸗ 
ge, oder bie.von dem Haufe Safan, wie man 
fie fonft zu nennen pflegt‘, angefangen. Er 
vermeint vermöge feine Martyrologii allen 
Streit gefehlichtet , die Wahrheit gefunden, 
- und fie auf einen unumſt elicen Grund ges 
ſetzt zubaben. Er macht erſtlich aus, daß das 
ıfte Jahr Saporis das 340ſte nach Chriftt 
Geburt fey. Nunaber wird eben daffelbe 31ſte 
Jahr ber Regierung Saporig von dem Mars 
“ tprologio vor daß 117te der Föniglichen Res 
ierung des fafanifchen Hauſes angegeben. 
‚Zieht man nun 117 von 340 ab, fo bleibt 223 
oder dasjenige Jahr zurück, in welchem ber 
. fafanifche Stamm Perfien zu beherrfchen muß 
angefangen haben. Der Schluß iſt richtig. 
. Due ift noch die Srage: eb der vorhergehen⸗ 
ı be Saß es auch fen? , Man Eönte die Hins 
länglichfeie der ſyriſchen Zeugniffe in Zweifel 
‚ziehen, da man aus bed ältern Herrn Affes 
mang Bibl, or. weiß, wie fehr die fprifchen Ges 
ſchichtſchreiber von den unftigen, tote auch den 
arabifchen, fogar in Zeitrechnungen folcher Ges 

ſchichte, die fie alleſammt felbft beleht haben, _ 
abweichen. Wir laffen und aber in dieſen 

Handel nicht ein. \ 


| 
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In dem andern Bande find 14 Alta mar- . 
tytum occidentalium, ein Anhang von den 
H. Symeon dem Saͤulenbewohner, eine Vor⸗ 
rede, in welcher hauptſaͤchlich das Leben des 
Herrn Caroli Majelli beſchrieben wird, und 
endlich dieſes Abhandlung von der euſcbiani⸗ 
ſchen Sammlung der Maͤrthrer⸗Geſchichte, 
enthalten. Wir wollen bey dieſem Bande ein 
wenig ſtille ſtehen, und deſſen vornehmfle Stuͤ⸗ 
cke in Augenſchein nehmen. | 
Mir gehen zuerſt die obrede, in welcher des 
- Majelli Sebenslauf erzehlet wird, kuͤrzlich durch. 
Sice ift voll von merkwürdigen Dingen, diein 
den letztern Jahren des vorigen Jahrhunderts, 
und in den erftern drenßig bis vierzig von dem 
gegenwärtigen zu Rom vorgefallen. Sie trägt 
die Handlungen eins Mannes vor, durch deſ⸗ 
fen. Hände die wichtigften Gefchäfte feiner Zeit 
und feines Vaterlandes gegangen; eines ‘Dies 
ers und vertrauten Freundes verfchiedener 
Paͤbſte; eines römifhen Hofmanns. Einen 
tömifchen Hofmann zu nennen ift bey nahe ges 
nug, um einen Furzen Begriff von des Majelli 
Gemuͤthsbeſchaffenheit zu geben. Wenigſtens 
find Hoflcute feiner anfcheinenden Art zu Nom 
nicht felten, sind fpielen zuweilen ihre Rolle 
unvergleichlich wohl. Sie gehen bunt, wie 
die Wanfenfinder in einigen Stäbren von Hok- 
land, deren Kleidung auf der einen Hälfte des 
leibes roth, auf der andern aber ſchwarz ift, Unter 
einem geiſtlichen Gewande treiben ſie weltliche 
Dinge, Ihr aͤuſſeres iſt ein angenommenes gott⸗ 
on ee. 7 ws ſeliges 


.. 
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- feliges Wefen, und übermäßig firenges Leben 
iht inneres aber Schalkheit und Frevel. Der 


much iſt die Larve ihrer Ehrfucht: Verach⸗ 
tung zeitlicher Vortheile aber die Angel, womit 


fie folche an fich ziehen. . Es fen ferne von 


ung, iemand lieblös zu. beurtheilen, den wir 


uns einige Dinge, die Herr Aſſeman in feiner ' 


Lobrede einflieffen laſſen, zu geftchen, er habe 
feinem Helde die Farben nicht angeſtrichen, die 
ihn von einem Gleißner hätten unterſcheiden 


koͤnnen. Vielleicht ift es darum geſchehen, 
weil es ebeit fo fhwer im Vortrage als im Uum⸗ 
gange ift, die Wahre Tugend von dem Scheine 


derſelben zu unterſcheiden. Aelianus erzehlt, 


die allererſten Mahler haͤtten unter ihre Ge⸗ 


maͤhlde ſchreiben muͤſſen, was iedes vorſtellen 
ſolltez ſonſt haͤtte man es nicht errathen. So 
iſt es auch der Schilderey des Herrn Aſſemans 
gegangen. Es wuͤrden wenige erkennen, daß 
afeli ein Heiliger geweſt, wenn fein Schil⸗ 


derer nicht mit groſſen Buchſtaben Fund herum 


geſchrieben: daͤs iſt der heilige Carolus Majel⸗ 
li. Vielleicht iſt er es auch in der That hach den 
roͤmiſchen Begriffen geweſt. Jeboch es find die 
Begriffe der Menſchen wie von allen Dingen, 
alſo auch inſonderheit vom Dienſte Gottes ſehr 


| verſchieden; ; und aus denfelben entſtehet dit wun⸗ 
derbare Verfchiedenheit ihrer Handlungen und. 
Urtheile. Auffer dem muß man befennen, daß 


Here Carolus Majelli ein fehr fleiiger, ge: 
ſchickter und gelchrter Mann gewefl, Die 
rn Ä beyden 


| 
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benden Fleinen Stüde von ihm, die in gegen> 
toärtiges Werk mit eingerückt worden,und aus | 
- denen wir im Verfolg einen furzen Auszug 
mittheilen wollen, zeigen von feiner groffen Bes 
leſenheit und Einficht ig die Kirchengeſchichte. 
Die Menge und Wichtigfeit feiner Schriften 
verurfacht eine Verwunderung, wie ein mit 
Geſchaͤften fehr überhänfter Mann fo vie. 
ſchreiben, unterfuchen und aus einander ſetzen 
fönnen. Doc, gs iſt wenig von feinen Schrife 
. ten bekannt worden, Er hielt fie felbft zuruͤck, 

und erſtickte vieles in der Geburt. Ob die 
Urſachen die ihn dazu veranlagt, billig und jur 
reichend, oder ſchwach und zu fadeln find, das 
läge man an feinen Ort geſtellet ſeyn. Wer 
nigftens pflegen fie den Gelehrten nicht oft 
einzufallen. Wie er fich aezeit fo fehr bemuͤhte 
im verborgenen zu bleiben , als andre ihn her⸗ 
vorzuziehen; ſowolſte er auch durch Zuruͤckhal⸗ 
sung und Vertilgung feiner Auffätze , dem 

gelehrten Stolzẽ die ahrung tauben, und ans 
dern keinen Anlaß geben, mehr ihn als Gort zu 
preilen. Hatte er was mit vielem und lang⸗ 
wierigen Fleiße verfertiget, und zur Vollkom⸗ 
menheit gebracht, fo warf gr es ins Feuer; 
hingegen gab er zuweilen die erſten ungeſtalte⸗ 
ſten Aufſaͤtze ans Licht, um groſſen Ruhm auf 
alle moͤgliche Weiſe von ſich abzulehnen. Er 
hat viel geſchrieben, ob er gleich davor hielte, 
die Welt ſey bereits genugſam mit Buͤchern 
verſehen, daraus ein ieder neue Entdeckungen 
machen koͤnne. | N 
Bz 6 
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Er wargebohren zu Napel im Februar is 69 
und widmete ſich dem geiſtlichen Stande, ſollte 


anfangs ein Jeſuit werden, ſtund aber auf An⸗ 


rathen ſeines Lehrmeiſters davon ab, und wur⸗ 
de von dem damaligen erabifpoffe zu Mapel 
dem Eardinal Pignartelli in das 

Clericorum aufgenommen, Wie diefer hernach 


eminarium 


unter dem Namen Innocentii XII den päbfts 
lichen Stuhl beftieg, fo ließ er ihn nach Rom 


kommen, ſchickte deifelben aber kurz darauf 


wieder nach Mapel, wo er Lehrer der Beredfams. 


keit, alsderin Vorſteher des Seminarii Eleris 


corum, und endlich Canonicus der Metropolis 
tans Kische wurde, Mach diefenriefihn Pabſt 


Clemens X nach Rom, und machte ihn erſt⸗ 
ich zum Canonico an der Perersfirche, und 


dann zum Vorſteher der vaticanifchen Biblios 


thek, welches bendes fehr anfchnfiche und eins 


r 


traͤgliche Aemter zu Nom find. Ehe er aber 
von Mapel dahin gieng, fo verbrannte er ale feine 


‚gefchriebenen Auffäge. Unter andern gingen, 


‚damals mit im Rauche auf feine Cenfura de 


Poieeto; Dialogi de iufta libertate philofo- 


phandi, und Leetiones ignatiane. Bon den 


Tegtern Werke has Nicolaus Capaßi geurtheis 


Tot, es habe fein Werfaffer alles was von dem 


Zuftande der alten Kirche ie gefchrieben wor⸗ 


den uͤbertroffen; daher er deffefben Verluſt mit 
bittern Thraͤnen beiveinet, Zu Mom hat fi) 
Majelli von verfihiedenen Päbften, als von 


Clemens dem XI, Innocentius dem XII, und 


Benedictus gleichfalls dem XILL in wichtigen 


Geſchaͤf⸗ 
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Geſchaͤften brauchen laſſen. Es wurde das 
mals * der viele Hundert Jahr alte Streit, von: 
dem Rechte des Pabſts zum ficilianifchen Rei⸗ 
che und feiner Oberherrichaft über daffelbe, wies 
der rege, -Diefes Recht mufle Here Majelll 
behaupten, auch nechft dieſem die Sache der Kirs 
che wider die queſnelliſchen Händel in Frank⸗ 
reich vertheidigen, zugleich dag Vorrecht der. 
Cardinaͤle darthun, nach welchem fie, fie mögen 
auch in der Welt fich aufhalten, wo fie wollen, 
unter niemandes anders als des Pabftes Macht 
und Gebiethe jichen. Der Jeſuiten Betrüges - 
regen und Unfug in China mufte er .an den . 
Tag legen, und das Mecht des Pabſtes auf 
Comacchio gegen den Duc d' Efte befeſtigen. 
Man ſchreibt es ihm hauptſachlich zu, daß der 
Pabſt einen ſo ſchweren Proceß gewonnen. 
Wie Benedictus XIII zur Regierung Fam, 
trug er ihm das wichtige Amt auf, die paͤbſtli⸗ 
chen Briefe, ſo man Brevia zu nennen pflegt, 
an die gekroͤnten Haͤupter der catholiſchen Chri⸗ 
ſtenheit zu ſchreiben, und machte ihm zugleich 
zum Erzbifchoff von. Emefla, oder Hems, eis - 
ner Stadt in Syrien. Wie aber diefer Pabft 
mit Tode abgieng, und Clemens der XII an feis 
ne Stelle_fam, fo wurde Majelli An. 1734 
franf, gieng nach Mapel, in feine Paterſtadt, 
| ur B4 6brach⸗ 
* Herr Aſſeman hätte wohl gefhan, wenn er bie 
Chronologie ein wenig fleißiger mit genommen 
hätte. Es gefchieht gar Telten „ daß er eins 
mal anzeigt, in welchem Jahre dieſes oder jes 
nes vorgefalen 


Y 
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hrachte ben Reſt feiner Tage daſelbſt zu, unk 
ſtarb zu Ausgange des Jahres 1738. Man 
ſagt, ‚der Perdruß, daß er ben der Gardinals⸗ 
Wahl, die Clemens der XII damals vornahm, 


‚übergangen worden, habe feine Krankheit vers _ 


urſacht; ja es wird hinzugefügt‘, er habe dad 


onfiliumabeundierhalten. Man ftelltenäms‘ 


lich damals eine ſcharfe Linterfuchung gegen - 


diejenigen an, die des verftorbenen Pabſtes 


Sanftmuth und Gottſeligkeit zu ihrem Vor⸗ 


theil und anderer Schaden gemishrauchet; und 


diele mußten dasjenige wieder hergeben , was 
fie ſich unrechtmäßiger Weiße zugeeignet hats 
ten: Doch fiel auf Heren Mayelli Fein ſolcher 


Berdacht. ober gleich Benedicti nähefter und 


— 


vertrauteſter Miniſter geweſt, weil man von 


m wußte, daß er die genoſſenen Beneficia 


auf Werfe der Liebe Verwendet habe, | 
Er war in vielen Wiſſenſchaften geuͤbt: ſon⸗ 


derlich aber wird ſeine Geſchicklichkeit zierlich La⸗ 


tein zu ſchreihen, ſehr gerähme;, und unter an⸗ 


dern gemeldet, det berümte päbfkliche Leibme⸗ 


dieug, Lanciſi, habe feing Werke von ihm vers 


beſſern Taffen, welche dem Vorgehen nach fo bez 


ſchaffen geweſt, daß fie nicht gepfeilt , fondern 


gehobelt werden mußten, Sein Bericht von 


der zu Napel 1701 entdeckten Verſchwerung 


brachte ihn beym König Philip den V in ſolch 


Anfehen , daß er ihm die Unterweiſung Ludo⸗ 
pici, Prinzen von Afturien, und der übrigen ne 
fanten antragen ließ, .. Der Pabft Clemens 
der XI aber wollte ihn ‚nicht von ſich nr oo 
| i Die 
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Die Schriften die von ihm gemein gemacht, 
oder durch andere vom Untergang errettet, und 
- feiner unbarmberzigen Dorfichtigfeit entzogen 
‘worden, find folgende : Apolageticus chriftia- 
mus; de regni neapolitani erga Petri carhe- 
dram religione, ab Anonymi calumniis’vin- 
dicara, wodurd) er fich digjenigen zu Feinden ges 
macht welche nicht geftaften wollen, dafi das Sa⸗ 
cerdotium dem Imperio, wie man in den mitts 
fern Zeiten zu reden pflegte, das iſt der. geiftliche 
Stand der weltlichen Oberherrſchaft gebieten 
koͤnne. Der Lebenslauf Mercati,der wor de, 

' fen Metallotheca ſtehet, rühret yon ihm her. 
Seine Nachricht von der neapolitanifhen Bers 
ſchwehrung von Anno 170 ift in niele Spras 
hen überfert worden. Ferner Ift fein Syno⸗ 
dus proyincialis Gardinglis Cantelmi, Erzbie 
ſchofs zu Napel berühmte. Man hat. auch von 
ihm eine geichenrede auf den Eardinal de Tours 
non: Ingleichen eine italienifche Rede de li⸗ 
beralibus artibus, die erim Capitolio gehalten, 
In gegenmwärtiger Sammlung ſyriſcher Märs 
tyrer⸗ Geſchichte treten von ihm ans Licht eine 
Abhandlung von der eufebianifchen Samm⸗ 
hung der Märtyrer + Geſchichte; eine andere 
von dem Drden der Styliten oder Saͤulenwoh⸗ 
ner; und endlich eine Anmerfung von der Zeit 
des Märtyr: Todes der H. Theodota. Auſſer⸗ 
dem liegen noch von ihm in Manuſcript, tracta- 
tus de Epiſcoporum catalogorum auctoritate; 
orthoeriſis in Acta Martyrum, worinne er dies 
jmigen wiederlegt, welche an der Richtigkeit 
— B55 ſolcher 


.... 


, +‘ 
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ſolcher Geſchichte allzuſehr zweifeln; eine Ab⸗ 
handlung von dem Gedaͤchtniß der Maͤrtyrer, 
von ihrer Verehrung, Ueberbleibſeln, oder Hei⸗ 
ligthuͤmern, wie man ſie in den mittlern Zeiten 
nennte, von den Feſttagen, die man ihnen zu 
Ehren feyert, und endlich von ihren Canoni⸗ 
ſationen, oder Verheiligungen; weiter eine Ab⸗ 
handlung von den Kirchhoͤfen oder Ruheſtaͤt⸗ 
ten der Heiligen; eine andere von den unter⸗ 
ſchiedenen Arten der Marter, durch welche die 


Heiligen zum Tode gebracht worden; eine an⸗ 


— 


Bere von der Gewohnheit vor den Begräbniffen 


der Märtyrer zu ſtehen und fein Gebet zu vers. 
richten 5 ein fehr gelchrtes Buch , davon die. 


Aufſchrift iſt: Martyres doftring chriftiaene 


vindices , in welchem er aus.den cchten Mars 


wider die. apdersgefinnten. zu erweiſen gefus 
chef, fo wie andere eben daſſelbe aus der. Kirs 
chen⸗Geſchichte, den parribusund eoneiliis thun 
wollen: Noch mehr, eine ſchoͤne Abhandlung 
von den Sitten (moribus) und eingeführten 


Gebraͤuchen (rieibus) der Kircheʒ eine ſcharfe 


Wiederlegung der Diſſertationum cypriani⸗ 
carum vom Dodwell; eine Abhandlung von der 


"x GSefte des‘ Origenis; eine Unterfuchung von - 
. ben Ketzereyen und ihren Quellen; eine von der 
. Kommunion; eine von den unzeitigen Kindern, 


in welcher gerwiefen wird, wds durch ing Apkon 
oder-ungeitige Kinder verfianden werde, und 
‚was die aften Kirchväter von ihnen (das ift von 
ihrer Seligkeit) gehalten, urid wie die Griechen 


und 


ryrologiis die Wahrheit der catholiſchen Lehre 
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und Chaldäer vor ſie zu bieten pflegen. End⸗ 


lich hat er eine Erklaͤrung des erſten Gemaͤhl⸗ 


des des Menologii bafiliani * hinterlaſſen, wie 


auch eine ſchon erwähnte Abhandlung von den’ 


Styliten, oder Erklärung eines andern Ge⸗ 
mähldes, in weldyem ser h 


geſtellet wird. Dieſe letztere Schilderey hat 


eilige Symeon dee  _ 
Säulenwohner auf feiner Säule ſtehend vor . 


Herr Affemian der majelliſchen Abhandlung 


vorangeſetzzt: was aber die erftere vorſtelle, und 
was Herr Majelli daruͤber zu Papier gebracht, 
koͤnnen wir nicht ſagen, da wir das Menolos 
gium nicht zur Hand haben, BEE 

Wir wollen annod) einige Proben von den 


feonmen Wandel sind firengen Chriftenthum 


des Heren Majelli anführen. Er betete fleißig, 


undgeifeltefich öfters, Ale Sonnabende, und | 


alle heilige Abende vor den Fefttagen der Mut; 
ter Gottes, genoß er nichts als Brod und Wafs 
fer. Er trug eiferne Ketten auf feinem Leibe, 

2 en Sein 
9 Bafillus Porphyrogennitus, conflantinopolis 


taniſcher Kayſer, der von An. 976 bis 1025. : 


regieret,, ließ die Gefchichte der. Heiligen und 
Märtyrer nach Anleitung des griechiichen Ca⸗ 
lenders zuſammen fragen, und nor iede Ge⸗ 


ſchichte ein fich darauf ſchickendes Gemaͤhlde 


ſetzen. Das Hriginal von dieſem Werke iſt im 
Vatican. Der Cardinal Albani ließ es Anno 


niſch drucken, und die Gemaͤhlde in Kupfer 


ftechen. - Derfelbe Hat auch die Kupferplatte 


ydie den beiligen Symeon auf-feiner Säule vor⸗ 


- 3917 in drey Folianten griechifch und lateis 


⸗ 


ſtellt, dem Herrn Aſſeman bey gegenwaͤrtigem 


Verle gebrauchen laſſen. 


EN 


26 1. Meomanni Alla ſonctorum Martyrum. 
Sein Schlafgefele war ein groffes hälzerneg 
Kreuz, das er in die Armen nahm; und der 
* Segen biefes Kreuzes hat ihm, feiner eigenen 
Auſſage nad), viel göttliche Wohltharen zuwe⸗ 
- ge gebracht, Mit was vor Andacht er täglich 
die Monftranz verehret, das wollen wir mit 
des Heren Panegyriſten eigenen Worten ers 
gzehlen. Diefelben koͤnnen zugleich von deſſen 
lateiniſchen Schreibart eine Prabe abgeben, die 
in der That ſchoͤn und prächtig iſt, ob ihr gleich 
hin und wieder einige Fleine Flecken ankleben. 
Nottis precipuas horasde genu fupplex; fagt 
‚et, &in facjem pronus. auguftiffimum eu- 
Chariftie facramenrum ‘venerarurus , agebat 
quoridie emetione animi tanta, ut pene ſemi- 
 necem aut fine [enfu lapidem credidiffes. Ihi- 
demque facris perattis in faciem caritatis in- 
cendio, quod mente conceeperat, erumpeny 
te toto ore fuffufum zftum & flammeum co- 
lorem referre videbarur. * Ueberhaupt ſieht 
man aus ſeiner Abhandlung von den Styliten, 
daß er ei Liebhaher von einem auſſerordentli⸗ 

eben Gottesdienſte muͤſſe germeft feym: 
Seine Abhandlung, von der euſebianiſchen 
- Sammlung der Märtyrer : Gefehichte ift gelehrt 
und gründlich geſchriehen. Ihr Vorhaben ift 


* Diefleicht ift deeſes Wunderwerk nach Hundert 
Fahren ‚allein hinlänglich, Ibm zu. verheilis 
gen: Ein Protehant aber wird bey. Weberles 
Ang biefer Stelle denken, «8 gebe ganz nas 
türlich zu, daß einem, ber ſich tief und lange 
bücter, das Blut ing Geſichte trete. " 


y. 
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zu zeigen, daß diejenigen ſich geirrt, welche ge⸗ 
Ylaubt und vorgegeben, Euſebius habe auſſer 
dem Buche von dem Leiden der Heiligen im ges 
lobten Lande, das noch heutiges Tages unter 
feinen Werfen vorhanden iſt, auch Eine weitläufs 
tige Gefchichte der Märtyret, die irgendewo 
gelitten; aufgeſetzt ind hinrerlaffen, Zu ſolcher 
Irrung hat diefes Anlaß gegeben: Euſebius 
erwehnt ih feiner Kirchengeſchichte an vier Or⸗ 
ten feine way Barum; Gammlung 
er Maͤrtyrer, die er auch zuweilen Tau ipuiw 
BE neyalav hag]upian vüvaxIsicai dvayeadınv 
roactun nobis ex untiduis martyriit narratio- 
nem nennet. Nun findet man nicht die gering⸗ 
Re Spuhr, daß eih Schriftfteller us dem vier⸗ 
ten oder fünften Seculo dieſes Werk erwehnet 

harte, Aber im ſechſten fängt man an ſelbiges 


Br oufjüfuchen, und nach ihm zu verlangen, 


Die untergefchobenen Acta Silveflti, und ei⸗ 
hige falſche Briefe An Hieronymum und Yon 
Ihm, erwehnen es, Als ein Werf don eilf, ande 
re ſagen von zwanzig Bücherm Eulogius Pas 
triarch von Alexandrien erſucht den Pabſt Gre⸗ 
gorius M. in einem Schreiben, er moͤchte ihm 
doch gedachtes Werk zukommen laſſen. Gre⸗ 
gorius aber antwortet ihm, weder er Noch ſei⸗ 
ne Brüder haͤtten ie von dem Werke gehört, 
noch vielweniger es geſehen, und wuͤrden ohne 
deſſen Anzeige nichts von ihm gewußt haben; 
welches ein groſſer Beweis iſt, daß derglei⸗ 
chen Euſebio eigenes Werk niemals vorhanden 

geweit ſey. Denn anders wuͤrde man gewiß 
BE “ | zu 
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28 I. Memanni Acta ſanclorum Martyrum, 
iu Mom, in der Hauptſtadt der Chriftenheit, 


und in deren Schazkammer der Bibliothef, ein - 
fo wichtig Werk aufbehalten haben, In deit 


mittleren Zeiten gedenken diefes Werks Hildui⸗ 


hus und einige andere Anonymi. Zu den 


neuern Zriten hat man fich herzlich darnach ges 
ſehnet, und manche haben vermeynt es ſchon zu 


beſitzen. Wie der aͤltere Herr Aſſeman ſeine 
Martyrologia nach Nom brachte, und in den⸗ 
felben Gefihichte verfchiedener Märtyrer fand, 


„von denen man aus-Eufebii eigenem Zeugniffe 


wußte, daß er ihr £ciden in feine Sammlung 
gebracht: fo kam das Gefchrey aus, Eufebii 
Buch vonden Maͤrtyrern habe fich in einemalz _ 
ten forifchen Codice wieder gefunden. Herr 


Majelli aber beweift, daß Eufebius dergleichen 
. Werfniegefchrieben, und daß feine Bemühung: 


in diefer Art bloß darinne beftanden, daß er die 
öffentlichen, ihm -theils durch gute Freunde, ' 


theils auf ergangenen Befehl des Kanfers Con⸗ 
ſtantini, aus alen Provinzien zugefchicften - 
Acta in ein Werk, man.weiß nicht von wie viel 


Bänden gebracht. Bon feinem, eignen Bat ex 
nichts Hinzu gethan. Man pflege dergleichen 
Werke ungrvgeen und pafllonalia zu nennem 


Weil nun Eufobius feinen Theil an dem Werfe 


hatte, fo ift ihm auch dadurch Fein Unrecht ges 
ſchehen, daß man es in den nechften zweyhun⸗ 


dert fahren nicht unteb feinem Namen anzie⸗ 


het. Wie er fichdie Mühe genommen hatte zu 
fammeln, ſo famen nach ihm Leute, die fich bes. 


muͤhten, das was er gefammelt,. zu serfiren en, 
ZZ f r er 


* 





1. Afemunns Alta ſanctorum Martzrum. 29 
Der eine fehrieb ſich aus der eufeblanifchen 
Sammlung die Gefchichte des einen Maͤrtyrers 
der andere die Geſchichte eines andern ab, wor 
nach ein jeder zu dem oder jenem vorzügliche 
Drelgung und Hochachtung trug. Auf diefe 
Weiſe hat fich der Mameund die Geftalt dee 
eufebianifchen Sanımlung verlohren; ihr We⸗ 
ſen aber iſt, wenigſtens vor einen guten Theil, 
wo nicht in der griechiſchen Urkunde, doch 
gewiß in einer odersanderer, lateiniſchen, ſyri⸗ 

ſchen oder arabiſchen Ueberſetzung, uͤbrig blie⸗ 
ben. Alſo ſtellt Herr Aſſeman in dieſem zwey⸗ 
Sen Theile die ſyriſche Ueberſetzung von acht der: 
gleichen Acten ans Licht, die ehedem einen 


Theil der euſebianiſchen Sammlung ausge 


macht. Andere befrächtliche Stücke derfelben 
iind in Kipomani, Surii, Bollandi, und Rui⸗ 
narts groffen Sammlungen anzutreffen. 

So viel haben wir vor nöthig erachtet, aus 
des Herrn Majelli Abhandlung von dieſer Sas 
che beyzubringen. Wir fihreiten alfo zus deſe 
felben Abhandlung von den Styliten oder Saͤu⸗ 
lenmaͤnnern. Sie fängt fi) von p. 246 any ° 

geht bis p. 268, und beſteht aus 5 Abfchnitten, 
davon der erfte von dem Urſprunge, Urheber 
und. den Fortfegern des Saͤulenlebens; der ans 
dere von der Säule des heiligen Symeonis; 
der dritte von dem Fuß und dem Kranze folcher 
Säulen; der vierte von den Einfiedler « Hütten, 
bie um foldye Sänlen zu ſtehn pflegten; und. 
endlich der fünfte von einigen andern Dingen 
handelt, die obgedachtes Gemaͤhlde des * 
logi 
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logüi baſiliani vorgeſtellet. Der heilige Sy⸗ 


meon ift ohnſtreitig der erfte geweſt, der diefe 


ſtrenge Lebensart erfunden. Er hat es auch int 
ſeiner Art ſo hoch gebracht, daß es ihm keiner 
von ſeinen Nachfolgern nachthun koͤnnen. Es 
hat dieſe Sekta beynahe zweyhundert Fahre ger 
dauert: und Gott ſey Dank, daß ſie nicht bis auf 


uns gekommen. Wer wunderbare u. erſtaunen⸗ 
de Dinge leſen will, der komme het und nehme das 
bkeben des H. Symeonis zur Hand. Er wird 


Sachen erfahren, davon ihm die Hare empor ſte⸗ 


ben, und die ale menſchliche Vernunft übers 


fteigen. Iſt es alles wahr, was man von dem 
H. Symeon erzaͤhlet, und ſind ihm die Kuͤnſt⸗ 


gm unbefannt gerveft, durch welche in den ſpã⸗ 
tern Zeiten manches Wunderwerk geſchehen: 


ſo hat er mehr geleiſtet als menſchliche Kraͤfte 
vermoͤgen. Wer wird ſich nicht entſetzen, wenn 
er hoͤrt, Symeon habe nicht allein 40 Tage 
und Nachte lang gefaßtet, ſondern aͤuch ganzer 
40 Jahre auf einer Saͤule gewohnt, Tag und 
Nacht in Hitze und Froſt, im Sonimer und 


Winter unter freyen Himmel geſtanden, ohne 


— 


ſich anzulehnen, ohne ſich nieder zu ſetzen; und 


nicht allein das, ſondern auch init ſolcher Ge⸗ 
ſchwindigkeit ſich ſtehend bis zur Erde geneiget, 
daß man feine Biegungen nicht hat nachzehlen 
koͤnnen; welches er mie ſolcher Gewaltſamkeit 
gethan, daß er ſich daruͤber drey Wirbel im 


Ruͤckgrade verrenket, durch das oͤfftere Buͤcken 
im Bauche ſich eine weite Oeffnung gemadjt, 
durch das viele Aufſchlagen des Hauptes uf 

E ie 
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die Fuͤſſe, fich in beyden unheilbare Schaden zue⸗ 


gezogen. Der Trieb zu einem ſo abentheuerlichen 
Gortesdienfte fan unmöglich von Gott geweſt 
ſeyn. Menſchlicher Weife zu ſprechen, iſt 
der Muͤßiggang ſein Date and die Eigenliebe 
feine Mutter geweſt. Es ift nichts natuͤrli⸗ 
her, als daß die Einfamfeit ſchwarze Galle, 
und ben $euten, bie ſich nicht mit edeln Gedan⸗ 
fen beſchaͤftigen fönnen, Ausſchweiffungen vera 


vurſacht. Manche, denen es an Fähigkeit mans - 


gelt, fi) durch ruͤhmliche Thaten empor zu 
ſchwingen, treibt der Ehrgeitz an, es auf ver⸗ 


kehrte Weiſe zu verſuchen. Man geht indie 


Wuͤſten, um die Einwohner der Staͤdte an ſich 


zu locken. Man ſteigt auf hohe, auf 40 Ellen 


hohe Saͤulen, um die Augen ganzer Laͤnder auf 


ſich zu richten. Man bauet ſolche Saͤulen vor 


andere, amd meynet, ſich dadurch eine Staffel 


im Himmel zu bauen. Es iſt dieſe Ausſchwei⸗ 


fung wie viele andre Mißbraͤuche der morgen⸗ 
laͤndiſchen Kirche, auch. auf die: Muhammeda⸗ 


ner gekommen. Abulfeda erwaͤhnet in feiner . - 


Geſchichte einen muhammedaniſchen Santon, 
der ſich viele Jahre lang nirgendswo weder wit 
dem Haupte, noch Armen, noch Ruͤcken ange⸗ 
lehnet. Die Muhammedaner haben endlich 
die Indianer mit dieſem Irrthume angeſtecket. 


Bernier im’ zweyten Theile ſeiner Reiſebeſchrei⸗ 


bung hemerkt wunderbare Dinge von dieſer Art, 
die er in Oftindien mit feinen Augen geſehen. 


Unter andern erzehlt er von ihren Fakirs öder 
Bertelmöndyen, et habe einige geſehen - J’en 


‚Saverl, Vacht. CKXKIN. Ch. Ca 
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32 II. Philofopbia incanipendio ſine diſpendio. 
ay vu, fagf er, qui. par un voeu particulier 
fe tenoient les ſept & huit jours debout fur 
eurs jambes, qui. devenpient enflees & grof- 
des comme leurs cuifles, fans s afleoir, ni 
{aus fe coucher, ni fans fe repofer autrement, 
qu'en fepenchant & s’appuyanz quelques heu- 
resdelanuitfur une cordetendue devanteux, ' 
. "@’autres, qui fe tenoient les heures entieres 
Sur leurs mains fans branler, la tete eri bas & 
les pieds en haut - Wir danfen Gott vor 
. Herzen, daß er uns von Jugend auf beffere 
Begriffe von einem vernünftigen, Sottesdienfie 
hat erlernen laffen, und bitten. ihn demuͤthig, 
ar wolle diejenigen, die, wie Herv Majelli, in 
dergleichen Ausſchweifungen was goͤttliches fin⸗ 
den, zu beſſerer Einſicht bringen, und das Licht 
feiner Erkenntniß in der ganzen Welt heile 


ſſcheinen laflen. 
i Sn = — I. Fa 
Philoſophia univerfa in-compendio fine 
u . difpendio. RN 
— 
Die ganze Philoſophie in einem kur⸗ 
zen Begriff ohne Verluſt hiſtoriſch 
zuſammen geichrieben, von einen 
+ reifenden Philoſophen, der die phi⸗ 
loſophiſche Welt durchgehet, und 
fich einen Sohn des groſſen Welt 
weiſen Auguſtins und einen Schu⸗ 
ler des ſpitzfindigen Lulli "= 


* \ 


> 
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- Ein ſehr artiges Werkgen, den lehr⸗ 
begierigen Liebhabern der Belt 
weisheit überliefert, und von vielen 
bisher verlangt: uckt 1750 
WEB — 


en dieſer Titel nicht anteizet, der muß 
J gewiß gegen alle Reizungen der Titel 
unempfindlich ſeyn. Eine philoſophiſche Rei⸗ 
ſebeſchreibung iſt doch wirklich etwas befom 
ders. Was man efwan von dieſer Art ſchon 
hat, wie Baeons Atlantis, des P. Daniel 
- Meife durch die carteſianiſche Welt, Kirchers 
fter. exſtatieum, das iſt nur auf die Natur⸗ 
lehre eingefehrenEt, und wie wiffen nicht, ob ein 
Philoſoph feiner Einbildungskraft den Ziegel 
- icmals To weit Tchieffen laſſen, die Logik und 
Metaphyſik in Form einer Reiſebeſchreibung 
vorzutragen. Wie es unſerm Verfaſſer gez 
lungen, das wird eine genauere Betrachtung 
feiner weltheſchreibenden Beſchreibung der phi⸗ 
ioſophiſchen Welt ( denn das heißt doch wohl 
deferiptio colmographrea mundi philolophi: 
ei) 17112) | 
In dan erſten Theile ſollen die Anfangs⸗ 
gruͤnde der philoſophiſchen Sprache gegeben 
werden, und die erſte Erzählung handele vor 
ber: Ankunft des Schülers in die philofophifche 
Welt. Wir überfesten den Anfang diefer Erz 
haͤhlung gern ins Deutſche; muͤſſen abet befens 
men, daß dag Latein für ung zu gekuͤnſtelt und 
Fa u De 11 








34 1: Philofophie incompendio fine difpöndie. J 
hoͤher iſtz als da wir ung wagen können, deffen 
Schoͤnheiten getreu auszudruͤcken. Alſo mel: 

den wir nur ſo viel, daß der Schuͤler aug dem 


Hafen des africaniſchen Meeres der Wiſſenſchaf⸗ 


en ‚in einem Kahne abfaͤhrt, die philoſo⸗ 
phjiiſche Wels zu. umſegeln; daß ihn cin Sturm 
überfäßt,, und; er zu fpäte den. Sn eirficht, 
ben er damit begangen hat, daß er feinem Kah⸗ 
ne feinen erfahrnen Schiffer vorgelegt.‘ Er 
wäre gern umgekehrt: aber der Wind laͤſt ſol⸗ 
ches nicht zu. In diefer Angſt ruft er. ſeinen 


ehrer Auguftin an, und erhält von ſelbigem 


bald Hälfe, Denn es eilt ihm über das Meer 
ein fehönes und Teutfeliges Frauenzimmer zu, 
welches er mit groffen renden für feine Retterin 
erkennet; die es ihm aber fagen muß, daß fie 
die auguſtinianiſche Wahrheit ift, ob der 
Lehrling fie ‚gleich, unfrer Einficht nach, an ei⸗ 
- nem Stern, den fie aufder Bruſt trägt, ſchon 
haͤtte für bie Wahrheit erkennen koͤnnen. Dieſe 
erbietet ſich, ihm durch die philofophifche Welt 
zu fuͤhren, und bringt ihn in der andern Erzaͤh⸗ 
lung zur Dialektik, allwo er die philoſophiſche 
Sprache lernt; wiewol der Verfaffer, die Gräns 
zen einer Meifebefchreibung nicht zu überfchreis 
ten, fehr fürz abbricht, und nur.berichtet, daß 
die Dialektik den Schüler lehret, was ein Wort 
fen, und wie folches in verfchiedener Bedeutung 
genommen werde " Sie führer ihn folcher ge⸗ 
ſtalt durch verſchiedene Abtheilungen ( arenas ) 
des Gebäudes, in denen fie ſich aufhaͤlt. In 
dem einen fieht der Schuͤler eine Menge Bilder, 
. und 
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H. Philofopbis incompendio fine diſpendio 35 - 
und erfährt auf Befragen, daf eg die Praͤdi⸗ 
camenta und Univerfalia find; wiewol er von 
den erften nicht die ariftotelifchen-zchen, noch - - 
von den letzten die porphnrianifchen fünfe ans 
trifft, fondern nach dem Auguſtin nur zwey Ca⸗ 
tegorien, Subftantia und Accidens, und eben 
fo viel Univerſalia, Genus und. Species, findet. . 
Alle diefe ſchoͤne Sachen , welche die Diafeftif 
den Schüler hier ferner von den Sägen und 
Schluͤſſen Ichret, erzähle der Verfaſſer ſehr ab⸗ 
gekuͤrzt, und wir wollen fie nach, mehr abkuͤrzen, 
um zu ben zweyten Theile der philofophifchen 
Welt, oder dem erſten des: mundi mentalis, wie 
die Licherfchrift lautet, zu kammen. 


Der Schüler wird nunmehr von der Wahre | 


beit ig einen ganz andern Ort geführet, den nie 
ein menſchliches Auge gefchen bat, in. welchent 
er aber gleich beym erſten Eintritte Dinge " 
finder, nach denen. man ſich unſers Erachtens 
nach in unſrer Welt. nicht lange umſchen darf; 
nemlich alte Philoſophen, die fich um den Rang 
zanken. Diellrfache ihres Zwiſts iff der Vor⸗ 
jung, den icder feiner Königin zueignen will; 
und dieſe Königinnen find die Logica docens, - . 
und Logica utens, Es läßt übrigene nicht, 
als ob diefe Königinnen felbft fa gar ſtolz wär 
ven. Denn wie die Wahrheit andem‘Palafte der 
Logich docentis ein Gloͤckchen zieht, von dem 
- ein feidener Faden herabhängt, fo Fommen ihro 
Majeftät-felbft getreten ihn aufjumachen. Wir 
vermuthen, unfre Leſer werden chen nicht fogar 
-Augierig ſeyn zu wiffen, was der Schüler für 
u E37 Herrliche. 
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gan Piilofopbia in ompendu fine difpendio” 
Herrlichkeiten · in dem Palaſte dieſer Konigin⸗ 
nen geſehen; denn wenn ſie ein ſolches Berlan⸗ 
gen empfinden, koͤnnen ſie es leicht mit Ergrei⸗ 


ung der erſten beſten ſcholaſtiſchen Logik ſtillen, 
die ihnen in die Hand koͤmmt. Wir wollen 


vielmehr mit des Verfaffers Lehrlinge den drit⸗ 
ten Theil der Reiſe vornehmen, bei | in den mun⸗ 
dum idealem gebt: 


Es fuͤhren, nach des Verfaſſers Berichte ween 


Wegeẽ dahin; einer iſt der peripatetifche;-der ſich 


wieder in den engliſchen, ſpitzfindigen und eclecti⸗ 


ſchen theiler; der andereift der alten Philefopgen. 
Der Weg; den die Wahrheit dem Lehrlinge wei⸗ 


fet, ſcheint wen, iſt aber nicht neu, ſondern von. 


Plato ſchon betreten werden, welchen man als. 


den erſten Entdecker der geiftliihen Welt an⸗ 


ſehen kan. - Auguflin aber hat ihm gefolgt, 


Daß der engliſche Lehrer Thomas den Weg des 


© Ariſtoteles erwehlet, bat er nicht deswegen gi= 


than, als. ob er vom Artftoteles hätte lernen 


muͤſſen. Denn ee war ſinnreicher als’ tauſend 


Ariſtoteles. Die Urſache war bloß dieſe, daß 
er wiſſen wollte, wie man ohne Verletzung des 
Glaubens den ariſtoteliſchen Weg betreten koͤn⸗ 


me, obgleich Ambroſius den Ariſtoteles für 


ſchlimmer als die Epicuraͤer erklaͤrr, und Au⸗ 
‚guflin gefagt hatz Ariftoteles ſey in die Hölle 
verſtoſſen worden. Unter dergleichen Gefprär 


chen bringe die Wahrheit ihren Begleiter zu der 


Beherrſcherin der geiſtlichen Welt oder Meta⸗ 
phyſik, welche drey Frauenzimmer, deren Na 
men Ontologia, Theoſophia und Phyſi ologia a 
fd, Rep. ſich hat. De Schüler koͤmmt in 

den 





., 
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den erften Palaft der Idealwelt, wo er.auf den 

Tapeten die Schöpfung der Welt vorgeftche 

Sieht, weil ſich die Idealwelt in Erfchaffung der. 
Welt wirklich ausgedrückt haben fol. Eben de 


ſelbſt befinden fich eine Menge Sincale, War 


gen ꝛc. nach denen die wirklichen Dinge gemacht 
find. Map wird. fi) vorftellen, was dee - 
Verfaſſer mit diefer tieffinnigen Allegorie far 
gen will, wenn wir erinnern, daß der Schüler 
auf einem diefer tineale die Aufſchrift lieſt: Din⸗ 
ge die mit einemdticteneinerley find, find 
unter [ich einerlep; ingleichen daß diefes fir 
real krumm iſt. Die Metaphyſik giebt ihm 
zum Grunde an, es gefchehe- ſolches, weil 
dieſer Satz betrüge: Er träge in göftlichen 
Sachen, weil Vater und Sohn mit cinem 
dritten, nämlich) der Gottheit‘ einerley , und 
doch unter ſich verfchieden- wären; cr trüge in 
metaphyſiſchen, weil ein Pferd und ein Menfch 
in einem dritten, nämlich dem Thiere uͤberein⸗ 
ſtimmten und doch verfchieden wären. Er gels 
te niche in moralifchen Dingen, weil Plato und 
Ariftoteles zwar in der Liebe zur Weltweisheit, 
aber doch nicht unter fich einerley wären. "Er 
gelte nicht in mathematifchen Sachen ,; weil 
Himmel und Erde ein drittes berührten,. und 
doch weit von einander entfernt wären “Der 
Lehrling erinnert, daß man die Einerleyheienicht 
weiter ausdehnen dürfe, als auf das dritte, ins 
dem diefe beyden Dinge eirterley find. Darauf 
antwortet die Wahrheit : in folchem Falle fen der 
ganze Sag ein leeres Gewaͤſche; eben als wenn 
ra. 
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u Majelſli aber beweift, daß Eufebius dergleichen 


theils auf ergangenen Befehl des Kayſers Con⸗ 


28 I. Memanni Acta ſanctorum Mairyrum. 

zu Rom, in der Hauptſtadt der Chriſtenheit, 

und in deren Schazkammer der Bibliothef, ein 

fo wichtig Werk aufbehalten haben, In deit 
mittlern Zeiten gedenfen dieſes Werks Hildui⸗ 

nus und einige andere Anonymi. Zu den 
neuern Zeiten hat man ſich herzlich darnach ge⸗ 
ſehnet, und manche haben vermeynt es ſchon zu 
beſitzen. Wie der aͤltere Herr Aſſeman ſeine 
Marthrologia nach Rom brachte, und in den⸗ 
ſelben Geſchichte verſchiedener Märtyrer fand, 
von denen man aus Euſebii eigenem Zeugniſſe 
wußte, daß er ihr Leiden in feine Sammlung 
gebracht: fo kam das Gefchrey aus, Eufbü 
Buch vonden Maͤrtyrern habe fich in einem al⸗ 
ten forifchen Codice wieder gefunden. Here 


Werk nie geſchrieben, und daß feine Bemühung 
in diefer Art bloß darinne heftanden, daß er die 
öffentlichen, ihm theils durch gute Freunde, 





ſtantini, aus allen Provinzien zugefchickten - 
Acta in ein Werk, man.weiß nicht von wie viel 

Bänden gebracht. Bon feinem, eignen hat er 

nichts hinzu getan. Man pflegt dergleichen 


- Werke ungrugeen und paflionalia zu nennen. 


Weil nun Eufobius feinen Theil an dem Werke 
hatte, fo ift ihm auch dadurch Fein Unrecht ges 
ſchehen, daß man es in den nechften zweyhun⸗ 
dert Jahren nicht unter feinem. Namen anzie⸗ 
bet. Wie er ſich die Mühe genommen hattezs 

fammeln, fo famen nach ihm Leute, die fich bes 
muͤhten, das was er geſammelt, zu jeftren eh 
— er 
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Der eine fehrieb ſich aus der enfebianifchen 
Sammlung die Geſchichte des einen Märtyrers,\ 
der andere die Gefchichte- eines andern ab, wor 
nach ein leder zu dem oder jenem vorzügliche 
Dieigung und Hochachtung trug. Auf diefe 
Weiſe hat fich der Nameund die Geſtalt der 


eufebianifchen Sanımlung verlohren; ihr Wes 


fen aber ift, wenigſtens vor einen guten Theil, 
wo nicht in der griechiſchen Urkunde, doch 
gewiß in einer oder anderer, lateinifchen, foris 
fehen oder arabifchen Ueberſetzung, übrig blies 
ben. -Alfo ſtellt Herr Affeman in diefem zwens 
ten Theile die fprifche Ueberſetzung von acht der⸗ 
gleichen Acten ans Licht, die ehedem einen . 


Theil der eufebianifchen Sammlung ausge 


macht. Andere beträchtliche Stücke derfelben 
find in Apomani, Surii, Bollandi, und Rui⸗ 
narts geoffen Sammlungen anzutreffem 
Ss viel haben wir vor nöthig erachtet, aus 
bes Herrn Majeli Abhandlung von diefer Sas 
che beyzubringen. Wir fehreiten alfo zu defz. 
felben Abhandlung von den Styliten oder Saͤu⸗ 
lenmaͤnnern. Sie fängt fich von p. 246 an, ° 
geht bis p. 268,.und befteht aus 5 Abfchnitten, 
davon der erfte von dem Lirfprunge, Urheber 
and. den Fortfeßern des Saͤulenlebens; der ans 
dere von der Säule bes heiligen Symeonis; 
ber dritte von dem Fuß und dem Krane folcher 
Säulen; der vierte von den Einfieler « Hütten,” 
‚bie um ſolche Sänlen zu ſtehn pflegten; und 
endlich) der fünfte von einigen andern Dingen 
handelt, die obgedachtes Gemählde des * 
nn ogü 
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logii baſiliani vorgeſtellet. Der heilige Sy⸗ 
meon ift ohnitreitig ber erſte geweſt, der dieſe 
ſtrenge Lebensart erfunden. Er hat es auch in 
feiner Art fo hoch gebracht, daß es ihm Feiner 
von feinen Nachfolgerit nachthun Fönnen. Es 
hat diefe Sekts beynahe zweyhundert Jahre ger 


dauert und Sort ſey Dahl, daß fienicht bis auf 


. ung gekommen: Wer wunderbare u. erſtaunen⸗ 
de Dinge lefen will, der foinmeher und nehme das 
bkeben des H. Symeonis zur Hand, Er Wird 
Sachen eifahren, davon ihm die Hare empor ſte⸗ 
hen, und die alle menſchliche Vernunft uͤber⸗ 
ſteigen. Iſt es alles wahr, was man von dem 
H. Symeon erzaͤhlet, und find ihm die Ruͤnſt⸗ 
gen unbekannt geweſt, durch welche in den ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten manches Wunderwerk gefchehen: 
fo hat er mehr geleiſtet als menſchliche Kräfte 
vermögen. Wer wird ſich nicht entſetzen, wenn. 
er hoͤrt, Symeon habe nicht allein 40 Tage 


md diachte lang gefaßtet, ſondern düch gamer 


40 Jahre auf einer Säule ggwohnt, Tag und 
Nacht in Hitze und Froſt, im Sonimer und 
Winter unter freyen Himmel geſtanden, öhne 
ſich anzulehnen, ohne fich nieder zu ſetzen; und 
nicht allein das, fondern auch init ſolcher Ge⸗ 
ſchwindigkeit ſich ſtehend bie zur Erde geneiget, 

daß man ſeine Biegungen nicht hat nachzehlen 


koͤnnen; welches er mit ſolcher Gewaltſamkeit 


gethan, daß er ſich darüber drey Wirbel im 
Ruͤckgrade verrenket, durch das oͤfftere Buͤcken 
im Bauche ſich eine weite Oeffnung ‚gemacht, 
durch das viele Aufſchlageri des Hauptes uf | 


"\ 
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I. Memeni Ada enden Martyrum. gr 
die je dFaſſ, ſich in beyden unheilbare Schaden zu⸗ 


gezogen. Der Trieb zu einem fo abentheuerlichen 
Gottesdienſte fan unmöglich von Gott geweft 
ſeyn. Menſchlicher Weiſe zu ſprechen, iſt 
der Muͤßiggang fein Vater, und die Eigenliebe 
feine Mutter geweſt. Es iſt nichts natuͤrli⸗ 


cher, als daß die Einſamkeit ſchwarze Galle, 


und bey Leuten, die ſich nicht mit edeln Gedan⸗ 
fen beſchaͤftigen koͤnnen, Ausſchweiffungen vera 
urſacht. Manche, denen es an Faͤhigkeit man⸗ 
gelt, ſich durch ruͤhmliche Thaten empor zu 
ſchwingen, treibt der Ehrgeitz an), es auf ver⸗ 


kehrte Weiſe zu verſuchen. Dan geht indie 
Büften, um die Einwohner der Stäbteanfih 
zu locken. Wan fleigt auf hobe,auf4o Ellen 


hohe Säulen, um die Augen ganzer Lähber 


fih zurichten. Man banet foldye Säulen vor . 
andere, und mennet, fich dadurch eine Staffel 


im Himmel zu bauen. , Es ift diefe Ausſchwei⸗ 
"fung, wie viele andre Mißbräuche der morgen: 


ländifchen Kirche, auch auf die Muhammedas 
ner-gefommen. Abulfeda erwähnet in feiner . 


Geſchichte einen muhammedaniſchen Santon, 
der ſich viele Jahre lang nirgends wo weder mit 
dem Haupte, noch Armen, noch Ruͤcken ange⸗ 
lehnnet. Die Muhammedaner haben endlich 
die Indianer mit dieſem Irrthume angeſtecket. 
Bernier im zweyten Theile feiner Reiſebeſchrei⸗ 
bung bemerft wunderbare Dinge von diefer. Art, 
die er in Oftindien mit feinen Augen gefehen. 


Unter andern erzehlt er von ihren Safire oͤder 


Bettelmoͤnchen, et habe einige seen - Jen 
Saverl, Nacht. CXXII.Th. € a 


I. 
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32 II. Philofophia inxonipendio ſine diſpendio. 
ay vu, fagt er, qui par un vocu particulier 
fe tenoient les ſept & huit jouirs debout fur 
deurs jambes, qui.devenpient enflees &grof- 
fes comme leurs cuifles, fans s affeoir, ni 
ſans fe coucher, ni fans fe repofer autrement, 
quu'en fepenchant & s’appuyanr quelques heu- 
. resdelanuit fur une cordetendue devanteux, ' 
d’autres, qui fe tenoient les heures gntieres 
Sur leurs mains.fans branler, la tete en bas & 
‘ les pieds en haut - Wir danfen Gott vor 
. Herzen, daß er uns von Jugend auf heſſere 
Begriffe. von einem vernünftigen, Sottesdienfte 
haat erlernen laffen, und. bitten ihn demuͤthig, 
aAr wolle diejenigen, die, wie Here Majelli, in 
dergkichen Ausfchweifungen was görtliches fin= 
den, zu befferer Einficht bringen, und das Licht 
feiner Erkenntniß in der ganzen Wels heile 
ſcheinen laffen. | 
.; Philofophia’ univerfa in compendio fine 
W diſpendio. 
ee 7 
Die ganze Philoſophie in einem kur⸗ 
zen Begriff ohne Verluſt hiſtoriſch 
zuſammen geſchrieben, von einen 
reiſenden Philoſophen, der die phi⸗ 
loſophiſche Welt durchgehet, und 
ſich einen Sohn des groſſen Welt⸗ 
weiſen Auguſtins und einen Schuͤ⸗ 
ler des ſpitzfindigen Lulli nun: 


on n 
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Ein ſehr artiges Werfgen, den lehr⸗ 

begierigen Liebhabern der Welt 

weisheit uͤberliefert, und von vielen 

bisher verlangt: uckt 1750 
in 8, 20 Bo» _ 


Ny dieſer Titel nicht anretzet, der muß 
F gewiß gegen alle Reizungen der Titel 
unempfindlie ſeyn. Eine philoſophiſche Rei⸗ 
ſebeſchreibung iſt doch wirklich etwas beſon⸗ 
ders, Was man etwan von dieſer Art ſchon 
hat, wie Bacons Atlantis, des P. Daniel 
Reiſe durch die carteſianiſche Welt, Kirchers 
ter. exſtatieum, das iſt nur auf die Natur⸗ 
Ichre eingeſchrenkt, und wit wiffen nicht, ob ein 
Philoſoph feiner Einbildungskraft den Ziegel’ 
- female To weit fchieffen laſſen, die’ dogik und 
Maetaphyſik in Forin einer Reiſebeſchreibung 
vorzutragen. Wie es unſerm Verfaſſer gez 
lungen, das wird eine genauere Betrachtung 
ſeiner weltheſchreibenden Beſchreibung der phi⸗ 
ioſophiſchen Welt ( denn das heißt doch wohl 
deferiptio colmographiea mundi philofophi- - 
ei) lehren. | 
In dan erfieh Theile follen die Anfangs 
gründe der philoſophiſchen Sprache gegebert 
werden, und die erfte Erzählung handelt von 
ber Ankunft bes Schülers in die philoſophiſche 
Welt. Wir überfegeen den Anfang diefer Er⸗ 
sählung gern ins Deutſche; muͤſſen aber beken⸗ 
nen, daß dag Latein: für uns zu geünftelt und 
oo 5 en 71T 
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3.4 1: Philofophia incompen dio fine difpöndie,.. 


. hoͤher iſt, als daß wir uns wagen koͤnnen, deſſen 


Schoͤnheiten getreu auszudruͤcken. Alſo mel: 

- den wir nur ſo viel, daß der Schüler aug dem 
Hafen des africaniſchen Meeres der Wiſſenſchaf⸗ 
gen ‚in einem Kahne abfährt, die philoſo⸗ 
pphiſche Welt zu umſegeln; daß ihn cin Sturm 

überfäßt, und er zu fpäte den. Sn einſiecht, 
den er damit begangen hat, daß er feinem Kah⸗ 

ne feinen erfahrnen Schiffer vorgeſetzt. Er 

wäre gern umgekehrt: aber der Wind laͤſt ſol⸗ 
ches nicht zu. In dieſer Angſt ruft er feinen 

Lehrer Auguftin an, und erhält von felbigem 

bald Hälfe. Denn es eilt ihm über das Meer 
ein ſchoͤnes und leutſeliges Frauenzimmer zu, 
welches er mir groſſen Freuden für feine Retterin 
erkennet; die es ihm aber fagen muß, daß fie 

‚die auguſtinianiſche Wahrheit ift, ob der 

Lehrling fle gleich, unfrer Einficht nach, an eis - 

nem Stern, den fie auf der Bruſt trägt, ſchon 


" , hättefürdie Wahrheit erkennen fönnen. Dieſe 


erbietet fich, ihn durch die philofophifche Welt 
zu fuͤhren, und bringt ihn in der andern Erzaͤh⸗ 
lung zur Dialektik, allwo er die philoſophiſche 
Sprache lernt; wiewol der Verfaſſer, die Graͤn⸗ 
zen einer Reiſebeſchreibung nicht zu uͤberſchrei⸗ 
ten, ſehr kurz abbricht, und nur berichtet, daß 
die Dialektik den Schuͤler lehret, was ein Wort 
ſey, und wie ſolches in verſchiedener Bedeutung 
genommen werde " &ie- führer ihn ſolcher ge⸗ 
ſtalt durch verſchiedene Abtheilungen ( arenas ) 
‚des Gebäudes, in denen fie ſich aufhält. In 
dem einen fieht der Schuͤler sine Menge Birn 
un 
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und erfährt auf Defragen, daß es die Praͤdi⸗ 

eamenta und Univerfalia find; wiewol er von 
den erſten nicht die ariftotelifchen schen, noch 
von den letzten die porphyrianiſchen fünfe ans 
trifft, ſondern nach dem Ayguftin nur zwey Ca⸗ 
fegorien, Gubftantia und Accidens , und eben: 
fo viel Univerſalia Genus und. Species, findet. . 
Alle diefe ſchoͤne Sachen, welche die. Dialektik 
‚den Schüler hier ferner von den Sägen und 
Schluͤſſen Ichret, erzähle der Verfaſſer fchr ab⸗ 
gekuͤrzt, und wir wollen fie nach, mehr abkuͤrzen, 
um zu dem zweyten Theile der philoſoyhiſchen 
Melt, oder dem erſten des mundi mentalis, wie 
die Licherfchrift lautet, zu kommen. 

Der Schüler wird nunmehr von der Wahr⸗ 
heit igeinen ganz andern Ort geführet, den nie 
ein menfchliches Auge gefehen bat, in welchen 
ex aber gleich beym erſten Eintritte Dinge " 
findet, nach denen man ſich unfers Eradytens 
nach in unſrer Welt nicht lange umfghen darf; 
nemlich alte Philoſophen, die fih um den Rang 
zanken. Die Urſache ihres Zwiſts iſt der Vor⸗ 
zug, den ieder feiner Königin zueignen will; 
und dieſe Koͤniginnen ſind die Logica docens, 
und $ogica utens. Es laͤßt uͤbhrigens nicht, 
als ob dieſe Königinnen ſelbſt fa gar ſtolz waͤ⸗ 
ren. Denn wie die Wahrheit an dem Palaſte der 
Logica docentis ein Gloͤckchen zieht, von dent 
ein feidener Faden herabhängt, fo Fommen ihro 
Majeftät-felbfk getreten ihn aufzumachen. Wir 
vermuthen, unſre Leſer werden eben nicht fg 
neugierig ſeyn zu wiſſen, was der Schüler für - . 

un '&3 Herrliche 


— — ugn — 


var‘ 


dum idealem geht: 
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Herrlichkeiten indem Palaſte diefer Königin: 
nen gefehen; denn wennfie ein folches Berlan⸗ 
‚gen empfinden, koͤnnen fie eg leicht mit Ergreis 
ung der erſten beflen fcholaftifchen Logik ſtillem 
die ihnen in die Hand koͤmmt. Wie wollen 
vielmehr mit des Verfaſſers Sehrlinge-den drit- 
ten Theil der Reiſe vornehmen, der in den mun⸗ 
{ J 

Es fuͤhren, nach des Verfaſſers Berichte, ʒween 
Wege dahin; einer iſt der peripatetifche,-der ſich 


wieder in den engliſchen, ſpitzfindigen und eelecti⸗ 


ſchen theilet; der andereift der alten Philoſophen. 
Der Weg, den die Wahrheif dem Schrlinge wei⸗ 


fit, ſcheint neu, iſt aber nicht neu, fondern vom 


Plato ſchon betreten werden, welchen man als. 


bernn erſten Entdecker der geiſtlichen Welt an⸗ 
ſehen Fan. - Auguftin aber hat ihm gefolgt. 


Daß der englifche Scheer Thomas den Weg des 
Ariftoteles erwehlet, hat er nicht deswegen ger 


than, als. ob er vom Ariſtoteles hätte lernen 


muͤſſen. Denn er war ſinnreicher als tauſend 

Ariſtoteles. Die Urſache war bloß dieſe, daß 
er wiſſen wollte, wie man ohne Verletzung des 
Glaubens den ariſtoteliſchen Weg betreten koͤn⸗ 


m, obgleich Ambroſius den Ariſtoteles für 


ſchlimmer als die Epicuraͤer erklaͤrt, und Au⸗ 
guſtin geſagt hatz Ariſtoteles ſey in die Hoͤlle 
verſtoſſen worden. Unter dergleichen Gefpräs . 


chen bringt die Wahrheit ihren Begleiter zu der 


Beherrſcherin der geiſtlichen Welt oder Meta⸗ 
phyſik, welche drey Frauenzimmer, deren Na⸗ 
men Ontologia, Theoſophia und Phyſiologia 
find, bey ſich hat. Der Schüler koͤmmt in 

N den 








IL Philofopbia in compemilio fine difpeudio. 77 - 
den erfien Palaft der Idealwelt, wo er auf den 
Tapeten die Schöpfung der Welt vorgeſtellt 
fieht, weil fich die Idealwelt in Erfchaffung der 
Melt wirklich ausgedrückt haben fol. Eben da⸗ 
felbjt befinden fid eine Menge Lineale, Wa⸗ 
gen 2c. mach denen die wirklichen Dinge gemacht 
find. Man wird fich vorftellen, was dee 
Verfaſſer mit diefer tieffinnigen Allegorie fa- 
gen will, wenn wir erinnern, daß der Schüler 
auf einem diefer tineale die Aufſchrift lieft : Din⸗ 
ge die mir einem dritten rinerley find, find 
unter fich einerlep; ingleichen daß diefes Li⸗ 
neal Erumm iſt. Die Metaphyſik giebt ihm 
zum Grunde an, es gefchehe- ſolches, weil 
dieſer Satz betrüge: Er träge in göftlichen 
Sachen, weil Vater und Sohn mit cine 
dritten, naͤmlich der Gottheit‘ einerley , und 
doch unter fich verſchieden ˖ waͤren; cr trüge in 
metaphnfifchen, weil ein Pferd und ein Menſch 
in einem dritten, nämlich dem Thiere übereins 
ſtimmten und doch verfchieden wären. Er gel 
te nicht in moralifchen Dingen, weil Plato und 
Ariſtoteles zwar in der $iebe zur Weltweisheit, 
aber doch nicht unter fich einerley wären. "Er 
gelte nicht in mathematiſchen Sachen, weil 
Himmel und Erde ein drittes berührten,. und 
doch weit von einander entfernt wären. Der 
Lehrling erinnert, daß man die Einerleyheit nicht 
weiter ausdehnen dürfe, als auf das drifte, ins 
dem diefe beyden Dinge eirterley find. Darauf 
antwortet die Wahrheit: in ſolchem Falle fen der 
ganze Sax cin leeres Gewaͤſche; cben ala wenn 

J Ca mals 
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man ſagte: wer einen guten Willen hat, hat de 

nen guten Willen. * 
Eine andere Regel: der Verſtand dufenng 
nichts, was nicht in die Sinne gefallen fen, ift 


ebenfalls krumm; weil man die Eigenſchaften 


Bottes u. d. g. ohne daf man fie empfunden 
hat, erkennet. Die Regel, daß die Sinne be⸗ 
trügen, iſt eben fo wenig gerade, weil die Sinne 
an fich gleichgültig find, die Sachen der See⸗ 
le ſo vorftellen, wie fie felbige erhaften haben, 
und nur unfer Urtheil ung beträgt, , Unter 
viel andern -Erummen Megeln iſt doch diefe ger 
rade: Was in dem laren umd deutlichen Begriffe 
iner Sache enthalten iſt, das läßt ſich von 
ihr behaupten ; ingleichen eine andere: Was . 
man ſich klar und deutlich vorſtellet, das iſt 
entweder vorhanden, oder kan vorhanden ſeyn. 
Der Lehrling macht wider dieſe letztere verſchie⸗ 
dene Einwuͤrfe, darauf ihm die Wahrheit alle⸗ 
zeit mit einer Stelle aus dem Auguſtin ant⸗ 
| wortet. Er megnt z. E. er konne ne vorftellen, 
es 


1 Allerdings in dieſe Erinnerung getsifer maffen 
gegruͤndet. Über wir befürchten , daB eine 
groſſe Menge tieffinniger metapbufifcher Leh⸗ 
‚ren auch ein leeres Gewaͤſche ſeyn werden. Ins 
fofern indeffen bie Eigenfchäften eines Dinges . 
aug feinem Weſen herflieſſen, fo folgt, = 
Dinge, die etwas uͤbereinſtimmen, guch i in ih 
rem Weſen wag gemeinfchaftliches haben: und 





auf folche Art laͤßt fich, vermöge dieſes Satzes 


u yon Bee een Beithofienbeien ine | 
Dinge, auf was gemeinſchaftliches in Ihrem 
Weſen ſoltegen. Mar R 
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es ſey befler, daß Gott die Seele nicht geſchaffen 
haͤtte, als daß er eine ſuͤndige Seele geſchaffen 
babe; und doch ſey dieſes nicht alſo. Darauf 
antwortet ihm die Wahrheit mit Auguſtini 
Gedanken: Ein Pferd das irret, fen beffer als 
ein Stein dee nicht irret, weil dem letstern eigne - 
Empfindung und Bewegung mangeln. Eben 
fo fey ein freyes Geſchoͤpfe das fündigt beffer, 
als ein Geſchoͤpfe das deswegen nicht fündigt, 
weil es feinen freyen Willen hat. * 

Die Meifenden kommen hierauf zur Frau 
Ontologie, die ihnen aus einem geheimen 
Schasfäftgen verfchiedene Ideen heraus bringt, 
welche daſelbſt wie Edelgefteine, die man in Ca⸗ 
binestern aufbehält , verwahret waren. Die 
erſte ift, daß das Wort Ens einmal eine Sache 

. es, oder 


* Man ficht tool fo viel ein, daß einem Gefchöpfe 
welchen der freye Wille mangelt, feine Hands 
lungen, fowol gute ald böfe nicht koͤnnen zus 
gerechnet werben. Aber daß der freye Wille 
den von Auguftin angegeben Vorzug ertheilt, 
feheint zu weit zu gehen. Es heiſſet ſo viel: 

Ein Sünder iſt Deswegen weil er gutes thun 
kann, aber Ilches nicht thut, beffer als ein, 
Weſen, dag weder gutesnoch böfes thun kann. 
Wenn Sottden Misbrauch ber Freyheit inder 
Belt zuläßt,fo gefchieht es nicht deswegen, weil 
Geſchoͤpfe die ihre Freyheit misbrauchen, beſ⸗ 
fer. find ale folche die feine haben ; fondern weil 
das Boͤſe, das aus dem Misbrauche der Freyheit 
entſpringt, von dem Guten das aus ihrem rech⸗ 
ten Gebrauche entſteht uͤberwogen wird, und 
mit diefem dergeflalt zuſammenhaͤngt, das eis 
nes ohne das andere nicht wohl ſeyn Fan. 
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oder Subſtanz andeute; (ens nominaliter 
fumtum) und zweytens als das Mittelwort 
von dem Zeitworte eſſe, etwas wirklich vorhan⸗ 
denes bedeute. Ferner, daß das Weſen eines 
teden erſchaffenen Dinges feine innere Moͤglich⸗ 
keit ſey, und dieſe auf die Ideen die von Ewig⸗ 
keit her in Gott enthalten geweſt, oder wie ſich 
die Ontologie deutlicher ausdrückt, auf das göttz 
liche Weſen, als von auffen und unmittbeilbar 
‚betrachtet (eflentia divina confiderara ur com- 
municabilis & extra) vorfomme. Wir wols 
- kn uns mit Erzählung der übrigen ontologis . 
ſchen Koftbarkeiten nicht aufhalten, und nue 
noch anführen, daß die fügenannten acciden- 
tia abfolura mit gutem Grunde geläugner wer⸗ 
den.  ° \ — le 
Bey der Ankunft in das Meich der Theofos 
phie werden fie von derfelben in einen groffen 
Hof geführt, wo eine Tafel mit unzaͤhlich viel 
Fernroͤhren und Öläfern liegt, welche das goͤtt⸗ 
liche Weſen zu betrachten dienen. Der Schüler 
ergreift eins davon und ficht gen Himmel; da 
er denn eine höchft einfache, geiftliche, allervoll⸗ 
kommenſte und befte Idee erblickt, weldye nach 
der Theofophie Berichte, Gott iſt. So wenig 
vielleicht den Leſern dieſe Entdeckung des goͤtt⸗ 
lichen Weſens durch Fernglaͤſer glaublich ſchei⸗ 
nen wird, eben ſo unbegreiflich wird es ihnen oh⸗ 
ne Zweifel ſcheinen, daß der Reiſende durch ein 
ander Fernglas ſieht, daß Gott unendlich, und 
durch ein drittes, daß er ewig ſey. Allegorien 
von der Ark zu machen, dazu gehoͤrt er 
| Tr 
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fehr viel Win. Uebrigens wird das wirkliche 
Daſeyn Gottes aus dem angehohrnen Begriffe 
‚von felbigein geſchloſſen. Von der Schöpfung. 
wird behauptet, fie fen in einem Augenblicke ge: 
fhehen , und Mofes habe fich nur nach deu 
Begriffen des jüdifchen Volks gerichtet, wenn 
er die Schöpfungszeit in fechs Tage getheilt, 
Die dahl ſechs aber fen von ihm erwaͤhlt wors 
den, weil fie eine vollkommene Zahl ift, die 
fh aus ihren Zahlen erfülle, da nehmlich ihr 
Schstheif, wie Auguſtin lehrt, ihr Drittheil, 
und ihre Hälfte zufammen 6 ausmachen, auch 
dreymal 2 und zweymal 3 fechfe geben. * - 
Daß aber Mofes Tage genennt habe, fen des⸗ 
wegen gefchehen, weil er als ein Prophete vorz 
aus gewußt habe, Gott werde daher Gelegen⸗ 
heit nehmen, dic Sabbathefener zu gebieten. ** 
Moſes habe auch nicht denerften, zweyten ꝛc. 
Tag, ſondern den einen, zweyten 2c. geſagt, 
als wenn folches ein Wort wäre, das der bee 
| N quemen 


v Solche Spitfindigkeiten find ben der Schöpfs 
fungsgeſchichte wol fehwerlich gefucht worden. 
Man weiß, daß in der Rechenkunſt vollkomme⸗ 

ns Zahlen genennt werden, die der Summe 
aus ihren partibus aliquoris gleich find, und 
das 6 davon die erſte if, weil 6⸗ 1.2.3: 1 + 
3+ 3. Aber man fieht auch Feine andere Voll⸗ 
Lommenbeit in diefen Zahlen als ihre Geltenz 

t j . j — 7 J 

“ Aber die Feyer bed ten Tages haͤtte ſolcherges 
ſtalt gar keinen Grund gehabt. Moſes haͤtte 
deutſch zu reden, etwas erdichtet, daraus ſie 
vachgehends hätte hergelejtet werben koͤnnen. 


x, ren, und haben diefes nur vorgebracht zur zei⸗ 


| 
\ 
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auemen Erzählung wegen ſechsmal wiederholt 


wuͤrde. Dieſe Tage ſeyn nichts anders ale. die 
engliſchen Erkenntniſſe. Gott habe den erſten 
Tag das Licht geſchaffen; dieſes Licht ſey nichts 
anders als die Engel, die mit dem Lichte eine 
nahe Berwandfchaft harten. Da dagficht den 
erſten Tag ; Sonne’ und Sterne aberden vierten 

. -Raggefchaffen wären; fo frage ſich, wie das Licht 
eher als die Sonne habe feyn fönnen, und wo 


«8 vachgehends hingefommen fey *? Alfo ſeyn 


guten von den böfen fey die Scheidung des 
Lichts vonder Finfterniß. So wie ber Tag des 


= gichteg wegen, eine Offenbarung des Tages fen - . 
. (dies ob lucem manifeftatio diei) fo fey die 
englifhe Erfenntnig eine Offenbarung der 


Werfe Gottes; und wie die Erfenntniß.dop- 
pelt ſey, eine im Worte die andere inder Gas 


che; fo ſey hier die Morgenerfenntniß die im 


Worte, die Abenderfenntniß die in der Sache. 


Die Erfenntniß im Worte ficht dis Werk im 


_. 


die Engel das Licht; und die Trennungen der 


Worte zubereitet; fo wie im Morgen die Borbes 


reitung auf den Tag gefchiche : . und die Er⸗ 
kenntniß in der Sache iſt vollendet, wie der 
Abend den Tag vollendet c. Wirljmollen 
nichts mehr von englifchen Auslegungen anfuͤh⸗ 


gen, 


Ä * Wenn may die Schöpfungsgefihichte auf bie ° 


whiſtoniſche Ark erkläre, fo iftdiefe Frage leicht 

zu beantworten ; und auch in der gemeinen 
“ Erklärung garnicht unauflöglih. Man fehe 
Wiedeburgs Mathef, bibl; fpec.u 


U 
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gen, daß fich das erſte Eapitel aus dem erften 


Buch Mofis nach allen unfinnigen Auslegun- 


gen, mit denen man es ſchon bisher gemishandelt 
hat; doc noch auf mehr Arten mishandeln 


e. 

Nach der Reiſe durch das Land der Theoſo⸗ 
phie kom men fie in das phyſikaliſche Land. Wir 
haben aber noch weniger Luſt ihnen dahin zu 


N 


fölgen ale auf den bisherigen Neifen, weil meis 


ftens ſcholaſtiſche Grillen in diefen phyſikali⸗ 


ſchen Nachrichten vorfommen. Unter andern 
wird um begreiflich zu machen, wie die Seelen. 


der Inſekten theilbar feyn Fönnen, angeführt, 
ein Wort, z. E. Lucifer laffe fih in Stücke fons 


dern, deren iedes feine Bedeutung ober Seele 


habe, nehmlich Luci und Fer. Wir eilen mit 
dem Heren Verfaſſer zur legten Reiſe in die 
echiſche Welt, da der Wille als eine Königin über 


Sachen die vor ihr abgehandelt werden, Recht 
ſpricht. Wir wollen nur ein Exempel anfühse 


ren. Es wird die Frage bejahet: ob die Kir⸗ 


che innerliche Handlungen befehlen koͤnne? Denn 


wenn der Beichtvater iemanden eine heilige Be⸗ 
trachtung auflege, ſo ſey ſolcher dieſelbe anzu⸗ 
ſtellen verbunden; und alſo erſtrecke ſich des 
Beichtvaters und der Kirche Gewalt aufs in⸗ 
nere. | 


lichkeit der Übrigen Entſcheidungen urtheilen 


Man wird hieraus leichte von der Wortreff⸗ 


koͤmen. Das ganze Werk ift einfchofaftifches 


Compendium ꝓhiloſophiæ, das ‘weder ‚halb 


noch gar ift, und deffen Verfaſſer weder ale 


“ 


_ 
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Einſicht noch muntern Witz befiget, ob ce gleich 
ſcheint, daß er beydes hier habe verbinden wol- 
ten, Mit was für Beyfall feine Religions⸗ 
verwandten folches aufnehmen werden, ift uns 
unbekannt, Die einen find feit langer 
Zeit. von einer folchen Philofophie befreyet ges 
weſt, und werden es auch hoffentlich. bleiben, 
wenn Gott nicht in feinem Zorne den Fonſeca 
und Suarzen unferer Zeiten weiter um fich zu 
‚greifen verhängt, welche von allen Saͤtzen Leib⸗ 
nitzens die fie beftreiten, feinen geündliper wis 
derlegen, als dieſen, von dem fie das Gegentheil 
durch ihre Werfe a pofteriori zeigen: Lingua 
ermanica non a philöfophia quidem,a bar» 
—* tamen philofophia abhorruit. * ' | 
| ii 
De origine. Germanorum eöruMmdlie vetu- 
ſtiſſimis coloniis, migrationibus ae re: - 
"000 bus geftis libri duo, . 


. . . di. . 
Joh. George Eccards zwey Bücher 

von dem Urſprunge der Teutſchen 
und. Derfelben allerälteften Cold» 
nien, Wanderungen und Tihaten : 
Aus den eigenen Handfchriften dies 
ſes berühmten Mannes herausges 
geben, mit Küpfern erläutert, und 
mii einer. Dorrede verſehen durch: 
EEE 0 Herrn 


] PFrxxad Niaol. Antibarb, philol. p· 17 
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Herrn Chriſtian Ludwig Scheid, 
J. C. Göttingen 1750 in 410, ber 
ſtehen die Vorrede ungerechnet aus 

448 ©. und ſehr vielen Kupfer⸗ 
blaͤtten. 


He iſt ſchon einiger maſſen bekannt, daß der 
I gelehrte Herr Scheid, nachdem ihm bie 
Aufficht über die Eönigliche Bibliothek zu Han: 
nover anvertrauet worden, den rühmlichen: . 
Entſchluß gefaſſet, zwey darinnen aufbehal⸗ 
tene wichtige Werke, mit hoͤherer Genehmhal⸗ 
tung durch den Druck gemein zu machen. Sol⸗ 
he find die origines guelfica des, beruͤhmten 
Herrn Eccards, und die Annales Imperii oc- 
eident. des groſſen Leibnitzens, welche bey⸗ 
derſeits dieſe ihre Arbeit auf hohe Veranlaſſung 
unternommen haben. Die Liebhaber der Ge⸗ 
ſchichte Dürfen nicht beſorgen, daß man fie 
darauf werde, lange warten laflen, indem wir 
mit Vergnuͤgen vernehmen, daß damit bereits 
in guter Anfang gemacht worden, nachdem die - 
Ausfertigung der beyden Vorläufer , welche 
bisher die Hauptwerke aufgehalten haben, voll; 
bracht if. Man hat die ohnlängft an. dag 
Licht getretene Protogaͤa des Heren von Leib⸗ 
nikens, und. fo. dann das gegenwärtige Werk 
‚Rs Herrn Eccards als ſolche anzufehen, He 
Scheid hat ‚ganz recht geurtheilet, wenn er die 
Voranſchickung dieſer beyden Werke für nor 
wendig gehalten; angefehen die Protogda vor 
dem Verfaſſer zum Prodromo feiner Annal. Ä 
00— p· 
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Imp. ac. beſtimmet geweſt. Des Herrn Ec⸗ 


cards Arbeit aber von dem Urſprunge der Teut⸗ 
den mißie umt deswillen zuerſt erſcheinen, weil 
eines Fheilg die Hauptwerke in diefe Zeiten nicht 
teichen; andern Theils, weil fie um die teutſche 
Geſchichte volftändig zu machen , nach. dem 
Sinne des Heren von Leibnitzens unternommen 
‚worden, f. Aa erud, lipf. An. 1717. p.360 


ſeqq. Schon diefes würde dem Herausgeber 


zur Entſchuldigung hinlänglic; fegn, wenn ihm 


verdacht werden Fi daß cr ein Buch drucken 


Jaſſen, deſſen Innhalt fo vichfältig: abge⸗ 
handelt worden iſt. Er hat aber noch auſſer 
dem vor ſich, daß dieſe Sache noch von keinem 
in lateiniſcher Sprache ſo vollſtaͤndig beſchrie⸗ 


ben worden: daher hiedurch ſonderlich den Aus⸗ 


dändern fein geringer Dienſt geleiſtet werde. 


Und endlich lieſt man hier verſchiedenes, das 


man bey den übrigen nicht findet, Freylich 


Fan man nicht. verfichern, daß alles was hier⸗ 
inne von dem Urſprunge der- teutfchen Voͤlker 
und ihren -alleterften Geſchichten gefagt ift, ſich 
durchgaͤngigen Beyfall zu verfprechen habe, 
‚oder auc) foldyen verdiene, Erzählungen von 
diefer- Art Fönnen dergleichen niemals hoffen, 


weil fie ſich auf bloße Muthmaſſungen grüns 


‚den , die gemeiniglich von dent einem fo, von 
. dem andern auf eine andere Art angefteller wers . 


den, Herr Scheidhat es auch wohl eingefehen, 
daß mandye Dinge darinne einer näheren Prüs 
fung noͤthig haben. Daher entſchloß er fich 


anfänglich das Werk: mit feinen Anmerfuligen 
9 | 


heraus 


_ 
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heraus zus geben: und er hatte auch wirklich 
ſchon bey den erften Bogen den Anfang damit 

- gemacht. Aber die Eilfertigkeit des Buchs 
händlers, der das Buch ie eher fe Lieber zu 
Markte bringen wollen, bat ihm nicht vers _ 
Raster, damit fortzufahten. Er machrfich ale - 
fo anheifehig, ſolche in Zufunft befonders zu 
liefern, und die alte teutſche Geſchichte ba, 
wo Herr Eccard aufgehöret, das tft vom Ans 
fange des dritten Jahrhundert an, bis auf die 
Zeiten Earl M, fortzufegen, woſelbſt nachges 
hends des Herrn von Leibnitzens Annal. Imp. 

oecid. anfangen. 

Die ſchoͤne Vorrede von 48 Seiten, wel⸗ 
che Herr Scheid dieſem Buche vorgeſetzet, gie⸗ 
bet uns eine hinlaͤngliche Probe, wie geſchickt, 
wie gründlich gelehrt er zu ſolchem Unterneh⸗ 
men ey, und welches. das fürnehmfte ift, daß 
er bey Beurtheilung der alten Geſchichte ganz 
vernünftig denfe. Es wäre folglich, zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß des Heren Scheide Erinnerungen 
zugleich in und mie dem Werfe erſchienen wäs 
ven, weil ſelches mit einer weit gröfferen Bes 
quemlichkeit der Kefer geſchiehet, als. wenn man 
fie befonders abgedrucket Iefen muß. Man 
tan die. Zweifel gegen die ungegründeten Mey⸗ 
ungen eines gelehrten Mannes nicht. zeitig 
genug barftelen, weil dergleichen Mepnungen 
von den Halbgelchrten gar bald in ihren Auss 
gügen und Compendiis als Glaubensartikel 
Nachgebetet werden. $ente , die fich durch ihre 
Gilehrſamkeſt für andern ein Anſehen erwor ⸗ 

Zuverl. Nacht. CXXxIIITh. D ben, 
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den, verfallen oft in den Fehler, daß ſie meht 
wiffen wollen als zu wiſſen möglich ft. Der: 
gleichen ereignet ſich am meiften, wenn fie fich 

wagen, Gefhichtsbefchreibungen von ſolchen 
Zeiten zu geben, wohin die Nachrichten durchs 


aus nieht reichen. Daher kommt es, daß wir 


zwar Geſchichtserzaͤhlungen aller europaͤiſchen 
Reiche leſen, die von Japhets Kindern und 
Enkeln anfangen; gleichwwol aber, fo weit die 
erſten Zeiten gehen,, nicht der. geringften Ach⸗ 


tung würdig find. 


Gleichmaͤßiger Weife halten wir die Bemuͤ⸗ 
hungen um den Urſprung der ef teutſchen⸗ 
Voͤlker, wenn und wie fie zuerſt in das Land 
gefommen, wie fie fich ausgebreitet zc. faft für 
vergeblich. Denn fan man fich wol erdrei⸗ 
ſten, anito davon noch ältere Nachrichten zu fins 


| den, als die find, welche man: bey dem Julius 


afar antrifft? Aus der Menge von Völkern 
amd Menfihen, die damals fo groß geweſt, daß 
viele taufend wegen des engen Raums auszie⸗ 
hen mußten, laͤßt ſich zwar ſo viel mit Gewiß⸗ 
heit ſchlieſſen, daß fie ſchon ſeit undenklichen 
Zeiten daſelbſt gewohnet haben. Da ſich aber 
keine Spuren von Schrift noch Buchſtaben 
‚unter ihnen fand, fo werden die Teutſchen zur 
Zeit des Julius Cäfars auch Feine zuverläßige 
Nachricht von ihren allerälteften Vorfahren 
und den erſten Einwohnern von Germanien ges 
Babt haben. ‘Tragen fie fich gleich mit einigen 
‚mündlichen Traditionen, fo find diefelben doch 
bunfellbar d der Wahrheit gar nicht mehr 


— 
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lich geweſt, da ſo gar unter den geſitteten Voͤl⸗ 
fern, als Griechen, Roͤmern ıc, ihr wahrer Ur⸗ 
fprung wenige 100 Jahre bernach zur Fabel 
worden, Iſt doch die Beſchaffenheit der Teut⸗ 
ſchen in. den drey erfien Jahrhunderten, nach⸗ 
dem ſie den Roͤmern bekannt worden, ſo un⸗ 
gewiß und mangelhaft, baß die erſten Schrifte 
ſteller, welche etwas davon gemeldet, ſich gar 
ſehr wiederſprechen. Man lieſet zwar von viel 
teutſchen Voͤlkern: allein es iſt ſehr ſchwer ih⸗ 
re Grenze zu beſtimmen, geſchweige daß man 
ihren Urſprung und Abwechſelungen wiffen 
ſollte. Es gehet auch gar nicht an, da fi 
ohne Unterlaß faft allgemeine Veränderungen 
mit ihnen ereigneten , da.nämlich ein Volk 
das andere verjagete, fich mit andern vermifchs 
te, oder gänzlich ausgerofter wurde Das 
nachtheiligffe für diefe alten Völker war, daß 
endlich gröffere, als die Sranfen, Alemanmier, 
Sachfen, Boiarn ꝛc. ſolche insgeſammt ver 
ſchlungen; wodurch ihre Grenzen ſowol, als 
ihre Geſchichte einer beſtaͤndigen Vergeſſenheit 
uͤbergeben worden. — 
NHerr Scheid hat ſich in ber Vorrede blos mit 
der Unterſuchung des Urſprungs der ſaͤchſiſchen 
Mation aufgehalten. Er hält es mit deuen, 
die ihren Mamen von den kurzen Degen die fie 
geführet, und Saren hieflen, abgeleitet Haben, 
Er glaube, daß fie ohnſtreitig von den Dänen 
abſtanimen, weil er den Erdbefchreiber Ptolo⸗ 
mäus, der fie unter den Alten zuerſt genennet, 
und in das heutige Sorkein gefeet hat, meie 
| Ä 2 BE \ 
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‚ale andern zutrauet. Als nachhero die Ingaͤ⸗ 


vones und Hermiones mit den darunter bes 


griffenen Völkern, welche von der Elbe bis am 
Rhein an der See hin wohneten, unter den 
Damen ‚Franken zuſammenſchmoltzen, und dar⸗ 
auf nach Belgien und Gallien gezogen, wur⸗ 
den ihre Laͤnder den Sachſen Preis gelaſſen, 


. die ſich fo dann gleich darinne feft feketen, und 


‚in der Felge in die Länge. und Breite aus⸗ 
dehneten; dergeflalt daß fie an den Seekuͤſten 
- von Gallien an bie nach Preuffen, ihre Spras 


che und Herrſchaft eingerichtet. Anfaͤnglich 


theilete die Weſer ihre Laͤnder in Oſtfalien und 
Weſtfalien, oder beſſer Oſtwallien und Weſt⸗ 
wallien. Der Name Weſtfalien iR geblieben; 
Oſtfalien aber iſt darch den gemeinſchaftlichen 
Damen Sachſen in Vergeſſenheit gerathen. 
Der Hauptſitz der oftfalifchen Gachfen war im 


den braunfchweigifihen Landern. Wenn alſo 
es ehemals geheiſſen, dieſer oder jener Ort lie⸗ 


ge in Sachſen; fo muͤſſe man ihn zu der Zeit, 


als die Weftfalen nicht mehr , die Meißner 


aber noch gar nicht Sachſen geriennet wurden, - 
in dortigen Segenden fuchen. Diefessand iſt 
- dgentlidy das Vaterland der teurfhen Kaye 
fer und Könige, welche man die fächfifchen ger 
beiffen, und die alte fächfifche Churwuͤrde maß | 
man fonft nirgends, als hicher ſetzen. 

Noch fönnen wir aus der Borrede nicht uns 
angemerket laffen, daß Herr Scheid in derfels. 
ben legten Theile die Glaubwuͤrdigleit des 
Ä Facioue in dem, 2 weg ee von ges ' 

, . chric⸗ 
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het ſeh. Es dürfte Barumter ein kleiner Streit 


entfichen,, -inden der Herr J. P. Ancherſen 


Prof. zu Soppenhagen bereits demjenigen, 
mas Herr Scheid ehemals nur mündlich even 
geäuffert, eine Differtation: De fcientia ſideq; 
Taeiti geographica & hiftorica in Germania, 
im Drucke entgegen gefeiget hat; der nım bier 
deswegen öffentlich zu einen gelehrten Zwey⸗ 
kampfe aufgefordert wird. Der fürnehmfte 
Grund, womit Herr Scheid das groſſe Anfes 
ben welches ſich diefer ‚alte Geſchichtſchreiber 
erworben, zu. fehwächen gedenfet, fichet ſo aus: 
Tacitus bat überaus einfältige und laͤppiſche 


Erzählungen von den Juͤden und derfelben Ge⸗ 


ſchichten gemacht, und nichts von ihnen ge⸗ 
ſchrieben, als was ihm der Haß und die Verach⸗ 
tung eingegeben. Kat er nun dergleichen se 
einem Volke gerhan, das damals zu Rom ſo 
befannt war, mit dem die Römer felbft fo viel 
zu Chun gehabt, und deſſen Gefchichte bereits 


fo vielfältig beſchrieben worden; Was fol man 


. fi) von feiner Befchreibung von Teutſchland 
verſprechen können, zu deffen Wiſſenſchaft ihm 


alle diefe Vortheile fehlten ?. Es dürfte aber 
leicht geſchehen, daß, wenn alle Limftände ges . 


nau ertwogen werden, Herr Scheid- in Diefem 
Stüde den Kürzern ziehen möchte. Mir koͤn⸗ 
‚nen uns darauf bier nicht einlaflen , fondern 
muͤſſen vielmehr auf dag Hauptwerk fonmen, 
._ Weil Here Eccard geglaubt, es Fännten bie 
Alterthuͤmer Feiner Nation von Grunde aus 

| . D3 ceerklaͤ⸗ 
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ſchrieben, völlig verdaͤchtig zu machen bands 
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erklaret werden, we man nicht bis guf den Ur⸗ 
fprutig des ganzen: menfchlichen Geſchlechtes 


hinauf feige; fo hat er feine Erzählungen hie⸗ 
. von angefangen und.fo dann vieles: von dem 


Scythen, Eelten , Cimmeriern, Soshen ze 


vbeygebracht, das man anderswo nicht finder, 


Aber es ift Schade, daß man ſich darauf nicht 
als auf gewiſſe Wahrheiten verlaſſen kann. 
Eine. geringe Achnlichkeit in Sitten und 
Sprachen ift bey ſolchen Fällen ſchon an. fich 


anvernaögend zu ‚einiger Ueberzeugung: und 


fie wied ganz und gar verwerflich, wenn fie 


noch darzu erzwungen iſt. Herr von Eccard 
aber iſt in feinen etymologifchen Ableitungen 


aft viel zu weit gegangen, als daß ſolche dem 
geriugſten Eindruck machen ſollten.“ Dem 
vohngeachtet wird man: ohngefehr wiſſen wol⸗ 


Sen, was derſelbe von den erſten Einwohnern 


Teutſchlandes, davon man ſchlechtet dings Feine. 
2 2, Mache 


Zur Probe wollen wie mar ein paar Exempel 

. „anführen. Es ſoll nach p. 24 u. f. eine Aehn⸗ 
lichkeit in den Worten: Adhark und Horn, 
Alga und adelich , Ar und unfer , Adhair 
und Vater ıc. ſeyn: und p. 230 liefet man: 

; . Nomen Cattorum ego derivaverim a veteri 
estten, Anglis adhuc catch, Ital. cacciare, 

“0 gall. charfer, quod eft captare, infequi, ve- 
nari, ut ita venatores denotet. Hafchen apud 


naos eiusdem fignificationis eſt; & Hefcher _ 


n .‚ apud Darmſtadinos venatores. Nec aptiar 
. .  Sylvieolis cattis appellatio. Dergleichen Din⸗ 
—95 man mil’ Recht einen ety:nologiſchen 
| ifeemaf nennen, der ſchlechterdings nichts, 

WMethnet. 
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Nachricht hat, zu fagen gefimben. Um des⸗ 
willen wollen wir einen Eleinen Auszug davon 
machen, dabey wir aber zum Voraus verfi⸗ 
chern, daß die Eurzen Säge Die wir aus jedem 
6 Heraus gezogen, in dem Werke felbft mit 
vielfältiger Gelehr ſamkeit und Belefenheit aus⸗ 
gefuͤhret und fürgefragen worden. 

Das Werk theile ſich in zwey Bücher, 
Das erfte, welches aug ı 12 SS. beficher, hans 
dele von dem Urſprunge der Teutfchen ; von den 
allerälcefien Wanderungen diefer Völker und 
ihren Thaten bis auf die Geburt des Heylan⸗ 
. des. on 

Das Paradies war nad) dem Sefländnifke 
der fuͤrnehmſten Gelehrten in Armenien; folg⸗ 
lich muß man in diefer Sandfchaft den Les 
fprung des ganzen menfchlichen Sefchlechtes fur 
hen. Nach der Suͤndflut lieffen ſich die von 
dem Untergange erhaltene Seelen cben das 
ſelbſt nieder. Die Söhne des Moa haben die 
drey Haupttheile des Erdbodens ‚unter ſich ge 
theilet, ſo daß. Japhets Nachkommen Eure: 
pa zu Theil wurde. Die Namen der Söhne 
Japhets, wie man fie in der heiligen Schrift. 
Liefer, werden am .beften figurlich für Benens 
nungen ganzer Völker angefehen. Es. gehet _ 
fehr ſchwer Ber, von folchen die Teutfchen als. 
Abkoͤmmlinge herzuleiten; und es iſt vielmehr 
fehr wahrfcheinlich, daß in. allen Haupttheilen 
des Erdbodens die meiften Völfer von der grofs 
fen Ueberſchwemmung unverſehrt geblichen, 
und daß die-Schrift nur vom Urſprunge derjes 

Ä DA. nigeh 
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nigen Voͤlker rede, welche deu Juͤden am naͤch⸗ 
ſten verwandt waren; wiewol man auf dieſer 
Meynung nicht allzu hartnaͤckig beſtehen darf, 
damit man den gemeinen Auslegern der Schrift 
nicht zu nahe trete. Es iftwahr, Annius von 


.. Biterbo hat in dieſem Stuͤcke viel Erdichtun⸗ 


gen gemacht? er muß aber doch wohl etwas 


aus alten Traditionen zu feinen Erzählungen 


‚genommen haben, Diefer nun ſpricht aus⸗ 


druͤcklich, die Teutfchen und andere europäts 


The Völker Fönnten nicht von den Kindern des 


Zu Noa die in heiliger Schrift gemeldet werden, 


— 


& 


! 


, abflammen. Deswegen macht er die Erdich⸗ 
"tung, es habe Noa nach. der Suͤndflut noch eis 
ne andere Grau gehabt, die Diten geheiſſen, 


mit derer, auffer den genannten, noch dreyßig 


. "Kinder gezeuget. Herodotus hat nur etwas 


ſehr von weiten von den, Teutſchen gehöret, ins 


dvem er fie mie unter den Gelten,begreifet, von 
- welchen fie gleichwol fehr unterſchieden find. 


Wenn Tacitus aus den alten teutſchen Gedich⸗ 


ten den Lirheber diefer Nation den Tuiſconem 


anfuͤhret, welches Wert. er vermurhlich durch 


"eine Verffümmelung aus Tuifch oder Duitſch 


‚gemacht; ſo kann man daher die Titanen und 
erften Einwohner Griechenlandes leiten. Dep 
felben Sohn Mannusmuß auch noch in Aſien 
‚gelebet Haben, und es ſcheint, daß fowohl bey 
uns als bey den. Griechen der Mann feinen 
Mamen von ihm befommen,. Geben aber fer 


ner nach dem Tacitus, diefe Gedichte drey Soh⸗ 


ne des Mannus an, aus deren Namen eben } | 


N. 
⸗ 
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. viel Voͤlker, naͤmlich die Ingaͤvones, Hermis 
ones und Iſtaͤwones, entſtanden ſeyn ſollen; 
o iſt es wol aus Irrthum geſchehen. Inge 
heißt bey den Angelſachſen und Englaͤndern ei⸗ 
ne Wieſe; vones kommt her von wohnen: weis 
des zufanımen fo viel heiffet, als Einwohner 
eines niedrigen Landes, von den Micderlandgn 
bis-an die Elbe. Iſtaͤvones ift gemacht von 
Oſt, auf angelfächfiich eaſt, ift, d. i. die gegeft . 
Dften wohnen. Die Hermiones in Ober⸗ 
teutſchland in den Laͤndern, welche nachgehends 
die Franken und die benachbarten Voͤlker be⸗ 
ſetzeten, haben ihre Benennung von dem be⸗ 
kannten Irminus ober Arminus. Ohne Ziels 
fel find von diefen die Hermanner abzuleiten, 
daraus zuletzt Germanier worden. 
Man ſiehet aus allen Umſtaͤnden, daß un⸗ 
here Vorfahren ſowohl als der Celten ihre; zus 
. weft da gewohnet, wo ſich in der Folge die Cim⸗ 
merier und Scythen niederlicffen ; nämlich um 
den Palus Mäotidis und umden Berg Cauca⸗ 
fs herum, von daraus ſie Feldzuͤge nach Afien 
"und Europa gethan, welches alles hier blos 
aus. der Etymologie verfihledener Benennuns 
gen beſtaͤrket werben foll; die aber bey denen, 
fo gründliche Beweiſe verlangen, wenig Bey⸗ 
fall finden dürften. on 
Aus eben einer folchen vermeintlichen Aehn⸗ 
lichkeit der. griechifchen mit der teutfchen Spras 
che fol folgen, daß die Germanier die Alteften 
Colonien nach Griechenland —* die dann 
ſe fortr weiter nach ur gegangen. Er | 


— 
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Zeit, wenn fie in. Teutſchland augekommen, iſt 
ungewiß; es muß aber vor der Cimmerier Un⸗ 
tergange. und der Seythen Befiunchmung von 
‚ Eimmerien geſchehen ſeyn; daraus man von 
dem groſſen Alterthum unſerer Nation zu ur⸗ 
theilen. vermoͤgend iſt. Die Irrluͤnder und 
panier find die erſten von den Germaniern, 
welche in unſere Gegenden gekommen; eben ſo 
wie die voch bey uns wohnenden Frießlaͤnder. 
Daß aber die Friſti und Chauci, wie nicht we⸗ 
niger derſelben naͤchſte Anverwante die Cim⸗ 
bri und Teutones, die erſten geweſt, welche am 
teutſchen Meer hingewohnet, zeiget ihre Mund⸗ 
art, welche dem Alterthum recht aͤhnlich ſie⸗ 
het, und von andern teutſchen Voͤlkern ihrer 
ganz verſchieden iſt. a 
Indem nun immer ein Saufen germani⸗ 
ſcher Völker aus dem Orient nach dem andern 
folgete, die das ganze Sand erfüllesen; fo feier 
"sen einige, um Raum zu gewinnen, nad) 
Schweden über; daher das Fürgeben der 
Mordländer, als. ob’ unfere Vorfahren durch 
Schweden nad) Teutfchland gefommen, ganz 
ungereimt iſt. Die Germanier find. nad 
Schweden gelommen, als die Finnen von den 
Roxolanern umgeben waren , welches lange 
nach des Herodetus Zeiten muß gefihehen ſeyn. 
Ihr Anführer hieß Odin; der den. Zunamen 
As gefuͤhret. Diefem ſtehet nicht im Wege, 
dag glaubwärdige Seribenten erzählen , die 
Sothen, Songobarden x. wären aus Scandis 
navien gefommen. Denn unter dieſem Na⸗ 
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men war ehemals audy die cimbrifche Halbins 
ſel, die Inſeln des balthiſchen Meeres nebſt 
den diſſeitigen Ufern bis nach Liefland hinein 
begriffen. Nachdem unſere Vorfahren - eins 
mal in Schweden und Norwegen eingedrun⸗ 
gen, ſo kamen immer mehr und mehr Colonien 
von ihnen daſelbſt an, auch noch da ſie ſchon 
Sachſen genennet wurden: Daher nicht zu ver⸗ 
wundern iſt, daß man in dem ganzen Strich Lan⸗ 
des der zwiſchen Wermeland und Ingermann⸗ 
land iſt, Sachſen und ſaͤchſiſche Namen antrifft. 

Damit wir aber wieder zu unſerm Vaterlan⸗ 
de fommen, fo muß man nicht nur aus allem 
was bis hieher beygebracht worden, fchlieffen; 
daß die Germanier die erften und cinzigen Be⸗ 
wohner diefes Landes find; fondern es folge‘ 
ſolches aud) daraus, weil alle Berge und Fluͤſ⸗ 
ſe deffelben teutſche Damen führen, welche 
die einmal erhaltene Benennung fo leicht nicht 
ändern. Eben diefes kann man von der cim⸗ 
brifchen Habinfel fügen ‚ wofelbft: ſich lauter 
teutſche Namen finden. Weil man hienächft 
feine Spuren fremder Sprachen bey uns ges 
wahr wird, fo muß es falfch ſeyn, wenn eins 
ge uns zuerft die Seythen, hernach die Eelten, 
und endlich die Gothen als Urvaͤter auförins 
gen wollen. So fichet die Erzählung des 
Herrn Eccards von dem Urfprung der Teutfchen 
aus, Sie ſtehet in den dreyßig erſten HI. und 
wer die Ausfuͤhrung dieſer kurzen Saͤtze und 
den Beweis davon. haben will, muß-das Werk 
felbſt euffologen, Ä | | 
Nunmeh⸗ 
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Munmehro bekuͤmmert ſich Herr Eccard um 


die Veſchaffenheir und Berfaffungen diefer 


Voͤlker. Es ift ſchwer eine Befchreibung von 


der Lebensart zu geben, die fie geführer che 


— 


ſolche die Roͤmer und Griechen kennen geler⸗ 


net: Ueberaus groſſe Stärke muͤſſen fie ges 


habt haben, da fie zu Fortſchaffung der une 


. geheuren ‚Steine , wovon fie ihre. Denfmale 


aufgerichtet, nichts als Hebebaͤume gebraucht, 


Bon ihrer Kleidung wiffen wir auch nicht viel, 


als daß fie ihr Haar gezieret haben, welches aus 
der Hastnadel und dem füpfernen Ringe, den 
fie um den Kopf gebaht, dergleichen man noch 


in den Urnen finder, zu erfehen if. So lange 


fie mie dem Metall nicht umzugehen wußten, 
waren ihre. Waffen ganz ſchlecht: gedachte 
Kunſt aber iſt nicht lange vor-Chrifti Gehurtuns | 


ser ihnen aufgekommen. Sie harten rande 
und durchlöcherte Steine, die fie an Stride 


Banden, und ſo nach dem Feinde wurfen· Ar 


re Degem und Meſſer waren gleichfalls von 


Skin , wie ſolche dergleichen hin und wie . 
der. gefundene Inſtrumente noch bezeugen, 
deren hier verſchiedene in Kupfer geſtochen find. 
An ihren Pfeilen und Wurfſpieſen waren ſpitzi⸗ 
ge Knochen und Fiſchzaͤhne feft gemacht. Auf 


die Schiffahrt in der Rord⸗ und Oſtſee haben 
ſie ſich gar bald geleget, wie ſolches durch verfehies 


dene andere Denkmale, inſonderheit aber da 


durch, daß die Picten und Britannier von ih⸗ 
nen abflammen. wahrſcheinlich gemacht wird. . 


Sie blaubeten ein ‚eben nach dem Tode; web 


u ches 
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bes fürnämlich daraus zu fehlieffen ift, daß fie 
den Todten dasjenige mit ins Grab gaben, was 
ihnen am liebſten war, dergleichen man fafi in 
allen aufgegrabenen Denfmalen findet, Dies 
fe ſiehet man ſonderlich in Teutſchland an den’ 
Orten, wo die Sachſen gewohnet, oder Colo⸗ 
nien hingeſchickt haben. Die dazu gebrauch⸗ 
ten Steine find, wie ſchon gedacht, von ſo un⸗ 
gemeiner Gröfle, daß fie der gemeine Mann 
deshalben nur Rieſenbetten nennet ; woraus aber 
keinesweges folgt, daß unfere Vorfahren von 
auffernatürlicher Gröffe geweſt, ob es gleich 
«ine flärfere und frifchere Natur anzeiget, 
Den Verftorbenen erwiefen fie göttliche Ehre; 
und überhaupt Ternet man die Art ihres Got⸗ 
sesdienfles aus dem Figuren des tunderifchen 
- goldenen Horns, welches nebft andern dergleis 
Ken Alterchümern abgebildet und erfläret 
woird, Als unfere Vorfahren eine eigene Mas 


tion ausmachten, theileten fie fih mie bie anı | 


dern in Germanien wohnende Völker, in Ades 
linge, Frilinge und $iten, oder wie es hier las 
teiniſch ausgedrucket iſt, Lazos f. Litos. Uns 
ter dieſen leisten war das geringe Bauervolk bes 
griffen: Zwiſchen jenen’ aber war der Unter⸗ 
ſcheid, wie es noch. in Polen iſt, naͤmlich veg 
groffen und des Fleinen Adels. Sie wohn⸗ 
ten nicht in Städten und Dörfern beyfammen, _ 

ſondern ein ieder hatte fein Feld um.feine Woh⸗ 
‚nung, deffen Limfang er mit einem Mamen bes 
legte, wovon noch wieler ‚Städe und Dörfer 
Benennungen hergeleitet: werden. Stihwie 
u on ader 


— 


go HI. Frcurd de origine Varmanarum. 
.. aber Herr Eicard von der Beſitznehmung von 
Teutſchland annimmt, daß fich die allererfien 
Bewohner deffelben an den Ufern des balchis 
fben und teutfchen Meeres ' niedergelaflen 5 - 
alfo glaubst er ferner, daß diejenigen melche 
ihnen mit der Zeig gefolger, ihren Weg mitten 
‚durch Polen genommen‘, und fi in der Mark 
. Brandenburg nicdergelaffen. Dafelbft haben 
‚fie zuerſt den Namen Swevier, von Sweden 
‚vder Sween, d. i. ausbrennen erhalten, weil fie 
in dieſem Sande nichts ale Wälder antrafen, 
die fie ausbrannten., Bon daraus ſchickten 
fie aller Orten bin. Eolenien aus ; die zuruͤck⸗ 
gebliebenen aber nenneten fich fo.dann Suevi 
Semnones. Auf foldye Art kamen von. ihnen 
die Catten, von den Catten die Batavier: und 
fo ‚werden. nach. der Reihe allen Völkern die 
wir bey dem Tacitus, Ptolomaͤus und Stras 
bo fefen, ihe Urfprung und erfter. Sitz an 
gewiefen. u nr 
Hierauf machen Herr Eccard eine Digrefs 
fion nach Gallien und Italien. Diefe ändern 
haben vermöge der vorhin angenommenen , 
Meynungen, ihre erften Betvohner nicht cher 
. erhalten, als da Teutfchland fihon beſetzet gea 
weil. Denn nachdem die Germanier bereits 
geraume Zeit an Ort und Stelle waren, bras 
chen erſt die Eelten aus dem Drient auf... Ein 
Haufe derfelben nahm den Weg an der rechten 
Seite des carpathiſchen Gebürges : Ein ans 
‚ derer aber folgete der Donau und beſetzete das 
obere Sarmatien, Dacien, Thracien, einen 
en 


—3 
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sen Theil Teutfchlandes jenfeit der Donau, 
Stalien und: ganz Gallien, das meiſte von 
Spanien und die beittaunifhen Inſeln. Die 
Eimmerier waren ebenfalls celtifchen Lies 
fprungs, und werden fehr unrecht mit den Cim⸗ 
bris und Cumeris verwechfelt ; ingleichen die 
Rhaͤti, Tuſci, Umbri, Ligures und Wencth, 
die um deswillen in den alten roͤmiſchen Ge⸗ 
ſchichten oft Gallier genennet werden. Es 
zaͤhlet Plinius B. III. c. 9 die Ateſten d. i. die 
von Eſte unter die Colonien der Veneter, wo⸗ 
von die Fuͤrſten Ateſte oder d'Eſte ihren Na⸗ 
men genommen, ſo daß dieſe weder von dem 
Antenor, noch den roͤmiſchen Actiis herſtammen. 
Weil es dargethan iſt, daß die Gallier in ih⸗ 
rem Gottesdienſte, Sprache, Sitten und Klei⸗ 
dung von den Germaniern ganz unterſchieden 
geweſt; ſo folget, daß ſowol die neuen als al⸗ 
ten Scribenten fich ſehr geirret, wenn fie die 
Germanier vor celtiſchen Urſprungs gehal⸗ 
Sen. 
Nach diefer Zeit brachen auch die Scrthen 
in Aften auf, giengen über den Fluß Arag 
oder Wolga, vertrieben dic Cimmerier, und bes 
feßten den groffen Stridy Landes zwiſchen der 
Wolga und Weichſel. Ihrem Urſprunge nach 
muͤſſen es Finnen geweſt ſeyn, die von dem 
nordlichen Theil Afiens nach Mittage zu gegan⸗ 
gen, als ſie, wie Herodotus berichtet, von den 
Maſſageten verdrungen worden. Ihre Feld⸗ 
zuͤge und Streifereyen thaten ſie mehr nach 
Afien als nach Europa zu; denn man Pr 
et 


= 
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„aber Herr. Eecard von der Beſitznehmung von 


geraume Zeit, an Ort und Stelle waren, bra⸗ 


Teutſchland annimmt, daß ſich die allererfien 
Bewohner deſſelben an den Ufern des balthis 
feben und teutfchen Meeres ' niedergelaffen 5 - 
alfo glaubet er ferner, daß diejenigen melche 
Ahnen mit der Zeit gefolger, ihren Weg mitten 
durch Polen genommen, und fich in dr Marf 
‚ Brandenburg nichergelaffen. Dafelbft haben 
‚fie zuerſt den Namen Swevier, von Sweden 
‚oder Sween, d. i. ausbrennen erhalten, weil fie 
in dieſem Sande nichts ale Wälder antrafen, 
die fie ausbrannten. Von daraus fchicften 
fie ader Orten bin. Colonien aus ; die zuruͤck⸗ 
gebliebenen aber nenneten ſich fo.dann Suei 
Semnones. Auf folhe Are kamen von.ipnen 
die Eatten, von den Eatten die Batavier: und 
ſo werden. nach. der Reihe allen Völkern die 
wir bey dem Tacitus, Ptolomaͤus und Strass | 
bo leſen, ihr Urſprung und erfter. Sig an 
gewiefen. | — 
Hierauf machet Herr Eccard eine Digreſ⸗ 
fion nach Gallien und Italien. Dieſe Laͤnder 
haben vermöge der vorhin angenommenen , 
Mepnungen, ihre erften Betvohner nicht eher 
erhalten, als da Teutfchland fihon beſetzet gea 
well. Denn nachdem die Germanier bereits 


chen erſt die Eelten aus dem Orient auf, Ein 
Haufe derfelben nahm den Weg an deercchten _ 
Öelte des carpathifihen Gebürges: Ein am . 
‚ derer aber folgete der Donau und befeere das . 

ebsre Sarmatien, Dacien, Thracien, einen gu⸗ 
Ä sen 


' 
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ten Theil Teutſchlandes fenfeit der Donau, - 


Italien und ganz Gallien‘, das meifte von 


Spanien und die brittanniſchen Infeln. Die : 


Eimmerier waren ebenfalls celtifchen Lies 
fprungs, und werden fehr unrecht mit den Cim⸗ 


bris und Cumeris verwechfelt 5 ingleichen die 


Rhaͤti, Iufei, Umbri, Ligures und Veneti, 
die um deswillen in den alten roͤmiſchen Ge⸗ 
ſchichten oft Gallier genennet werden. Es 
Rhlet Dlinius B. III. c. 9 die Ateſten d. i. die 
von Eſte unter die Colonien der Veneter, wo⸗ 
von die Fuͤrſten Ateſte oder d'Eſte ihren Nas 
men genommen , fo daß dieſe weder von dem 


Antenor, noch den römifchen Actiis herftammen. _ 


Weil es dargethan iſt, daß die Gallier in ih⸗ 
rem Gottesdienſte, Sprache, Sitten und Klei⸗ 
dung von den Germaniern ganz unterfchieden 
geweſt; fo folger, daß ſowol die neuen als als 


ten Scribenten fich fehr geirret, wenn fie die 


Germanier vor celtifhen Urfprungs gehals 

Nach dieſer Zeit brachen auch die Scythen 
in Aften auf, giengen über den Fluß Arap 
oder Wolga, vertrieben die Eimmerier, und des 
fetten den groffen Strich Landes zwifchen den 
Wolga und Weichfel. Ihrem Lirfprunge nach 
muͤſſen es Sinnen geweſt ſeyn, die von dem 
nordlichen Theil Afiens nach Mittage zu gegans 
gen, als fie, wie Herodotus berichtet, von den 


Maffageren verdrungen worden. Ihre Felde - 


zuͤge und Streifereyen chaten fie mehr nach 


Alien als nach Europa zu ; denn man fies 


. fe 
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fet nirgends, daß fie über die Weichſel gefer 
tzet. MNachdem Hier. das fürnehmfte von dies 
ſem Volke gefammleg worden, wird noch zus 
letzt beygefuͤget, daß nach’ des Herodosus Zeiten 
alle feptenfrionalifche Völker von den Gries“ 
chen Scythen genennet worden: Die eigentlis 
chen Schythen aber müflen von den Sarmas 
. tern überwunden worden ſeyn, immaſſen fchon 
zu Auguftus Zeiten das alte Scythien durch⸗ 
gehende Sarmatia, und nur die Laͤnder jens 
„feit der Wolga, gegen Morgen zu, Scythia- 
genennet werten. 
Nachdem der Herr. Berfaffer den Zug ber 
Celten eingerichtet, und ihnen -die Länder in 
. Zeutfohland, welches beynahe alle Provinzen 
- jenfeit der Donau bis an den Rhein berrägt, zus 
getheilet; fo unterfucht er die Erpedition, wels 
che fie nach Italien von Teutſchland aus ger 
than: Aus welchen allen $. 62. der Schluß gea 
macht wird; Es fey ganz falſch, wenn einige 
der gröften Gelchreen , fonderlich unter den 
Franzoſen behauptet, daß von den Gallien 


‚welche unterdem Sigoves inden Harzwaldeins 


gedrungen, niche.nur die Boier, fondern auch als 
le Germanier, und folglich die Franken felbit 
abftanımeten. Bon hier bis in den 71 6. lie: 
fet man verfchiedenes mis beygefuͤgten gelehrs 
ten Anmerfungen , von den anderweitigen 
Feldzuͤgen der Gallier nach Italien und Pan⸗ 
nonien, von ihrem Heerzuge unter dem Bren⸗ 
nus nach Griechenland, und derſelben groſſen 
Miederlage bey dem Tempel zu Delphos. on 

| . e 
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Wie nun dur) die Auszüge fo gewaltiger 
Herreder Gallier die Länder jenfeir der Donau 
bis an ‚den Rhein, woraus flegiengen, fchr leer 
und öde gemacht wurden; fo iſt es wahrſchein⸗ 
lich, daß die Germanier unterhalb des Manns 
über die Donau gegangen, fich mit dem gerin⸗ 
gen Reſt der Gallier vereiniget, und auf folche 
Art-die meift verlaffenen Länder wieder beſetzet. 
Hieraus iſt erfolget, daß , wie Dio Caßius 
meldet, das celtiſche Land am Rhein, Sermanien 
genennet, oder vielmehr die Laͤnder zuſammen 
wo die Vereinigung der Celten oder Gallier 
und Germanier geſchehen, Alemannia d. i ein 
Land wo ein ieder ein Stuͤck nach Belieben neh⸗ 
men kann, geheiſſen, welthes Wort die Roͤmer 
nachgchende weitläuftiger genommen. Diefe 
hatten in der Folge von den Allemanniern, wo⸗ 
bey die Gallier und Germanier allezeit waren, 
mancherley Anfälle auszuftchen, bis fie folche, 
Bad allerhand Abwechſelungen, zur Ruhe ge: 
racht. 
Waͤhrend ber groſſen Bewegungen der Cel⸗ 
tin, ſaßen die Germanier nicht ſtille. Die 
Swevier ruͤckten weiter,‘ da dicienigen Germa⸗ 
nier welche uͤber die Donau und den Rhein 
gegangen, ihnen Platz gemacht. Auf der ante 
dern Seite kreuzten die Cimbri und Teutones, 
die auf der Halbinfel and an dem codanifchen 
NMeerbuſen wohneten, weiter gegen Morgen 
ins Land, und verdrengeten die Lappen und 
Finnen. Ihr Anführer hieß Thor. Pomp. Me _ 
la.verfihert, die Teutones häfsen noch zu ſei⸗ 
Zuverl. Nachr. CXXXIII.kh. E nen 


Y 
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. nen Zeiten in Scandinavien , worunter hier 
Juͤtland zu verftehen iſt, gewohnet: Folglich 


muͤſſen die Cimbrer naͤher nach uns zu, nehm⸗ 
lich in Hollſtein, Wagrien und daherum ihren 


SGitz gehabt haben, Unter der Benennung der 
Teutonen wurden nicht alle Teutfche begriffen, 


fondern fie waren nur ein Theil der Theotifcer, 
d. i. der Teutſchen, welche den Aufferfien 
Dinkel von Juͤtland eingenommen hatten: 
Die Cimbrer führeten diefen- ihren Namen 


"nicht in dem Sande, wo fie wohneten; fordern 


fie befamen ihn erft von den Salliern, mit wels 
chen fie vereinigrer Weife in Italien einbra> 


. hen. Er bedeutet fo viel als Gefehrde, ſo 


‚ eins. Denn in-der wallonifchen Sprache, 


welche noch ein Licherbfeibfel der alten. celtis 


ſchen Sprache ift, "Heißt. ein Gefehrde und _ 
Bundesgenoſſe Cymmar, daraus die Nömer 
Cimber gemacht. | J 


Wie dieſelben unter ihren Landsleuten den 


Germaniern eigentlich geheiſſen, iſt ſehr unge⸗ 


wiß. Plutarchus in Mario verſichert: Die 


Cimbrer waͤren von den Teutſchen Raͤuber ge⸗ 


nennet worden, welches wohl ſeyn kann, weil 
ſie am Meere gelegen, worauf beſtaͤndige Rau⸗ 
berey getrieben wurde. Diejenigen aher, wel⸗ 
che ſich auf die Seerauberey legten, welches 
damals fuͤr keine Schande gehalten wurde, 
nennete man Vargos, Varegos, Warengos, 


ingleichen Vrecos und Vracos i. e. exules & 7 


vagos five etiam pr&dones veteri voce, wie 
die Worte des Heren Verfaſſers lauten. Das 
| u mit 


J 
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mit wir 28 fur; machen: aus diefen Varegis 
oder Barengis werden Bräci, Branci und end⸗ 
lich) die Franken oder Franci herausgebracht, 
welhen Namen der Reſt der Cimbrer die im 
£ande geblichen, vor wie nach Behalten. Die 
Cimbrer, die man alfo nach der Meynung deg 
Heren Verfaſſers Franfen nennen Eönnte, gienz 
gen mit den Zeutonen nicht ſowohl aus Frech⸗ 
heit, als wegen der groſſen Ueberſchwemnun⸗ 
gen aus Ihren Siem Sie nahmen an ihrent 
Zuge nad Stalin, wovon hier die verſchiede⸗ 
nen Wege gejeiget werden denen fic gefolget, 
ihren Unternehmungen, und endlich ihrer Nies 
berlage durch den römischen General Diariug 
Theil. Es müffen einige wieder davon nad) 
Hanfe gekommen feyn, weil Strabo Lib. VII. 
ſchreibet, daß noch zu feiner Zeit die Eimbret 
an dem ihnen oben zugedachten Sande gewohnet 
welches noch mehr durch den Tacitus L, 36 

„+ Germ. beftätiget wird. War hun gleich ihre 

Unternehmung gegen Italien ſchlecht abgen 
laufen, 5 brachte fie doch ihrem Daterlande 
feinen geringen Vortheil. Denn der geringe 
Haufe der zurück gekommenen hatte währen? 
dem Feldzuge von den Galliern und Roͤmern 
alles gefehen, was unter den gefitteten Voͤl⸗ 
fern im Gange war, und führere folglich vice 
les davon unter firh ein. Inſonderheit hattet 
fiegelernet das Eifen und Metall zubereiten, 
und die Kunft zu fehreiben, wozu fie die runi⸗ 
ſche Schrift brauchten: Daraus man fhlic® 
fen fan, daß fie bey den Germanirrn eher muſ 

3 . 
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‚4 im Gebraucht geweſt feyn, als in Norden. Bey) 
den allen war doc ihr Sand ſehr geſchwaͤcht, 
und es blieb ein offer Theil davon unbewoh⸗ 
het: Dadurch Feſchahe 28; daß andere "Böl- 
fer darinnen einniftelten, als die Afi oder Aſſi, 
Bandali , Ambri, Winuli Und Langobardi. 
Von aller dieſer Völker Urfprung, Benennung 
und eigentlichen Sitze wird wWeirfäuftig gehan⸗ 
delt, oder dtelmeht gemuthmaſſet. Deun auf 
ſolchen Fuß wird man wol faſt alles dasjeni⸗ 
ge, was bis hieher von dern Urfprünge der 
Teutfchen as den Werfegany Fürs wicberhos 
let ift, anzuſehen haben. Ein Kenner der Ge⸗ 

ſchichte wird gar bald wahrnehmen, wie viele 

Etinnerungen ſchon bey diefem Fleinen Auszu⸗ 
HE härten angebracht werden können, Werl- 
aber bet Raum hiezu viel zu enge iſt, und Herr 

Scha ſolche mit der Zeit vollſtandig zu liefern 

verſprochen; fo iſt unſer Bemuͤhung nur da⸗ 
hin erichtet geweſt, die Meynungen dis Hrn, 

Wenrfaſſers die er in dieſem Stücke geaͤuſſert, 

diniger maſſen vorzutragen. — — 
Das uͤbrige dieſes erſten Buches von dem 
$. Ho an, enthält die Zeit der teutſchen Ge⸗ 
ſchichte von dem Julius Eäfar an, bis auf die 
Geburt Chriſti. Die Nachrichten dazu find 
ganz fleißig zuſammen gefucht, und fo viel als 
möglich in einen Zuſammenhang gebracht, 
Da fich diefelben von dar an auf richtige Ur⸗ 
Funden gründen, und den meiften aus der $es 
‚fung der alten roͤmiſchen und griechiſchen Ge⸗ 

chichtſchreiber bekannt ſeyn werden; fo wollen 

ur wi 
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“der Sachſen hier gemuthmaſſet wird, koͤmen 


wir nicht fo ganz unangezeiget übergehen. 


m 


dern mehr rare, und zwar ieder Canton feinen 
. , U‘ 


- Der Herr Verfatfer hat diefe Linterfuchung 
mit in die Geſchichte des KR. Trajanus gebracht, 
weil er der Meynung ift, daß diefer Name zu 
der Zeit zum erſten aufgefommen; imd dieſes 


ſonderlich aus dem Grunde, weil Tacitus von’ 


ihnen noch nichts gewußt, der Erdbefihreiber 
tolomäus aber deffelben kurz darauf geden⸗ 
tet, Im $. 55. werden zuförderft die Er⸗ 


dichtungen, die man von ihrem Urfprunge gez 


macht, Fürzlich angeseigt, da fie einige für eis 
nen Reſt der Armee Alepanders des Großen 
ausgegeben, andere ſolche von den Saclern, Tat. 
Sacis aus Aften hergeleitet ꝛc. Am wahrfcheins 


llichſten muß man fie wohl von den Inſeln die 
dem Xusfluße der Elbe entgegen liegen , und 
welche fat ganz von dem Meere verfchlungen 


find, das Stüf vom Heiligeland ausgenonts 
men, herholen. Darf man aber mit diefer 
Nation nicht über des Tacitus Zeiten hinauf⸗ 
ſteigen, ſo ift leicht zur erachten, wie ungegruͤn⸗ 
det diejenigen handeln‘, welche mit derfelben 
weit über Chriftus Geburt hinaus gehen, und 
fo gar. eine groffe Reihe ihrer Fürften und Koͤ⸗ 
nige von undenklichen Zeiten her ‚anführen. 
Man fichet davon $. 56 den yeitläuftigen - 


aber daben falſchen Stammbaum; wobey zu 


perwundern iſt, daß folcher von vielen und. 
fonft gelehrten Leuten angenommen worden. 
Ale Umſtaͤnde geben), daß fie nicht einen, fons 


eige⸗ 
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eigenen Fuͤrſten gehabt. Blog diejenigen Sach⸗ 
fen, welche im fünften Jahrhundert nach Eng⸗ 
land überfesten ‚Ihaben das Gefchlechtregifter 


ihrer beyden Anführer, Hengſt und Horft ets . 


was forgfältiger im Andenken erhalten. Der 
britasmifche Gefchichtfihreiber des ſiebenden 
zagrhundert‘ Nennius, welchen Ih. Gale 
eript. angl. coll. herausgegeben , hat «s fo 
wie er es von den Angelfachfen befommen, in 
fein Werk geſetzet, welches nachgehends von 
dem Beda bis auf Wodanum hinauf erweitert 
worden. Der legte oder der erfte vielmehr, den 
Mennius unter den Vorfahren diefer beyden 
Fürften nerinet , Geata, muß obngefehr zu 


Ende des erfien Jahrhundert gelebet haben. _ 


Indem aber eben der Nennius von diefem Gea⸗ 


ta faget: qui fuit, ut aiunt, filius Dei; fo 
wird daher gefchloffen,, daß fein Water der 
Wodanus ſeyn müffe, den die Sachſen als eis 
nen Gott unter fich verehret. Es follen dreye 
dieſes Namens geweft feyn, davon der ältefte 


den Zunamen As, vermuthlich von feinem Bas 


terlande gefuͤhret. Diefer war ein Swevier 
und infonderheit ein Wende, Vandalus, wel 


her mit den feinigen abendwärts bis in die , 


Halbinfel gegangen, tinige davon aber in dem 
Sonde Wagrien zurück geblieben. Er ließ ſich 


in den aͤuſſerſten Winkel des Landes nieder, der. 


vor Alters und in der angelfächfifchen Spras 
de Geatland, lat. Geatha genennet wurde, 
und zwar von dem angelfächfifchen Wort geat, 
Kchfifäy gat und gote, das fo viel als Eingang, 

E 4 | Weg, 
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Weg, Pforte bedeutet, weil hehmlich der Sinug 


cadanus gleichſam ber Eingang und die Pfor⸗ 
fe —— * oder wie es damaͤls hieß, zum 
ſweviſchen Meere it, Wie nun diefeg Landes 


- Einwohner in der Folge Seatä Hieflen, ſo ſind 
. nach und nach durch die verfchiedene Ausſpra⸗ 


che die. Wörter Gautaͤ, Goti, Gioti, Gutaͤ dar⸗ 
aus gemacht, und endlich nach daͤniſcher Art G 
in J verwandelt worden; daher denn Jotaͤ 
un Jutaͤ entſtanden. Eden ſo wird. nach von 
„ber Wort Geata hergeleitet Geatwic, und 
“ Bantwie, Gantinau d.i. Geatarum infala, aug 
welvem ·etzten endfidy Scandinavia- worden. 
Wodanus iſt auch nach Schweden und Nor⸗ 
wegen gegangen, nicht als Feind, ſondern alg 


— 


Freund, da er von den dortigen Einwohnern da⸗ 


zu eingeladen worden, damit er dieſes wuͤſte 
mit Einwohnern befetzen möchte, welches aber 
vermuthlich von dem mittlern Wodanus oder 
wie er ben diefen Boͤlkern hieß, Odinus zu ver⸗ 
er iR, dein Gemhlin Frea oder Ftigga ſol 


uf fr wahrſcheinlich ſchlieſſen, daß 
gu vor dem Wodanus Teutſche in Schweden 
*8 ſintemal bey ihnen der Thor, ein Abgott 

der Ghermanier werchret worden , welcher noch 
"älter. ale Wodanus war. Im S. 43 giebt der 
Herr Verfafler eine Ordnung und Chronologie 
ber fächfifchen Zürften, die er fürächt hält, Es 
iſt ihre Folge alfa eingerichtet: Wodanus I-der 
ältefte, welcher als ein Gott verehret werden; 
Bl Rheda, Wodanus ger Odinus II, Affo- 


’ Bandes, | 
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Vandalus, und fine Gemahlin Frea, Geata 
Folcpald, Fuin, Sredulf, Freawin, Srealf, Wos . 
danus III Wecta, Gugrg; Wihtgils Hengiſtus 

und Horſus. 
Uebrigens pflichtet der Herr Verfaſſer gleich⸗ 
falls denjenigen bey, die den Namen Sachſen 
von den kleinen Degen die fie trugen, herleiten, 
welche man damals Garen nennete. 
m R 
Ortes OpgAoyia, 

| de‘ | 

Rußiſcher Catechiſmus, mit einer la⸗ 
teiniſchen Lieberiegung, her ausgege⸗ 

ben von D. Carl Gottlob Hofz 
mann, Prof. Theol. und General 
Superintendenten in Wittenberg, 
Breslau 1751 in 8. ı Alph. 


ß es einem vechtfehaffenen Gottesgelchrs 
ten unumgänglich, nörhig fen, Diejenigen 
Religionen wider welche er ſtreiten, und die feiz. 
nige nersheidigen fol, hiſtoriſch und ctitiſch zu 
erkennen wird ohne Zweifel niemand laͤugnen, 
als wer entweder: den weitlaͤuftigen Umfang dies 
bs Namens nicht Aberfichet, oder aus Unwiſſen⸗ 
keit dieſe Hohe, wichtige und heilige Wiffenfchaft 
ale ein handwerksmaͤßiges Gewerbe nutzen 
und treiben will. Man kan aber dieſe wichti⸗ 
ge Kenntnig aus keiner Quelle aufrichtiger 
und zuverlaͤßiger nehmen, als aus denenjenis 
gn Buͤchern, welche die öffensliche Scnchmbale 
a ung 


93 W. Außifcher Catechifmue: 


tung und der Gebrauch einer ieden Kirche ‚ie 
ſymboliſchen Büchern, und einer allgemeinen 
Richtſchnur ihres Glaubens angenontmen hat z 


“ damit man cs nicht machen dürfe, wie jener groffe 


Lehrer, welcher mit fo gründlichen Eifer wis 
der die roͤmiſche Anbetung der Heiligen firitte, 
daß er fagte: Ich habe einmal gelefen, weis 


nicht wo, daß die Papiften die Heiligen anbes 


ten; Thun fie dieſes, fo thun fie warlich daran 


groſſe Sünde. Wie bald würden die Feinde 


mit diefem Kirchen Helden feyn fertig worden ? 
Man muß es nicht nur fagen, diefe Kirche Hat ° 
diefen Irrthum: man muß es auch beiweifen ; 
und diefes nicht aus dem Zeugniſſe der Seini⸗ 


gen, auch nicht aus den Zeugniffen einzelner Per⸗ 


fonen, deren Meynung die Kirche uͤberhaupt 
yon ſich ablehnen fan’; fondern aus ihren oͤffont⸗ 
lichen fombolifchen Büchern, Das find die 
Maffen, durch welche man die Ausflüchte des 


‚terjenigen vernichten fan, welche eine ihnen als 


falſch bewiefene Schre, durch beſondere Erklaͤ⸗ 


tungen von -fih und ihrer Kirche abwenden 


wollen. Man hat dahero demberühmten Got⸗ 
tesgelehrten Heren D. Hofmann in. Witten, 
berg, allerdings Dank zu fagen, daß er die - 
Dreunde der Goktesgelarheit durch Herausge⸗ 
bung und Erklaͤrung des allgemeinen rußi⸗ 
ſchen oder griechifchen Catechiſmi in den Stand 


geſetzet, ſowol von der Lehre diefer Kirche rich? 


tiger und ſchaͤrfer zu urtheilen, als auch ihre 
Irrthuͤmer gründlicher darzuthun. Es iſt 


dite eigentliche Beſchaffenheit dieſer Kirche, und 
—*R Ze 7 nn ihrer 








‘IV. Rußifcher Catechiſnus. 73 
ihrer Lehre, ehe wir durch die Kriege, Hands 
lungen und Reifen mit ihnen beffer bekannt 
worden, welches fonderlich feit denen Zeiten 
des groffen Monarchen, Petri des Erſten ges 
ſchehen, eine Sache geweſt, von der man bey 
uns wenig Kenntniß gehabt. Dieſem Man⸗ 
gel haben die parteylich geſchriebenen Werke de⸗ 
rer Roͤmiſch⸗geſinneten, Rohitaͤ, Laciſii, Fa⸗ 
bri, Sacrani Scargd *, und Poffevini **, ins 
gleichen des Pauli Jovii Nachrichten fo wer 
nig, als die Schriften unferer Lehrer, Dann⸗ 
hauers, Chytraͤi, Gerhards ꝛc. abhelfen koͤn⸗ 
nen: wiewohl ſolches nach der Zeit durch 
die rühmlichen Bemühungen Buddaͤi, Zelt⸗ 
ners und anderer zum Theil beiwerfftelliget wors 
den. Am meijten aber hat hierzu die durch chen 
diefe Befanntfchaft mie denen Ruſſen verans 

laſſete Betrachtung des allgemeinen Eatechifmi 
geholfen, deffen Ausgabe der Herr D. itzo bes 
forget, und deſſen Hiftorie er demſelben vorge 
feßet hat. nr 
Es ift folches das erſte Buch, welches zu dies 
fem Gebrauch in der rußiſchen oder griechiſchen 
Kirche öffentlich eingefuͤhret, und erftlich von 
ſeinem Lrheber ‚"Erterıg ans Tav Palran mi- 
0 I gEwg, — 


* Diefe find An. 1582 zu Speier, unter dem Ti⸗ 
tel: Colle&io diverforum fcriprorum, de. 
Ruflorum,, Mofcovitarum, & Tartarorum re» 
ligione, facrificiis,, nuptiarum & funerum rin - 
ru, herausgefommen. | u 

>" Sn finer An 2587 hergucgegebenen /Roſce⸗ 


I. 


74 ‚IV. Rußiſcher Corechifinue, 
gaug, Expofirio fidei.profefhonis ruſſicæ hers 


nach aber, Eraft dieſes öffentlichen Gebrauches, 
Catechiſmus, und zwar, nachdem Petrus T eis 
nen Furzen Anszug daraus in rußifcher Spra⸗ 
che machen laſſen, zum Unterſchiede deffelben, 
major genennet worden, ‘Ben denen Griechen 
beiffer es, 'oe9ade£os oyaAoyla Tay Temixsiy, 
wovor er durch die Genehmhaltung derer 4 Pas 
triarchen, zu Sonßantinopel, Alexandria, Ans 
todhig und Jeruſalem, ſowol als non denen 


Muffen, angenommen worden, Der Verfaß - 


fer: deſſelben ift nichs, wie in der Leipziger Edi⸗ 


tion ſtehet, Nectarius, (ondern Petrus Magie 


las, Metropolitan zu Kyow, wozu ihn Theos - 


phanes , der. Patriarch zu Jeruſalem gemacht 
hatte. Ex ſtammte non dem Gebluͤte der mol⸗ 
bauifchen und maladhifhen Fuͤrſten her, and 


iſt unter diefer Gemeine theils wegen der Ueber⸗ 


ſetzung des Operis Tuekologiei aus dem Gries 
chiſchen Ins Sclavoniſche, welche An. 1646 zu 

Kyomw ang Lcht getreten ; theils wegen chen Dies 
fes Catechiſmi heruͤhmt, deſſen zreafevov ,. oder 


Subminiſtratorem ihn ſelbſt Nectarius in der 


Vorrede dieſes Catechiſmi nenuet. Er hat den⸗ 
ſelben nicht allein, ſondern mit Zuziehung dreyer 
Biſchoͤffe ſeines Gebietes verfertiget, welche der 
Patriarch zu Eonftantinopel hierzu ernennet hat⸗ 
te. Nachdem er mit dieſen afles wohl uͤherleget, 

auch deswegen einen General⸗Synodum feiner 


Dioͤces angeſtelfet; fo ſchickte cr ſolchen Tatechis⸗ 


mum durch 3 Ruſſen in die Mohdan zu denen Vi⸗ 
carüs des Patriarchen von Conſtantinopel Por⸗ 


phyrio, 


+ 
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ala der griechifche, Tept, überreichet worden, - 
welche aber Laurent. Normann in feiner Edis 
tion nicht beybehalten, ſondern eine eigne vers 
fertige da u 
Weil der griechifche Text bie anheto nur im 
Manuſcript vorhanden war, fo entfchloß ſich 
gedachter Panagiota, ſolchen durch den Druck 
gemeiner zu machen; ließ ihn dahero auf ſei⸗ 
ne Koſten, wiewol die General⸗Staaten da 
uͤberſchickte Geld nicht angenommen, um ſol⸗ 
chen Panagiotam, als kayſerlichen Dollmet⸗ 
ſcher, zum Freunde zu haben, 1662 in Hol⸗ 
land drucken, und denen Griechen umfonft 
Austheilen , auch die lateinifche Ueberſetzung 
benfügen. Es ift alfo falfch, wenn Car. dıs 
Fresne meldet, er habe eine rußifche Ueber⸗ 


ſetzung machen laffen , welches weder von noͤ⸗ 


* 
— 


then, noch ſeiner Abſicht zum Beſten derer 
Griechen gemaͤß war. Dieſe Ausgahe des 
Panagiotaͤ wurde 1672 auf Veranſtaltung 
des conftantinopolitanifchen Patriarchen Dior _ 
. npfii von neuen aufgeleget. Die Verfaſſer 
deffelben haben nirgends die Saͤtze der lateis 
niſchen Kirchen berührer z daher es den oͤf⸗ 
fentlichen Anfchen deffelben nichts ſchadet, 
was einige, als Rich. Simon, Demetr. 
Procopius, aus des Melerii Syrigi roͤmiſcher 
Gefinnung darwicder erinnern wollen. Eine 
deutſche Leberfegung haben wir Joh. Leonh. 
Friſchen in Berlin zu danfen, welche erft An⸗ 
no 1727 in ato ans Licht getreten. Sie iſt 
aus dem ſelavoniſchen Exemplar gemacht, wel⸗ 
. ches 


U 
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des Anno 1722 mit der Vorrede Adriani zw 
Petersburg herausgefommen. - 

Die itzige Ausgaben welche wir dem Herrn 
D. Hofmann zu danken haben,ift theilsauf Ver⸗ 
langen des breslauifchen Werlegers , theils 
weil die normannifche Edition in wenig Häns 
den ff, unternommen, auch aus derfelben die 
lateinifche Ueberſetzung beybehalten, und un: 
ten am Rande eine deutfche Licherfegung von 
dem Herrn D. ſelbſt beygefügst worden. Die 

Nachrichten die der Herr D. in feiner Vor⸗ 
rede von diefem Buche giebt, find meiftens 
TBeilg ‚aus denen gleichfalls vorgefegten Bore ' 
reden des Nectaril, Patriarchens von Jeruſa⸗ 
km, fo er von Anno 1622 zu Conſtantino⸗ 
pel gefchrieben, ingleichen des Parthenii, Bis 
ſchofs von Eonftantinopel.de Anno 1643 den 
11 Mark, genommen ; denen auch der Here 
D. die Unterfchriften diefer und anderer Bis 
ſchoͤffe beygefüget hat: dabey wie nur etwa 
dieſes beyläufig bemerfen wollen ,-daß des 
Thomaͤ Blaſti Titel, vewrixndızag , am flatt, 
primus defenfor , deutlicher gegeben werden 
Tönnen, primus Syndicus. Denn Ecditud 
heißt eben dieſes. | U 

Der Catechiſmus ſelber theilet ſich nach drey 
vorlaͤufigen Forn, zu welchen 1 Cor. XIII, 
im letzten Verſe der Grund darzu geleget 
wird, in drey Smereylar oder Hauptſtuͤcke ein 
worunter das erſte vom Glauben und von 


der Kirche; das zweyte von der Hoffnung eii 


nes Chriſten, und zugleich vom Gebete des 
n WBater 


l- 


- 


- 


8 YV. Rutifcher Catechiſmus. 
Vater Unſers, und von denen ð Seeligkeiten aus 
Matth. V, am Anfange das dritte aber von dent 
göttlichen Gefeg, von der Liebe Gottes und des 
Nachſten handele. Die Beweiſe werden aus 
- der heiligen "Schrift, aus denen PP, und 
denen Derretis Conciliorum genommen. Es 
Findet fich darinne vieles, das wor Catehis⸗ 
mus: Schüfer ziemlich ſchwer ift: welches eben 
Petrum I bemogen , den erwehnten Auszug 
"Darays machen zu laffen, Es würde ben die: 
ſer neuen Ausgabe,eine nicht unnuͤtze Arbeit 
geweſt ſeyn, wenn es dein Herrn D. gefallen 
datte, ein alphabetiſches Verzeichniß dererje⸗ 
nigen Abweichungen von der alten ordentlichen 
griechiſchen Sprache beyzufuͤgen, welche ſich 
in diefſem Werke befinden. Wiewol es find 
ſolche nicht ſogar unverſtaͤndlich, Als dieje⸗ 
nigen welche in dar neuen griethifchen Ueber⸗ 
ſetzung des N. T. vorkommen. 


4 
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Jacobi Voorda Electa &e, 
d. i. 


Jacob Voorda auserleſene Anmer⸗ 
kungen, worinnen ei nige were 
Stellen. des römischen ts er⸗ 

. Bäret, ert und vertheidiger 
werden, nebit zwo Reden, bon ber 
‚Klugheit derer Römer bey A 
fing der Geſetze der zwoͤlf Taf, 

* 1749 I pd. 1 Dog. 


&, 


DE Befehäftigung dererzenigen | 

>” 55 Kechtsgeleheten welche an Er⸗ 
FU  Eläcung ſchwerer Stellen des roͤ⸗ 
mifchen Rechts arbeiten, ſolche aus denen Als 
terthuͤmern, der Sprachfunde und denen Ges. 
Wichten zu erläutern, und wenn es nöthig IR, 
durch eine gefunde Critik herzuftellen bemühet 
find / hat noch immer, trotz aller bisher eins 
geriffenen Verachtung, diefer Art von Gelehr⸗ 
famfeit, ihre. Verehrer gefunden. Wir find. 
einmal an das römifche Geſetz - Buch gervier | 
fen, da ſolches von unſern Vorfahren zu Ent⸗ 
52 ſcheid ung 


28 
a 


. 





"80 I, Jacobi Voorda Fcia. 


ſcheidung der im gemeinen Leben vorkommen⸗ 
den Faͤlle erwaͤhlet worden. Wie fan ſich alfe 


dherjfenigẽ den Manten eines Rerhtsgelehrten arts 


maſſen, welcher dieſes zum Grunde gelegte 
Geſetz⸗Buch nicht einmal verſtehet, oder zu 
erklaͤren gelernet hat? Herr Voorda der ſchon 
mehrere Proben gegeben, was fuͤr Faͤhigkeit 


Eer in der rritiſchen Rechtsgelahrheit beſitze, vu 


diefen Ruhm durch gegenwärtige Schrift 


feſtiget. Er zeiget ſich in dieſen auserleſcnen 


—— als einen geſchickten Ausleger 


—— Rechtsſtellen; und man m 

een e hätten insgeſammt nicht Teiche 
Anter geſchicktere Hände fallen Tonnen. .Er. 
beider fich vor allen Dingen Die vorhaben⸗ 


n 


den Rechts ſteſlen auf eine leichte und angeneh⸗ 


⸗ 


me Art verſtaͤndlich zu machen, und wo moͤg⸗ 


lich, die florentiniſche Lesart beyzubehalten. 


Sgeinet aber dieſes unmöglich zu ſeyn, ſo hat 







er eine — und glückliche Verbeſſerung der 
Tertes Ruct gezwungenen und der Sprache 
kunde zuwider laufenden Erklaͤrung vorgezo⸗ 
gen; iedoch dergleichen Veraͤnderungen nur 


darhm vorgenommen. 


Alſo vertheidiget er im erfien Hauptſtuͤcke Die 
Torentinifche Lesart inerl. 14. D. Aetransadt; 
s andere iftdem.S. 2. Inft. de fociet. und der 
L' 30. D. pro foc. gewibmer, und zeiger den 
Unterſchieo derer ennungen des Q. Mi 
cins, und Sev. Subpitius in Anſehung eimek 
ſolchen Socierät , da cm. Theil mehr Gewinſt, 


und der andre meir Schaden trägt. Im zten 


Capi⸗ | 





1 Jacobi Ford —X 8r 


. Sapisel Bingen unserfuchet: der Herr Wer⸗ 
ſaſſer die Urtheile andrer über nur gedachten 
1.39, d. pro Soc. Im aten wird dargethan, 
daß Die in der ]. 1. pr. d. quod vi aut elam an⸗ 
ntahrte Selle aus des Prätorig Edicte man⸗ 
fen, und einige Worte darinne fehlen, 
Dos ges erweiſet, daß in unter ſchiedenen 
Recisſtellen die Odaung oeker Gaͤtze nicht 
beobachtet worden, ſondern aftermals der let⸗ 
‚tert San ſich nicht auf Dis naͤchſten, ſondern 
auf die vorhergehenden Worte hgiiches auf wel⸗ 
e Wei]. 44: $. 2. D. de Wing, & alt, ers 
läutert wird. Des fe exflärst den I.pen.D, 
ad leg. Corn. de ſicar. Das Ite hingegen den 
Unserfehied zwiſchen Denen Fidejuſſorihus und 
Mandatoribus. Dos ste if der I. 20. D. de 
ſideiuſſ. gewidrget, Das gie aber thut dar, da 
einige mit Recht don letztern Theil des Ediets 
von den Publicanis verbeſſert heben. Im 
iotn wird van der, von dam Eigenthuͤmer mais 
Vorhewuſt der jenigen dem der Nießbrauch zus 
ſichtt, auf das Grundſtuͤck gehrachten Dienſt / 
harkejit; sand im ı 1ten von der Weriaͤhrung dep‘ 
geforderten Erfaͤlung des Pſachttheiſs gehan⸗ 
delt, m 1 aten Die horgebrachte Lesart in $. 2, 
de off. jud. wertgeidigetz und im-ızten bey 
elegenheit der 1.12, C..de gollat. und |. 18. 
€. fim. ‚ercife. von. drum Schenkungen dee 
Waters an Die Tochter geredet; im ıgten aber 
der L 37. D, mit dem]. 2. Gıde nefl,milir. des⸗ 
geichen im ı sten Die M. 172%. 1. D. depol. mit 
der L39. D. de ar lea verein⸗ 
J 3 | 





baret. 


82 L. Jacobi Iloorda Recta 


baret. Das ı6te hat die aſtionem rariont- -· 
bus diftrahenidis, das 17te hingegen die Fras 
ge zum Vorwurfe, ob die fogenannte catonis 
ſche Regel durch die leges cadutarias aufgeho⸗ 
ben worden ſey? das 1vte bringe einige Exem⸗ 
pelbey, da etwas dem Herrn vermacht wer⸗ 
den kan, und dem Knechte nicht; etwas an⸗ 
ders Hingegen dem Knechte, und dem Herrn 
nicht, Das ı9te erfläret diel 44. $. 2. D. 
de obl. &.agt. und zeiget, in was für Ber 
flande gefag en Pönne, daß die Pacta, 
welche eineı tractui ſtricti juris fogleich 
Ginzugefüget worden, unter demſelben begrif? 
‚fen find. In dein zoten bemuͤhet fich der Hr. 

‚ Berfaffer darzuthun, daß die Fideicommifle im 
eömifchen Rechte nicht verhaßt, und dahero die 
in diefe Materie einfihlagende Rechtsſtellen 
mehr für, als wider diefelben zu erflären ſeyn. 
Das 2ite unterfüches, ob der Kayſer Leo die. 
Pacta denen Stipulationibus' gleich gemacht 
habe. Das z2te und 23te erflären den 1.64. 

- D. ad leg. falcid. und den 1.8.D. de reb. ered: 
Das 24terechtfertiger des Cujaz Berbefferung 
der L. 3. C. qui ætat. velprofefl, und der Inn⸗ 
ſchrift des Titels derer Pandekten ad munici- 
al. Im 2sten wird die Bedeutung des 

rts vindex beſtimmet, und die Kart in 

L 2. 6. 2.D. qui fätisd. 00g. gerettet. - Das 
gste handelt: won der Wiederaufhebung der ges 
fihehenen Theilung, Aber den 1.3. C. comm. 
urr. jud. Das arte von der Anzahl und dem 

| Urfpruinge derer vom Holoander herausgegebe- 
on. nen 








— 


I. Jacobi Voocras Flecta. 83 


nen griechiſchen Novellen; und endlich das 
ıgte von der Art, wie die Teſtamente zerriſſen, 
und wiederufen zu werden pflegen. Wir muͤſ⸗ 
ſen aus ai en unſern Leſern einis 
ge naͤhere Proben vorlegen. 

Die Worte des Edicts, welche Herr Voor⸗ 
da im sten Capitel mangelhaft zu ſeyn glau⸗ 
bet; find dieſe: Quod vi aut clam factum eſt, 
* de re agitur, id, cum experiundi pote- 

et, reſtituas. Die Worte: cum exper 
riundi poteftas eft, ſcheinen hier feinen rede . 
ten Berftand zu haben, da fonft der Praͤter 
deren gemeiniglich fi) nur. alsdenn zu bedienen " 
pflegt, wenn er eine Friſt beſtimmet, binnen _ 
welcher die Klage angebracht werden fol, Dee 
Herr Verfaffer bringt hiervan unterfchiedene _ 
Beyſpiele ben, wo cs iederzeit in dem Edicte 
heißt: intra annum, quo primum experiun« | 
di poteftas erit, agere permirtam &c. daher 
es ich ſcheint, wenn in obiger Stelle 
der Beklagte befehliget wird, die heimlich oder 
mit Gewaltweggenommene Sache als denn wies 
der an Det und Stelle zu ſchaffen, cum exper 
riundi poteſtas eſt. Do num fonft, beſonders 
aus dem 1.15.6: 3. D. quod vi aut elam, desgleie \ 
chen aus dem 1.14. pr. D. de aqv. & aqu. puwu. 
bekannt iſt, daß beſagtes Edict quod vi aus 
clam nicht länger als. binnen Jahresfriſt ſtatt 
gehabt Habe, fo hält deu Herr Verfaſſer dafür, 
daß es in angezogenem }. 2..pr. D. quod vi aut 
elam heiſſen müfk: Quod vi aut clam faltund 
eſt, qua dere aginır, fi non.plus quam enmus 

54 eft, 


/ 


I Ps gJuni Förde Eiili. 
«ft, cüm experiunsli poreſtas efl, reſtituas, zu⸗ 
mual ein —— ‚ähnlichen Epempel in 
- m Lo, D. qua in fraud. cred, augetroffen 
' wird. , X · „on j 2 
Das rote Hauptftürf unterfuchet eben ans 

gezeigter maffen die Frage: ob der Eigenthums⸗ 
herr eines Grundſtuͤckes, mit Bewilligung defr 
. fan der den Mießbrauch Hat, forhanem Grund⸗ 

frühe eine —e— — auflegen laſſen? 


wo es heiſſet: Proprietatis dominus ne qui- 
dem conſentiente ufufructuario ſerritutem 
imponore potell. Obwohl diefe Worte deut⸗ 
lich zu ſeyn ſcheinen; ſo haben dennoch die Aus⸗ 


lager fich daruͤber nicht vertragen koͤnnen, was 


Die Urſache und den Bewegungsgrund zu Dies 
- für geſetzlichen Werordnung abgegeben; umd ies 
ber glaubt einen andern und beffern gefunden 
zu haben. Allein Herr Voorda bemuͤhet ſich 


hu zeigen, daß feiner davon gegrundet ſeh, viele 


mehr gar feine Urſache angegeben werben koͤn⸗ 
ne (Er weifer, daß man aus den verſchiede⸗ 
- am Meynungen die er anführet , zwar beflims 
men fönne, warum weder der bloſſe Eigenthüs 
‚mer, nach.der Beſttzer des Nießbrauchs, und 
 Twar:kiiner von beyden alleine, eine Servitut 
auf das Grundſtuͤcke bringen Eines erinnert 
aber, daß ſich gleichwohl Fein hinlänglicher 
Bewrgimgsgrund angeben laſſe, warum nicht 
bende zuſammen über‘ eine Sache einig ſeyn 
Dürfen / weſche niemanden anders, ale Ionen 
. u, enden 


x ’ 











x 
- 


86 1 Jacobi Voorda Bleffa, - 
Euaric‘, ala einen eingeſchobenen Satz auſe⸗ 
ben, und die Stelle alſo verſtehen: Proprie- 


tatis dominus ferviturem Imponere. poreft, 


ne confenriente quidem. uſufructuario; d. ii 
wenn auch fihon der ulufrulinarius. nicht: dar⸗ 
ein willigen follte. Jedoch die Folgenden Wor⸗ 
te: nifi qua fructuarũ tonditio dererior non 
far, welche ala eine Ausnahtme von der vors 


B hergehenden Regel angefehen vorrden koͤnnen, 


ſcheinen damit nicht uͤbereinzuſtimmen. Da⸗ | 


| ber ſucht Herr Voorda darzutkum, daß ‘das 


ort nifi bey denen. Schriftſtellen, und m 


- denen Pandekten ſelbſt, am flatt ſed vorkomme, 


undalfo die angezegenen Worte alfo verſtanden 
werden müffen : dominus ferviturem impone- 


re poteft, fed (talem) qua frukuarii eonditio 


dererior non fiat. Nun dürften zwar auch 


die folgenden in dem L 17. pr. cod. enthaltenen 


Worte: Locumautem religiofum facere pot- 


et, conlenriente ufufrußtuario. .Er hoc ve- 


zum eft favore: religienis, fed inrerdum & 
folus proprietatis dominus locum religio- 


. Sum facere poreft, im Wege zis ſtehen ſchei⸗ 
nen, Inden daraus fo viel erhellen will”. als ob 
das Gegentheil von dem, was in dem anges 

‚ führten Falle aus Gunft für die Meligion vers 


ordnet ſeyn ſell fonft überhaupt Rechtens waͤre. 


Allein auch, dieſem Einwurfe weiß Herr 
Voorda geſchickt zu’ begegnen‘, indem er bie. 


Worte und Zwiſchen Zeichen ein wenig 
verändert und alfo lieſt: Et hac verum 


En . 


— 


— 








L Jacobi Voorda El . 8. 
eft, ſed favore religionis. interdum & fo- 
tus &. * 1 208% J 
Wir wollen hierauf aus dem 14ten Capitel 
eine Probe anfuͤhren, wie der Herr Verfaſſer 
Stellen, ſo einander zuwider ſprechen ſcheinen, 
zu vereinbaren ſuchet. Wenn in einem tefta- 
mento militari zwo Perfonen zu (Erben eins 
gefeet worden , und der eine Erbe die Erb⸗ 
ſchaft nicht antrire ; fo wächft deſſen Ancheil 
dem andern feinesweges zu ; es wäre denn 

, a BE nach 
.. * Dämwol biefe Erflärung fehr Rharffinnig iſt, fo. . 

foͤmmt ung foldhe dennoch ein wenig allzuhar⸗ 
...  8e bot; befonberg wenn man betrachtet, daß 
die Worte nifi qua .deterior ae fr deutlich 
eine Ausnahme von der vorherſtehenhen Res 
gel in fi) faffen. Uns fcheinet ed daher weit 
zutraͤglicher zu feyn, bie natürliche und unges 
iwungene Bedeutung ber ganz klaren Worte 
aubepekem, ‚und bie Urſache diefer gefeglichen 
ordnung entweder in dem 1. 20. D. de le- 
- gib. ober darinne zufuchen, daß oftermalg der 
Nießbrauch einer Perfon burch ben legten 
Willen, oder fonft dergeſtalt überlaffen wers 
de, daß felbiger niemalen wieder an ben Eis 
gentbümer komme, fondern zuweilen nach des 
ufufruktüarii Tode binwiederum auf bes Tes 
fürer® Erben, oder aufandere Perfonen falle, 
denen zum Nachtheil jener nichts verhängen 
oder mis dem Eigenthümer gemeinfchaftlich 
handeln fan. Dper es werde auch mehren 
Der Nießbrauch wechſelsweiſe zugeſtanden, 
da denn gleichfalls einer dem andern nichts 
vergeben konnte. Siehe die Titel in Paws 
beiten de uſuft. accrelc. und quando dies 

us . . - 


2 


— 


N 


ı 


. y - \ 


BE’ Tacchi Forrdekiiäie. , 
nich dem 1-37. D. de teft. mil: hee vol, 


tas defun£ti probara fuerit, ur omittente al; 
kero äd alterum vellet totam sedire heredira- 
sem. Hieraus erhellet fo viel, daß derjenige, 
welcher den andern Theil, der Erbfchaft vers 
langt; des Teſtirers Willens: Meymung ber 
weiſen müffe. Hingegen ſagt ber Kanfır Anz 
toninus in dem Lı. C. de teft,mik Frererruus 


wiles, fi te ſpecialiter in bonis, quæ in page 


nico habebar, heredem fecit, bans, quæ in 
eaftris habet, petere.non potes, etiamfi is, 
qui eorum heres inftiturus eft, adire nolue- 


wie, fed sb inteftaro fuccedentes veniunt, 
modo fi in ejus locum ſubſtitutus non es, 


&.liquido probetur, fratrem tuum caftren- 
Ge bona ad. te pertinere noluifle; woraus es 


- fiheinen will, daß wenn der von dem eingeſetz⸗ 
ren Erben verlaſſene eine Theil der ff 
- denen natürlichen (Erben zukommen fol , fo 


muͤſſen diefe zuförderft beweifen, daß der Te⸗ 
ſtirer nicht gewollt habe, daß folcher dem ans 


dern eingeſetzten Erben zufallen ſolle. Um dies 
ſe Schwierigkeit zu heben, hält Herr VWoorda 
“. Dafür, man müffe die Werte: & liquido pro- 


betur &e, nicht auf das Jus accrefcendi, und 
auf einen vor benen natürlichen Erben zu fuͤh⸗ 
senden Beweiß ziehen; fondern Die Worte waͤ⸗ 


„ren alfo zu verſtehen: wenn nur auch (aus dem 


Teſtament) gewiß erhellet,, daß dich dein Bru⸗ 


der bloß in bonis paganicis, und nicht etwa 


Überhaupt mit allgemeinen Warten zum — 
ben eingeſetzt hat; bey. weichen letztern Um⸗ 


0 Mlnden 


— 


* 








go HJaocobi Voorda Hirllaz = 
“ erhalten, und dieſelben Hisnbaech..ugn. cinem 
böfen und liederlichen Sehen abzufihredten. „ Eia 
nem Bater war ferner erlaubt, über fein Ver⸗ 
"mögen durch ein Teflament: zu vexorden, wie 
er es fuͤr gut hefand; desgleichen feiney Söhnen 
Vormuͤnder zuzutheilen, welche ed wollte, Dies 
ſes war Pi ſo v5 mike; da leicht zu vera 
muthen fand, daß ein Water. bloß biejenige 
Varmuͤnder ausleſen werde, von ——æ 
richtigkeit er uͤberzeuget ſeyn konnte; ſo wie 
auch die Vormuͤndere wegen des von dem Ver⸗ 
faorbenen auf fie geworfenen freundſchaftlichen 

Vertrauens, alle mögliche Sorgfalt anwen⸗ 
deten, die Linmündigen gut zu erziehen und an⸗ 
zuführen. Die freye Gewalt, die Guter durch 
Teſtamente nach Gefallen auszutheilen, iſt um 
deswillen einer Republik zutraͤglich, weil die 
Teſtirer auf dieſe Weiſe im Stande find, ſolche 

denen tugendhaften und Patrioten zuzuwen⸗ 
den, und ſich nicht genoͤthiget ſehen, dieſelben 
denen zu uͤberlaſſen, von welchen ſie ſchon im 
Voraus abnehmen, daß fie ſolche nicht recht anzua 
wenden wiſſen. Hierzu koͤmmt, daß vermoͤge der 
damaligen Einrichtung der roͤmiſchen Republik, 
die reichften Leute in denen Comitiis und fonft 
das meifte galten; mithin war fehe zu before 
gen, wenn die Vaͤter ihre Reichthuͤmer aufihre, . 
obſchon aus der Art gefchlagenen Kinder noth⸗ 

wendig hätten fortpflanzen müffen; diefe gar 


leicht den ihnen Binterlaffenen Reichtum zum. 


Schaden der Republik misbrauchen fönnen. In⸗ 
tzwiſchen haben dennoch auch die Geſetzgeber de⸗ 
| ver 


- 
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ver zwoͤlf Tafeln dafür geforget, daß wenn ei⸗ 
ner ohne Teftament verfterbenfollte, deffen Wero 
mögen nicht einem icdweden zum Raube wuͤr⸗ 
de ; weshalber fie verordnet, daß erftlich die 
heredes fui, fodann die nächften Agnafi, und - 
endlich bie gentiles das Recht der Erbfolge has 
ben ſollten; wobey auf die in der römifchen Re⸗ 
publik hergebrachte Ordnung gefehen worden, 
ba ſich die Roͤmer in gewiffe gentes, und dieſe 
hinwiederum in familias verrheilten, von des 
zen icder die Glieder in einer befondern Werbins 
dung untereinander fanden, und einerley Bote 
tesdienſt und Rechte hatten; mithin ee auch 
billig zu feyn ſchiene, daß fie in Ermangelung 
näherer Anverwandten, einander in der Erbs 
fchaft folgten. Hingegen wares auch der Bil⸗ 
ligfeit gemäß, daß diefe hinmwicderum die Vor⸗ 
mundſchaft vondenen unmündigen Kindern dee 
Verſtorbenen übernahmen, indem man vermu⸗ 
then Fonte, daß fie Basjenige Vermoͤgen zu ere . 
halten fuchen wuͤrden, welches fie dereinſt 
durch Erbgangsrecht zu erlangen. hofferen 
Eben dieſe Gefengeber verordneten, daß wenn 
einer ein Grundſtuͤck zwey Jahr, oder cine ans ’ 
dre Sache ein Jahr Fang geruhig befeffen, der 
Eigenthuͤmer nicht im Stande feyn folle, ihm 
ſolches wieder zu entreiffen. Sie glaubten näme 
‚ lich, es werde nicht leicht iemand fogar nachlaͤßig 
in ſeinen eignen Sachen ſeyn, daß er nicht 
binnen ſolcher Zeit einmal daran gedenken, und 
fie wieder fordern ſolte, Sie ſuchten hier⸗ 
bey denen beſtaͤndigen Streitigkeiten über das 
."Suvesl, Nacht. CXXXIVCh. G (Eigen 


92: I. ‚Facobi Voor.da Flecta. 
Eigenthum derer Sachen vorzubeugen , welchẽ 
unendlich ſeyn wuͤrden, wenn nicht eine gewiſſe 


Zeit beſtimmet waͤre, nach welcher endlich ein⸗ 


mal der Beſitzer einer Sache, ſolche fuͤr die ſei⸗ 

nige halten, und das Eigenthum daran erlan⸗ 
gen koͤnte. | U 
Auf dieſe Art gehet Herr Voorda die ſaͤmmt⸗ 


lichen Geſetze derer zwölf Tafeln durch, und 


zeiget bey irdem, wie kluͤglich und weiſe die Ver⸗ 
faſſer deſſelben gehandelt, und wie wohl ſie al⸗ 
les nach dem damaligen Zuſtande der Republik 
- einzurichten gewußt Haben; da er-fich hingegen 
in der andern Rede bemuͤhet, die Einwuͤrfe de 
rerjenigen zu wirderlegen‘, welche es zu tadeln 
pflegen, daß ſolche Geſetze aus einem fremden 
- Lande geholet, und nach deren Verfextigung 
die erften zehn Tafeln den Urtheilen des 
gemeinen Volkes ausgeferet , die zwo letztern 


. hingegen vom Appius um degwillen zuruͤcke ge 


Halten worden, damit er und feine Mirbrüder 
. Die ihnen damalen überlaffene' unumfchränfte 
Gewalt nod) einige zeitlang behalten konnten, 
‚ md das Volk die zwo letzten Tafeln zu beur⸗ 
theilen nicht Im Stande fenn möchte. Allein 
der Herr Verfaſſer zeiget die Schwäche diefer 


. » Gründe, und weifer, daß nicht nur die groͤ⸗ 


ſten Geſetzgeber dergleichen gethan haben, fonz 
deren daß auch die griechifchen Geſetze nicht 
durchgängig fo, wie man fie gefunden, bey: 
behalten, fondern nach der röm. Nepublifeinges 
“ richtet worden: dergeftalt, daß es bey denen das 
maligen Unruhen u, Streitigkeiten zwiſchen de> 
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fen Vornehmen und dem Volke noͤthig geweſt, 
fremde Geſetze zu ſuchen. Und wenn gleich 
dem ganzen Volke erlaubt war, feine Mey⸗ 
uung darüber zu fagen ; ſo folget dennoch 
hieraus noch nicht, daß auch ein icder ſolches 
gethan, oder die Derfaffer derer Gefege fich 
nach eines ieden unverftändigen Lircheile ges 
richtet haben; da hingegen durch Fein guͤltiges 
hiftorifches Zeugniß erwieſen werden fan, daß 
Appius bloß um -deswillen die zwo letzten Tas 
feln zurücke behalten habe, damit das Wolf fein 
Urtheil deräberzu fällen nicht vermoͤgend ſeyn 
moͤchte; indem der Zonaras ein viel zu heuerer 
Schriftfteller it, als daß man ihm hierinne 
Glauben beymeſſen koͤnnte; Dionyſius hinges 
gen ſehr zweifelhaftig hiervon redet. | 
1. : 
Der Königlichen ſchwediſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften Abhandlungen 
aus der Naturlehre, Haushal⸗ 
tungskunſt und Mechanik, aus dem 
Schwediſchen uͤberſetzt, gr.8. IBanud 
auf die Jahre 1739. 1740. 20 Bog 
9 Kupfertafeln. II Band noch auf 
das Jahr 1740, 17 Bog. 9 Kupfer» 
tafeln. IL B. das Jahr 1741. 20 
Bog. 9 Kupfertafen. oo. 
She Abſicht ift nicht fowohl, aus diefen 
| muͤtzlichen Arbeien der gelehrten Same. 
Pa de 
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den einen weitlauftigen ‚Anezug zu machen, als 


vielmehr unfern Leſern einigen Begriff von den 
ruhmwuͤrdigen Unternehmungen der. Afades 
mie zu geben, und ihnen anzuzeigen, was fie 
etwa in einem Werke zu fuchen haben, das ih⸗ 
nen fo viel Bergnägen als Vortheil und Un⸗ 
terricht geben Fan. Einige für die Ehre und 
ben wahren Nutzen ihres Vaterlandes eifern: 
de Schweden, haben ſich vereinigt eine Afade- 
mie aufzurichten , deren Abfichten auf alles 
geht, was zum Aufnehmen der Künfte. und 
Wiſfenſchaften, zu Werbefferung der Deconos 


mie einzelner Bürger: und des ganzen Landes, 


zur Landwirthſchuft, dem Bergbau, und ans 


berer, nuͤtzlichen Künfte achört. Man muß 
dieſe Geſellſchaft, weldier die Fönigliche Beſtaͤ⸗ 
tigung nicht ermangele hat, von der ältern So- | 
cietate litteraria upſalienſi unterfcheiden, und 


hiefes deſto forgfältiger Sun, weil verſchiedene 
Mitglieder bey benden Geſellſchaften find. 
Diejenigen welche die gegenwärtige Akademie 
ausmachen, hier zu erzchlen würde zu weifläuf- 
tig fällen. Verſchiedene davon find längft auch 
aufferkalb: ihres Vaterlandes hefannt geweft, 


worunter wir nur die Herren Celfius, Linnaͤus 


and Triewald nennen: wollen , ‚deren: Staͤrke 


im dr Marhematif, Naturfunde und Mecha⸗ 
- nik niemanden, der ſich nur ein wenig um die 


Gefchichte der Wiſſenſchaften befümmert hat, 
verborgen geblieben ift. Andere zeigen ſich itzo 
den Fremden zuerſt; aber-auf eine Art’ die ihnen 


und ihrem Baterlande Ehre macht, Beydes 


koͤnnen 
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ı monat 1739 an, und find gegenwärtig bis zu 
"Ende des Jahrs 1741 uͤberſetztz ob man wol 
noch viel folgeride Jahre die ſchwediſch Heraus 
“find, mit der Ueberſetzung nachzuholen ‚bar. 
Die beyden erſten Bände find von Herr Holtz⸗ 
bechern in Hamburg, und der dritte von Kerr 
Prof. Kaͤſtnern allhier überfent worden ‚.der 
"auch zu den benden erſten Vorreden gematht hat. 
Es hat diefer letztere feiner Ueberſetzung auch 
verſchiedene nuͤtzliche Anmerkungen beygefuͤgt. 
Den Anfang aller Abhandlungen macht Herr 
Linnaͤi Verſuch von Pflanzung der Gewähk, 
tote ſolche auf die Natur gegründer iſt. Er jeigt 
zuerſt, was für Gewaͤchſe am beften in verſchie⸗ 
denen Arten von Erdreich, als ſchwarzen, fans 
digten u. ſ. f. fortkommen. Er bemerkt nach⸗ 
gehends, daß hohe Gebirge ihre eignen Kraͤu⸗ 
ter hervorbringen; und deren Höhe vertritt die 
Stelle einer gröfferern Katte ausgeſetzten Ebene. 
Man’ findet in Schweden auf allen Wieſen die 
‚Kräuter, von denen Eäfalpin, Columna, Tour: 
nefort und Pontedera gefchrieben haben, daß 
man ſe auf den Eleinen Gebirgen in Italien im 
Walliſerlande anträfe So geht Herr Lin⸗ 
naͤus verſchiedene andere Umſtaͤnde ber ruft, des 
Waſſers u. ſ. w. durch, infofern fie mit dem 
Wachsthum der Pflanzen in Berbindung ftes 
ben, und macht überall Ichrreiche Anmerkun⸗ 
geh. Er erinnert, da die. Gewaͤchſe von der 
. Sonnenwärme gefrieben twerden, daß verſchie⸗ 
dene in den nordlichen Laͤndern z. E. in Lapp⸗ 


| land i im Bonn m wo es faſt beſtaͤndig Tag if, 


kuͤrzere 
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kuͤrzere Zeit zu ihrer Reife brauchen als in ſuͤdlie 
hen Gegenden. 1732 ward die Gerſte den 31 
May gefäet und den 18 Brachmon. alfo inz 
nerhalb 58 Tagen reif eingeerndtet; der Rocken 
ward den 3: May geſaͤet, und den 1 Aug. reif 
eingeerndtet, alfo nach 66 Tagen. Beydes 
geſchahe in Lula Lappland. Zuletzt zeigt Herv 
Linnaͤus noch, wie er die Muſa, das vortrefflich⸗ 
ſte Gewaͤchſe in der-Iganzen Natur, nach ſei⸗ 
nem Ausſpruche, zum Bluͤhen gebracht, nach⸗ 
dem fie faſt hundert Jahr in den hollaͤndiſchen 
Gaͤrten geſtanden hatte, ohne daß man ſolches 
erhalten koͤnnen. Er ward gewahr, daß ſie auf 
ihres Vaterlandes Boden, naͤmlich in Sutt⸗ 
nam in guter Erde waͤchſt, mo es meiſt ein halb 
Jahr hindurch regnet, und das andere halbe 
Jahr wenig oder gar kein Regen faͤllt; daß ſie 
bluͤhe, ſo bald fie nach einer langen. Duͤrre Re⸗ 
gen bekommt; daß fie hauptſaͤchlich einen ſol⸗ 
then Boden leide, wo fie vor Sturm.und Uns 
gewitter ficher iſt. . Er lich fie alfo im Herbſt 
1735 in Elifforts Gewächshaus ı) in gute Er⸗ 
de fegen, 2) in langer Zeit nicht begieflen, 3) 
‚ige nachgehends überflüßig Waſſer geben 4) 
das Haus aber warm und wohl verſchloſſen 
halten, da ſie denn ſogleich mit Eintritte des 
Jahrs bluͤhte und Fruͤchte brachte; dergleichen 
auch das Jahr darauf mit andern ſolchen Ge⸗ 
waͤchſen nach gleichmaͤßiger Behandelung in 
England und in Leiden geſchahe. en 
Nach diefem ftellet Herr Triewald Treibea- - 
beete vor, die ihre Wärme nicht vom Miſte, 
© 77 Su ſondern 


/ 
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fondern vom Dampfe erwoͤrmten Wafler ers 
halten, Seine Erfindung ift mit groffer Holz 
erfparung und viel andern Vortheilen, zu 
verfchiedenen Abfichten anzubringen ; waruns 
ter er befonders die Art, die Ener ohne Hüner 
auszubruͤten erwähnt, und dieferwegen aus den 
Tranfactionen die egyptiſche Art ſolches zu wer: 
richten befchreibe. * = 
Herr Ehrenswerd vergleicht das ſchwedi⸗ 
fr Schießpulver mit dem fremden, Er er⸗ 
nne für die befte Pulverprobe, die gleichwohl 
nirgende als in Schweden und-in Franckreich 
gebräuchlich iſt, dieſes, da man fehe, wie weit 
einerlen Ladung von verfchiedener Art Puls 
ver aus einerlen Moͤrſel, eine Bombe Yon eis- 


rnrerley Gewichte werfe, Er findet, daß das 


ſchwediſche vor allen. angländifchen welches er 
— bat, das ſtaͤrkſte und daben wohlfeil⸗ 
ei Be \ 
Herr Peiben der eine befondere und durch 
ſehr lange Hebung erhaltene Geſchicklichkeit in 
der Mechanik beſitzt, liefert eine Abhandlung 
von der Elementen⸗Ratur und Wirfung in der 
Mechanik, in welcher er weiſet, wie die Kraͤß⸗ 
tedes Waſſers, der Luft, u. f. w. zu gebrauchen 
und abzumeſſen ſind; wozu er dienliche Ma⸗ 
ſchinen angiebt. Herr Ewald Ribe erzehlt 
eine merkwuͤrdige Geſchichte von einer Manns⸗ 
perſon, die den ſchwarzen Staar gehabt, und 
N an 


‚“ Herr von Reaumur hat dieſes auf eine beques 
mere Art zu verrichten gelehrt. S. das ham⸗ 


/ 


uüurgiſche Magajin IE Band. 1 Stüd 6 Ark. 
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an Arm und Hand gelähmt geweſt, aber bloß 
durch Erbrechumgsmittel wider gefund wor⸗ 
den. Die Lähmung und der Gefichtsmangel 
find Furze Zeit auf cinen Fall von einem Baus. 
me erfolgt, und durch das Brechmittel nady 
und nad) geheben worden. Herr Sahlberg 
giebt eine Art at, die Dächer von Eiſenbleche 
mit wenigen Koſten vor dem Roſte zu verwah⸗ 
ven. Sie werden mit Kicnruß/mic Leinoͤlfuͤrniß 


— 


nermengt, beſtrichen. ‚Herr Mag. Nicol. Bre⸗ 
lin giebt eine Erfindung an, der Guͤte der Cla⸗ 


vier und Clavizimbelſehr zu ftarten zu kommen. 
Starte der Dabenfedern die man bey den Taris 
genten brauche, ſoll man Schlagfebern aus 
Knochen oder siner andern: dichtern Materie 
als Rabenfedern Find, verfertigen und diefek 


ben durchboren, daß fie in den Tangenten an 


einer Achſe haͤngen bleiben; zugleich aber ver⸗ 
mittelſt einer-barinne befindlichen Rollfeder ge: 
trieben werden, und ſich nach ſtarken und ge- 
lindern Schlägen auf and niederwärts drüden 


laſſen. Er hat davon eine Probe gemacht, die 


ben der Akademie zu finden iſt, und zeigt, daß 


die —— durch dergleichen neue Tangen⸗ 


ten, zumal wenn fie was die Rollfeder betrifft, 


gehoͤrig gemacht werben, nicht nup einen.fo 


vollkonmmenen und angenehmen Klang als die ‘ 


bisher geröhnlichen geben, fordern auch feiner 
täglihen Ausbefferung bedärfen ; und von, 
beſtaͤndiger Dauer find, Herr M. Stro⸗ 


‚mer findet die Lie fachen, warum die Bäume bey | 
ſtarken Winter erfrieven, darianis, daß fie ben 
Zr 5 |! fruͤhzei⸗ 
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fruͤhzeitig einfallender Kaͤlte mit aufigen Safte 
erfüllt find, der hernach in ihren Gefaͤffen gefrie⸗ 
vet. Da nım diefes hauprfächlich alsdenn ges 
ſchieht, wenn die Bäume vol Laub find, das 
viel Saft infich ſaugt; fo ſchließt er, das Mir 
tel fie vor fehädlichen Wirkungen des Froſtes 
zu bewahren ſey dieſes, daß man ihre Blaͤt⸗ 
ter abflife. Die Vorſcht des Schöpfers 
führt uns ſelbſt darauf ‚da;die- Blätter ordene⸗ 
ic) eine zeitlang ſchon abgefallen find, ehe der 
Minter hereintritt, wenn er nicht gar zu fruͤh⸗ 
zeitig fönune ; und einige. Werſuche die Herr 
M. Stromer sangeftellt hat, find dieſer Thege 
vie gemäß” ganz gut abgelaufen, Man weiß, 
daß Bäume in frühzeitigen Wintern -erfroren 
find, die eben fo flarfe Kälte. hätten ausſte⸗ 
hen. fönnen., wenn ſie nur ſpaͤter gelemmen 
waͤre. 

Her Triewald hat in dieſen Abhandlungen 
von alledem, was zur Kenntniß der Steinkoh⸗ 


* gehoͤrt, fehr ſchoͤne Nachrichten ertheilet, 


Sie ſind deſto wichtiger, weil er Gelegenheit 
gehabt hat, den Stoff dapı ‚in den englifhen 
Steinfoplengruben, we er eine zeitlang in 
Bedienung geſtanden, zu ſammlen, und alle 
Sachen hier befannt macht, die von den En⸗ 
geländern ſelbſt bisher geheim gehalten wor⸗ 
den. Herr Linnaͤus beſchreibt eine Krankheit _ 
:der Dennthiere, welche die Lapplaͤnder Curbina 
‚nennen, und ſchlaͤgt Hülfsmittel dawider vor, 
‚die Here Triewald weiter ausführt. Eine Art 
groſſr Fun ed oder Dremfen verwunder die 


—8 
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muͤſſe, und liefert die Mineralgeſchichte des 
Osmundberges, welches durch Charten erlaͤu⸗ 
tert wird. Here Ehrenswerd vergleicht die 
ſchwediſchen und ausländifchen Buͤchſenſchmie⸗ 
de, und ſtellt verfchiedene von ihren Werkzeu⸗ 
gen vor. Herr Celfi us liefert meiesrologiſche 
Obſervatiouen. 

Aus dem zweyten Bande wollen wir folgen 
bes. anführen: Herr Frieſon beweifet Durch 
Verſuche, daß flüßige Koͤrper auch in einem 
luftleeren Raume ausduͤnſten; woraus denn 
"folgt, daß mar fich die Dunfitheilchen nicht 
als MWafferbläschen vorzuftellen hat, die in die 
Hoͤhe fteigen, weil fie leichter als die Luft um fie 
herum wären. * Here Cefils. führe Beobach⸗ 
fangen an, aus denen erhellet, daß bie Magnet⸗ 
Kabel an einem Tage zu.verfchichenen Stunden 


unders und anders abweiche. ** Herr Polhem 


NRiebt Erinnerungen: wegen Zubereitung des 


Siahis. Herr hnäns beſchreiht die lapplan⸗ 
Algen 


L x Ste fe Beleföne Drefahe beftktigen eine Wahr 

beit, an der auch geſchickte Naturforſcher gps 

zweifelt haben, und geben den —— 

von dem Aufſteigen der, Duͤnſte viel Licht, 

Man ſehe hieher gehörige Betrachtungen uͤber 

das Aufſteigen der Sunſte im homburgiſchen 
Magazin IB. 2 

** Ja den 1748 qzu Ddne berg hoautetommẽ/ 

nen. bergmännifchen. Nebenſtunden in der IV 

. Abhand findet man ausfuͤhrliche Betrachtun⸗ 

gen von dieſen neuen wunderbaren Abwei⸗ 

chungen ber Magnetnadel, wie auch in dem 

Memoixes de l’Acad. de Berlin 1747.255.&, 
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difchen Maͤuſe die aus den Wolfen regnen 


len, und ſtellet fie in Kupfer vor.. Start , 


eingebilderen Wunderbaren bey ihrer Abfunft, 
finden ſich wirkliche Merkwürdigkeiten bey ih⸗ 


nen. Zu gewiffen Zeiten’; und öfters zwi⸗ 


fhen zchn und zwölf Jahren flichen fie ſchaar⸗ 
weife in.folcher Menge fort, daß man darüber 
erfiaunen muß. Sie ziehen nach einander 
truppweiſe bey Laufenden fo mannigfaltig,; daß 
ihre Pfad ein paar Finger fick, ‚ein oder zwey 
Biertheile breit, auch zus beyden Seiten etli⸗ 


che Ellen von einander erfolget, welche Pfade . 


alle fhnurgeradevor ſich gehen. Unterwegens 
freſſen ſie das Gras und die Wurzeln auf, die 
hervorragen. Ihr Weg geht von den Gebir⸗ 
gen. Wo ſie entſtehen, weiß Herr Linnaͤus eis 
gentlich nicht; doch gehen ſie nach dem bothni⸗ 
ſchen Meerbuſen hinunter; wiewohl ſie ſel⸗ 
ten ſo weit kommen, ſondern groͤßtentheils 
unterwegens zerſtreut werden und verder⸗ 


ben. IhrWeg iſt auch ſeltſam. Er gehet fo | 


gerade ,. daß fie denfelben auf Feine Weiſe 
verlaſſen. Wenn ihnen z. E. cin Menſch in 
den Strich koͤmmt, ſo gehen fie demfelben ganj 


nicht aus dem, Wege, fondern verfuchen ihm 
zwiſchen den Deinen durchzufommen ; oder : 
ſetzen fich gegen ihn aufdie Hinterfüfle und beiſ⸗ 


fen in den Stock den man ihnen entgegen hält, 


Finden fie einen Heufchober unterwegens, foare 
beiten fie mit Graben daran, und freffen ihren. 
Weg gerade durch denfelben hin, Liegt ihnen. 


fom: 


ein groffer Stein im Wege, über den fie nicht 


J 
J 
[4 
* 
J 
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men können; fo machen ſie einen halben Zirkel 


darum hir, dech ſo, daß fie ihre gerade Linie 
wieder nehmen. Wenn ſie irgend eine See an⸗ 
treffen, fie mag fo breit feyn als fie will, ſo ſu⸗ 
chen fie ihrem Striche nach gerade darüber. zu 
ſchwimmen, ſollte es auch uͤber den breiteſten 
Durchmeſſer ſeyn. Dafern ihnen in der See 
ein Fahrzeug begegnet, ſo gehen:fie ihm nicht 
aus dem Wege, fondern fuchen ſich in folches 
hinauf zu arbeiten,und werfen ſich alsdenn ges 
rade gegen über auf der andern Seite wicder in 
die See. Wenn fie gegen einen braufenden 
Strom kommen, fo. feheuen fie fich nicht das 
fuͤr, fondern.gehen gerade vor fich hin, ſollten 
fie auch alle ihr Leben darüber zuſetzen. Auf 
Aeckern und Wiefen chun fie einigen Schaben ; 
in den Haͤuſern aber gar nicht. Wenn fie ans 
gezogen kommen, verfprechen ſich die Nord⸗ 
laͤnder einen guten Vorrath von Rauchwerk; 
denn die Baͤre, Fuͤchſe, Marder, Bielfraife 
und Hermelinen folgen ihnen haufenweiſe nach, 
leben davon, und werden alle gefangen. Ihre 
eignen Baͤlge ſollten ſehr gutes Pelzwerk ges 
ben, wenn ſie nicht ſo zerbrechlich waͤren, daß 
‚fie kaum vor den Zpieren abgefireift werden 

konnen 
Herr Thomas Plomgren liefert Gedanken 
von der Handlung uͤberhaupt. Da die Hand⸗ 
lung einheimiſch oder auswaͤrtig ſeyn kann, 
fo theilt er die letztere in eine allgemeine oder 
beſondere, (National⸗ oder Dartichlier:) 
Hardlung ein. Von der r Pasienberhan OB 
aben 
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haben nur einzelne Perſonen Nusen, das gans 
je Land aber hat Schaden; wenn z. E. die einem 
Sande unentbehrlichen Waaren nicht aus der er⸗ 
fien , fondern andern oder dritten Hand ges 
hole werden u. d. 9. Der Mationalhandel 
hofe die in einem Reiche unentbehrlichen 
MWaaren, mit feinen eiguen Schiffen nady 
richtigen Maaßregeln und Einrichtungen da 
her, wo fie im Einfaufe für den niedrigſten 
Dress zu haben find, und ſchickt dagegen dis 
Landes eigne Producte und Manufacturen 
auf eben die Art mit deffelben eignen Fahrzeu⸗ 
gen an ſolche Derter und in foldyer Menge, als 
ieder las derfelben benörhigt feyn mag. Wie 
diefer Handel zu treiben ift, zeigt Herr Ploms 
gren ausfuͤhrlich, und giebt folgende Merk⸗ 
male von dem guten Zuflande eines Landes an? 
1. wenn das Erdreich überall wohl gebauet ift, 
dag es Korn und andere nothwendige und 
nuͤtzliche Gewaͤchſe im Lleberfluffe hervorbringt. 
2. Wenn ſich das Land feiner Lage zur Ausbrei⸗ 
tung und Zunahme der Handlung und See⸗ 
“ fahrt bedient. 3. Wenn deſſelben bürgerliche 
Einrichtung fo befchaffen ift, daß fich dadurch 
die Einwohner im Sande merflid vermehren. 
4. Wenn die Unterthanen durch oͤconomiſche 
Geſetze und Verfaflungen, auch ernftliche Hals 
tung über dieſelben, dahin angehalten were 

den, ihre Handlung fo einrichten daß . 
folhe mit den wahrhaftigen Beſten des 

Reiches einſtimmt, und ihre Abſicht pr 
ER 


- [4 ’ 
+; 4 ‘ ® 


2: 306 1. Abhandlungen der ſchwediſchen 
auf son Privarnuten und Vortheil gerich⸗ 
tet iſt.* Te 
Herr Linnaͤus befchreibt einen Vogel, der eis 
nen von den eigenen Zierrarhen der nordlichen 
ander ausmacht, und von.ihm ein Schneefpers 
ling genannt wird. Er hält ſich den ganzen 
Sommer über in den lappländifchen, Schnees 
. gebirgen auf, und nährt fich dafelbft von dem 
Saamen der Scherr® (Betullæ foliis orbicu- 
latis crematis Flor. Lapp. 342.);, Wenn det 
. Winter ſtark wird, und das Eis allen Saa⸗ 
mien in den Gebirgen feſt gemacht hat, fü 
koͤmmt ex in die Ebene herunter, und fucht Körs 
ner und ander Futter. meift an dem Wege, 
Herr Ribe befchreibt was. für Nutzen das Ader⸗ 
„laſſen und laxirende Mittel in den Kinderblat: 
teen und Maſern bringe; Here Elvius berech⸗ 
‚net die Wirfung des Windes quf wagrechte, 
Windmuͤhlenfluͤgel. Herr Linnaͤus zeigt, wie 
ſich die Haushaltungskunft auf die Naturfuns 
de und Phyfif gründe, Er geht die drey Rei⸗ 
che der Natur nach der Ordnung durch und 
weiſet mit feiner gewöhnlichen Einficht und 
schhaftigkeit, wie alles was die Menfchen braus 
chen, auseinem vondenfelben hergenommen fey, 
.Er wuͤnſcht, daß die Minerologie, goologie und 
. | Bota⸗ 


v 













* Wo ſollen aber ſolche Verfaſſungen herfoms — 
men, wenn Diejenigen die fie verfertigen oder 
Vorſchlaͤge dazu beurtheilen follen, unter als 
Im übrigen Arten ber Unwiſſenheit, daraus 
‚fie fich eine Ehre. machen, die in Der Oecono⸗ 
mie und Handlung aufs höchfte treiben? 
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Botanik auf hohen Schulen für fo noͤthig ans 
gefchen werden möchten, ale itzo die Hiftorie, 
Metaphyſik, Logik und Moral find ; ja daß 
ieder Magifter der Dhilofophie feine Pnfie ver⸗ 
ſtehen müßte. Here Prof, Kaͤſtner har in dee 


Vorrede über dieſen Wunſch des Herrn tine 
näus den Einfall, es möchte wohl eben bey 


deifen Erfüllung fein Vortheil feym, wofen , 


fid) die Umftände in Schweden nicht ganz ane 
ders verhielten alg in einem groffen Theile des 
übrigen Europa, da dit Herren Magiftri des we⸗ 
gen nicht ale die Logik, Metaphyſik und Moral 
verſtuͤnden weil ſie Lehrer der Philoſophie hiefe 
ſen ‚ fondern von den ſieben freyen Kuͤnſten die 
vier mathematiſchen Faum dem Damen nadı, 
und die andern auch eben nicht aus dem Grun⸗ 
defenneten. Herr Faggot zeigt, was fuͤr Ein⸗ 
fluß es in die Haushaltungen, in Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Handwerken habe, die Veränderung 
zu wiſſen, welche allerkey Akten von Metallen 
"und Holze in ihrer Bröffe durch Wärme und 
Kälte der Luft leiden. Er weiſet erftlich, wie zu 
Ausmeffung diefer Veränderungen ein Maaß⸗ 
ftab zus bereiten: Alsdenn aber, wie cin Pens 
dul an einer Uhr zu machen ſey, welches feine 
Länge durch die Wärme und Kaͤlte nicht veraͤn⸗ 
dere, u. d. g. mehr. 
Wir kommen nunmehr auf den dritten 
Band. Den Anfang de ſſelben machen Herr 
Faggots Gedanken von des Vaterlandes 
Kenntniß und Beſchreibung. Dieſer Aufſatz 
iſt ein Verzeichniß aller Umſtaͤnde, wornach 
Zuverl. Nachr. CXXXIV. Ch. H malt 


108 11. Abhandluncen der ſchwediſchen 
man ſich za erkundigen hat, wenn. man von 
dem Erdbau, Viehzucht, Waldungen, Jaͤge⸗ 
rey, Bergwerksweſen, Manufacturen, Eins 
kuͤnften und Abgaben; kurz wenn man von dem 
voͤlligen Zuſtande eines Ortes Nachricht einzier 
hen will. Man kann ſie als eine Vorſchrift 
brauchen, wie man «in Land und eine Gegend 
nach ihrem oͤconomiſchen Zuſtande vollkommen 
fol fenuen,, und nad) Gelegenheit Fehlee die 
„begangen werden, ändern ‚oder was [chen gut 
iſt, noch verbeſſern lernen ı or 
GHerr Linnaͤus hat bemerkt, daß bey: den 
. Ameifen nicht wie bey den Bienen nur ein 
Weibchen, fondern cine Menge derfelben, nebft 
den Männchen und den gefchlechtlofen Amei⸗ | 
fen find... „En.befchreibs die Arc wie er ſolches 
entdecket, und verfchiedenes.das zur Lebensert 
der Ameiſen gehört, fehr angenchm und auss | 
führlih. - Herr Dr. Brandt erzehlt chymis 
ſche Verſuche, welche hauptſaͤchlich die Calci⸗ 
nirung des Vitriols, die Verfertigung des Vie 
triolöls u. d. g. betreffen. ‚Ob gleich aus ei- 
nem geröfteten Schwefelfies Vitriol erhalten 
wird, wenn man.ihn der Witterung ausfehts 
fo glaube doch Herr Brand nicht, da das Bis 
on \ trigls 





n Wenig Edellente werden ihre Dörfer fo fens 
ren, daß fie von denſelben, nad) Herr Faggots 
Vorſchrift, Nechenfchaft zu geben ‚müßten. 
Es würde auch für fehr viele dieſe Kenntniß 
überflüßig ſeyn; denn fie dient nur die Unters 
thanen glücklich zu machen, und nicht fie aus⸗ 
zuſangen. . er 
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triolſaure in der Luft enthalten ſey. ‚Seinen: 
Gedanken nach ift es ſchon in dem geröfteten 
Kick , und nimmt durch feine flarfe Anziehung 
der Feuchtigkeit aus ber $uft, nach und nad). 
fo viel Waſſer in fich, als zu Auflöfung dis mes 
talifchen Kalkes erfodert wird; da es algbenn - 
nicht fchwer ift, ſolchen in mehrere Kalke auf⸗ 
zuloͤſen, welches zuvor unmöglich ſiel. Der. 
Herr Baron Cedernhielm befchreibt, mic er ein 
Eududsenin einen Neſte vonandern Bögeln 
gefunden, das von denen Alten der andern Voͤ⸗ 
gel mit auegebrütct und der Junge mit gefuͤt⸗ 
tert worden. Herr Meldercreuß lehrt die La⸗ 
ge eines Ortes finden, von dem man einer 
Schal an unterſchiedenen gegebenen Orten 
höret, voenn der Unterſchied der Zeiten, da dieſer 
Schal an dem gegebenen Orte gehört wird, 
befannt iſt. So fönnte man z. E. die Lage ei⸗ 
nes Thurms in einer belagerten Stadt ohne 
Viſiren ſinden, wenn man das Glockengelaͤute 
von demſelben auf verſchiedenen Batterien beob⸗ 
achtete. Herr Meldercreuz loͤſet die Aufgabe 
durch den Durchſchnitt zwoer Hyperbolen auf, 
ober gleich erinnert, daß es auch auf andere Ark 
geſchehen koͤnne.“ Herr Sirinäus erzehlt die 

Arzneykraͤuter Die in Schweden wachlen, oder | 
doch darinne, fortfommen Fönnten. Daß der 

O2 Thee 


* Den die mit der Hyperbole iſt zur Ansuͤbung 
gar nicht bequem. Ueberhaupt ſcheint auch 
die Sache wegen der ſehr geuauen Abmeſſung 
der Zeit Die erfodert wird, noch ziemlich. weit 
vom wirklichen Nutzen entfernt zu ſespa. 


166 11. Abhandlungen der ſchwediſchen 
Thee in Europa noch nicht fortgepflanzt wor⸗ 
den iſt, leitet er daher, weil er zweymal durch 
die Linie gehen muß; da denn ſein oͤlichter groſ⸗ 
fer Saame ranzicht wird, und fein Stamm 
. der feine Hitze vertragen kann, verdorret. 
Schaffte man ihn durch Rußland nach Schwer 
den, fo müßte er in Schonen fo gut fortkom⸗ 
men als'in China und Japan. Herr Elvius 
lehrt, daß eine Figur die in einem Zirkel be> 
ſſhrieben ift ‚ aflezeit von gröffern Innhalte 
- fen, ale wenn fie chen die Seiten und in eben 
. 7... der Ordnung behäle, aber fo verſchoben wird, 
daß fie nicht mehr in den Zirfel paffe: - Herr 
- Sinnäus beſchreibt 100 in Gothland, Deland 
und Sinaland gefundgae Gewaͤchſe, unter des 
nen einige anderswo ſehr felten, andere fo bes 
—ſchaffen find, daß man fie in Schweden nicht 
gefucht hätte. Herr Nordenberg giebt Anlei- 
tung zu verſchiedenen Nahrungsmitteln in der 
— Haushaltung auf dem Lande; als zu Verfer⸗ 
tigung der Potaſche, des Harzes, u. ſ. w. 
Herr Celſius beſtimmt die Laͤnge von Coppen⸗ 
hagen weſtlich von Lipfal 4 Gr. 57 und eine 
halbe Min. | 
>. Da wir nicht gefinnet geweſt, mit einem 
7 7, Yuszuge aus Schriften die unfere Leſer in ih⸗ 
rer Murterfprache leichte felbft durchgehen koͤn⸗ 
nen, viel Raum anzufüllenz fo werden gegens 
wärtige, Proben, die wir. ohne Wahl, bloß. wie 
2 fie uns in die Hände gefommen, hergefeßt has . 
ben, genugfam zeigen, wie nüßlich. diefes Werk 
nicht nur für Gelehrte, fondern auch für Wirth⸗ 
ſchaftsver⸗ 
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ſchaftsverſtaͤndige, Rünfkfer und’ allg Kemer 
und. Liebhaber des angenehmen und brauchba- 
ren in der Naturlehre ſey, da ſich die Afademie 
befonders angelegen feyn läßt, die Wiſſenſchaft 
zum Nußen ber Menichen anzuwenden. Dies 
fes_gefchieht, mie der, Herr. Prof. Kaͤſtner in 
der Vorxede zum arften Bande ausgeführt hat, 
wenn man die Maturlehre nicht bloß als eine 


EÆErgoͤtzung der Gelehrten‘, fondern in ihrer 


Berbirdung mit Künften und Beſchaͤftigun⸗ 
gen betrachtet, die zum Mutzen dee Menfchen 
dienen. te Beer 
Mon der Richtigkeit der Lieberfegung . föns 
‚nen- ie nicht urfheilen , da uns die Grund» 
fihrife fehle, Herr Drof Kaͤſtner iſt fo ges 
wiflenhaft geweſt, daß er in dem von ihm übers 
fenten Bande hie und da. die ſchwediſchen Woͤr⸗ 
ter beygefuͤget, wo.er wegen-ihrer Bedeutung 
Zweifel gehabt; ‚ob erfich wohl hiebey noch die 
Erläuterung eines hier in Leipzig befindlichen 
Schweden zu Nutze wachen, koͤnnen. Die 
ſchwediſche Sprache iſt fir: Auslaͤnder ‚no 
nicht fo leicht zu lernen geracht als Die fran⸗ 
zoͤſiſche. Beſonders gefihen die Schwerer 
diefes ſelbſt zu,daß ihre Wörter fehr vieldeutig 
find, una man ihre Bedeutung oft nur aus 
dem Zuſammenhange ſehen fant. 
In verſchiedenen hie:und da (beygefügten 
Anmerfungen hat der Here. Prof, ‚bey. dem 
dritten Bande. erinnert, mo etwa dergleichen: 
Gegenftände wie Die Herren Verfaſſer der Abs 
handlungen betrachtet haben , andersivo aus: 
RE 3 | gefuͤhrt 


\ 
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geführt find, was ſich für Einwendungen wi⸗ 


der ihre Saͤtze machen laffen ‚ und was ihm 


ſonſt zur Erläuterung und beffern Gebrauche 


der Licderfegung dienlich gefchienen hat, 
N “ - Im. ch 


Deferizione delle prime: fcoperte dell ant- 


ca citta d’ Ercolano, 


‚a RN 
Beſchreibung der erſten Entdeckung 
von der alten Stadt Herculanum, 
aufgeſetzet von Herr Marcheſe Don 
Marcello de Venuti, Venedig 1749. 

8. 10 Bogen. u “ | 16 
Nr Herr Marcheſe Venuti iſt, wie wie 
aus einigen Stellen feines Buches fe- 


den, ein Mitglied der herrussifchen Geſellſchaft 


yu Cortona, und ſtohet mit: viel italienighen 
and auswärtigen Gelehrten in genauer Bo⸗ 


kanntſchaft. Er hatte die Stelle eines: Obey⸗ 


aufſehers über: die koͤnigliche neapolikaniſche 


Blbliothek, und über das beruͤhmte faradi- 


ſche Cabinet; wurde aber durch ein ungemel⸗ 
detes Ungluͤck gezwungen / fein Vaterland zu 
verlaſſen. Weil en num ehedem die Gnade ge⸗ 
moſſen, unſerm durchl. Churprinzen ⸗bey dero 
Anweſenheit zu Neapel, einen in ziemlicher Eil 
verfertigten Aufſatz ‚von den herculaniſchen 
neuentdecketen Alterthuͤmern zu uͤberreichen, 


und ſelbi er fehr.genädig angenommen worden; 


c 








riets # Ercolam,. ° 113 
fö hat ihn dicfes bewogen, "gegenwärtige ause. 
Führlichere Nachricht Ihrd Fönigl. Hoheit zus 
jnfchreiben, und bei feinem Ungluͤcke cine Zus 
Huche in dero Schune ımd Erblanden, ale cis 
nem glücklichen Wohnſitze der Künfte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu hofen. 

Die Schrift ſelbſt iſt in zwey Abſchnitte 
getheilet. Denn da der Herr Verfaſſer den 
Hercules vor den Erbauer der verſchuͤtteten 
Stadt hält, und zwar den tyriſchen, oder wel⸗ 
ches einerley ſeyn ſoll, den egyptifchen; fo hat 
tum nöthig gefchienen, zu beſtimmen, wer dicfe 
—* eigentlich geweſt ſeh. Er haͤlt es in 
em Stuͤcke mit dem Fourmont, welcher den 
Hercules oder Hercel, mit Veraͤnderung eines 
einigen Buchſtabens zu dem Könige Escol 
maͤcht, welcher dem Abraham gegen die fünf 
meſopotamiſchen Könige zu Hülfe kam; ſodann 
aber des Eſau Feldherr oder Bundesgenoffe 
wurde, ber ihm Arabien, Aethiopien und Ins 
bienerobern half, _ Der Herr Berfaffer erzehlet 
fo hierauf feine übrigen Thaten, die ihm bie Fa⸗ 
bel in Spanien, Italien und Sicilien verriche 
ten läße, und-löfer eine Schwierigkeit auf, wel 
che Dionnfius von Halicarnaffus verurfachet, 
wehn er ſagt, Hercules habe die Stadt Her⸗ 
enlanyım zwifchen Pompeja und Neapel ers 
bauct, welche mit einem fichern Hafen verfes 
hen geweſt. Er glaubt, der Hafen habe zu⸗ 
vor Retina geheiffen, fen aber nach Erbauung 
der Stadt unter einerlen Namen mit ihe ber . 
griffen, und guch zugleich verſchuͤttet worden. 
94 Eben 


4 


114 . II. Deferizione dolP gmice 
Eben diefer Zufall habe: den alten Weg det 


Sarno ausgefuͤllet, und dieſen Fluß genör 


thiget ſeinen Lauf zu aͤndern. Wir muͤſſen dass 
jenige übergehen, was der Herr Verfaſſer von 
den vermuthlichen Alteften Einwohnern diefer 
Gegend, von Verführung einer roͤmiſchen Cor ' 


lonie in das alte Herculgnum und von deflen 
- Untergenge beybringet; theils weil unfere Le⸗ 


fer vieleicht begieriger fegn werden, die Ge . 
ſchichte von defien Entdeckung zu willen, sgeilg 


‚weil ſich wegen ber vielen gelehrten Ausſchwei⸗ 
fungen, werein der Herr Viarchefe bey aller Ges 
legenheit verfällt, nicht /mohl:ein Auszug das 


‚von machen laͤſt. Unterdeſſen wollen wir 
weye davon anfuͤhren. Die erſte betrifft cine 
Münze von Erz, die der Probft Gori in feiner 

difefa dell’ Alfabego Etrplco .anführet, vor 

uralt ausgiebt,und diedarauf befindlichen Buch⸗ 
flaben HRCVL liefet, folglich der Stadt Su | 

culanum zufchreibet. * 

; Die zweyte betrifft einen "Stein, , den man 
1737 unser dem Auswurfe des Veſuvii fand, 
und vor einen Smaragd anfahe. Es folte ber - 
fogter Berg darauf geſchnitten werden, auf die 

anders 

* Und beduͤnket biefe Mernum ſey noch vielem 
Zweifel unterworfen, indem die Charactereg 
mmit denen auf dem entdechten DOpfertifche bea 

‚ findlichen gar nicht übereinfommen, und ſich 

auf eine ganz andere Weiſe lefenlaffen, ſowohl 
als die von Dempſter in Erruria regali Tab 
H. und IV. angeführte Auffchrift zweyer Bis 
her, die gleich alle von.den uralten Hetrus⸗ 
ciern —* und Herkle bedeuten ſollen. 


Ne 








andere Seite aber folgende von dem Herrn 
Marcheſe verfertigte Aufſchrift kommen: 
E Veſuvio netus, parentem ignivomum ex- 
hibeo. Man befand aber, dafj der Stein zu 
weich und nicht viel härter war als gewiſſe andere 
Steine, die man in dafiger Gegend häufig finder, 
und. folche Granatelli nennet, welche der Hert 
Verfaſſer vor eine Art Chryſolithen ausgiebet. 
Doch ließ er ſich aus dem Groben arbeiten und 
etwas poliren, hatte ſodann die Größe einer 
Eleinen Bahne, und eine blaß⸗ gruͤnliche Far⸗ 


be. Unter welche Gattung dep Steine er ges 


höre, meldet der Here Marcheſe nicht, und wir 
follten aus der ganzen Erzählung beynahe ſchlieſ⸗ 
fen, daß die Naturgeſchichte in dafiger Gegend 
nicht allzuviel Aebhaber finden muͤſſe, And der 
vermeinte Stein. vielleicht nichts. anders als ein 
Spathfluß ſeyn moͤge. 


Doch wir wenden uns zu der Erzählung, 


welcye der Here Marcheſe im zweyten Theile 
von Entderfung der verſchuͤtteten Stadt und 


ihrer Alterthuͤmer ‚giebt. Schon im Jahre 


1689 fand man beym Aufgraben der Erde cie 
nige römifche Auffchriften. Hierauf wurde 
das Graben big auf 100 Palmi tief fortge; 
Die ‚ aber nichts anders entdeckt, als daß die 


—2 


chichten von guter Erde und verglaſetem 


Steine, wie.cs der Herr Werfaffer nennet, or⸗ 
bentlich abwechſelten. Die unterfle age war 
Tofſtein. Als man diefe durchgrub, quoll dag 
Waſſer in. groffer Menge herfür, und, verhüng 
derte das fernere Machfuchen. Im Jahre ı7ı 1 

W H 5 wolte 


vs. s 


ab TIL Deffizione deh®antica 


“8 wolte der Fuͤrſt nn Elboeuf ein Landhaus in 
der Gegend von Portiei bauen, und einige Ge⸗ 
maͤcher mit einem Marmorgypſe bewerfen, oder 
Incruftiren laſſen: "Kurz vorher hatten die Ein⸗ 
wohner von Reſina einen Schoͤpfbrunnen ger 
graben, und bey dieſer Gelegenheit viele Stuͤ⸗ 
cke von altem gelben auch Igefärbtem griechi⸗ 
ſchen Marmor gefüunden. Der Prinz befahl 
- alfo, in der Nähe des Brunnous noch derglets 
chen Stüden‘ iu "füchen?- damit fie before 
und jum Marmoriren der Zimmer gebraucht | 
werden’ koͤnten. Kaum haͤtte man feitwär 
| eingefhlagen fo fand man einige ungereit 
ſchoͤne Statuen pon Matmor , darunter’ ein 
 Hercules’und eine Cleopatra waren; .fobanti- 
über viele Sanicli von buntem Alabafter. 
Man entdeckte endlich, daß deren 24 waren, 
und daß fie einen runden Tenipel von auſſen 
timgabeh. hrterdendig ftanden eben jo viel, und 
der Tempel war mit gelbem Marmor gepfla⸗ 
— * Die darinne befindliche 24 Statue 
lwaren von griechiſchem Marmor, und mei⸗ 
"Feng zerbrochen, wurden aber doch dem Prinz 
Eugenius nah Wien überfchict. Das ferne: 
- Ye Nachfirchen wurde aus der Beyſorge unter 
u brochen, man möchte mit den aflzueifrigen 
Cammeralbedienten deswegen in Verdruß ge- 
tathen, welche in mehr Ländern Urfache waͤ⸗ 
‚ren, dag die ſchoͤnſten Denkmale unnüre liegen 
blicben, und die’ Wiſſenſchaften nicht wenig 
Schaden Titten. 


J 
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Alxs der Herr Verfaſſer im Jahr 1758 mie 
Einrichtung der koͤnigl. Bibliothek befchäfti- 
get war, und Se. Majeſtaͤt ſich zu Portici befan⸗ 

den/zog man abermals einige Marmorſtuͤcke 
aus dem befagten Brunnen. Der König be 
fahl fogleich, in den angefangehen Seitengan⸗ 
ge des Fürften von Elboeuf weiter zu fuchen. 
Man entdeckte nad) weniger Zeit, 36 Palmi 
tief, zwey Stuͤcke von metallenen Statuen zu 
Pferde; fodarin einige. ganze marmorne ,; da⸗ 
von eine dem Augufto. ähnlich fahe, und vers 
ſchiedene Pfeiler. Se. Majeſtaͤt nahmen fie. 
einft felber in Augenfchein, und: befragten den 
Herrn Verfaſſer um die Auffchrift, die aw ei⸗ 
@ nem zerbrochenen Geſimſe zu ſehen war. Ohm 
erachtet ihrer Mangelhaftigkcit; gerieth der 

‚Herr Marcheſe doch gleich buf die Gedanken, 
fie rede von einem Theatro, und der Ausgang 
zeigte, daß ſeine Vermuthung richtig geweſt 
Er ließ ſich an einem Seile hinab, und vermit⸗ 
telſt der von ihm gemachsen: Anftalten entdecke⸗ 
te man nicht nur die Sitze der Zuſchauer, ſon⸗ 
dern auch andere Stücke des vorigen Geſimſes, 
welche die Auffchrift alfo ergänzten: - - >, 
A... Mammi. . Rufus Hvir quin. Theatr, 
orch. de fuo. — 

Ein zweytes Geſimſe zeigte folgende Aufſchrift, 
die in gewiſſen andern Machrichten unrecht ao 


gegeben worden: 1 - | | 
‘- L. Annius Mammiants »Rufus. Ilvir 
Quinq. Theatr. O. P. Numitius P, T. 
Arch. ec... Wei sinn. 
und | 


* 
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“and men. urtheilete , beyde Aufſchriften häts 
‚ten über den beyden Haupteingaͤngen des Theas 
tri geſtanden. Alles dieſes führen wir auss 

fuͤhrlich an, um dem Seren Marchefe.die Ger 
rechtigkeit, die ihm diefer Entdeckung wegen ge⸗ 
buͤhret wiederfahren zu laſſen. 

Nachgehends kamen zwey groſſe metallene 
und vergoldete Pferde-zum Vorſcheine; fodann 
‚ aber der zweyſpaͤnnige Wagen, Das eine 
Pferd war im Sallenfo platt gedruͤcket worden, 
vaß es feine Hoͤlung, mehr hatte... Vermuth⸗ 
lich waren fie oben auf das Geſimſe über den 
Eingang geſetzt geweſt. Zum Ungluͤcke fons 
ge man Die. Köpfe der. vorher erwehnten metalle⸗ 
‚an Statuen nicht finden. Daher erklaͤrete fie 
der damalige Staatsminiſter, (chi, dirigeva 
gli affari in quel tempo ) vor unnuͤtz, und. 
Ließ zwey groſſe Rupdſtuͤcke mir den Biloniſſen 
benkesfite Majeftäten daraus gieffen. 

2 Hierauf ſchaffte man die Erde ringe herum, 
wu durch) piele Schachte, theils unter. theils ober 
Dem Theatro weg;: und befande, daß es aͤuſſer⸗ 


lich auf vielen Pfeilern ruhet, die theils mit 


einem rothen, theils mit einem ſchwarzen und 
gleich Dem ſineſiſchen Fuͤrniß glaͤnzenden An⸗ 
wurfe überzogen geweſt. Enblich ſahe man die 
innere Treppe, worauf man durch Nebenab⸗ 
critte auf die ſtufenweiſe angelegten Sitze kam. 
Der letztern waren 18. Sodann folgte ein 
uiemlich breiter Bang , ober eine fogenaunfe 
Praͤcinctio; auf diefen, ‚noch mehr Sige, und 
ei die zweyte Präcinctio. ‚Mon u 
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ſete ein groſſes Stück dieſer letztern von dem 
darauf liegenden Erdreiche, und machte den 
Ueberſchlag, daß das Theatrum nebſt der Or⸗ 
cheſtra etwa do Palmi im Durchſchnitte bes 
tragen moͤchte. Das Orcheſter war ganz mit 
rothem, gelben und andern feltenen Marmor’ 
ans Griechenland, Aegypten und Africa, ins 
gleichen mit buntem Agath überzogen. Der 
Herr Marcheſe meldet, daß einige Nachrichs 
ten den auſſern Umfang des Theatri bis am die 
Scena auf 290 Schuh, die äuffere Weite auf. 
160, die innere auf ıso, die Weite der Sces 
naͤ oder des Pulpiti auf 75, und die Länge nur 
auf 70 Schuh angäben. Er laͤſſet esaber das 
hin geftelet ſeyn, weil er dieſe Maße nicht felbft 
genommen. Er hätte es zwar gerne gethan, 
auch gewuͤnſchet, daß der ganze Platz abgeraͤu⸗ 
met worden wäre‘; es hinderte ihn aber an 
: dem erften. feine Abreife, und das zweyte war 
wegen der Höhe des. aufgefchütteren Erdrei⸗ 
ches, infönberheit aber wegen der darauf ftes. 
henden Haͤuſer und geiftlichen Gebäude um⸗ 
möglich. Linterdeffen hat er doch fo viel bes 
funden, daß die Maaſe der Site und der Präs- 
cinctionum mit der Vorfchrift des Vitruvii ges 
nau übereinfommen. Diefer will, die Sitze ſol⸗ 
len nicht niedriger als einen Schuß, und nicht 
höher als’anderthalb-feyn. Ob nun wohl alfo 
der Herr Verfaſſer die eigentliche Höhe der ent: 
deckten Sitze nicht meldet; fo vermurhen wir , 
doch , fie möge auf anderthalb Schuhe ger 
fiegen feyn , weil er an einem andern Orte 
Br Ä von 
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son der Beſchwerlichkeit redet, fir zu beſtei⸗ 
gen. Su | 

.: ANe diefe Entdeckungen geſchahen meift im, 
Ehriftmonate des 1738 Jahres; Im folgens 
den Jenner aber fand han folgende Statuelt: 
zwey fehr ſchoͤne metallene, etwas. höher als 


ein roͤmiſcher Palmo, welche den Auguft mit, 


bloßem Kopfe und in Friedenskleidung, ingleis 
chen die Livia mit geſchleyertem Haupte, und 


/ 


\ 


einem Cranze mit: Fleinen Spigen oder Drey⸗ 
ecken, gleich einer zadichten Erone vorftelle- 
ten: zwey Zülhörner von vergolderem Metal⸗ 


laemit einem Adfersfopfe am Ende, in deren Hals 


fe ein £od) war, worein man vermuthlich Lich⸗ 
ter geſtecket: noch mehr Stuͤcke von den 06: 
gemeldeten Pferden : ein groſſes metallenes Bild 
einer vömifchen Matrone, aber nur mit, hal⸗ 


bem KHopfe: zwey dergleichen von trefflicher Ar⸗ 


beit, aber ſehr zerbrochen: fuͤnf marmorne, in 
mehr als natuͤrlicher Groͤße, mit ihren Bey⸗ 


ſchriften, davon zwey zerſtuͤmmelt geweſt: zwey. 


metallene, auch in mehr als natuͤrlicher Groͤße, 
welche die Beyſchriften vor zweg Brüder L. 


‚ Annium L, F. Men. Ru. und M. Calatorium 


L. Men. Rufum zuerfennen gaben ; eine Auf⸗ 
fiheift mit litteris cubitalibus Imp. T. Veſp. 


Celſari Au.Trib, P. ColI..M..M. „undnod) 


| einige andere Aufſchriften: cin ſchoͤnes Stüd 


in halberhabener Arbeit, welches viel flichens 
de Varbarn vorſtellet, die.der Here Verfaſſer 
vor Juden hält: eine nacende Venus,,cine 


halbe Elle groß, in der Stellung wie die medi- 


ceiſche: 
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ceiſche: und vndlich eine groffe weiſſe Marmor⸗ 
tafel, worauf mehr als 400 Namen von Freh⸗ 
gelaſſenen ſtunden, die in die beeden Zuͤnfte oder 
Tribus, Veneriam und Concordiam, aufge⸗ 
nonmien worden. 

Der Herr Verfaſſer gedenket noch 3 mar⸗ 
morner ſehr ſchoͤnet Statuen, deren Köpfe, Ar⸗ 
me und Haͤnde von andern: Marmor geweſt 
als das übrige, und glaube, daf es entwe⸗ 
dee aus Zierlichfeit gefchehen , oder, weil die 
Kuͤnſtler allezeit Staruas togaras im Vorrathe 
gehabt, denen fie hernach nur die Köpfe an⸗ 
ſetzen dürfen, wenn das Volk iemanden dergleis 
den Ehrenbezeigung: verwilligte. 

Wir müflen die gelehrten Anmerfungen des. 
Heren Marchefen über die gefundenen Auf⸗ 
fihriften übergehen , damit wir noch etwas 
von dem entdechten Tempel fagen Eönnen. 

Dhne den vom Prinzen d'Elbeuf gefundes 
nen Tempel, welcher dem Baccho folle gewid⸗ 
met geweſt ſeyn, entdeckte der Herr Marcheſe 
noch einen jenem gerade gegen uͤber am Thea⸗ 
trd. Er konte aber nicht urtheilen, ob alle die 
gefundenen groffen Säulen zum ITheatro oder 
iu den Tempeln gehöreten , indem man, mit 
dem Ausgraben fo unordentlich verfuhr, daß 
"man bie Erde aus dem neueroͤffneten Schach⸗ 
se allzeit in den vorigen warf. Unterdeſſen 
ſchlieſſet er doch aus einer gefundenen Biloſaͤu⸗ 

‘fe des Hercules von Metalle, in etwas mehr 
als Lebensgroͤße, der Tempel fey diefen Abs 
göfte geroidmer geweſt. Um Das Bild herum 

i . gen 
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fagen allerley zum Opfer noͤthige Geräche, ſehr 
sierlich gearbeitet. Das merfwürdigfte war 
ein länglicht s viereckichter weifler Marmors 
tiſch, auf drey Thierfüffen von gleicher Mar 
'terie, mit folgender Auffchrift in der Mitte ° 
MYRFITNTNFIIH 
Rings herum in den Rand war ebenfalls eis 
ne Schrift eingegraben,, die der Herr Verfaſ⸗ 
fer vor eine geheimnißvolle Formel bey dem 
Dpfer haͤlt, die Buchftaben aber vor Oſciſch 
- sder Etruriſch erfläret, wiewohl uns behdes 
zweifelhaft zu feyn fcheinet, © | 
’ Der Tempel ſelbſt beſtand in einem groffen 
Gemache, , das aber oben ganz eingeftürzeg, 
folglidy mit Erde angefüllet war. DieWän-- 
de waren auf · das fchönfte bemahlet, mit Saga: 
den, Thieren und Gefchichten aus der Fabel⸗ 
lehre. Wir wollen bey zwey groſſen vortreffe. 
lichen noch ganz frifchen und lebhaften Ges 
maͤhlden bleiben. Eines ſtellete den Thefeus in 
Lebensgroͤße, nacfend, mit einer dünnen Keule 
auf der Achfel, einem Ringe am Finger, und 
einem rothen Gewand auf der Schulter vor, 
Zwiſchen den Füffen lag der Minotaurus mie 
einem Ochfenfopfe und einem Menfchenlcibe. 
Den Kopf fahe. man ganzder $eib aber ſtreckte 
fi) mit‘ einer recht: fchön angebrachten Ver⸗ 
kuͤrzung faft in gerader Linie zuruͤcke. Der 
Here Verfaſſer hat noch mehrere Proben von 
der Geſchicklichkeit der Alten in perſpectiviſchen 
— Vorſtel⸗ 


- 
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Borftelungen angetroffen. Bon ey Ana’ 
ben umfaſſet einer Thefei finfes Knie, und eis 
ner den Arm ; der dritte aber kuͤſſet ihm Die 
Hand, und eine Jungfer berüßret die Käufe, 
In der £uft ſchwebt eine MWictoria, und von 
ferne ſiehet man etwas von Sabprinthe : Alle 
Figuren findin Schensgröße — 

Das zweyte Semählde hat gleichfalls vid 
Figuren in Schensgröße, welche nadıy dcs Herrn 
Marcheſen Erklärung die Wiederſindung bes 
Telephi vom Gorito vorſtellen. Jedes Ges 
maͤhlde war 7 Palmi 8 Zolle hoch, und S Pal⸗ 
wi 6 Zolle breit, Dem aber olmerachter fons 
ton fie fowol als die Fleinern herausgenommen 
und weggebracht werden, weil ber Anwurf fe 
dick war, sand fich leicht von der Mauer ablös" 
fen ließ. Man fütterte fie. mit Pietra lavagna, 
indem man fie daran füttete, machte ein hoͤjern 
Gehaͤnſe darüber, und zog fie alfo Heraus, Die 
Kenner befanden fie vortiefflih, und an der 
angenehmen Manier des Rafaels Werken 


gleich. Man fahe, daß die Alten die Kunſt ber 


feffen, die Fleiſchfarbe al Freſeo anzubringen, 
Der berühmte Künftler Signor don Ticcie 
Solimene fande nichts auszufehen , als daß - 
des Theſei Arme etwas zu lang ſeyn; doch der 
Herr Verfaſſer bemiefe gleich aus-vielen Stel⸗ 


len ber Alten, daß man gemöhne gewefl, die 


Helden mit langen Armen zumablen. Es wa> 
ren allerley Barben an diefen Hemaͤhlden anges 
Tracht, unter andern auch grün und türfise 
Plan, welches beydes einige den Alten aus ei⸗ 
duverl. Nachr. CXXXIVCTh. J ner 
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Nerubeloerſiandenen Ste des Piiri abſprechen 


wollen. Der Herr Verfaſſer iſt hier bemuͤhet, 
die Schwierigkeit zu heben, warum in einem 


Zempef'des Hercules, nicht deflen fondern des 


TheſeiThaten abgemahlet feyn? und giebtzurLie> 
ſache an, es ſey gefebehen; weil letzterer ein treuer 


Gehuͤlfe des erſtern geweſt, und vielleicht die 


in Pa Gegend üblichen etrusciſchen und osci⸗ 


ſchen Feſte, ingleichen die von den Engellaͤn⸗ 


sen ale benannten Countrydances erfunden 


Habe, weiche die Irrgaͤnge des Labyrinthes vor⸗ 


ſtellen: wobey er bemerket, daß 14 Cavaliers 


und Dames dergleichen Tanz zu Cortona 1743 
getanzet, als die Mitglieder der hetrusciſchen 
Atademie, ‚deren Lucumo oder, Oberhaupt ber 
err Graf Emanuel von Richecourt iſt, die 
en oscophoriſchen Feſte feyerten; welches die 


J Liebe des Alterthums, nach unſerm Erachten, 
«fee weit getrieben heiffer. 


Weil die Gemaͤhlde in 1 freper Luft ir $ch+ 
— verlohren, ſo ſprach der Herr Ver⸗ 
e mit dem Herrn Faͤhndrich Moriconi, eis 


- nem ehemals berühmten Künftler im Lackiren, 
eb man nicht einen Fuͤrniß darüber ziehen föns. 


se? zum Gluͤcke war der Herr Faͤhndrich, ſei⸗ 


nem Verſichern nach, die einige Perſon in dee 


Welt , die einen‘ Fürniß über eine bemahlte 
Went ziehen konte; und es geſchahe hier mit 
ſo gutem Erfolge, daß die Farben ihren ehema⸗ 


ligen Glanz auf das neue befamen. 


Der Herr Verfaſſer giebt ein langes Ver⸗ 


ve von noch andern Semablden in 


⸗ 
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Dempels; wir maͤffen es aber übergehen, damit 
wir noch etwas von den Häufern der Stadt far 
gen fönnen, davon man einige entbedte. . 

Gfeich am Theatro fand eines. Die Thale 
re. war zieralich groß, viereckigt und mit einenz 
fernen Gitter: verſchloſſen, das beym erſten 

Anrühren entzwey gieng. Inwendig fand man. 
arten kleinen Gang oder Gallerie, woraus man 
in ein Gemach fam, das mit Gips beworfen, 
und roth angefleichen war. Hier fanden fich. 
einige Gefaͤſſe und Caraffen von dickem Chrys - 
ſtall, noch voll Waſſer; ein metallenes Käfts 
gen mit einigen Griffeln; noch eines, mit. dis. 

‚ went fehr dünnen zufammengerofleten und grie⸗ 
chiſch befchriebenen Silberbleche. Weil es 
brach, da man es aufwickeln wolte, ſo lieſſen 
es Ihro Majeſtaͤt ſogleich in dero Cabinet ver⸗ 
wahren. Auf der andern Seite des Ganges 

war die Treppe in den obern Stock. Man ſa⸗ 
he daſelbſt ein Gemach, das vermuthlich die 

Kuͤche geweſt, wie man aus den Tellern, Drey⸗ 
fuͤſſen, und anderm Geraͤthe aus Metall und 
Thon ſchlieſſen konte. Es lagen vollkommen 
wohl erhaltene Eyer da, ingleichen Mandeln 
und Muͤſſe, die zwar aͤuſſerlich gut ausſahen, 
der Kern aber war zu Aſche oder Kohle worden. 
In einem benachbarten verfallenen Gebaͤude 
fand man ein metallen Schreibezeug, wovon die 
Dinte noch faͤrbete; nebft dem eine Menge 

oͤnerne Gefäfle, vermodert Holz, Eiſenwerk, 
pieffe, gehauene Steine und Drängen, meiſt 
vom Nerone; und anf ter. andern Seite den 
' 52. Janus⸗ 
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Janustempel. Wir wuͤnſchen daß der HE. Vers . 
faſſer die Muͤntzen etwas ausführlicher befchries 


ben hätte, weileinige Gelehrte in den Gedan⸗ 


ben ſtehen, daß jede römifche Münze von ied⸗ 
., weber, andern in etwas unterlinich.n geweſt. 


Die Zimmetboden waren von muſaiſcher, uber 
mur gememer Arbeit: W 

An einem andern: Orte erblickte man. eine, 
sicht fonderlich groffe Thuͤre von weilen Mar⸗ 
mor, durch welche man in ein Gemach trat, 
welches 8 Ellen breit, und mehr als 14 lang 


war, indem es nicht völlig abgeräumer wor⸗ 


den. . Aus biefem kam man in ein anderes von 
gleicher. Länge. Beyde waren mit Marmor 
ausgetäfelt. Rings herum an ihnen lief eine 


halbellen hohe Kaſtenbanck, die dem erften Ans 
feehen zufolge zum Sigen dienete. Bey ges 


nauerer Beſichtigung aber bemerkete man runs 


de Marmor-Scheiben in der obern Sitzflaͤche, 
die man ausnchmen fonnte , und fodann fahe, 
daß es die Deckel von innwendig verborgenen 


groſſen irdenen Gefäffen waren. In einer 


Seitenwand wat eine Seffnung, gleich einem 
groſſen länglichten Fenſter, die man der be⸗ 


rauchten Wand wegen vor ein Ofenlöch hiels 


| te. Als man aber den Schutt ausräumete, 


war fie einem in der Wand angebrachten 


Schranke ähnlich, ‚und hatte vermurhlich zum 


Eredenztifche gedient, weil fie mit Auffägen 
oder Stüfgen von buntem Marmor ausgefül- 
let war, Die oberwehnten geoflen Gefälle wa⸗ 


reen unter dem Eſtrich verborgen, rund und 


hielten 
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hielten etwa 10 Barili toscanifchen Maaffes, 
Der Hals gieng durch die marmorne Kaſten⸗ 
banck, und wurde oben mit dem runden Mar⸗ 
mor⸗Pfropfe verſchloſſen. Alles dieſes wur⸗ 
de zu bes Herrn Werfaſſers größtem Leidweſen 
zerftöret,, damit man den Marmer anderewe- 
zu brauchen koͤnte. Body brachte man zwey 
groſſe Gefaͤſſe ganz heraus, die mit Drate-ums 
wunden, und in den koͤnigl. Garten gefbeller 
wurden. . 

Der Herr Verfaſſer haͤnget noch ein weit⸗ 
laͤuftiges Verzeichniß von allerley theils gan⸗ 
rl —— Ox Inge, Zora ‚ —*5 | 
5 inerne te 6, 5 age, r henge Er 
gläferne Flaſchen, Laternen, $euchter, So 

de, metallene Larven, ſilberne Löffel, Siegel, 
Balberhabene Bilder, u. ſ, w. find, . - 
Man entdeckte noch: mehr Hänfer, und dr 
Bauart war uͤberall einerley. Sie hatten als _ 
le den ſchmalen Gang, und waren mit Mar⸗ 
mot: in moſaiſcher Arbgis:gepflaftert, die Woaͤn⸗ 
de mie Minio angeſtrichen, und mit allerley Fb 
guren bemahlet. Die Treppe mar ſchmal oh⸗ 
ne Abſatz oder Wendung: Alles Holz war fo 
ſchwarz als Kohlen, ſchien zwar äufferlich. ganz 
. amd glanzend, zerfiel abet bey dem erſten Ar 
rühren s doch Fonnse man feine Adern und Fa⸗ 
ſern, folglich auch feine Gattung noch esfen- 
nen. ‚Alles Eifen wär von bem oben durchges 
ſickerten Waſſer verroſtert; die Fenſter nicht 
ſonderlich groß, und an einigen waren noch Sto⸗ 
de von durchſichtigen ee I | 
nt u 3. Ä f 
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‚ben. Der Herr Verfaſſer ſetzet hinzu, es haͤt⸗ 
tken ſelbige gewoͤhnlicher Weiſe aus Frauengla⸗ 

ſe oder dünnen Alabaſter beſtanden. Wir wol⸗ 
‚gen aber wuͤnſchen, daß er die Materie der. g 

fundenen Uiberbleibſel beſagter Scheiben ei⸗ 
get benenner hätte. .. 
Zuletzt bemerkt er, daß. die gemachte Def 
‚nung, welche Gelegenheit zu allen übrigen Ent⸗ 
deckungen gegeben, gerade mitten in das Thea⸗ 
crrum gegangen fey, und daß von deſſen beyden 

Thuͤren eihe in die Stadt, und in eine Galle 
derſelbigen geführet habe,;. Alles bisherige. hat 
der Here Berfafler bis in den Brachmonat 

‚1740 ſelbſt beobachtet, wornach ihm. ſeine 
Hausgeſchaͤfte nach: Cortena ahriefen. Zeit, ſei⸗ 
nee Anweſenheit konnte man Feines geſchickten 

Zeichners habhaftig werden. Nachgehends 
wurden noch viel ſchoͤne Statuen und andere 
zmerkwuͤrdige Sachen gefutden; allein die da⸗ 

von herauogekommenen Rechrichten hielten ſo 

viliel abgeſchmackte u 3 fabelhafte Dinge in 
ich, daß der Herr Verfaſſer ihre Beſchreis 

- bang fo fange aufſchieben will, bis er die Zeich⸗ 

niungen geſehen und gegen. die Originalien ges 

‚halten hat. Dabey: dürfen. wir den Liebhabern 
der Alterthuͤmer folgende: allgemeine Anmer⸗ 
Zungen des Herrn Marcheſen nicht entziehen: 
. daß die Sitze des Thegtti gegen die See ge⸗ 
wendet geweſt; 2. daß das Podium, Profces 
nium und Orcheſtra noch mit Erbe bedecket 
ſey; 3. daß hinten am Proſcenio viel marmor⸗ 

m Saluſan ri y vr Säulen m 

othem 





æitta æ Ercolano, :-- ': ig 
rochem Marmor ſtanden, davon man zweye 
nach der Domkirche gebracht; 4. daß zwi⸗ 
ſchen den Saͤulen die metallene Coloſſen ge⸗ 
ſtanden und den vom Theatro an das See⸗ Ufer 
gehenden Straſſen zum Zierrathe gedienet? 
5. daß aus der Stadt verſchiedene Gaſſen auf 
das Theatrum zugelaufen, davon eine die mar⸗ 
wornen Bilder der Balborum; Water und S 
nes zu Pferde an beyden Seiten hatte;.6;.da 
aller Wahrſcheinlichkeit zufolge, die Stadt Her⸗ 
culanum anderthalb italieniſche Meilen groß 
geweſt, und ſich an dem Ufer gegen Portici 
geſtreckt. 7. Daß dieſe Stadt noch mehr 
koſtbare Gebaͤude gehabt; worunter eines, wie 
aus dem Baugrunde zu fchlieffenift, bie Buſilica 
geweſt, darinne des Pitelli Statue, nab rings 
an der Wand noch 6 andere metallene 
geweſt, die aber beſagter Kayſer meiſt einfchyake 
zen laſſen. 8. Daß ſich nebſt dem Hercnles⸗ 
tempel auch noch andere, als des Apollo uf. Ws 
allda befunden; indem man zwey ziemlich größe 
fe Goͤtzenbilder/ doch ohne Köpfe, einige ans 
dere Statuen in Diefengröße , und ein 
‚Heines marmornes Tempelgen vöon mofalfcher 
Arbeit, mit einem goldenen Soͤtzenbildgen ge⸗ 
funden , welches Se. Majeſtaͤt in Berwah⸗ 
rung genommen. —— 
+ Wir find mit dem Auszuge aus des Herr 
Marcheſens Schrift etwas weitläuftig geweſt 
Allein man ſindet nicht alle Tage' eine alte 
ee 3 er Ir 3 u 
zen, daB der HerrWerfaſſer nicht wölige 
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Macht und Zeit gehabt; mit diefer Enſdeckung, 
die feinen Namen verewigen wirde, nach eiges 
nienm Wunſche ju verfahren ‚damit er cine wich 
vmſtaͤndlichere Befchreibung , und wir einen 
“noch: weitläuftigeren Auszug davon liefen 
könten - .. en 
E IV. . 00 
Ueberſetzung der allgemeinen Welt 
Hiſtorie, die in England durch. eine 
Geſellſchaft von Gelehrten ausge 
fertiget worden. Neunter Theil, ac, 
Ä genanı durchgeſchen, und mit haus 
‚ figen Anmerkungen vermehret von 
2BD. Siegmund Jacob Baumgar⸗ 
- wre Halle, 1750. in groß 4to, IV 
Aph.¶ Bog · mie 5 Kupferplatten: 
u wir von allen porbergehenden Theilen 
SH dieſes heliebten Werkeakinen Auszug mit⸗ 
| Be und unſere Leſer zumöftern mit einen 
Erzählupg ſolcher Geſchichte bemuͤſiget haben, 
welche nicht von allen und jeden mit gleichem 





Wortheile ginutzet werden koͤnnen; fo würden 


wir zu tadeln ſeyn, wenn wir dieſesmal von un⸗ 
feree. Gewohnheit abwichen, und bie Belannts 
machung eines ſolchen Theiles ſchuldig blieben, 
her nicht riur in Anſehung feines innern Werths, 
und des Vartrages den die Verfaſſer daben 
beobachtet haben, fondern auch wegen. des alls 

‚ gemeinen Mutzens, welcher. unit einer gruͤndli⸗ 
chen Erläuterung der barinyen enthaltenen Day 
A ————— gebenhei⸗ 


. v 


N 
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gebenheit:n- verfuüpft iſt, die übrigen Theile 
insgef.mt merflich übertrifft. Aus eben diefer 
Urſache fchreiten wir. fogleich, ohne einige vors 
kinfine Betrachtung anzuftellen,, zu der um⸗ 
ländlichen Erzählung ſeines Inhalte. Des 
Herrn D. Baumgartens Vorrede iſt wegen der 
ziemlich angewachſenen Groͤße / dieſes Bandes 
kuͤrzer, als ſie ſonſt zu ſeyn pflegt, und enthaͤlt 
geoͤßtentheils nur einige in Vorberichten ges 
woͤhnliche Nachrichten. Sie verhindert ung . 
alfo nicht, unfer Vorhaben unverzüglich zu bee 
werkſtelligen. 9J 
Die Geſchichte der Juden nad) der babylo-⸗ 
niſchen Gefaͤngniß macht den groͤßten und be⸗ 
traͤchtlichften Theil diefes Bandes aus. Die 
Berfaffer tragen fie in fieben Abfchnitten vor 
Zweye davon bis auf die Zeit der Maccabaͤer, 





haben wir bereits in dem vorhergehenden Band " 


de gelcfen. Hier erfcheinen. die übrigen fünfe, 
bey denen folgende Ordnung beebarhtet wore 
den, daß den dritte die juͤdiſche Geſchichte von 
Juda Mäccabäo. bis anf Judaͤu Broberung - 
von den Roͤmern; der vierte die Fortſetzung 
derfelben bis auf die Regierung Herodes dee - 
groffen 5 der fünfte die berühmte Megicrung Dies 
ſes Königes; der fechfte den höchfimerfwärdis 
gen Zeitlauf von der Geburt Chriſti bisauf 
feinen Tod; und der fichente den Befchluß dies 
fe juͤdiſchen Geſchichte von der Auferftehung 
Chriſti an bis zur Zerflörung Jeruſalems und 
der Jerfireuung des Volks enthält. Die Menge 
wichtiger. Dinge, welche wir in allen. diefen Abr 
. . J5 ſchnitten 
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ſchnitten gewahr werden, noͤthiget uns, unſere 
Nachrichten nur auf den ſechſten einzuſchraͤnken, 
von dem wir glauben, daß er aus mehr als ei⸗ 
ner Urſache die Aufmerkſamkeit der Leſer vor 
den übrigen verdiene. 

° Die Regierung Herodes des Großen war r 


der Zeit, als Chriſtus gebohren wide, fo wie 


—— 


‚ Die Regierung eines ieden Tyrannen, hoͤchſt uns 


ruhig und graufam. Sein eigmer Sohn hats 
se blucdärftige Anfchläge wider deſſen Leben ges 


macht. Die Sache wurde entdeckt, ohne daß 


es Antipater, der ſich zu Nom aufhielt, wufte, 


Dieſer, der feinen Vater wor ermordet hielt, 


war ſchon auf der Reife, um das väterliche 
Meich einzunehmen, als er unvermurher von 
den noch lebenden Vater Deiefe erhielt, in wel⸗ 
chen er ſeine Rache ſorgfaͤltig verborgen hatte. 
Antipater der hierdurch ſicher wurde, ſetzte ſei⸗ 


ne Reiſe fort: Herodes aber, der deſſen Ankunft 


mie Ungedult erwartete, ſuchte indeſſen auf eis 


‚ner andern Seite feinen Thron zu befeſtigen. 
Die Nachricht derer Weiſen Hatte fein Gemuͤth 


bie itzo fehr beaͤngſtiget. Nichts als eine uns 
erhörte Grauſamkeit konnte ihn von diefer Angſt 
befreyen, und der Kinder Mord zu Vethlehem 


wurde vollbracht, beffen die heilige Geſchichte 


Erwehnung thut. Die Verfaſſer geftchen zu, 


es ſeyn etwas erflaunliches, daß Joſephus, der 


doch ſonſt der Gemuͤthsart Herodis nicht ſchonet, 
gar nichts von dieſer Begebenheit gedenket. 
‚Wie berühren den Streit der deswegen entſtan⸗ 


"den, nur mit wenigen und boltenes nicht vor ir 
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thig, fi) aufs neue in eine Streitigfeit einzu⸗ 
laſſen, die, wie fie glauben, ſchon Binlänglich 

zum Vortheil der heiligen Scribenten entſchie⸗ 
den worden. Das einzige was fie bemerfen, 
iſt dies: Man koͤnne die Befchreibung von 
Chriſto die Joſephus vorgetragen, zu keinem 
Einwurfe machen, daß er diefer Grauſamkeit 
auch würde gedacht haben, wenn. fie. gefchehen 
wäre, . Denn jenes Zeugniß fen nicht von als 
Lem Verdacht einer Erdichtung frey; und mas 
wuͤrde vielleicht diefer Nachricht, wenn fie inihm 
. gu finden wäre, nicht beffer als jenem Zeugniß 
begegnet haben, Durch diefes Blurbad wurs 
de die Weilfagung des Propheten Jeremiaͤ ers 
. füllt Cap. XXXL ı5. Wil man diefe verftes 
den, fo muß man den 16 und 17 Ders mit dazu 
nehmen. Denn obgleich der Evangelift nur 
den erften Theil angeführet; fo war doch dies 
ſes nach der damaligen Gewohnheit ſchon hins 
laͤnglich, auf das übrige zu verweiſen. Betrach⸗ 
see mandie Worteim Zufammenhange, fo ent 
Halten fie einen Feäftigen Troft. Sie zielen auf 
die Belohnung, die am Ende aufbehalten wird, 
, And verfichern, die Kinder, die vor verlohren ges 
halten würden , ſollten gewiß wiederfommen, . 
Diefe Verheiſſung wurde erfüllet, als derjenige, 
der Leben und Ulnfterblichfeit ans Licht gebracht 
dat, in die Welt kam. Jeſus war während dies 
ser Begebenheit in Egypten, fam aber unter der 
Megierung Archelai zurück und wohnte zu Dias 
areth. Hierdurch wurde eine andere Weiſſa⸗ 
. gung erfuͤllet Matth. II. a3. In Beantwor⸗ 
. I . sung 
| | 
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tung der Trage, wo Diefe Weiffagung im Ai 
anzutreffen fey, halten fic es mit denen, die guf 
die Stellen, wo unfer Heyland ayıı odtr sh 
genennet wird, ihr Abfehen richten, Hievon 
‚werden nur zwey Beyſpiele angebracht, Exod. 
XXXIV. 5. ſq. und Jeſ. XL 1. Bey der erſten 
wird als etwas merkwuͤrdiges angezeigt, Daß in 
dem Wort ss der Buchftabe » gröffer als ge⸗ 
woͤhnlich fen, welches die Juden vor ein Kenne 
hzeichen eines Grheimniffes halten, das in dem 
Worte liege. nn 
Als Antipater'zu Jeruſalem anlangte, ver 
‘ Hagte ihn: fein Bater vor dem forifchen Statt⸗ 
Halter dem Quintilius Varus, und er wurde 
ohnerachtet feiner Dertheidigung überführt, 
Bald hierauf kuͤndigte eine :tödliche Krankheit 
dem Herodes kin Ende an. Antipater freute 
\ Sich hierüber; allein eben diefes Ichhafte Ver⸗ 
‚ ynügen, das er zur Unzeit blicken ließ, beſchleu⸗ 
nigte feinen Rod, und Herodes ftarb 5 Tage 
hernach. Er hartelm Teftamente fin Könige 
reich dem Archelaus überlaffen, den Antipas 
aber und Philippus zu Tetrarchen über gewiſſe 
‚Länder eingeſetzt. Es befand fi) aber auch in 
bdemſelben der merkwuͤrdige Schluß, daß biefe 
Verordnungen alsdenn erft gültig feyn follsen, - 
wenn fie Cäfar genehm halten wuͤrde. Augu⸗ 
ſtus billigte diefes Teſtament wirklich: und ohn⸗ 
erachtet des Aufruhrs der ſich zu Jtruſalem wier 
der Archelaum entſponnen, und der Vorſtel⸗ 
lungen, mit welchen. ſich Antipas bey Auguſto 
wieder den Archelaum zu Rom fetzte, erhielt 4 
— *8 doch 
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bach den Thron feines Waters, und Auguſtus 
theilete die übrigen Laͤnder unter die Kinder. He⸗ 
rodis aus, fo wie es das Tefläment ihrts Va⸗ 
ters verlangte. - Währender Zeit, als Arche⸗ 
Baus feine Beflätigung zu Rom holte, gieng 
im züdifchen Sande alles wider einander Der 
forifche Statthalter Varus hatte cinen Aufe 
fand in Jeruſalem gebämpfet, und um diefe: 
unbändige Stadt in Zaume zu halten, den Sas 
binum mit einer römifchen Legion zuruͤcke ges 
laſſen. Diefer plünderte den Schag des Tem⸗ 
pels umd wurde deswegen von den Juden eins 
geſchloſſen, von welchen ihn Varus wieder bes 
frehte. Auſſerdem folgte immer ein Aufrühe - 
ser den andern,. und bie Zerrüttungen die Ju⸗ 
das, (der in denen Geſchichten der Apoſtel V. 
36. Xhendas genennt wird) Simeon, und 
fongee angerichtet, werden weitlaͤuftig era 
3 \ , 2 , rn. . 


Die Regierung Archelai fand bey feinen 
Unterthanen feinen Benfall , fondern Juden . 
und Samariter vereinigten fich, ihn bey dem 
Auguſtus zuverflagen. Seine Abfegung war 
hievon der bekannte Erfolg , und Judaͤa wur: 
de durch das Urthell Augufti zur roͤmiſchen 
Provinz gemacht. Hier wares, als Cyrenius 
ber Statthalter von Syrien Befehl erhielt, 
das Sand zu ſchaͤtzen. Archelaus fowohl ala 
feine Gemahlin waren ducch vorbedentende - 
räume gemarnet worden,.die man in den Ans. 
merfungen erzehlt, “ 


m 


. Diefe 


I 
Dieſe Schatzung und neuen Auflagen wa⸗ 
‚sen eine fruchtbare Quelle vieler Unruhen bey 
| einem aufrührifchen Volke: die Aufführung 
= . derer römifchen Statthalter befchleunigte bie 
| Empörungen, und'feiner unter ihnen machte 
es fo arg als Pilatus. BE 
Er brachte die roͤmiſchen Bahnen, die denen 
Juden ein Greuel waren, in die heilige Stadt; 
er lic dem Kayſer Tiberius zu Ehren eine Au⸗ 
zahl von Schilden in dem Eöniglichen Pallaſte 
aufrichten; ; er führte cine Wafferleisung und 
nahm dag Geld aus dem Tempel, : Bey dem al⸗ 
leen gieng er mit dem Volke hoͤchſt grauſam um, 
welches ihm Vorſtellungen zu thun kemüht wer. 
Alles diefes wird fo beſchrieben, daß man zus - 
gleich die Sift and Boeheit Pilati ſowohl, als 
die Standhaftigfeit-derer Juden in Beebach⸗ 
sang ihrer Gefege ‚bewundern muß... © 
„Wir fommen nunmehr zu dem Theile unſers 
Abſchnittes, der uns hu betrachten am wuͤrdig⸗ 
ſten gefchienen. ' Er begreift die Geſchichte des 
Schramtes Jeſu. So bekannt dicfelbe ung 
feyn kann, fo wichtig find auch die trefflichen 
Anmerkungen, mit welchen fie von denen Htu. 
Verfaſſern ausgezieret worden. - Sie fiegen in 
denenſelben über die fo befannten Borurtheile ih⸗ 
rrer Nation; und ihre Scharffinnigfeit verwan⸗ 
delt fich nicht in einen übertriebenen Witz, wenn 
fie zu denen Wahrheiten des Glaubens kom⸗ 
men; Weit gefehlt, daß fie die ABunder Je⸗ 
für vertwerfen und die Weiffagungen entfräften 
ſollten: Sie retten vielmehr die Ehre ir hei⸗ 
a igen 


| 
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Bgen Schicht s Schreiber, und laffen überall 
eine Hochachtung gegen bie annchmungswärdis 
gen Schren in dem Gemuͤthe ihrer Leſer zurück, 
Sie bemühen ſich anfangs, die Lirfachen zu ers 
forſchen, marum Chriſtus von denen Juden 
verworfen worden. (Es liegen diefelben in 
dem unglüdfeligen Iuftande, in welchem fich dies 
fes Volik zu der Zeit befand, als der Erlöfer 
fein Anıt antrat. Das harte Joch derer Roͤ⸗ 
mer , welches ihnen die räuberifchen tandpfles 
ger unerträglich machten 5 die verſchiedenen 
Selten, diemit der größten Bitterfeit einander 
begegneten ; der häufige Betrug, den fie von eis 
gen mächtigen Oberhäuptern, vonfälfchen Pros 
pheten, von foldyen, die fi vor den Meßias 
ausgegeben , mit ihrem gräften Schaden erlit⸗ 
sen ; bauptfächlich aber die irrige Meynung 
von einem zeitlichen Exlöfer 5; das alles waren 
&en fo viel unüberwindliche Hinderniffe , Je⸗ 
fm und feine Schre anzunehmen. Diefe Vers 
werfung , deren Bosheit noch deutlicher er⸗ 
hellet, wenn in dem folgenden der Beweiß vor 
die Goͤttlichkeit der Sendung Jeſu geführt 
wird, verdiene allerdings die Strafe, mit der _ 
fie die Gerechtigkeit beleget. Die abfeheulichs 
fin Verbrechen zogen denen Juden vor ihrer 
gänzlichen Zerftreuung eine Gefangenſchaft von 
70 Jahren zu; und in derfelben hatten ſie doch 
noch den Troft, daß diefelbe ein gewiffes Ende 
haben werde, Das Verbrechen muß alfo jene 
weit übertreffen, welches ihnen eine Gefans - 
genſchaft von 1700 Jahren, ohne den sr 
Da ſten 


/ 
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ſten Anfchein einer‘ Erköfung zugezogen hafı 
Dieſes Verbrechen iſt die Verwerfung des 
Meßias. Es war das zoſte und letzte Jubel⸗ 
jahr, ſeit der erſten Feyer im Lande Canaan, 
als Chriſtus im zoſten Jahre ſeines Alters auf⸗ 


“seat, ein viel herrlicheres der ganzen Welt an⸗ 


zufündigen. Wie jenes durch den Schall der 
Trommeten angenteldet wurde; fo gefihahe es 
bey dieſem durch die Stimme eines Rufers:; 
DBereitet dem Seren den Weg ıc. Hierbeg 
wird aus dem Uſſer angemerft : Johannes hap 


be fein Amt am groffen Berfühnungs- Tage. ans 


getreten, den zo. Tisri oder 19 October, an cd 
nem Tage, da 28 iedem Iſraeliten auferlegp 
war, zu faften, und feine Geck zu aͤngſten7 
an welchen die Jubelfeyer durchs gatize Land 


- ausgerufen wurde, Bender Urſachen wegen 


war dieſer Tag der bequemſte, die Ankuͤndi⸗ 
‚gung de geiftlichen ubelfeftes anzufangen. 


> Die erfien Jünger Jeſu waren Andreas, deu 


Sohn bes Jona, und Simon, fin Bruder: - 
Hierzu kamen ben folgenden Tag Philipping 
und Nathanael, der vor den Bartholomäus 


gehalten wird. Mit diefen beſuchte Jeſus die 


‚Hochzeit zu Cana, wo er fein erſtes Wunderveng . 


"richtet. Der Verweiß, dien er feiner Mutter 


gab, wird gerechtfertiget und insbefondere ge» 


xiget, daß. das Wort yo Fein veraͤchtlicher 


Ausdruck ſey. 


7 Bey Gelegenheit des Wunders, da Jeſus 


bie Berfäufer aus dem Tempel getrieben, wird 
Bie Frage aufgeworfen: Woher es bach komme, 


daß die. Juden, die cine fo groffe Menge Wuns 
5 . L —8 der 
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Der Chriſti gefehen, ihn dennoch vor einen falſchen 
VPropheten gehalten? Zu Urfachen dieſes verkehrten 
Verfahrens werben angegeben , theils die verfchies 
benen Seften, deren Lehrſatze der Lehre des Evans 
gelii gerade entgegen ſtanden; theild, weil Chriftug 
den Sabbath gröftencheild zu Verrichtung einer 
Wunder erwählet, an welchem die Jüden auch fi gar 
Werke der Barmherzigkeit vor unerlaubte hielten z 
theils ein übler Verſtand der Worte Mofis Deut. 
XI. 1. aus welchen fie chloffen es fen möglich, daß 
iemand groffe und wiele Wunder durch Hülfe dei 


Teufel verrichte, um das Volk vom Gottesdienſte 


abzuziehen. Die letzte Urſache wird durch die abge⸗ 
ſchinactten Geſchichte beſtaͤrket, welche die Juden ers 
dacht haben, um zu erweiſen, daß Jeſus ſeine Wun⸗ 
der durch Zauberey verrichtet, weiche die Verfaſſer 
anus dem Sepher Toledoch Jefu anfüßren. . 

Das unartige Betragen derer Jüdsnrgegen Jeſum 
war nicht allgemein. Seine Eehre-fand auch unter 


Standesperfonen Anhänger. Nicodemus ift bies , 


von ein unvermerflicher Zeuge. Das Geſpraͤch weis 
** Jeſus mit ihm gehalten, enthaͤlt den ganzen 

een des Chriſtenthums/ indem eg die Erloͤſung dee 
Welt durch Chriſtum und die Verbeſſerung des 
menſchlichen Beſchlechts durch Huͤlfe des neuenLichts, 
ſo ihnen der Erloͤſer geſchenkt, darſtellet. Drey wich⸗ 


tige Wahrheiten machen den Innhalt dieſer Unter⸗ 


redung aus. 
1. Jeſus iſt gekommen, ung eine vollkemmuere 
Regel des Lebens zu lehren, als die menfchliche Ders 


unnft von ihr ſelbſt ohne dieſen Beyſtaud ie würds, 


haben entdecken fünnen. 
2. Er iſt gefommen, unferer verderbten Natur eis 
wen böpern Grad der Kraft mitzutheilen, ohne wel⸗ 
ehe die Lehren dieſts göttlichen Meiſiers an dem grös 
Ben Theile vergebeng geweſt ſeyn wurden. 
3. Sollte er und die würdigften und ſtaͤrkſten Ber 
Wegungegründe zum Gehorſam, durch die VBeloh⸗ 
sungen und Strafen eines andern Lebens vortra⸗ 
Suverl. Nachr. cxxxiv. ch. KR gen. 


4 
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gen. Diefe doppelte Ausficht in eine kuͤnftige Welt 
follfe und von der Anhaͤnglichkeit an die Dinge dies 
fer Welt abziehen, und die Vorflelungen des ewi⸗ 
gen Lebens müffen einen deſto ſtaͤrkern Eindruck bey 
uns machen, weil der, der den Werth deffelben am 
beften fannte, fein Leben für keinen zu theuern Preiß 
geachtet, e8 ung damit zu erwerben. Diefe Offens 
barung der Liebe Gottes zu ung iſt der Grund unfes 
0 gerkiche zu ihm. — u 
| Auch die Furcht vor denen Strafen befördert Dies 
fekiche Ein Menfch, der von den Wegen der Suͤn⸗ 
- den und Strafen aufedie Wege der Tugend und 
Belchnung gebracht worden, kann nicht ohne Dank⸗ 
. barteit und Liebe an feinen Grretter denken. 
‚Bon diefem allen aber ift der Grund der Glaube 
an Ehriftum, deffen göttliche Sendung durch ſo mans 
nichfaltige Berseife dargethan worden 5 ja deffen Leh⸗ 
re offenbar fo göttlich, und fo vorteefflich zus Bes 
förderung unferer Gluͤckſeligkeit in diefem und fenem 
Leben eingerichtet war, daß Leute von unverfüheter 
Vernunft fie ohne dergleichen Beweiſe annehmen 
„ möchten. &8 ift alfo wahr, was Jeſus fagt: das 
Bimmlifche Zeugniß werde von vielen deswegen vers 
worfen, well ihre Thaten böfe find, Er verſichert 
ung aber auch, daß die welche eine aufrichtige eis 
gung haben, feinen Willen zu thun, bald erfahren, 
05 feine Lehre von Gott ſey, und daß fie von ber 
BGoͤttlichkeit dieſer Lehre ein vielempfindlichered Zeugs 
niß.erbalten, als alle Aufferliche Wunder ablegen 
koͤnnen. Siefollen nehmlich Die wundervollen Bers - 
änperungen fühlen, weiche die göttliche Gnade in ih⸗ 
nen wirken wird: fie follen die neuen Gebanfen, die 
neuen Begierden, das neue erlangen dag fie ihnen 
eingiebt, und überhaupt die gänsliche Verbeſſerung 
ihrer verderbten Natur , foll’ eine unerfchöpfliche 
Quelle der Gewißheit, der Freude und des Troſtes 
für fie ſelbſt werden. —W 
Nach einer fo liebenswuͤrdigen Vorſtellung, die 
wir nicht ohne Bewegung betrachten und vi ges 
ra sen 
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unmöglich vorenthalten konnten, machen bie 
erfaffer einen kurzen Entwurf bed gaugen Evans 
gelii. Derglaube an Chriſtum giebt: ohne Ausübung 
feiner Gebote feinem Menfchen das Recht, zu denen 
Belohuungen bed Evangelü. Diefe Ausübung aber 
laͤſt fich nicht ohne den. göttlichen Beyſtand erhal⸗ 
ten; der Bepſtand Gottes ſetzt unfer Gebet v6rang, 
und zwar:ein ſolches, das fich auf einen rechten 
Elauben an die Wahrheit und Zuverlaͤßigkeit des 

himmliſchen Erlöfers gründet. 4 
‚Die traurigen Schickſale ded Vorlaͤufers unſers 
Erloͤſers werden nunmehr befchrieben, : Die Herren 
Verx faſſer ſcheinen: ber Herodias erfien Gemahl ver 
den Tetrarchen Philippus zu halten ; Herr D. Baum⸗ 
„garten aber erweiſt mit einer ihmeigenen Gruͤndlich⸗ 
Seit, daß hier nur vom .einem Halbbruder Antıp 

‚von ber Mariamme, bie Rede ſey. wm 
Es folgt eine ausführliche Erzählung derer Leh⸗ 
ren und Wunder, wie. dem Lehramt Jeſu einen fo 
grofſen Stanz ertheilten. Die Herren Verfaſſer has 
ben in derfelben bie Zeitfolge ber. Thaten Jeſu nich. 
:auf das genaueſte benbuchtet. ' Doch man darf vom 
dieſem Fehler, ber in einer fo verwickelten Gefchichse 
deſto cher verziehen werdden kann, keinen Schaden be⸗ 


fürchten, da uns die mit vieler Gelchriamkeit.erfüße. 


ten Anmerkungen des Hrn. D. Baumgartens gegen 
allen beſorglichen Irrthum in. Sicherheit feßen.- In 
denſelben find häufige Spuren der rühaslichen Sorg⸗ 
falt, die Leſer auf den rechten Weg zu weiſen, anzu⸗ 
treffen. Ans fan diefeg nicht abhalten ‚ die vos 
nehmſten Erläutgrungen in: ber einmal belichten 
Ordnung befannf zu mache. 

Dieerfie Heilung einen Beſeſſenen, welche fix erzeh⸗ 
len, giebt ihnen Gelegenheis, die Meynungen der Ju⸗ 
den ſowohl, als Chriſten von dieſer Art der Kraul⸗ 
beit vorzutragen. Sie vergeſſen hiebey nicht die 
Einwuͤrfe gegen beyde zu erwaͤhnen, und antworten 
denen, die dieſe Krankheiten. vor Irrungen und Bes 
truͤgereyen ausgeben: man koͤnne nicht glauben, DaB. 

| | Ku» Chris 
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Ehriſtus, der fuͤr ſeines Vaters Ehre ſo ſehr gecifert, 

‚sen Irrthum eines ganzen Volks, der dieſer Ehre 

ß fehr entgegen ſtand, nicht nur überfehen; ſondern 

.fogar beftätiget und geftärft Haben folle. Diewuns 

heine Kraft des, Erlöfers wäre eben ſowol ber 
wieſen worden, wenn er ie e Beflgungen unter atis 
dern Ramen geheitet hätte, und die Sragen Jeſu an 


dieſe Teufel, ihre Bitten an ihn, feine Untericheidung 
7 "Ahern verfihledenen Arten, die mannichfaltigen Mit⸗ 


gel fie — das alles waͤre ein Gauckelſpiel 
, welches ſich am allerwenigſten gu der Hoheit 
iner Perſon ſchickte. Nicht zu gedenken, daß in der 

Deyuung von feiner ſolchen Wirkung ber boͤſen Geis 

ſter nichte ungereimtee liege. . 

Die merfwürbigen Worte, deren ſich Jeſus be y 
= ‚des: Darbriugung eines Gichtbruͤchigen bediente » 
Seyh getroft, deine Sunben find dit vergeben ; ſollen 
rnichts mehr heiffen als: Deine Lähmung iſt geheilet. 
- Ste berufen fich aufden juͤdiſchen Begriff, nach wel⸗ 

chem dergleichen Krankheiten vor bie Wirkungen ent⸗ 

‚weder unferer eigenen , oder unferer Eltern Suͤnde 

gehalten wurden. Wir wundern uns nicht, wenn 

:diefe Erflärung ben Beyfall des Haren D. Baum⸗ 

rtens nicht erhalten ; da «8 die Berfaffer ſelbſt ges 

Mehen, daß die Juden die Worte Jeſu in dieſem Sins 

ne nicht verſtanden haben. 

.Der Ruf Matthaͤi zur Nachfolge eſu gefchabe 
dur nach diefer Begebenheit. Er iſt chen bet, wel⸗ 
chen die andern Evangelifien Levi men, 

"war fein juͤdiſcher Name, er felbft aber nenute 

Matthäus, am: feine - Lebensart. ſowohl als feine- 

Erfenntlichkeit- gegen den Ruf Jeſu auszudrucken. 

"Man hatgar nicht Urſache, ſich mit dem Porphyrius 

und abgefallenen Julian über die Wiligfeit feine 

Wehorfams gegen die Worte Jeſu zu verwundern, 

"wenn man bedenfet, daß er mit Jeſu larige in eben 


- - der Stadt Capernaum gelebet, von feiner Lehre und 


Wundern gehöret , und vielleicht nur, Durch ſeine 
. Hanpihierung,von der glaube, fie mürde a" "2 
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—* * allen a dbeigen fun, abgehalten wure 
de, fich vor: feinen Jünger zu beiennen. . Die gnäs 
dige Einlapung Jeſu hob diefen Zweifel, und Nat⸗ 
thaͤus konnte ihr nicht anders als willigft Folge ſlei⸗ 
Ben. , Diefer Matthäus Iheieb die erſten Geſchichte 
* Lebens Jeſn auf Verlangen der Apoſtel und jůe 
8 en in Palaͤſtina, acht oder zehn Jahr 
nach Chriſti — 7 — ren em mus berichtet, 
fie wären in ber chalbäi e mit he⸗ 
braͤiſchen Buchſtaben an worden. onſt aber 
glauben die Alten durchgängig, Daß er das Evanges 
kumin Derfim und Parthien gepveviget und in Ca⸗ 
Samanien den Märtyrer Tod erlitten babe. 

Der Teich Bethesda, an welchen unfer Herr feine. 
Kraft durch Heilung eines 38jaͤhrigen Kranfen ers 
wieſen, hatte vermuthlich feinen Namen von denen 

gnadenvollen Heilungen, bie daſelbſt verrichtet — 
deu. Es hieß deswegen dieſer Drt-nson - mas bag 
Haus der Gnade. Der Hepland harte fein Wun⸗ 
ber am Sabbath verrichter; und der Anſtoß, den big 


Phariſaͤer hieran aahmen, "erforderte feine Verante. 


worfung. Er nenutin berfelben Bott feinen Vater. 
Dies Wargenug, ihn einer Gotteslaͤſterung zu bes 
Khulbigpe. Hier wird ein Theil der Dede, die . 
gu feine She tigung worbrachte, aus‘ 34 
verglichen mit Pf. LXXXI. 6. alfo umſch 
Venn diejenigen ötter genaunt werben, gegen wel⸗ 
‚de dab Urtheil Her Sterblichkeit von Gets ſelbſt Tr 
anbgefprorhen worben; wie koͤnnt ihr mich, ben ber 
fo gebeiliget und in bi Belt gefande bat, Pen ’ 


otteslaerung n, daß ich mich fl 
n Gotteg nenne 
e Wetsheit um N krtbient offenbarte fich in 


Ber Ma — die er beſtimmte ſeine Leh⸗ 
re in der Welt aussubyeiten. Judas — Bar: 
einer von denenſelben, von deſſen 

ne neue Muthmaſſung angeboten wird, 4 
ten das Wort aus dem / hebraͤiſchen urn - wen Ifch- 
chirret ee Di noch, einen Mann ber 





N 


V Augememe Wet 


4 





alle, einen Sechäleräger anzeiget; und glauucen es 
= ey Hm diefet Name zum Spott bon den Jüngern 
beeygeleger worden, weil ſie geſehen, wie verkiebt er in 
frin Amt geweſt und wie treulos er daſſelbe verwaltet. 
Wenn Jeſus auf eine huldreiche Art alle, die ſich 
unter der vuͤrde ihrer Suͤndet aͤngſtigen, eilt us 
ihm zu kommen Ind fein ſanftes Joch zu verſuchen? 
ſo grebt diefes Anlaß zu einer erbaulchen! Betraͤch⸗ 
ruilg von der Verbindlichkeit, Leichtigketi mab Nutzen 
des Gehorſams gegen die Befehle Jeſu. Sie beru⸗ 
fen ſich auf die Erfahrung eines teden. Ohne zu 
fürchten, daß dieſelbe ihnen widerſprochen werdeſWe⸗ 
haupten fie, eb ſey fein ainiges Gebot oder Verbt 
Ebvangelli, welches ſich nicht zu⸗ nnſern Bebuͤrfulſen 
ſchickte und auf die hoͤchſte Veisheit gegruͤndet waͤre. 
Wenn der Ehrift feinen vollkommenen Züſtänd eben 
ſo theuer erkaufen müßte, als der Geizige fein. Geld; 
der Srfücheige fene Soheit,ber Soldat einen Ruhm, 
der Arbeitsmann feinen Unterhalt: ſo waͤre es dem 
vhngenchiet hoͤchſt weiſe, dieſe Bedingungen zu erfäild 
len weil die Folgen davon unendlich groͤſſer und wich ⸗ 
He Hierzu kommt noehh der troͤſtliche VBortheib 
baß dir im Voangelio verheifſene Gnade alld Schwie⸗ 
tigkettein fd Aengſtlichkeiten wegnehmen gzub ieden 
Theil munter und vergnuͤgt machen will TUN N, 
So vollkommen die Lehre Heſu war, To Hank kere‘ 
die Anzahl feiner Zuhörer. Das Gedruͤnge 2,21, 2 
machte xinſt· ſeinen Anverwandten Sorge ‚und i& 
Biaerten — imſerer eberſetzung aiſo aus? OR 
Wwird BO" Sinnen kommernDieſer harttlingendbe 
Ausontch witd von der Viſorgmß verſtrwen, daß 
Jeſuß pielleicht möchte erdruckt werben.. 
FARB’ gefallt die Auslegung des Hrn D. B. weit 
beſſer/ det eiitweder die Worte vkecv af das Volk 
Hätten; oder wenn es ja auf Cotiſtum yeher-fsH, von 
der Sorgfcuiterklaͤret, daß derſelbe nicht durch eine 
Entkraͤftung Schaden leiden moͤchte. 
Vor dieſer groſſen Verſammlung verrichtete Jeſus 
ein goͤttliches Wunder an tinem Beſeffenen, weicheg | 
REP . . > . fo 
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6 überzeugend es war, dennoch an ben verſtock⸗ 
ten Herzen der Phariſaͤer keine Kraft hatte, die viels 
mehr durch: die abfcheulichiten Beichuldigungen im 
die Sünde wider den heiligen Geift verficien. - 
“ Die Gottesgelehrten Haben fich nicht über die Bes 
ſchaffenheit diefer Sünde vergleichen können. Dies 
jenigen welche diefelbe nur auf die Juden einfchräns 
fen, haben gwar eine Meynung, diein ber That vor 
ung troͤſtlich if; man fan aber duch berfelben nicht 
beypflichten. Vielweniges ift es zu billigen, wenn man 
Ben Unterfchieb zwiſchen der Suͤnde gegen bed Mena. 
ſchen Sohn und gegen.den heiligen Geiſt, barinne 
fett; daß diefe wiber Bott und jene wider die Men⸗ 
Shen ſey. DieBerfaffer wagen e8 endlich ung ihre 
Meynung zu ſagen; Sie ift dlefe: Jede Verleum⸗ 
dung oder kLaͤſterung gegen Chriſtum/ ſo lange er noch 
auf Erden war and alſo ſeiner Sendüng noch einer 
der zuwerlaͤßigſten Beweifefehkte,twarbes Vergebung 
ig; nachdem aber die legten Siegel feine Sen⸗ 
ig dazu gefommen, nehmlich ſeine Auferſtehun 
ſeine Himmelfahrt und die Ausgieſſung des heilig 
Geiſtes ıc. So bleibt dem Unglauben keine Ent⸗ 
Ichuldigung mehr uͤbrig und folglich iſt auch feine 
Vergebang zu hoffen, r die hiebey gemachte An⸗ 
mertung bes Hrn, D. B. erwaͤget, wird fein Urtheil 
uruͤck halten, und es iſt ſchwer, auf feine erregten 
ifel zu antwerden. Eben dieſes muͤſſen wir von 


der Art fagen, mit weicher fie Die Schwierigkeic zu he⸗ 


ben ſuchen, die in dem Vorbilde Jonaͤ von der Aufer⸗ 


ſtehung liegt. Wie lauge auch Jonas im Wallfiſche 
Reweſt ſeyn ag: ſo iſt doch Chriſtus bey weiten nicht 


drey Tage und drey Naͤchte im Grabe geweſt. Dieſer 
Einwurf verſchwindet, wie fie fagen, wenn man bes 
merket, Daß nach der hebraifchen Mundart dag Res 
detheilgen ı und, offt-auflatt oder gebraucht wird. 


Man taun es alfo nach ihrem Sinne überfegen drey 


Tage oder brey Nächte. Die befannte Auslegung 


echäft durch die Vorſtellung des Herrn D. Baum⸗ 


gartens eine beſondere Stärke, 
. 84 - Unter 
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Unter denen Wundern unfers Erloͤſers finb Wink. 
ge, die der Tadelfucht unverſchaͤmter Menſchen ents 
gangen wären. Dasjenige, bey welchem auf Zulaſ⸗ 
fung Jeſu die Teufel in eine Heetde Saͤue fuhren, iſt 
eins von denen, über welche man bittere Klagen ges 
führt, urd fi) am meiften über das denen Eigen⸗ 
thumsherren zugefügte Unrecht beichweret. Map 
ſuchet dieſes Verhalten Jeſu zu rechtfertigen. . Way 
sen Diefe Eigenthumsherren abgefallene Juͤden, ſo war 
‚ber Berluft der Schweine eine ganz gelinde Strafe. 
Maren ed aber Heyden, fo waren fie eines Bundbrus 
ches gegen die Juͤden ſchuldig, bey welchen man fo we⸗ 
nig Heerden von Thieren bie im Geſetz verboten war 
ren, ale Gögenbilder einführen durfte. Ueberhaupt 
aber konnte diefer Verluß überflüßig zureichend er⸗ 
feet werden, wenn fie dieſes Wunder ein Mittel ſeyn 
. Veflen, ſich zu bekehren. Aus eben der Urſache befahl 
denen geheilten Perſonen in dieſem Lande zu 
en. . FE Ze . 
Die Borficht,mit welcher Der Heyland die Aus brei⸗ 
tung jeiner Wunder gu verhuͤten gefncht, "hat: vrelen 
bedenflich gefchienen. Unſere Verfaſſer geben hehon 
folgende Urſachen an. Jeſus, ſagen ſie, wollte med 
die Bosheit der Phariſaͤer beſchleunigen, noch ihre 
ESchuld vergroͤſſern, welche ihn angefallen haben wuͤn⸗ 
den/ehe er nachalle Theile feines Werkes vollendet 
‚hätte. Der kuͤhne Verſuch den einſt das uͤber die Wun⸗ 
der erſtaunte Volk thun wollte Joh. VI. 17. war eine 
noch viel dringendere Urſache, besten ſchaͤdlichen Fol⸗ 
gen vorzubeugen: und durch dieſe Verſchwiegenheit 


ſollte der beſorgliche Aufſtand unterdruͤckt und der 


Obrigkeit die Gelegenheit benommen werden, ihre 
Macht gegen Jeſum zu brauchen. 
Die Juͤnger Jeſu wurden von ihm auf ſein bevor⸗ 
ſtehendes Leiden immer geſchickt gemacht. Ihr Mei⸗ 
ſter ſagt es ſogar, daß ſich unter ihnen ſein Verraͤther 
befinde. Judas war nicht ohne beſondere Vorſehung 


in die Zahl derer Apoſtel aufgenommen worden, das 


wit die Weiſſagung Pſ. XLI.9, erfüllt werden moͤch⸗ 
" . ' . \ ke. 
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6. Seine Verraͤtherey konnte weder von einem Zwei⸗ 
fel, noch gegründeten Argwohn entfliehen. Judas 
hatte vielmehr Lirfach fich zu ruͤhmen als zu ängftigen, . 
wenn er durch feine Berrätheren einen Betrug ent⸗ 
deckte. Der Abſcheu vor feiner That war Beweies 
zeug, daß er den, den er verrathen, vor den waͤh⸗ 
ten Meßias Hielt. Verdruß und Zora werden als 
Urſachen biefed Verbrechens angegeben, und indem 
Fe Die Art feines Todes zu anderer Zeit beichreiben, 

ügen fie fich hier die e Act. 1.24.25: fo gu et⸗ 
* —— von F Orte nn 
{ 5 gegangen, ſondern nur g werde e 
Die zu erwaͤhlende Perſon ſolle an feine bes Judas 
Stelle kommen. Eine Erklärung, die nach dem Ur⸗ 
theil bes Herrn. D. B. auf einer Misdeutung der 
Worte berubet. 


+ 

. "Der Heyland ſetzte den Unterricht von feinem bes 
vorſtehenden Leiden auf dem Berge der Verlärung 
gort, und ſtillte den Streit , bar deswegen unter dem 
—* entſtanden war, auf ber Reiſe nach Caper⸗ 
saum. Hier war es, wo unſer Heyland die unbillige 
Anforderung zu befriedigen, ein- Wunder verrichtes 
te, welches ihn bey feiner Armut in Stand ſetzte die 
Steuer zu bezahlen. Man fau dieſe Steuer entwe⸗ 
‚ber vor dasjenige: halten, was ein zeder jaͤhrlich zum 
Tempel geben muſte; ober man kan annehmen, daß 
48 eine Auflage der Römer geweſt; die zur Zeit des 
Eyrenius, nach bed Acchelauß Verbanuung ihren 
' genommen. Die Berfaffer bekennen fick zu 
der letzten Meynung. Sie erklaͤren hieraus, warum 
gJeſus nur vor ſich und Petrum den Tribut gezahlet. 
Man muſte nehmlich denfelben in der Stadt bezahlen, 
in welcher man fi) einſchreiben laſſen. Nun hatte 
aber Jeſus, nachdem er Nazaveth verlaſſen, Caper⸗ 
naum zum Ort ſeines Aufenthalts erwebiet; welches 
auch Petrus gethan. Sie waren es alſo beyde, die 
ſich in dieſer Stadt hatten einſchreiben laſſen, da ſich 
die übrigen anderswo niedergelaſſen. Weil die nach 
Archelai Abſetzung eingetühtte Steuer der Roͤmer 
5 nur 


Na 
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nur in Judaͤa nicht aber in dem Gebiet Herodid Am 

dipaͤ oder Bhilippi gezahlet worden‘ fo konnte dieſel⸗ 

beim Capernaum nicht eingefodert werben. Die er⸗ 

—— erhaͤlt daher von Herrn D. Baumgar⸗ 
HB \ 

Als —* Ranals von dem Delbergei in die Stade 
des Morgens zuruͤdbe gieng, wurde sine Ehebreche⸗ 
vin, die wie man ſagte auf friſcher That war ergriffen 
worden, vor ihn geflihret in die Schatzkammer des 
Fenpeis super damais tehrte. Jeſus weigerte ich 
We:nadı dem miofalgchen Geſetze zu verdanmen, und 
Sprach fielod: Hirraus haben einige folgern Hollen, 

.. man koͤnne den Ehebruch unter dem Epamgelio nicht 
vor · ein toͤdliches Verbrechen halten: Allein biefer 
Schluß iſt eben ſo ungereimt; als wenn man · behau⸗ 
pien ech es BE —— — zu ea 
‚wei 8 fich geweigert, fi in dergleichen As 
ale einnilafen „Euc-X. 13.7 5. 
der Aufersedung bazari wirden die Unaftäns 
se forgfältig erzehlt/ Welche die Größer nes Wunders 
zuerkennen geben, bie @imbalfalmirung, die Einwicke⸗ 
Jung und feſte Zuſammenſchnierung des Leichnam; 
Die Gewohnheit die Todten balb und vor den Verlauf 
24 Stunden zuvegraben; bad Geſtaͤndniß ber Ju⸗ 
den welche dieſes Wunder attht: in 2weifel gejogen, 
| find bierumter Die dornehmſten. 
Die Weiſſagung unferg Erföfere Kon bem Unter⸗ 
gange ber — Republik und dem Ende der Acht 
wird ausfuͤhrlich vorgeftellf, und zugleich gejeigt, 


wie die erſten Ehriften auf die Gedanken kom⸗ 


‚men: fünnen, baf das Ende der. Welt noch vor 
dem Ausſterben der damals Ichenden Leute einbres 
hen werde. Diejenigen welche das Lehrgebäude bes 
> see Sublapfarien vertheidigen, werben zugleich nachs 
druͤcklich widerlegt. Wenn das Ungluͤck ber Juͤden 
nach dieſer Meynung unvermeidlich war, und wenn 
es bloß von dem Mangel einer Gnade herruͤhrte, die 
ihnen Gott nicht zugeſtehen wollte ; wie konnte doch 
Jeſus fagen: ich babe beine Rinder offt verfammlen 
wollen? 


.* .. 
. - 


‚ ” ‚ 
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Dee? ine warte moͤglich, daß er mie Token 
austief: D wenn du es würleftac! ; . 
Es iſt denen Auslegern allemal, fipmer , worden zu 
beRlinmen, was unter dem Bath fol’ verſtauden werr 
Hier findet mannicht nur dis vornehnu 
Ben Deyaungen. angeführt, ſonhern auch Die wahrs 
ſcheinlichſte darunter, nach welcher daffelbe von deg 
wen bekannten forcibus virgiliunig nicht viel unters 
ſcheden geweſt; durch bewaͤhrte Zeuguuffe befeſugeln 
In der Leidensgrſchichte Jeſu hat man ſich noch 
immer nicht vereinigen koͤnnen, ob. die Bewirthung 
Ehriſti in dem Haufe Lazari und in dem Hauke Sta 
mons bes Auffägıgen, zwey oder nur cine Begrben⸗ 
heit geweſt. — find geneigter das letzte⸗ 
ve anzunehmen. Das Hans, ſagen fie, konnte ii 
mon gehören und deffen Namen führen; Lazarıd 
—* es aber wol im Seit haben und die Mobl⸗ 
t ausrich 
Kein —*X& von der‘ Lidensgeſchichte of 
wird unberührtgelaffen. Indensfiasgn die Verurtheis 
king Ehriſti durch Pilatum gebauten, erörtern fie die 
bekannte: Frage: ob die Juden nicht mehr bie Ges 
wult über Leden und Tod gehabt? — 
des erſten Muͤrthrers Stephani, den die Juden oh⸗ 
ne ben. Landpfteger zu befragen umbrachten, macht 
daß ſio dieſts Recht denen Juden zufprechen. Die Ab⸗ 
fiihren die ſtr dabey hatten, wenn ſie den Laudpfleger FB 
Bm Dichter wechlten mare, theils den Haß iuegeg” 
ber. Hinrichtungaauf die Römer zu ziehen ; theilgeing 
viel haͤrtere Strafe zuwege zu bringen. Wiewes 
nis aben vieſes mit der Nachricht ber Evangelien _ 
uͤbereinſamme wird von Heren D. Baumgarten 
aAngemeeha. Stepbami Beyſpiel ſchickt ſich wenige 
ſtens gar nicht hocherr denn es geſchah im Tumult 
m zu einen Kit, da kein Landpfleger in. Judaͤa 


eweſt 
Das unbiige Verfahren berer. Iuden gegen Je⸗ 
ſum hatte die traurigſten Folgen in Anſehung ſei⸗ 
nes Verraͤthers. Die Ausleger haben aus —5 
glei 


— 
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elhuing der Evangeliften mit dem; was Vetrus 
gt a I. 18. feinen Tod ald ein * Bey⸗ 

ge ber göttlichen Strafgerechtigkeit aufgeſtellt: 

ie Verfaſſer aber fiheinen "hier beynahe aus its 
| leben diefen Elenden zu: entſchuldigen, und indem 
fie ihm die allerlebhafteften Zeichen einer aufrichti⸗ 

Ä * Reue beylegen, welche in ber —— Be⸗ 

neniß ſeines Verbrechens, in bee Wiederherſtel⸗ 

Bung des uͤbelgewonnenen Gelbes, in der Srener⸗ 

Härung der beeintraͤcheigten Verfon, die nur in feis 

ner Macht war, befanden haben fol; fo gie 

fie Judas ſey von —— — Schaam und 

erſtickt worden, ober an einem Stedfiuß een. 

Es fann feyn, baß er hiebey auf das * 

hen und geborſten, wie‘ Leuten bey bergisichen Kranfs 

heit A geſcheben pflegt 
Die Zeit ber Ereusigung Chrift wird von benen 
| Evangeliften verfchteden beſtimmt. Marcus nenne 

Die dritte Stunde des Tages, und die andern bie 

ſechſte. Um dieſen ſcheinbaren Wiederſpruch zu he⸗ 

ag zu zehlen, zu e genonmmen.: 

ten —9 — der Sonne bis gun —* 

ra Stunden. Diefen felgen Lucas und Ihannes 
Undese theiler den Tag in 4 Theile; Die fie Stunden 
nennen. Dielen folgt Marcus. Sie feheinen dies 

8 Auftöftıng ſelbſt nicht viel zuzutrauci, da fie am 

Ende Benfügen: vielleicht foricht Marcus -alihier 
nicht Fswwol von der wirklichen Creuzigung, als von 
der Zeit, da die Juden des Pilatus Todesnrtheil ers 

Halten, welches uni die dritte Stunde ſeyn muſte. 

- Men finder bier die Meynungen den: Gelehrten 

Aber die merkwürdige Sonnenfinfterniß kuͤrzlich bey⸗ 
mmen. Am Creuze Hat nicht bio ae 

orte Eli Eli Bamab Aſabhthani gefprochen, ons 
bern den ganzen XKTI Pf. wiederholet, von welchem 
dieſe Worte die Aufſchrift find, und welcher ein Inn⸗ 

begri aller andern Weiffagungen ifl, die von. ir 

| iden und Tode handeln. Yus bier M 
/ u nung 
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aung sichen fie wichtige SGchläfft, bie sur Ehre des 
Erloͤſers abztelen , und beſchlieſſen biefe Anı 
mit einer Beleuchtung der Streitigleit, die über dag 
bekaunte Wort u fo in Diefem Pſalm v. 26 zu le⸗ 
fen ifi, erreget worden. nn 
Bey dem Grabe Jeſu halten es die Herren Berfaß 
fee fuͤr einen Hauptumſtaud, det bisher unbemerft 
vorbeygelaffen worden, und gleichwohl die Auferſte⸗ 
Hung Chrifti fehr gewiß macht, daß fein Grab nicht 
von einer römifchen, fondern judiſchen Wache bewah⸗ 
ret worden. Sie leiten diefed aus den Worten Pilati 
her die fie alfo vorſtellen: Ihr habt eine Wache; 
gehet dahin und macht alle fu ficher als ihr wur 
Eönnt.. War es gleich denen Juden nicht verſtattet, 
Kriegsvoͤlcker zu halten ; fo hatte dach der Hohes 
prieſter eine Leibwache noch von der Zeit her beybes 
halten, in welcher unter den Maccabaͤern bie koͤni⸗ 
gliche und hoheprieſterliche Würde in einer Perſon 
dereiniget war. Pilatus zgielte auf dieſe Wache. 
Doc man kann ſich auf dieſen Hauptumſtand we⸗ 
nig verlaſſen, und deſſen Entdeckung macht ung 
nicht viel Freude, da. bie Unrichtigkeit deſſelben vom 
Herrn D. Baumgarten fo deutl gugeiget worden. 
Wir haben ſchon oft bey Gelegenheit derer. unver⸗ 
gleichlichen Anmerkungen des hochberuͤhmten Herrn 
‚Baumgarten Erwehnung gethan, und wir rocks 
len noch daß vorzügliche derfeiben überhaupt fü 
lich anmerfen. Da bie Berfaffer in der neuen A 
lage ihres Werts anfehnliche Veränderungen vor⸗ 
genommen ; fo werden dieſelben auf das genauefte 
angeführt. Sie find oft beträchtlich, viele Anmets 
fungen find weggelaſſen, andere kürzer gemacht, 
as nicht eiten ein $in an es verwan⸗ 
worden. Die exegetiſchen Fehltritte und hau 
ſͤchlich bie dauß gen Jrrun en in Anſehung a 
folge, Werden mit ber gröften Sorgfalt verbeffert: 
und weil beynahe fein Wunder iſt, dawider nicht 
von denen Feinden der Wahrheit wärs geſtritten 
worden; fo hat ber Herr D. Baumgarten allemal 
| Ä -an 
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auf bie Stelle in feiner Kirchengeſchichte verwieſen, 
wo man bie Auflöfung derer gemachten Sweifel ats 
treffen fan! — — DE 
Auſſer ber jübifchen Geſchichte, welche mehr als 
die Hälfte diefes Theils ausmacht, folget nochin 
eben demfelben dag zwoͤlfte und dreyzehnte Haupt⸗ 


\ 


N flüg · ¶ Jenes enchält die Gefchichte der Parther 


Yo Arfaces bis auf die‘ Wiedereroberung des Koͤ⸗ 
nuigreichs durch die Perfer : dieſes aber traͤgt bie Ge⸗ 
ſchichte der Derfer ver, von der Zeit an, da fie ben 
Parthern die Herrfchaft egtrigen. bis auf ihre Bes 
zwingung von beit Arabern. Bon beyben molten 

- obs den Innhalt kuͤrzlich berühren. "Eine genau 
eingerichtete Landcharte bahnet ben Weg zur Be⸗ 
Fargibung des Landes. Hierauf Folgs:eine: Nach⸗ 
vicht ven ber Abkunft der Parther, ihren Eitten, 
&ottesdienft und Regierungsarti. Die Geſchichte 
felbſt theiten- fie in beforidere Stuͤckt. Das erſte 
gehet vom Arfaces bis auf den Feldzug des Craſ⸗ 
ſus; welcher fo merkwuͤrdige ald.ungtüchtiche Seid; 
Zugnach allen Umflägden in der fchönfken Ordnung 
Befchrieben wird. : Das andere Stück waͤhret ‚big 
auf den Krieg des Antonius wider bie Parther. 
Antonius war nicht viel glücklicher ale Eraſſus, 
Sondern mufte mit vieler Beſchwerlichkeit abzichen. 
Seine Unternehmung und Unfführung- werden vers 
uünftig beurtheilt. Bon Antonio bis zu ber Erobes 


\ rung Trajani etſtreckt fid) dag dritte Stück diefer 
Gbsecſchichte; und die Erzählung deſſen was fich von 
.. Ner Zeit.an bie auf den Untergang ber. parthifchen 
Diomaschie zugetragen ‚ macht das letzte beffejben | 


Das dreyzehnte Hauptſtuͤck cheilet ich in zwey 
Abſchnitte. In dem erſten⸗ werden die griechäichen 
und lateiniſchen Geſchichtſchreiber; ‚in dem andern 
“aber die morgenlaͤndiſchen als Quellen angenom⸗ 
men, aus welchen die Verfaſſer ihre Nachrichten ge⸗ 


ſchoͤpft haben: Eben dieſer Einrichtung find fie 


ſchen im IV Ih; gefolger, wo fie ſich im sten Ab⸗ 
en ſchnitte 


PR 
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ſchnitte die alten Geſchichte von Perſien aus denen 
morgenländifchen Geſchichtſchreibern herzuletten be⸗ 
muͤhten. Die häufigen Fabeln die wir damals in 
ihren Nachrichten antrafen, gewaͤhrten uns den 
Augen nicht, den wir und davon verfprechen koͤn⸗ 
nen, Jemeht fie ſich unfern Zeiten nähern, .iemehe 
legen fie den fhadlichen Pracht ab, ber fonft mit 
lauter Bildern ihre Geſchichte verdunfelte , und ie 
gewiſſer werden die Zeugniſſe, bie fie ertheilen. Die 
Beſchreibung des Choseru Nouſchirvan oder Ce⸗ 
ſeors des Großmuͤthigen kann ung. hierinn zum 


Muſter dienen. Er trat fein Reich mit der Sorge 


falt au, das -Land von der Bande Nauber zu bes 
freyen, die unter der Anführungeined Betruͤgers des 
, Mazdefe die Unterthanen plünbertm. . Der Tod 
dieſes Anführers war genug feine Rache zu ſtilleng 
ee fhrittyu feinen weitern Haͤrtigkeiten und Heß de⸗ 
nen übrigen bie Wahl, ob fie fieber bag was fie un⸗ 
techtmäfiger Weiſe erpreßt hatten, wiedergeben, odey 


ob fie als Diebe die Todegftrafe ausſtehen wollten, . 


Als ein Beweiß feiner Sroßmuth und Weisheit wird 
eine artige Begebenhelt mit einem abgebauftn Bu 


dienten erzehit, wie nicht toeniger die im andern 
Jahre feiner Regierung vorgenommene Theilung i 
vier Beziesfchaften angeführt. Seine Tapferfei 


jeate fich in verfchiedenen Kriegen, durch die er fein - 


and erweiterte, und fich zum geöften Dlonarchen it 


bafigen Gegenden machte. Im Frieden dienten ſei⸗ 
ne | 


utwurfe zum Befien des Reichs. Er ließ des⸗ 


« 


wegen aus Indien ein Buch bringen, welches das 


4 


königliche Handbuch genannt wurde; ein Werk des 


Pilpai, fo die Staatskunſt betraf. Ingleichen wurs 
De feines Vorfahren bes Ardſchies Unterweifung 
vor. alle Stände bekaunt gemacht, und fo viel Abs 
fchriften verfertiget, als nöthig waren, ein iebes 


Haus zu verſorgen. Nouſchirvan hatte in einens 


eldsuge gegen den griechiſchen Kayſer eine junge 
riftin gefangen genommen „ er heyraqlhete ‚fie 
und harte einen Sohn von ihr, ben er ſchr liebe. 


— 
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Er hieß Nouſchizad, weichen bie Mutter im chriſt⸗ 
lichen Glauben erzogen. - Das war der Grund vie⸗ 
“fer Verdrießlichkeiten. Der Vater ließ ibn ing Ge⸗ 
. fängniß legen; und der Sohn rebellirte wider den 
Mater, bis endlich ber Tod dem Streit an Eube 
machte. Die Verordnungen bie der Water dem ges 
gen den Sohn anruͤckenden Feldherrn gegeben, ſind 
ehr zärtlich uud würdig gelefen zu werden. Sein 
letzter Wille at feinen Sohn enthält bie ausgeſuch⸗ 
- sehte Sittenlehre vor einen jungen Prinzen. Mit 


einem Worte: die Befhreibung dieſes Koͤniges reis 


chet denen morgenlänbiichen Schriftfiellern zur Eh⸗ 
ve. Sie fchildern und das Bild eines Fürfien, deu 
bie Größe —F Geiſtes durch die ehe 
erke die er zum gemeinen Beſten unter⸗ 
en bat. Nouſchirvan hatte su feiner Zeit nicht 
ſeines gleichen. Sein Hof war der prächtigfie, den 
Die Welt iemals geiehen bat, und mitten in feiner 
Gluͤckſeligkett behielt er fein gleichgefinntes und uns 
zerſtreutes Gemuͤthe beftandig bey. Seine Dens 
hingsart war.allenial koͤniglich, und Diefe betvog ihn, 
nachdens er fein Reich in Ordnung gebracht hatte, 
und als ber mächtigfte Monarch verehret wurde, auf 
feine Krone —— — ſehen zu laſſen: 
Was iſt der Jahre Zahl und der Regierung Ruhm, 
Wenn die Nachtommenſchaft in kur en uns vers 
ee | raͤngete 

Mein Vater hinterließ mir dieſes Eigenthum 
Und ich verlaß es auch mit anderm Staub ver⸗ 


” 


menget. 
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Veneichni der Buͤcher, 


welche in 


Johann Friedrich Gleditſchens 
Buchhandlung in Leipzig⸗ 


entweder ſelbſt verlegt, oder in Menge 
zu finden find, 


Neujahrs⸗ Meſſe 1751. 


bhandlung vom denen Jubel⸗ ber Er 
a ia Lutheriſchen ——— Kirche 


des, od. tenr. Dentfhe Schriften, ufgebundener 
und gebundener Be 1713. 

Afta Eruditorum, ober Geſchichte ber Gelehrten, weis 

che ben: gegeuwaͤrtigen Zuſtand ber Liceracur in Eu⸗ 
ropa don ı712 bis 1739 begreiffen, 240 Theile. 8. 

Alta Confifterialia 'creationss Eminentifl. ac reveren- | 
difimor. S.R. E, Cardinalium inſtitutæ a S. D. N. 
Cemente XP. M. acceſſit eorund. Cardinalium 
brevis delineatio, 4. 1707. 

Alta Socieratis Regie Scientierum Upfalienfis ad An. 
1740, 1741, 1742, 1743, Stockholmie, 4. c. fig. 

Adlıreweri, Joan. Annalium Boice Gentis Partes III; 
occeflere Andres Brunneri $. J. Annalitum Bhico- 
sun? Partes Il. editio nova, cum praf. Job. Guit. 
Leibnitis, fol. 1710. 

Afndti, Job.:de vero Chriftianiimo libri quaruor, la- 
tine verf, nunc accureto ſtudio revifi » & cumad- 
notarionibus adhuc ineditis Theoſogi celeb. Fob.. 
Georg: Dorfchei editi a Fob. Georg. Pritio, 12. 170%. 

meld, Gortfried, unparthehiſche Kirchen: und Ke⸗ 
ger: Siforie von Anfange des Neuen Teſtaments die 

af das Jahr Ehriffi 1688, med. 4: 1729. 
® Affıgay, Marii, Gedähtniß-Kunf, welche zeiget, wie 

- man fein Gedachtnit erhalten, und verbeſſern konne⸗ 
‚8. 1720. 


Brcküü, Renb, ‚Espofitio. Brangeliorum Domicical, u 

1697. 
Kisd Commentariäs ın Pfalterium Davidin fol. asz. 
DR Babe 
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Waters voliſtaͤndige Hifisrie der Ingbifition aus den 
Englifhen überfegt. von D. $. Tieffenſee, 8. 1741. 
Bayer, Theoph. Sigefr. de nummis Romanis in agro - 

Pruflico repertis, c. fig. 4. 1722. ' 

Baieri, Job. Guikielmj, Compendium Theologiz pofi- 
tive adjeltis notis amplioribus , quibus - Doftrina 
Orthodoxa ad TIAIAEIAN Academicam 'explicatur, 
atque ex Scriptura Sacra ejusque innixis Rationi- 
bus Theologicis confirmatut, 8. 1750. |’ 

Barboſæ, Augufl. Thefaurus locorum communium du 
-risprudentie ex Axiomatibus & Analettis Jos. Orr 

. Taboris aliorumque concinnstus, auftior faftus ab 

Andr. Chr. Roefnero, fol. 1719. — 

Barth, D. Gottfr. ausfuͤhrlicher Bericht von der Gerade, 
ſowol insgemein, als auch inſonderheit von Fuͤrſtlicher, 
Graͤflicher, als auch anderer HertensStandes, und derer 

. von Ritterd-Art, Wittwen, Fraͤulichen Gerechtigkeiten; 
adelichen Gerade, Leibgedinge, Morgengabe, Du 
theil, Heer: Geräth; nebſt einem doppelten appendi- 
ce ber darimen angeführten Refponforum, 4 


1721. 
Baumeiſter, F. C. Compendium univerſæ Philofophis 
recent. in uſum ſcholar. & gymnaſiorum, 8. 1747. 
Beers, Joh. Chriſt. der andaͤchtigen Jungſer Hand: und 

Gebet⸗Buch, 12. 1726. 
Eyusd. des andaͤchtigen Frauenzimmers Haus⸗ und Kir⸗ 
chen⸗Buch, 12. , ” 
Begriff, Eusker, der Chriſtlichen Lehre oder T’healogie, 
in fo fern diefelbe nach der heiligen Schrift ohne 
Menſchen⸗Tand Fan gelehret werben, 8. _ 
von Bellegarde, Kunft die Menfhen zu erkennen, 12. 


1733. | 
Berg: Refolutiones, Rönigl. und Churfürfil. Sächf. 


. wegen Abflellung der in Bergmwerdd: Sachen: vors 
gefommenen Mängel und Gebrechen, fol. 1709. . 
Bergeri, Fir Hesr. de Matrimonio comprivignorum 
diſquiſitio, 4. 1708. oo. —— 
Herru von Beflers Schrifften, beydes in gebundener und 

ungebundener Nede,mit Kupffern, med. 8. 1732. 

a Beuft, Cafm. Godofr. Comment. Juris feudalis ſ. 
Annotktiones ad 3 Sam Sırykii Examen Juris feu- 
dalis,4. 1713. 

Bible en figures, contenant: 252 fentences choiſies, 
eclairees avec pres de 900 figures , .ponr faire ap- 


L prendre 


t 


ARE 17 

dre à la Jeuneffe toutes chofes par fon nom & 

avec plaifr. Od P on « poinr eutant de fentences 

morales & chaque-cote, 12. 174$. , 

Biblia hebräica non punctata Fed, Leusdenli & Job. 
Andy. Eiflenmengeri, 12.609 ' 

Bibliorheca vide Uffenbach. - 

Bibliocheca Menkeniana, ab Dirme S Yob. Burch. 
Mentckeniis, Patre & Filro, muſtorum annorum 
patio iudiofe colleta, nunc jufto ordine difpo- 
ſita & in publicos wlüs aperta a Job. Burch. Men 
ckenio, 9 1728. 

Bibliocheca hiftorica , ber Aubdirenden Jugend kam Bes 
ſten zuſammen getragen von Joh. Sübner, i0 Centu⸗ 
zien, nebſt oukdndisem Haupt-Negifer, 12. 1729. 
Bilderbecks Chriſtoph. Loͤrentz, Teutſcher Weiche: 

Stan, 5 des Heil. Mim, Reichs, 

wie felbige die Neichs-Befege und Wefchichte,imfonders 
Yeit die daraus wachfende Obſervantz, und gegenmärs 

tige Praxis gn bie Hand geben, nebſt einer Biblio- 
juris publici, med. 4.1738. 

Bochmeri, Fob. Fußi, Differe. Juris Ecelefiaſtici ed Pli- - 
nium, 8. 1711. 

Boemeri, Chrif. Frid. Academia Lipfienfis pietas in: 
Sscrofzndtaun Reformationis divi Lucheri memoriam, 






Ejund, de dodi hominibus grecis liverarum gresca 
usd. s hominibus S m rung 
in haha inſtauratoribus liber, 8. 1750. 
Boilesu, vernünftige Betrachtungen über allerhand 
Materien, 8. 1745. nn , , 
de Barricher, 705. Gustl. Morboram maligmorum im- 
primis Peftis & Peſtilentiæ, genume defcriptio & 
licatio, 4. 1744 Bu 
Büddei, Job. Franc. Iſagoge Hiftorico-Theologica ad 
Theologiam univerfam fingulasque ejus partes, 
novis fupplementis auctior, 4. 1730. — 
Inſlitutiones Theologiæ Dogmatieæ variis ob- 
ſervetionũbus illuſtrate, 4. 1741. 
idem liber.fol. 1723. En 
== Ovmpendium Inſtitutionum Theologie Dogma- 
riceæ brevioribus obiervationibus illuftrerum, 
‚ eure Job. Georg. Wakbii, 8.1749. . 
- « Infticutiones Theologie Morwlis variis obfetva- 
. tionibus illufttace, 4. 1727. 
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"7 gu Buͤtrau, Zeinrich, Teutiche Kayferr und Reichs⸗ 

Sikore erher Theil, 4. 1728, und swenter Theil, 4. 


1732. 
Burgmanni, Petr. Chr. Examen hypothefees Stahlianag 
"de animaratienali corpus bumanum ftruente, 8. 1731, 


Cimpani- Job Ant. Epiſtolæ & Poemata una cum vita 
Aucoris, ex recenlione Job. Burch. Menckenii, 8. 
. 07. | . 

Carl, Job. Sam. Diztetica facra, 8. 1737. 
‘- = Hiftoria medica pathologico - therahevrica 


v 2 Tom. 8. . “ —9p— 
2Medicina univerfalis in Waſſer und Maͤßigkeit, 
8. 1741. 


== Hygiene,740,. 
Carpzyvü, Benedicli, Jurisprudentia Forenfis Romano- 
Saxonica, fecundum erdinem conftitutionum D. 
‚‚Augufti, Eleftoris Saxon. exhibens definisiones ju- 
diciales ſuccinctas rerum &quzflionum m foro pre- 
fertim Saxonico occurrentium & in Jicafterio Saxo- 
nico ex Jure Civili, Romano, Imperiali, Canonico, 
Saxonico & Provinciali traftatarum & decifarum; 
reviſa ab Andrea Mylio J. V.D. fol. 1a... ,. 

Ejusd., Differtationes juridico -hiftorico-politice, fol. 
1710, 

Carpzovii, Job.Gostl. Apparatus hiftorico-critigus An- 
tiquitatum facri Codieis & Gentis hebrzx „uberri- 
"mas annotgtiones in Th. Goodwini Mofen & Aaro- 
nem fubminiftrans, med. 4. 1747. 

di Caftelli, Givv. Tomaj, nuova e perfetta Grammati- 
ca reggia Italiana e Tedeſca, oder neue und vollkom⸗ 
mene Königliche Italidniſche Grammatica, 8. 1748. 

I Catalogue des principaux Hiſtoriens avec des Remar- 

2 ,ques critiques fur la bont& de leurs Ouvsages & fur 
le choix des meilleurs Edit. revus & augmentee de 

„- plufieurs livres & remarques par 7. B. Mencke, 8. 

1714. 0 zu 
Cave, Guilielmi, Chartophylax ecclefiafticus, 8. 1687. 
Gellarü, Cbriſt. Geographia plenior cum Tabulis geo- 

‚ graphicis Tomi Il. editio altera, c. annotationibus 

Fo. Conr. Schwartzii, 4. 1732. _ 

Bud Origines & Succefiones Comitum Wettigen- 
ium, 4. Ä . 

Cell), Olavi, Hierobotanicon, five de Plantis facre 
Scripture, med. 8. Upſaliæ, 1745. - Celäi, 
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Ribliothecæ Upfalienfis Hiſtoria, med.g. 
1745. 1 

S. P. Ghryfoftomi, Johan. Opera omnia o-leti 
eme ndata a Fromtone Dücho S. J. Tomi ı Xu. er 


1698. . 
Ciceronis Epiftole ad Familiares cum notis Chrifiopb. 
Cellarii, editio quinta aucta ſtudio Goss). Coreih; '$. 


1749. 

‚Gernsundi, Adolpbi, Erercitatio hit. eritica de præci- 

puis Topicorum explanatoribus, cum eorum Elogiis, 
. 8. 1708. * 

Clerici, Job. unpartheyiſche Lebens: Beſchreibung eini⸗ 
ger Kirchen Vater a er, ans feiner Bibliocheque 
univerfelle, ing Teutſche überfent, mit einer Vorrede 
des Herin Geh. Raths Thomafii, 8. 1721. . 

Clodii, Job. Cbrifl. Chronicon peregrinantis, f. Hifto- 

ra ulkımi beilı Perfarum cum Aghwanisgefli,4. 173t. 
Codex Augufteus, oder neunermehrtes und in eine rich 
tige Drdnung gebradhtes Corpus Juris Saxonici, Mprs 
inne bes Churfuͤrſtenthums Sachſen und fämtlicher 
Lande Rechte, Ordnungen und allgemeine Derfaffuns 
gen enthalten, bem Publico zum Beſten ans Licht ger 
gesen, son J. &. Lünig, 3 Theile, fol. 1724. . 
a s Defielben ster und ster Cheil bis auf ietzige Zeit 
- eontinwiret, fol. fubpreio. - “ 

Conſtantini Porphyrogeniti, C. S. P. de Ceremoniis 
Aulz Byzantine Ib. 11, ex Cod. Mſ. græce & larıne 
nunc primum editi, cum obfervationibi&, Gloffario : 
vocum greco-berbararum & vita auftoris, T. primus 
fol. Charta Regia, ı751. = 

Ejusd. Tom. 11 & ultimus fub Prelo, 

Corpus Juris civilis Romarli cum notis Dionyf. Gotho- 
fredi, quibus & aliæ altorum: ICtorum celeberri- 
morum, quæ editioni fuæ Sim. van Leeuwen Infe- 
ruit, acceflerunt, 2 Tomi, fol. editio novifl. 1740.. 

Esrrini, Bortl. Sigm. teiffere Früchte der Poefle, in 
sermifchten Gedichten dargeſtellet, groß 8. 1720. 

Cyagii, Thome, Jus Leudale, tribus libris comprehen- 
fun, cum prefatione D. Zud. Menckenii, 4. 1716. 

Treunbergs, Amadei/ Seelen⸗Ruhe in den Wunden Jeſu, 
sder so Paßiens⸗Andachten, mit Kupffern, 8. 1742. 

la Croze. vide Thefaurus Epift. 4. ' 

Crufi, Mapni, Diflettatio Epittol ad Emineneifimum 
atque Reverend.-Dn. Cir Wormium, de Sertptis 

=. _ > 3 qui- 
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quibusdem integria frigmentisquc haftenus ihedi- 
tis Æc. 4. 1728: tn u 

Crufii, Coriſi. Aus. Anweiſung vernünftig sa leben, . 
darinne nach Erklärung der. Natur des manfchlichen 
Willens die natürlichen Pflichten und allgemeine Klug⸗ 
heits-Zehten in richtigen Zeſammenhange vargetra⸗ 
gen werden, 8. 1744. - 


s =» Entwurf der nothwendigen Vernunfft⸗Wahrheiten, 


wiefern (le den zufaͤligen entgegen gefant werden, 
-8.174$. . . . on 
» s Weg der Gewißheit und Zuverlaͤßigkeit der menſch⸗ 
lichen Erkentniß, 8. 1747. . 2 
s 2 Anleitung über natuͤrliche Begebenheiten ordentlich 
und vorfichtig nachaubenden, 3 Theil. 8.1749. 
Cypriani, Era. Sal. Catalogys Codicum Manufcripto- 
. rum Bibliorhece Gothanz, accedunt Clarorum Vi- . 
rorum Epiftole CXVII, e bibliochecz Gothanz Au- 
. tographis, 4. 1714. ‚ 


[Di @ionnaire Francois Allemand, contensnz tous les - 
mots les plus connug & ufices de la Langue Fran- 
coiſe, feg expreflions propres, figurtes, proverbiales 
& burlesques, avec plufieurs termes des arts & des 
fciences, le tout tir& des auteurs les plus approu- 
vés & compofe fur le modele des Diftionnaires les 
plus -nouveaux, nouvelle edit. revus, corrigee & 
trös-confiderablement augmentde, par Pierre Ron- 
deau, tned. 4. 1740. J | 
Dictionnaire noyvesu des Paffagers,Francois-Allemand 
 & Allemand - Francois , oder neu Fraͤntzoͤſiſch Woͤr⸗ 
terbuch, son Joh. Leonhard Friſch, neue viel vers 
mehrte Auflage, atoß 8. 1746. 
a Diftionery English, German and Freach, by Chriſt. 
‚Ludwig, med. 4. 1736. | | u. 
Di&tonnaire Frangois, Allemand & Polonois, enrichi 
de plufieurs exemples de I’ Hiftoire Polonoife, des 
termes ordinaires des arts & desremarques de gram- 
maire , avec une Lifte alphaberique des Poeres 
par M. 4 Trotz, 2 Tom. grand pap. 1747. 


- Diens, Gotthard Job. Bus-Predigten an denen in 


zieland verordneten Bußs Tagen gehalten, 4. Riga 
.1 37: . . . 
Dietericl,Gowr.Analylıs Evangel. Dominical. edit. novz, 
4.1715, . , 
— Dobeln 





a9 Se 9 > 161 
Debeln, Job. Jac. Regiæ academiæ Lundenſu Hifto- 
ria, 4- 1742. | 
Döudsfilhen Brätihen Haufes Stamm-Lafel, fol. ı7ar. 
Dornmeieri, Andr. Philologia biblica, ſ. uriliratis ile . 
lius, quæ ex qualiber eruditionis parte ad interpre- 
tarionem $. Scripture acgedir & aliarum rerum ex- 
plicatia, 8.1713. 


Eeardi, Job.Georg. Hiſtoria gencal. Principum Saxa- 
nie juper. nec non origines familie Anhaltinz, 
origines Sabaudiz,&sc. fol. 1721. 
Eyusd. Epıftola de nummisquibusdam explicanı diffici- 
loribus, 4. 1722. 

Elteſtens, Sried. Gottfe. Hübnerus enucleatus & illu- 
ftrarus, Iwermal zwey und funfjig Lectiones aus der . 
politifhen Hifgrie, worinne der Kern der Hübneris- 
ſchen hiſtoriſchen Fragen eythalten, ate vermehrte 
Edition, 8. 1741. | 

Ernſtens, Jac. Dan. Schauplatz vieler curiöfen fonder: 
und wunderbaren Laflers Trauer: Lehr-und Luk: Bes — 
benheiten, 8. 196. wu ı 

Evangelia & Epift. Domina. & Feft. grece, lat. german. 


8. 1750. . . 
Euclidis Elementorum libri XV ad græci contextus 
fidem recenfiti, 8. 1743.. Zn 
B. Eufebii, Epiſc. Alegandr.: oratio de die Dominica, 
quam ex MSS. edidit,Jatine vertit & annotatiali- 
bus illuftravit J. Guil. Janus,4. Lipf. 1720. ' 
Examen differtatianum de jurisdiftiune feudali Se Tu- 
perioritate tergitoriali,nec non de natura feudorum 
Reeni Bobemiz, nuper edic.a Wer. Kav. de Pu- 
chaltz. 4. 1718. RE 
Eytingii, Elie Martini, vita Emefti Pii, Ducis Saxo- 
nie, 8. 1704 nn n 


Febr, Baplii, Tbefaurus Eruditionis Scholaftice omni. 

um ufui & difeiplinis omnibusaccommodarus, poſt 
celeberrimorum virorum Buchneri, Cellarii, Grevu 
operas & annotationes & multiplices Andreæ Stü- 
belii curas iterum recenfitus, emendatus, locuple- 
tarus a Job. Mastbia Geſnero, fol. 17499. 

Fama, !Europäifche, welche den gegenwärtigen zuftand 
ber vornehmſten Höfe von ızaa big 1735 entdecket, 369 
Theile, 2. mit Regiſtern. 

A Fama Eu 


gg 


_ Fima, die Nene Buropätfche, welche den gegenwartj⸗ 


. 
— 


„Felners, Marth. Job. Yiepomue, fünfjig Gepulations 


Freymaͤurer, die Ierfejmetterten, oder Fortſetzung des 


43 Zu 
Pellen, Fonch. & Chr. Gottl. Jtecheri, Orationes de Bi- 


. get fehn, prfentiret wird, nebft dem engläfden Pres 
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gen Zuſtand der vornehmfen Hoͤfe entdeckt, 176 Tp. 
9,000 3735, wird ferner continniret. nor 
Faramonds, Ledwjg Ernfl, Kingpeit der wahren unb - 
Narrheit der Falfıhen Chriſten, 8. 3734. _ . 
Ejusd. erbauliche Lebens: Regeln, wie ein Menfch federz 
seit in ber veilommften Gluͤckſeligkeit leben Börme, a. 


bliorheca academie Lipfienfis Paulina, 4. 1744. 
Fellers, Job. Friedr. Geneal. Hiftsrie der Koͤnigl. Groß⸗ 
Britannifchen, Chur: und Fuͤrſtl Braunſchiweig⸗Luͤue⸗ 
burgiſchen Stamm: Väter, 8. 1717. 





Predigten. welche zu einer Beyhuͤlffe denen, fo in ih⸗ 
ger eifrigen Seelen : Sorge verhindert und befchäfftis 


diger ‚der die Chriſtlichen Eheleute unterrichtet, wie 
fie Tich im Eheftande verhalten follen, 4. 1718. 

de Fienckenau, Geeręifi Framxi, de Palingenefia liber 

__ fingularis, revifusa Job: Chriftiane Nehringio, 4. 1717. 

Franzii, Wolfr. Hiftoria animalium cum comment. 7. 
Cypriani, 4. 1712. . 





verrathenen Ordens der Freymaͤurer, 3. mit K. 1746. 


‚Friichti, Job. Leonb. Dictionnaire Franc. Allem. med. 8. 


firde Diktionaire. | 
Frode liber hiftoricns de Islandia, una cum Clariffims 


Viri Andres Buflei verfiöne latina, 4. 1744. - 


 Fürftengu, D. Job, Herm. defiderata Medica, 8.1727. ' 


Gauhens/ Joh. Friedr. Helden⸗ und Heldinnen⸗Lexi- 
con,med. 3.fiehe Lexico. I: 
Ejusd. Adels Lexicon, med. 8. fiehe Lexicon. 
Gebaueri; Georg. Chrifl. Oratio cum ad feudorum Ju- 
_ ra publice interpretanda actederet, 4. 3727. 
Bebet:Buch, fiehe Riegiſches. _ | 
Geber:Buch, auseriefenes, einer hohen Reichs Graͤ⸗ 
fin, nebft einem Anh. 100 geiftr. Lieder, in 4 Theilen, 
4.1716, - | 


Begen-Infermation, betreffend die Streitigkeiten, wegen . 


Steinhorſt, 4.1734, 


‚ Veiers, D. Mat. Liebe u Gott und, dem Nächkten, 


8,1722, - 
I. | Genea⸗ 
u \ \ . 


‚ 
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Hand⸗ Buch, dariıme alle Europkiße Lan: 
fer und Könige, und alle geiſt⸗ und weltliche Chur⸗ and 
Sörkten, wie auch Grafen des H.M. R. —— den Car⸗ 

bindten, Mitsliedern Könisliher Orden, Geſandten 
und Minikın, auch Dem » und Eapitulare Herren aller 
Erty⸗ und Hoch⸗ Saiten in Teutſchland, auch endli 
ber ietzige Zuſtand des Roichstags zu Negenfpurg un 
des Sammer: Gerichts an Werlar zu finden, 8. - 
Gerhardi, Job. Meditariones facre, 24. 1737. 
Befanebud, neu vielvermehrtes Rigiſches, nebſt vollſtaͤn⸗ 
bigem Gebet⸗Bache und Kern aller Gebete, im groben 
Drud, groß 2 1741. 
Doffelbe im feinen Druck, Mein e. ı 
Dafribe im Mittel s Drud und mit Zupfern, länglicht 2 


Olaf, Sal 2 lologia facre, cum praf. Job. Franc. Bud. 
Gioclander Selgefäifene Sranenrinmer « Spiegel,-8- 


—* Gottfr. Balſam aus Gilead vor die Mit⸗ 
genoffen am Fruͤbſal, aus den GSonn⸗ und FeſttageEr⸗ 
angelien in Hertz⸗ ergichenben Arien gelaumulet, 12. 
7720. - 

son ? Graben sum Gtein, Otton, taliduifch» Deut | 
‚and Dautfh: ⸗Italioͤuiſches Keen ak der oe 
matıca, B. 1731. 


—— bei Chriftlichen Samariters, oder Geheim⸗ 


niſſe vieler vorkrefflicher bewährter Artzmehen, aus bes’ 
. zübmter Leibärkten Erfahrenheit uuſammen getragen, 
nverter Theil, 4 1727. 

Gravine, Jani Vincent. Opera feletta in tres Tomon di- 
vifa, recenfuit, librusque de ortu & progreflu Jurss ‘ 
Civilis novis peflim oblervationibus auxit, D. Getsfr. 
Mafcovius, 4, 1737. 

» Griebneri, Mich Hewr. Opukulorum fele£torum juris 
=  publici tomi IV. Accedit opufcalorum feleftorum. 
“ juris privati tomus unus, 4. 1722. 

Giotins, Hugo, de veritate Religionis Chriftiane, cum 
ejusdem annorattombus & Er». Sal. Cypriani analc- 
dis. 8. 1726. 

Sunthers, D. Fo. Buß:und Gnaden ‚Predigten. 4 ‚1717 

sd. Tugend Predigten, 4: 1724. ° 
ern Nico. inftirutiones theologicz, 4. 174x. 
x Haaſene, 


% 
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Aaſens, Nicol. die in Bett andäctige Cungfer, 12 
1729. 
Ejusd. andächtiges Feawenziminee, 12.1172. 
Erusd. das andaͤchtigen Prieſers Ber: Andachten, 8.1217. 
Eıusd. andaͤchtiger Beter, grober, Druck, 8. 1746. ' | 
Eyusd. anbächtiger Beter, Bleiner Drud, 12. 1741. 


‚ Bjasd. des geiſtlichen Pilgrims noͤthigſtes Weanders@erds 


tbe, 12. 1715. 
Sambursifde Bibliocheca hiftorica, fiehe Bibliotheca hi- 
orica. 
Handbuch, worime ber Gettewdienſ mit Chriſtlichen Ce⸗ 
remonien und KLirchen⸗Gebraͤuchen, in den Schwedi⸗ 
fen Verfammlungen gehalten werben fall, 4, Riga 


Haze, Phiti igpt  Frideriei, Hiſtoria Sacroram a b. Luthe- 
. zo emendatarum a fuis initiis ad teligiole profane- 
* Pacificationis Auguflins avum deduftz &c. 4 


Hank, Mich. Gott. Diatriba de Enthufiafmo Platon. 


He Gh Matıb, Phofpherus hiftoriarutn, velPredro- 
mus Theaters fammorum imperiorum, hec ef, Hiſto- 
de palicicr univerfelis partes notiores & principa- 
es, fol: 

Ejusd. Deferiptio Regni davidici & falomonsei geogra- 
phica & hiftorica, fol. 1739. 

Haymens, Thom. Digelta Juris Saxonici, ober vollſtaͤn⸗ 
diger Ausug der Sachſiſchen Rechte, an. ſiat eines Ra 
pertorts sum Codice Augufteo, med. 8. 1735. 

"Ejusd. juriifches Lexicon, 8, fiehe Lexicon. 

Deders, seiner. Corn. Seckendorſiſche Haud⸗ perl, a, 


1730. 
deriche, M. Benz. Schul: Lexicon, 8, flehe Lexicon, 
»-Esusd: Lexicon manuale grecum in tres partes, videli- 
cet hermenevticam, analyticam & ſyntheticam divi- 
fum, med 8. 1722. 
Eyusd. mptholonifges Lexicon, med.8$, fiehe Lexicon. 
Ejusd. Lexicon manuale Latino - Germanic. omnium 
fui generis Lexicorum longe locupletiflimum, notis- 
. que & obfervationibus illuitsarum, U Tomi, med. 2. 


‚8738. 

Ejusd. Prömtuarium Latinitatis probate & exercite, 
oder volftändiges Teutſch⸗Lateiniſches Lexicon, als 
dritter Theil des Lexici man. Lat. Germ. med. 8.1745. 

Hed aiche, 


t 
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Hederichs, M. Benz. Progymnafınata architeftonien, ode 
Voräbungen ber Baukunſt, mit Kupfern, 8. 1730. 

Ejusd. Manuale Scholafticum quadriparticum, oder Schuls 
Hand⸗ Buch; in 4 Theile, 8. 1750. Ä 

Hermanni, Jos. Hiftoria concertationum de pane ary- 
mo, $. 2737. , , . 

Heermanns, Job. Labores fscri, geiliche Kirchen s Ays 
beit, in Erkidrung aller Sonn⸗ und Fefttags⸗ Eyanges 
Tien, fol. 1726, | 

Heilbronneri, Job. Chriflepb. Specimen hiftorie aëris, 
4 1740. N . 

Ejusd, Fliftoria Mathefeos, 4, 174. 

Heils, Chrifi. Jac.-Judex & Detenfor in Proceflu In- 
quiſit. 4. 1737. 

Fleineccii, Jod. Mich. verſchiedene Leich » Atbandunge _ 

. Reden, med. 8. ırı NL | 

- Henelii ab Hennenteld, Nicol. Sileiographia renovara, 
4 Wratislavie 1704. 
bergerd, Valer. Evangelifche Hertz⸗ Poſtill, fol. 1740, 
jesd. Epißolifche Hertz⸗Poſtill, fol. 1736. 

Hiwsd. Seifkreiche GtopselsYorill, oder Erfldrung aller 
Evangelifchen und Apoſtol. Teste, fo.an den gewoͤhnli⸗ 
Gen Sonn⸗ uud Befitägen wicht abgehandelt werben, 

. 1715. 
Baur Magnalis Dei, mit angedruucktem Pfalter s Paradies, 
dl. 1728. . . 

Ejusd. Erklärung des Jeſus Sirachs, fol. 1608. - - 

gusd. Geiſtliche Hergend «Fun und Freude, befichend in 
Andachten und Gebeten auf ale jährlihe Sonn » und 
Feſttags⸗Evangelia, 8. 1729. ud 

Ejusd. wueräwürdiges Leben, guter Nachruhm und feligen 
Abſchied, aufsefekt von Sam. Friedr. Lauterbach, nıit 
Kupfern, 2 Th. 8. 1708. a 

Herodiani, Könifche Hiferie feiner Zeit, aus dem Grie⸗ 
chiſchen ins Teutſche überfent, 8. 1719. . 

Heymanni,f. G. Commentyria in Herm. Boerhave 
ftiruriönes medicas, Partes guingue, 4. _ 

Hilleri, Matsb. Onomafticum Tacrum in Il partes diſt. 


4. 706. 

Himmliſche Kingheit, oder Die Kunf, auf der Welt vers 
guüge, und fin Himmel ewig gu leben, entgegen gefent 
ber menſchlichen Klugheit von P. A. £. 8. 1744. 

Yiten s Briefe XII eines Kirchen» Infpectoris au die Pres 
Biger feiner Infpectign, 8. 174. . Pr 


in⸗ 


. 
An 


J 
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Hofmann, Chriſt. Goetfr. gruͤndliche Vorſteluns der 
im 3 Rt Rei obſchwebenden Keligions⸗ Beſchwer⸗ 

Holbergs, 2 CTudw. Daͤniſcher plinarchus, vder Berbieichuns 
groſſer Helden, 8. 1748. 

—* Don Ranudo, oder Hoffart und Armut, ein 


sung 
* Schauſpiel, aus dem Dlatgen Meet, & | 


Enid, Moralifche Abhaudlungen, . 
Ajusd. Theatre dameis, 8.1747. - “ 


Hollmanns, Sam. Chrifian, übergeugenber Bertrag von 


Gott und der Schrifft, groß 8. 1548 


Friedrichs des Streitbaren, mit Kupfern, 4. 1733. 

Horreberii, Petri, Opera omnia mathematice, mieche- 
nica, aftronomica, chronologica, phyfica & philofo- 
phica, 3 Tomi cum Fig. 4. 1740 

_Ejusd. Elementa Matheleos, $, . 

Horrebovii, Chriſi. Diſſert. bibl. math. de mar Salo- 

monis zneo, 4. ee 

Hocd. Confilium de nova methodo pafchali ad’ Berfe- 
ctum ftstam perdacenda, 4. 


Ejusd. de parallaxi fixaram annaa& veßafecahonibus, 


4. 1747. 

Esnsd, vindiciæ era Dionyfiane una cum brevi deati- 
no Domini STAYPREIMS Diiq. 4.1741. 

Huberi,, Ur. Preie&ionim ‚Juris civilis Tomi II fe- 

cundum Inftirueiones & Digefta Juftin. cum additio- 
nibus Chrif. Thomaſũ & reimiffionibus ad Jus Sa- 
xonic, Zuderi Menckenii, med. 4.1749. 

Huͤbners, Job. kurne Eragen aus der neu: nnd alten Geo⸗ 
graphie, 12. 17 

 Biusd. furtze ragen aus der polisifchen Hiſerie⸗ 19 3 
4, 5: 6, 7, 8, Her Theil, 12. 

Ejusd. zehnter Theil, oder kurtze Einleitung zur Hiſtorie 

aus allen 9 Theilen zuſammen gezogen, 12. 

Ejusd. Türke Tragen aus der Otutoria, 5 Theile, 12. 

Fa. „ie e yauhe Hiſtorie der Reformation, in so Reden, 


Bud, Kaſcher Handtuch ober Anleitung zur Tentſche 
| Bash, nebſt einem vollſaͤndigen Rein > egifer, 8. 


2704 933 Benenkosifche Tabellen in fol. erſter Theil, 
nebſ denen darzu gehörigen Genelogifgen Tragen ih 
‚, mW 


n 


’ 


„Gerne, Joh. Gottlob, Lebene⸗ und Helden⸗ Geſcichte 
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22 mr Erlduterams der polisifchen Hiſterle, zuſammen 
getragen, und vom Anfange bie 1737 continuiret. 
Hübner, Joh. Genealogiſcher Tabellen zweyter Theil, 
von den Grafen des H. R. R. fol. nebft den denen, 18, 
——— Tabellen dritter Theil, fol. nebſt 
12, 2728. " 

Eyusd. Genealogiſcher Tabellen wierter Theil, fol. nebſt 
den barzu gehörigen Genealogifchen Fragen, 12, 1733. 
Bjusd. Supplementa zu feinen Hiſtoriſchen, Gesgraphi⸗ 

ſchen und Senegalogiſchen Fragen, vom Jahr 1708 big 
an 1748, 41 Stuͤck, 12. werden continnirt. 
Ejusd. vveymal wer und funfig auserleſene Bibliſche 
Hiſtorien aus dem Alten und Neuen Teſtamente, der 
gend zum Beten abgefaffet und mit lateiniſchen Ver⸗ 

eben, B. Den aten Theil dazufiehe Wagner. 

Diefelbe in 1a. 

‚Eyusd. centüm quatuor Hiſtoriæ Sacrz, 8, 1745. _ 
Eyusd. in deutſchen Verſen überfegter Thom. a Kerhpis- 
“Yon ber Nachfolge Ehrifi, 8. 1737. 

ı Eyusd. Staate⸗ und Zeitungs s, auch Natur⸗und Hands 

{ang6: Lexicon, -fiehe Lexicon, ' — 
de Huyſſen, H. Epiftole, Legationes & Reſponſa Si- 
gismundi Augufti Regis Polon. $, 1703. 
ckii, Joach. Specimen academiarum erudit. Italiz, 

Varcedie index academiarum Italie omnium, 8,1725. . 

Jenichen, Gostl. Frid, Hiſtoria & Examen Bulle Cle- 

meatis Xl, P.R. contra Novum Teftam. P. Queſ- 

“ .melli, 4. 1714. . 

Imhofi, Jac. Wilb. Genealogi& XX illuftrium in Hi- 

fpanıa Familjarum, exegefi hiftorica perperua illuftre- 
te & iconibus infignium exornate, fol. 1712 
erk Chrifl. Gottlieb, Philof. Herefium obex,g. - 
785d. Gelehrtes Lexicon, fiehe Lexicon. J 
Eine. de infigni ftudii hiftorici noftra etate Afoxf: 
f. excellentia, 4. 172. f . 
sc. Danck⸗Predigt zum Andencken der. vor 200 Jah⸗ 
ren gefehebenen ‚Stiftung des donnerftägigen groſſen 
Grebiger : Callegii, 4. 1740. zZ - 
sdens, fiindliche Ammen- Miethe, 8. 
ournal des Savans d'Italie T. 1, 11, II, g. 1748. Ze: 
Juvenelde’Cerlencas Verſuch einer Geſchichte der ſchoͤnen 
und anderer Wiſſenſchaften, wie auch der freyen und ei⸗ 

_ tiger mechaniihen Künfte,mit Vorrede, Merbefierangen * 

wahr Zuſaͤtzen Joh Erh. Kappen, 8.1749... Kan 


.. 
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Ke e, Joh. Erhard, Beſchrelbung des erſten groſ· 
en Evangelifchen Auafdursifchen Coufebions : Jubele 
end, mit Kupfern, 2 Theile, 8. 1730. 

Kederi, Nieol. Sententia de Argento Runis Literis 
Gorhieis infignito, 4. 1703. 

Ejusd. de nummis Runicis Commentatio, 404. 

Ares de nummis aliquot diverüs, ex argentg Fœſtant. 

. 1706. 

H — Nummorum in Hibernia cuforum indagatioy. 
—— Catal. Nummorum Anglo-Danic. Muſei Ke- 
deriani, 4. 1708. 

_ Ejusd. Nummus aureus antiquus atgue perraru⸗ Othi-, 

- num. ejusque facrorum ac myfter. igna & indiciaex- 
hibens, 4. 1722. 

a Kempis, Tom. güldenes Büchlein von der Nachfolge 
Sen Chriſti, aus dem Ihteinifchen Driginal in deutfi 
Verfe überfent und erlentert von Joh. Shbnern, e. 


—— Dieter. Herm. Introduttio ad Jus public" 
cum Imperii romano- germanici, 8. 1744 ⁊ 

Klein, Jacobl Thsod. Mantiſſa ichtyologica. de fono & 
audiru pıfeium, med. 4- 1746. 

Klims, Yrie. unterirdifche Keife, vorſtellend eine neue 
Erd -Befchreibung uud Hißorie der sten Monarchie, . 
“mit Kupf. 8. 1748. 

Knollii, Joh. Vorbularium biblicum Novi Teflamen- 
- ti, editio novifl, aufta, 8. 174 5. ' 

Eyusd, Lexicon Comelii Nepotis tripareichum, 8 .1737. 

Rowe cyrig. — E über die 4 Evangelien, 

1097 

Kechleri, Job. Dev. Hiftoria gensalogich Dominorum 
& Comitum de Wolfltein, c: fig. ı7 

Könige, Job. U Ule, "Dreßduifche Carnevals Ergdalihkei 
ten, 101. 1728. - 

- Rrigelii, Abrab. Hifforia antitus, ipfas vererum ſcri⸗ 

, ptorum lat. narrationes. ordine temporis diſpoſi ing 
 exhibens, 8. 1744. 


 LAraii, i, Job Mar. de mortibus fübitaneis libri duo, 
Bangens, Fe Ioach biblifches Licht und Recht, oder Erfids 
rung der heiligen Schrift alten und neuen Teſtaments, 


aus dem groſſen Bibelmerde in eine erbanliche Dausbis 
bel jufammen gezogen, fol. 1743. ge 
“- 
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Laffenii, Job. heiliger Perlen: Schan, darinne über die 
ı2 Monate des Jahrs, auf ieden Tag zwey Chriſtliche 
Berrachtungen enthalten feyn; mit des Autoris Les 
benslauf und nöthigen Regiſtern, med. 8. 1712. \ 

Ejusd. Biblifher Weprauch, oder gottfelige Andachten und 
Gebeter anf allerhand Säle, miffeinem Gefangbüchlein 
und Kupfern, laͤnglicht 12 in grober und einer Schrift. 

Ejusd. gewarnetes Sapernaum, wie auch das in mancher⸗ 
ley Creutz und Trübfal verſallene, aber vom Gottes Hand - 
wieder aufgerichtete Iſrael, 8. J 

Lanbens, Phil. Ant. Teutſche und Lateiniſche Gedichte, 
nebft einem fanbern Portrait des Auroris, 8, 1743. 

Lauens, Sam. erbauliche Schriften in fich haltend: ı) die 
Seligkeit der Glaͤubigen in Jeſu, 2) Breithaupts ges 
fegtiches und evangelifches Ehrißenthum, 3) die Lehre 
som Heiligen Abendmahl nad deffelben Abſicht und Ges 
brauch, 4) ob es nothwendig fen, die Zeit feiner Bekeh⸗ 
zung ju wiflen, s) Mifcellan - Predigten se. 8. 1740. 

Leben und Helden Beichichte Friedrich des Streitbaren, 
4; mit Kupfern. ſiehe Horn. 

Leich, 70. Henr. Diatriba de Diptychis veterum & de, 
Diptycho eminentifimi Quirini, 4. 1743. 

Ejusdem Carmina fepulcralia ex anthologia MS. greco- 
rum Epigrammatum deletta, 4. 1745. 

Lemder, seine. Chriſt. hiſtoriſche Nachricht von Thos 
mas Wodlſtons Schickſal, Schriften und Streitigkei⸗ 
ten, 3. 1740. 

Lettres du Cardinal Bentivoglio fur. diverfes matieres 
de Politique, treduites en Frangpis, avec l’Italien & 

“ cot&, par le Sieur de Veneromi, 8. 2 

Lettere compofte parte per fervire di moftra d’ogni 
‘forte d’efle, parte per infegnare la maniera di fcri- ‘ 
verle da Giac. Pafcalerti, 8. 1719. 

Lettre fur l’Eletricit & Mr. le Comte Algarotri par 
Bianconi, 8. 1748. 

Lexicon allgemeines Beleheten e , darinne die Gelehrten 
aller Stände ſowol maͤnn⸗als weiblichen Geſchlechts, 

. welche. vom Anfange der Welt bis auf ietzige Zeit ges 

- "Job, ud fich der gelehrten Welt bekannt gemacht, nach 
ihrer Geburt, Leben, merckwuͤrdigen Gefchichten, Abſter⸗ 
ben und Schriften and den glaubwärdigften Seriben⸗ 
sen in alphabetifher Ordnung befchrieben werden, herz 

" ansgegeben von D. Ehriftian Bortlich Jöcher, groß 
4 4 Cheile 1750, 1751. oo nt 

AA Lexicon 
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Leaicon; allgemeines biftorifches, in welchem dag dr 
: und die Thaten ber Patriarchen, Propheten, Apoſtel, 
: Väter der erften Sirchen, Päbfte, Eardindie, Biſchoͤfe, 
Praͤlaten, vornehmer Gottesgelehrten, nebft den Ketzern, 
wie nicht weniger der Kaufer, Koͤnige, Chur: und Fürs 
— ſten, geoffer Herrenaund Minifters ingleichen der he⸗ 


zühmten Gelehrten, Seribenten und Kuͤnſtier; feruer 


ausführliche Nachrichten von den anſehnlichſten Bräflia 
| ‚den, Adelihen und andern Samilien, von Conciliis, 
Muͤnchs- und Ritter - Orden, heidniſchen Göttern 2e, 
- und endlich die Befchreibung ber Kayſerthuͤmer, Kür 
nigreiche und Fuͤrſtenthuͤmer, frener Staaten, Landfchafe 
- gen, Inſeln, Städte, Schiöffer, Klöker, Gebirge, Flüfe 
und ſo fort, in alphabetifcher Ordnung vorgoſtellet wer⸗ 
» den, von Johann Frantz Buddeo, dritte Auflage 4 
ECheile, fol. 1730 :1732. 
a s Gortfegung deffelben, 2 Theile, fol. 1740. . 
0 Adels, des H. R. Reichs, darinne-die heut zu Ta⸗ 
„ge florirende Adeliche, Freyherrliche und Graͤfliche Fa⸗ 
milien, nebſt dem Leben der daraus eutſoroſſenen he⸗ 
ruͤhmteſten Perſonen vorgeſtellet werden, aen Johaun 
Friedrich Gauhen, med. 8. 1740. 
ss ortiegung Deffelben, med. 8. 1747. . . : 
s s NHiftorifches ber gelden und Seldinnen, in mel 
chent das Leben und die Thaten der weltberühmteten 
Helden und Helbinnen, fo fich durch ihre Tapferkeit ei⸗ 
nen befondern Ruhm erwotben, in alphabetischer Ord⸗ 
aus beiheisben wu Johanu Friedrich Bauben; 
me 8 17108, o. . oo 
g Nutzbares, galautes und eurieufed vor Frauenzim⸗ 
mer, wotinne nicht vur der Frauengzmmer geiſt⸗ undy 
weltliche Orden, Ehrenſtellen, Profefionen, Privilegia, 


Namen und Thaten gelehrter und anderer Weibshil⸗ 


der ꝛx. ſondern auch ein auf die neueſte Art verfertigtes 
Koch⸗Torten⸗ und Gebackens⸗Buch, nad) dem Alpha⸗ 
bet erklärt zu finden, von Anaranthes, med. $. 1737. ı 

« . vealed Staats⸗ Zeitungs⸗ und Converſations⸗, 
‚mit einer Vorrede Herrn Johann Sübners, viel ver⸗ 

beſſerte und mit 8 wenen Kupfer s Platten vermehrte 
Auflage, med.8. , 

- a = vurieufes und reales Yratur- Runfts Yerg - dfes 
werd: und Sandlungs:, mit einer Votrede Herrn 
Johann Sübners, perbefferte und vermehrte Auflage 
von Beorge Geinrich Jind, med. 2 1740. - 

} 
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Lexigon ber Selligen, datiuue das Leben und der Wan⸗ 
- Bel, das Leiden, Sterben unb bie —— aller 
Heiligen, fo von der Heil. Kirche verehret werden, eut⸗ 
Ben, nebſt beugefügtem Deiligen « Calendet, annd. 8 


173$; 

s 8 neues Europdiſches, bilterifches Keife , nerimme 
die merckwuͤrdigſten Länder und Städte nach deren La⸗ 
ge, Alter, Benennung, nung, | Defeligung, —2 
ſenheit, geiſt⸗ und. weltlichen Gebduden, Gewerben 

ichen und andern Schenswuͤrdigkeiten in alpha» 
betiſcher Drbnung auf das genaueſte beſchrieben von 
‚Carl Chriſtian Schramm, med. 8. 1744 

£. eurienfes Ritter⸗Reut⸗ Fapb : Geht: Tank und 
—S worinne der galanten ritterlichen Uebnn⸗ 
gen vorzrefflicher Nunen und Nothwendigkeit, nebſt ale 


„gen Kunßwoͤrtern erklaͤret werden von Valentin Trich⸗ 


rern/ med.8. 174161 ° >. 
-..- Juris univerfi, ader ‚allgemeines Juriſtiſches Le- 


; ajcon, dariune dad gantze Natur: Voleker⸗ Land⸗ Lehn⸗ 


en und Staats « Recht / aus den Kayferlichen und 

belichen, Roͤmi hen, Sonsebarbifchen, Teutſchen, 
Baͤchſiſchen/ Schw Laͤbiſchen und andern Stadt⸗ 
Landes⸗ und Reichs⸗Geſetzen und Gewohnheiten, rich⸗ 
tigen Vernunftſchluͤſſen unb Heil. Schrifft gersgen und 
bewieſen von D. Thomas 8 sgaymen, med. 8. 1738. - 

- » manuale Gr&cum in tres partes, videlicer herme- 
nevticam, analytiogm & ſyntheticam divifum a Ben 
Jun. Hederico, med, 3. 17:2. 4 

. - manugle Latino - Gemmanicum, omnium Lexico- 
zum fi ‚gemeris longe loruplerifimum, notisque & 
rer üluftracum, a Benjamim Hoderico, 
1 Tank, 1 

s». —— aetwen Zatein iſches, von M. Benjas 
min, Sexeruh ‚me 

- - Greco-Lauinum N zw fiehe Paforis, 

e s  ntigpitatens, darinne: nicht allein einige tauſend 
Wörter aus: dem Juͤdiſchen, Griechifchen, Roͤmiſchen 


um Chriſtlichen Alterthum Iarplich erfidret werden ſon⸗ 


dern auch von den meiſten Dingen und Gebraͤuchen, 

che ben dieſen Noͤlckern ehemals ins Schwange gewo⸗ 
Po a esnhliehe Nachricht anmtreffen von M. Benjam. 
Hederich, med. 8 


43 
.. Myrhologicum wenns ſewol die fabelhafte, als- 


wahrſcheinliche und eigentliche ik ber alten and be 
Zuweol, Nachr. EXRRIV € Panne 
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kannten Könrifchen, Griechiſchen und Egpptiſchen Got⸗ 
ser und Goͤttinnen ze. mit ihren unterſchiedenen Nah⸗ 
‚men and Beynahmen aus ſichern Autoribus entfaſtet 
it von M. Benjamin 13ederich, med. 8. 141. 

"Lexicon, reales Schulz, worinne nicht allein von den Laͤn⸗ 
dern, Städten, Meeren, Fluͤſſen and dergleichen ; item 
- son ben Zeiten, Voͤlckern, Sefchlechtern, Söttern, uhb 

- andern zut Geographie, Ehronslogie, Genealogie, Dry: ' 
thologie ze. gehoͤrigen Merckwauͤrdigkeiten, deren in ben 
Griechiſchen und Lateiniſchen Autoribus clamcis: Mel⸗ 
dung geſchicht, noͤthige Nachricht gegeben, ſondern auch 
was von Technicis aus der Grammatica &c. der Iu- 

U gend’ zu wiſſen dienlich, erleutert wird von M. Bemja⸗ 
‚min zederich, zweyte und verbeſſerte Auflage, med. 3. 


1749. Zn En: 
> = Philofophifches, darinue die in allen Theilen Ver 
Pphiloſopdhie vorfommenden Materien und Kunfinärter 
erklaͤret, und uach alpbnbetifcher Ordnung vorgeſtellet 
wotrtden, von Johann Beorg Wald), zweyte, und mit 
den Leben. alter und nener Philoſophen vermehrte Auf⸗ 


. 


Tage, med. 8. 1740. N 
s vollſtandiges Marbematifches, darinne alle Kunfi⸗ 
Wörter und Sachen, welche in der Matheſi vorzukon⸗ 
mien pflegen, deutlich erklaͤret werden, nebſt XXX V] gru⸗ 
pfer⸗Cabellen, erſter Theil, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage, med. 8. 7453.—— 6 
s s Zweyter Theil, med. 8. 1742. 0 
e z Öeconomifches, darinne Alle zum Adler -unb Bars 
tenbau, Viehzucht, Wiefernachs, und andere gu eier 
Haushaltung gehörige Sachen“ in alphabetiſcher Ord⸗ 
nung durch kurtze Beſchreibungen erklaͤret werden, von 
Georg einrich Finden, mit Kupfern, medig. 1744. 


e +. Teilfchs Engiiſches und Englifh - Teutfches, wor- 


inne nicht allein die Wörter, fantt den Nenn⸗ Beh⸗und 
Sprichwoͤrtern, ſondern auch ſowol die eigentliche nis 
: verblämte Redensarten verzeichnet find, aus ben befken 
Scribenten und verhandenen Dictionariis mit gro 
- Steiß zuſammen en; von Chriftian Ludwih, 
me 1 x on . . ur 


. | . ⸗ — Enplife) « Teutſch⸗ und Srangöfifches, med. 4. 1796. 


es. Stankäftfch: Pohlniſch⸗ und Teutſches, 2 Theile, 


«“ 


med: 8. 1747. ſiehe Di&tionnaire. 


ve +: Jtaltänifh:Teutfihes, nebſt Grammatica Ottonis 


von Graben zum Stein, 3.1731. R 
Fe x y “ Br . ——W if Libanız 
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IAanũ, Söpbiffe, Epiſtolarum adhüc ineditarum cen- 
dei⸗ ſelecta, cum verſione & notis Job. Cbriſt. Wol- 
3. ı7n. 


Lienbeck, Henning, Commentatio methodica de di- 


verfis regulis juris antiquis, 12. 1701. 
. Linnei, Carof, Fauna Suecica, ſiſtens animalia Suecie 
regni, med. Ssockb. 1746. 2 
Ejusd. Flora Suecica exhibens plantas per regnum Sue- 
ci crefcentes, med. 8. ibid. 1745. 


Ejusd. Flora Zeylanicı ſiſtens plantas Indicas Zeylone . 


Infulz, med. 8. ibid. 1747. 
Fusd. Hortus Upfalienfis, med, $. ibid. 1748. 
Ejusd. Materia medica, hber I de plantis, med. 8. ibid. 


1749. Zn 

Eyusd. Differtatio botan. qua plant Mart, Burferians” 
esplicentur, 4. 1745. 

Lobetha us Joh. Tone. die enge Pforte sur Seligkeit, ig 
X Medigten vorgeſtellet 3.1729. 


Loccenii, Fo. Antiquitatum Suio- Gothicorum, libri 
\ ft —8 


tres,8. 1670. BE 
deLonguerue, Ludovici ds Four, Differtationes de va« 

sis Epochis & "anni forma veterum orientaliumy 

de vita S. Juftini‘Martyris; de Achenagora ; detem- 


pore quo nata eft herefis Montani '&c. quibus ad- _' 


ecta funt commercium lirerarium Ludov. Picquefü, 

home Eduardi & Andres Acoluthi, nec non rel® 

tio hiftor. de ChoadjaMorado regis Æthiopiæ quon- 

dam ad Baravos legato, ex Manufcriptis eruit Job. 
Dies. Wincklerus, 4.1751. ° ’ 

Licanı, Marci-Anner, Pharfalia ſ. de bello civili li. 

bri X eidemque adſeriptum oarmen ad Pifonem, 


- Getel.Corcius recenfuit& plutimis locis emendavic, 


8. 1726. , 

Lucii, Samuel. Bild Gottes an denen erſten Chriſten N. 
Teſtaments, oder praetiſche Kirchen⸗Hiſtorie,s. 741. 

Ludwig, D. Chriflian Gottlieb, Infticutiones hiltofico- 
phyfıce Regni vegerabilis, $. 1742. 

Erusd. Dehnitiones plapntarum, 8.1747. 

Fyasd. Terrz Mufei Regii-Drefdenfis, accedunt terra- 
rum hgillacarım figure, fol.1749. chartaRegia. ° 

de Ludewig, Job. Per. Opufcula mifcella juris publici, 
feudalis, privati, hittorie, philofophica, juris cano- 
nici & ecclefiafkici ac differentiarum juris Romani & 
Germanici,11 Tomi, foh 1720. - 

2 Mi de Lude- 


\ 


274 ac" de I> Pe 
de —5— 3 „Petr. Geſchichtſchreiber von deu. Bi⸗ 
(oftpum uͤrzburg, wobey eine Dorbersitung iu 
der Fraͤnckiſchen Hiſtorie, und die Sitbnife aliet viſch⸗ 
fe in Kupfer geßochen, fol ı7ı 

Ludwigs Teutſch⸗ Engliſches uud Eugliſch⸗ Zeuilch⸗ 
Lexicon, med. 4, ſiehe Lexicon. und Dict. 

Tönig. Jo Chr. Teutſche Reichs⸗Cantzley, worinne ande 
exlefene Briefe, weiche von Kayſern, Koͤnigen Ehur 
und Fuͤrſten ꝛe. in allerhand Begebenheiten feit 

een Srieben, 1648 bis. auf ben Baadi 
en 1714 von Jahten zu been abgelaffen worden, 

j Gele wit neai een 17 

Ejusd. Srundfefte Europdi der RWotengen Berechtfame, 
morinnen durch auserlejene Deduktiones &c. darge⸗ 

. ‚tban wird, wie esum aller Posentaten hohe Jura, U 
1 uͤn ab; 6 Präcchen-Btreitigteiten eigentlich heſchaf⸗ 
eu ey, f0 Lı \ De 

Fiusd Codex Augufeus „uber neuverineßrtes Gorpus 
—— ITheile, fol. 1724. ſiehe Codex. r 

Ejusd. Deffelben 4ter und siert ei bis auf iegige eisen 
coutiuniret, fol..unter 

Lutheri, D.Mertini, &i Riue das iſ/ Auslegung 

ber Erifeln und Evangelien auf alle Sonntage und 

Feſte durchs gantze jahr, wie auch über andere erbaus 
liche Materien ausden gu. Des Autoris Lebzeiten heraus 

.  gelommienen vornehmſtien Editionen zuſammen getra⸗ 

gen, ehemals durch den Fleiß und mit einer Vorrede 

.  D.Philipp Jacob. Speners, uunmehro aber mit bem 

gantzen vierten Theil und nuͤtzlichen Regißern ver 
 maehit, neh einer neuen Vorrebe Gottfried Arnolde, 


u, Servett, Abbatis Ferpavienfis, Epiftola & sl 
Öperz, cum notis Stepbani Baluzii, 8. 1710... 


Me Scipionis, Origines Etrufce & Latinz, J. de 


prifcis ac gsfmis ante urbem conditam Itali inco- 


lis commentatio ex Italico inlatinum convertis Job. 


. Geory.Lotterus, 4.1731. 
Maichelli, , Dan. Introduttio ad hiftoriam literariem de 
przcipuis bibliothecis Parifienfihus, 8.ı7ar. - 
‚ : Marpergers , Paul. Jac. ausführliche Befchreibung des 
al und Slachfes und der daraus verfertigten Manu⸗ 
acturen, 8. 1710. 
Enid. Veſchielhune der werten und Sahrmäraie / I 
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- audir ber Keßwerrichtungen und Weßresiker, ſamt ei⸗ 
nem Unterricht: vo ben . Meß⸗ Wechfet - Negotio, 
$. 1711. 

Darperger, Dani. Jar. Beſchreibnug der Baugven, wie 
anch uombesfelben und ber®angviers ihrem Recht, ſamt 
einem völligen Abdruck der vornehmen Banco⸗Ord⸗ 
: BAUEN, 4. 1717; 

Mafcovii, Jo. Jaceci, —e de rebus Imperil 
romano-germaänici,2 Partes, 4 

 Ejusd. Einleitung zu den Befhicten Ges Kimifg: Tents. \ 
fhen Reichs, 4. 1751. 

Medicinal - wie andy Apotheder Ordnung und Taxa ©, 

WB. €. Rare der Stadt Riga, 4. 1740. 

Menckebii, D.Luderi, Traftationis fynoptice Procef- 
fus Juris Communis & imprimis Saxonici Electoralis 
pars I& Il4. 1045. 

—— Tractatio fynopt. Inkitutionum juris juftinianet 
‚theoretico- pra£tica, 8.1735. 

Ejusd. Tabule Iynoptice laftitutionum, fol.1698. 

Menckenii, P.. Burch. Oratio panegyrica in honorem 
Anna, Reginz magne Britann. de Anglie & Scotia 

unione, fol.1ı706. 

Ejasd.de Charlataneria Eruditorum deelimationesdue 
Fin, ae variorum, 9. 1747. 

Zwen Neben von der Eharlatanerie oder Rarckt⸗ 
— der Gelehrten, nebſt verfchiedenen Anmer: 
ngen, 8 

Ejusd. Catalogus ye Bibligthece ſuæ, 8. vide Biblieth. 

Menckenii, FACà Otton. Obfervationes latine linguz - 
liber, in quo varia rarioris ufus genera dicendi an-, 

netantur & finguläres vocum fen nificationes expl 
cantur, ad augendum imprimis & emendandum B 
 Slii Fabri"Thefaurum har. ling. 8.1745. 

Eyusd. LaudesLipfie, fol. 1728. 

Menz, Frid. Ariftippus philofophus Socratlcus, 4.1719." 

—— swen Schanfpiele die verlaffene Dido und Hyr⸗ 

pyle/ 8.1747. 

Montans zu Hinterbergen Phyoſicaliſche und aliſche 

—— uebſt deſſen Gedancken von dem Urfaruug und 
NMihmen der Stadt Riga, Chur⸗ um Lieſtandes 8. 
Riga 1751. 

Maraız ss Ypum Bar ya 5” Iipn Aravdgor, 

Abſæi Grammatici de Hero & Leandro poema cum 
M; nou⸗ 
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notis veriorum &Ovidii epittolis ejusdem ægumen- 
ti, ex recenſione Job. How. Kromayeri,$. 17.1. 


Gyeteihten, u — von dent g enwärtigen Zus 
ande, Veränderung und Wachsthum der Wiſſen⸗ 
—5— 133 Theile, 3, wird continuiret. 
Nachricht von dem erſchroͤcklichen Erdbeben iu valermo 
+ i# Sieilien, Den Sept. 1726, Mit Kupfer, 4. | 
Nehrings, Johann Chriftian, allgemeine Hißorie de 
alten Teſtaments/ 8. 1717. u 
Ejusd. allgemeine geift = und weltliche Hiſtorie ber erſten 
achthundert jahre nach Chriſti Geburt/ 8. 1719. 
Nemeitz, Joach. Chrifl. Fafciculus inſeriptianum, quas 
in itinere fuo in Italiam facto reperit, cum Erineade 
argutarum de rebus Suecicis dictionum, 8.1726. 
Ejusd. Nachleſe befouberer Nachtichten von Italien, zwey 
‘+ Eheilws.1726. 
Meumanns, Cofpar, Licht und Recht aus ben gewoͤhnli⸗ 
chen Sonn⸗nud Sefitagss Evangelien borgetragen,4.173t, 
Neumeiſters, Brom. heilige Sonutags-Arbeit, das iR, 
; Bredigten nad) aufälliger Lehrart über alle Sonn - und 
„Sehtage des Jahrs schalten, 4.1734. - 


den, haͤlliſche, 4. fiebe Sammlung. 

Oederi, Georg. Ludov. de Scopo Evangelii S. Johan- 
‚nis Apoſtoli, adverſus Frid. Adoiph. Lampe, $. 1732. 
Husd — de difhcilioribus S. S. Locis cen- 

turia, 8.17 733 
Dettingers, Se. Che. Anleitung sum fummariſchen Ver⸗ 
fand ber heil, Schrifft, 8.1738. 
‚Olearii, Gostfr. Jeſus der währe Mekias ein koͤſlli⸗ 
. her Æckſtein und Fels der Aergerniß, nach Anleitung 
z Matth.XI, 2-20 u Bewahrung der chriflichen Reli⸗ 
gion vorgeſtellt, 8.1736. 

Olivarli, Cbriſtivvi, de vita & Scriptis Pauli Elie Car- 
melite, virt in hiftoria reformationis Danicæ notis 
ſimi, gmaj. 1741. 

Orpheus iu einem Eing: Spiele entworfen, % Kiga. 


 Panzirolus, Guide, de elarisLegum interpretihus, ac- 
ceflere Job. Fichardi viterecentior. JCtorum,Mar- 
‚ ei Mantuæ epitome virorum illuftr. ob. Bept. de 
Gazalugis hiftoria interpretum, & — 57 
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oſt. Cottæ recentio'infignium juris imeerpretum &c. 
4. 1720. .— 


Papenẽ Pet. Siegm. Upohelifches Chriſtenthum, bep 
Erklaͤrung aller Sonn: und Feſttags⸗Ediſteln vorgeſtel⸗ 


let, 8. Zu. ö . 
Ejusd. Gvangeliſches Chriſteuthum, bey Erklärung aller 
Sonn: und Fehtags>Evangelien vorgetragen, 8. 1713. 
Paforis, Georg. Lexicon graco-larinuminnovumTeita- 

mentum, Editio novaprioribus multo auctior ac cor- 
refior,med.8.1735. . 
Pater, Pauli, Differtatio de Germaniz Miraculo opti- 
mo Typis Literarum earumque differentüis, 4.1710. 
Pereprint, Lelii, de nofcendis & emendandis anımi 
affeftionibus liber fingularıs, accefht Vinc. Placcis 
moral. ftudıi hiftor. 8. 1714. 
Perontinus, Janus,de Conſilũs ac Dicafteriis que in urbe 
Vindobona habentur, 8. 77° 
Panners, T. Ehriklicher Buß und Leben⸗Weg, aus dem 
alten Kirchenlehrern und andern erbaulichen Schriften 
gejeiget, med. 8. 1722. N 
Yhilstethi gründliche und aus der Kirhen-Hiftsrie erlen- 
— terte Erklärung des ı2 Capitels der Offenbarung St. 
, Johannis, nebſt audern geiſtlichen Abhandlungen vom 
wahren Chriſtenthum, Fuͤrbildern des Alten Teſta⸗ 
meuts, nud dem Friedens⸗Stande der zukünftigen Kir⸗ 
‚Ge Cprifki,a.17. ne 
Pickopowlcz, Tbeopb. Panegyricus de viftorta quam Pe- 
.srus | totins Rufliz Monocrator de univerfis Sueco- 
rum exercitibus reportavit 1709 Junii die 22, dictus 
Kyovis in Ecclefia Carhedrali ſuæque ipfius Maje- 
ftatıs præſentia, fol. 1709. ot 
Plenningi, Fo. Logica ufui junsoruminepit. redacta, $ 
Holmiæ 1749. I. ' , 
Pontoppidani gefta & veſtigięᷣ Danorum extraDaniam, _ 
præcipue in Oriente, Italra, Hifpania, Gallia, Anglia, . 
Scoria,Hibernja,Belgio,Germania &c. 3 Tom. 8.1740. 
Pratori, Ephr. Bibliochecz homilerics, oder des homi⸗ 
letiſchen Buͤcher⸗Vorraths, erfier Theil, 4.1711. 
Eynsd. Continuatio Bibliothece homileticæ, 4. 171%. 
Ejusd. Bibliothece homileticz, dritter Theil, 4. 1719. 
Bjusd. orte geredet zu feiner * oder ſonderbare Ca⸗ 
ſual⸗Predigten bey mercklichen Begebenheiten ausge⸗ 
fertiget, 8. 17 


Zu ae Pretorii 
/ - > \ 


\ 
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Pretorii, Bur. seißliche Seelen⸗Taube ober s Yrabige 
ten uͤber das Lied: Valet will ich dir geben 2e.8,1700. 


 Ejusd. wäre Tiſch⸗ Gaß bey der Gnaden⸗Tafel des 


Hera JEſu, 12.1706. .... 
Kr Athenæ Gedanenfes, f. Comment. de Gyıanalio 
Dantifcane, recenGo ejusAndiltitum, &:vite Relta- 
\ zum ac Profeflorum ejusdem & reliqu, Schol.Gedan. 
accedit ſerias Reftorum‘ Ehommienfium & Elbingen- 


\ ſium, 8. 1713. 


Pritii, Job Georg Introductio in Lectionem Novi Te- 
ſtamenti, quam uberius digeſſit, auxit, novasgap 
diſſertationes adjecit M. Carol. Gortioh Hofmann, 
mel. 8. 1737. ' 


renttest, Job. Audr. Theologis didaftieo„polemi- 

ca five Syftema theologicum in. duas feftianes di- 
dacticam & poleınicam diviſum, in quatuor parses die 
griburum, fol. 174. 


Syyabners, M. Juſtus Bottfe. wohluerdientes Denck⸗ 
mahl zum Ruhm feiner Verdieuſte aufgerihtet, 4 


— 2 Job. voukemmgner frangöfifger Srrachnel⸗ 
8. 1729. 

— 8 Bernard. Comment. de Principum valerudi- 

ne tvenda; acceflit præter Indicem rerum vita Au- 

toris & nova Præfatio Mich. Erw. Ettmülleri, 8. ı7ıt. 


| Baphfon, Joh. Demonftratio de Deo f. methodus. ad 


<cognitionem Dei .naturalem brevig ac demonftrati- 
Vva, 8. 1782. 


'Rendrup, Nic. de minifteria liter & fpiricus, 4. 1741. 


Reponfe à la lestre au fujet de la demande de la ga- 
rantie dela Maelväruns 4141. 

Reuß, Ier. Erhörung des Gebets/2. 1741. 

Richters, ne Pre Erkenntniß Dos Menſchen, oder 
Unterricht von der Geſundheit und deren Erhaltung, 
wie auch von deu Kranckheiten und Mitteln, ſolche u 

. entire, 8. 1741. ° 

Ejusd. Unterricht, wie man ſich bey der Peſt und andern 
Genuchen praͤſerviren köune, 8. 

Richter, Georg Frid. de natalibys Fulminum' eraßtacıe 


niite Haus-und Kirchen Ockev End mi auſon und 


Gelaugbug, 12, IA 
Rivini, 


en - 
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Rivini, Qyius. Seps. Flerent.„ Enuncista, Jurin sd 'odli- 
‚ nationem Psocellus judiciari Saxon, eollefts, 4. 1748. 

Rondeau Diction. 4. fiehe Did. 

son Rohrs, Jul, Bernh., volldandiges Maus « Wirth⸗ 
ſchaffts⸗Buch, 6. A751. ' 

Ejusa. Berfuch einer Bernunft-Zehre, 8. 1735. - 

Robergi, Laur., Orätiones, de Requifitig fururi Medi>' 
ci, ex Hippocrate &c. ec. med. 2. Holnie 1748. 


Galluftii, C. Crifp., quæ extant cum le&tionibus varien- 
" tibus & noris Variorum ur & editeris Gott}. Corsii, 


4. 1724. | 

Sammlung verfchiebener und auserlefener Oden, zu wel⸗ 
chen von den beruͤhmteſten Meiſtern in ber Ruſie eige⸗ 
ne Melodeyen verſertiget und in Kupfer geſtochen wars 
den, 4Theile, auf ord. und med. Papier 

Gandens, Cheifioph , votiſtandige Anmelfung zu den 
Accenten der Hebrder, 8. 17400.  - 

Sanctii, Cafpar e Soe. Jeſu, Comment. in librum Job, 
cum paraphrafi, Editio nova cum indicibus & nova 
prefatione, vitam Autoris complexa, 4. 1711. 

Saavedra, Don Diego, die Thorheiten‘ von Europa, Bars 
innen der Zufand non Europa, wie er ſich in währen- 
den weſtphaͤliſchen Friedens : Handlung befunden Hat, 
freymuͤthig beurtheilet wird. 8. 2748. * 

Ejusd. die gelehrte Republic nebſt Don Gregory Mayans 

Lobrede auf Die wohlgeſchriebenen Wercke des Saͤave⸗ 

bdra und des Herru le C** gelehrten Republic, mit 
einer Vorrede und einigen Aumerckungen Herrn Joh. 
Ehrh. Bappens, 8.1748. 0 

Ejusd, Locuras de Europa, 8. 1748. — 

Schefferi, Jo, de antiquis verisque Regni Suecis in- 
Aignibus, 4. Holmie 1678. cum Ag. -, 

Schiad, Atban. Arcana‘ bibliothec& fynodalıs &typo- 

phicæ Möfcuenfis facra, tribus catalogis codicum 

, MS&. Gra&corum Moſcuæ reteita, 8. 1724. 

Schilteri, Joan., inſtitut. Juris feudalisıc. n, G. C. Ge» 
daueri, Edit. 1Ha, 8. 1750. 

Scimmeiers, Job. Chrik,, ſamtliche Gchrifften, wor 
in enthalten, 1) breyßig Mifcelltan - Predigten, 2) der 
zachte Weg sum Leben, 3) der wahre und falfche. Ftie⸗ 
Be, 4) Anweifung erbaulich su predigen, 5) Glaubens⸗ 
Belenntniß dar odlen Plocho, Ginnbens Detemmtai 

: . . N 5 
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des Herrn eidganenfete, &) Vordereitun ine. Weih 
enacht ⸗ Oſtern⸗ und Pfingſi⸗Feſt, 7) goiſtliche Hirten⸗ 

Briefe, 8. 1740. 

Ochinmeiers, J.C. bihlifches Spruh und Sqhatz⸗ Laͤttlein, 
worin 400 Spruͤche der heil. Schriſſt, mit den eigenen 
Worten Lutheri erklaͤret worden, 3Cheile, 12. 1746. 

Schmauſens, Joh. Jar., kurtzer Begriff ber Reichs⸗ 
Akon, von ben dirafien Zeiten bis auf bie gegenwuͤr⸗ 
tigen, aus bewährten Scribenten verfaffet, 3. 1751. 

Eyusd. Corp. Jur.:Gent. Academ, entthaltend bie vor 
‚ achmfen Örund-Gefene, Friedens⸗ und Commercien> 
Tractaie, Buͤndniſſe sc. feither zen Gec. bis auf dem 
Congreß gu Doillons, 2 Theile, med. 8. Fi 

Bjusd. Tom, II, Pars 2da, c. Indice, ‚m 

usd. Einleitung inr Staats: —X 8 Theile 
groß 8. 1741 und 1747. 
Einsd. Corpus jukis publici S. R. imperü academicum, 
enthaltend des Heil, Röm. Reichs Grund⸗Geſetze, ins 
fonderheit bie gäldene Buße, den Lands und Religionge 

. an weſtphaͤliſch⸗ und andere Trieben, die Sammer: 

Gerichts⸗Reichs⸗Hof⸗ Raths⸗ Rothweiliſchen Hof⸗ Ges 
ee ee Cantzley⸗ und andere Ordnungen; 
“einen Auszug der, NReichs-Abfchiede, die Reichs⸗ Ma⸗ 
trieul und neuelle Wahl⸗Ca eREulaslon, nebſt verſchie⸗ 
benen andern Reiche = Schl ſſen muſammen getragen, 


8,1745, 

Ki Einleitung zur aDerneuehen Staats⸗Wiſſenſchafſt, 
zum Unterricht der- arademiſchen Jugend entworfien, 
8. 1745. 

Eyusä. Compendium j Juris publici Ss.RLe- - 

Schwediſches Land⸗Recht, auch Kirchen-Grfer und Drb: 

nung, aus dem Schwedifchen ind Teutfhe überjegt 
_ and mit notis marginalibus illuftriret, 4. Rigaı709. 


Sepydlitzens, Job. Aug, evangelifhe Zeugniſſe, enthal⸗ 


vers geikliche Reben, welche zu verfchiedenen Zeiten 
(ten worden, 8. 1740. . 
schmidi Fob. Anur. Compendium hiftoriz ecclefia- 
fſticæ V. & N. Teſtamenti, prefarus eft & Supple- 
menta addidit Chr. Gottl. Jecher, Partes Ill, 3.1739. 
Schreberi, Job. Dav. Hortulus grecus, continens IV 
Plantaria Græcæ eruditionis e Plutarchi Chæronen- 
ſis opuſculis, variis floribus referta, 8. 1710. 
Ejusd. Vita Georgii Fabricii Chemnicenfis, 8. 1717. 
Echroͤders, Chr iß. Auweiſuug zur teutſchen Orarorie, 
. 170% Schroͤder« 
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Gehtöders, Chriſt. politifher Rebner, zeigend, wie die in 


dem Arminio bes beruͤhmten Lohenſteins enthaltene 


perrrtiche Regeln in allen Begebenheiten zu appliciren, 


She, die wohleufgerichtete bobe, des Eheſtandes, 


1749 
Schwaz ‚Job. Cenr. Liber unus de Mahammedi Fur- 
to Sententiarum Scripturs facre, 8. ı 
Serivers, M. Chriſt. Beben E&präde der die Sony 
und Seßtags-Evangelia, 4. 1718. 
ind, Botrholds zufälliger Andachten vier hundert, 3. 


Sir adorſlche Hanud⸗Poſtill, s. ſiehe Hecker. 

Sendelũ, Nath. Succina eorpora alıena involventia & 
naturæ opere picta & cælata ex Auguſtorum I & V 

cimeliis — conditis ære feulpta & defcripta, 
ıned. fol. cum fig. ' 

Sexti Empirki Opera omnia, æece & latin. c. n. Heum 
Stephani: cum codicibus Mstis contulit, verhonem 
emęndavit & animadverſiones ac notas addidit Jo. 
Alb. Fabricias, fol. 178. 


Sıgonius, Caro). de antiquo jure populi Romani c. ar- 
gemends noviter fuppfetis, ollervationibus Lætivti 
F 


ob Fa Grevit, curante Job. Coriſt. Franck, 

Praemifla eft nova differratio pro@mialis Tbomapıa- 
sc Il tomi, 8. 17%. 

Spener, Inc. Carol. de dativa rutela fübvafallarım ; im- 
perii, 4.1720. 


Fyusd. notitia Germanie antique cum novis tabulis - 


Geographicis, & confpeetu Germanie medie, 4. 

Fj. primitiz obfervationum hiſtorico-feudalium, 4. 1719. 

Springsfeld, Gettl. Carl, Iter Medicum ad Thermal 
aquisgranenfes & fontes Spadanos, med.g. 1748 

Defjelben Abhandlung som Carisbade, nebſt einem Ver⸗ 
ns ne Er Carlsbader Kranden-Befgichte, groß ß. wit 

ern, 17 

einen, Gore enuropdiiches Hof: ;Ceremoniel, 8.1723. 
Stsckhauſens Seine. Chrift. Ludw. Zenobia son 
Yalmyra, ein Tteuer-Epiel, 8. 


Einsa. Vladislaus und fein biutiger Untergang bey Var⸗ 


na, ein Trauerfpiel, 8 
son Strahlenberg, Ppil, “job. das nord⸗ und oſtliche 
Theil son Europa und Aſia, in ſoweit ſolches das 


‚same Rafi (be Reich mit Siberien und der gger 


.. 
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Tartarey in fich begreifftt,. mit einer richtigen Land⸗ 
Charte und Kupfern, 4. Stockholm 30. 
—** Aegid. Bande u Milch⸗Speiſe, oder Evans 
gelien⸗Poſtill, fol. 1702. - 
&ummarien wärtembergifcher Theolsgen, ober gründfi 
Br heiligen, Schrifft, med: fol. und 
. 4. fiehe Zeller. 


— allezeit ſertiger Brieffteller in 346 20 
nd Joh. Commentar. in Proph. mänores, + 


ren Romani, Infirue. Theol. homileticæ, 8. Iyat. 

Teltamenrum Grecum cum Summarifs, var. Lectioni- 
" bus & Tabulis geographicis « ex.recenfi ione D. I. 
.. Pritii, 24. ‚1735. 


Fhefaupi epiftolici Laeroziani 3 Tomi ex Bibliocheca 


- Jordaniana edidir Jos. Zudov.. Uhlius, 4. cum fig. 
Frenckmann, J. 7 Reflexions de T... . oder Bea 
! sangen über die: Ausſchweifangen feiner Jugend, . 


Series, Joh. Wolfg. kurtze Fragen von ven menſchu⸗ 
chen Steigungen, 12. 1733. 
Ziusd. Fragen von den menſchuichen Semirhe-Bensgun. 
' sn, 12. 1731. 


25 Ujfensach, Zachar, Conr. bibliacheca Uffenbachia- 
naMSSta f. catalogus & recenfio MSStor. codi- 
.cum, quos ad ufus publicos offert, fol. 1720. 


Birgilius Mars, Publius, /Eneis, ein Helden:Gebicht, 


‚ iu deutſche Berfe überfegt von Job. Chriſt. Schmarg, 
a Theile, groß 8. Regenſpurg 1742. 

Viti, Stepbani, Vindicie, in quibus ez, que in Apo- 
logia Synodi Dordracene ad pacis inter Proteftan- 
tes commendationem difta funt,vindicantur & den 
tenduncur, 8. 1728. 

Unterſuchung/ Juriſt. Rauffmanniſche, von Aßignatio⸗ 
nen oder Anweiſungen unter Lauff⸗ und Handels: Len⸗ 


un vom Meere, auf Veranlaſſung einer 
Schrift de Columnis Herculis des Heren Profeffos 
Schwarg in Altorf, heraus gegeben von einen Lieb⸗ 
haber der Naturlehre, 4. 1750. 

Voltaire, la Bataille de Fontenoy, . ms t 


| 2 Voltaire 
\ ' / 
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Wesen, Jeb. Georg. Gloffaricdmn Germanicum, com 


tinens origines & antiquitates gotips Äingus 
Germanicz, & omnium ejug, ymabalo zum, vigens 
tium & defirorum, Tomi Li 


Bagnern 2 job. Matth. anserlefie Gslifge Hiksrien 


Teſtaments, als eine Sortfenung Sübners ' 


bislifcher —* 8. 1746. 
Ejusd. Yinmlifcen Vergnügens auf Erden, ıfer Theil, 
dariniien Gottholds erſtes Hundert ber zufälligen Ans 
s dachten in reine deutſche Verſe gebracht, 8. 1730.  \ 
Fqusd. enaugglifge und epiſtoliſche Aiuder Schule, darin⸗ 
nen alle gewöhnliche Senn: und $eßtags «Evangelien 
‚au Ep vißeln, nebft der Paßions⸗Hiſterie und bee 
: Kira Serufalen, der jarten Jugend sar Erbauung 
in einer angenehmen Methode erelaret werden, $. 
1719. 
Wagners, Daniel Petr. Gleicbeit und Aehnlichteit et 
- Srommen mit den himmliſchen Engeln, 8. 1743. 
Walch Job.Georg. Hiftoria critica latinæ lingum,; . 


739 
Ejud, Parerga academica ex hiftoriarum atque anti- 
guitarum monumentis collecta, 8. zer. 
Ejusd. Kommen: de Coneil, Lateran. a Bened. XIII 
ce 
Eiusd. bilofepkifhes Lexicon, med. 8. ſiehe Lexicon. 
Ense. philoſophiſche Einleitung zum Gebrand) diefes Lo 
xich, ate und verbefferte Auflage, 8.: 1738. 
Bjusd. Introduttio in philofophiam univerfam, 8. 1730. 
Ejusd.Cosopendium antiquitatum Ecclekafticarum, acc. 


Conr. Sam. Schurtzfleifchis Contr. & quæſt. Autiquir. ° 
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Walleri, Neon vSyſtema Metaphyficum ,, methodo 
fcıentifica pertra&tatum &c. 8. Stockholmie 1750. 

Walcheri, dug. Frid. de Artıiculis, Ligamentis & Mu-, 
£aulishominis ineellu ſtatuque dirigendis;« Sg. 4. 1728. 
sd. Deßgnatip: Iantarum horti {ui, 8. 1736. 

dan Job. Hypotypufis fanorum verborum feu 
ee en expofirio S. Theologiæ in Thefi & Anriche 
81 

— "Job. Ptælectionas Theolog. in Epiſtol. D. 
Pauli ad Romanos, 4. w PN 

. eiui. 








'. Werneri, Job, Erid. Precepta homiletica, 12. ITS, 
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Weili, D. ‚Ch, comment. de affectu amoris Chrifti, 
hujusque harmon. cum afperitatibus, ira & pertur- 
bationibus Chrifti, 4. 172%. 

Weifens, Cheift.neleheter Kedner, 8. 174. ' ' 

‚Ejuid. curieufe Gedancken von bestfcen Werfen, 8. 1702. 

Fausd. Tabulz chraumologice, 4. 1691. 

Ejusd. sratorifches Syftema, fat einem Eapitel von por 
‚litifchen Reden, 8. 1707. 

Ejud. puntsrifche- Fragen, ober - wohlgemeinte Nachlefe, 
darinnen der Juhalt aller vorigen Säge kuͤrblich wi: 
derholet wird ꝛc. 1700. 

* Inftitutiones Oratoriæ, 8. 1709. 
d. Fragen über Die chriſtliche Tugend: Lehre nebſt 
einem Au hange ven den Tugenden eines Steudirenden/ 

ı 8.1697. © 

Wenzel, D. Joh. Chriſt. hitoriſcher Medner, worn⸗ 
nen aus allen iſchen Theilen Hrn. Job. Sübs 
ners bie- *7 Begebenheiten zum ‚rates 
” rifchen Gebrauch appliciret werden, 8. ızıı. 8 

Ejusd. —— Theolog. exegeticæ de Hermenevt. 
ſacra, a2. 17105. 


Ejusd. Evangelia dominicalia & feltivalia totius anni, 


„jpuxta Precepta homiler. difpofi ta, 8. 720. 
Wenhenmeyers, M. Joh, sZeine. evangeliſche Pfarr⸗ 
und Kirchen⸗ Poſtill, fol. 1700. 
Eyusd. enangelifcher Suß-Onaden: ⸗Lehr⸗ und Troſt⸗Pre⸗ 
diger, 2 Theile, 4. 1712. 
MWilliſch, Jo. Fried. Nachricht von der publiquen Bi- 
bliotheque der kapferlichen Handele-Stabt Kiga, auch 
. son denen in alten Zeiten verlohrnen und mwiebgr aufs 
. gerichteten fo öffentlichen als Privat - - Bibliochequen; 
fol. Riga 1743. 
Wienkens, Olt. Berb. Ausug der Predigten, 8. 
Winebklexi, Sylloge anecdororum varior. 4. vide Low- 
guerue. 
Wollt, Job. Chrif. Differratio opiftolica, qua Hiero- 
clis in aurea Pychsgore Carmina Gommentarius, 
variis in locis partim illafsarur pareim emendatur, 
: 8. 1710. ; 
Ejusd. Centuria Epiftolarum Gizcar. Libanii nondum 


elditarum cum notis & verfione lat. g. 1711. 


Woallii, Chröffopb: oummentatio philol. de Perentheh 
‚facra, accedunt u Diſſertationes, 4. 1726. -_ 


- wWo (ters 


\ 
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Wolters, Steph. Kirchen⸗Poſtill über die Gonn⸗ und 
Feſttaͤglichen Epifieln, 4. 1696. 

Woolſtons, Thomas, Schickſal, Schriften und Strei⸗ 
tigfeit, beſchtieben son sSeinrich Chriftien Lemcker, 
8. 1740. \ 

Woytens, Joh. Jac. eröffnete Heimlichkeiten bes weib⸗ 
lichen Geſchlechts, s. 

Ejusd. deutiches mediciniſches Lexicon, 8. 


7 wwadski, Cafm. Hiftoria arcana Regni Polon.4 
1699. 

Zeigers, Ambrof. vernünftige Anleitung sur Deconos 
mie und kunſtmaͤßige Verbefferung des Feldbaues, oder 
durch eigene Erfahrung befundene Kunft, und Geheim⸗ 
niß, alle Arten ins Lande, Geldern, Wieſen und Gärs 
ten nad) ihrer eigentlichen Befchaffenheit aufs genaue: 
fie zu erkennen,“ auch ohne Miſt su dungen, und fruchts 
bar su machen, 4. 1749. ' R 

geuers, Joh. Conr. undanderer würtembergifchen Theo» 
Iogen, Summarien über die heil. Schrift alten und 
neuen Tekaments, med. 4. 1721. — 

Zeltneri, Guflavi Georgii, Hiſtoria Crypto -Socinifmi 
Akorphini, acceflerunt preter alia Valent. Smalcii 
Diarium Vite & Martini Ruari Epiftolarum Centu- 
riæ dus, 4. 1729. 

2 Ziegler, Seinr. Ansh. täglicher Schauplak ber Zeit, 

ö . 1728. 

Ejusd. hifkvrifches Labyrinth der Zeit, fol. 1731. 

Ejusd. continuirten bißorifhen Schauplages und Labys 
rinths der Zeit, erfie Zortferung,darinnen die wichtige 
ten Gefchichte der juͤngſten 16 hundert Sahre vorgetra⸗ 
gen werben, fol. i718. | 
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FREIE FIT 
I. 
Erangeliarium ÖQusdrupler &c, 
| d. i. 
Die heiligen vier Evangeliſten nach der 


alten lateiniſchen, Oder ſo genannten 
itatienifhen Lieberfegung, ſo wie Dies 
fe in vier verfihieden uralten Hands 
farifen elefen wird ; herausgeges 
ben. von Joſeph Biandhint, * Pries 

fer von der Congregatione oratorii 8. | 
Philippi Nerü de Urbe, u Rom 1748 
in vier Solianten , die zufanımen 
ohngefehr 15 Alphabet betragen, mit _ 
ſehr dien pferſtichen. — 


—* 3E F den Buͤchern wie den Mo⸗ 
3 %* x und die Eiferfischt richtet uns 
U er den Gelchrten chen fo wie uns 

fer andern Menfchen, zumeilen was Gutes, zus 

weilen auch Unheil an. J längft vergeifer | 


* Dekr iſt ein Bruders Sohn bon dem berühm—⸗ 


ten Franciſco Vianchini dem man eine ſchoͤ⸗ 
ne Ausgabe von Anaſtaſii Bibliochecarä vitis 
- Pontificum zu dauken bat. 


— 


wi 


= \ 
296 1. Bodngelierium quadniplex, 
ne —** em m manch: 
"mal ganz um ‚ ohne daß man fagen Fan, 
wie und Kae, wieder in Schwank: Und 
fo hat man auch von den Gelehrten angemerkt, 
dafs zuweilen ein gewiſſer Geiſt unter fie.ger 
sieh, der ihrer üitterfchiedeue mit emem mal vuf 
eine Bemuͤhung virfallen laͤſt, daran vorher 
wohl niemand, oder doch ſehr wenige gedacht 
haben. Dem ſel. Herrn Fabricio iſt es ein 
‚paar mal fo gegangen. Wie er anfing, des 
Manethonis Apotelefmata drucken zu laſſen, 
ein Werk das nicht allein vorher niemalen ge⸗ 
druckt worden, ſondern beynahe ſeit tauſend 
Jahren her auch dem Mamen nach unbekannt 
geblieben war ;- fo fam ihm gieich Jacob 
Stonop *inden eg, und da es jener gefänchen 
" | : . 0 eß, 





. . . 
0 Das waren Mann, der, wenn er nicht Flo⸗ 
renz geſehen, und die dortige großberzogliche 
Bibliothek gebraucht hätte, wenig Aufſehens 
in der Welt würde gemacht haben. Beine Bes 
= mübunggleng dahin, alter Schri Wors 
te und Gedanken, und ihrer Ausleger, feiner 
" Borgänge , Löbliche Berdienſte, ohne bie er 
jene nicht würde verſtanden haben, fo zu vers 
dunkeln, alſo fein Vortrag felbft bunkel toird. 
Er kundſchaftete nur aus, wo etwan ein Ge⸗ 
lehrter mit einer Ausgabe von einem alten 
Schriftſteller ſchwanger gieng, den er gufalls 
. ger Weife in einem divino codiee medicæo ge⸗ 
leſen hatte, So bald er dieſes erfahren, ließ 
er denſelben ſogleich unter die Preſſe legen, and 
eilte mit ſeiner Ausgabe dergeſtalt, daß andere 
brave Leute, die gewiß was geſchickters wuͤr⸗ 
—— den 


I. Bbangeliarium quadruplex. 137: 
Iß, auch zuber- Desgleichen twie.er vor hate: " 


te, die Ueberbleibſel der Schriften des heiligen: 
Hippolyti zu ſammeln, und drucken zu laſſen; 
fo nahm A D. Jan zu Wittenberg chen daſ⸗ 
felbe vor; And jener bemerkt in einem Schrei» 
ben an diefen * gar artig, daß es infonderheit 
dert Schriften det Kicchenichrer aus bem drit⸗ 

ten Jahrhundert fo gegangen. 
* Eben daſſelbe Schickſaal hat auch die alte las 
teimifche Ueberſetzung “ heiligen vier — 
3 liſten 


den u Markte gebracht haben, daruͤber mit 
ihrer Arbeit zu Hauſe bleihen muſten. Se 
machte er es dem guten Bergler. Wie er ver⸗ 
nahin, daß dieſer Im griechiſchen ſehr geübte 
Mann den Herodorum auflegen laſſen wolte/ 
ſo warf er gleich, um ihm zuvor gu kommen, ſei⸗ 
ne Mißgeburt in die Welt. Jedermann hat 
Berglerẽ Schickſaal, und zugleich des Hero⸗ 
doti ſeines mit ihm bedauret. Vielleicht haͤt⸗ 
te der ſel. Prof. Leich, wenn er länger ges 
lebet, Berglers Arbeit, davon er Beſitzer war, 
vora Umtergange, fo mie fie es verdiente, ges 
rettet. Doch wer weiß wem dieſes Stud Ars 
beit vorbehalten fen... . | 
* Har Reimarus bat es ſeiner Lebensbeſchrei⸗ 
Dung Herrn Babriciieinverleibet, und cd laus 
ten p. 152 deſſen Worte alfo: Agnoſco farum 
patrum tertii feculi, ut illis in lucem edendis 
perlongum tempus nemo, deiade plures cer- 
tatim .infudent. Sic Methedii’ Convivium 
‘ Virginum per multa fecula delituit in tene- 
bris; at cum Altartus fuam proferret.editio- 
nem, en! illico Poflinws, sum fua, nec multo 


a 


poft Combefifius, cui.neutra priorum fasisfe- 


cit, 


38 1 Evangeliarium quadruplix.. 


Iften gehabt. Sie war fo gar in Bergeffenkett 
gerathen, daß man zweifelte, ob fie nochfin der 
Belt befindlich wäre, * Voer etlichen Jahren 
‚ aber machen fich zwey Italiener daran, uud laf- 
fen. fie drucken. Ihre Ausgaben komwen in 
einem Jahre, nehmlich Anne 1748 zum Vor⸗ 
fihein , die eine zu Nom, die andere zu May⸗ 
land; iedoch mit merklichem Unterſcheide. Jer 
ne iſt in Folio, diefein 4to. Jene enthält vier 
verſchiedene Ausgaben der alten italieniſchen 
Ueberſetzung; diefe nus eine, Jener Berfafs 


fer ift Herr Bianchini, wie wir bereits angegeis , 


. get: dieferährt von Joanne Andrea ei, Col- 
legii Ambroftani Dottore, Ber. Jene iſt mit 
zwar grofler geober doch gemeiner Schtift; dies 
fe hingegen durchgängig mit Kapitals Buchftas 


* Das iſt bloß von ber iralica des N. Teſtaments 
zu verfiehen. Denn von der italica des A. T. 
haben unterſchiedene in beyden vorhergehen⸗ 

den Jahrhunderten einige Stuͤcken heraus⸗ 
gegeben; und die PP. Benebirtint Haben das 

ganze A. T. ex italica Anno 1743 zu Rheims 
ans Licht gefiellet. Es ſcheint auch, als ob Herr 
Bianchini und feine italieniſchen Freunde yon 

‚ ber italica der Apoſtelgeſchichte, die Thomas 
— Hearne An. 1715 zu Oxford nebſt dem griechi⸗ 
ſchen Text aus einem alten Manuſcript mit 
Quadrat⸗Buchſtaben drucken laſſen, nichts 
gewuſt. Man darf ſich daruͤber nicht ver⸗ 
wundern. Es ſind ſo wenig Exemplarien von 
dem Buche abgezogen worden, daß man es 
nice einmal in den größten Bibliotheken fin⸗ 


⸗ 











E Eoogelieriuingwadrspler. 2159 


Han? gedendt. . Jene beficht agıı vier arken 
Folianten: dieſe hesrägt noch niche vier Alpha⸗ 
bete. Jene iſt reich an /gelehrten und. brauch⸗ 
baren Abhandlungen, wie aus dem, Verfelg 
erhellen wird: dieſe ficht.gar kahl und mager 
ans. Jene iſt die Frucht vieler Jahre und ei⸗ 
ararcfen Urtheils: dieſe ſcheinen eine übereilte 
und unrechtmaͤßige Ruhmbegierde, mißguͤn⸗ 
ig Eiferſucht, und italieniſche Tuͤcke gezeugt 
suchaen, Hert Irieus bringt nr in · der 
Worrede zu feiner Ausgabe ‚allerhand weit her⸗ 
gehohlte Aussehen, wor; feine That zu heſcheini⸗ 
gen, fie-find abher ſo beſchaffen, daß ſie ihzn 
mehr beſchweren als entſchuldigen. A er⸗ 
wecken den Voerdacht es babe ihn die Miß⸗ 
gunſt gu feinen unbilligen Verfahren verleitetz 
Ex wuſte, daß Harr Bianchini mit des Ausg⸗⸗ 
be eines ganz neuen und laͤngſt verlangten 
Werkes Lob einlegen werde. Datan wolte 
auch ex, allem Anſehen na, Theil haben. Er 
ſuchte Mittel und Wege, und fand fie guchz " 
uehmlich:eine Abſchrift yan- dem conice ver; 


cellanfı, von den wir hernach mit mehrern ſure⸗ | 


chen werden, die er⸗ dirch chen die, Perſon eye 
langet, durch die Herr Blanchini die frine er⸗ 
u, So bald er fie in Haͤnden hatte, ließ 

er. fie ohne gehörige: Vorbereitung abbeusfen, 
und war zu einer SB daee wu, daß ein 
P * ande⸗ 


" Huf die Art wie einige griechiſche Poeten PN 
 Anfange der. Buchdruckerey, und nech vor 
wenig Jahren..ber. Viczu ug zu Florenz ges _ 
druckt worden. 
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| ——E—— Quadruplex &c, 
d. i. 
Die heiligen vier Evangeliſten nach der 


alten lateiniſchen, oder ſo genannten 
italieniſchen Ueberſetzung ſo wie die⸗ 
ſe in vier verſchieden uralten Hand⸗ 
ſchriften geleſen wird; herausgege⸗ 
ben von Joſeph Biandini, * Prie⸗ 
ſter von der Congregatione oratorii S. 

Philippi Nerii de Urbe, zu Rom 748 
in vier Solianten , die zuſammen 

ohngefehr 15 Alphabet betragen, mit . 
ſehr en pferſtichen. 


| N E 3. gen Vachern wie den Mo⸗ 
A x“% vr und die Eiferſucht richtet uns 
NE ® ter den Gelehrten eben fo wie uns 
ter andern Menfchen, zuweilen was Gutes, zus 
weilen Em. Unheil an. * längft vergeife | 


>" Dieſer fein Bruders Sohn von dem beruͤhm⸗ 
ten Franciſco Bianchini, dem man eine ſchoͤ⸗ 
ne Ausgabe son Anaftafır Bibliothecarii vitis 
- Pontificum zu danken bat, 


— 


- PN 


J u 
96 ' 1. Buingelierium quadeuplex. © 
ne Trachten und e kommen manch⸗ 

"mal ganz unverhofft, ohne daß man fagen kan, 
wie und. warum, wieder in Schwank: 
ſo hat man auch von den Gelehrten angemerkt, 
daß zuweilen ein gewiſſer Geiſt unter fie.ge- 


Und 


sieh, der ihrer unterſchiedene wit einem ·mal vrrf 
eine Bemuͤhung verfallen laͤſt, daran vorher 


wohl niemand, oder doch ſehr wenige gedacht 
haben. Dem ſel. Herrn Fabricio iſt es ein 
paar mal ſo gegangen. Wie er anfieng, des 
—— Apoteleſmata drucken zu laſſen, 
ein Werk das nicht allein vorher niemalen ge⸗ 
druckt worden, ſondern beynahe ſeit tauſend 
Jahren her auch dem Namen nach unbekannt 
‚geblieben war ; fo fam ihm gleich Jacob 
Gronop *inden Weg, und Da es jener geſchehen 
” . | . » J | . 
Das war.ein Mann, ber, wenn er nicht Flo⸗ 
...... rang geſehen, und die dortige großherzogliche 
Bibliothek gebraucht hätte, wenig Aufſehens 
inder Welt würde gemacht haben. Beine Bes 
| mübung gieng dahin, alter Schriftſteller Wor⸗ 
“ te und Gedanken, und ihrer Ausleger, feiner 
Borgänger ,; töbliche Verdienfe, ohne bie ec 
jene nicht würde verfianden haben, fo zu pers 
bunfeln, alfo fein Vortrag felbft Dunkel wird. 
Er kundſchaftete nur aus, wo etwan ein Ge⸗ 
lehrter mit einer Ausgabe von einem alten 
Schriftſteller ſchwanger gieng, ben er zufaͤllt⸗ 
ger Weiſe in einem dixino codice medicæo ge⸗ 
leſen hatte, So bald er dieſes erfahren, ließ 
er denſelben ſogleich unter bie Preſſe legen, and 


eilte mit ſeiner Ausgabe dergeſtalt, daß andere 


brave Leute, die gewiß une geſchickters wuͤr 


⸗ 
den 


rn „|| Zu 





I. Bbangeliarium quadruplex.’ 157 


(ff, auch zubor. Desgleichen wie. er vor hate: 
tt, die Ueberbleibſel der Schriften des heiligen: 
Hippelyti zu ſammeln, und drucken zu laflen; 
fo nahen fh D. Yan zu Wittenberg eben ba 
ſelbe vor? ‚und jener bemerkt in einem Schrei⸗ 
ben an dieſen * gar artig, daß es infonderheif 
des Schriften det Kirchenlehrer aus bem drit⸗ 


ten J ſo gegangen. | 
* Eben daſſelbe Schickſaal hat auch die alte la⸗ 
teiniſche Ueberſetzung heiligen vier — 

3 liſten 


den zu Mackte gebracht haben, daruͤber mit 
ihrer Arbeit zu Hauft bleſiben muſten. Se 
machte er es dem guten Bergler. Wie er ver⸗ 
aahen, daß dieſer im grischifchen (ehr geübte 
Manm den Herodotum auflegen laflen wolte, 
+ fowarf er gleich, um ihm zuvor zu fommen, feis 
ne Mißgeburt in bie Melt. Sedermann bat 
Bexrglerẽ Schicklaal, and zpugleichh Des Hero⸗ 
dort ſeines mit ihm bedauret. Vielleicht haͤt⸗ 
te der ſel. Prof beich, wenn er länger ges 
lebet, Derglers Arbeit, davon er Beſitzer war, 
vom Untergange, ſo wie ſie es verdiente, ge⸗ 
rettet. Doch wer weiß wem dieſes Stuͤck Ar⸗ 

beit vorbehalten ſey. | 
* Herr Reimarus hat es. feiner Lebensbeſchrei⸗ 
dung Herrn Fabrieit einderleibet, und cd laus 

ten p. 192 defien orte alſo: ‚Agnofce fatum 
patrum tertii fzeculi, ut illis in lucem edendis 
perlongum tempus nemo, deiade plures cer- 

“ tatim inſudent. Sic Methadii- Convivium 

' Virginum per multa fiscula delituie in tene- 
bris; ac cum Allarius fuam proferret editio- 

- nem, en! illico Poſſinus sum ſua, nec multo 
poft Combeſiſius, cui.neutra priorum farisfe- 

ct, 


158 1. Evengeliarium quadruplix.” 


Iften gehabt. Sie war fo gar in Vergtſſenheit 
geratben, daß man zweifelte, ob fie nochin der 
Welt befindlich wäre. * Vor etlichen Jahren 
aber machen ſich zwey Italiener Daten, und laſ⸗ 
fen. fie drucken. Ihre Ausgaben konmuen in 
einem Jahrre, nehmlich Anno 1748 zum Vor⸗ 
ſchein, die eine zu Rom, die andere zu May⸗ 
Land ; iedoch mit merklichem Unterſcheide. Je⸗ 
‚ne iſt in Folio, dieſe in 4tbb. Jene enthaͤlt vier 
verſchiedene Ausgaben der alten italieniſchen 
Ueberſetzung; dieſe nur eine. Jener Verfaſ⸗ 
ſer iſt Herr Bianchini, wie wir bereits angezei⸗ 
get: dieſe ruͤhrt von Joanne Andrea Wie, Col- 
legii Ambroſiani Dottore, Ber. Jene iſt mit 
zwar groſſer grober doch gemeiner Schrift ; dies 
ſe hingegen durchgaͤngig mit Capital Buchta 


# Das tft bloß von ber iralica des N. Teſtaments 

_ zu verfichen. Denn von ber italica des A. T. 
haben unterfchiedene in beyden vorher gehen⸗ 

den. Jahrhunderten einige Stücden heraus⸗ 
gegeben; und die PP. Benedirtint Haben dag 

ganze A. T. ex italica Anno 1743 zu Rheims 

ans Licht geſtellet. Es ſcheint auch, als ob Herr 
Bianchini und ſeine italieniſchen Freunde von 
der iealica der Apoſtelgeſchichte, die Thomas 
—— Hearne An. 1715 zu Oxford nebſt dem griechi⸗ 
Shen Text aus einem alten Manuſcript mit 

' Duadrat s Buchflaben drucken laffen, nichts 
gewuſt. Man barf fich daruͤber nicht ver⸗ 
wundern. Es ſind ſo wenig Eremplarien von 
dem Buche abgezogen worden, daß man es 
= nic einmal in den größten Bibliotheken fins 


2 


3: Eosgaliariuin uadruplex. erz 


Ben⸗⸗gedruckt. Jene befücht aus vier⸗ ſarken 
Folianten: dieſe beträgt nach nicht vier Alpyha⸗ 
dete, Jene iſt reich an gelehrten und brauch⸗ 
baren Abhandlungen, wie aus dem, Verſolg 
rhellen wird: dieſe ſieht gar kahl und mager 
aus. Jene iſt die Frucht vieler Jahre und ei⸗ 
mearcifen Urtheils: dieſe ſcheinen cine uͤbereilte 
und unrechtmaͤßige Ruhmbegierde, mißguͤn⸗ 
ige Eiforſucht, und italieniſche Tuͤcke giheugt 
qzu halem. Hert Iricus bringt. one in · der 
Vorrede zu ſeiner Ausgabe allerhand weit her⸗ 
schoblte Ansreden vor feine That zu beſcheini⸗ 
gen, ſie ſind aber.:fo beſchaffen, dahß ſie ihn 
mehr beſchweren, als entſchuldigen. Sie er⸗ 
wecken dan. Verdacht 55 habs ihn die ME 


gianfi gu feinen uabifigen Verfahren verleiten; ” 


Er wuſte, Daß Herr Bianchini mit der Auega⸗ 
be eines ganz neuen und laͤngſt perlangten 
Werkes Lob einlegan,mirde.: Daran wolte 
auch ex, allem Anſehen nqch, Theil haben. «Er 


ſuchte Mittel und Wege, und fand fie guch; 


uehmlich eine Abſchrift: von dem codise vers 


osllendi, non dem wir hernach mit mehrern faren 


chen werden, die er· durch «ben die. Perſon eye 
langet, durch die Herr Blanchini die frine er⸗ 
halzen. So bald er fie in Haͤnden hatte, ließ 
er. ie ohne gehörige: Vorbereitung abdrucken, 
und zwar zu einer Zeit, da en wuſte, daß ein 
W te .. ande⸗ 
Auf bie Art wie einige griechiſche Poeten zu 
rare. ‘der —— sch * 
wenig Jahren der Virgil ug zu Florenz ges 
. druckt worden. | 


J 
\ 


4 


90 I. Bounpelteniumn aid, 
anderer ya Rom dergleichen thäte, Man hat 
Mirkeiden mit derglechen Leuten, bie, weil ſte 
felbn keinen eigenen Vorrath von — 
ren beſttzen, und dennoch ihre Ruhmbegierde 
nicht zahmen koͤnnen, ſich genoͤthiget ſehen, arte 
dern ias Handwerk zu greifen, und ihnen bry⸗ 
nahe das ihrige zu entwenden.e Dergleichen 
deute irren ſich fehr, wenn fie meinen fich mie 
frpause —— berf: ka Mich 
lm‘ sAnſehen zu tzen, und ‚ven 
8 zu al 
Doch 5x wir uns-niche vorgenomenen. von 
Ki magländifäen Ausgabe des <odicis ver 
vellenfis zu: handeln, fo bleiben: wie bey dem 
Werke ſtehen, deſſen Aufſchrift wir le 
fer vor Augen gelegen Ehe wie a — 
‚nah feinen Theilen und beren Glabichtung 
trachten, fo iſt es norhig⸗verher ine age 
doch beueikhin und — **— Begriff von 
dem Weſen, Schickſaalen und Brauchbarkeit 
der ſo genannten italieniſchen Verſion zu ges 
ben; Die Prolegomena zu dieſem Werk ent⸗ 
Fa zwar davon viele herrliche Nachrichten. 
| ſie aber nicht von einem Verfaſſer, ſoudern 
won verſchiedenen ben allerhand Gelegenheit 
mitgecheilet und von dem Herausgeber zuſam⸗ 
miengetragen worden, fo iſt es. gefchehen, daß 
die Machrichten gerſtteuet, und zuweilen oͤftirs 
wiederholet erſcheinen, zum. Theil ſich auch wi⸗ 
derſprechen; daher: man genoͤthiget iſt, dieſelben 
mit Fleiß zůͤſemmen und auseinander zu ſetzen, 
und in einen Zuſammenhang zu bringen P 
' er⸗ 





| E.Beahgelioriem qüadruplex, 161 
Ueber haupt if diefes voraus zu fehm, daß 
man eine fehr alte, und von den erſten Zeiten 
des Chriſtenthums an, unter den — 
ſchen Chriſten gebräuchliche und eingefuͤhrte 
Ueberſetzung der heiligen Schrift, ſowol des 
alten als des neuen Bundes, nebſt andern Des 
nennungen auch die tralienifche zus heiſſen pfle⸗ 
arm fie dieſen Minen führe, läßt fich 
nicht wohl fagen. Man muthmaſſet, derfelbe 
wühre daher, well diefe Ueberſetzung In Italien 
werfertiget, zuerſt in den italignifchen: Kirchen 
gebraucht, und durch die italieniſchen Chriften 
den andern weſtlichen Iheilen von Europa mits 
g° worden: Sie heißt, auch fonft verus 
Die. alte ,. ingleichen die vulfata, die unter 
den Doit —S — und allgemein 
— a da au Tage 
vulgatam hen war jene alte vulgatam 
oder italitam zum Funde: ſie ſieht aber der⸗ 
felben ſehr uhäprilich, Man wird ſogleich die Urs 
fache Davon angeben, Wenn, wovon wen, 
und — 2*— bare dieſe Ueherſetzung 
ganulich  anbefannt. 
—— glauik 2 ee 4 von Rom, 
8 utter der andern italieniſchen Kir⸗ 
ben, ünd zwar von verſchledenen Haͤnden ges 
kommen. Dieſes laͤßt ſich as der Ungleich⸗ 
heit der Schreibart ſchliefſen. Man kan auch 
nicht ſben 'ob fie auf einmal oder nach und 
nach bekannt gemacht, ingleichen ob fie durch 
bbrigkeitliche Verardnung in die Kirchen eins 
geführt, . oder nut mit gu filfipmeigenen — 


I on Ten 


% 


+ 


164 "I. Euangalia um N ruhe 


der Kanzel und in ihren de 
‚Toben am: ‚ihr ſoadernch vo gute 


Veyfall imter der Hand aufgchetmmen ibor⸗ 
den Deg iſt gewiß daß ſie in den etften 
fuͤrf oder ſechs hundert Jahren Wei Chriſten⸗ 
ihums in groſſem Anſehn geweſt. Die lateini⸗ 
ſchen Kircherlehrer owohl aus Fiallen dal⸗ 
Gallien und Africa, bedienten ſich derſelben a 
Igenfihafe u 









ra e rn : 


Lion | ra en 
' # ‚Daher Haben: Fr ainlge Gelehrte vdr Den 
icehe man moch wuſte, daß die trates bie anf dus 


Bi: ————— u 
tejelbe „Die. ſie vor berlohren en, en 
BAR "Wätern wieder: "berzufelen : un 
| ei piefer Die rſuch eben nicht zum heiten ger 
2 hen, ſo Haben “andere Rigeln · — 
gie man damit zu Werle gehen muͤſſe 
u. an dem, dignaqtaniſchen · ſowol: als griechifchen 
.. Rircpenichrer, iehen oͤfters die heilige Schrift 
hnur aus dem — an: daher fie dann nicht 
allein von der Grund + Spracje oft unge⸗ 
vn mein abweichen fondern auch weder unter 
Be” fin feibR, ‚noch:mic fich feibit abereinfommen 
u —*— * andere anders/ ja ya 
„Lehrer an unter 
ten en ——— ae 
ie man angentgrft, daß diejelben , wenn fte 
“5 einen Spruch eutweder Ihrer Geirinde erklã⸗ 
Bren, ober denſelben wider der Ketzer Anfprül 


ce und Verdrehungen verthribigen wolle; 


guiezeit die Schrift aufgefchlagen, nachgefepen, 
” und aus derfelben die Worte forgfältig, ohne 
fich einige Freyheit zu verftatten ‚ angezögen. 
Und in dieſem Falle bedienten fich die lateini⸗ 
ſchen Lehren: ‚durchgängig der iralieniſcken Vier 
berſchuns. 





j 
} 


L Eneigeharium.gieadruplex, 263 
ter: daß fie fit, aehmlich genan ar den griechi⸗ 
fen-Brunds Tert.halte, und daben fehr ver⸗ 
ſtaͤndlich ſey. Sie korte fich aber bey ihrem 
Anſehen nicht erhalten; theils weil fie an ſich 
felbft mangelhaft., theils weil fie ven einigen 
mit Fleiß nerftellet, und von andern zufaͤlliger 
Weiſe war ‚geändert worden. Zwar in der 
Kirche und auf der Kanzel blieb fie in ihrer Rei⸗ 
nigfeit, und konnte daſelbſt nieht leichſperfalſcht 
werden; indem dic Biſchoͤffe und Gemeinden 
einigen der Aelteſten die Sorge adftrugen, durch 
gottesfuͤrchtige und geſchworne Schreiber von 
ihren Kirchenbuͤchern aͤchte Abſchriften 8* er⸗ 
tigen zu laſſen, die man entweder an die · Stelle 
ber allen, wenn ſolche durch die Laͤnge der Zeit 


abgenutzet waren, ſetzte, ober ſolche den aͤnge⸗ 


henden chriſtlichen Gemeinden, die. mit, dem 
Worte Gottes noch nicht verfchen waren mits 
theilte. Aber in den befondern. und Bargers 
häufen fahees ganz anders aus. Die Abſchrif⸗ 
ten die man dafelbft harte, waren die richtägften 
nicht... Ohne von den Ketzern gu ſprechen, wels 
che die Schrift mit Willen verderbten, fo mach⸗ 
ter ſich ein Kausvater, der ſich duͤnkte nur ein 
wenig Einſicht zu haben, kein Bedenken, in ſei⸗ 
nem neuen Teſtamente, wo ihm etwas einfaͤl⸗ 
tig, pöbelhaft, dunkel, und ungeſchickt zu ſeyn 
ſchien, feine Randgloſſen hinein zu mengen, 
oder wohl gär die Stellen auszulaffen, die er 
mit feinen Begriffen von Gott, oder mit feis 
ner Kenntniß der natürlichen Dinge ‚nicht 
räumen konnte; fonderlich wenn fie die “eines 
ME EEE ee eines 


— . 





204 1. Evungelierium quadruplen. 
feines. Erlöfers gu beleidigen ſchlenen. Hie⸗ 
ronymus beſchwert ſich daher, daß man den 
Abſchriften wenig trauen und nicht wiſſen koͤn⸗ 
‘ne, welchen maͤn glauben ſolle; indem beynahe 
Pb viel unterfibiedene Ausgaben der lateiniſchen 
Ueberſetzung wären, als Abfahriften. ** ne 
. we. , — a ugu⸗ 


eAlſo findet man in viel alten codicibas, unk 

: au RIbfl in der iralica, Die Oteile van dem 
„. „Plutigen Schweiß Chriſti, von ſeinen Thränen, 
,,.. don dem Teich Bethefda, von der Ehebreches 
“rin, und andere nicht. Der vielen Verſetzun⸗ 
: gr nicht zu gedenken, welche bie alten Ehris 
ſſten adus guter Abſicht, aber vabehutſam und 
mit ſchlimmen Erfolg vornahmen. Hierouv⸗ 
‚mus ſpricht davon alfo: Magnus. in noſtris 

‚ codicibus error inolevit,dum, quod in eadem 
re alius Evangelifta plus dixit, in alio, gnia 
» minus putaverins, addiderunt; vel dum eun- 
: dem (enfum alius aliger expmefhit, ille qui 
 - antim equaruor primum legerat,ad ejus exem · 
lum cæteros quoque sflimaverir emendan- 

os. Unde actidit, ut apud nos mifta fine 

omnia & inMarso plura Luce arque Matthei, 
rurfum in Matthzo plura Joannis atque Mar- 
ci, & in cæteris religworum, quæ aliis pro- 

ar pria fünt; inveniantur, 0 

#0 Seine Worte find folgende : Sidatinis exem- 
i gBläribusadiibendaeft tafpondeant, quis 
$us? Tor enim ſunt euemplaria pe@ne, quot 
„.. godices. Sin autem veritas quætenda de plu- 
ribus, curnon.ad grecam originem reverten- 
‚res, ea, quæ vel a vitiofis interpretibus male 
edita, vel a prefumtoribus imperitis emen- 
"data perverfius;, vel a Jibrariis dormitgeribus 
put addita ſunt, aut mutata, corrigimus. 


a J 





1. Euaigoliarium qusdruplen; 165 
Auguftinus *. klagt, man koͤnne die griech  - 
ſchen Ueberſetzungen des hebreiſchen Teptes, fair 
nesweges aber die lateinifchen. Licherfeger des 
M. Teſtamentse zehlen. Die Lirfache davon 
fen diefe: Sohald fi iemand beduͤnken Heffe, 
er wenig- beyder Sprachen erfahren zu ſeyn, 
verfertigte er sine LJeberfegung. Hieronymus 
machte fich. daher, auf Befehl des römifchen 
Bifchoffes Damafi, deſſen Geheimfchreiber er 
war, über die alte, nunmehr ganz verunftaltes 
te lateiniſche oder italienifche Ueberſetzung, hielt 
fie mit dem griechiſchen Grundterte zuſammen, 
behielt zwar den Grund und Stof von jener 
bey, bemühte ſich aber, fir dem griechifchen aͤhn⸗ 
licher u machen, und ihren plumpen und plate 
- ten Vortrag, mit audern jierlichen und edlern 
Ausdruͤcken zu verwechſeln.  Diefe Lieberfes 
Kung muſte, wie fie auter die Leute kam, kom | 






2.8 Seine Worte lauten ale: Qui fcripturas ex 
hbebrea lingua in grecam Verterunt; numei. 
crari poſſunt; Iseini autem interpreres. nulld 
1. sapde. Ur enim cnique primis fidei tempo». 
rihus inmanus venitcodex grecus, &aliquam 
ctulvm —— fibi vtriusque linguæ hobere 
videbatur, aufüs eſt interprerari. Man laͤßt 
an ſeinen Ort geſtellet fepn, ob man dieſe Wor⸗ 
ke inihrer Strenge nehmen muͤſſe, und ob ſich 
nicht/Auguſtin durch ſeine Gemuͤthsbewegung 
verleiten laſſen, zu viel zu ſchreiben. Vielleicht 
hat er unter dieſen Worten ſeinen Groll wi⸗ 
der Hieronymum verſteckt; und dieſe Ueber⸗ 
röung, —— beta —ãX 
‚eben. ucht. Man weiß, daß er. 
ihr — W IJ 


386 I: Buchgeterun zwndrußlen 
hand ·boͤſe und: gute: Gerüchte Aber fich erge⸗ 
hen laſſen. In einigen ſowohl beſondern Hau⸗ 
- Fein als ganzen Kirchſpielen wurde fie begierig 
aufgenommen, and bis an den Himmel erhoben. 
Bon andern einzeln Perfonen und. Biſchoͤffen 

. „wurde fie verachtet, geläftert und. nach 
genheit auch wol verbanne Es: gieng ihr 
eben fo wie ifrer Borgängerin. Wie Kluͤglin⸗ 
ge jene gemeiftert hatten; fo. kamen aud) welche, 
die Hicronymi Verbeſſerung verkeffern wolls 
ten. * In diefem Kampfe verharreren beyde 
Ueberſetzungen lange Zeit. Endlich fing, zu 
Anfange des ten Jahrhunderts nach Chrifti 
Geburt, Hieronymi Acheit an die italicam zu 
vertreiben, und diefe fich den Augen dee. Mens - 
ſchen allmählig zu entziehen. Der Pabſt Gre⸗ 
gorius der Große that damals viel dabey. Er 
wollte des Hieronymi feiner vulgatz ehr. wohl, 
prieß fie den Kirchen an, und gab ihr dadurch 
merkliche Vortheile über ihre Gegnerin. ** Die 
folgenden Päbfte folgten ihm nach, bis man 
fie endlich. im tridentinifchen Concilio der allges 
non i . J meinen 


Die aͤlteſten Abſchriften der vulgarz nach Hie⸗ 

roimymi Umſchmeltzung, weichen um ein merk⸗ 

liches von der heut zu Tage in der roͤmiſchen 

- * Kirche eingeführten Ausgabe ab, wie wir im 

Verfolg'mit mehrern hören werden. . 

nr Diefen twiderfpricht Herr Bianchini an einem, 

andern Drte, und fagt ausdrücklich, die heut 

zu Tage eingeführte vulgara fey ein auf Pabft 

Gregorii M. Verordnung verfertigter Zuſam⸗ 
menſatz aus der alten italica und Hieronymi 

Verbeſſerung. | —— 





I Evangeliarium 'quadruplax. 167 


meinen Kirche auftrang, und canonifirte; dag 
iſt, in den Canonem, in das Kirchen⸗ Ceremas 
nleh al8 eine durchgängige Vorſchrift und une 
Hintanfesliches Mufter, brachte. Man frich 
dieſe Verordnung damals fo eifrig, daß man 
auch cathofifche Chriften, wenn etwan deren 
einige an der Nothwendigkeit derfelben gezwei⸗ 
felt hätten, bloß darum als Keger wollte vers. 
dammet haben. Heutiges Tages würde man 
nicht fo hitzig und blind zufahren. Wer weiß 
es, ob nicht dieiralica noch einmal in der römis 
chen Kirche über ihre Gegnerin den Dieifter 
ee: wenigſtens fehreibt man-in unfern Ta: 
. gen zu Rom ungeftheut in die Welt hinein, und 
laͤßt unter den Augen, mit Bewuſt und Bewils 
ligung des römifchen Stuhles drucken, Hieros 
nymus habe an gar vielen Orten der alten vul- . 
garz Unretht angerhan ; er habe oftmals, an. 
ſtatt fie zu verbeffern, fie nur verfihlimmerr. * 
* Es geht gar oft fo. Die Cinfichten und Nele 
gungen der Menſchen find fo unterfehieden, alg: 
die Vorwuͤrfe ihrer Beurtheilungen fich ihnen 


immer unter andern und andern Geftalten zels 


gen. Sonderlich ſind Ueberſetzer die ihrer Vor⸗ 

gaͤnger Aufſatz ausputzen follen oder wollen, 
dem Ungemach unterworfen, daß fie Uebel Ars, 

. Ser machen. "Man bat im vorigen Jahre ein. 
Exempel davon gefehen, und Klagen darüber 
gehoͤrt. Man thut daher am Beften, wenn 
man eine Ueberſctzung, die erträglich ift, ſo aͤßt 
wie fie if: wiebrigen Falls mache man ſelbſt 
eine ganz neue Sonſt ſetzt man fich in den 


Berbacht, man ſey unbillig, und wolle dem - 


Zuverl. Nachr. 135 Theil, DM andern 


a 


168° I. Eoangeliarium quadruplex.‘ 
Man verwundert ſich billig, wie es doch ge⸗ 
kommen, daß man in den zwey, ja beynahe drey⸗ 
hundert Jahren, ſeit dem man Buͤcher gedruckt, 
und alle Papiere aus den verſteckteſten Winkeln 


5 der Bibliotheken, Archive und Elöfter aufge⸗ 


ſucht, dennoch die fo oft in Schriften erwähn- 
te und fo fehnlich verlangte iralicam nicht cher 
als im unfern Tagen entdeeft. Daß manaber 
nunmehr aufeinmal 5 verfchiedene codices von 
einem Buche gefunden, non dem man vor we: 
niger Zeit noch, zweifelte, ob es in der Wels 
vorhanden fey, * das läßt. fich nody cher begrei- 
fen. : Nachdem einer einmal auf die Spur ge 
kommen, und andern den Weg gewiefen, fo iſt 
es leicht, und man wird aufgemuntert, der 
Spur weiter nachzugehen. Martianap ein 
Benedictiner zu Paris war der crfle, der 
in der Bibliothek des Cloſters S. Germain des 
Prais zweyer alten Evangelien » Bücher ges 
wahr sourde, die mit der gedruckten hierony⸗ 
mifchen vulgata nicht überein famen. Sie wa⸗ 
ven bende fehr alt, und rührten von den Zeiten 
en \ ber, 


‚andern Unrecht anthun; oder man fey naſe⸗ 
weiß, und wolle, weil mang doch nicht fönne 
beifer machen, wenigſtens dag Anfehn erhals 
ten, ald ob man auch.dabey geholfen habe, 
. Endlich macht man fich auch verächtlich, wenn 
verkändige Leute darhinter kommen, daß der 
vermeffene Verbeſſerer weder der Sprache 
noch der Sachen Eundig geweſt. Martialig 
Nagt: Non tuo in libro ingeniofus efle noli. 
” Mir fprechen, wie wir bereits erinnert, von dee 
italica des N. Teſtaments. BR 
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ber , in weldyen. Die italica noch nicht aus den 
Augen der Menfihen und dem Gchrauch der 
Kirchen gefömmen war. . Das eine hatte fonft 
dem alten berühmten franzöfifchen Cloftee 
Corbey * zugehöret, und war nachmals in das - 
vorhin gedachte Cloſter &. Germani ;de 
Dratis gebracht worden, Weil nun Mars 
tianay an dieſer Ueberſetzung bie beyden Merk⸗ 
: male, womit die alten Kirchenlchrer die itali⸗ 
" cam bezeichnet hatten, nehmlich einen unges 
Fünftelten Ausdruck und forgfältige Nachah⸗ 
mung des griechifihen Grundtertes ** wahrs 
nahm; fo gerieth er auf die Murhmaffung, es - 
muͤſſe foldyes die alte italica feyn, und fick fos 
‚dann. zur Probe das Evangelium Matrhäi zu 
Paris An. 1695 druden, Cinige Zeit dar⸗ 
nad) wurde man auch zu Verona gewahr, da 
fi) daſelbſt beym Capitel ein codex von der 
italica, der etwa aus dem sten oder ten Jahr⸗ 
hundert herräßren mag, finde. Mantrug alfo 
die Sorge, dlefen Codicem durch den Druck bes 
kannt zu. machen, dem Herrn Bianchini, der 
ein Beronefer ift, und bis Anno 1732 in feis 
ner Vaterſtadt Canonicus war, auf, Wie 
Mi . nun 


* Dieſes iſt mit einem andern gleichfalls alten Clo⸗ 
er und ehedem beruͤhmten Schule unſers 
eutſchlandes, auch Eorbey genannt, nicht 
zu verwechfeln, : on 
” #% Der’ heilige Auguftinug giebt Ihr bag eugniß: 
In ipfis interpretationibus itala cıeteris prafe» 
«ratur, nam eft verborum tenasior cum perfpi« 
cuitate ſententie. | 
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nun derſelbe mit!diefem Workaben.umgieng, er: 


fahr er, man verwahre zu Vercelli eine fehr als 
de Haudſchrift von den 4 Evangcliften, die der 


Heilige Cuſebius der, in der Mitte des vierten 


Saͤculi gelebt , und Biſchoff daſelbſt geweſt, 
mit ſeinen Haͤnden ſoll geſchrieben, und als ein 


alltaͤgliches Handbuch gebraucht haben. Daß 


dieſer Eufebius ein Evangelienbuch mit eignen 
Haͤnden abgeſchrieben, beſagen die alten Lebens⸗ 
befchreibungen der Heiligen und Märtyrer: und 
daß es dasjenige fen, welches. man noch heut zu 


Tage zu Vercelli heilig aufbehält, das muß man 


der.alten Sage glauben. Diefes ift gewiß, daß 
gedachte Handſchrift ſchon im gten —— be⸗ 
| | . , agten 


J 


* Biheln und Kirchenbuͤcher abzuſchreiben if nie⸗ 


. malg ein Werk vor Biſchoͤffe und höhere Geiſt⸗ 
liche geweſt. Sie hatten ehedem ihre libra- - 
rios; und nach bey Zeit, wie ſich die Cloͤſter 
meiehrten, ihre Mönche. Dieſe muſten, wenn 
ſie was verbrochen, pro pona ſchreiben. Man 

-  finbet.auch. ia manchen alten Büchern forgfäls 
." tig angejeiget, was Frater Andreas. por Buͤ⸗ 
cher pro porna, und was er auf feepenilligen 

, Gihorfam um Gattes willen gefchrieben: Es 
ſcheint, man habe das Bibelabfchreiben zu ie 
der Zeit, vor ein verdienftliches Werk angefes 
ben Die Könige der Iſtaeliten muften ches 
dent- das Geſetz Moſis mit. eigenen -Händen 
abfchreiben. Die muhammedaniſchen Fürften 

. Meinen gleichfalls fich eine hohe Stufe ind Pas 
- radieß zu bauen, wenn fie mit ihrem Alcopan 
ein gleiches thun. Hat einer von ihnen in der 
Jugend etwas wuͤſte gelebt, (o.fihreibt er im 


‘ 


Alter Aſtorane propana. 
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fasten Biſchoffe und Märtyrer Euſebio bey: 
geleget woorden, und daß fie ſchon damals fchr 
betagt und der Gefahr einer baldigen Auflöfung ° 
nahe geweſt fey. Der damalige König von 
alien ‘Berengarius lich um das Jahr 386 
einer neuen ‘Band drum legen, ihn mit filbers 
nem vergüldesen Blech beichlagen, und eine Auf: - 
ſchrift darein graben, die nach den damaligen 
Zeiten fo zierlich ift, daß wir nicht vor nöthig, - 
"erachten fie hieher zu fenen. Sie will fo viel 
fagen , daß König Beringer das ‘Buch, fo wje 
es da iſt, der Kirche geſchenkt habe. Man hat 
beyde Schaalennebft ihrer Auffchrift in Kupfer’ 
flechen laffen. S. p. 574 im zweyten Theile. 

Es ift alfo dick latcinifche Handfheift vor . 
den-heiligen vier Evangeliften, dem Anfehen nach 
die Altefte, die ſich nunmehr in der Welt findet. 
Sie hat das Anfehen vor ſich, als ob fie von 
den Verfaͤlſchungen der Ketzer, fonderlich der 

Arianer, von denen ihr angegebner Verfaſſer 
viel ausgeftanden, gereinigt fey. * Herr Bian⸗ 
ini bat fi) von diefem dodice eine Abfchrift 
aus; die er auch durch den Canonicum zu Ber- 
celli, Herr Franciſcus Hieronymus Muggeri ** 
EM erhiels 
zZum Beweiſe beffen wird angeführt, daß man 
in dem codice vercellenfi die Worte Joh. 

IIL 6. quia Deus fpirirus eft, lieft, welche bie 

. Arianer nicht allein aus ihren Handſchriften 

ausgekratzt, fondern aus der Rechtglänbigen - 


meiften öffentlichen Kirchenbüchern zu vers , . 


tilgen, Gelegenheit gefunden haben. 
+ Een derſelbe hat auch fein Manuſcript, das 
“ . 0... 1er 


.,172 I. Evangeliarium quadruplex. 
Arrhielte. Diefer hat feine: Abfchrife mie folcher 
Sorgfalt verfertiget, daß er Blatt vor Blatt, 
Zelle vor Zeile, Buchftabe vor Buchftabe, nicht 
mehr und nicht weniger, als er inder Urſchrift 
fand, mit allen Schreibefehleren, oder vielmehr 
Schreibarten damaliger Zeit, ausgedrucker, * 


- Mad) diefer Vorſchrift iſt auch der roͤmi⸗ 
ſche und mayländifche Abdruck augeftelle wors 


den. 
Der 


er dem Herrn Bianchini mitgetheilet, ober⸗ 
waͤhntem Seren Irico zukommen laſſen; es fey 
nun, daß es dieſer von jenem erbettelt, aber mit 
Geſchenken herausgelockt. Wenn Herr Rug⸗ 
„gieri ein gewinnſichtiger Mann ift; fo fan es 
gar wohl feyn, daß er fein Manufcript au den 
zweyten vermiethet, weil er vicheicht von dem 
erfien Mietmann nicht recht vergnüge wor⸗ 
den. Es fey nun wie ihm wolle, fo il eg als 
lerdings nicht fein, daß der Maylaͤnder enta 
weder aufeignen Betriebe den, Herrn Blanchis 
- ni hintergangen, oder ſich zu einen Werkzeuge 
fremder Schalkheit gebrauchen laffen. " 


83. E. retiis, vor retibus, filveftre, vor filveftre, 

. phenitentia, vor panitentia, cottidianus por 
quotidianus; tempfabis vor tentabis; apur 
vor apud ; fatiens vor faciens; thenfaurizare 
por thefaurizare ; thenfaurum, por thefaurus; 
eicere; vor ejicere u. ſo weiter. Der platlateis 
nifchen Redensarten und Wörter zu gefchweis 
gen, die hier häufig vorfommen, als quia con- 
folabuntur, denn fiefollen gesrdftet werden: _ 
fimiliare,. gleich, (tellen, fine eum, ohne ibm, 
exterminare, verzehren, ausmergeln, dor ex- 
tenuare, confumere , nonne vos magis plurig ⸗ 


aſtis illis, ſeyd ihr nicht beſſer ale jene 





\ - — 
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Der- römifche Druck zeiget fich in einer Fös 


niglichen Pracht, undrührt von dem letzt verſtor⸗ 


benen König Joannes dem V in Portugal her. 
Se. Majeft. haben die Koſten zu demfelben bers . 


gegeben, und Rom wird lange Zeit dieſes Koͤ⸗ 
niges Gedaͤchtniß dankbar verehren. Es iſt 
ihm viel verſchuldet; und dieſes Denkmal wird 
feinen Ruhm verewigen. Es war cinenı chrifts 
lichen Könige allerdings anftändig, daß er eis 


nen Theil feines Reichthums dem Dienite dee, 
göttlichen Wahrheit widmete. Ein gemeiner 


Buchfährermürde ſich ſchwerlich zum Verlage 
eines fo ſtarken und koſtbaren Werkes, dag 
mehr öffentliche als befondere Bibliothelen zie⸗ 
ren wird, verſtanden haben. Ein ſo ſtarker 


Briefwechſel in Italien, Frankreich ‚und 


Deuſſchland, als ben dieſem Werk hat muͤſſen 


unterhalten werden; ingleichen bie Zeichnun⸗ 


gen und Kupferſtiche von fo vielen Handſchrif⸗ 
Aenals in diefem Werke erwähnt und dargelegt 


! 


werden ‚ müffen notwendig viel gefojtet has 


ben. Wie aus der Zueignungs » Schrift des 
zweyten Theils erhellee, fo hat der Cardinal 
Corſini, Protector des Koͤnigreichs Porrugalt, 
ſeiner Majeſt. dieſes Werk anbefohlen, und fie. 
zu deſſen Beförderung vermocht. Man wuͤn⸗ 
ſchet, daß fie beyde unter Herren ihres Standes 
ruͤhmliche Nachfolger finden mögen , die ſich 
die Aufnahme der Wiſſenſchaften angelegen 
fegn laſſen. Es gereicht dem Königreich Por: 
tugall, dem berühmten Nom, und dr Glädz 


feligfeit unſerer Zeiten zur Ehre, daß sin Werk 
J MM, a 


⸗ 
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zum Vorſchein gebracht werben, welches man 
laͤngſt fehnlich zu. fehen gewuͤnſchet. So vidl 
iſt genug,diefes Werk anzupreiien. Das Ver⸗ 
Langen fo vieler Zeiten und Voͤlker bleibt ein un; 
widerſprechlicher Beweiß von deſſen Nutzen 
und Wichtigkeit. Man ſieht zwar zum Vor⸗ 
aus, es werde bey manchen inſonderheit des⸗ 
wegen Wiederſpruch finden, weil man nicht 
uf eine. überzeugende Weiſe dargethan, daß 
‚diefe vier Exemplare von einer Ueberſetzung 
die man vor Die alte, ächte und inden abendläns 
difchen. Kirchen öffentlich eingeführte iralicam 
ausgicht, wirklich dag find, wovor man fie will 
gehalgen wien. Doc, haben die Gelehrten, 
die ifte Anmerfungen zu diefem Werke beyge⸗ 
fragen, alles gethan, um ihr Vorgehen wahrs 
fiheinlich zu machen. Höher laͤßt ſich der Be⸗ 
weiß in-fo dunkeln Alterthuͤmeyn nicht treiben. . 
Ueberdem hat der Herausgeber fein Werk durch 
die häufig eingedruckten, theils eigenen ‚ theils 
fremden gelehrren Abhandlungen und Kupfer: 
fliche , Seuten von allerhand Art beliebte und 


u ‚brauchbar gemacht, Jene gehen meiſt dahin, 


entweder dleitalicam mit der higeonymifchen vul- 
gata, wie auch mit ben Kirchertoätern zuſammen 
zu halten; und zu zeigen, daß man von allen 
Zeiten her in. ber rechtglaͤubigen Kirche die 
von den Ketzern angefochtenen, verdrehten oder 
wol gar ausgekratzten und vertilgten Stellen 
‚gehabt, und fa, wie man fie noch heut zu Ta⸗ 

ge lieſt, geleſen habe; oder fie geben umfländ« 
uͤche Nachricht, ſowohl von den vier Same 
a on Codici⸗ 


4 


4 
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Codicibus die den Grund zu diefem Werfe aus⸗ 
machen, als auch von Viel andern in den be: 
rühmteften Bibliotheken von. Italien, Frank⸗ 
reich und Deutſchland befindlichen Handfehrifz 
‚ ten ber heiligen Schrift beyder Teftamente, 
nicht. allein in griechiſcher und lateinifcher, 
fondern auch hebräifcher, ſyriſcher, arabifcher, 
coptifcher, armenifcher,, aͤthiopiſcher Sprache, ' 
u. ſ. w. Von den vornehmſten dafelbft erwaͤhn⸗ 
ten codicibus werden Proben in Kupfer vor⸗ 
delegt, daran man nicht allein die Augen wei⸗ 
den, fondern auch feine Fertigkeit im Leſen der 
Manufripte üben und ſolche aufdie Probe ſtel⸗ 
len kan. Critici, von deren gelchrten Biſchaͤf⸗ 
rigungen die Erforſchung der lateiniſchen Spra⸗ 
che einen Theil ausmacht, werden aus dieſem 
Werk, und dem darinne enthaltenen Platt: 
Latein unterfihiedene gute Anmerfungen ma: 
Gen koͤnnen. Gottesgelehrte, welche die cri⸗ 
tiſche Geſchichte des neuen Teffaments, inglel 
hen die dahin einfhlagende Kirchen⸗ und Ketzer⸗ 
Hiſtorie ihr Werf fenn laſſen, werden hier eine 
volle Ernde finden. | 
Nun ift es Zeit, von der Einrichtung diefes 
Peträchtlichen Werkes etwas genauere Mach: 
richt zu geben.” Bon dem Werke felbften, das 
ift von dem Tepte der italieæ, fönnen wir nicht 
gar viel fagen; indem wir nicht gefonnen find, 
denſelben mie dem griechifchen zufammen zu 
halten , und. in die Kirchengefchichte auszu⸗ 
fyweifen. Die Vorbereitungs: Stürfen abet, 
oder die ‚Prolegontena , und die Anhänge wets 
Ms. den 


J‘ 
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den uns um defto mehr aufhalten. Wir wol 
‚len aber dennoch, um es nicht über die Gebühr 
Ion g zu machen, bey einer fo weit ausfchenden 
tenge von Vorwuͤtfen, manches Stuͤck nur 
- brüten, 
‚Der erfte Band enthält das Evangelium 
J Matthai; der andere das von Johanne; der 


dritte das von Luca und Marco; und endlich 


der vierte, der aber etwas einer als die vors 
hergehenden gerashen, die dren Evangelia von 
Matthäus, Johannes und $ucas, nach der aͤch⸗ 
ten Ueberſetzung Hierongmi, wie man fie in eis 
ner alten Handfchrift von Friaul gefunden, 
Wir werden von derfelben an feinem Orte mit 
mehrern ſprechen. Durchgängig hat ınan die 
Einridtung fo getroffen ‚daß auf der erſten 
‚oder linken Seite in zwey Spalten oder Co⸗ 
lumnen der: Tept; des codicis vercellenfis ; mit 
ziemlicher 'groffer, grober Schrift erſchanet. 
Gegen uͤber auf der rechten Seite zeiget ſich der 
.codex veronenfis in eben demſelben Character, 
und auch in zwey Spalten. Mit beyden co- 
. ‚dieibus hat man es fo gemacht, dag man nicht 
mehr und nicht weniger Zeilen, auch Buchſta⸗ 
ben auf ieder Zeile ausgedruckt, als in den 
Handfchriften find; daher dann die Zrilen une 
‚gleich lang gerathen, Linter dem codice ver- 
cellenfi ftehef der Teyt aus den beyden obges 
dachten franzöfifchen zu Paris in dem Cloſter 
.&t, Germain de Prais befindlichen alten, von 
ben Zeiten der merovingifchen Könige herruͤh⸗ 

< genden Handſchriften daraug ‚der Benedicti⸗ 
ns ne, 
\ 
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ner, Martianan den Evangeliften Matthäum 
herausgegeben. * Unter dem codice veronenfi 
aber auf der rechten Seite ſtehet der Text aus 
einer alten Iongobardifchen Hanbfchrift, die zu 
Breſcia aufbchalten wird. Bon diefen: vier 
codicibus , dem verccllifchen , dem von Vero⸗ 
na, dem aus dem Llofter Eorben, und dem von 
Breſcia, Hat diefe Sammlung ihren Namen 
Evangeliarium quadruplex, oder vierfaches 
Evangelien : Such. Bon beyden letztern 
eodicibus , dem corbejenfi und bririano , iſt 
noch diefes zu melden, daß ſie nicht in Peupens ' 
dicular-&palten, noch auch mit groffer Schrift, 
wie die vorigen, fondern mit gemeiner mittels 
mäßigen Schrift und in gleich auslaufenden 
Horizontal: Zeilen abgedruckt feyn. 

So viel haben wir vorläufig von dem - 
ganzen Werke überhaupt berichten ſollen. 
Nun fihreiten wir zu Betrachtung der Vor⸗ 
bereitungs s Schriften. Es find deren an 
der Zahli zehne, welche meiftentheils in die 
Geſtalt der Sendſchreiben eingefleidet wor: 
den. Das cerfle Sendſchreiben iſt von 
Heren Philippe Abbate Garbelli, Patricia 


brixia- 


* Hierbey iſt noch zu merken, daß der Text eis 

gentlich aus dem codice corbejenfi entlehne 
fen , weil er älter und richtiger als ber fan- 
germanenfis if. Da nun diefer"mit jenem 
meiſtentheils übereintommt , und nur felten 
von ihm abweicht; fo bat man jothane Abs 
weichüngen auf den Rand mit ganz Kleinen 
Schrift angezeiget. Ä 
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' brixiano, an den Editorem des codicis bri- 
xiani. Das zweyte iſt die. Vorrede des Herrn 
Martianay zu feiner vorhin erwehnten Ausga⸗ 
be von Matthaͤo. Das dritte iſt ein Send⸗ 
ſchreiben des Herrn Ruggieri an den Editorem 
von dem codice vercellenfi. Das vierte Stuͤck 
iſt ein Bedenken des. Evitoris über vorherge- 
hende Abhandlung , und der Vorwurf oder 
gedachte Handfhrift:e Das fünfte iſt ein 
Sendſchreiben an den Biſchoff von Gurd, 
Herrn Joſeph, gebohrnen Grafen von Thaun 
und Hohenſtein, in welchem von den urälteften 
Ueberſetzungen der heiligen Schrift, und haupt⸗ 
ſaͤchlich von einem alten Evangelien⸗Buche, 
das man in der kayſerlichen Bibliothek zu Wien 
verwahret, gehandelt wird. Zum ſechſten lieſt 
man ein Schreiben vom Herrn Nicolaus For⸗ 
loſia, einem Neapolitaner zur Zeit erſten Vor⸗ 
Meer der kayſerlichen Wiener: Bibliothek, an 
den Herausgeber, von vorgedachtem Evange⸗ 
/lien : Buche. Hernach folgen von eben. dems 
ſelben drey Schreiben an obgedachten Biſchoff 
von Gurck, äleiches Inhalts. Den Beſchluß 
macht des Herausgebers Sendſchreiben an den 
Herrn Muſſelli, Archi⸗Presbyterum Cano⸗ 
nicorum zu Verona, von dem codice vero- 
nenfı. Nun ſollten wir wohl von befagten 
Stucken etwas mehr als eine bloſſe Anzeige mit⸗ 
theilen. Die Enge des Raums aber, und die 
Menge deſſen was noch zu berichten uͤbrig iſt, 


verſtatten nicht, daß wir ung weiter einlaſſen. 


Icdoch wei ung ſonderlch das see Stüd aufs 
wirlens⸗ 





E Euangellarisni quadewplex. 179 
merkenswuͤrdig vorgefommnen , fo wollen wir, 
den Lauf unfers Auszuges nicht gar zus fehr aufs 
zuhalten, zum Beſchluſſe deſſelben von dicker wohls 
gerathnen Abhandlung etwas umſtaͤndlichers 
beybringen; und nur ſo viel vorlaͤufig erinnern, 
daß ſie voll von wichtigen Anmerkungen, mit ſol⸗ 
chem Glimpf und Beſcheidenheit, auch endlich 
info reinen und netten Latein abgefaſt ſey, daß es 
ein Vergnuͤgen ift fie zu leſen, und daß man ſich 
wundern muß, wie ein roͤmiſch⸗geſinnter Geiſt⸗ 
licher, und noch dazu ein Italiener, von den 
überalpifcyen Ketzern, und zumal von ſolchen 
die von Gottes Wort weis freyer und gefährlis 
cher ale die Lutheraner urtheilen, als von Gro⸗ 
tio, Jo. Millio und Elerico, mit vieler Hoch⸗ 

achtung fprechen, und ihre Meynungen billis 
gen koͤnnen. Br: 

Auf die Prolegomena folgt nun das Evan- 
geliarium felbjt, von deffen Einrichtung wir. 
dereits zur Genuͤge gefprothen haben. Aber 
von. den ihm angehengten Stüden oder Abs 
handlungen müflen wir noch Nachricht geben, - 
Hinter dem Marthäo ſteht nichts, fondern der . ° 

erſte Band wird mit ihm befchloffen. Aber im . 
zweyten Bande find hinter dem Johanne fols' Ä 
gende Städen, Erſtlich: eine eingedruckte 
Kupferplatte , auf welcher man Proben. aus 


folgenden vier uralten Handſchriften ſiehet,. - . 


"aus einer. zum Klofter Fulda gehörigen aus 
dem sten Säcula, weiche die Briefe Pauli, 
die Apoftelgefchichte, den Brief Jacobi, die 

- Offenbarung, und. sine Ipemoniam Evangeli- 
- Zu 0 arum 
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ſtarum enthaͤlt; 2) aus dem ehtwuͤrdigen und 
 alleräfteften codice vercellenfi; * 3) aus dem 
eodice veronenfi,, und endlich 4)-aus dem 
eodice brixiano, Unmittelbar. hierauf folge 
‘ein Sendſchreiben des Herausgebers an den 
Herrn Eardinal Quirini, welches einige Lesar⸗ 
. ten des codicis brixiani erweget, undfolche mit 
dem griechiſchen Texte nebft den Kirchenvaͤtern 
zuſammen hält, Darnach kommt ein. Send⸗ 
ſchreiben des Herausgebers an den Abt Gars 
beili zu Breſcia, welches aus fechs Abfchnite 
ten beſtehet. Der erſte giebt Machricht von 
einem uralten zu Cambridge ‚befindlichen grie⸗ 
chiſchen Evangelien⸗Buche, nebſt gegen über 
geſchriebener alten italienifchen Lleberfegung **. 
Millius hat diefen eadicem bey feiner Ausgabe 
des M. T. fleißig gebraucht: Unfer Herr Bian⸗ 
... chini 


*Eben dieſelbe Probe hat auch Herr Iricus in 
. , feiner maylaͤndiſchen Ausgabe beybehalten. 
Es laͤßt fich Daher leicht einfehen, und liegt am 
Tage, die mapländifche Ausgabe fey ohne 
Wiſſen und Willen des Herren Ruggieri, wie 
;e man in. ber Vorrebe vorgiebt, nicht veranflals 
.. tet. worden, Wie hatte anders Here Iricus 
eben diefelbe Kupferplatte gebrauchen können, 
die Herr Bianchint bey feiner roͤmiſchen Aus⸗ 
gabe gebrauchet, wenn Herr Ruggieri ſie 
nicht, wie diefem alfo auch jenem mitgethei⸗ 


w Es iſt der, Liebhaͤbern der Critie des N. T. 

der nicht unbefannte codex Berze, den Cur⸗ 
cellaͤus und Walten bey ihren Ausgaben ſchou 
gebrauchte. 
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chini aber hehauptet, er fen von den Händen 
der Klüglinge befudelt worden, und flelle folgs 
lich weder den griechifchen Tert, noch die itali- 
cam in ihrer $auterfeit dar. . Die folgenden: 
Abſchnitte legen Diejenigen Steflen vor Augen, 
in welchen die gemeine ober hieronymifche: 
vulgata von dem griechifchen Texte abgehet, die 
alte ächte vulgata aber, oder iralica, demſelben 
anhange; zum Theil auch: vergleichen fie das: 
Evangeliarium quadruplex mit.zehn uralten 
römifchen Handſchriften des griechiſchen N. Tea _ 
flaments, Den letzten Abfchnitt gedachten: 
Sendſchreibens machen Kupferftiche, und de⸗ 
ven Erklärung aus. Die Kupferſtiche find an 
der Zahl. 17, und fteflen Proben von fo viel al⸗ 
cen lediglich griechiſchen Handfbeiften dar. 
Die denzelben beygefügte Erklärung: befchrei- 
bet eine iede Handfchrift nach ihren Alter, Eis 
genſchaften und Schickſaalen. Es find unten - 
denfelben viele von Wichtigkeit und groſſen 
Ruf in der gelehrten Welt. So erblickt man 
zuerſt eine lange und groſſe Probe von dem ur⸗ 
alten codice vaticano, aus welchem man um 
das fahr 1587 zu Kom die ſeptuagintavira⸗ 
lem cdirt. Won diefem Eodice haben einige . 
vorgegeben, er ſey älter als Hieronymus; an 
dere aber ſctzen ihn weiter herunter. Dann: 
fieht man eine Probe won einem codice col-. 
bertino, von dem Grabius verfihert, es fen 
- feinem Bedünfen nad Fein älterer griechiſcher 
Eoder heut zu Tage in der Welt. Ferner fine 
det man eine doppelt Probe von dem fo ſehr 
beruͤhm⸗ 
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beruhmten codier alexandrino, den der nes 
eriarch Eyrilus Lucaris dem Königin Eng⸗ 
land Carl dem Erſten gefihenft, aus welchem 
Grabius feine (epruaginravjralem genommen. 
Asdenn folget eine Probe aus einer in der koͤ⸗ 
niglichen Pariſer Bibliothel befindlichen Hands 
ſchrift, die mit dem codice alexandrino gleis 
ches Alters zu feyn ſcheinet. Sie ftellet den 
‚angefochtenen:Ort ans s6. v von dem Teich 
Betheſda vor. Dieganze Erzählung von dem 
hernieder fahrenden und das Waſſer erregen⸗ 
den Engel mangelt in demſelben, wie in viel 
andern Haudſchriften. Man lieſet davon 
bloß dieſe Worte auf dem Rande mit kleinerer 
Scchhrift als die uͤbrige iſt: Ayyedas yap xuret 
uupir werde br wi —X —XX 
Von dieſem eodice hat der gelehrte Herr 
Woivin eine Nachricht dem P. Lamy mitgethei⸗ 
let, der fie feiner harmonig: quatuor Evange- 
liſtarum einverleibet. Beyder Worte find 
hier wiederhoelet worden. Weiter bekommt 
man eine Probe aus einer kayſerlichen wiene⸗ 
riſchen Handſchrift zu Geſichte, welche Lam⸗ 
bec den Zeiten Eonflastini.. Di: wiewol mit 
Unrecht gleich geſchaͤtzet, und aus welchen er 
eine groſſe Menge Bilder in feinen Com- 
mentariis de bibliorheca auguſta mitgethei- 
let. Alsdenn zeigt ſich eine Probe aus demje⸗ 
nigen griechiſchen. Evangelien: Buche, das der. 
König Ethelſtan im X Saͤculo der Kirche zu 
Derbury geſchenket, welches man: noch in der 
witoniana bewahret. So wird man I 

J ro⸗ 
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Proben gewahr, in welchen die muſikaliſchen 
Moten, nach denen bie Geifllichen die evange⸗ 
liſchen Tertechedem abfungen, * über den Buchs 
ſtaben fichen. Die legte Probe iſt aus einem 
nen codice vaticano genemmen , der zu 
Zeiten des Kapfers Alexii Comnent, A. M. 
6636 nach Rechnung der Griechen, eiwen une 
Das Jahr Ehrifli 1128 geſchrieben worden, 
Es kommt ſelbige Hand mit der, welche das 
Bisher ungedruckt geweſene und auf hiefiger 
Maths⸗Bibliothek befindliche Buch des Kay⸗ 
fers Eonflantimi Porphyrogenneti de ceremo- 
niis aule byzantinz ** gefihrichen, fo übers 
ein, daß man meynen follte, eine und diefelbe 

Sand habe beyde Handfcheiften ausgefertiger, 
Auf. das Sendſchreiben unfers Herausge⸗ 
bers an ben Abt Garbelli folgt wiederum ein 
Bogen Kupferftiche, oder vier Kupferplatten, 
auf welchen 22 Proben aus eben fo viel gries 
chiſchen Handfchriften des alten und neuen 
Bundes vorgefteles worden. Gedachte Hande 
ſchriften. gehören alle dem Kloſter der hiero- 
monacherum *** 5. Bafıli Magnide On us 
Herr 


*Eine dergleichen ſchone Hanbſchrift vom Malter 
hat man auch auf der hieſigen Pauliner⸗Biblio⸗ 
ehrt. Rd fiebt. nicht andere als ein Noten; 


er, Der ſel. Prof. Leich hat ehedem angefangen | 
ee drucken gu laſſen; iſt aber barüber verſtor⸗ 


Fieromonachos nennen die heutigen Grie⸗ 
chen ſolche Mönche... die zugleich geweybte 
Suyenl, Vachr. 135 ch. MPrie⸗ 


/ x 
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Herr Philippus Vitali, ein Nömer von Ges 
vburt, und Mitglied befogten Klofters,* hat fie 
dem’ Herausgeber nebft einem Sendfchreiben, 
darinne er von iedem Codice nähere Nachricht 
giebt, mitgetheilet. Solches Sendfchreiben 
Hit ganı eingebeuckt worden. “Deffen Berfaflee 
Kat, alsin einer Zugabe , die in der Biblio- 
theca S. Marie in Vailicella congregatio- 
nis oratorii romani befindlichen griechifchen 
Handſchriften der bibliſchen Bücher durchges 
gangen, Proben davon in einer eingedruckten 
Kupferplatte gegeben, und ihnen eine Erfläs 
rung beygefuͤget. Hier ficht man acht vers 
fchiedene Hände, Zum Beſchluſſe diefed Send⸗ 
ſchreibens ift eine Probe aus einem vallicellani⸗ 
ſchen Manuſcript vom Evangelio Johannis 
eingedruckt, welches nebſt dem Texte auch aus 
vielen Kirchenvaͤtern geſammelte Anmerkun⸗ 
gen enthält, dergleichen Sammlungen man 
catenas zu nennen pflege. Der Jeſuit Bal⸗ 
thaſar Eorderius hat An. 1630 zu Antwerpen 
‚dergleichen carenam über den Johannen ang 
Line geſtellet. Weil aber dieſe valleehanife 

vie 


Driefter find. Es iſt alſo dieſes ein Kloſter der 
griechifchenPriefter-Deönche in der&tadt Rom. 
* An einem andern Drte wird er Philips 
pus Abbas Vitalid, hieromonachas crypr® 
ferrare ordinis S. Bafilii Magni , songrega- 
tionis rituum orientalium, confultor & lutor 
lingu@ grecz in collegio urbano propagan- 
de fidei geſcholten. Die crypta ferrara ift tin 
Kloftee vom Orden des heiligen Bafilii auffers 
balb Rom. . vr u 


. \ . 
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viel vollſtaͤndiger ift, fo machet Herr Vitalis 
Hoffnung zu deren Ausgabe, Auch ift dieſem 
Sendſchreiben ein Bogen Kupferftiche einvers 
leibet worden, .* der auf vier Platten Proben 
von 13 griechifhen Handſchriften vorfteller, 
die beynahe alle wegen ihres Alters und andes 
rer feltenen Eigenfchaften merkwuͤrdig find. 


Alſo fieht man z. €. eine Probe von einem ſchoͤ⸗ 


nen und in der gelehrten Geſchichte niche uns 
befannten griechifehen Eodice der groffen und 
kleinen Propheten, der den PP. focieratis Jefu 
Sollegii $udovici M. zugehärt. : Gleich unter 
diefer Probe fichet eine andere aus einem noch 
viel berrächtlichern Codice. Er gehörte zur 
Bibliothek des Card. Barberini, und if, wie 

= .. Ma man 


* P. IL. p. 532. Wir haben anfangs nicht bes 
greifen können, warum man diefe Kupferflis 
che eben da, und nicht anders wohin gebracht 
babe. Im Segentheil fonnten wir im zwey⸗ 
ten Theile p. 589 fgg. einen Bogen Rupfers 
ſtiche nicht finden , die der Editor. daſelbſt 
erkläret, und fich auf diefelben beftändig bes 
sufet. Wir meinten aljo unfer Eremplar ſey 
mangelhaft; fanden aber endlich bie Auflös 
fung dieſes Zweifele. Es bat uehmlich 
der Editor anfänglih die Erflärung ik 


ben erſten Theil an befagtem Drte Bringen 


wollen , und die Kupferplatten dahin. anges 
wiefen: Nachmals aber feinen Vorfag gen 
‚ändert, und feine zu diefen Kupfern gehörige 
Abhandlung in den zweyten Theil gebracht, die 
Zahl auf den Kupfern aber ‚.weil fie einmal 
Zeſiotchen war, und nicht fonnte ausgekratzt 
werben, ſtehen laffen. 
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man vermuthet, aus dem achten Saͤculo. Er 


enthält die drey erſten von. den groffen und Die 
zwölf Fleinen Propheten, nebft den variis le- 


“ -&ionibus Aquile, Symmachi, Theodationis, 


der ſeptuaginta und anderer. Er ift mit 
fogenannten literis quadratis gefthrieben,, die 
aber fo klein, fo zart und fauber find, daß das 
Auge einen fonderbaren Wohlgefallen daran 
findet, Die Einrichtung von diefen Heraplis 


iſt dieſe. Erſt ſtehet das hebraͤiſche Wort mit 


griechiſchen Buchſtaben ausgedruckt: alsdann 
ſo wie es Aquila, dann wie es Symmachus, 


dann wie es die 70 Dollmetſcher, und end⸗ 
lich wie es Theodotio gegeben. Auf eben die⸗ 


ſem Bogen Kupferſtiche ſieht man einige, die 
nebſt dem Griechiſchen auch die lateiniſche Ue⸗ 


berſetzung zur Seite haben; dergleichen der ob⸗ 


erwähnte codex: Bez, nunmehr cantabiis 
gienfis iſt. So findet man z. E. hier eine Pros 
be von einem griechifchen Fateinifchen Pſalter, 
der dert Eapitel zu Verona zufländig iſt; ins 
leichen von einem andern aus.der bibl. cois- 
iniana. . Anderer nicht zu gedenken. 


Auf das Schreiben, ober vielmehr auf die 
"Abhandlung des Herrn Vitalis, folgt ein con- 


fpeltus quaruor Evangeliorum {yriacorum 
mirz antiquitatis, (fo lautet die Aufſchrift) qui 
in bibliorhecis romapis afkerväntur. Es ift 
diefe Nachricht von dem Herausgeber dem. 
Seren Gori zu Florenz gewidmet worden, und 


es bemuͤhet fich derfelbe zu erweifen, daß die 
im codice veronenfi befindliche iralica mit der 


ſyri⸗ 








> 


Bianchini an den Hertn Gori , in welchem er 


N 


ſhdriſchen Ueberſetzung viel beſſer als die gemei⸗ 
ne hieronymiſche vulgata übereinfomme. In 


Der Zuſchrift wird erwähnt, daß Herr Gort 


willens geweft, eine Abhandlung de antiquis 


‘ eodicibus manufcriptis quatuor fanttorum 


J. C. Evangeliorum deque internis externis« 
que eorundem codicum: ornamentis ju fthreis 
ben, und ſolche feinem verfprochenen Thefaurd 
diptychorum einzuverleiben. Wir werden ges 
dachte Abhandlung im zweyten Theile dieſes 
Evangeliari antreffen. Die Nachrichten von 
Ben ſyriſchen Handſchriften hat Herr Blanchi⸗ 
ni aus des Altern Hetrn Aſſemann biliothe- 
es orientali, zum Theil auch aus des jünger 
bibliorheca medicæa genommen. 

zum Beſchluſſe des conſpectus codieum 
ſyriacsrum ſtehet wiederum ein nicht gar lan⸗ 
ges, doch bedenkliches Schreiben es Herrn 


entwurfsweiſe anzeiget, wie man aus den Pa⸗ 
tribus, und aus det ſyriſchen, arabiſchen, per⸗ 
ſiſchen und aͤthiopiſchen Ueberſetzung die aͤchte 
italicafn erkennen und entdecken koͤnne. (Es 


wird nicht undienlich ſeyn einen kurzen Aus⸗⸗ 


zug aus derſelben mitzutheilen. Erſtlich be⸗ 


merkt er, daß die lateinlſchen Patres vor Hie⸗ 


ronymo, wenn ſie in ihren Predigten oder 
Säriften, Stellen aus dem M: Teſtament 


angezsgen / ſich nicht an eine überall eingeführte. 


Ueberſetzung gehalten, fondern der eine diefe 


Lleberfegung,, der andere jene vor Augen oder 
im Sinne gehabt baben Einige waren gar 


ſehr 
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fehr veränderlich geweſt ‚und hätten einerley 
Spruch zuweilen verſchiedentlich angeführet; 
- wiewohl die meiften die italicam den übrigen 
allen vorgezogen. Manche , infonderheit Aus 


guftinlis und Cyprianus, hätten fich an die ita 
licam fo gebunden, daß man ohne Bedenken 


alle die Stellen vor verdorben anfehen koͤnne, 


wo fie mit der-vulgata hieronymiana übereins 
kommen. &s hätten nehmlich die Abſchrei⸗ 
ber der fpätern Zeiten vermeint, Gott einen 
Dienſt, und ihrer Pflicht ein Snüge zu Ich 
flen, wenn fie alle Stellen, ‚die von der durch 
Pabft Gregorium Magnum eingeführten vul- 
gata hieroriymiana, oder wie Herr Bianchini bes 
hauptet, mixta italo - hieronymiana abgiengen) 
nach deren Vorſchrift veränderten. Diefes erhels 
le deutlich aus der legten Ausgabe der Werke 
Auguftint, die man den Benedictinern zu 
banfen hat. -Diefe fleißigen Männer hätten ' 
in derfelben aus mehr als taufend Stellen bie 
_ wulgatam Hieronymi , zufolge guter Manu 
feripte die fie zur Hand gehabt, ausgemerzet. 
Serner fest er zum Voraus: ie älter eine Lies 
berfegung fey, aus defto lauterern Quellen und 
aus defto richtigern Abſchriften fen fie abgeleis 


Mt Mun fey bekannt , daß die ſyriſche und 


übrigen morgenländiihen * Lieberfegungen 
gleich in den erſten Zeiten der Kirche verferti⸗ 
get worden, ‚Ein gleiches wiſſe man von der 

itali- 


"Ton ber forifchen giebt mans gu. Aber von 
ben übrigen ein gleiches zu mein, wird dem 
Ben Bi anchini ſchwer fallen. 
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italiea. Man dürfe fich alfo niche wundern, 
daß diefe mit jenen fo fehr übereinfomme...* 
Er wolle zwar nicht in Abrede ſeyn, daß fich 
durch die Laͤnge der Zeit einige Fehler in die als 
ten Ueberfegungen insgeſammt möchten einges 
fblicyen Haben. Unterdeſſen aber wären in 
ihnen, und fonderlich in der italica fo viele 
: Merkmale der alten Lauterkeit aus den erften 


Zeiten ber chriftlichen Kirche übrig-geblicben, 


daß man mit Händen greifen. fönne, wie Der 
griechifche Text, fo wie wir ibn heut zu 

age in unfern gedruckten Büchern les, 
fen, an vielen Örten verderbr fey und 


durch Die italicam koͤnne und: müfle ver⸗ 


befiere werden, * ·“ 


u MA Das | 


ı 9 E8 kann wohl fenn, daß fie manchmal mie 
einander übereinfommen. Wil aber Herr Bis 
anchini wohl behaupten, daß fie es überall 
hun ? Wer weiß ob fie nicht in zwey ober 

dreymal fo vielandern Stellen einander widers 
prechen? | 

we Es ift fein Zweifel, unſere Gottesgelehrten 

werden hierzu groſſe Augen machen, und den 


Kopf ſchůtteln. Sie trauen den Roͤmiſch⸗ca⸗ 


tholiſchen nicht viel guts zu. Dieſes iſt gewiß, 
daß der griechiſche Text nicht recht nach ihrem 
Sinne iſt. Sie haben ſich ſchon ſeit langer 
Zeit viel Mühe gegeben, ihn vom Throne zu 

* ftürgen, und die vulgatam an feine Stelle zu 
egen. Das hat nicht recht glücken wollen. 
unmehr verfucht mans mit der .iralica. Ge⸗ 
winnen fie einmal fo viel, daß die Lehre Chris 


"fi und die Schriften ber Apoftel von ber grie⸗ 
nd die Schriſten der apoſtl oen hen 


⸗ N 2 
N. 1 


+ 


\ 
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Das letzte Stück. im erfien Theile dieſes 
Werkes machen zwey Schreiben aus: bas eine 
‚vom, Sergusgeber an obgedachten Abt Vita⸗ 
lis, und das andere won diefem an. jenen; nebſt 
zwey Seiten Rupferftiche. Diefe letztern ſtel⸗ 
len zwey ‚Proben von fo viel Kebräifchen, 
viere von vier griechifchen, und zweye von ſo 
 siel: lateinifchen dar, die insgefanamt einen 
 . Xheilder Bibliothek des Herrn Cardinals Pafs 
fionei ausmachen. In erwähnten Schreiben 
| In u des 


r 


n ‚den Kirche verfaͤlſcht, von bee Iatinifchen 

aber in ihrer Lauterkeit erhalten worden; ſo 

"werben bie fpatern Zeiten, Schriften der Apo⸗ 

ſtel und der apoflolifchen Maͤnner (wie mar 

‚fie nenner) leſen, davon man noch zur Zeit 

‚nichts weiß, und die noch follen gebohren. wers 

ken, Alsdenn wird man alles was man nur 

wil,, mit leichter Muͤhe beweifen können. Wir 

nehmen übrigens feinen Theil an Enticheibung 

ber Stage; ob unſere griechifchen Codices nirz 

gends von ben Abfchreibern verberbt worden? - 

Unfere Abficht ift lediglich ; die Wermuthuns 

gen anzuzeigen, bie man fich vonder Roͤmiſch⸗ 

geſinnten ihren Räufen und fchleichenden Be⸗ 

wegungen machet. Die Zeit wird es lehren, 

ob ſie ungegrundet und unnoͤthig geweſt. Wes 

nigſtens wird vorhabendes Werk viel Aufſe⸗ 

hens, und manche ſchlummernde es rege 

“ machen, Und es wäre gewiß ein groffes Wun⸗ 

. „ber, wenn nicht ein oder anderer unruhige 

u fat biefe burgeggbene italicam zu ‚einen 

Rauerbrecher machfe, und bamit ben griechts 

ſchen Text beſtuͤrmte. Wer weiß wohin urs 

“ a ap die ganze Veranſtaltung dieſes 
erks abgezielet? 
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1 868 Herin Witalis wird mit mehrern von im 

den dieſer Hamdfehriften gehandelt; ein Ver⸗ 
zeichniß von den gefammten Handſchriften 
des Herrn Sardinals mit naͤchſten verſpro⸗ 
chen; die Gültigkeit des Spruchs, Dreye 
find die Da zeugen, weitläuftig erwiefen, 
und endlic) eine vom Herrn Monaldini ihm zu⸗ 
geſchickte Nachricht von den biblifchen codiciz 
bus der eryptæ ferratæ eingefchaltet. Here 
Biandyini aber macht im feinem Schreiben ar 


den Herrn Vitalis, diefen einer wichtigen Ent⸗ 
beckung theilhaftig, und erzehlet, er habe die- 


bisher vor verlohren gehaltene Lleberfeßung dee 


70 Dollmetſcher vom Daniel * in einem co⸗ 


dice chifiano gefunden. 
Wir find alfo den erften Theil unfers Evan- 

geliarii durch, Folglich fehreiten wir gu Be⸗ 

frachtung des zweyten. Der dritte und vierte 


Band machen ihn aus. Jener enthält die 
Evangeliften Lucas und Marcus , mebft ein- 


paar Bogen Eoncordantien, das iſt angezeig⸗ 
Ns tee 


mein allen Ausgaben der 70 Dofimetfcher Kick 
"man den Propheten Daniel noch big auf dies 


fen Tag nicht nach ihrer, fondern nach Theos - 


dotionis Weberfegung. Es wird aber zur Ausga⸗ 
‚be des beträchtlichen codicis chifiani Hoffnung 


gemacht. Er enthält die vier groſſen Propheten, . 


aus Drigenid Heraplig und Tetraplig ehr fürgs 
fältig abgefchrieben ; von Daniel aber eine 
doppelte lieberfegung , die eine von ben 70 
Dollmetſchern, Die andere vonr Theobotion, und 
endlich des heiligen Maͤrtyrers Hippolyti Aug; 
legung über ben Propheten Dani - 


- 


! 


% 
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“ter ſolcher Stellen, wo die italica heſſer als die 


vulgara mit dem Griechiſchen übereinfommt. 
Aber der vierte und lekte Band, oder der zwey⸗ 


te vom zweyten Theile, wird uns was mehrers 


zu thun geben; ob er gleich um ein gut Theil 
ſchmaͤchtiger ift. als ſein Geſelle. Er führe 
überhaupt die Aufſchrift: Appendix adEyan- 


J geliarium quadruplex. Das erſte und haupt⸗ 
ſaͤchliche Stuͤck deflelhen ift das Evangeliarium 


forojulienfe.. Dann folgt ein Reſt von einem 


codice purpureo perufino; nebft einigen ans 
"dern Srüden, von denen wir: insbefondere 
ſprechen muͤſſen. 


Der codex forojulienfis enthielt ehedem als 


le vier Evangeliften. Es find aber durch als, 


lerhand Zufälle, der ganze Evangelift Marcus 
und der Beſchluß von Johanne von ihm ges 
rennt worden. . Die in ihm befindliche Lies 


‚ berfegung ift weder die alte icalica, noch auch 
bie aͤchte hieronymiſche vulgata, fondern ein 


Zufammenjaß von benden. * Die Schrift ig 
ſchoͤn und leferlich, und zeiget von, einem ans 
fehnlichen Alter. Man will fie in das. fünfte 
Saͤculum fegen. Zu Ende des: Evangeliarıä 
bat man eine in Kupfer geftochene Probe eins 
Drucken. laſſen. Unmittelbar drauf folgt ein 

| ZZ ziem⸗ 


Aber bie vulgata hieronymiana authenties, wie 


fie Here Bianchini nennt, iſt ja auch, feinem 

Vorgeben nad), ein Zufammenfaß von ber ita- 

lica und hieronymiana. Auf diefe Weife müs 
„ſten Die gemeine vulgara und der codex foroju- 
- lienfis einerley ſeyn. Sie find «8 aber nicht. 





oo . ! , 
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ziemlid, langes Sendfäpreiben von dem Herrn 
Saurentio a Turre,” Præpoſito congregatio- 
nis oratorii S. Philippi Nerii zu Udina, nahe 
bey Friuli an den Herausgeber , worinne von ' 
Der . Befchaffenheit und wunderbaren Schick 
faalen gedachten Eodicisgehandeltwird. Un» 
fere Leſer werden verhoffentlich niche übel mit 
ung zufrieden ſeyn, wenn wir ihnen eines und _ 
das andere davon mittheilen. Es ift diefer 
codex forojulienfis ſchon feit geraumer Zeit 
zanter den Öelchrten dem Namen nach befanne 
geweſt. Philippus a Turre und Juſtus Fon⸗ 
tanini, zwey bekannte. Forſcher der —2 
Alterthuͤmer, haben deſſen in ihren Schriften 
gedacht; und der Marquis Maffei hat gar an 
einem Orte verſprochen, die variantes oder von 
der vulgata abweichende fesarten aus ihm ans - 
Licht zu fielen. Die variantes (fagt der Ders - 
fafler des Sendfchreibens) find zwar erſchreck⸗ 
lich viel; fie find aber doch fo befchaffen‘, daß 
fie die Aechtheit und Sapterfeit unferer authen- 
ticæ vulgatz nur beftätigen, und den Kegern 
den Mund ftopfen, welche fid) bemühen, das 
Anfchen unferer vulgarz zu ſchmaͤlern, und 
ſich nicht fcheuen vorzugeben, diefelbe {ey nad) 
Hievonymi Zeiten von den Ketzern, oder viel» 
mehr von der römifchen Kirche felbft verfaͤlſchet 
worden, Es ift fein Zweifel, die wahre, ächte 
und unverfalſchte vulgen hieronymjana fey 
| diejeni⸗ 
* Dieſer iſt ein Beuders Sohn von dem be⸗ 


ruͤhmten Antiquario Phulippo a Zurre Die, 
ſchoffen zu Abri. 


N 
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diejenige, welche durch den Pabſt Sirtum V 
aus dem codice vallicellano * zum Druck bes 


- " fördert, und vermittelt deffelben im die Kirche 


&ingeführet worden, Der eodex forojulia- 
nus,weichet von ihr fehr ab ; doch find die Ab» 
weichungen von Feiner fonderlichen Erheblich⸗ 
keit. Zu Anfange ſtehet das Schreiben Hier 
ronymi an den Pabft Damafum, auf deſſen 
Befehl er feine biblifchen Bemühungen unters 


nommen hatte. Es ift aber nicht fo vollſtaͤn⸗ 


dig als in den gemeinen gedruckten Ausgaben 
der Werke Hieronymi. Es hört mit den Wor⸗ 
fen reperies & loca, in quibus vel eadem, 


vel vieina dixerunt, auf. Diefes mache Herr 
a Turre zu einer rähmlichen Be 
. rin - 


* 8 enthalt dieſer Codex, den Aleuineis mit eigen 
"men Händen gefchrieben, bie vulgaram Hiero- 
enymi, fo wie fiegebachter Alcuinus, ein Schuͤ⸗ 
ler: des heiligen Bedaͤ und Lehrmeifter des 
Kayſers Caroli M. auf Befehl feines Herrn 
aus ben älteften und bewäßrteften Handfchrifs 
ten verbeffert hat. Unter andern Proben lar 
teinifcher Handſchriften von bibliſchen Bi: 
chern, bie man in biefem zweyten Theile vor⸗ 
habendes Werkes Angebracht hat, zeiget ſich 
auch eine fo fchöne ald lange Probe von bes 
ſagtem merfiwurdigen codice vallicellano. ° 
Mer fie anſieht, muß fich wundern, tote mar 
bey ben groben und plumpen Begriffen dama⸗ 
Eiger Zeiten, eine fo ausnehmend zarte und faus 
bere Hand fchreiben koͤnnen. Die Schrift läße 
auf unferm Papier fü fehön, daß man fie mit 
Luſt anſieht. Wie muß ſie nicht auf dem glat⸗ 
ten blanken Pergamen laſſen? 
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friuliſchen codicis, und folgert daraus deſſen 
Alter und Guͤte. Der in den Ausgaben be⸗ 
findliche Zuſatz ruͤhre nicht von Hieronymo, 
ſondern von ſpaͤtern Zeiten, und zwar dem VII 
Säculo her: Folglich muß der Eoder zuvor 
geichrieben gemeft ſeyn. Uebrigens hat diefer 
Eoder , wie wir bereits angezeiget, feltfame 
Schickſaale gehabt, Der Verfaffer erzehlt fie 
in feinen Sendfchreiben weirläuftig, und wuͤr⸗ 
zet dieſe Erzählung mit fo viel eingeſtreuten 
artigen und gelehrten Anmerkungen, welche die 
Gecſſchichte der mittlern Zeiten, und die Kits 
chengebraͤuche des Stifts Mayland betreffen, 
daß «8 niemanden gereuen wird, fie zu leſen. 
Wenn, und von wem der codex gefchriebenwors _ 
den, und wem er zuerſt zugehoͤret habe, läßt 
ſich nicht heſtimmen. Doch muthmaſſet der 
Verfaſſer, er Babe allererft einem Klofter, das 
vielleicht im magländifchen, und wohl gar in 
der Reſidenzſtadt der longobardifchen "Könige 
Davia gelegen, zugehörer. Das erftere, nams 
lich daß ihn eine Klofterfirche befeffen, ſchließt 
ex daraus, weil er durchgängig auf dem änfern 
Mande mit Namen von Leusen allerlen Stan 
des und Öefchlechts, gecrönten Häuptern, Bis 
fhöffen‘, Moͤnchen, Layen, Männern. und 
Weibern beſchrieben fey. * Folglich laͤßt ſich 
u i vermus 


“Si den erften ſechs Blättern ficht man lauter 

- Iongobardifche Namen , darunter der Könis 
gin Thodelinda ihrer der aͤlteſte iſ. Cie hat 
30 Ausgange des VI Saculi gelebt. Be 


u 
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vermuthen, er habe;zugleich die Stelle eines 
diptychi ‚ecclefiaftici * vertreten. Mun aber 
war es die Pflicht der Mönche, ihrer Wohl⸗ 
thäter Namen in die Kirchenbücher einzutra⸗ 
gen. Daß aber ein im mapländifchen geleges 

| Ä nes 


ſieht man bie Namen von Luitprand, Raf⸗ 
chis und Aiſtulph, drey longobardiſchen Koͤ⸗ 
nigen; ingleichen ein ganz Geſchlecht von hul⸗ 
gariſchen Fürften , wie auch einen Zweifels 
ohne conftantinopolitanifchen Kayſer Johan⸗ 
nes, und feine Gemahlin Thecla; von denen 
man noch zur Zeit nicht weiß, wo man fie 
hinthun fol. Der Berfalfer muthmaflet, es 
werde der Kayfer Joannes Tzimiſces verſtan⸗ 
‚ ben. Allein deſſen Gemahlin hieß Theodora, 
nicht Thecla; und aufferdem weiß man nicht, 
daß gedachter Kayſer iemals nach Italien im 
dag Kloſter, wo man unfern Codicem vers- 
wahrte, gefommen ſey und ſolches beſchenkt 
hätte, Weiter theilt der Verfaſſer eine gute 
Zracht Iongobardifcher Namen aus feinem Eos / 
Dice mit, die fo feltfam augfehen, daß derje 
mnige, wer fie wohl augfprechen will, eine ges 
“  wendige Zunge haben -muß, und die Lippen⸗ 
aruffeln in allerhand Falten zu legen geſchickt 
iſt. 


+ # Diptycha eccleſiaſtica waren Buͤcher, darin⸗ 
e ne mandie Namen der Rechtgläubigen, ſowohl 
‚ ber kebenden, als Todten, die einigermaffer 
iiedes Ortes Kirche oder - Klofter angiengen, 
 Aufzeichnete, fie in der .chriftlichen Gemeinde 
ablaß, und bamit dem Gebet, ober dem gu⸗ 

ten Andenken. der Zuhörer anbefahl. Sons 

derlich lieffen ſich die Mönche angelegen fepn, 

bas Gedachrniß dererjenigen, fo ihre Kloͤſter 
befuchten und beſchenkten, zu verewigen. 








BR 


fien eigensr Hand gefchrieben. Er durfte ſich 
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nes Kloſter vormals {diefe Handfchrift bes 
feifen habe, ſchließt ex daraus, weil man hin 
und wieder in demfelben Spuren von dem ri- 
tualiambrofiano findet, welches ſich niemals über 
das mayländifche Gebiete ausgebreitet. Daß 
endlich das Klofter, dem unfer Eoder zugehös 
get, in Pavia felbft ‚oder in deffen Bezirf muͤſſe 

geftanden haben, fchließt er daraus, weilman 


in felbigem einiger Vifchöffe von Pavia Nas 


men, von den Patriarchen zu Aquileja aber niche 
mehr als den einen Theudomarum. finde, der 


in der Mitten des IX Säculi geleht. Es kann | 


alfo wohl ſeyn, (fo fährt er fort zu muthmaſ⸗ 
fen) daß gedachter Theudomarus den Codicem 
zu Pavia gefchenft bekommen, und folglih 
mit ſich zuruͤck nach Aquileja gebracht habe, als 

er einem von den zwey Synodis, die im Jahr 
Ehrifti 850 und bald drauf An, 855 zu Pavia 
gehalten wurden; beywohnte. Mach der Zeit 
blieb unfer oder zu Aquileja in guter Ver⸗ 
wahrung, bis Kayſer Carl der IV A. C. 1354 
nach alien Fam. Der damalige Patriarch 


von Aquileja, Frater Nicolaus, mochte viele 


feiche ſich oder feiner Kieche eine Gnade vom. 
Kayſer ausbitten wollen. Und was that er? 
Er wufte, daß die Rede gieng, der heilige Mar⸗ 
eus habe fich einige Zeit zu Aquileja aufgehals 
ten und Die dafige Kirche geftifter. Er kam 
daher auf den damals gerneinen Einfall, dem 
Kanfer weiß zu machen, er beſitze in feiner Kits 
che das Evangelium Marci mit des Evangelis 


nicht 
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wicht fürchten, daß man den Betrug bey feinen 
Lebzeiten entdecken würde. Damals glaubte 
iedermann, ‚der Herr Chriftus und feine Apo⸗ 
ſtal Härten lateiniſch geſprochen und gefchries 
- ben, und die Seiftlichen flunden bey den Layen 


in fo gutem Anfchn, dag wenn fie ihnen gleich 


weiß gemacht hätten, der Engel Gabriel haͤt⸗ 
ge es geſchrieben, fie es geglaubt, Es gluͤckte 


ihm auch:fein Bornehmen. Er rißaus einem. 


eodice Evangeliario die zwey Icten Lagen, die - 


den Beſchluß von Marci Evangelio machten, 
heraus, und verehrte ſolche dem Kayfer, der fie 
als ein grofie® Heiligthum mit, vieler Vereh⸗ 


mung annahm, und nach Prag an die dafigen 


Thumherren ſchickte, mit Befehl, cin fo ehr⸗ 
wuͤrdiges Denkmal in guter Verwahrung zu 
halten.* Es wird auch. noch hentiges Tages 
zu Prag aufbehaften und vorgezeiget. Eini⸗ 


ge so bis 60 Jahr darnach erhuben ſich Em⸗ 


poͤrungen und innerliche Kriege in dem obern 
oder weſtlichen Theile von Italien. Weil nun 
Aquileja ein offener Platz ohne Mauern war; 
ſo brachte man die daſigen Heiligthuͤmer und 
Koſtbarkeiten nach Friuli in Verwahrung, won 
dar fie nicht wieder nach Aquileja kamen; cs 
fey nun, daß die Friauler fie nicht wieder ge⸗ 
ken: wollten, oder daß’ die- uni 


ile⸗ 
Der Canzler J. P. von Ludewig hat, in ſei⸗ 
nen reliquiis monumentorum manuſcripto- 
“ zum, den eigenen Brief den Kayſer Cart IV 
— nach Prag geſchrieben, ans Licht ge⸗ 
ſtellt. —— 











f 
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Aquileja fie ihnen freywillig fieffen , welches 
leqtere a Turre behauptet. Währender-Uns 
ruhe, da alles in Italien bund uͤber gieng, er⸗ 
gab fi) Friuli, das ſich gegen die Anfälle der 
Venetianer won der einen, und der Ungarn 
von der andern Seite nicht wehren konnte, 
unter jener Schutz. Kaum war das geſche⸗ 
hen, ſo bekamen die Friauler A. C. 1420 ein 
Schreiben von dem damaligen Doge, Thoma 
Mocenico, darinnen er und ſein Senat ſich den 
Meft der eigenhaͤndigen Schrift des heiligen 
Edangeliſten unter andern mit folgendem Com⸗ 
pliment ausbaten: Sancta & honeſta requiri⸗ 
mus, ut videlicet margaritæ de luto Aquile- 
je in templum Domini referantur. Matt 
war gleich willig dazu, und riß die übrigen fünf 
Lagen (denn aus fieben hatte ehedem das ganze 
Evangelium Marci beſtanden) vollends here 
aus, band es in rothen Sammt ein, beſchlug 
es mit Silber und ſchickte es nach Venedig, we 
es in der prächtigen baſiliea D. Marci fo ſorg⸗ 
faͤltig aufbehalten wird, daß es daruͤber uns 
brauchbar worden. Kayſer Ferdinand dee 
Erſte gab firh viel Mühe, eine oder ein paar 
$agen davon zu erhalten: Konnte aber bey 
Ber Republique weder Durch Bitten noch durch 
GSeſchenke was ausrichten. Der Engländer 
Miſſon fahe es auf feinen Deifen Anno 1688,. 
und behauptete in der Meifebefchreibung, «8. 
fen griechifch geſchrieben. Der P. Mondfaus 
con ſahe es nach Ihm zu Anfange diefes Jahr⸗ 
hunderte, twieberfpricht ihm, und behauptet, es 
Suwirl, Nachr. 135 Theil, O ſey | 


\ 


⸗ 


\ 
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fen lateiniſch geſchrieben. Herr Trancifchs 

Bianchini, unſers Joſephi Ohm, wollte bie 
Sache Anno 1720 in Augenſchein nehmen, 
und ſich durch ſich ſelbſt uͤberzeugen wer recht 
haͤtte, Man brachte eine Menge lichter und 


‚ Bergröfferungs = Gläfer herbey; Fonnte aber 


nichts deflöweniger von der Schrift feinen 


* Buchftaben mehr erkennen. So fehr hat die 


falzige Feuchtigkeit, Die zu Venedig, einem ſum⸗ 


pfigen Drte, fonderlich bey wehenden Sudwin⸗ 


den mit der Luft in die innerften Behaͤltniſſe 
eindringt, und die härteften Marmor zermäre- . 
bet, in fo Eurzer Zeit die Dinte verzehrt, und 


das Pergamen fomorfc gemacht, daß die Bjäts 
cer zufammen gefloffen waren, und nicht ohye 


- MWerlegung. getrennt werden konnten. Der 


Marquis Maffei behauptet an einem Orte, ger 
Dachter codex divi Marci fey nicht auf Pers 
gamen, fondern auf.charta bombycina, oder - 
halbfeiden Papier gefchrieben, Der. Here 
a Turre bemuͤhet fich in rechtem Ernſt ihn zu 


- widerlegen. Wer weiß ob nicht Here Maffei 


men, * 


ganz was anders. darunter gefucht, und den 
venetianifchen Pöbel mit feinem einfältigen 


Worgeben von dem Codice Divi Marci ftils 
ſchweigend habe verhönen wollen ? Es ift ja 


bekannt, daß dergleichen Papier erſt im achten 
Jahrhundert nah Marci Zeiten aufgekom⸗ 
° an nn J So 

Aus dieſem und dergleichen Beyſpielen ſieht 
man, was die bey vielen fo ſehr verachtete Li⸗ 

= teratur 
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So viel ‚von der forlifhen und beyläufig 
von der venetianifchen Handfchrift des-heiligen 
Marc. Der Auszug iſt uns unter der Hand 
gewachſen. Wir brechen deswegen ab, und 
wollen die Vollendung der Machricht von die⸗ 
ſem betraͤchtlichem Werke in einen der folgens 
den helle verfparen. ' 


1. 
Le Mechanifte philofophe. 


Der philoſophiſche Mechanicus, ‚oder 
Nachricht von verihiedenen beſon⸗ 
dern Limfländen des Lebens und 
der Werke Herrn Johann Pianon 
eines mathematifverftändigen Mit 
gliedes der Gefellfihaft der Kuͤnſte, 
Verfertiger der erſten beweglichen . 
Kugeln, die in Frankreich nach des 
Kopernikus Hypotheſe gemacht 

worden, durch feine Tochter die 
Stau von Peremontval, Haag 
1750 8. 17909. | 

iefe Sebensbefchreibung iſt nicht nur ihres 
/ —— — Euch ihrer Verfaſſe⸗ 

rin wegen merkwuͤrdig, ni lt, * 

j | cacn einen Vater erfuͤllet, und ihre 

ihre Pflicht geg s — ** 


€ vor Einflu in die menfehlichen Hand⸗ 
kungen bat. nn bie Barbarey 0 herrſcht / 
machen ſich ganze Völker lächerlich 


‘ . 
+ 
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Geſchicklichleit gewieſen ¶ hat. Wir wollen 


nur das Wornehmſte daraus anführen ‚weil 


wir unfere Leſer, denen an einer vollſtaͤndigen 
Kenntaiß gelegen if auf das Ba ſelbſt ven 


= weiſen muͤſſen. 


Herr Pignon wat 1654 m Daugk cine 
Eleinen Stadt im Milerniſchen gebohren, und 
das leute unter verfchiedenen Kindern eines 
Eifemund Kohlenhaͤndlers, der ihm fowol als - 
feine Mutter zeitig. ſiurbe Er Tergte bey eis 
nem Geiſtlichen etwas lefen und fehreiben, und 


faſſete einige Anfangsgründe der Rechenku— 


brachte esauch darauf im Drechfeln, Uhrmas 

en, Mahlen ꝛc. bald fo weit, daß er won fele 
nen Lehrern nichts mehr lernen Eonte, Er 
ward mit Gewalt unter die Soldaten genoms 
men, Seine Gefhiclichkeit aber erwarb ihm 
durchgängige Hocachtung , und er -war der. 
Mahler, Uhrmacher zc. des Negimentes, Das 
bey begriffe er auch die einem Soldaten anftäns 
dige Herzhaftigkeit, erhielt endlich. feinen Abs 
fibied , und begab ſich nach Paris, fein Leben 
Bafeloft in Ruhe, Breyheit und Lebung mes - 
chaniſcher Künfte zuzubringen. Die Weltkus 
geln, die man fonft alle aus fremden Laͤndern 
nad) Frankreich kommen ließ, Hat er zuerſt im 


Lande verfertiget. 


Insbeſondere mache. ihn feine Nachah⸗ 


mung des Üeltgebäudes berühmt, Ei war 


mit den gewöhnlichen Weltkugeln nicht zufries 


den die man dreßen muß, fondern verlangte 
ſelche/ die ſich ſelbſt vermitrelſt einer Pant 
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We nach dem Himmel bewegten. Er theilete 
ſeine Gedanken dem P. Sebaſtian, einem in 
der Mechanik geuͤbten Carmeliten mit, der ihn 
durch Vorſtellung der Schwierigkeiten abzu⸗ 
halten ſuchte; aber damit nichts qusrichtete, 
weil alle Rechnungen und Einrichtungen ſchon 
gemacht waren. Gleichwohl änderte Herr 
Pignon feinen Entſchluß narbachende ſelbſt⸗ 
und zerſtoͤrte die ſchon angefangene Arbeit, weil 
ex fie nach dem ptolewaͤiſchen Weltgebaͤube ein⸗ 
gerichfes hatte, und nunmehro den Vorz 
des Fopernicanifchen erfannte. Seine Lobred⸗ 
perin nimmt daher Gelegenheit, ihn mit deug 
Kopernikus zu pergleichen ; ja fie erhebt ihn 
noch über denfelben, weil er nicht wir Koperni⸗ 
kus ein: fremdes Weltgehäude, ſondern feine 
„eigene Arbeit zeuftärt , die ihm Doch endlich 
gleich viel Ehre, in Abficht auf Die daben er⸗ 
wiefene Geſchicklichkeit gebracht haͤtte, wenn 
-fie gleich die Mackahmung eines falſchen Welte 
gebaͤudes geweſt wäre, Sie ſchwoiſt bey die 
fer Gelegenheit in Ras. Lob des. kopernſcaniſchen 
ßeltgebaͤudes aus, fie vertheidigt daffelbe wis 
- der die Einwuͤrfe, oder fie führt vielmehr das⸗ 
jenige an, mas ihr Water zu deffen Wertheidis 
Küng gefagt, Darunter ift auch dieſes mit, 
DaB fi die Schrift im Vortrage der Wahr: 
beiten der Vernunft öfterer nad) den Meynun⸗ 
gen der Menfchen, als nad der völigen Rich⸗ 
rigkeit auszudrucken pflege. Die Abmeflung 
des chernen Meeres, deffen Umfang nur drey⸗ 
met (9.970 ala De Ducammeke onpeger 
a 3E ben 


⸗ 
r 
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ben wird, fol davon zum Veyſpiele dienen. * 


Hierauf folgt eine kurze Erklärung des fopers 
nifanifchen Weltgebäudes, und eine ‘Befchreis 


Bung Von Herrn Pignons Mafchine, welche ſol⸗ 
ches vorfiehte. Er hat fich befonders befihäfs 


‚tiger, die Dewegungen der Planeten hauptfaͤch⸗ 
lich in Abſicht auf unfere Erde vorzuftellen, das 


Her er die Limdrehung der andern Planeten um " 
re Are und ihre Trabanten weggelaffen welches " 


Die Mafchine ohne Nutzen zu ſehr zufammenges 
fetzt gemacht hätte, Auch die Verhältniffe der 


Entfernungen und Größen find nicht beobach⸗ 


get worden. Denn ee wollte das. Erdfügelchen 


von einer empfindlichen Größe, nämlich einen 
Sol im Durchmeffer machen, und die Srat 


| Sremontool jelgt, wie groß die Maſchine bey 
obachfung der Berhältniffe in den Entfers 
nungen haͤtte werden mäffen, Gleichwohl 
hat er eine ſolche Einrichtung gemacht, daß 
man. wenigftens den Tag der Monden und 
der Sonnenfinfterniffe daran fehen kann. Ein 
Perpendickel giebt wie bey den Uhren, der gan⸗ 
A FEN ‘ zent 

3 


1 Da nirgends geſagt wird, daß das eherne 


Meer eine vollfommene Kreisrundung gehabt 


haat, fo iſt es Richt ausgemacht, ob nicht 30 El⸗ 
llen in der That zu deffen Umfange fonuten ges 
rechnet werben. Es Iaffen fich verfchiedene 
Siguren angeben, die dieſes verrichten , und 


am natürlichfien wenn es ein regulair Sechs⸗ | 


ect geweſt wäre, welches auch Durch die Berg 


gleihung feiner Geftalt mit einer Lilie beftäg | 
figt wird. ©, Wiedeburgs math. bibl. fpet. 


IV. p. IL t 
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zen Maſchine die Bewegung Hess Nunen hat 
dieſes alles. in einem befendern davon herausge⸗ 
gebenen Werke befehrieben. Er ward dadurch 
dey Ludewig XIV befannt, dem er die Maſchine 
#706 zeigen und erklären mußte. Der Kös 
wig erinnerte fich ihn einiger maſſen zu kennen, 
und auf die Antwort, dag Pignon die.Ehre_ 
schabt häfte, unter Ihr⸗ Majeſtaͤt. Regimente 
zu dienen, ſagte er: Ich erinnere mich eu⸗ 
rer; ich Dachte nicht, daß ich meinen. 
‚sapfern Soldaten als einen Archimedes 
wieder ſehen wuͤrde. Er zielte auf einen 


beſondern Vorfall, da Herr Pignon bey einer - 


Feuerebrunft in Gegenwart des Königs groffe 
Proben feiner Herzhaftigfeit und feines Eis 
fers abgefegt. Man fan hieraus, das aus⸗ 
nehmende Gedaͤchtniß diefes Herrn beurtheir 


ben. Er bezahlte dem Herrn Pignon bie Mas 


ſchine königlich, und ſchenkte fie der. Afademie, 
da fie ein Schmuck des Obfervatorii iſt. Here 
Pignen machte darauf eine andere, die er dem 
ksstregierenden Könige zu zeigen die Ehre hats 
te, und bie ihm einen Beſuch des Czaar Per 
teis zuzog, welcher Diefe zweyte Maſchine kauf⸗ 
fen wollte, aber ſolches aus Furcht, fie möchte 


ben dent Fortſchaffen Schaden kiden, unters 


ließ. Indeſſen war: diefe Mafehine einmal 
ame, Heren Pignens Namen in andern 
bLaͤndern berühmt zu machen. Gig wurde et⸗ 
fie. Jahre darauf ohne einigen Schaden 
durch Herrn Dupuis damaligen Intendan⸗ 
24 ten 


S 
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ten von Canada, nach America geſchafft, und 

"befindet fich igo wirklich zu Quebec. So das 

‚ben fi, fagt die Werfafferin, beyde Welten 
in die beyden erſten Eopernicanifchen Weltge⸗ 
bäude getheilt. Sie unterbricht die Geſchich⸗ 
ge der Weltkugel durch eine Lobeserhebung des 
Hersn Dupuis; werauf. fie erwähnt, daß er 
Darauf noch zwey andere verfertiget, und eine 
angefangen , die von einem andern vollendg 





fertig gemacht worden , auch eine Beſchrei⸗ 


“bung diefer Mefchinen befannt gemacht. Er 
ward in feinem Alter blind, und die Verfaſſe⸗ 
rinn mußte ihm ordentlich zur Fuͤhrerinn dies 
nen. Geine natürliche WMunterkeit und Zus 

friedenheit verlohr ſich indeflen bey diefem Zus 
falle nicht, da ihn zumal die Gewogenheit wies 
ler Großen, und befonders des Cardinals Pas 
lignac aufrichtete,, der mit Ihm ale mit einem 
Freunde umgieng. Der Cardinal ward eins⸗ 
mals auf eine feltfame Art über des Herrn 
ignen Unwiſſenheit in Derwunderung ges 

est, Er fagte ihm ein paar lateinifche Werfe aus 
den Elaudian vor, die fich zu einer Aufſchrift 
auf feine Weltkugel ſchickten, und erfuhr das 
erftemal beyidiefer Gelegenheit, daß ein Mann, 
mit dem er fo viel gelehtte LUinterredungen aus 
der Phyſik, Mechanif, Sternkunft, und felbft 
der Sittenlehre gehalten hatte, Erin Latein 
verſtund, ja beynahe 24 Jahr alt geworben, 

” ehe er was anders als Leſen und Schreiben ger 

| lernet. | Ze 
oo Hert 
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Herr Pignon ftarb an einer Zuruͤckhaltung des 
Harns mit ſehr groffen Schmersen den 18 dee 
Chriſtmonats 1739 faft in einem Alter von 85 
Jahren, und hinterließ eine Wittwe die 36 Jahr 
ale geweſt, als er fie in feinem 67 Jahre gehen) 
rather hatte. Diefer groffen Ungleichheit und 
geachtet, hat er mit ihr fehe vergnuͤgt gelebt: 


und bey feinem Tode waren noch vier Söhne - | 


und drey Toͤchter von ihr vorhanden. - . + 


Diefe Nachrichten von dem Herrn Pignon 
haben wir aus den drey erflen Theilen gegenz 
wärtigen Werfes genommen. In dem viers 
ten theilt die Frau von Premontval einige Ges 
danfen ihres Vaters über verfchiedene Sachen 
mit, zu denen fie für ungeübte Leſer fange Eins 
gänge und Erläuterungen macht. 


Der erſte Gedanke betrifft das leibnitziſche 
Kraͤftenmaaß. Da es ausgemacht ift,daß fich die - 
Wirkung eines Stroms oder flüßigen Körpern 
gegen eine fefte Oberflaͤche auf Die er aufftößt, 
wie dag Quadrat feiner Geſchwindigkeit were 
hale; fo will Herr Pignon zeigen, daß diefer 
Umftand, fo vortheilhaft er dem. leibnigifchen 
Kraͤftenmaaſſe fihiene, doch in der That das cars 
tefianifcheberviefe. Denn wenn man das [era 
re annimmt/ ſo ift klar, daß in einem Strome, 
wo fünfmal mehr Geſchwindigkeit ift, als in vi⸗ 
nem andern Waflertheilchen, zwar der Strom 
nur fünfmal ftärker als jedes Wafferthejfchen 
in den andern, auf die ihm enfgegengefeite 

J 905. Flaͤche 


\ . 
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Släche aufftoſe; aben daß auch auf einen ge 
gebenen Ort diefer Flaͤche, in einer Zeit fuͤnf⸗ 
mal mehr Theilchen von dem erften Strome 
als von dem andern aufftoffen, und alfo die 
Wirkung des erften fünfmal oder a5 mal gröfs 
fer feyn muß, Nach teibnigen Hingegen haͤt⸗ 
te iedes Theilchen fünf und zwanzig mal mehe 
Kraft; und da alfo fünfmal mehr Theilchen - 
auffoffen, fo müßte. die Wirfung hundert und 
fünf und zwanzig mal gröffer feyn : oder die 
Wirkung eines Stroms müfte ſich wie der Cu⸗ 
bus der Geſchwindigkeit verhalten. * 
- Der zweyte Gedanke betrifft die vorherbe⸗ 
une Harmonie, Erklaͤrt man fie ſo, daß 
Bott die Natur ieder Seele und des Körpers 
- von Ewigfeit her fo gefehen, wie er die Ttatue 
von Kraifen und Dreyecken gefehen, und ſich 
vermoͤge biefer Vorſtellung entfchloffen hat, 
eine Seele mit einem ſolchen Körper zu bes 
ſtimmen; ſo iſt der Ausdruck vorherbeſtimm⸗ 
te Harmonie ſehr uneigentlich, und es ſollte 
vorhergeſehene heiſſen. * Die den von 


remont⸗ 


‚x Die Wirkung iſt hier der Stoß einer todten 
Kraft, von der Leibnitz nie —5 — hat, daß 
ſie nach dem carteſianiſchen Kraͤftenmaaſſe zu 


ſchaͤtzen ſey. | — 
wvn Es iſt nicht der Mühe werth uͤber einen Aus⸗ 
Druck zu ſtreiten⸗ die Beſtimmung bezieht ſich 
, nicht auf die Möglichkeit, ſondern auf bie, 
Wirklichkeit. Gott beſtimmte die Verbindung 
der Seele mit dem Körper, weil er eine Seele 
"und einen Körper, bie ſich zuſammen —5 — 
| —— dzulam⸗ 


I 
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Premontval aber glaubt, Leibnitz habe ſie ſelbſt 
nicht fo angenommen, als der Herr Fontenelle 
ſolche in feiner Lobſchrift vorgetragen, fons 
dern Sort habe die Seele und den Körper, eins 
für'das andere eingerichtet. In diefem Falle 
würde die Frage fegn: wo der zureichende 
Grund einer ſolchen Einrichtung bliebe? und 
die Srau von Premontval glaubt nebft ihrem 
Vater, daß Leibnitz diefen groffen Grundfag 
und fich ſelbſt hier vergeffen habe. * 
Der dritte Gedanke des Herrn Pignon bes 
trifft Die cartefianifchen Wirbel. Man führt 
als einen Beweiß wider fie an, daß folche mit 
Kepplers Regeln nicht beftchen koͤnnen. Herr 
Pignonnebft feiner Tochter nehmen die darwi⸗ 
der gemachte Einwendung ſo an, als ſchloͤſſe 
man, die Planeten koͤnnten nicht In Wirbeln 
herum geführee werden, weil fonft die Ges 
ſchwindigkeiten fich zugleich wie die Entfernuns 
gen und wie die Quadrat » Wurzeln der Ent; 
femung verhalten mößten, Herr Pignon 
‚mache die Anmerkung: die Geſchwindigkeiten 
verhielten fi ſich wie die Entfernungen , wenn . 
man 


' zuſammen brachte. Herr Pignon fonnte die | 
Einrichtung feier Dafchine nicht machen wie 
er wollte: er mußte fie Fo machen, daß feine 
Abſichten dadurch erhalten wurden Wollte - 

man aber wohl fagen: Er habe die Dias 
—* nicht beſtimmt, ſoudern Bus vorhergeſe⸗ 


w Oder, daß die Frau von Premontval und AR u 
vienon Leibnitzn wit verſiehen. 


\ 


( 
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"man nur die verſchiedenen Geſchwindigkeiten 

ein:s Planeten mis einander vergliche; ober - 

wie die Quäbrat » Wurzeln ber Entfernungen, 

- wenn von verfchicdenen Planeten die Rede waͤ⸗ 
re: und -diefe Erinnerung fcheint feiner Toch⸗ 


ter fo wichtig , Daß fie ſich beyde wundern, 


warum man biefen Umſtand, wenn man Dig 
cartefianifchen Wirbel zerftören will, nicht 





deutlicher. auseinander fee, welches ſie auch 


in einer angeführten Stelle aus des Herrn von. 
Manpertuis difcours fur les figures deg, 
eitres nicht findet, obwohl derfelbe ſtatt der 
Befchwindigfeiten der Planeten, die Geſchwin⸗ 
digkeiten der verfebiedenen Schichten der Hims 
mefsluft nennet. * nn | 
Sie bemerkt hierauf, daß ihr. Dater bey feis 
ner groſſen Kenntniß der Rechenkunſt und 
Geometrig, gleichwohl Feine Algebra befeflen, 
und zeigt in einem Exempel, wie er fih im Man⸗ 
‚gel der Buchſtaben » Rechnung geholfen, Saͤtze 
in erweiſen, die ſich ſonſt durch die Buch⸗ 
aben⸗Rechnung am leichteſten erweiſen laſ⸗ 
en. Es kommt, wie man ſich leicht. vorſtellen 
. wird, darauf an, daß die Schluͤſſe mit Wor⸗ 
ten_auegedrucke find. Das Ende macht eine 
Rede, welche die Tochter des Herrn Pignon, 
noch unverheyrathet vor Verteidigung einer 
| | geomer 


*.. Wenn bie Fran von Premontoal für ihren 
Mater etwas weniger eingenommen waͤre, fü 
wuͤrde fie begriffen haben, daß man Linen fo 

.„  einfältigen Schler von den Segnern den Wirs 
bel auch nicht drucken flte. 


ð 


—_) 


Red ar 
geometriſchen Difputation gehalten, darinne 
nichts merkwuͤrdiges iſt, als das Lob ihres Bas 
ters: wie denn überhaupt diefe Schrift haͤtte 
fehr ins Kurze gezogen. werden fünften, wenn 
die Frau von Premontval aus ihrem Auffage 
durch temand anders die Weitläuftigfeiten 
hätte wegfteeichen laffen , die zu nichts weis 
ter, als einen Beweiß ihrer kindlichen Liebe zu 
‚geben, dienlich find, | 

III. 
Thomas Stackhouſe A. M. Predi⸗ 
gas zu Beenham in Berckſchire 
Vertheidigung der chriſtlichen Re⸗ 
ligion wider die vornehmſten Ein⸗ 
wuͤrfe der heutigen Unglaͤubigen. 
Aus dem Engliſchen ins Deutſche 
uͤberſetzt von Heinrich Chriſtian 
Lemker, Diener des goͤttlichen Wor⸗ 
tes zu Scheenebeck. Hannover und 
Goͤttingen bey Johann Wilhelm 
Schmid, 1 Th. ı Alph. i2 Bog. 
I Theil ı Alp. 6 Bog. ins. 


& ausführliche, gegründete, und bob ih . 

einer angenehmen Kürze, vorgefragene 

Vertheidigung der chriftlichen. Religion, wels 

cher wir hier einen Plag einräumen , iſt von 

fo vielerley Mugen , niahnichfaltiger Vortreff⸗ 

lichkeit, und vorzuͤglicher Gaͤte, daß man 
n 


. J . ' ‘ 
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nicht zur Gnuͤge befchreiben, noch den Lefern 
‚fattfam anpreifen kann, befonders denjenigen, 
"Die ihren Glauben recht zu befeftigen, und. fich 
won der finnigen Wanfelmäthigfeit abzufchs 
sen Luſt haben, Hear Stackhouſe giebt uns 
erſt einen Heinen Begriff von dem Urſprunge, 

der Matur, und dem traurigen Fortgange der⸗ 

jenigen Streitigkeiten des Unglaubens, von 
denen allhier die Rede iſt. Engelland darf ſich 
nicht vorwerfen laſſen, daß. es dieſelben zus 
erſt hervor gebracht habe. Der Stol; und 
andere Leidenſchaften haben dieſes ſchaͤdliche 
Unkraut vor langer Zeit jenſeit den Alpen aus⸗ 
gebrütet, bie die Hige der bürgerlichen Un⸗ 
ruhen auf diefer abendländifchen Inſel, die 
gottloſe Schrift Leviathan hervorbrachte. 
Aus den Buͤchern des Hobbes und Blounts 
haben diejenigen, welche die Freygeiſterey ein⸗ 

zuführen geſucht, geſchoͤpfet / bis vor ohnge⸗ 
faͤhr dreyßig Jahren ein neuer Schriftſteller, 
oder wie andere wollen, eine ganze Geſellſchaft 
von Freygeiſtern zuſammen trat, und unter 
dem Scheine, die Rechte der chriſtlichen 
Kirche zu vertheidigen, und den Mißbraͤu⸗ 
chen des Pabſtthums ſich entgegen zu ſetzen, 
mit aͤuſſerſter Muͤhe alle Kirchenzucht abzu⸗ 
ſchaffen, und das Predigtamt, zuſammt der 

chriſtlichen Kirche, zu vernichten ſich frebel⸗ 
haft unterſtanden. Nicht lange darnach trat 
die ſchaͤndliche und ſchmaͤhſuͤchtige Abhand⸗ 
lung von der Freyheit zu denken an das 
Licht, in welcher auffer andern groben Beſchul⸗ 
Ä | | digungen 


4 » 
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Digungen der chriftlichen Kirche , die Din 
Gottes mit den aßergröbften $äfterungen an» 

gefallen, und die Geheimniffe ber Religion auf 
eine frewelhafte und fonft nie erhörte Art, vers 
ächtlich gemacht , und zum Gclächter Darges 
ſtellet wurden. Veyde Buͤcher waren in die’ 
nerley Abſicht gefchrieben. Jenes hatte den 
Tindal, diefes den berüchtigten Colline zum 
Berfafler. Jenes follte verftändige beruͤcken, 
welche eine Sache einzufehen, und folcher nach» 
zudenken fähig waren: das andere follte fein 
Seil bey gemeinen Menſchen verfuchen, Die ſich 
mit genauen und weitläuftigen Unterſuchun⸗ 
gen nicht abgeben koͤnnen. Beyde hatten in⸗ 
zwiſchen das Gluͤck, daß fie von den gelehrte⸗ 
ſten Maͤnnern widerlegt wurden. 

Doch hiermit hatten die Freunde des Llu⸗ 
glaubens nur den erſten Angriff gethan, und 
gleichſam die Auſſenwerke des chriſtlichen 
Glaubens auf eine ſchwache Art beſtuͤrmet. 
Denn ob fie gleich das. Predigt: Amt veraͤcht⸗ 
lich, und die Geheimniſſe des Glaubens lähern 
lich gemacht hatten; fo waren doch die gröften 
und eigentlichen Beweißthuͤmer der chriftlichen 
Meligion noch in ihrem völligen Stande, bis 
man fich im Jahr 1724 unterfiunde,, bie 
Wahrheit und Goͤttlichkeit des chriftlichen 
Glaubens öffentlich anzugreifen. Hier fängt 
ſich alfo-eine neue Zeitrechnung ber allerheftigs 
ſten Streirfchriften an, Denn in dem ers, 
zwähnten Fahre kam eine Unterſuchung der 
Gründe und Urfachen Der. — 

Reli⸗ 
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Religion, davon Collins ebenfalls Berfaß 


-  fer.war, an das Licht, in welcher. mar die Ab⸗ 


cht hatte, einen Der vornehmſten Aufferlichen 
eweißthuͤmer unfers allerheifigften - Staus 
bens , welchen wir won der Erfüllung der 
Weiſſagungen in der Perfon und den Verrich⸗ 
tungen unfers Erlöfers hernehmen, zu durchs 
loͤchern und umzuftuͤrzen. Ja der beiftifche 
Geiſt gehet Hier fo. weit, daß er gleichergeitale 
an die Hand giebt, wie man mit den Wun⸗ 
derwerken des Exlöfers eben alfo, wie mit den 
: Reiffagungen umgeben koͤnne. Und da fand 
fich etliche Jahre hernach der befannte Wool⸗ 
Kon ein , welcher fich in feinen .Difcurfen 
von den. Wunderwerken des Erloͤſers alle 
Muͤhe gab, diefelben in einem höhern und geiſt⸗ 
lichen Verſtande anzunehmeh, in der That aber 
die Wirklichkeit der Wunderwerke aufzuheben, 
und dadurch den andern groffen Beweiß der 
Wahrheit unfers heiligen Glaubens zu nichte 
zu machen. Die NWorteefflichkeie der Gebote 
und die Meinigfeit der Sittenlehre derfelben, 
war annoch unangetaſtet geblieben : allein 
. am diefe Zeit Fam eine Schrift unter dem 
- Ritel an das Sicht: Daß Das Chriſten⸗ 
thum fo alt fey als die Schöpfung. Da 
ſuchte der Verfaſſer Tindal die natürliche 
Meligton bis an dem Himmel zu erheben, und 
die Offenbarung für unnöthig auszugeben. 
-— Hieraus erhellet, daß, wenn es in der Mache 
dieſer Leute ftünde, fie ung nicht nut die inner⸗ 
lichen Zeichen der Soͤttlichkeit bes Evangelit, 
mn fonderh 
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ſondern auch- die aͤuſſerlichen Beweißthuͤmer u 


der Gewißheit deffelben ans den Händen ſpie⸗ 
len wuͤrden. Allein zur Zeit hat man nicht 
Urſache, für ſolchen eingebildeten Helden die 


geringſte Furcht zu haben. Denn auſſet der 


Ungerechtigkeit ihrer Sache, die ſie wider 

Gott ſelbſt fuͤhren, iſt weder ihr Anſehen ˖ von 
ſolchem Scheine, noch ihre Gelehrſamkeit ſo 
ausnehinend, noch ihre Art zu fchlieffen >fo 
ſtark, daß man fich diefelben als gefährliche 
Feinde vorftellen Fönnte, : Denn was hat Ann 
Eolline durch alle. feine Bemuͤhungen ‚ ano 
Ders herausgebracht, als daß er die alten vers 
legenen Einwuͤrfe, welche die Juden zu allen 


Zeiten wider den chriftichen Glauben erdacht 
und sorgebracht haben, wieder aufgewaͤrmet? 


Dieſe haben feine Vorgaͤnger nur ſchlecht und 
roh vorgetragen; er aber vermiſchet fie mit 
mehrerer Galle, und beſchaͤumet fie mit groͤſ⸗ 
ferer Boßheit. Iſt Woolſton nicht diner 


dom den abgeſchmackteſten Köpfen, der auſſer 


wenigen verftümmelten Stelfen, welche er von 


unfergefhobenen und verfälfehten Schriftſtel⸗ 


lern bey aller Gelegenheit erborget, nichts, ale 
ſeine eigenliebigen Meinungen vorzubringen 
weiß? Eden fo elend, unordentlich, verwirrt und 
abgeſchmackt it Tindal in feinem Buches; und 


er Bat vor jenen Schriftſtellern nur darinne 
eine vorzuͤglichere Geſtalt, daß er zu feinem - 


boͤſen Vorhaben mehr Geſchicke mitbringer, 

und ſich auch darzu mehr- Mühe als andere 

giebt. 
duverl. Nachr. 135 Th. P Die 


N 
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ne Ordnung / Deutlichkeit und mimtere Schreib⸗ 
art unlkethalten die Leſer .einer beſtaͤndigen 
Aufmetkſamkeit/ und-Taffen- dieſelben niemals 
vhne Erbauung, Nutzen und Ergoͤtzlichkeit, 
Dieſes bewerkſteliget et inſonderheit durch di 
am · Enbe einer leden Materie angeftellte kurye 


u Wiederhöfnhg des ganzen Yrmhae deffen, was 


gefagt werden und ſetzet hierdurch feine Le⸗ 


fer in den Stand; "daß ſie das vorgebrachte in 


einer eingeſwtantien Kuͤrje uͤbetſehen koͤnnen. 


Beh den Einwuͤrfen und derfelhen Wieder⸗ 


legungen iſt zugleich auf die Zeitfolge geſehen 
—worden, da ſich eine iede Streitigkeit angefan⸗ 


gen ham: "Daher findet man zuerſt dasjenige 
aus dem Wege geraͤumet, was die Feinde der 
Offenbarung gegen die wangeiſchen Schrift⸗ 


ſteller uͤberhaupt · eingeworfen haben. Hernach 


geſchichet dem Collins mit ſeinen Zweifeln. is 


der die Erfüllung der Weiſſagungen ein Genie 


ge: Alsdenn wird Woolfton mit ſeinen gro⸗ 


ben Spoͤtterehen, worzu der größte Theil des 


Buchs angewendet ift, abgewieſen. Endtch 


wird das tindaliſche Vorgeben von der Zu⸗ 


kanglichkeit der natuͤrlichen Religion, nebſt dep 


ſen Einwuͤrfen aufs buͤndigſte widerlegt. 


- Die Art vernuͤnftig zu denken, gruͤndlich zu 


‚ wetheilen , überjeugend zu fehfieffen und ſich - 


überall fo atszüdrüden, als es die Beichaffens 


heit der Sache und der Zuſtand der Widerſa⸗ 


cher erfordert, wird von einer uͤberall hervor⸗ 
leuchtenden Liebe gegen die Widriggeſinnten 


| begleiten Man darf nur die Einwürfe der- 


Feinde 
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Feinde chriſtlicher Lehre, und Die Weantwor⸗ 
tung derſelben ‚gegen einander halten, f6 wird 
han finden, daß’ jene fo aufrichtig hergeſetzet, 
als diefe gründlich, ftarf und. uͤberzeugend bey⸗ 
gebracht worden. Ein foldhes Verfahren. mas 
cher der, gusen Bade des Glaubens ein peliebtes 
und großes Anfehen,; und es muß derjcnige wes 
nig von gefunder ‚Vernunft uͤbrig, oder dies 
ſelbe gar verläugnet haben , wer dieſe Art 
den Vortrages unbilliger Bee beſchaldigen 
will. 

In Anſchung des MWortrages fiadıt man 
nirgends Schmaͤh⸗ and, Scheltworte, welche 
freylich nicht erbauen, ſondern, erbittern. 
lenthalben aber leuchtet ein durch wahre: Er⸗ 
kenntniß und: Furcht Gottes geheiligten Eifer 
und eine loͤbliche Meigung hervor, die Lehre der 
zwigen Wahrheit zu-beförderk. Alleſuhalben 
erblickt man eine gereinigte Begierde, durch 
eine vernünftige und: gruͤndliche Hebergugung, 
die Widriggeſinnten zu gewinnen, Und fie von 

dem Seelen. verberblichen Irrthum auf den 
—2 and. auf das Gleiß der Wahrheit 
u bringm, : 

Seiche vorzuůgliche Eigenſchaften eines 
Shriftfielers dieſer Art, wurden durch die alla 
‚gemeine gute. Aufnahme ſeines Buches: mit 
Decht und nady Verdienften belohnet. Man 
muſte binnen dreyen Jahren in Londen cine ge⸗ 
doppelte zahlreiche Auflage machen, um die 
Uebhaber dieſer Schrift zu befriedigen. Die⸗ 

fer Uniſtand war ſchon einig, . 
LE 


>» 
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ſten auB verdienten Scham zu ringen. Man 
kann ſich auch nicht entfinnen, daß man irgemds 


wo eine Öffentliche Erinnerung wider das gruͤnd⸗ 
liche Werk urifers VBerfaffers gemacht habe, 
Nach der Sand ermunterse die Vortrefflichkeit 
dieſes Werkes einen franzößferen Selchrten in 


. den Niederlanden, deſſen Name zur Zeit noch 
‚nicht entdecket iſt, ſolches in feine Sprache zu 


uͤberſetzen. War die englifche Urſchrift wohl 
aufgenommen. worden, fo geſchahe dergleichen 
uch mit diefer franzöfifchen Lleberfegung. kind 
ie ſollten wir in Deutfihlanpe der gegenwaͤr⸗ 
rigen Liebeofetsung nicht auch ein gleiches Schick⸗ 
ſaal und günfliges Geſchicke vorher verkuͤndi⸗ 


gen koͤnnen, da die Erfahrung einen groſſen 


4 


Theli unſers Wunſches bereits beſtatiget hat 2 


Der gelehrte Herr Ueberſetzer iſt ſchon aus dem 
Delaniſchen Werke ſo bekannt, daß man ihm 


Die Geſchicklichkeit eines trefflichen Üeberfegers 


gar nicht ſtreitig machen wird. Er hat ſich 
Abetall befliſſen, die. Reinigkeit der deutſchen 
Sprache, die Deutlichkeit deu engliſchen Aus⸗ 
druckes, und der richtigen Gedanken zu verei⸗ 
nigen. Er hat eine freye Ueberſetzung der 
knechtiſchen Folge der Wörter vorgezogen: doch 
ſo, daß er den wahren Sinn des Originale ier 


besmal darzulegen fich forgfältigft befleißiget. 
Zugleich theilet er die Anmerkungen aus der 


franzöfifchen Lieberfegung nebft feinen eigenen 
mic, welche benderfeits durch befondere Buche 


‚flaben von. den ſtackhouſiſchen unterfchie: 


den werden: .: Mit Auffchlagung der ängeführs 
. on , ten 


2. der chriftlichen Aeliglon zur . 
ten Schriftſteller, wic auch der richtigen unch 
baqueinen Angebung der Zahlen und: Seiten, 
dat fü) Herr Lemker eine neue, und nügliche 
Beſchaͤſtigung gemacht, damit. die Widerſacher 
ja nirgends ken, Vorwand einer Unvicheigteit 
anziehen koͤnnen. .:- . 

Wir würden ſehr waͤtlauftig werden, wen 
wir das game Bud; ven Stuͤck zu Stuͤck durch⸗ 
gehen, und die. Gruͤnde der Gegner nebſt der 
zen Weantwortung herſetzen wollten. Weil 
Sich dieſes ben, einem AÄuszuge nach unſerer Art 
nicht Thum laͤßt; ſo wollen wir nur den Inn⸗ 
gie aller Theile und Capitel uͤberhaupt auzei⸗ 

Mir vermeinen hiermit unferer Pflicht 
m f vielmche Gcmige gethan zu haben, wel 
das Dach wohl verdienet, ganz geleſen zu 
werden. Der erſte Theil Diefer Ueberſetzung 
enthaͤlt alſo die erſten zwanzig Abhandlungen 
bes Herrn Stackhouſe, welche groͤſtentheils 
wider den Collins: und Woolſton gerichtet 
fin. Das erfte Capitel handelt von der 
ftigkeit und dem Anſehen der evangeli⸗ 
Me chriftſteller; woben die Unglaubigen bes 
hanpten, die Geſthichee von Jeſa, fo wie fie vort- 
den Edangeliſten vorgetragen iſt, und von den 
Cheiſten gemeiniglich angenommm wird, habe 
nicht die geringſte Wahrſcheinlichkeit vor In 
Man treffe die unglaublichften und abgeſchmack⸗ 
-teften Dinge darinne an: Bey den Wunderwern 
ken ſuche es einer dem andern in Erzaͤhlung ganz 
unglaublicher Umſtaͤnde zuver zu thun: Mat⸗ 
chin ſen noch etwas —— und nehm 
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Ben Wohlſtand por andern am beſten in" Acht 
Lukls aber fen mitder Erzählung feines Wirge- 
niõðſſen niche zufrieden, darum erdichte za nach 
viel geöffere Wunder : Johannes: wereinige 
endlich fo übel ſich zuſammen reimende Dinge, 
daß man daraus ſchlieſſen muͤſte, er ſen geſon⸗ 
nen geweſt, feine Leſer mit nichtswuͤrdigen 
Sachen hinter das Licht zu fuͤhren, und dee 
ganzen menſchlichen Geſchlechts durch Vor⸗ 
bringung dergleichen abgeſchmackter Dinge zu 
| —8 Sie fügen hinzu, daß die Laͤngoder 
eit, da dieſelben geſchrieben ſeyn ſollen, mie 
auch der Umſtand der. Schriftſteller, welche 
Freunde, Schüler und Nachfolger Jeſus ges 
weſt, kluge Leſer gnungſam zur Unterſuchvurg 
des Anſehens der. Scribenten bringen koͤnne. 
Dargegen wird nun auf das grümdlichfte und 
ſcharfſinnigſte bewiefen , daß. die Evangeliſten 
Männer von der größten. Einficht geweſt; daß 
fie bey ihrem Borbaben unmoͤglich einen Bes 
trug ſpielen koͤnnen; daß. fie in allen ihren Er⸗ 
* sählungen redlich verfahren; daß. fie ihre. Ge⸗ 
ſchichte einfaͤltig, frey und ohne alles Zuruͤck⸗ 
halten erzaͤhlet; daß ſie von der Parteilichkeit 

| fo weit entfernet geweft, daß fie. nicht nur ibe 
res Meiſters fchlechte Geburt und Herkunft 
aufrichtig erzehlen, fondern auch ihre ‚eigenen 
Fehler und Vergehungen freymüthig geſtehen; 
baß es ihnen. gar nicht an noͤthigen Mitteln. ges. 
fehlet, von der Sache, welche ſie aufzeichnen 
wollten, gründliche Exrkundigungen einzuzie⸗ 
hen; daß kein ſichtbarer Augen vorkanden Bu 

\ N ON we, 
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weit, der ſee zu einem Vetruge oder Heuchelen 
bringen boͤnnen. 

Das andere Capitel handelt vom der In⸗ 
ſpiration der evangeliſchen Schriftſteller, wis 
der welche der Unglaube vielerley Zweifel an⸗ 
zubringen ſuchet. 

Das dritte Capitel gehet auf das Anſehen 
dee canoniſchen Buͤcher des neuen Bundes, 
bey denen: der Unglaube fraget; wie man auf ei⸗ 
"ne überzeugende: Art wiſſen koͤnne, daß alles) 
was die evangeliſchen Beſchicheſchreiber aufge⸗ 
zeichnet auf uns gekemmen ſey? und vb die 
chriften welche wir anits- haben, Die, rech⸗ 
ten find? Die Ungläubigen halten es für ſehr 
ſchwer dieſes zu bejahen. Dagegen wird. hier 
aufs gruͤndlichſte ausgefuͤhret, daß die erſten 
een gang bequeme Mittel und zureichende 
Grände gehabt, die Wahrhaftigkeit der ne 
ſtoliſchen Schriften zu unterfuchen; daß, be 
Ausgange bes erſten Jahrhunderts, die —* 
ſchen Buͤcher dee neuen Bundes von dem hei⸗ 
ligen Johennes, einer Perſon, weſche zu dieſem 
Werke ales Goſchicke das man nur darzu vers 
langen konnte, beſaß, ſelbſt geſammlet, und 
bald darauf bey allen Gemeinen angenommen 
und bekraͤftiget, von den beſondern und allge⸗ 
meinen Verſammlungen der Geiſtlichen aber 
dafür exrkannt worden ſind; daß dieſe apoſto⸗ 
liſchen Schriften in den Werken der alleraͤlte⸗ 
ſten und angeſehenſten Kirchenvaͤter erwaͤhnet 
und angefuͤhret, und ſogar von denen, welche 
dem rhriſtlichen Bu nit und Be 
5 
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ber waren, für wahr erfannt und angenom⸗ 
men worden; daß cinige wenige diefer Schrif⸗ 
ten, deren göttlichen LUlrfprung man: anfangs 
in Zweifel gezogen; bald darauf aber durch den 
Ausfpruch rechtmäßiger Richter zu der ihren 
zufommenden Ehre gelanget , und noch cher 
unter die canonifchen Schriften aufgenommen 
worden, als man es verlangen koͤnnen; ja daß 


ſo gar burch die verzoͤgerte Aufnaͤhme ihe Ans 


ſehen nicht wenig beftärfee wrd.  F 


Im vierten Capitel werden die Kennzeichen 


x 


der Wunderwerfe-und der Weiffagungen mit 
einander verglichen: im fünften aber wird von 
einigen: befonderni Einwuͤrfen gehandelt, auch 
bie rechte Deutung ciniggr in Streit gezoge⸗ 
nen Weiffagungen gegeben. Da finder man 


eine gründliche Beantwortung Mroohl. übers 


Haupt vor den Weiffagungen, die gewiß, wenn 
inan nicht muthwilliger Weiſe blind ſeyn wil, 
auf eine Perſon gehen; als auch von den be⸗ 

ſondern Stellen, wider welche der Unglaube 
z. E. bey der Berufung des Setzunes Gottes 
Aus Egypten, bey der Verheiffung des Eliqaͤ, 


der zukünftig feyn follte, bey der verheiffenen 
Gebaͤhrung einer Jungfrau, bey den fichens 


zig Wochen Danielis, u: ſ. f. verkehrte Zwei⸗ 
fel und Einwendungen machen will, Von die⸗ 
fer letzten Weiffagung wird auch noch ausfuͤhr⸗ 
lich in dein folgenden Hauptftücke, fowohl nah 
den Einwuͤrfen der Ungläubigen, als nad 
ber vollftändigen Hebung ihrer Zweifel gehan⸗ 
belt, Das. fiebente Capitel beachtet. die 
. \ u \ rechte 
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rechte Deutung einiger andern Beifagungen 
und befchlieffer diefe Materie. . 

"es dem achten Capitel gehet Herr Stack 
bonfe weiter, nd handelt von-den Wunder 
werfen des Heilandes, da er weifet, in wel⸗ 
chem Verſtande dieſelben müffen angenominsg 
werden. Man wird leichte einſehen, was der 
Unglaube allhier für gefaͤhrliche Einwuͤrfe, ſo⸗ 
wohl in Abſicht auf das Cap. XXXV, 5. 6 

ber Weiſſagung Jeſaias, als der Wunderwer⸗ 
ke uͤberhanpt mache, wenn man die Antwort 

‚des Verfaſſers uͤberdenken will, da er alſo fi 
bet: weil der Ort aus Cap. XXXV der Wei 
ſagung Jeſaias, aller Ausfoge der Ausleger 
nad) von Ehrifto handele; ‚weil, einiger ſiguͤr 
lichen Ausdrücke in demſelben ohngeachtet (wel 
che ſich in den prophetifchen Schriften baan 
dig finden) man dennach wahrnimmt daß die al⸗ 
leraͤlteſten Juͤden, die Juͤden, welche zu des Heb⸗ 
landes Zeiten lebten, und Jeſus Chriſtus ſelbſt 
eben dieſt Worte ine buchſtaͤblichen Verſtande 
angenommen, auch geglaubet, daß fie von dem 
wirklichen und fichtbaren Wunderwerken des 
Meßias handeln ;weil die meiſten Wunderwerke 
Jeſus alle Kennzeichen an:fich haben, welche 
FJeſaias den Wunderwerken des Meßias bey⸗ 
geleget, daß fie aͤuſſerlich geſchehen, daß fie 
fichtbar verrichten, und mitſeinem Worte, daß 
fie einen zureichenden Beweiß der goͤttlichen 
Sendung des Meßias abgeben: weil die Mey⸗ 
nung von allegoriſchen Wunderwerken, weldze 
man dem Sohne Gottes naetgunet, Ba 
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Juͤngern Johannis ertheilet, lächerlich macht; 


— 
⸗ 


8 


dig, thoͤricht, und voller Ungereunrheiten iſt, die 
Wahrheit der Schrift: aufhebet, den Beweiß 
then Jeſus von feinen Wunderwerken hers 
nimmt, vernichtet, die Antwort weiche er den 


Ber Süden Forderung mehr und neuerer Ze 
then rechtfertiget, und diejenigen verdammet; 
welche fi) durch die Wunderwerfe des Heilan⸗ 
des haben beivegen laſſen, fich zu ihm zu bekeh⸗ 
ven; weil dieſe Meynung alle Beweißthuͤmet 
hanzlich entkraͤftet welche man zur Veſtaͤti⸗ 


ges des Chriftenthums von den Wunderwer⸗ 


. 
n 


n hernimmt, fintemal diefe nichts beweiſen 
koͤnnen, wenn fie niche wahr und wirklich ges 
fchehen find; weil endlich die Gründe, welche 
man auf der einen Seite vorbringet, klar und 
Äberzengend, dargegen die von der andern Sei⸗ 
re mit lauter .chörichten und handgreiflichen 
Widerſpruͤchen verwickelt erfcheinen ; weil dies 
ſes Alles unftreitigwaht iſte ſo folget unwieder⸗ 
ſprechlich, daß, wen Jeſus dem zu Folge, wos 
a3 Propheten. von ihm geweiſſaget., allerley 

Seuchen und Krankheiten. im Volke grheilet, 
er wahrhaftig die Wunderwerke gethan, welche 
dem Meßias zu thun oblagen. Daraus aber 
folget, daß er mit einem göttlichen Anſehen ſey 
ausgeruͤſtet geweſt, um eine neue Haushaltung 
oder Glaubensart indie Welt einzufuͤhren. Die⸗ 
ſes find Suchen; wolche man überhaupt allhier 
merken maß: In ben folgenden Capiteln 
dieſes Thelles wird von.den Baͤtern der altem: 
Kircher, welche der Allegorie Iugethan san, 

dl ‘ — 











der chriftlichen Region, See 
ind von dem Anfehen derfelbigen, widerdag eig‘ 
gebibere ‚Anfehen der Unglaͤubigen gehan⸗ 
delt. A 
: Das zehnte Capitel vertheidiget das Wun⸗ 
derwerk Jeſu in Austreiben der Käufer and Ver⸗ 
kaͤufer aus dem Tempel: und das folgende ret⸗ 
tet die Ehre deſſelben bey dem gefcheßenen Wun⸗ 
derwerke zweener Beſeſſenen zu Gadara und der 
Erlaubniß, welche Jeſus det von ihnen anggea 
triebenen Teufeln gegeben, in die Schweine: zu 
fahren. Das zwoͤlfte und die folgeriden Capi⸗ 
tel beantworten die Einwürfe dei Deiften wider. 
die Geſchichte der Verklaͤrung des Heilandes auf 
dem Berge: wider die wunderbare Heilung des 
biutflüßigen Weibes: wider die wunderthaͤtige 
Geſundmachung des Weibeg, das den Geift der’ 
Krankheit hatte: wider das prophetiſche Geſpraͤ⸗ 
che des Heilandes mit dem famarttifchen Weibe 5 
wider die Verfluchung des Feigenbaume: wider 
die Hellung des Kranken bey dem Teiche Bethes⸗ 
da: wider die Heilung des blindgebornen Mans 
nes: und wider die Verwandlung des Waſſers 
in Wein. Endlich folget im zwantzigſten und. 
letzten Capitel dieſes Theiles die Heilung des 
Gichthruͤchigen zu Capernaum, die uns Mar⸗ 
cus Cap. I, a: 1, f. beſchreibet, von den n⸗ 
glaͤubigen aber angetaſtet und von unſerm En⸗ 
gellaͤnder trefflich vertheidiget worden. Dieſe 
angefuͤhrten Proben aus dem erſten Theile ma⸗ 
chen uns einen vollſtaͤndigen Begriff von der 
Mannichfaltigkeit der Sachen, die allhier vor⸗ 
kommen: fie weiſen uns die Gefaͤhrlichkeit und 

unver⸗ 


⸗ 


x 
/ \ 


at HE. Sedhoyfe Verthedigung 


.“ fe Aufführung der Deiften gegen: bie 
eilige Religion :’adet auch die Gründlichkeie der 
tworten, die man ihnen ertheilen fan. -- 
Wir wenden uns zu dem andern ‚Theil, ıma 
den Innhaͤlt ver. daſcibſt ausgeprbriteten Sachen 
„anzuzeigen. Es handelt alfo daB ein und zwarg 
zigfte Capitel von der Auferwechung dreyer Pers 
onen, bed Lazarus zu Bethanien, der Wittwen 
Sohn zu Rain, und. der Tochter des Yairus. Ders 
zu kommt in foigendem Hauptſtuͤcke die Auferſte⸗ 
hung des Heilandes fell, — ni 
. x Sp dem drey und zuoanzigften Capitel wird ber 
Beweiß geführet, daß die nafürliche Religion zug 
Erlangung des Heils nicht zureiche, umd dagegen 
‚die Dffenbarımg nothwendig fey. Die Einwürfe 
der Deiften: wider. diefen Lehrpuwct find viel umd 
weitlaͤuftig. Herr Stackhouſe antwortet aber und 
weiſet ihnen: oh ſchon die natuͤrliche Religion b 
unſern erſten Eltern auch in der Abſicht mag gewe 
yn, ihren Wandel zur Gluͤckſeligkeit zu fuͤhren, ſo 
lange ſie in der anerſchaffenen Unſchuld beharreten s 
fo Habe fie dennoch keine gaͤnzliche Wolllommenbeit 
habt, und es könne ihr daber heutiges Tages 
noch weniger dergleichen Vollkommenheit zugeſchrie⸗ 
ben werden. Er thut ferner dar, daß nach dem Ge⸗ 
ſtaͤndniſſe aller vernuͤnftigen, das ganze menſchliche 
Geſchlecht von ſeiner erſten Unſchuib und Reinigkeit 
gefallen ſey, und igö.imoffenbarer Schwachheit und 
im Verderben liege; welches ſo weit gehet, daß das 
bey ihnen noch uͤbrige und fa hoch geruͤhmte Licht, 
für wicht vielmehr als eine Srucht den Erziehung 
kann gehalten werben, und daß baffelbige fie eben 
fo leicht zum Irrthum als zur Wahrheit, zum 
after ald zur Tugend führen fann. Es wirb fer⸗ 
ner von dem Herrn Verfaſſer gezeiget, Daß die 
mæenſchliche Vernunft, wenn fie auch noch fo ſehr 
gebeſſert, ja auf ben hoͤchſten Gipfel ihrer Vollkom⸗ 
| menheit gebracht worden, bennoch nicht gänzlich vers 
I u Ä moͤgend 


t 
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moͤgend ſey, einen Wegweiſer in der Religion abzu⸗ 
eben, oder eine eigentliche Rigei ber Sittenlehre 
eſt zu ſetzen. Socches erhellet daraus, daß bie 
groͤſten Philoſophen nicht im, Stande geweſt find, 
weder für ſich eine dem höchiten Weſen anfländige 
Art der Verehrung zu erfinden, und ein Mirtel zů 
entdecken, dit Vergebung der Sünde bey Gott ji 
erlangen; noch eine Verbefferung anderer anzuſtel⸗ 
len: daher fie die Welt ſo wenig durch Verhünffs 
lüffe und Ueberzeugungen, als durch ihr eſigents 
ort und Anſehen zur Annahme beſſerer Titten 

beivegen Eörinen ; indem die Trägheit und Unach 
famfeit, die. Vorurtheile und Neigungen, bie Eigenz 
Jiebe und eingedildete Skeichheit, ſammt dem bey den 
meiften herrſchenden Selbſtbetruge, ihnen bey dieſer 
ihrer Bemuͤhung, ſolche Schwierigkeiten den 
- Meg legen, welche durch Bloß menſchliche Krafte 
icht. koͤnnen bey Seite geräumet werben. Bor 
ben faszamentlihen Handlungen ber Religion wird 
angemerket, haß beren Einfegung nicht DIOR ins 
fere Aufnahme und. Beflätigung in der chriftlichen 
Kirche zur. Abſicht habe, noch glg lere Eeremonieit 
anzufeben find 5 fondern daß he wirkliche Unter⸗ 
pfander der göttlichen’ Rigbe, und fichtbare Zeichen 

der geiftlichen und unfichtbären Gnade gegen un 
übgeben, und darbep fo weit von ben abergläubiz 
m Misbräuchen entfernet find, daß wenn mätf 
en Vorfchriften bed göttlichen Wortes, wie diefcle 
ge abzuwarten find, nachlebet, fie vielmehr dag 
ermögen haben , die Fräftigfien Neigungen zur 
gend und Heiligkeit bes Lebens. bey denen zu er⸗ 
den, welche fich derfeibigen gebührend bedienen, 
ndlich. wird ‚noch getviefen,. daß die Sitfenlchre 
eſu die herrlichſten Befehle und die vollfommens : 
en’ Sefege enthalte; daß fie dieſelben mit den allers - 
srifftigften Bewegungsgruͤnden underſtuͤtze, derglei⸗ 
chen bie Welt niemals vorher gehoͤret hat; ja daß 
folche zugleich hie gröfte Kraft haben, die Menfchen - 

zur wahren Gluͤckſeeligkeit zu füpren, / D ; 
.. | a 


, t 


‘ 
* 


9 IH. Stackh. Verth: der chriſtl. Religion. 
Das legte und’ vier und zwanzigſte Capitel and 
wortet endlich den Deiſten guf bie 
wegen ber eigentlichen Zeit, da das Evangelium 
gemein gemachet worden ; ingleichen wider die wun⸗ 
derbare Kraft derfelben über Die Welt, auf die verk 
Wegenfte und unglaublichfie Art vorbringen. _ 
“. Hiermit wird bie ſtackhouſiſche Arbeit ‚aber 
nicht die Arbeit des deutfchen Herrn Ueberſetzers gea 

einder Den dieſer lege ung noth eine vollſtaͤndi⸗ 
Je. a6Penolung von den Yefeffenen vor, deren ing 

euen Bunde Erwähnung geſchiehet. Es iſt in 
vorigen Jahren ein groſſer Streit uͤber dieſe Mate⸗ 
rie geweſi, beſonders in Engelland, da auch mans 
therley Schriften zum Triumph der Wahſtheit dad 
mals arı das Licht geftellet worden. Dieſe brach⸗ 
te‘ der franzoͤſiſche Weberfeger nad’ dem Vor⸗ 
frage des Herrn Stackhouſe in eine gute Form: 
und weil diefes einen nahen Zufammenhang mit 
dem Junhalte jenes Buches hat; fo iſt es fehr wohl 
und bequem auch an biefem Orte überfeget, und mis 
leſenswuͤrdigen Gedanfen verfehen worden, End⸗ 
fich folge am Ende eine hiſtoriſche Nachricht von 
dern Leben, Schickfaale und Echriften des Herrn - 
Thomas Stackhouſe, wie foldhe der Herr Ue⸗ 
berſetzer aus deſſen eigenhaͤndigen Schreiben imd 
andern glaubwuͤrdigen Zeugniſſen entworfen hat; 
ei iſt das Buch mit brauchbaren Regiſtern 
verſehen. td 


“. 
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Neue 


Memoires de Mr. PAbbe de honsgon. 
d. i. 


Des Herrn Abt von Montgon Ge⸗ 
ſchichte, durch ihn ſelbſt beſchrieben 
und zum Druck befördert, worin, 
ne die mancherley Staatsgeſchaͤf⸗ 

Ä A deren Ausrichtung er an die 
3 von Seankreid, Spanien und 
ortugall gefchicfet worden ; wie 
= auch verfehiedene Begebenheiten, die: 
fich feit dem Jabr 1725 a gegen» 
warug zugetragen, _erzehlet wer⸗ 
| Gedruckt im Sahır Es in 
6 Bänden in +2, ohne Anzeige des 
Be und des Derlegers. * 


Dr finden an dem Herrn Abt von 
Montgon einen unglädlichen - 
RR Staatsmann , bdeifen :bittre 

#= Klagen, die er nun feit vielen 
Shen über die wandelbare Gunſt des Hofes 
Q2 fuͤhret, 

€ get der Here Abt bereits kung nach feiner. 
Arrctirung welche im Jahr 1732 zu Dos 
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führer, endlich in diefem Werke öffentlich ause 
brechen. u 0 
Da ſich der. Eqrdinal Fleury wider ihn 
erklaͤret, ſo iſt nicht zu verwundern, daß er 
ſich, aller moͤglichen Bemuͤhungen ungeach⸗ 
tet, aus den verdrießlichen Umſtaͤnden, dar⸗ 
ein er geſetzt worden, nicht retten koͤnnen. 
‚Die ‚Hoffnung einer guͤnſtigen Aenderung, 
oder vielmehr die Zurcht, eu möchte wieder dent 
- Stachel lecken, hat ihn, fo lange der Car⸗ 
dinal gelebet, bewogen an fi zu halten. 
Weil aber auch nach deffelben Tode das harte. 
Werfahren wider ihn fertdauret , fo Kat’ es 
das Anſehen, daß er den unleidlichen Schmerz 
den er darüber empfindet, durch eine öffentlis 
che Bezeugung feiner Unſchuld, und dureh eine 


Ars 


nay gefehahe, etwas weniges zu feiner Vers 
theidigung drucken laſſen. Im Jahr 1742 
aber machte er den Anfang mit diefen aus⸗ 
fuͤhrlichen Memoiren, wovon er in den bare 
auf folgenden Jahren fünf Bände zu Stande 
gebracht, zu deren Ergänzung man not, were 
möge’feiner Zufage, ein der zwey Bände zu 
.. atßwarten bat. Die flarke achfrage nada 
,  biefer leſenswuͤrdigen Schrift hat ſchon wie⸗ 
derum, ehe noch das Werk vollſtaͤndig iſt, in 
dem vorigen Jahre eine neue Auflage veran⸗ 
Nlaſſet, die in ſechs Bänden erſchienen. Pan 
barf darinne Feine Zufüge ſuchen, ſondern 
es ſind nur die urfunblichen Beweiſe, da im 
erſteren Drucke die gehörigen iedem Bande 
hinten andefüget And ‚hier zuſammen in "eis 
Den, nämlich den fechfien Band gebracht wor⸗ 
en. , . 2 “ 


: 
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Art von Mache gegen den Cardinal in ets 
was lindern wollen. Man weiß, daß ſich Dies . 
fer mächtige Staatsminifter fonderlich dadurch 
über. feine Vorgänger zu erheben gefuche, daß 


er das Anfchen haben wollen, alsob eemit ſel⸗ | 


ner überaus hoc) getricbenen Staatsfunft'bie 
Aufrichtigkeit und Treue verbinde, welches man 
bis dahin für unmöglich gehalten. Es hat 
zwar ſchon diefe vortheilhafte Meynung, wor⸗ 
ein der Cardinal ganz Europa von ſich zu ſe⸗ 
tzen gewuſt, in den letzten Tagen ſeines Lebens 
einen gewaltigen Stoß erlitten: Allein das 
Dpfer, das er mit feiner Redlichkeit dem 
Staate machte, gefthahe in der Hoffnung eis 
nes fo wichtigen Vortheils, daß, dafern der 
Entwurf feines Unternehmens mit einemgläd: 
lichen Erfolg begleitet worden, deſſelben Rihm 
auf einer andern Seite bis zum hoͤchſten Gipfel 
geſtiegen ſeyn wuͤrde. Wollte man demnach 
zur Eatſchuldigung des Cardinals anführen: 
Er ſey bey dem legten Borfalle in eine dermaß 
fen ſtarke Verfuchung geführer worden, daß 
er nicht länger wiederſtehen können, wo ex 
aicht den Hauptgrundfägen der franzoͤſiſchen 
Monarchie völlig entgegen Handeln wollen; fü 
werden doch ſolche Entderfungen, als der Here 
Abt-von Montgon machet, wider ihn zum 
. Beugnifferdienen. Man wird daraus urtheis 
Ich , daß er kein befier Herz gehabt, als 
Richelieu und Mazarin; ja daß er noch 
gefährlicher geweſt, weil er fo lange «in Mei⸗ 
ſter in der Verſtellung geblieben. Ba 
Q3. Es. 


. 
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Es kan nicht fehlen, der Herr Abe muß 
ſchon die Meugierigkeit der Leſer erwecken, wenn 

man weiß, daß er den Vorhang zuruͤcke zieht, 
wohinter ſich dieſer groſſe Miniſter verſtecket. 
Und ob er wohl aus Privat⸗Abſichten die Fe⸗ 
der ergriffen, ſo ſtiftet er doch damit einen all⸗ 
gemeinen und ſehr groſſen Nutzen. Man hat 
ihn in wichtigen Staatsangelegenheiten zu 
einer ſolchen Zeit gebrauchet, ‚da ſich ſehr 
merkwuͤrdige Dinge in Europa ereignes. 
zen, Was öffentlich gefchicher , lieſet man 
zwar in den wöchentlichen Blättern ; allein 
die geheimen Triebfedern , die Intriguen der 
Höfe, die eigentlichen Abfichten welche zum 
Grunde gedienet, die Arglift, die. Fehler und 
Thorheiten welche dabey fürgefallen, blei⸗ 
ben igemeiniglich verborgen. Hier bekommen 
wir den Schluͤſſel zu vielen Begebenheiten, die, 
als fie geſchehen, ale Welt in Erflaunen ges 
ſetzt, weil die eigentlichen Lmftände und Liv - 
ſachen davon unbefannt waren. Damit uns 
fern Leſern folches defto begreiflichee werden - 
möge, fo bemerfen wir, daß zwar der He 
‚Abt hauptfächlich darum die Feder ergriffen, 
damit er feine groffen Berdienfte um Spanien 
and Frankreich eines Theils, andern Theile 
aber die üble Belohnung und die fchnöde Vers 
- folgung , die er dagegen von. dem Cardinal 
- and andern erlitten, der Wele vor Augen les . 
gen möchte. Allein zu Bewerkſtelligung des 
erfteren, mußte er die geheimen Gommißionen 
die ihm von Seiten der. Höfe aufgetragen wworr 

| f “ den, 
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ven ; entdecken; die Mittel, deren er ſich in ben . 
fehr wichtigen und delicaten Unterhandlun⸗ 
gen zu Erhaltung des End, wecks bebienet, er⸗ 
zehlen, und durchgehende fein Verhalten das 
bay rechtfertigen. Auch diefes war noch. nicht 
zuveichend : Er mußte nothwendig die oͤffent⸗ 
lichen und befondern Angelegenheiten der Hoͤ⸗ 
fe nach ihrer wahren Beſchaffenheit erzehlen, 


sund die Lirfachen, warum bie europaͤiſchen Prim 


zen fo verfehledene Maasregeln ergriffen, an⸗ 
zeigen. „Er mußte eine Abbildung des Cha⸗ 
rakters fowohl dererjenigen die am Staates 

ruder gefeffen , als anderer, die zu den wichti⸗ 
gen Linterhandlungen gebraucht worden , mas 
chen, ihre Aufführung erwegen, und das Schick⸗ 
faal fo fie bey ihren. Unternehmungen gehabt, 
beybringen. Man wird leicht urtheilen · wie 
nuͤtzlich und dabey angenehm eine ſolche Erzaͤh⸗ 
Iung ſeyn muͤſſe; zumal wenn: fie-nächft dem, 
Daß fie der Wahrheit und Ordnung gemäß iſt, 
mit einer reigenden Schreibart vorgetragen 
weird. Der Herr Abt, dem es an Lebhaftig⸗ 
keit des Verſtandes und Witzes nicht fehlet, 
hat es hieran nicht ermangeln laſſen. Er 
ſWreibet ſowohl rein als zierlich und durchgaͤn⸗ 
gig herrfchet das franyöfifhe MNaturel, ohne 


daß der. Vottrag bloß zu einen annehmlichen 
Gexwaͤſche wich; wohin der heutigen franzoͤſi⸗ 


ſchen Schriftſteller Bemühungen gemeiniglich 
ausfallen. Indem er aber genam beſchreibet, 
‚auf was Art er in Ausrichtung der erhaltenen 
wichtigen Befehle zu: Werke. gegangen, und 

24. angkich 


E 


dugleich von ;den Verhalten der. übrigen Eike 
ſandten gute Nachricht giebet; fo Fan dieſes 


Werk denen , welche ih zum Negotiiren en 


groſſen Häfen gebrauchen laſſen, ungemeine 
Dienſte leiſten. Denn Staatsleute werden 
‚mehr durch Exenwel und Erfahrung, als durch 
die Menge trockener Regeln abgerichtet. Da⸗ 
je: wied der Ausfpruch des Verfaſſers vols 
ommenen Beyfall finden, wenn es ‚Tom. II, 
p- 379 heiffee: Ce feroit en vain, qu’on vou-, 
droit faire de la politique.une fcience, Elle 
n'aaucunereglecertaine, Toutce qui lacon- 
. eerne, depend le plus fouvent des cireom- 
ftances, quelquefois du caprice, & encore 
. plus des inger&ts & de convenances,. Bey 
aller Gelegenheit wird sine gute Moral mit. 
singeftreuet, weldge den Herrn Werfaffer alt 
einen Geiftlichen fehr wohl kleider. Die herw 
lichen Lehren derfelben muüffen aber: wohl, nicht 
von Anfange her. bey dem Herrn Abt fo gab 


fraͤftig geweſt ſeyn, ale nunmehro ,. .da ihn 


‚ die Anfechtung auf das Wort merfen Ichret. 
Aus deflelben eigener Vertheidigung laͤßt ſich 
- Be und da ſehr waßrfcheinlich ſchlieſſen, Der 
. Kardinal habe fich in dem Lirtheile das er von 
dem Herren Abte gefäller, nicht durchgaͤngig geite 
. ‚get. Mir haben überdiefes eine herrliche. Eis 
genſchaft die der‘ Verfaſſer im bieſem Werke 
zeiget, um ſo vielmehr zu loben, weil man ſol⸗ 
che ordentlicher Weiſe bey den Franzoſen nicht‘ 
vermuthet. . Diefe ift die Unpartheilichkeit, 
welche einer iedweden Mation Recht wieder 
fahren 
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Safrin laͤßt, aach welcher er die Tugenden und 
Vorzuͤge an andern: lobhet, und gie Untügens 
den der feinigen tadelt. Es ift etwas 
den Franzoſen fehr gemeines, daß diefelben, 
wenn fie fonderlich in Öffentlichen Staatsge⸗ 
ſcaͤften andere durch lere Verſprechungen oder 
Zweydeutigkeiten hinter das Licht gefuͤhret, ſich 
auf ihre Klugheit und Scharfſinnigkeit, En 
als über die Tummheit derer welchen fie was wei 
gemacht, viel zugute thun. Gleichwohl aber 
‚erheben fie ein gewaltiges Geſchrey, wenn fie 
einmal mit eben dee Münze bezahlet werben. 
Der Here Abt ruhmet Dagegen die Aufrichtig⸗ 
keit, welche er in dieſem Stuͤcke bey den Deuts 
ſchen gefunden, und verabfeheuet die Fulſch⸗ 
beit die er bey feinen Sandsleuten erfahren, 
Er beftreitet auch manchmal die Vorurtheile, 
welche unter den letzteren herrſchen, dergeftalt, 

daß eröfters ganz ven der gewöhnlichen Sprds - 
ehe der Franzoſen abweichet, Wenn er 3. E⸗ 
in den bekeits angeführten Tom. II. von der 
‚geänderten Regierungsform der Schweden res 
det, fo befennt er davon p. 390 gan; offenhers 
ug! Qu’ils avoient forme un gouvernement, 
qui renfermeit P’autorite roiale dans les bor- 


. nes, ouon latiendroittoujours, quand on vou- - 


droit confulter le bonheur des peuples, & fe 


‚defendre: du prepige de confondre Pefclava- u 


ge avec la fidelitẽ. 

Nach diefer allgemeinen Nachricht wollen 
wir dem Innhalte des Werfes etwas * 
treten. Allein die ee der 


— 
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qäblungen wid es ‚verhindern, eines und das 
andere davon anzuzeigen. - J 


Des Herrn Abts von’ Montgon Lebensbe⸗ 
ſchreibung darf man hier nicht ſuchen. Er ge⸗ 
denket von feinen eigenen Umſtaͤnden nicht 
mehr, als was zur Deutlichkeit der Haupter⸗ 
aͤhlung noͤthig iſt.“ Er bemerket gleich ans 
fange umſtaͤndlich, auf was Weiſe er in die 
Setaatsgeſchaͤfte/ feines geiftlichen Standes 
“ ungeachtet, geflochten worden. Nachdem er 
ſich dieſen einmal gewidmet, wuͤnſchete er nichts 
mehr, als dem Koͤnige Philipp V in Spanien, 
der zu der Zeit die Krone niedergelegt ‚Hatte, 
in feiner Einſamkeit Geſellſchaft zu Teiften. 
Er erhielt auch bald deſſelben Einwilligung! 
allein die Erlaubniß des franzoͤſiſchen Hofes 
hiezu wurde ihm von dem damaligen Erzbi⸗ 
u of von Frejus gar fehmwer gemacht. "Der 
- "Herr Abt betheuret hoͤchlich, er wiffe nicht, 
was diefen dazu bewogen, daß er feine Misbil⸗ 
"gung nicht gerade heraus , fondern vielmehr 
durch allerhand unanftändige Gebehrten und 
Verſtellungen zu erkennen gegeben. Er brach⸗ 
‚te hierauf den Erzbiſchoff dergeftalt in bie En» 
ge, daß er ‚entweder ſelbſt die Hand zu: De 

„ ei 2 


- . y . | ° ’ 

=" Man bat hiebey zu merfen, baß der Herr Abt 
aus einer-fehr fuͤrnehmen Familie in Srankreich 
entſproͤſſen iſt, wie auch daß deffen Vater Genes 
‚ral + Lieutenant und General =» Director: der 
ſaͤmmtlichen Cavallerie und ber Dragoner . 

.. geweſt; andere feiner Unverwandfen aber wich⸗ 
vr füge Hofchargen begleitet baben. Ä 
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-Meife Bieten, oder die Lirfachen. der Misbilli⸗ 
gung an den Tag. geben mußte. “Inden fich 


aber derfelbe zu feinem von beyden verftchen - 
wollte, fondern dadurch nur in mehrere Ver⸗ 


bitterung gerieth, entfchloß ſich endlich der 
Herr Abt, ihm desfalls gänzlich vorbeyzuge⸗ 
ben, und ſich an den Herzog won Bourbon, 
der damals das Staatsruder führete, zu wen⸗ 
den. Durch den Cardinal Biſſy erhielt ce 


—_ 


auch re was er fuchete: allein mits 
sen in den Anftalten die er zu feiner Abe 


reife machte, begab es ſich, daß man die fpas 
niſche Infantin wieder nach Hanfe ſchickete; 
weswegen er damit inne hielt, weil ſich alles 
“was franzöfifch hieß, von dem fpanifchen Ger 
biet entfernen mußte. J 
Mit dieſer wichtigen Begebenheit faͤngt der 
Verfaſſer ſeine hiſtoriſchen Erzaͤhlungen an, 
von welcher die nachſtehenden gleichſam als 


x 


Folgen derfelben abfangen. Denn fie hatte - | 


einen dermaſſen flarfen Einfluß in den Staats . 


Sörper von ganz Europe , daß fich deffelben - 


Geſtalt auf einmal änderte; und es vergiens 


gen einige Jahre ‚che diefe Machine wieder - 


in den vorigen Gang kam. Es follen , wie 
- Hier verfichere wird, an diefem harten Entſchluſ⸗ 
fe, gar nicht die Urſachen die man öffentlich 
“dafür angegeben, Schuld geweft feyn, fondern 


vielmehr der Verdruß einiger Hofleute über - 
die abichlägige Antwort, die fie am fpanifchen 


Hofe aufdie gefuchten Gnadenbezeugungen ew 


.. 


halten, Man hatte fih in Frankreich nicht - 
ed Ä | vorge⸗ 
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vorgeſtellet, daß der sathelifhe Konig in ſel⸗ 
ner Empfindlichkeit darüber fo weit gehen wuͤr⸗ 
Be, als wirklich geſchahe. Vielleicht miöchte 


es auch nicht. geſchehen ſeyn, wenn der Abt Li⸗ 


—3 


vry, der deuhalb nach Madrit gefender wur⸗ 
de, nicht einen groben Fehler ˖wieder die ihm 
ausdrücklich ertheilte Inſtruetion begangen 
hätte. Man gab ihm ein ausgekünfteltes 


Schreiben mit, worinne man diefe bittre 


Bille auf das befte verſilbert hatte, nebſt dem 


- eingefchärften Befehle, dieſer Sache nicht mit 


einem Worte zu gedenken, che daffelbe überges 
ben und gelefen worden, Aber das allzugroffe 
Vertrauen zu feiner Beredſamkeit machte, daß 


er der Llebergabe des Schreibens mit feinen eis 


genen Vorftellungen zuvor kant; worauf; das⸗ 


' jenige erfolgte, was man in ſolchem alle vor⸗ 
aus gefehen, nämlich daß er mit dem unerbros 
chenen Schreiben zurüd gemiefen wurde. Am 


fpanifchen Hofe war man fo gleich auf alle er⸗ 
finnliche Mittel bedacht , den angethanen 
Schimpf auf das empfindlichfle zu rächen, 
Und als man in Stanfreich die Entſchlieſſun⸗ 
gen wahr nahm, die desfalls genommen wur⸗ 


den , geriethbe man hieſelbſt in ‚nicht geringe ' 


Verlegenheit, wie denfelben vorzubeugen ſeyn 
möchte, weil weder Perfonen noch Schreiben 
weiter über die Grenze gelaflen wurden; wie 
denn Überhaupt alle, die nım ein Wort zue 
Berföhnung fprechen wollten, ſich fogleich miz 


der hochſten Ungnade entfernen mußten. 


Gleich⸗ 
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Gleichwohl war damit Feine Zeit zu verſaͤu⸗ 
men, indem. ſich Spanien zum groflen Mache , 
theil der franzoͤſiſchen Abfichten, mit dem Haus 
fe Oeſterreich vereinigte, welches dabey die Ger 
legenheit fo wohl wahrnahm, daß es ganz ale 
lein von der Lineinigfeit des bourbonifchen 
Haufes Mutzen zehe. Endlich jwar niemand 
im der Welt, wie der Here Abt verfihert, ale 
er, auf welchen der Herzog von Bourbon des⸗ 
falls fein Auge werfen konnte. Es gefchahe 
auch mit fo einem glücklichen Erfolg, daß zus 
letzt der Vergleich bloß durch feine Bemuͤhun⸗ 
gen gefliftet worden. Der Herr Abt war mit 
dem Föniglichen Beichtvater, dem Herrn Ber⸗ 
umnide;z im genauen Verſtaͤndniß, durch welchen 
er auch die Erlaubniß zur Ueberkunft bey dem 
Koͤnige erhalten. Bey demſelben mußte er 
auf Befehl des Herzogs das ehemals geaͤuſſerte 
WVetlangen nach Spanien zu kommen, erneuem 
Die erſte Antwort lautete zwar dahin, daß die 
itzigen Umſtaͤnde nicht erlaubten, Ihro Ma⸗ 
jeftaͤt dergleichen vorzutragen; iedoch ſprach er 
ſolchen zuletzt nicht alle Hoffnung ab) von neuen 
des Koͤniges Erlaubniß zu erhalten, ſo bald ſich 
der Zorn wuͤrde gelegt haben. In der That 
wurde dieſe auch, nach ein und den andern Be⸗ 
mübungen von neuen ausgewirket; obwohl 
bloß in der Meynung, den Herrn Abt am Ho⸗ 
fe mit einer geiftlichen Ehrenftelle zu verſehen. 
Kaum war das Schreiben davon eingelaufen, . 
als der Herzog von Bourbon und der Staaten . 

ſecretaire Morville denfelben mit geheimen In⸗ 


oe fiructio 
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Aructionen, die auf die Ausfähnung der beys 
den Höfe gerichtet waren, auf das befte verfas 
ben; da er denn. oßne Verzug damit abreifete, 
und zu Madrit von dem Könige fehr gnädig, 
und von dem Föniglichen Beichtvater ſehr lieb⸗ 
reich empfangen wurde, oo. 
a (Ehe der Verfaſſer fein Verhalten daſelbſt 
sind die Ausführung feiner Handlungen weis 
ter erzehlet, macht er zuförderft einen ſehr mat⸗ 
ten Abriß von der politiſchen Werfaſſung, 
worinne zu dieſer Zeit Europa geſtanden, und 
giebet hienaͤchſt eine genaue Beſchreibung von 
dem innerlichen Zuſtande, worinne er den 
ſpaniſchen Hof bey ſeiner Ankunft gefunden. 
Ripperda ſpielete hieſelbſt nicht lange darauf ei⸗ 
ne kurze Rolle, da derſelbe durch feine Werwe⸗ 
genheit und Tummheit zuwege brachte, daß 
man in die verkehrteſten Anſchlaͤge verfiel. Es 
kam derfelbe drey Wochen nach des Herrn Abts 
Ankunft von Wien zuruͤcke, wofelbft er den 
Wiener: Tractat gefchlofen. Er machte dem 
Hofe wieder beffer Wilfen und Gewiſſen weiß, 
er. hätte bey dem Kayſer die Heyrath der ältes 
ften Erzherzogin mit dem Infanten Don Car⸗ 
log, weldyer dadurch dereinft Erbe aller öfters 
reichifchen tänder werden follte, ausgewirfet, 
Die Königin wurde durch diefe vergebliche 
Hoffnung ganz bezaubertz-dergeftaft, daß fie 
fich folche, ohne weiteren Beweis davon zu fes 
hen, als unzweifelhaft in den Kopf feßete, und 
allen, die nur die geringften Bedenklichfeiten 

darüber bezeigten, eine üble Ahndung empfins 


) 
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den ließ. Ripperda erwarb fich durch diefe 
verwegene Lügen in wenig Tagen die crfle 
Staatsbedienung und viel andere wichtige 
Aemter, welche in Spanien die einträglichfien 
find; ja es hatten uͤberdieſes die Ehrenbezeu⸗ 
gungen , die man ihm durchgängig erwieß, 
nicht ihres gleichen. Als fich hienaͤchſt der 
fanferliche Abgefandte der Graf von Koͤnigs⸗ 
etk einfand, und die Werblendung , worinne 
die Königin flund, wahrnahm, teußte er ſich 
dieſelbe fürtrefflich zur Nutze zu machen, ohne 


Babey im geringften dem Kanfer ctwas zu vers. 


geben. Er zohe ungeheure Hülfsgelder, und 
erhielt zur Aufrichtung der oftendifchen Hands 
fung und zu andern Vortheilen durch einen 
Handel nach America, was er nur wollte; mit 
ranfreich und den andern Mächten aber vers 
* man, wie er vorſchrieb. Kurz man war 
ihm blindlings ergeben. | 
Hier ſchlieſſet ſich nicht nur die Beſchaffen⸗ 
heit des Wiener ⸗Tractats völlig auf, ſondern 
man begreifet auch leicht, woher die mancher⸗ 
ley Begebenheiten entſtanden, die darauf ge⸗ 
folget: Man erfaͤhrt die beſondern Urſa⸗ 
chen der wunderbaren hannoͤveriſchen und Qua⸗ 
druple⸗Allianze, wie auch die eigentlichen Um⸗ 
fftaͤnde der Verſammlung zu Cambray, wel⸗ 
ches alles ſehr weitlaͤuftig nebſt viel andern 
Anecdoten allhier zu leſen iſt. 


” Vebrigeng war der Unverſtand des Ripper⸗ J 
da fo groß, daß er ſich in feinen Poſten nich 


einmal fo lange zu erhalten wußte, als die ſuͤſ⸗ 
Bruverl. Nachr. 136 9. R \ fen 


BEN 


| 44 1, Memoirer de Mr, P Abbe de Monzgon.: 


fen. Vorſtellungen dauveten , durch deren Gr⸗ 
Dichtung. er ſich in die Höhe gefehwungen. .Er 
fiel; und diefen Fall machte er durch feinen 
Unverftand felbft noch weir gefährlicher. Ein 
ungluͤckliches Beyfpiel, wie grofle Fürften mie 
der Wahl eines erften Minifters manchmal auf 
- die unwuͤrdigſten fallen; weiches Unglück noch 
erträglich wird, wenn fie den Irrthum worein 
fie gerathen, fo wie hier gefchehen, kurze Zeit dau⸗ 


ren laſſen. Ripperda, dem man nicht fiher eie 


ne Heerbe Kühe, Igefchroeige die Regierung eis 
mes groffen Staats anvertrauen konnte, wußte 
feine Berdienfte durch nichts anders zu zeigen, 


u .. als daß er gegen iedermann bochmüchig und 


brutal chat, womit auch fogar der Fönigliche 
Beichtvater, aus dem der Könid fo viel mach» 
tẽ, nicht verfchonet blieb. Darinne aber wols 
len wir ihn fogar Unrecht nicht geben , daß er 
im Beyſeyn vieler demfelben ins Geſichte ges 
fagt:, Monſieur, vergeben fle dem Könige die 
Sünde, wenn er fie beichtet; ich rathe ihnen 
. aber, mengen fie fich bey Leibe in Feine andern 
Affairen. = 0 
Die Vereinigung der öfterreichifchen Länder 
mit der ſpaniſchen Monarchie war nicht das 
_ einzige Project, woran man zu Madrit arbeis 
tete; fondern es kamen unaufhoͤrlich neue auf 
das Tapet, die man aber insgefammt auf eins 
mal wieder liegen ließ, wenn fie zuvor mit bem 
groͤſten Eifer waren angefangen worden. 
Ueberall Tief. fo viel wunderliches und unbes 
greifliches mit unter, Daß endlich der Kerr ne 
— | .. geſte⸗ 
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geſtehen muß: La vour de Madtit &foir aloms 
indefinifable. "Hieraus koͤnte man: ſchon für 
fi) errathen, daß die. Regierung des Staats 
in den Händen. eines herrſchſuͤchtigen Frauen⸗ 
zimmers geweſt, wenn man gleith nicht wuͤßte, 
daß ſich die Gemahlin des Könige folche le⸗ 
diglich angemaſet. ne 
ı. Aus diefen unglichen Projecten wollen wir 
zur eines erwehnen , weil es das bedenkliähfte 


geweſt, und erſt recht durch denjenigen an den 


Zag kommet, der hauptfächlich gebraucht war⸗ 
den, folches ins Werk zu richten, . Es hat ver⸗ 
muthlich die ziwente Stufe zur Univerſal⸗ Mo⸗ 


narchie abgeben follen , weil man. auffer der 
‚Bereinigang aller öfterreichifchen Königreiche 


amd Lander / deren man fich in. Gedanken ſchon 


ſo gut als gefichert hielt, auch noch die Bes 


herrſchung des franzöfifchen Reichs an fi zu 
giehen trachtete. Der Gefundheits ⸗Zuſtand 
des Koͤniges in Frankreich war zu der Zeit fo 
mislich, daß faſt iedermann dem, Leben deſſel⸗ 


den ein kurzes Ziel ſetzte. Inñ ſolchem Falle 


wollte der catholiſche Koͤnig die Erbfolge, wel⸗ 


her er gaͤnzlich entſaget hatte, keinesweges fah⸗ 
ren laffen, ſondern ſich derfelben ſchon zu Lude⸗ 


wigs des XIV Lebzeiten verſichern. Der Herr Abt 


muß ſich zu Ausfuͤhrung geheimer Intriguen 


ſehr geſchickt bewitfen haben, weil man ihn allein 


zur Vollbringung dieſes Geſchaͤftes gewehler, 


Als, waͤhrend feines ‚Aufenthaltes in Madsik, 


Fleury, zu dem er ſich nicht viel gutes verfahe, j 


fie, Aber alle geſchwungen, war er von neuen 
Ma begmuͤſßs 





% 
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Bemuͤhet, fein Gluͤcke am fpanifchen: Hofe 


sinen.feRen. Fuß zu fernen. Dee Exzbiſchof 


von Amida that ihm eines Zages im Mamen 


des Koͤniges die Eroͤffnung, daß er zu age 
‚wichsigen Stelle auscufehen ſey, Ä 

bie Erlaubniß dazu aus iFrankreich het, 
Nachdem nun der Herr Abt ſolche ohne Schwie⸗ 
rigkit durch den Staatefgerer,. Meroille er⸗ 
chalten, that er es bald am gehörigen Orte zu 
wiſſen, und wartete fodsnn mit Schmerzen, 


wotzu man ihn ernennen wuͤrde. Endlich ruͤck⸗ 
se der Erzbiſchoff heraus, und ‚meldete ihm, 


wie und auf. was Ast Ihro Majeſtaͤt ſich 
ſeiner in Frankreich gebrauchen wollten. Dies. 
fer Antrag machte den Herrn Abt anfänglich 
dehr beſtuͤrtzt, weil: er ſich dergleichen nicht vers 

muthet hatte, und ſolches gar nicht nach feis 


mem Öefchmade war, Er fichete zwar alle 


Schwierigkeiten vor , die er deshalben finden 


muͤrde, wie nicht weniger die Gefahr in’die er 


ſich begaͤbe; iedoch lie er ſich zuletzt behandeln. 


Der König ſelbſt hielt eine lange Unterredung 


mit ihm Über die Mittel und die Vorſichtigkeit, 
fo hiebey zu beobachten fey, und lieferte ihm ˖ 
am Ende’ eine weitläuftige Inſtruction ein, 
‚die cr, fo lange diefe Negociation durch ihn in 
Frankreich gerrieben wuͤrde, nicht aus.den Au⸗ 


Fen laſſen ſollte. Nach allen dieſem ſaͤumet 


der Herr Abt nicht mit ſeiner Abreife. Ge 


ommt gluͤcklich zu Paris an, und ſchreitet 
unverzuͤglich zum Were. Alles wird. durch 
die Beſgicuchteit d des Herru von Montgon 


nach 
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nach den Wunſche bes Königs von Spanien 
ausgerichtet. Der Cardinal Fleury trug we⸗ 
nig Bedenfen, Ihro cathol. Maieß. zu verſi⸗ 


chern, er wuͤrde ‚hierimie deroſelben Wefeh⸗ 


len blindlings folgen; und fo gar der’ Herzog! 


von / Boyrbon,- den die.@ache, felbft‘fo naher 


betraf, ließ ſich leicht;gereinnen. 9... . 
: Die Befchreibung : welche ber : Herr Abe: 


von dem ſehr oft vorkommenden Erzbifdroffreon: - 


Amida gemacht, wird: in dem Gemuͤth der fan 
fer: sinen gar keltſamen Begriffierwigen,; wor 
fern fie dem Werfaſſer zutrauen, daß Feine 
Affeeten mit untergelaufen. Ex war der Koͤ⸗ 
Eu RZ 5nigin 
‚ * Diefed Unternehmen des fpagifihen Hofes kan 
laß geben. Dasjenige was ung babiy in Vers: 
wunderung ſetzet, iſt die Aufführumg . ber roͤ⸗ 
miſchen Geiſtlichen. Durch ihre Lehren hats: 


fen fie nicht Jauge guvor daB Herz Philip. V 
dergeftale geführt ab er u ® —2 


De Gewiſſens, feine eigene Krone Nicdergeles 


.. gets und nun find-fie wieder bie fuͤrnehmſten 
Urheber, daß chen berfelbe mit Brechung eis. 
nes theuten Eides, mit Zerſtoͤrung der Rus‘ 


he von Europa, und mit einer zu beforgenden.. 
Ebutbigen Bkuz . 
den Krone ſtrebet Noch‘ 


+ graufamen A viel un 
teg, nach einer frem 
. mehr muß diefes den Leſer befremben, wenn 
er bie Perfonen anflebt, welche damit zu thun 
‚ haben. Mit den fönigl. Beichtvater wird die - 
Sache überleget: Der königl, Gewiſſensrath 
ſchaffet die Werkzeuge dazu herbey: Ein Abe 
feet fie zu Werke: und ein Cardinal macht 
ſich auhei 
. serflügen. 


j vielen und manchrriey Betrachtungen Ans - 


— 


— * ſolchẽ nach Moͤglichteit —R 
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ttigin zum erften Gewiſſensrathe von. dan för 
aiglichen Beichtvater zugegeben worden; bloß: - 
‚ darum, weil er für-andern an Dummheit und: ⸗ 
Ungeſchicklichkeit vieles‘ voraus hatte. Am 
laͤcherlichſten iſt es, daß ihn der Verfaſſer 
gleichſam als ein lebendes Hof⸗ Barometer 
vorſtellet. Er mochte. einige Beſchwerungen! 





an Fuͤſſen gehabt haben; oder wenigſtens die⸗ 


neten ihm ſolche zum Worwande, daß er. gem 
meiniglich die Viſiten auf einem Muhebette an⸗ 
nahm. In ſolchem Lager bezeigete er ſich ganz 
munter und aufgeräumt, fo laͤnge man von: 
gleichguͤltigen Dingen ſprach: noch mehr aber 
Heiterte ſich das Geſichte aus, wenn man auf 
. on oder Derfonen kam, die zu der Zeit am 
Hofe galten, ‚Hingegen wenn man. nur im 
geringſten anfieng von Dingen zu reden, did der 
Königin unangenehm oder..gar: verhaßt was 
ren; fo fieng er an, mitteh in feiner Vergnuͤg⸗ 
lichkeit fo gewaltig über bie Fuͤſſe zu ſchäyen, 
daß man-jähling abbrechen mußte. Der 
Herr Abs kam das erſtemal, als er von der 
Ausſoͤhmung mit Frankreich mit ihm videte, 
über dieſes Zetergeſchrey in folches Enffegen;daß 
er ganz auffer ſich geriet, und.für Angft das 
von lief. Mach der Zeit wurde er dieſes 
Schreyens gewohnt, und bediente fich ſolches 
wie andere, zum Kennzeichen des guten und 
böfen Werters am Hofe, 
_ Die von Philip. V geſuchete Erbfolge in : 
Frankteich giebt dem Verfaſſer Gelegenheit, 
der Welt ein Fragment und Nachricht von eis _ 
a: 1 
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nem mirfwürdigen: Werke mitzufheflen, das * 


auswärtig wenig.befannt feyn fan, weil es in- 
Sranfteich felbft. kurz nach feiner Geburt uns 
terdruͤcket worden. Der Herzog non Orleans, 
Megent von Frankreich hat es ehemals durch, 
den fehr gefcheiden Srancifcaner ⸗Moͤnch, den 
Par. Boiſſon aufſetzen laffen, und es: Handelt 
Daffelbe von der erſten Regierungsform dei 
franzöfifchen Monarchie, nad) welcher folche 

. unter die königlichen Prinzen getheilet und 
zwar fo getheiler geweft, dap.offt Die jüngeren 
den älteren vorgezogen worden, Die meiſtt 
Aufmerkſamkeit erwecket dasjenige, was darins 
ne von dem falifchen Gefege angebracht iſt. 
Man fagt- davon, daß es unter den drey ers 
ſten koͤniglichen Geſchlechtern weder befannt 

noch gültig geweſt. Zur Zeit der capetingi⸗ 

ſchen Könige wäre an ftart der Wahl die Rs 
fignation gebraucht worden , die doch’ gleicht. 
wohk auch aufgehöret , als man ihrer nicht 
mehr noͤthig gehabt; - Alsdenn erft Hätte man 
bdas falifche Geſetz zum Vorſcheine gebracht ; 
welches, wiewohl faͤlſchlich, für fo alt ausges 
geben worden, als die Monarchie felbft. fen, um 
nur demifelbenr deſto mehrere Hochachtung zus 
wege ju Bringen. Es wäre diefes gar leicht. 

- angegangen, da es zu einer Zeit gefihehen, wor⸗ 
inne man wegen der groben Unwiſſenheit die 
durchgehends herefchete, den Leuten weiß mach? 

- te was man wollte, Den hauptſaͤchlichen 
Worten diefes Geſetzes: De terra falica nulla’. 
portia' læreditatis tranſit · in mulierem, wird 
——— R4eine 

I 
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_ eine fehr wahrfiheinfiehe Detitung ‚gegeben, 
und bewiefen, daß ſolche blos zur Megel dee . 


Erbfolge in den Erbzinsgütern für das Voll 
dienen follen. Es wäre darinne der Kron⸗ 
folge mit feiner Sylbe, ja nicht einmal dee 
Schngüter, fondern blos der Allodiorum ges 
dacht ꝛc. Wir tragen Bedenken, ‚mehrere von 
den geheimen Machrichten, die der Herr Abe 
in dieſem Werke befannt machet, anzuführen, 
weil fie inihrem Zufammenhange müffen gelefen 
werden, wenn man den.: eigentlichen Nuten. 
und Vergnügen davon exhalten will. Indeſ⸗ 


J fen wollen wir kuͤrzlich berühren, wie es dem 


Herrn Abt mit dem‘ Eardinal Zleury ergan⸗ 
gen, woben ein und der andere merlwuͤrdige 
Umſtand vorkommen wird. 

Es iſt oben angezeiget worden daß der 
Herr Abt von Montgon nicht nur Erlaubniß, 
fondern fogar Befehl von dem NHerzoge von 
Bourbon zu feiner laͤngſt gewuͤnſchten Meife 
nach Madrit erhalten. Weil nun der Erzbis 
fehoff von Frejus bey aller Gelegenheit fein - 
Misfalen darüber bezeuget; deffen Anfehen aber 
- damals noch lange nicht zu dem hohen Grade, 
ale es hernachmals flieg, gefommen; ’fp-reifetg 
der Here Abt ohne weiter ihm was zu ſagen, noch 
fi) bey ihm zu beurlauben, feines Weges, 
Die römifhen Glaubensgenoffen geben: ihren 


Geiſtlichen ſelbſt Schule, daß ſolche dic gräus . 


lichſten Verbrechen wider GOtt für Geld gar 


leicht ausſoͤhnen; allein fuͤr die Beleidigun⸗ 


| ten, die ihnen ſeibſt mrcdefaheun, hätte man, 
niemals‘ 


ve 
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niemals eine Vergebung. zu hoffen. Dieſes 


bewieß Fleury an unſerm Abte, der den einmal 


gegen ihn gefaſſeten Groll durch alle moͤgliche 
Bemühungen zw dämpfen unvermoͤgend war, 
Fleury wuͤrde folchen nicht haben auslaflen 
koͤnnen, wenn er nicht Mittel gefunden, dem 
Herzog von Bourbon von Staatseuder hinweg 


gzu fioffen, und dieſe Stelle allein. einzunehmen, 


Wer die eigentlichen Umſtaͤnde dieſer wichti⸗ 
gen Begebenheit genau wiſſen will, muß ſie 


bier ſuchen. Wir wollen nur was weniges da⸗ 


von mitnehmen, weil ſie mit dem Schickſaal 
des Herrn Abts in einer genauen Verbindung 
ehen. 
Es iſt bekannt, daß der Erzbiſchoff von Fre⸗ 
jus, als des jungen Koͤniges Praͤceptor, dem 
Herzoge van Bourbon einzig und allein zu der 


hohen Würde eines Premier⸗Miniſters behuͤlf⸗ 


lich geweſt. m Anfange verſtunden fie fich 
.. )_ 5 beyde 


* Es gieng dabey folgender Geſtalt ber: Als der 


Herzog bon Orleans in den legten Zügen lag, 

- . befand. fi) deffelben Sohn zu Paris ; der Heus 
zog von Bourbon aber mar bey dem Könige 
zugegen. Kaum hatte der erſte die Augen 
geſchloſſen, als der von Bourbon, in des Kö} 
digs Zimmer trat, wo ber König mit dem ei 
bifchoff allein tvar, und um die erledigte Stel⸗ 

' le anhielt. Der’ Koͤnig wuſte wegen feitter 
Jugend auf diefen Antrag nicht zu antworten, 
fondern fahe feinen Herrn Präceptor an, um 

zu erfahren, was er dazu fagen- follte: Fleu⸗ 


ry aber nahin ſo gleich das Wort vorden Koͤnig, 


und wande fi folgender Geflalt gegen den 
| — Herzog 
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beyde ſehr gut mit einander; 38 daurete ſolches 


aber gat kurze Zeit. Der Unterſcheid der Ge⸗ 
muͤther war allzugroß. 1 Die gend Hitze 
des fonft guͤtigen und billigen Herzogs, der fich 
noch dazu durch allerhand untaugliche Perfos 
nen einnehmen ließ, räumte ſich mit dem. ges 
fexeen Weſen des Fleury gar nicht zufammen. 
Es entſtunden a gar bald zwey Par⸗ 
thegen am Hofe. Die Beiſchweſtern waren 
ſonderlich dem —5 — uͤberaus ergeben, und 
wuſten ſeine Tugenden, darein er ſich meiſter⸗ 
lich verkleiden konte, nicht hoch genug zu er⸗ 
heben. Die jungen Hoflester hingegen. und 
. alles was bey Hofe galant war, hielten es mit 
dem Herzog. Jene drangen mir ihren Caba⸗ 
fen bis an den fpanifchen Hof, und fendten - 
daſelbſt die Herzogin: von St. Pierre auf des 
Zleury Seite, Durch eine fehr-Tiftige Wer⸗ 
ſtellung wuſte unfer Abe vor Möutgan alles 
wasfürgieng, genau auszufundfchaften, wo⸗ 
m.ee auch fogleich dem Herzoge Die. gehörige 
achricht gab, und zugleich öfters erinnerte, 
fich wohl fürzufehen. Derfelbe aber rüftete 
fich wider dieſe gefaͤhrlichen Machſtellungen 
nicht mit dem gehörigen Exnfte; und ob er. 
gleich auf die Entfernung des Fleury ſcharf be⸗ 
dacht war, wollte ſich es doch damit ſo oͤffent⸗ 
lich nicht thun ‚af Endlich wiederfuhr 
ur dem 


. Herzog · Vou⸗ iss, Mohr, que e’le Roi 
agrẽe la propofition, que Vons’lui faites, & 
mBRe ſa Majeſte Vons.accorde Is place de Pre- 
.mier Miniftre. 
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. ‚ ⸗ 
dem Fleury ein Poſſen, welcher die gaͤnzliche 
Trennung nach ſich zohe, worauf ſich zeigen 


muſte, wer won ihnen beyden dic Oberhand be⸗ 


halten wuͤrde. 

Zu Verſailles war der König mit dem Her⸗ 
zoge und einigen andern in feinem Zimmer, als 
Fleury in ein nächft gelegenes trat, und bey 


dem Könige um eine geheime Linterredung ans 


hielte. Der Herzog wuſte den König mit 
Bleis, und dem Erzbiſchoffe zum Werdruß, fo 


Lange aufzuhalten, daß dieſer gam allein drey 
Stunden lang vergeblich warten, und zuletzt 


wieder ſo weggehen muſte, als er gekommen. 


Dieſer Streich verdroß den Fleury dergeſtalt, 


daß er zum zweyten male den Hof verließ, nach⸗ 
dem er zuvor ein Schreiben an den Koͤnig zu⸗ 
ruͤck gelaſſen. Wielleicht würde er hierauf 
bey Hofe ganz in Wergeſſenheit gerathen ſeyn, 
wenn nicht der: Herzog von Mortemart, des 
Königs Ober s Cammerherr , der über den 
Herzog von Bourbon fehr verbrießlich war, die 
Gelegenheit cinfimals wahrgenommen,“ und 


den König feines. lieben Herrn Präceptors mie 


fo guter Wirkung erinnert hätte, daß er dens 


felben in. einem eigenen Handfchreiben bate, 
zurüd zu kommen. Der Herzog konte ſich⸗ 
leicht die Methnung machen, daß fih Fleury 


auf alle mögliche Weiſe an ihn zu reiben fuchen 
würde; gleichwohl verachtete er ihn als einen 


- überwundenen Feind, und wiederſtund ihm: 


blos mit ‘allerhand fpöttifchen. Reden. Dies 


fer. hingegen ſtellete ſich dabay jederzeit from: 
Bu 0 En ||: 


\ 
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und gelaffen an, untergrub aber das Anfehen 
des Herzogs im Berborgenen, wo er wufte und 
konte, und diefen mie fo gutem Erfolge, daß 
der Herzog viel zu fpät innen wurde, wie viel 
fetbiger- über ihn gewonnen. Es Fam damit 
fü weit, daß «er ſelbſt das Spiel.für ſich ver⸗ 
Iohren gab. .+Dawit- er nun einer fchimpflix 
hen Entſetzung feiner hohen Würde zuvor⸗ 
Sommen möchte‘, hielt er felbft bey dem Koͤni⸗ 
geim Beyſeyn des Fleury um bie Erlaffung: ders 
felben an, mit der Entſchuldigung, feine Kraͤf⸗ 
te:mwären dem groffen Eifer zum Dienſte des. 
| Königes nicht gleich. Cin:andoper würde fein: 
Muͤthgen zur Genaͤge gekuͤhlet haben, wenn:ek 
gefehen, daß er einen Prinzen vom Geblüte ders 


Fu geftalt in die Enge gebracht. * Allein dem Erz⸗ 


hiſchoffe war dieſes noch lange nicht genug. 


Der König ſtutzete bey Anhörung-diefes Come 


pliments, und. ſahe wie bey andern dergleichen - 
Gelegenheiten, den Sleury an. : Diefer wand⸗ 
te ſich gegen den Koͤnig wieder alles Vermu⸗ 
then mit den Worten: Wollten Ihro Majef 
den Herzog nicht bitten, daß er feine Charge‘ 


neoch laͤnger behalte? Solches geſchahe, und 


beydes wurde beliebet. Als der Herzog ſahe, 
daß die Sache fuͤr ihm auf ſolche Art abgelau⸗ 
fon, meynete er, nunmehro.fey.alleg gut; ‚ala 
lein feine Freunde warneten in, er möchte dies |" 
ſem ftarfen Sonnenfiheine nicht zu fehr trauen, 
weil ohnfehlbar ein ſchweres Ungewitter das. 
hinter verborgen ſey. Es wuͤrkete dieſe Er⸗ 
mahnung fo viel, daß cr ſich entſchloß um us 
DEE . ale _ 


% 
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aller Ungewißheit zu kommen, fich gegen den 
Erzbiſchoff hieruͤber auftichtig zu erklaͤren. 
Fleury ſtellete ihn auf das Beſte zufrieden, und 
verſicherte auf das theureſte, daß aller uͤble 
Verdacht”. der ihn desfalls beygebracht wor⸗ 
den, gaͤuzlich ungegruͤndet ſey. Es währen 
aber nicht lange, ſo aͤuſſerte ſich von allen dieſen 
Verſicherungen gerabe das Gegentheil; und.oe 
gab der Erzbiſchoff Dadurch deutlich zu erken⸗ 
nen er babe diefe ſanftmuͤthige Werftellung 
zu feinem andern Endzwecke nigenommen, als _ 
damit er am Ende dem Herjoge defto weher 
thun, und ihm feine Rache deſto empfindlicher 
fühlen lafjen möchte. Denn’ als der vierter 
Tag darauf der König eine Reife vorhafte, und: 
ber Herzog Anftalten machte; demſelben zu fols 
‚gen ;. befam bleſer plöglich.: ein kbuigliches 
threiben, worinne ihm ohne Weitlaͤuftigkeit 
gedeutet wurde, daß man feiner Dienfte 
nicht weiter gebrauche ꝛc. Auf ſolche Art ſties 
Fleury gleichſam den Herzog auf einmal ins 
Waſſer; und es war ihm hernach ganz leichte, 
denfelben immer tiefer und tiefer hinunter zu 
tauchen, wie auch geſchahe. Man Fan hier 
aus leicht zum Boraus ermeflen, wie wenig‘ 
° Mühe es dem Fleury gefoftet, an unferm guten 
Abt feinen Zorn nach Gefallen auszulaffen, da: . 
es mit einem groffen Prinzen fo fchlimm ums _ 
geſprungen. BE | 
Hiezu war der Entſchluß fchon Tängfl ges - 
faßt: es fchien aber dem Erjbifchoffe noch zu : 
fräßzeitig zu ſeyn, denfelben ausbrechen Br 
= | fen, 


* 


L 
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fen; fo ange der Abt am ſpaniſchen Hofe wohl 
angefeben war, er auch ſelbſt den Augen, dem 
er. von demſelben gerne zichen wollte, noch nicht 
erhalten hatte: Der Abt hoͤrete den Gall deu ' 
Herzogs, von dem er ſich alles zu verfpreben 


hatte, mit vieler Beftärzung ,..tweil‘ce ſich ſol⸗ 


chen nicht fo geſchwind vermuthet, ob er ihn 
gleich. vorausgefchen. (Er wuſte nicht wie: 
man. es nun ferner mit ihm von Seiten feines: 


Hofes halten würde, in deffen geheimen Ges - 


ſchaͤften er ſich bisher zu Madrie aufgehalten, 


Er fertigte alfe zuförderft ein Schreiben an dem: 


Erzbifchoff ab, worinne er denſelben bloß wen 


gen des ſtarken Zuwachſes feines Anfehens, in: ⸗ 


den verbindlichften Ausdruͤckungen Släd wünz 
ſchete. Die Anttoors-darauf enthielt nichts, 
als gemeine Gegencomplimente : "doch ſchrieb 
ibm der Staatsſecretarius Morville, er moͤch⸗ 
te in den angefangenen Unterhandlungen zu 


Madrit ungehindert fortfahren. Einige Zeit. 


hernach erhielter von cben dem Icktein Befchl, 
er ſollte Ihre cathal. Majeft. dahin zu bewegen 
füchen, daß fiedem Erzbifchoffe.von Frejus den 
Cardinalshut auſſer der ordentlichen Zeit bey: 
dem Pabfte auswuͤrkten. Solches wurde gar. 


bald mir dem glüclichfien-Exfolg bewerkſtelli⸗ 


get; und eu hatte Fleury dem Abte hierunter 
Viel. zu danken, - Dem aber ohngeachtet war 
der Brief, mworinne der Cardinal diefe feine _ 
Erhöhung dem Abte zu wiffen that, von einer 
gar trockenen Schreibart, und.dienete zum Be⸗ 
weiße, daß diefer mit feiner Bereitwilligkeit —* | 
Zu \ aufge 
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aufgebrachte: Gemuͤthe wenig beſaͤnftiget. In⸗ 


dem aber waͤhrender Zeit dem Herrn Abte die 
ſpaniſchen Dienſte angetragen worden, die zu⸗ 
letzt, wie wir: oben erfebler, in die geheime 
Agentſchaft nach Frankreich ausfielen; fo ante 
wortete er dan Cardinal aus gleichem Tonch 
in der Meynung, er werde inskuͤnftige deſſel⸗ 
ben Freundſchaft entbehren koͤnnen. Als er, 
nachgehends im Chriſtmonat des Jahrs 1727, 
in Frankreich ankam, empfieng ihn der Car⸗ 
dinal wieder Verhoffen auf das guͤtigſte; und 
da dieſer ihn zu gewiſſen Abſichten noͤthig hat⸗ 
te, ſtellete er ſich dergeſtalt freundſchaftlich ge⸗ 
gen ihn, daß er in den Öfteren ſehr heimlichn 
Konferenzen, die der Cardinal mit om hielt, 
auf dag vertrauteſte heraus gieng. Man bes, u 
kommt hier den geheimen Briefwechſel und die: 
verborgenen Staafsgefchäfte, fo zwiſchen dem 
Herrn Abt umd dem Cardinal während descs 
fteren Aufenthalts in Frankreich gefuͤhret wor⸗ 
den, zu Geſichte, da man denn auſſer den Nu⸗ 
tzen, welchen Staatsverſaͤndige aus deren Inn⸗ 
halte ſchoͤpfen koͤnnen noch insbeſondere das 
Vergnuͤgen hat, zu ſehen, wie endlich Die Vers 
fihlagenheit des Eardinals die Lift des. Abts 
weit uͤberwogen. Wir wollen es kurz geben. 
Nachdem der Cardinal den Abt völlig ause 
geholt, und durch denfelben ausgerichteer ws 
er gewollt, feiner aber ferner gar wohl entbeh⸗ 
ron Fonte; fo ließ ſich gleich ein’g: Kaltfinnigs . 
keit gegen denſelben / blicken. Deſſen ohnges - 
achten glaubete der Here Abt, weil er Ihrer car 


, | fholifchen 
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tholiſchen Majeſt. Befehlen in allen vollfoms 
mmes Genuͤge gethan., ihm auch alles geluns 
gen, es wuͤrden dieſelben bey dem Cardinal 
wenigſtens ſo viel aus zurichten vermoͤgend ſeyn, 
daß derſelbe ihn in Frankreich, wo er Luſt zu 
wothnen hatte, mit einer austraͤglichen Pfruͤn⸗ 


de verſorgte. Allein er ward gewahr, daß mar 


ihm dasjenige darum er angehalten, unter al⸗ 
lerhand nichtigen Ausfluͤchten abſchlug. Da⸗ 
bey blieb es nicht. Der Cardinal ſchrieb ins⸗ 
geheim: nach Spanien, mahlete den Abt mid 


den heßlichſten Farben ab, beſchuldigte ihn als, 


lerhand Intriguen, des Vorwitzes und Einmi⸗ 
ſchung in fremde Haͤndel, und ſpielete ihn bey 


dem allen ſolche boͤſe Tuͤcke, die, wenn fie fich 


wirklich fo verhalten, als hier erzehlet wird, we⸗ 
sig Großmuth, wohl aber Unarten einer nie⸗ 


dertraͤchtigen Seele anzeigen. 
Wielleicht wird es uns verdacht, ſolche Aus⸗ 
druͤcke von dem groſſen Cardinal Fleury zu ge⸗ 


Brauchen, Wir wollen alſo aus fo viel andern 
dergleichen Handlungen nur eine herausnchs 


men, woraus iedermann urtheilen wird, daß - 
. dergleithen Unbilligkeiten ſolchen Namen vers. 


dierien. Zwey fleilianifche Gciftliche, die vom | 
ſpaniſchen Hofe verwicfen worden, fangen zu 
Maris an, kommen unvermuthet zum Abt von 


Montgon, und bitten, er möchte ihnen den Zus 


tritt bey dem Gardinal verſchaffen. Sie hans 


deln herunter nicht Flüglich, weil fie für ſich 


.. hätten begreifen follen, daß der Here Abt, der - 


** 


in ſpaniſchen Angelegenheiten von Ihro cathol. 


Maijeſt. 


u 
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Majeft. gebraucht wurde, ſich mit ihnen durchs 
aus nicht eihkaffen koͤnne.Dieſer fagte es ih⸗ 
nen auch ohne Scheu gleich bey der erſten 
Anrede, mit dem Bedeuten, fie möchten ihn ja 
nicht weiter auffüchen, weil er fich ſonſt, vers 
möge feines aufhabenden Charafters , nicht 
würde entbrechen Fönnen, fie, ohne ein Wort 
zu verlieren , gänzlich abzuweiſen. Diefe ges 


brauchte Behutſamkeit, die er niche höher trei⸗ 


"ben fonnfe, hieft er für noch nicht zulängfich 
in Anfehung des Cardinals, von dem er zu bee 
forgen hatte, daß folcher ſich auch den gerings 
fen Schein zu Nutze machen wuͤrde, um fols 

Pi in das abſcheulichſte Verbrechen zu vers 

ren. . 

" Um deswillen überfchrieb der Herr Abt dem⸗ 
felben one Verzug, was zwiſchen ihm und den 
beyden Geiſtlichen fürgegangen, auf das ges 
nauefle, und überließ es ihm im übrigen, wie 
er es an feinem Theile mit ihnen halten wollte, 


So unſchuldig, fo aufrichrig und fo behutſam 


das Verfahren des Herrn Abts in dieſem Stüs 
de war, fo wenig hinderte es den Cardinal, 


dem fpanifchen Hofe fo gleich davon Nachricht - 


zu geben, den Abt eines verdächfigen Umgangs 


mit dieſen Geiftlichen zu befchuldigen, und fols 


&en auf allerhand Art zu verunglimpfen. _ 
" Ale nun folder Geſtalt der Herr Abe, der 
von allem, was wider ihn geſchmiedet wurde, 
durch ſeine Freunde zeitige Nachricht erhielte, 
den unverföhnlichen Haß des Cardinals wahrs 
nah, ſahe er nichts für ſich uͤbtig, ale feine 
uverl. Nachr. 136C. . © | Gedan⸗ 
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Sedanfen abermals nach Spanien zu richten. 


Er bat bey Ihro cathol. Majeſt. um feine Zus. - 


rücberufung , um von derofelben eine mäßige 
Belohnung feiner geleifteten Dienfte zu erhafs 


ten; iedoch auch hicr fuchte ihm der Kardinal 


eins zu verſetzen, indem derfelbe ein Mittel 


ausfand, diefes Schreiben auf eine unerlaubs - 


te Art fo lange zurück zu halten, bie er zuvor 


allen guten Würdungen die ſolches möchte - 
haßen fünnen , durch fein eigenes vorgebeus 


get. : 
Endlich tritt der Abt von Montgon feine 
Mückreife an, wird am Hofe zu Madrit fehr 


fo gleich bey feiner Ankunft die Stelle im 


, Staatsrathe zu, Ihro cathol. Majeft. ſelbſt 


verfichern ihn mündlich, daß fie ihm bey ers“ 
fter Gelegenheit einen. Pla anweiſen würden. 


. MWährender Zeit aber, da der Abt mit Unge⸗ 


dult auf die Erfüllung. diefes Verfprechens hof⸗ 
fer , kommt der franzöfifche Abgefandte der 
Graf von Rothenburg nach Madrit, mit wels 
chem er fo gleich Bekanntſchaft machet, und 
durch eine angenommene Vertraulichkeit von 


mißion verfehen fey. Es hat, nach der eigenen‘ 
Erzählung des Verfaffers, das Anfehen, daß 


der Vefandte daben Flüglicher gehandelt als er, 


mache, der Geſandte werde in feiner Uneinig⸗ 


und daß er, der. Herr Abt viel zu unbedacht⸗ 
fam geurcheilet, wenn er fi) Hoffnung 'ges 


| keit 


. 4 


genaͤdig empfangen, undiedermanntheilet ihm 


demſelben heraus zu locken hoffer, ob er auch ſel⸗ 
netwegen von dem Cardinal mit einer Com⸗ 
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keit mit dem Cardinal, ihm Recht geben und ſei⸗ 


ne Parthey uchmen. Derſelbe verband ſich 


vielmehr in der Folge mit der Herzogin von 


St. Pierre zum gaͤnzlichen Falle des Abts, 
bloß damit er dem Cardinal ein Opfer braͤchte. 
Er mußte ohnfehlbar alles, was der Abt-wis 


‚der den Cardinal gerhan und gereder, worin .' 


ne diefer abermals viel zu hitzig verfuhr, ganz 
genau uͤberſchrieben haben; ſintemal der Abe 
einige Zeit hernach von dem Cardinal ein hars 
tes Schreiben empfieng , worinne ihm die 


nachbruͤcklichſten und nachtheiligften Vorwuͤr⸗ 


fe gemacht wurden. Montgon ließ fih niche 


feige finden , fonderh antwortete auf gleichem 


Schlag. Beyde Briefe find überaus wohl | 


abgefaßt und leſenswuͤrdig. | 

Gegen das Ende des fünften Bandes fichet 
man, wie fich einer nach dem andern, auch von 
denen, die fich bisher gegen den Herrn Abt am 
freundfchaftlichften‘ bewieſen, worunter deu 
Erzbiſchoff von Amida nicht der geringfte iſt, 
feindfelig erklären: Lind es wird iedermann dee 
dieſe Geſchichte bis hieher gelefen, begierig feyn, 


Die zwey letzten Bände derfelben, wozuder Vers . | 


faſſer mit cheften Hoffnung gemacht, auch um 


deswillen zu lefen, damit er fehen möge, teile ' 


liſtig man den ſchlauen Abt in das Garn ges 
trieben. So wahrſcheinlich aber auch die Ers 
zählung von den Streitigkeiten mit dem Gars 


dinal Fleury eingerichtet ift, mobey der Vers 


fafler die urfundlichen Beweife fo viel alsmögs 


Lich geweſt, bengebranht: fo lelcht wied ſich doch 
S2 rin 
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6: II. Miffellanea Lipfienfia nova. 
J ein unpartheyiſcher Leſer an das audiatur & al- 


era pars erinnern. 


IL - | 
" Mifcellanea Lipfienfia Nova. 
. J d. i. | | - 0 
Neue Leipziger Sammlungen von ge 
lehrten Sadıen und Abhandluns 
gen, welche von denen Verfaſſern 
der neuen Actor. Erud. verfertiget, 
vornehmlich aber veranſtaltet, und 
mit einer Vorrede herausgegeben 
worden, durch Friedr. Otto Men 
; , den, der Beltweisheit und beyder 
Mechꝛen Dortor und der Stadt 
i —5 — u Leipzig Beyſitzer. TIer 
Band; Leipz. 1749 und 1750 in 8.l 

Alph. 2 Bog. 
Apr beruͤhmte Heraucgeber dieſer beliebten 
RL Sammlung vermehrt diefelbe abermaß‘ 
me einem Bande, in deflen 4. Stuͤcken ſich als 
lerdings folche Ausarbeitungen finden, welche 
theils in Anfegung ihrer Verfaſſer, theils in 
Anſehung/ihrer innerlichen Beſchaffenheit, den 
vorigen Theilen am Werthe allerdings gleich 
bommen. In der ſo kurzen als zierlichen Vor⸗ 
rede, welche dem erſten Stuͤck dieſer itzigen 
Sammlung vorſtehet, meldet der Herr Hofe 
zath, daß ins kuͤnftige die Ausarbeitungen 
BE — er⸗ 
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überhaupt noch öfterer als bie anhero geſche⸗ 


— die philologiſchen aber etwas ſparſamer 
aus kommen ſollen. Es fraget ſich, ob es 


die Leute werth ſeyn, denen zu Gefallen, wie es 


ſcheinet, dieſes Verſprechen geſchieht, daß ih⸗ 


rentwegen dem billigen Vergnuͤgen ſo vieler Le⸗ 


ſer die Nahrung entzogen werde? 
Es befinden ſich im iſten Stuͤcke: 

1) Jo. Chriſtoph. Harenbergii Judzus 
Heautontimorumenos. Es wird in dieſer 
Abhandlung das Blutgerichte, welches die Ju⸗ 
den uͤber Chriſtum bey ſeinem Leiden gehalten, 
mit ihren eignen Verordnungen verglichen, 
nach welchen es haͤtte ſollen gehalten werden; 
nach dieſem aber, mit dem Nathangel Lard⸗ 
ner, in ſeiner Credibility of the Goſpel Hiſto- 
ty dargethan, daß bemeldetes Gerichte weder in 


Anfehung derer Dichter, welches, nach der Juͤ⸗ 


"den eignen Geſtaͤndniß, unerfahrne und pars 
senifche Leute geweſt, noch in Anfehung der 


Zelt in welcher es vollendet worden, noch in 


Anfehung der Zeugen ⸗Verhoͤr, oder in einem 
Stück des übrigen Werfahrens, mit ſolchen 
Berordnungen überein gekommen ; folglich nach 
derer Süden eignen Grundfägen hoͤchſt uns 
rechtmäßig und unbillig. geweſt. Wir fchen 
dabey nicht, wie ſich der Titel, Heautontimo- 
. rumenos, der fich felbjt ftrafende, hieher ſchicke? 


⸗ 


Denn rings heißt weder an ſich, noch beyn 


Terentio, woher es genommen iſt, confutare, co- 
arguere: wie es doch heiffen müfte, wenn es ſich 


hierher ſchicken ſollte. 
hie "&3 ..  »)Zor- 


[4 
. 
_—_a.__ 


— — 
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..» as, vel Abrafax in plerisque Bafılidianorum , 


I) 


| Vollendung des gnaͤ 


‘ . 
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29) Zornü diſſert. poſthuma de facris a ante- 


lucanis Judeorum & Mohammedanorum, 
Es wird hier in 2 kurzen $$. von Dem Gebete 
geredet, welches die "Suben und. Muhammes 
daner, die vor andern fromm und heilig ſeyn 
wollen, noch vor der beſtimmten und gewoͤhn⸗ 


lihen Stunde des Morgen⸗Gebets, mit der 


Betrachtung des Geſetzes und des Corans vers 
Binden: welchen noch in 3 6. eine Furge An⸗ 


merfung von dem Gottesdienfte der erften 
Ehriften, den fie vor Anbruche des Tages gehals 
“ten, bengefüger wird. 


3) Paulli Ern, Jablonski denominis Abra- 


gemmis obvii, vera & genuina fignificatione 
Exercitatio, Es · iſt dieſes Wort von denen 
Gnoſtikern, und zwar von dem Haupte des 


rerſelben dem Baftliveg erfunden,. und vom 


‘Chriften und Verehrern des Meßiaͤ gebrans 
het worden. Man zeiget durch dieſes 


Wort eigentlich Die Sonne, oder die Zahl 365 


an, eine Zahl derer Tage im Jahre, welche 
durch den Umlauf der Sonne vollendet wird: 
daher man es bald Abraxas, bald Abrafax fe⸗ 


ſchrieben, auch an deſſen Stelle die Buchſta⸗ 
ben 7’ Es findet, welche ermeldete Zahl ans 


zeigen. Die Sonne, welche durch diefes Wort, 


oder vielmehr durch diefe Zahl angezeiget wird, 
bedeutet ben den Onoftifern den Meßiam, als 


dte Sonne der Gerechtigkeit, als das Licht der . 
Welt, fonderlich * als den Anfang und die 
igen Jahres des Herrn. 


4)]. Rd 
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4) J. P. 8. fpecimen Gloffarii Flarmonici 
Greco - Phosnicii. Der Verfaffer hat ſich in 
diefee Abhandlung vorgenommen, eine Ver⸗ 
gleichung derer orientalifhen Sprachen, ins 
ſonderheit der arabifchen, in welcher er eine 
nicht gemeine Stärfe zeiget, mit der griechifchen 
ansuftelen, in fo weiter fiealefammt als Töchs 
ter ber phönicifchen anfichet, Es iſt nichts 


wobey man ſo viel neues, merfwiärdiges und _ 


fonderbares, aber auch fo viel vorbringen koͤnn⸗ 
te, darauf fich die Worte aus der Vorrede des 
Livii ſchickten: aut me amor negotii fufcepti 
fallic, als eben.diefe Vergleichung derer alten 
Sprachen unter einander. Wir müffen es des 
nen Leſern überlaflen, welchen etwas daran geles 
gen iſt, zu erforfihen , in welche Claſſe iede 
Mennung des Verfaſſers gehöre. 


- 5) Frid, Otton. Menkenii librorum haud . 


ita diu abinventa arte typographica editorum, 
Decas quarta, ejusque pars pofterior. Die 
fortgefegte Bemühung des Herrn Hofraths 
macht uns allier folgende Bücher bekannt, 


welche man beym Maittaire vergeblich fuchet: - 


ı) Per. Pauli Vergerii, Juftinopolitani, de in- 
genuis moribus ac libefalibus ftudiis libellus. 
S. Bafılii de liberalibus ftudiis ex ingenuis mo- 
ribus liber, per Leonardum Aretinum, e Græ- 


. co in Latinum converfus. Mediolani per Ul- 


- dericum Scinzenzeler, An. Dn. 1490. d. 17 


Decembr. Diefe Ausgabe von gemeldeten _ 


Stuͤck des Bafllii wird mit der Frankfurter 
Edition Joh. Henr. Mail, von 1714 mit wel⸗ 
0020.84 . de 


u 2 \ - 
B Pie Wu . % 
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cher der Hert Hofrath gar nicht zufvieden iſt, 
verglichen, und die verſchiedenen Leſearten die⸗ 


ſer und der maylandiſchen Ausgabe gegen eins 


andergehalten. 2) Juliani Ducienfis delmo- 
la oratio pro principio inclytibononienfis@tu- 


-  dii, habita 1492. regnante Ill: Jo. Ben, Se- 
cundo. Bononiz, impreflum accuratiflime - 


per Jo. Hieron. de Pullis, & Jo. de Mazochis, 


An. D.n. 1492, regnante.inclyto principe, Jo. 
. BentivoloSec. pacisex concordiz aultore, 4. 


- Den BVerfaffer diefer Rede kennet der Herr. 


Hofrath nicht, fäler auch) von der Arbeit ſelbſt 
ein nicht fehr vortheilhaftes Urtheil. 3) Bapt. 
Guarini funebris oratio in Excellentiff. Rer 


ginam Eleonoram, Arragoniam, intlyti Ducis 
Herculis Eftenfis conjugem, habita quarto Id. 
: Pd. 1493 4. 4) Ludovici Imolenfis , ex 


Ord, Min. Theol. Profeſſ. oratio ad popylum 


bononienfem, tempore, quo generale Fra- 
trum Minorum Coneilium in civitate bono=. 
. nienfi eft celebratum, Anl. 1494: Der Herr 


Hofrach lobet dieſe Rede deswegen, weil fic zu 
Kenntniß derer Alterthuͤmer und Öefchichte der 


: Stadt Bologna vieles beyfrage. $) Grego- 


rii Amafei: Utinenfis, oratoris facundiflimi, 


- oratio de laudibus ftudiorum humanitatis, ac 


18 Febr. .. 


Briefe des boͤhmiſchen Gelehrten Boh 
WBaldbini. a | u on 


eloquentiæ: imprefla Venetiis per Bernardi- 
num Venetum de Vitalibus, An, Dn. 1501. d. 


* > 


Den Beſchluß diefes Stuͤckes machen zwey 


* 


uslai 
Im 
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Inm ꝛien Stüd befen wir folgende Ausars . 


Beitungen: ; 

1) Joh. Chriftoph. Harenbergii Expofitio 
queftionis: Cur Deus in fyftemate Levitico 
fibi corda immolari haud juflerit ? ‚Ejusque 


enodatio. Es iſt merfwürdig, daß in degen 
WVerordnungen , DIE GOtt im dritten Buch, 
Moſis von denen Opfern fo ausführlich giebt, - 


und unter denenjenigen Theilen, die ing. Feuer 
geworfen werden muften, wenn dag Opfer nicht 


ganz verbrannt wurde, das Herz nicht mit. 


genennet werde, Der Here Berfaffer glaubt 
zwey Urſachen entdeckt zu haben, von welchen 


es vielleicht, in Anfehung GOttes heiffen moͤch⸗ 


te: Meine Gedanken find nicht eure Gedan⸗ 
fen, und meine Wege nicht eure Wege, Die 


erſte ſoll dieſe ſeyn: Weil ſich GOtt unter de⸗ 


nen Iſraeliten als ein unmittelbarer Koͤnig 


verhalten und erzeiget; ſo habe er es, wie in 


vielen Stuͤcken, alfo auch darinne nach der. 


Art derer damaligen irdiſchen Könige gemacht, ; 


daß er Das. Herz nicht mie zu denen Föftlichen 


Speiſen feiner Zafel sechnet, “ Die andere 
5 5 


Urſa⸗ 


gber wurden denn bie Opfer als eine Epeiſe 
GOttes betrachtet? Waren bie Theile, welche 
ins Feuer geworfen, und aljo eigentlich ges 


45 


Sopfert wurden, bie Föftlichfien und ſchmack⸗ 


bafteften ? Oder wurde nicht vielmehr dag 
befte und eßbareſte vor die Priefler, und vor 


. diejenigen aufbehalten, welche bag Opfer dar⸗ 


gebracht hatten? Auch koͤnnen wir nicht ein⸗ 


‚fehen , worzu bie weitläuftige alifche 
' Ki > N A 


.. 
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' Urſache fol dieſe ſeyn: Weil das Herz theils 
der Hauptſitz des Blutes iſt, welches in der 
heiligen Schrift allezeit etwas unreines, ver⸗ 
haßtes und ſchreckliches anzeigt: theils andy 
als der Ort derer Begierden vorgeſtellet wird, 
wielche GOtt ein Graͤuel ſind . 
29) Pen. 
Erklaͤrung von der Bewegung des Sehlüts® 
in Anfehung bed Herzens diene: ingleichen wie 
aus. denen hebreifchen Redensarten, welche die 
Freude und Traurigfeit burch die Ausbreitung 
und Beklemmung ded Herzens’ anzeigen, bie 
Kenntniß zu erfehen fen, welche dir Morgen⸗ 
länder von der Spflole und Diaſtole des Hers 
zens follen gehabt haben. Diefe gefchiehet ja 
ordentlich in Freude und Leid; jenes aber bes 
ziehet fich theils auf eine gewiſſe Empfindung, 
bie man bey diefen verichiebenen Gemuͤthsbe⸗ 
wegungen fpüret, und die auch andere Spras . 
chen Dusch verfchtedene daher genommene Res 
densarten ausdrücken : theils auf die Ges 
wohnheit der heiligen Sprache die Freude 
und Traurigkeit überhaupt durch Beklemmung 
und Ausbreitung anzuzeigen. conf. Pi XIV. 


‘ 


init. . 


- # Mie oft lefen wir aber nicht dem Befehl in bee 
. heiligen Schrift, daß wir GOtt unfer Herz 
darbringen ‚daß wir ihm unfere Begierden 
opfern joflen ? fo wie bey denen’ Heiden, vers 
möge einer Gewohnheit , die ohnftreitig von 
denen- Morgenländern ihren Urfprung genoms ' 
men, verfchiedenen Goͤttern a contrario , 5. E. 
bdem Baccho ein Ziegenbock, der Dez Nocti 
ein Hahm tanguam nuncius atque index diei, 
3 &c. geopfert wurde. vid. Ovid. Faſt. I. Serv. ad 
Virgil. Ge. IL, ’ 
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2) Per, Zornii Differtatio pofthuma, de 
Cxfaris. Neronis domefticis Chriftianis, ex 
Paulli Epift. ad Philipp. IV, 22. Paulus ers 
wehnet 1. c. rode En ung kalougoc oiniag , Wels 
che die Ehriften zu Philippen durch Paulum 
grüßen lajlen , und unſtreitig ſelbſt Chriſten 
geweſt fegn muͤſſen. Daß es Bediente des 
Kayſers geweſt, und nicht Leute eines andern 
Mannes, welcher Caͤſar geheiſſen, wird ſon⸗ 
derlich wider den vermeynten Biſchoff zu Tyrus, 
Dorotheum, erinnert; wer ſie aber eigentlich 
geweſt, iſt ziemlich ungewiß. Allem Anſehen 
nach iſt es weder der Mundſchenke, noch die 
Concubine des Kayſers Poppaͤa Sabina, oder 
Acte, wie einige meynen, auch nicht Epaphro⸗ 
.ditus oder Epaphras, wie Car. D'Aubuz will, 
ſondern vielmehr die Pomponia Graͤcina, eine 
vornehme Frau, und auſſer derſelben noch einige 
andere geweſt, die wir zwar nicht namhaft zu 
machen wiſſen, deswegen aber dach die Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit Pauli in einer Sache nicht verwer⸗ 
fen duͤrfen, die er nicht wuͤrde haben erdichten 
fönnen , ohne ſich der unverfchännteften und 
gefaͤhrlichſten Unwahrheit ſchuldig zu mas 

34 u I 


3) I. P. S. fpeciminis Gloffrii greca- 
phenicii, quæ reſtant. Es ift dieſes die Vol⸗ 
lendung des im ıften Stuͤck N. 4 angefanges 
wen Gloflarii, welches hier mit dem Buhflas  - 
ben A zu Endegchet. 7 — 

4) Chriſtoph. Aug. Heumanni Emenda- 
tionum Minucii Felicis Ferculum ſecundum. 

5) Frid. 
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5) Frid. Ott. Menkenii Librorum &e. ut 
fapra P. I. n. 5. Decas quihta, ejusque prior 
pars. Die Bücher, die uns hier befannt ges 
macht werden, find folgende: ı) Hoc in volu- 
mine hæc continentur: Francifci Maturantii 
Perufini de conferibendis earminibus opufeu- 
dum. Nic, Perotti Sypontini de generibus 
metrorum:: ejusdem de Horatii Flacci ac Se- 
verini Boëtii metris. Omniboni Vikentini 
de arte metrica libellus. Servii Mauri Ho- 
norati Grammatici Centimetrum, Venet. per 
‚ Damianum de Mediolano 1493. d. 19 Aug. 
Ein weitlaͤuftiger Titel, welcher ohne Schaden 
der Deutlichkeit ganz füglich Härte heiſſen moͤ⸗ 
gen: Scriptores de metris collecti. 2) Per 
Antonium Mancinellum. Elegantiz portus 
Laurentii Vallenfıs Lima. _ Rhetorices ad 
Herennium effe Ciceronis. Rhetorices ad 
Herennium. Commentarielus, '- - Impteflum 
Venetiis, per Simonem Bibilaquam Papien- 
fern. 1494. ‚Non. April. 4. 3) Scribendi 
orandique modus, per Antonium Mancinel- 
lum. Impreflum Venetiis, per Bernardinum 
Benalium, An. 1494 4. 4) Verlilogus Man- 
einelli Veliterni , Romz 1488 4. 5) Ars 
verfificandi & carminum. Conr. Celtis Pro- 
. tucii, Poètæ Lauresti. (fine loci & anni in- 


dicio 4.) Ä 


6) Jo. Gottlob, Hornii Hiftoria expedi- 
tionis auxiliaris, a FridericoSevero, Landgra- 
vio Thuringiæ & Marchione Misniz &c. in | 

honorem Eduardi Il. Regis Angliæ, contra 
en 5 | Philip. ' 
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Philippum Valefium, regem Galliz, bellige- 
santis, An. 1339 fufceptz, ex Annalibus opti- 
mis enarrata, & ope chartarum publicarum 
pro virili probata. Da die übrigen Thaten 
dieſes groffen Helden nicht unbekannt find; fq 
iſt dieſer Feldzug, der doch allein vermögend 
wäre, den Ruhm feiner Tapferkeit zu verewis, 
en, theils nicht fo befannt, theils mit vies 
en Unmahrheisen.bis anhero verdunfelt ges 
well. Da dem DVerfaffer diefer Abhandlung 
verfchiedene öffentliche Documente und glaubs 
wuͤrdige Nachrichten zu Handen gefommen find, 
Durch deren Hälfe er den Mahgel erfeen, und 
Die Unwahrheiten verbeffern können: fo hat er 
ſich vor fo berechtiget als verbunden geachtet, 
uns gegenwärtige Ausarbeitung zu liefern: im 
welcher er die Beranlaffungen, Gelegenheit 
und Urfachen, die Anftalten und Vorbecei⸗ 
- tungen, den Bortgang, Haupt s Begebenheiten, 
nebft Zeit ynd Ort, und den Ausgang diefes 
Felbzuges ausführlich befchreibet , auch bey. 
Gelegenheit verfchiedene Dungte der damaligen 
Geſchichte erläutert, oo. | 
7) Dan. Wilh, Trillert, Philof, & Medic, 
Do@. hujusque in Acad, Witteb, P, P, Reg. 
- Polon, & Eled. Saxon. Confil. Aul. ad vete- 
zam Audorum loca nonnulla Obfervationes . 
criticæ. Die erfte betrifft die Stelle .beym . 
Virgilio, Ecl. IX. 58 wo es heißt: 
Afpiee , ventoſi ceciderunt murmurie 
aa, N 


x 


— 
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Der, Pleonaſmus oder Tautologie, welche 
dem Herrn D. hier anftepig ift, beweget ihn 
alſo zu leſen: 

Adfpice , ventofi ‚eciderunt marmoris 
ira. 
Marmor wird unftreitig pro zquore, und i iræ 
ſehr ſchoͤn von dem Wuͤten des ſtuͤrmiſchen 
Meeres geſagt. Nur bleibt die Schwierig⸗ 


keit übrig? Ob auch marmor (wie es doch hier 
| fegn müfte) von dein ftärmifchen und unruhi⸗ 


gen, und nicht vielmehr allezeit von dem ſtillen 
Meere geſaget worden. Der Pleonasmus in’ 


denen Worten der vulgatz-Ledt. ift gar nicht 


ungewoͤhnlich/ zumal denen Poeten, als: Ag⸗ 
ger murorum, Tecta domus, Mars belli, Per- 
. gama T roj& &c. auch im N. T. od —XRXC 


. drwig namvod, cet. Die andere betrifft die 


Stelle Horatii; Lib. IV. Od, 7. 
AMutat terra vices, & decreſcentia ripas 
‘ Flumina pretereunt. 


Da im Fruͤhlinge die Fluͤße nicht ab ſondern 


vielmehr durch den ſchmelzenden Schnee zu⸗ 


nehmen, auch der Fruͤhling durch dieſes Merk⸗ 
mal bey denen Poeten beſchrieben wird: fo will 


der Herr Hofrath vor decrefcentia , vielmehr, 
leſen, re crefcentia; und da müßte, preter- 


N 


> 


eunt (mie 28 auch gar wohl angehet) fo viel 


heiſſen, als tranfeunt, relinquunt, fuperant._ ' 


‚Mur ſtehet Diefes im Wege, daß der Frühling 
hier von lauter angenehmen Zeichen beſchrie⸗ 
ben wird, welchẽ die Leute zur duſt aufmuntern 
fm: ‚und darunter gehöre das Anwachſen 
n derer 


. 


N 
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derer Fluͤße gewiß nichts wohl aber das Abs 
nehmen, welches ja auch erfolgee, wenn der 

. Srüblingerft recht (bön wird, . 

Die leiste Verbefferung geſchiehet in einer. 
Stelle des Apollonii, L. IV. de vit. Apollon.. 
Tyan. c. 20 p. 157. 100 es heiffet: weiganson 
zur dßeav, obrag daeAyts vom —R as y- 
das more nal Augfowr dona. Wie ſchon 
andere Ausleger gefehen, daß ſich die Amazos - : 
nen hieher nicht ſchicken; daher aud) Erafmus 
MaLovowav, und Cafaubonus Madovar, Bo⸗ 
hart aber Masowvwv gelefen haben: fo lieſet 
hingegen der Hofrat arzcovav, jactatorum, 
oftentarorum, circulatorum,, circumforaneo-: ' 
‘sum, (ine ſehr fchöne, leichte und natürliche 
Berbefferung ! der Here Hofrath härte nur. 

Exempel anführen follen, wo das Wort A«- 
Asõ«ob in dem WBerftande vorfäme, den es hier 

aben muß. on 

- 8) D. Chriftiani Benedidti Michaelis qu=- 
fliones Grammaticz ex lingua ebrza, Der 
Her D. wirft eine groffe Menge grammati⸗ 


ſſcher Fragen auf), die er niche felbft auflöfer, 


fondern vielmehr von andern Gelehrten aufge 
loͤſet Haben will. Sie betreffen überhaupt bie 
Conſonantes, und deren Anzahl und Ausfpras 
che, die Bocales, und infonderheit das schua, 
Die Accente ‚den Tonum ; und das Dageſch; 
Fönnen aber hier nicht angeführet werden, da 
ß der Herr D. felbft aufs Fürzefte abgefaſſet 
Hab “ 


Dei 
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Das zte Stuͤck legt uns folgende Abhand⸗ 


Pe vor: 
1) Jo. Chriftoph, Harenbergii Expofitio 


Ode Davidicz XVi. Der Here Verfaffer if 


Bemihet, vor allen Dingen die Ueberſchrift dies 


ſes Pfalmen’ zu erklaͤren, alsdenn ‘aber zu zei⸗ 
gen, daß derfelbe ſich nicht auf den David ſchi⸗ 
de, fondern auf den Meßiam prophetiſch ger 


hen muͤſſe. Mach der lateiniſchen Umſchrei⸗ 


bung deffelben werden die ſchweren Woͤrter 
und Medensarten erflärct, eine Vergleichung 
‚ mit der ldeberfegung derer 70 Dollmetfcher an? 
geftellet , und. endlich die Lehren herausgezo⸗ 
gen , die diefer. Pſalm in ſich enrhäe. 
2) Gottlob FridericiGudii, M. V. D, Lau- 
ba Lofatorum, Tentamen in Paulli verba, Ebr, 
VI, 1-2. Nachdem der Verfaffer die Abſicht 
und den Zuſammenhang diefes Teptes mir dem 


vorhergehenden gezeiget, auch die einzelnen Mes - 


densarten crflärct, fo giebt er folgende Um⸗ 
fibreibung davon, aus welcher man die ganze 


Beſchaffenheit feiner Auslegu 7 uͤberſehen | 
ı1.deChrifti 


Quapropter, (quia feil. Cap. 
“ pontificaru nobis multus eft & explicaru dif-' 
ficilis fermo, licet yosmetipfos illi percipien- 
do fere impares reddideritis) miffam facien- 
tes priorem. Chriſtum nonnifi promiffüm & 
in carne nondum revelarum, dotendi ratio- 
nem, ad complementum feramur, noniterum, 
fundamentum rehpifcentiz, fidei in Deum, 
baptiſmorum, doctrinæ evangelicz (er tren⸗ 
net er die beyden Wörter, — Mdæ- 

RG, 
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Xs, welche die, meiften Ausleger zufammen 
genommien haben) impofitionis manuum re- . 
ſurrectionis mortuorum, & zperni judicii ja- 
‚cientes: idque ammuente Deo, factemus: fie- 
ri enim nequit, ut quis feel illuminatos, oo@- 
leſtis gratiæ pareidipes, & Sp. S. campotes, 
optimo pr&terea verbo divino bene tindos,- 
& virtutes futuri feculi adeptos, iterum, feu . 
alia ratione, ad refipifcentiam præparet, ſi re- 
Japfı fuerint, & Chriftam quafı denuo ipſimet 
in crucem egerint, ipfumque opprobrio ha- 
huerint. Der Derfaffer geftcher felbft, daß er 
in diefer feine Bemuͤhung, Zeltnern und den 
kr Heren D. Teller zu Vorgängern gehabt - 

ade. 
3) Pet. Zornii Diflertatio pofthuma de 
Notariorum primæ ecclefiz in confignandis 
.SS, Martyrum Adis fpedtata fide, quod ad 
deitatem attinet, adverfus aufforem Plator 
nifmi detecti. Der Verfaffer des Werkes, le 
Platonifme devoile, ou Effai touchant le ver- 
be Platonicien „ welchen Zorn als einen offen⸗ 
baren Socinianer voicderleget , hat die Des 


kenntniſſe derer Maͤrthrer von Der Dreyeinige - 


keit und der Gottheit Ehrifti, die man in der 
nen Actis derſelben finder, dadurch zu vernich⸗ 
tem geſucht, daß er die Worte, welche den Bes 
weiß in Diefen Befenntniffen ausmachen ,' vor 
einen Zufaß derer Abfehreiber ausgicht, wels 


ehe biefer Lehre zugethan geweſt, und diefelbe - 


durch fo anſehnliche Zeugniße verfiegeln wol⸗ 
len. Gegen diefen nichrigen Einwurf zeir 
Zuverl. Nachr. 136 Th, T. get . 


‘ 
\ ig N 
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get Herr Zorn durch Vergleichung aller Scri⸗ 
benten und Urkunden, wo man von dem Bas 
kenntniſſe dieſer Märtyrer Nachricht finder, daß 
dieſes Zeugniß aus ihrem eignen Munde ger 
- floffen, in die öffentlichen Acta derer Kirchen 
ſowohl als des Präfidis in der Provinz, auf 
Öffentliche Treue und Glauben niedergeſchrie⸗ 
-ben worden, und alfo vor nichts weniger zu 
- halten fey, als vor einen Zufag derer N orario- 
” rum, bey welchen ſich weder der Wille noch 
das Vermögen fand, eine fo handgreifliche 
‚Berfälfihung zu unternehmen. 

4) Chriftoph. Aug. Heumanni Emenda- 
tionum ° Minucii Felicis Ferculum ter- _ 
tium. - Diefe zte Fortſetzung macht den 
Beſchluß der rühmlicyen Bemühungen des 
ſchayfſichtigen und belefenen Herrn Verfaſſers, 

". " welche ben einem bis anhero fo wenig verbeffers 
sen Schriftfteller, als diefer-ift , recht wohl ans 
gewendet ſeyn müffen. . Zum Beſchluſſe their 
let er uns noch eine fehr gufe Verbeſſerung eis 
‚her Stelle des Berengarii mit, die wir erweh⸗ 

nen muͤſſen. Die Stelle heißt fo: Si dæmo- 

nes hoc vitio (ſuperbiæ fcil.) caruerunt, ma- 
nifeſtum eft; quod eremitæ hoc vitio non ad: 
ſcendent. Das Wort caruerunt hat hier feis 
‚nen Verfiand, Der Verfaſſer der Hift. liter. 
de la.France liefet,, 'ceciderunt : welches den. 
Berftarid zwar teifft, aber von denen Buchſta⸗ 
ben zu weit abgehet. Wie viel leichter nad na⸗ 

tüurlicher iſt es, mit dem Herrn ® zu leſen: : cor- 
rtueorunt? | | 
W en 5) Henr. 
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5) Henr. Aug. Zeibichii Obfervacio in lo- 
cum Herodoti, l. Il, c. 47, qua ritusin profa- 
narum gentium facrificiis receptus breviter ' 
ſtrictimque explicarur. (Es betrifft diefe fehe 
wohl gefehriebene Ausarbeitung eine Gewohn⸗ 
heit derer Alten, Kraft welcher fietheils übers 
haupt, wie Serbius ſaget, fimulata pro ve- 
ris , oder nachgemachte Sachen an flatt der 
wahrhaftigen; theils an flatt der wirklichen 
und lebendigen Opfer: Thiere, von Mehl oder 
Speceregen nachgemachte Bilder . derfelben 
opferten: in der Zuverficht, daß folche denen 
Göttern eben fo angenehm wären, als die 
volrklihen. Die Gewohnheit hat ihren Urs 
fprung bey denen Egyptiern, von denen die 
angeführte Stelle, beym Herodoto handelt, wels 
he der Berfaffer vorläufig erkläre. Von 
dieſen ift fie zu denen Griechen, fonderlic) durch 
die Pythagoraͤer, weiche theils|von denen 
Egyptiern das meifte gelernet hatten , theils 
das Blutvergieffen nicht billigten, und auch zu 
denen Roͤmern gefommen : bey welchen beys 
den ſich auch gewiſſe Leute fanden, welche ders 
gleichen Opfer bildeten , und bey jenen xngo- 
ra, bey diefen aber ſictores hieffen, * Man 

' | T 2 findet 
WMelches aber allgemeinere Namen waren, und 
die ganze Kunſt des Boßirens begriffen. Der 
Verfaſſer will hierbey eine Stelle beym Cicer. 

p- donn ſ. c. 54 verbeſſern, und entweder an 

att, ober nächft unctores, auch fictores leſen. 

Allein da in ſelbiger Stelle von ſolchen Sa⸗ 
cheũ und Perfonen bie Rede iſt, welche or 


- 
4 
. 
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findet die Spuren davon auch bey denen India⸗ 
nern. Ein folches unblutiges Opfer war die Hes 


catombe, welche Pyhthagoras denen Mufen vor - 


die Erfindung feines foberühmten geometrifchen- 


. Satzes opferte: über welche fi) alfo Eicero 
nicht wundern oder ſagen duͤrfen, als ob ſie mit 


denen Saͤtzen dieſes Weltweiſen nicht uͤberein 
kaͤme. Die Urſachen, warum bie Alten dieſe Are 


von nachgemachten Opfern erwehlten, waren 


theils die Bemuͤhung denen. Armen die Koſten 


zu erfparen: cheifs die Diepnung, daß denen Goc⸗ 
recrn weder blutige, noch koſtbare Opfer gefielen?- 
En auch, wie der Berfaffer fehr wohl muthe 


maffet, die Sorgfalt, Gefahr und Linbequems 
lichkeiten zu verhüten; welche mit denen wirkli⸗ 
chen Opfern verbunden waren ;indem ſolche bald 


unvollkommen und fehlerhaft, bald unwillig: 


und wiederſpenſtig, und alfo untüchtig was 


j ren. v 


6) Frid. Otton. Menkenii Notitia ſibri ra- 
roris, quo Hermanni Buſchii Lipfica cum 


- Noveniani fcholiis oontinentur. Der Herr 


Dater des Heren Hofraths hat von dieſem 


Hermanno Bufchio in feiner Differtat. de pri: 


‚mis litetarum in Mifnia inſtautatoribus hin⸗ 
laͤngliche Machricht ertheilet; von diefem Geo 
j once . on “ dichte 


ber Einweyhung eines geheiligten Ortes zu 
Nom gegenwärtig ſeyn mußten: fo möchte die⸗ 
fe Art von Leuten hierunter wohl ſchwerlich eis 
nen Plaz finden: zu gefchweigen, daß Bey dies. 
ſer Gelegenheit nichts weniger ale dergleichen 
nachgemachte Opfer gebraucher worden. 
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Dichte aber wenig oder nichts geſagt; bis ihm 
eine von dem Berfaffer ſelbſt An, 1504 beforgs 
te ober fehr fchlecht abgedruckte Ausgabe das 
. von zu Händen gekommen; welche er fogleich 
zu Verfertigung einer neuen gebrauchet, ſo 
An. 1727 herausgekommen. Die ſchoͤne ſorg⸗ 
fältige und mit denen ſcholiis Noveniani, oder 
Meumanni bereicherte Ausgabe ift iso allererſt 
durch die Bemuͤhung des Herrn Hofraths bes 
Sant worden, und führer den Titel? Herman 
ai iBufchii; pafiphili, poetæ celeberrimi, Lipü- 
<a, cum Philippi Noveniani, Hasfurtenfis, 
ſcholiis. Lipſiæ ex Officina Baccalaurei Mar- 


tini, Herbipolenfis. An: faluris humanz 1521.. 


(410) Was diefe beyden Scribenten ſowohl 
als ihre hier gelieferte Arbeit betrifft, das wird 
von dem Herrn Hofratiy.mit vieler Sorgfalt. 
und Belefenheit erfläret, . 
7) Den Beichluß diefes Stückes macht ein 
- abermaliger Brief des boͤhmiſchen Vohuslai 
Balbini, t in welchem die Acta Eruditorum fos 
wohl als deren Director mit verdienten Lobſptuͤ⸗ 
chen belegt, und einige Buͤcher uͤberſchicket 
werden. u 
Das ste Stuͤck liefert folgende Ausarbeis 
tungen: 
1) Jo. Dieter. Winckleri, ss. Theol. Dod. 
&!ecclefiar. hildefienf.- Superintend. fpicike- 
gium obfervationum .fublecivarum philolo- 
: gico- biblicarum. . Man findet in diefen Ans 
merkungen nichts, das Bier befonders anzufühs 
ven wäre, Sie betroffen folgende Stellen? 
/ 7 33 Gen. IV; 
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Gen. IV, 10. X, 26. 29!30, Exod. XXIII, 20, 
'ı Reg. IV, 33. P£ LI, 6. CXLVH, 16. Jef. 
XVI, 1. LXI, 12. Jer. 1,5. Match. XXI, 9. XXI, 
+ 13% Luc. XV, 25. Joh. XU, 20. 1 Cor. XV], zz.- 

Phil.I, 23, - | 
. 2) Pet. Zornii Differtatio pofthuma de.coe»- 
his purisveterum Ebr&orum. Cœnæ purz Was 
ven bey denen Heyden derjenigen Mahlzeiten, wel⸗ 
ehe entweder ein groſſes Opfer verzichten, oder 
den folgenden Tag einen gewiſſen Gottesdienſt 
abwarten wollten. Dieſe bedienten ſich gewiſſer 
Speiſen, welche der Gottheit der ſie dieſen 
Denſt erweiſen wollten, nicht zuwider, auch 
.. an Ausübung derer darzu gehörigen Pflichten 
ihnen nicht hinderlich waren. Von diefen wur⸗ 
de das Wort ayvsusw, wie auch Die Redensart, 
in caftuefle, gebraucher. Der: Verfaffer vers 
gleicht ’mit diefen canis puris die Paraſceven 
derer Hebräer. Denn obgleich die Juͤden feine 
gewiſſen Speifen auf diefe Tage beftimmer hats. 
. sen, auch das Wort ayvsdsw in der heiligen ,: 
ESchrift ganz anders, nehmlich von denen Na⸗ 
firdern gebrauchet wird: fo überfeßen: doch die 
SGloſſaria fowohl, als die lateinifchen Kirchens 
Vaͤter und Altern Ueberſetzer derer griechis 
— ſchen Bücher, die beyden gleich bedeutenden. 
Worte, wngaexsunv, und weoraßßaraı, durch 
. eosnam puram. Wenn fich aber die Aehnlich⸗ 
keit nicht weiter erfirecken ſoll: fo waͤre der Abs 
handlung diefer Titel viel aͤhnlicher geweſt? 
De difhmilitudine canarım purarum apud 
. Profanos, & Parafceves Judaicz, " 
oo Ä 9% 


' 
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3) Jo. Chriftoph, Harenbergii de Parabo- 
Janis veteris ecclehz qhriſtianæ, quorum in. 
‚eodice theodofiano & juftinianeo contradta 
injicirurmentio, commentatio. Diefe Schrift , 
iſt ſchon A. 1748 als eine Einladbunge:- Schrift, 
anitzo aber noch vollfiändiger und verbeflerter 
heranegekommen. Nachdem der Verfaſſer die 
Werte ragaßarisın, vagaBoAcc, und ragaßo- 
Amen, gehörig erfläret, auch die Muthmaflung - 
Godofredi,daer Phil. II, 30 vor,maeußsAsucd- 
Mæroc, leſen wollen, wagaßorsvooi. als uns 
bequem verworfen; fo werden diejenigen Stel⸗ 
len aug beyden Eodic. wo von denen Parabor 
lanis Meldung gefchicht, nehmlich 1. XVI. tie - 
2. Cod. Theodof. coll. 1. 1. rit. 3. Cod. Juftin, 
& 1. XVIIL tit. 3. ejusd. in ihr gehoͤriges Licht 
gefetet, und von deren Stande, Urfprung, Ans _ 
zahl, Orte und Verrihsungen Nachricht er» 
cheilet. Von dem Stande bderfelben, ob fizuu 
der Geiſtlichkeit gehöretodernicht, werden des. " 
Godofredi ad Cod. Theodof. Urſachen vor, und 
aus einer Differt. de Hypavia, fo in Witten, 
berg 1747 unter dem Herrn. Hofrath Ritter, 
von M. Joh. Chriſt. Wernsdorfen gehalten 
Wworden, gegen dieſelbige angefuͤhret. | 
' 4) Jo. Jac. Reiske ad Herodatum conje- -- 
ur. Der berühmte Here Berfaffer, welcher 
„in der morgenländifchen Gelchrfamfeit und in 
der griechifchen Sprache cine gleiche Stärfe 
befiget, hat ſich entfchloffen , die Anmerkuns - 
| gr welche er beit feinem Leſen derer griechifchen 
Schriftſteller über folge: entworfen , uns uf Ä 
. 4 \ u e 


* 


» 
⸗ 


182 IL. Mifcellansa Lipfienfia novd. j 


bie Art mitzutheilen, tie er hier den Anfa 
mit dem Herodoto machet : bey welchen er es 
fondetlic vorgenommen, alles dasjenige theils 
nachzuholen, theils zu verbeſſern, was die Sll⸗ 
zugroſſe Eilfertigkeit des Jac. Gronovii, und 
der faſt blinde Eifer vor ſeinen mediceiſchen 
Codicem uͤberſehen. Er. folget der Ausgabe 
beſſelben von Blat zu Blat, und iſt in.gegens 
waͤrtigem Stuͤcke bis auf die zıfle Zeile der 
ısoften Seite gekommen. Seine Anmerkun⸗ 
gen ſind ganz kurz und fönnen ohne Zuziehung 
des Teptes nicht beurcheilee werden. Wir eins 
ſchen dem gelehrten Herrn Werfaſſer zu ſeinem 
ſ ruͤhmlichen als nuͤtzlichen Vorhaben allen 
verdienten Fortgang und Beyfall. Herodo⸗ 
tus iſt beſonders gluͤcklich, da ſich auf einmal 
zwey gelehrte Männer, Herr Zeibich durch eis 
nephilologiſche, und nun Herr D. Reiske durch 
eine critiſche Betrachtung um denſelben ver⸗ 
dient machen. 
5) Chriſtoph. Strodtmanni Velavia Borusfi, 
Hlloge nova, eaque prima, differentiarum _ 
græcarum. Die. angeblichen Unterfcheide bes 
> teöffen die Worte: 1) dvadarchrana und 
" 7 Pardngmpa , 2) deriyiveis und deriyi- 
2.706, 3) önmiowe und Öinaiomeciynun, und 
bay diefer Gelegenheit, 4) dinaiorumn, dinohio- 
2.06, Und Imaiap, im N. Ti 5) duyanc und 
yewaios, 6) eaxia und amıoc, 8) Cuyogarı 
xciv und zeicew, 9) usw und wvayicen, 10) 9v- 
SEO und daris, 11) iegd und vaoi, 12) nagaröv 
nn Dicen und Hagıav Totivy 13) xnelgoc)a und 
- N |  aaenvah, | 


N 
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samval, 14) xigouos und mApr$os, 15) 8ıX- 


Alawos und nayxanıos, 16). norrew und 
ıopäv, 17) ngaeig und dioc, 18) wien: und 


⸗ 


EWORTRG 19) VIRTne und wodoumwreov, 20) Eu- 


Aor und wrodaxden, deren Unterſcheid der Vers 


| faſſer wieder Grotium aufhebet, 21) —RX 


N 


‚cher befannt gemacht: 


umd does da, welche Caſaubonus nicht ung 
zerfcheiden foßen, 22) övog und wuros, wider 


- Witifeum, 23) wasgaivug und mrapowos, 24) 


awselodag und arögımAog , 25) mrsodın und jan, 
26) roısawenv und Aorxew » 27) voDia und 
Geömow, 28) swoyyio und awöoyyos, welche 

wider Pollucen zu Synonymis gemachet wen — 
den, 29) awInun und awovdn , 30) Tiera und 
Yeıda, deren Werwechfelung gleichfalls anges 
zeiget wird, 31): vmegwov und dauer, 32) Dar 


' Aosund AcDog, 33) DvAn und un, 34) Dann 


und DIsyyoc, wider Epicteti Unterſcheid, 


3 5) xaue und xaeaf, 36) xeno wog und zer 


sein, 37)’ und weicwzov, 38) Herr "Joh; 
Shrift. Harenberg feget in der Schluß⸗Anmer⸗ 
fung noch den Unterſcheid zwiſchen —RXE 
Vers, und andern Woͤrtern, die überhaupt 
vom Lachen gebrauchet werden. 
6) Fr. Ott. Menkenii Librorum haud ita 
diu ‘ab inventa arte typographica editorum, 
quibus. fupplerj poflint Annales typographi- 
ci maittairiani, Decas quinta, ejusque altera 
pars. Durch die abermalige Demähung des 
Herrn Hofraths werden ung hier folgende Büs 


is . H Gaſpa· 


\ 
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1) Gafparini Epiftole. Impreſſæ per Joan- 
‘nem Priis, Argentinz, 1486 in Vigilia Natiy. 
Dni.4. 

2) Lucii AnnziFlori, Hiftoriographi, Epi« 
‚ thomara. Am Ende liefet man dieſe Worte; 
L. Anne; Flori Epithoma hoc: emendarum 


‚ Fridianus Pigbindcius, Lucenfis, & Ivo Vitti- 


gis, zre premendum curaverunt. Quod ar- 
ce ſua Conradus Gallicus in opido Liprzenfi 


perfecit, 12 Kal. Junii, An, falut. 1480 fepti. 


‚mo, 2. 
3) Cato moraliffimus, cum elegantisfimo 


commento. Impreflum Bafılez, perNicolaum - 
Kesler, 3 die menfis Marcii, An. Dni 1488, 4. 
Weirer darauf heißt es: Incipit liber de Do- 
‚&rina Catonis, ampliatus per’ fermones rhe- 
toricos &morales, per fratrem Robertum de 


Euremodio, Monachum Clarevallis. Lin» 


am Ende: Hic finem afpice Catonis, viri mo- 


ralisfi imi,, .& in viamerum fane gravillimi, cum 
comniento Frarris Roberti d’Euremodio, mo» 
nachi Clarevallis, tam verbotum ornatu lima- 
to, quam fententiarum gravitate præclaro, ut 


ex Jovis cerebro videatur emänatum. 


'4) Facetiæ Poggii, impreffz Bafılee per 
N. K. quarta decima Menfis Martii, An. Dni 
"1488, 4. N. K- heißt Micol. Kesler. 


s) Egloga Theaoduli, Imprefla Liptz. per . 
Conradum Kacheloven, An. falut. 1489 4 


conf. Mifcell. Lipf. Vol. V. P. 1. p. 130. 
7) M. Jo. Sal. Semleri fpecimen: emenda- 


‚ tionum Glofrüi ädoriani. Die Bemuͤhun⸗ 


gen 


— 
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gen des Jani Gebhardi, Cerdaͤ, Vulcanii und 
Grävii haben dern Werfaſſer vieles anzumer⸗ 
Ten übrig gelaffen, welches er nunmehr aus 
feinen Papieren hat mittheilen fännen‘ wors 
aus vieleicht mit der Zeit, der von ihm ger . 
machten Hoffnung nach, eine ordentliche Auss 


gabe und vollftändige Erflärung diefes und ans ' 


derer Gloffarien erwachſen möchte, welches wir 
wegen der Geſchicklichkeit des Heren Verfaſſers, 
die aug feiner Noritia Lexici hefychiani ers 
Heller, allerdings wuͤnſchen. Er folgt in ſei⸗ 
nen Verbefferungen der Ausgabe des Graͤvii, 
deſſen Anmerkungen er allemal zum Grunde 
geleget, auch alles weggelaffen Bat, was ihm 
. nad) der Zeit von andern ſchon weggenommen 
worden. Er gehet von dem Buchſtaben C. 
bis ins M. ’ \ 
Den völligen Befchluß diefer ten Samms 
füng machen die gehörigen Regiſter von Sa⸗ 
hen , Wörtern , Scribenten und. erflärten 
Schriftſtellen. | En 
| IT. Zu 
Allgemeines europälfhes Stagats⸗ 
rechts» Kericon oder Repertorium 
aller, ſonderlich in den legt verwi⸗ 
chenen 5 Seculis, bis auf heutigen 
Tag, zwiſchen den hohen Mächten, 
. in.ganz Europa gefhloffenen Frie⸗ 
dens, Allianz, Freundſchafis, Come, 
mercien und anderer Daupt = T 
TE ctaten, - 
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taten, auch der eigenen Sundamen» 
tal⸗Geſetze eines Staats; fo unter 
"ihre gehörige Titel und diefe in als 
phabetiſche Ordnung gebracht wor- 
den. Dabey man überdieß iedem 
Zractat eine gründliche. Befchichte 
deſſelhen vorgelegt , nichts weniger 
das Werk, zur Erläuterung; mit 

: andern hiſtoriſch⸗geographiſchen 

“ ‚Anmerkungen, auch dazu dienlichen 
genealogiſchen Tabellen verfehen 
daß es mithin ſtatt einer Unwerſal⸗ 
Staats⸗Hiſtorie, vornehmlich der 
weuern Zeiten, in gewiſſer Madf- 
ſe dienen kan; alſo abgefaßt von 
D. Chriſtian Friedrich Hempeln. 
DEE an und Leipzig 1751:i1 410, 


Di Titel ift -gleichfam ein len Reper⸗ 

torium von dem, was in gegenwärtigen 

‚ allgemeinen Staatsrechte : £erico oder Reper⸗ 
torio zu finden ift, welches die fruchtbare Feder 

des Herrn D. Hempels zur Wels bringen will, 
welcher auch fchon glücklich mie diefer erften Ges 
burt entbunden worden, Ein folches Werk, das 

nicht ohne Mugen ift, und an Weitläuftigs 
Feit feines gleichen nicht hat, fönnen wir nicht 
mit Stilefchweigen übergehen. Es ift nicht 
Teiche eine Wiſſenſchaft muͤhſamer, Foftbarer, 

Zr oo . und 


— 
.n 
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und gefährlicher, als das Stiaatsrecht, ſonder⸗ 
lich wenn-es auf die neuern Zeiten kommt. 

Denn mit Earl dem Großen nimmt man es 
-nicht mehr fo genau s und wenn auch denen 
Schreibern ſeines Lebens heut zu Tage etwa ein 
Ausdruck entfährt, der nicht genungfam ehrer⸗ 
bietig zu ſeyn ſcheint; ſo fuͤrchten fie ſich dohfo 
wenig vor ſeinem Schwerdte als die Froͤſche 
vor ihrem hoͤlzern Koͤnige. Allein auch ein bloſ⸗ 
fer Zeitungs » Staatsmann wird leicht einſe⸗ 
hen, daß es mit unfern irdifchen Göttern gang 
eine andere Bewandniß habe, und der vorfichs 
tigſte Kopf alle Klugheit zufammen nehmen 


müffe, wenn er von ihren Streitigkeiten feine 


Gedanken eröffnen will oder fol. Jedoch ein 
Bann vom Berſtand und. guten Sitten wird 
fich auch; bey denen aͤlteſten Regenten allezeio 
erinnern, wer fie. geweſt find, und mit Hochach⸗ 
fung von ihnen reden, ob er gleich Feine Stra⸗ 
fe zu befürchten hat, wenn er den Mefpect aus 
den: Augen ſetzt. Wie mühfam vs fey Die hier 
und ba: zerſtreuten nöchigen Nachrichten zu 
fommeln , das erfahren diejenigen am beften, 
welche die neue Gefchichtein einem völligen Zus 
fammenhange liefern, und doch Feine politiſche 
Eapriole ſchneiden wollen. "Wie lange muß 


man nicht oft vergeblich auf eine Schrift wars 


ten, die in der Erzählung höchft nörhig iſt? 
Gelingt es einem Staatsgelehreen ſolche auf? 
‚jutreiben, fo mn er fein Geld auf eine Sache 
wenden, Aus welcher feine Erben wenig Nur 
im wegen föhnen, Dun wenn. politifche 

Schrif⸗ 


\ \ N 


N 
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Schriften altbacken werden, fo ſucht man fie 
nicht leicht um groſſe Summen an ſich zu han⸗ 
deln, ſonderlich weil ſie hernach gemeiniglich 
anderwaͤrts eingedruckt find. Dem aber ohn⸗ 
seachtet Fan er ſolche nicht entbehren, da hin⸗ 
gegen vor ein paar Thaler eine Menge Meta⸗ 
phyfiken, Logiken Poeten und andere Inſtrumen⸗ 
te zu denen uͤbrigen Wiſſenſchaften, die nicht 
. Wachfen wie die Geſchichte koͤnnen angeſchafft 
werden. So darf auch ein Staatsgelehrter nicht 
in feinee Wiffenfehaft, wie ein andrer , eine 
Eleine Paufe machen. Denn fo bald fein Fleiß. 
eine Woche aufhört, fo muß er befürchten, das⸗ 


fenige nicht mehr zufegn, was er vorftellen will, 


Geſetzt, ein glücklicher und ‚wohl unterwiefes 
ner Dichter laſſe ein ganzes Jahr verſtreichen, 
ohne ſeine Kunft zu uͤben; wird er hernach viels 
mehr Mühe haben .als vorher? Allein es wage 
ſolches ein neuer Staatslehrer. Wie viel find 
nicht indeffen geftorben, in andere Bedienuns 
gen gefommen, in Ungluͤcksfaͤlle gerathen? wie 
viel Vertraͤge, Buͤndniſſe, Geſetze u. andere Tra⸗ 
ctaie find nicht in derZeit gemacht und geſchloſſen 
worden? Andere wichtige Gruͤnde zu übergehen, 
die von dee Schwierigkeit dieſer Wiffenfchaft. 
zeigen, und gar leicht eine Hochachtung vor die, 
Gefchichtfundigen neuerer Zeiten erregen koͤn⸗ 
nen, die etwas mehr als den Florum und Ju⸗ 
flinum verlangen. Solches ‚haben wir zum, 
Voraus ſchicken müffen, um den.guten Willen 
«des Heren D, Hempels deſto beffer- einzufchen, 
velchen er bey gegenwärtige Werke bezel⸗ 
| geh 
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geiget. Es haben ſchon vor ihm groffe Männer 


geurcheils, daß es hoͤchſt nöthig fen, Die ſchwe⸗ 


re Laſt der. Staatsklugen zu erleichtern, und - 
durch Eollectionen die Wiffenfchaft gewiffer gu ' 


mahen. Die begden erfahrnen Geſchichts⸗ 
Eundigen, Leibnitz und $ünig, deren jener durch 
feine Geburt, diefer durch feinen Aufenthalt 


n 


unſerm Leipzig Ehre bringen, Gaftel, Goldaſt, 


Ziegler, Bernhard, Miraͤus, Rymer, Schmann, 
Londorp und andere, deren Menge nur dig 
Weitlaͤuftigkeit der Lehre bezeugen würde, wel⸗ 


che auſſer Zweifel iſt; diefe und viel noch leben⸗ | 


de Gaben dh die Bahne gebrochen. Da aher 
täglich neue Actus auf dem Staates Theater 
. gefpielt werden, und man fonderlich die neuen 
Auftritte wiffen muß, wenn man fich Hier in 
die Lehre begiebt ; fo fucht der Herr Verfaſſer 
Anfängern durch gegenwärtiges Repertorium 
S Mittel zu verfchaffen, ſowohl leichter zu ers 
Ternen , welches und ‚von welchem Inhalt bie 
Schriften ſeyn, deren man in der Anwendung 
. ber Lehre nöthig hat, als auch mo weitere Nach⸗ 
richt zu finden ift, wenn ſich iemand tiefer in 
ein undden andern Punft einlaffen wollte Da 
er ſich alfe den practifchen Nutzen zum Zwecke 
feiner Arbeit ſetzt; fo hat er nicht Uirfache, fich 
an die Zeit zu binden. Wenn eine Schrift 
vim Legis & obligandi hat, fo iſt es ihm gleich, 


ob fie aus der alten, mitlern oder neuften Zeit. 


fomme. Bey biefen geht er fehr behutfam, 
damit er fich feine Verantwortung zusiche: 


und folcher defto cher vorzubeugen, proteftirt 
Ba | Ä er 


.d 


[4 
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- ee auf das feyerlichfte, daß er Feine Geheimniſ⸗ 
fe offenbare, und nichts ſchreibe, als was ſchon 
‚ vorher etliche mal durch den Druck bekannt ges 
macht worden. Und follte je etwas unleidli⸗ 
des mit untergelaufen feyn, fo erflärt er richt 
allein ſolches vor ungültig, kraftlos, und nie 
geſchrieben; fondern erbietet ſich auch, daffelbe 
auf Verlangen , in den folgenden Theilen 
. wiederum -abzuthun und öffentlich) zu vernich⸗ 
„ten. Ran wohl die Behutſamkeit höher ges 


trießen werden? Bu 
So loͤblich aber auch die Einrichtung dieſes 


Werkes ift, fo aufrichtig befennen wir, daß wie 
tinige Stuͤcke nach denen von dem Herrn Ders _ 
faffer gefetzten®renzen,darinne nicht fuchen würs 
den, Dergleichen ſind etwa N. 23 3 der Anfpruch 
wegen des in.der Hofcapelle zu Trier verwahr⸗ 
ten Stuͤckleins vom Node Chriftt, de Anno 
163 1 den 6 Aug«*: des‘ Cardinals und bress 


lauifchen 


* Die proteftantifchen Zürften würden um ders 


' 


‚gleichen Alterthüümer fo wenig einen Streit er⸗ 


regen, als wenn fich eine Capelle rühmte den. 
Reifenrock unfrer Mutter Eva, oder -Abamd 
Bräutigamt + Rraufazu befisen. Der größte 
Theil der Geſchichtskundiger wird ihnen bey⸗ 


fallen. Ein Politicug ift aber in diefem Punk⸗ 
. te gang anders geſinnt. Einmal iff man in 


ber Meynung, daß ed etwag'fey, ein Alters 


thum von Chriſto zu haben, wenn es auch 
. ein Bein von dan Efel wäre, worauf er ges 


rittn. Man-überredet ſirh, daß es wirk⸗ 


lich fein untergeſchoben Stuͤck ſey, wenngleich 
die Vernunft aus der Verweſung aller Sachen 


oder 


— 
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lauiſchen Biſchoffs von Sinzendorf Vermahz⸗ 
nungs⸗Patent an die ſchleſiſchen Carholicken, 
wegen des Wortes Ketzer de Dato Breslau 
den 28 Aug. 1742. Das Todes-Urthel des 
D. Blackwells in Schweden und des Lords Lo⸗ 
var in Engelland ; Einige pro Memoria ad 
ftarus Imperii : Atteftat der Stadt Axel über 
das Wohlverhalten der Franzoſen dafelbft de 
Dato den gten Jun. 1747: * Königliche por⸗ 
tugiefifche neue Kleider s und Policey Ordnung 
de An, 1749 den ı2 April **; Bitte des Gen 

hen 


ober bie Sefchichte aus denen Geſinnungen 
ber erften Chriften und denen erregteu Verfols 
ngen, etwas entgegen fegen wollte. Ein. 
taatskluger wird daher den Rath geben, man 
ſolle ſich fo lange in Beſitz erhalten, als her 
Glaube wirkend iſt. 
* Henn die Soldaten in Städten ſeyn, fo giebt 
* ihm der Bürger das befte Atteftat aus Furchtz 
und went fie fort fenn , aus Freuden. 
MEER find einige Geſetze in denen Staaten bes 
ftändig, andere veränderlich. Die erſten find 
nicht leicht einem Wechiel untertoorfen, ober 
ſollen ihm wenigften nicht unterworfen ſeyn, da⸗ 
mit der Unterthan in ſeinem Gehorſam nicht ir⸗ 
rig gemacht werde; welches leicht geſchehen 
kan, wenn dasjenige, was heute beföhlen iſt, 
maorgen wieder aufgehoben, und in furfer Zeit 
wiederum befohlen wird. Dergleichen Geſetze, 
welche in wohleingerichteten Republicken nicht 
vorkommen follen , finb auch Denen Gefeßvers 
faffern nicht ruͤhmlich, ba fie allegeit ein Merk⸗ 
mal bleiben „ daß man nicht mif genugfamer . 
- Klugheit die Umftände zu Mathe gegogen. Anz 
.- Saverl, Vachr. 1360 Th. U dere, 





I 


“1750. * 
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u ſchen Parlements, wegen des Seitenbaues, 


befonders die Aufhebung des Zolls von der 
chinefifchen: Seide zc. betreffend, de Anno 


Man 


dere, fonderlich die Bolitey » und Kleidrrord⸗ 
nungen, find ihrer Miur nad) veränberlich, 
und man brauche fich nicht lange mit ihnen zu 
beſchaͤftigen, da fie wenig mal ein SSahıhun« 
dert ausdauren. Diefes ift, nebit andern Urs 


achen eine,, warum wir diefer portugieſiſchen 


9 


Kleiderordnung keinen Plag einräumen wol⸗ 
len. Man ſehe nur auf die Ro 
ten; und.unter 100 Eranpeln eins anzufuͤh⸗ 


‚con? Wer lacht nicht, wenn umfers Vorfahren 


fingen: 

Alle Tage zwier Bab .- 

‚Ale Tage Bier ſatt | 

Macht eine wuͤſte Hofſtadt. , 
Alen diefen, und einigen andern beygefuͤgten 
Stüchen fprechen wir den Jlugen in‘ der Ge⸗ 
ſchichte nicht ab, welche fie gut erläutern koͤn⸗ 
nen. Einige laſſen fich auch ganz luſtig wegle⸗ 


- fen; fie greifen aber nicht in dag Staatsrecht, 


und haben nicht, wie oben ber Zweck war, obli- 
andi vim. Zum andern haben wir be der 
eurtbeilung den Lnterfchled bes Staats⸗ 


rechts, auf welches diefe Sammlung,geht, und 


Bas Privatrecht vor Augen. : Sachen bie zwi⸗ 


,‚ Shen Fürfien und: Imterthanen abgehandelt 


werden, und die Macht und Verbindung uns 
ter einander fehon unftreitig zum Voraus ſe⸗ 
ben, find einem Sand eigen, ohne daß Aus⸗ 
tärtige folche zu wißen fonberlich nöthig Has 
ben. ' Denn wie groß würde nicht ein Werk 


feun, wenn man alle Befehle, Freyheitsbriefe, 


Bittſchriften, Urcheile und dergleichen zuſam⸗ 


men tragen wollte? - 


[4 
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Man kan aber ſonſt gegenwaͤrtigem Werke 
das Sob nicht abſprechen, daß die meiſten Stuͤ⸗ 
cke init guter. Wahl vorgetragen find. Es be⸗ 
laͤuft ſich ihre Zahl auf 1494, welche der Herr 


VWerfaſſer in chronologiſcher Ordnung voraus 


geſetzet hat. Nach der Zejt ſind ihm annoch 
384 zu Handen gekommen, welche er bey an⸗ 
drer Gelegenheit anbringen wird; und wir ſe⸗ 
ben zum Voraus, daß es ihm auch fünftighin 
nicht fehlenfan, Beytraͤge zu machen. Jedes 
Derfelben wird in feiner Original, Sprache ges 
liefert; es wäre deun eine fehr „unbekannte 
Mundart, weiche ſodann in deutſchem Ge⸗ 
"wand erfcheinet. An denen Drudfchlern hat 
dev Herr Doctor feine Schuld, da er den Druck 
nicht felbft beforge. Wir wiſſen auch nicht, ob 
der Setzer oder Eorrector fo einen fonberlichen 
Haß auf die Sranzofen geworfen, daß er ihre 
Stellen fo zermartert habe. Doch man fan 
- Teiche fehen, wo es fehlt, wenn man nur einis 
germaffen der Sprache gewachſen iſt. Solche 
Kleinigkeiten überlaflen wir Denenjenigen, wel⸗ 
che die menſchlichen Fehler ausfegen, und durch 
geringe Sachen groß werden wollen. Wer die 


Unwiſſenheit in denen Druckereyen kennt, wird 


leicht die groͤßten Fehler vergeben, wenn der 
Verfaſſer nicht Gelegenheit hat, ſelbſt die Cor⸗ 
rectur über. fich zunehmen, . oo 
Alle diefe Abhandlungen hat der Herr Dos 
cher unter gewifle Titel gebracht, welche theils 
allgemein find, als Adminiftration; theils abs 
ſonderlich ‚ als Adminiſtration der churbaye⸗ 
U 2 riſchen 
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f 
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sifehen Sande, Adminiftration der mecklenbur⸗ 
giſchen Lande, Adminiftrationder Stifter, Ads 
miniftration der weimarifchen Sande, u. fi m 
Dadurch wird Denen $efern dag vwerdrießliche 
MNachſuchen erleichtert; und ſolches deſtomehr, 
da unter die Neben⸗Titel nicht alleine die Be⸗ 
nennungen der Sachen, ſondern auch derer Per⸗ 
ſonen gekommen ſeyn, als: die Potentaten, 


welge dieſen oder jenen Tractat geſchloſſen, die 


Geſandten fo zu Abhandlung der Tractaten 


| gebraucht worden und dergleichen. 


Mach der Wichtigkeit der Artickel find fie 
groß oder Elein. Manche find mit ein paar 


»  MBörten geendet; manche aber fomweitläuftig ges 
., vathen, daß, ‚wenn alle fih fo breit machen‘ 


wollten, man das.ohne diefes fehon anfehnliche 


Werk faft ohne Grenzen ſaͤhe. Wie mancher 


würde dabey nicht licher feine Staatswiflens 


ſchaft geringer, als feinen Beutel, der ihn in 
der Staatskunde erhalten fol, leichrer wuͤn⸗ 


ſchen! der. Artikel Aachner Friedens⸗Praͤ⸗ 


J liminarien und Defenfiv - Sriedermacht als. 


leine ein ganz Alphabet aus. Allein was ift 


. auch, zu unfern Zeiten merfwärdiger?. der Ars 


sid Adminiſtration der. mecklenburgie | 


ſchen ſchweriniſchen Lande bis 1747 


greift faßt nichtweniger. Der Artickel dolph 


Friedrich ſchwediſcher Thronfolger, die- 


Haͤlfte; andere zu uͤbergehen. 


Zwar es hat allerdings das Anſehn, als ob 
‚man einige Umſtaͤnde fuͤglich hätte auslaſſen 


koͤnnen: ſie dienen aber, dem Werke das gar 
| Ju 
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zu Trockene zu benebhmen. Dergleichen iſt der 
Punkt: daß man den Aachner Friede nicht 


nur indem Jahre geſchloſſen, dadiefieben _ 


vereinigten Provinzen vor 100 Jahren 
»on ganz Europa vor. eine freye Repu⸗ 
blik erFläret worden: "fondern Daß man- 
auch den 29 April, ale an eben dem Tas 


& ‚ da im "Jahr vorher Die oranifche . 
tandarte in Haag oͤffentlich aufgeſte⸗ 


cket und der Prinz. von Oranien von de⸗ 


nen General⸗Staaten zum Stadthalter 


ihrer Provinzen ausgerufen worden, 
Dusch Reguliermg der Präliminatien 


den Grund zum Frieden gelegt. *, Die. 


\ 


oft Bier und da eingerückten Münzbefchreibuns. 
gen dienen zur Erläuterung der Geſchichte,* 


Es ſcheint ſolches einigen merkwürdig: und 


. 


U 3 und: 


warum follten wir ihnen nicht ihr Vergnuͤgen 
laffen? Wer fih an folchen Merfiwürdigfeiten 
ergößt , ber darf Ziegler Schuplaß der Zeit 


oder ein dergleichen Regiſter nachichlagen, fo 


iſt ihm das ganze Jahr merkwuͤrdig. Wir er⸗ 
innern ung eines Mannes, welcher alles zus‘ 
fammen trug, was an feinem Geburtstage Fig 
fchehen war, und fich vergnügte, daß ſo maͤn⸗ 
cher. geoffer Pring mit ihm gu einer. Zeit. das 


= Licht der Welt erblickt hätte, . Alſein wie era 


I. 


ſchrack er, alg er vine,Stelle fand, wo man bes 


baupten wollte: Judas habe ſich an biefem 


Tage gehenft? . - 


+ Egiftder Nutzen ber Münzen in der-Gefthichs 
te auſſer allen Zweifel geſetzt. Man hat es in 


den neuern Zeiten wohl. eingefeben, and oft . 
| a ee NER, 


Ed 
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“und gehören in weitläuftigem Verſtande zum 
©taotsrechte, da ein fireitiger Punkt einigers 
maffen durch Hülfe der Schaupfennige wo’ 
nicht bewieſen, boch erfäutert werden Fan. 
Moch mehr!. das Trockene eines Woͤrterbu⸗ 
ches in dem Staats⸗Lexico zu ſchwaͤchen, und 
es nunbarer zu machen, hat es dem Herrn Dos « 
tor Hempel gefallen , denen Lrfundfchriften 
einen hiſtoriſchen oder geographiſchen Worbe⸗ 
richt beyzufuͤgen. Wir wollen dem. Leſer eine: 
Probedaraus vorlegen, damit erdefto beffer die. 
Meynung davon einfehen möge. Es mag fols. 
ches die geographifche Befchreibung ſeyn, bie 
des Pabfts Innocentii LI Bulle de Anno. 
‚7139 den 26 Auguſti zur Vorrede dient, 
worinnen. er Rogerio, nebft dem Koͤnig⸗ 
reich Sicilien und dem Fuͤr ſtenthum Ca⸗ 
pua, auch Des Herzogthum Apulien 
unter gewiſſen Bedingungen zu einer 
päbftlichen Zehn übergiebr: 
Apulia: Puglia: Bei no 
 Esift daffelbe eigentlich din Herzogthum und 
eine von,den vier Hauptprovinzen des König 
— xreichs 
einer Schrift eine Muͤnze vorgeſetzt, fie mag. 
ch darzu ſchicken oder nicht. Genung! das 
- Buch Hat mehr Vollkommenheit; und bie 
"Materie müßte fehr wenig Zwang leiden, wenn 
man nicht ein paar Worte davon fünnte eine 
. Biegen laflen, Aus twelchen eine Verbindung 
Heraus fame. Solches ift hernach eine neue 
| — A wahren Kenner ber Muͤn⸗ 
| , e wie lieb auch’ andere 
ro Wiffenfchaft haben. ig — fe ih⸗ 
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- . A 
reihe Meapoliscam Golfo di Venetia gelegen, 
Sie begreift wiederum 3 $andfchaften in fichz 
nehmlich Capitanata, Bari und Dtranto. In 
dieſem Sande, welches fehr fruchtbar iſt, wird. 
viel Korn erbaut. Es ift aber die Hitze daſelbſt 
öffters fo groß, daß das Getrayde zuweilen 
ganz verbrennet. Sonſt ſind die Fruͤchte, weil 
ſie zur voͤlligen Reife gelangen, gemeiniglich 
von gutem Geſchmacke. Dur die garſtigen Tas 
rantuln, welche unter andern auch in Apulien 
ähre Heymat haben, find cine beſchwerliche Pla⸗ 
ge der Einwohner. Der gefährlihe Stich 
dieſer giftigen Spinnen fol, dem gemeincm. 
Vorgeben nach, nur Durch Muſik geheilet wer⸗ 
den. * W 7 
Sechluͤßlich find dem Werk einige genealo⸗ 

giſche Stammtafeln beygefägt. In diefem: 
erfien Theile betreffen fie die Herzoge von Bay⸗ 


ern aus dem fehegerifchen Haufe, mebfl.den. 
| Ä U4 alten 


*Es ſcheint derjenige, welcher fih zum Staats⸗ 
recht wendet, müffe[chon in ber Geographix bes - 
wandert ſeyn. Denn wenn erdergleichen Klei⸗ 
nigkellen nicht weiß, und ſich in den zum Voraus 
geſetzten Grundwiſſenſchaften nicht wohl umge⸗ 
ſehen hat: ſo darf er ſich an dieſe hohe Ana⸗ 
lyſin ber Hiſtorie nicht wagen, die einen ans 
dern Kopf erfodert. Nechſt dem koͤnnte ein 
vollſtaͤndiges Staatsrecht gefchrieben werden, 
wenn anch kein Wort von den ſo garſtigen Ta⸗ 

rantuln darinne anzutreffen wäre. Hier aber. 
bat fich der Herr Verfaſſer auch die Fleinften 
Anfänger zu Leſern vorgefiellt, und fich ieder⸗ 
mann gefaͤllig zu zeigen, einigen Milch, andern 
ſtarke Speiſe vorgeſetzt. 


⸗ 
Sn 
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alten Margarafen und Herzogen von Oeſter⸗ 
reich, aus dem babenbergiſchen Hauſe, mit de⸗ 
- nen Prätenfionsgründen anf die alten oͤſterrei⸗ 
chiſchen Sande, fo zu unfern Zeiten einige Hohe 
Mächte daher genommen haben: das ſaͤmmt⸗ 
liche öfterreichifch habſpurgiſche Haus, mit als. 
len hohen Prätendenten und deren Gründen 
auf die Öfterreichifchen,, von Kayſer Earl dem: 
fechften hinterlaffenen Erbreiche und Sande: 


: bie muͤtterliche Abftammung Ihro tonigii⸗ 


che Hoheit des heutigen Königs in Schwe⸗ 
den, Adolphi Friderici, auch anderer hohen 
.* Säupter von dem Könige Guſtavo dem srften 
in Schweden; und bie General» Stammtafel 
bes Goifürflicen Hauſes Anhalt. 
Mebſt andern Grundfäulen, morauf dieſes 
"Gebäude aufgeführt wird; welches dem Anfes 
ben nach in 7 bis 8 Bänden beftchen fol, find, 
auch die deuffchen politifchen Tagebücher , dig 
euzopäifche Fama, die genealogifch » hiftoris 
ſchen Nachrichten, und der neue, europäifche 
Staats s Sceretair gebraucht morden, welchen 
der Herr Verfertiger Diefes ihnen gehörige-Lob 
beylegt, daß fie weit mehr gründliche, ausges 


ſuchte und nüßliche Sachen und Nachrichten " 
an die Hand geben, als diemeiften, insgemein 


flüchtigen und unzuverläßigen ‚. politifihen 
Blaͤtter der Franzoſen. 


Man kan aus dem was wir geſagt, erfehen,- 


was es vor Mühe, Sch, Bekanntſchaft und 
Fleiß erfodere,, wenn ein ſolches Lericon zu eis 
niger Volſtndigta gelangen Pi Denn 

Ä bey 


l « 


\ ’ 


IV. Anfaldus de future ſicub-. 10. 


ben deren menſchlichen Beränderungen wird, 
man fo billig feyn, und fein geendigtes Werk 
verlangen; es müßte denn der jüngfte Tag das 


legte Punctum darzu machen. Da fich gbet _ 


immer fleißige Federn finden, fo hofft auch hier 
der Herr Doctor, daß iemand nach feinem Tode 
weiter fihreiben werde, Wir wünfchen ihm 

indeffen Kräfte und Gönner. | 


4.1 
De fururo ſæculo abHebrais ante captivitaremba- 
v—ylonicam cognitg commentarius &c. 


" d. i. on 
Caſti Inmocentis Anfaldi, aus dem Predigeror⸗: 
den, Abhandlung, worinne wider die Wieynung 
Jo. Clerici bewiefen wird, dag die Lehre von. 
dem suklınftigen Heben, den "Inden ſchon vor. 
der babyloniſchen Befangenfchaft: bekannt ges: 


Be weſt ſey. Mayland 1748. 17 Bog. in 8. 
&; ift in der That wenig daran gelegen, daß 


man wiſſe, ob eine Echre, deren Wahrheit oder 
> Falſchheit gründlich zu bemeifen fichet, von 


andern adgenommen, oder nicht angenommen wor⸗ 


. den, in fo fern man bloß die Bertheidigung derfele 


NS, 


. ben gu feiner Abficht wehlet. Allein fo wenig iemand 
dieſes leugnen wird; teil es unftreitig ift, daß die 


Wahrheit eines Lehrſatzes nicht von ben meiſten 
Stimmen, die für fie gefammlet werden, abhangen 
San: fo wenig hat man auch bagegen Urfache, richtis 
ge Erzaͤhlungen von dem Beyfalle welchen eine oder 

e andere Lehre unter verſchiedenen Voͤlkern gefun⸗ 


den oder nicht. gefunden hat, in anderer Betrachtung 


ihren Raten abzufprechen. Denn es wird dadurch 

wicht allein ein Theil der Sefchichte von folchen 

Bölkern erläutert: ſondern auch den Wiffenfchaften 

ſelbſt Vortheil geſchaffet; wenn theils der allmälige 

Wachsthum der Erlenntait von gewiſſen Eeheftücen 
u 5. ne 
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dem zukůnftigen Leben, ben Juden vor den Zeiten bee 
Aßamonaͤer nicht bekannt geweſt. Die eignen Wors . 
tedeffelhen werden aus feiner alten und neuen Bis 
sliothef Tom. V, und feiner Vertheidigung der Mey⸗ 
gungen einiger hollaͤndiſchen Gottesgelehrten vom 
der critiſchen &eichichte des alten Teſtaments durch 
den P. Simon, ohne genauere Bezeichnung der 
SGtellen angeführt... | ' 
Nachdem der Herr Verfaſſer hierauf im $. 2 ers 
- innert, daß Elericug die Beweiſe, welche-vun der 
Heilsordnung unter dem jüdifchen Bolfe hergenom⸗ 
men werben, ‚nicht gelten laffe: fo fuchet er in den 
folgenden SS. andere Gründe gegen ihn beyzubrins - 
gen. Er beruft ſich zu dem Ende auf die Begriffe, 
welche die Juden von GOtt und feiner Gerechtigfeit 
gehabt haben; auf ihre bürgerliche Verfaffung vor 
der babyloniſchen Gefangenſchaft; auf die Beſchaf⸗ 
fenbeit ihrer Religion ;.auf die Rechte, welche die 
WVerſtorbenen untsr ihnen gehabt; auf die Befchafs. 
fenheit ber Abgötterey , in welche fie bisweilen vers 
fallen find; auf ihre Meynung von Erfcheinung ber 
Dodten; auf ihte Befragung der Verſtorbenen; 
und auf bag Alterthum der mündlichen Ueberliefe⸗ 
rang von der Unſterblichkeit der Seelen. 
Alle dieſe Beweisthuͤmer aber wid Herr Anſald 
nur vorlaͤufig gebraucht haben. Er faͤngt daher 
im 11 $.an, feinem gewehlten Geguer naͤher zu tre⸗ 
ten. Da dieſer zugiebt, daß die Juden’ zur Zeit der 
Maccabäer ein fünftiged Eeben geglaubet: fo bes - 
muͤht er fich, aus der Art der Exfenneniß, welche fie _ 
damals nach. 2 Maccab. VII davon gehabt haben 
x. müflen, gu bemeifen, daß fie dieſe Erkenntniß lan⸗ 
e unter fich gehabt und-diefeibe nicht von andern 
ölfern befommen haben; indem die Lehre von eis 
nem Fünftigen. Zuftande, bey den heidniſchen Voͤl⸗ 
on fern 
- 2. Sberlock in ſeinem Bude von der Unſterblichkeit di 
\ Sun Ko —— ab Say eis are * 
J H. veneritiſchen Hißorie che 
xxCap. vielen Ed —ã ba u 


—⸗ 
. 
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"Bern entweder ungewiß, oder von ber Erfenntniß 
ber Juden weit unterfchieden geweſt. Zu dim En⸗ 
de geht er die Lehrfäge der Chaldaͤer, Stoifer, Plas 
‚ toniker und Pythagoraͤer durch, und entdecket dar⸗ 
inne eine merkliche Verſchiedenheit. Hieraus ſchlieſ⸗ 
fet er, daß die Juden ihren Glauben von dem ans 
dern Leben aus einer alten Ueberlieferung beſtaͤndig 
unterhalten haften. J 


Dieſer Schluß giebt ihm Gelegenheit, ſein Buch 
von der Ueberlieferung der Gruͤnde des natürlichen . 
Rechts gegen die Einwuͤrfe der leipjiger Actorum 
Erud. 1745 , der Bibliotheque raitonnee und der 
. florentinishen Nachrichten zu vertheidigen. Es 
kommt zwar dabey eines und. dag andere vor, wel⸗ 
ches von feinem Zwecke bey der gegenwärtigen Arbeit 
nicht ganz entfernet iſt: nichts deftoweniger aber 
bleibt ed allemal eine Ausſchweifung von vier Bor. 

gen, dieman hier nicht fuchen follte ; und die Gegner 
erben fih auf Herrn Anſalds Gründe wol ſchwer⸗ 
lich, ergeben. * ' 
| Im 


® In der leipriger Beurtheilung iſt an gedachtem Orte 
dem Herrn Anſald unter andern Erinnerungen, die er 
uͤbergehet, ſonderlich die ſchlechte Schreibart und ei⸗ 

ne parteyiſche Neigung, ſich nach den Meynungen ſei⸗ 
ner Kirche gu richten, vorgeworfen worden. Dag era 
fie glaubt er dadurch von fich abgelchnet su haben. daß 
er erinnert, er fen verbunden geweſt, ſich einer phils⸗ 
fophifchen Schreibart zu bedienen. Das andere will 
er für feinen ihm nachtheiligen Vorwurf gehalten wiſ⸗ 
fen: indem er es für einen Ruhm anfieht, feine Ge⸗ 
danken nad) den eingeführten Lehrfägen feiner Kirche 
zu befimmen. Allein unferer Einſicht nad) , iR dieſe 
Bertheidisung, in beyden Stüden ſchlecht usgeſon⸗ 
nen. Denn eines Theils muß aud) eine philoſophi⸗ 
fiye Schreibart, der nothigen Kunſtwarter ungeachs. 

tet, regelmäßig, rein undaierlic feyn: andern Theils 
if zwar dem Ser BVerfaffer nicht zu verdenken, daß 
er ſich in den Saͤtzen der Religion nach den Kehren ſei⸗ 
. ner Kirche, die er für wahr hält, richtet; bey einer 

iloſophiſchen Unterfuchung aber, wie allerdings die + 
mung der Gruͤnde des natärlichen Rechte En 

2 / 


. 
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Im 27 . fängt berfelbe wieber an, feinen eigens 
lichen Beweiß fortzufegen. Erzeigt hier undin den 
folgenden $$. noch weiter, wie ungewiß und vers 
ſchieden die heidniſchen Weltweiſen in ihren Mey⸗ 
nungen won der Unſterblichkeit geweſt, und wie we⸗ 
nig die Juden alſo aus ihren Schulen gelernet ha⸗ 
Gen. koͤnnen. Dieſes wird auch dadurch beſtaͤtigt, 
Daß ſich die Juden erſt ſpaͤt, und ungefehr um die 
Zeit der Maccabaͤer mit der Weltweis heit eingelaſ⸗ 
ſen, hierauf aber wiederum ganz verſchiedene Traͤu⸗ 
me aus der zuſammengeſchmolzenen und ſogenann⸗ 
zen eclectiſchen Piloſophie nur von einigen unter 
ihnen angenommen worden. 


‚ „us 31 $. wird der Herr Verfaſſer endlich ges 
wahr, daß auch diefe Gründe toider feinen Gegner 
nicht viel ausrichten werden, welcher ausdruͤckli⸗ 
che Zeugniffe auß den Büchern des U. Teftamentg 
fordert, will e8 daher auch in diefem Stüde _ 
an fich nicht ermangeln laffen: iedoch verweiſet er 
bem Clericus, daß er als ein Socinianer, niche 
dem N. Teftament geglaubt , welches an verfchies 
denen Stellen, und fonderlic, Hebr. XI den Glau⸗ 
ben der: alten Hebräer von dem zukünftigen eben 
preiſet. Ehe er dieſen Vorfag uusführet, hält 
‚er für noͤthig, die eigentliche Befchaffenheit, oder 
bie Stufen und die Art der Erkenntniß, welche die 
alten Vaͤter der jüdifchen Kirche von der Unfterbs ° 
‚lichkeit der Seelen gehäbt, genauer zu beſtimmen. 
Er fuchet demnach zu erweifen, daß ihnen das ung 
materielle Wefen der Seele, bie Auferftehung ber 
£eiber und das befondere Gericht GOttes nad) der 
Auferſtehung, nicht bekannt geweſt ſeyn möchte, 
ob fie gleich ander beftändigen Fortdauer der See⸗ 
len nach dem Tode, an den Belohnungen oder 
‚Strafen derfelben, und einen baraug begre lichen 
| erichs 


muß, bleibt ed ein unverzeihlicher Fehler, and er 


? 


rtevlichkeit gegen die Lehren der Kirche etwas fı 
uu behaupten. wen der Kirch as jal 


- 
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Gerichte überhaupt nicht gegwweifelt haben. ° Die⸗ 
fe Ertenneniß des jüdifchen Alterthums bemüht er ſich 
bierauf' aus den befannten Stellen und Redensar⸗ 
ten der Bücher Mofls , fo wol ale der Palmen 
Davids unleugbar darzuthun, und hebt zulegt den 
Einwurf feined Gegners, daß Moſes, wider die 
Sewohnheit der heidnifchen. Geſetzgeber, bey der 


Einrichtung des gemeinen Weſens der Hebraͤer, keid 


X Meldung von dem kuͤnftigen Leben gethan haben 
oll. — 
Da wir bisher eine ſolche Vorſtellung von dem 


halte dieſes Buches gemacht haben, welche die 


Ordnung der Gedanken und die Beſchaffenheit der 
gebrauchten Gruͤnde, klar vor Augen leget: ſo 
wird ſich daraus des Herrn Verfaſſers Art zu den⸗ 
‚Een ſattſam erkennen laſſen. Wir halten es daher 
fuͤr unnoͤthig, weitere Proben davon zu geben. 
Will man aber unfer Urtheil von der ganzen Ar⸗ 
beis wiften ; fo können wir eg furzfagen. Der Here 
Verfaſſer hätte viele Weittäuftigfeiten und Aus⸗ 
ſchweifungen, die unnöthig: find, vermeiden fols 
den. Er würde eine beffere und natürlichere Ord⸗ 
Nung gewehlet haben, als er wirklich gethan, wenn 
er, 


.* 8 tft frevlich nicht vollkommen ausgumadien , mas 
für Hegriffe fich die alten Hebrder von dem Mefen - 
ber Geile gemacht. Sie baten mel ſchwerlich ein 
materjelled und unmaterieles Wefen fo genau un: - 
terfihieden, ald man es in den folgenden Zeiten zu 
unterfcheiden gefuchet bat. Allein aus_den Benens 
‚ amugen , weiche die &eele in ibter Sprache bat, , 
Ban man nicht ermeifen, daß fie diefelbe für mates 
riell gehalten haben : weil man theils oft unma⸗ 
gerielle Dinge nach einer Achnlichkeit von matsriels 
. Ien Dingen benennet ; theils noch nicht ausgemacht 
. si, daß alle die befannten Namen welche der Sees 
le bepgelegt find, etwas materielled in ihrer Bedeu⸗ 
tung einſchlieſſen. Die Auferkehung der Leiber kan 
gleichfals den alten Hebraͤern nicht unbekaunt ges 
weft feyn: wenn man auch nur Die einzige Schrift; 
ſtelie Hiob XIX in Erwoͤgung ziehkt; ob gleich in ei⸗ 
nigen Uelerſetzungen mehr gefaget wird, als im Her 
bräifhen zu finden iR. | | 


3 


206 IV. Anſuldus de Futura fecule. 


er , wie in Widerlegungen billig geſchehen muß, 


ohne fo viele Umſchweife erſt die Meynung eines 
Gegners aus deſſen Schriften genau beſtimmet, 
alsdenn die Gruͤnde deſſelben nach der Ordnung 
gepruͤfet, hierauf ſeine eigne Meynung erklaͤret, 
und zuletzt die ſtaͤrkſten Beweiſe dafür angefuͤhrt 
haͤtte. Er wuͤrde endlich ſein Buch den Leſern an⸗ 
genehmer gemacht haben, wenn es ihm gefallen, 
‚eine ungleiche und unreine Schreibart zu vermeis 
den. Uebrigens zeuget feine Schrift von einer 


iemlich weitlauftigen Erfenutniß und Beleſen⸗ 
; heit. ‚welcher man ihr gehöriged Lob nicht abfpres 


hen wird. 
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De uſu inferiptionum in jure &c. 
vi. 


2. Johann Wunderlihs Bud), von 
dem Mugen der alten roͤmiſchen 
Innſchriſten in. der Rechtsgelahr⸗ 
beit, ſonderlich derer Grabſchriften. 
Ovedlinb. 1750, I Alph. 2 Bogen 
in 4to. 
2 aß die Aufſchriften bey Erlernung 
“46% derer Alterthuͤmer, und aller ders 
= jenigen Wiſſenſchaften ‚in web 
7 che diefe einen Einfluß haben, von 
stoßen: Nutzen fegn, ift eine ausgemachte Sa; . 
che. Da nun auch die römifchen Rechte nicht . 
gruͤndlich erlernet werden moͤgen, wenn man 
nicht eine genaue Kenntniß derer Alterthuͤmer 
vorausſetzet, ſo hat der Herr Verfaſſer dieſes 
Werkes ſonder Zweifel Recht, wenn er auf 
dem Titel deſſelben denen Inuſchriften einen 
Nutzen in der Rechtsgelahrheit beyleget. Un⸗ 
ſre Leſer werden Herrn D. Wunderlichen allbe⸗ 
reit aus der von uns vor einiger Zeit gegebenen 


Ange Des von ihm ad SCtum voluf anum ge⸗ 
X 2 ſchriebe⸗ 


» 


208 1. Wunderlich de uf inferiptionum in jure.. 


ſchriebenen Buches Finnen, und folglich von ger 
genwaͤrtigem Werfe ſich im Voraus einen vorr 
rheilhaften Begriff machen, Sie betruͤgen ſich 
auch hierinne keinesweges. Nur darf man ſich 
nicht durch den Titel irre machen laſſen, und etwa 
dafuͤr halten, als ob das Werk ſelbſt eine Ab: 
handlung von dem Nutzen derer Aufſchriften 
enthalte und zeige, was für WVortheil man dar⸗ 
aus in der Rechtsgelahrheit ziehen, und wie 
man ſolche bey Erklaͤrung derer Geſetze anwen⸗ 

den koͤnne. Es beſteht vielmehr in fuͤnf aus 
dem roͤmiſchen Rechte hergenommenen Anmer⸗ 
kungen, welche mit den Aufſthriften keine 
andre Verbindung zu haben ſcheinen, als daß 
einige dererſelben dazu Gelegenheit gegeben ha⸗ 

ben moͤgen. Wir erinnern dieſes keinesweges 

in der Abſicht, um dem Werke ſelbſt das gg 
bührende Lob zis entziehen, " Es verdient viel- 

mehr allerdings gelefen zu werden, und’ ber 
Herr Verfaffer hat in felbigem vollfommen der 
zeiget, daß er wille, wie man die fehönen Wiſ⸗ 
ü fenfchaften mit der Kenntniß der Geſetze vers 
. binden, und diefe durch jener Beyhuͤlfe erfläs. 

rren ſolle. U | ' 
Den. Anfang macht eine Auffchrift, fo der 
Herr D. aus dem Öruterus $. 964 N. 2 ab: 
drucken laſſen, worinne unter andern bie 
orte vorfommen: PRAECEPIT, UT AD 
ID SEPULERUM HORTUS QUI EST CIN- 
CTUS MACERIA ET DIETA ADIUNCTA 
JANUAE CUSTODIAE CAUSA SEPULCRO 
CEDAT , ET ITUM ADITUM AM BITUM 
. I \ . SsaACRI- 
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* 
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_ 1, Wunderlich de uſu inforiptionumin jure. 20 9 


SACRIFICIQUE FACIUNDI CAUSA PRo- 
XIMiS EIUS RECTE LICEAT., welche vers 
muthlich zu denen erften drey Anmerkungen Ans 
laß gegeben haben, wovon die erſte de maceria, 
Die andere de diæta & diztariis, und die dritte 
de itu, adiru, ambitu fepulcrorum & ad fepul- 
era handelt. Die vierte Anmerfung. führet 
den Titel! engine de gellatione, wobey 
. zugleich Erläuterungsmeife einige alte Inn⸗ 
fhriften angeführet ‚werden, worinne das 
Wort geftariö vorkoͤmmt, welches auch in der 
fünften Anmerkung in Anfehung des Wortes - 
univira geſchiehet, wovon diefe Anmerfung 
Handelt, in ieder derfelben fucht der Here 
Verfaſſer erftlich die Sache felbft aus den als 
‚sen Schriftftellern zu erläutern, und-fodann die 
roͤmiſchen Geſetze, welche davon handeln, zu erfläs 
zen. Wir wollen zur Probe unfern Leſern die 
andere Anmerfung vorlegen, welche zweene Ab⸗ 
fchnitte hat, wovon der cine de diæta und der 
andre de diætariis handelt. -. | 
- Das Wort dixera, fo aus dem Gricchifchen 
herkoͤmmt, bedeutet nicht bloß einen Speifer 
faal in der Stadt, fondern e8 wurden auch. die 
Zimmer und Fleinen Gebäude in den Gärten 
und auf. denen -Sandgütern alfo genennet, wo 
Vie Roͤmer zur Sommerszeit fi aufzuhalten, 
und zu fpeifen pflegten; zu deffen Erläuterung 
der Herr Verfaffer unterfehicdene Stellen aus _ 
alten Schriftftellern beybringt , und zugleich 
bemerfer, daß diæta und triclinium nicht eis . - 
nerley ſeyn. Die Römer fowohl ale die Gries. 
er 2 cqcen, 


ı 


110 1. Wunderlich de fu inferiptionun injure, 


chen hatten die Gewohnheit, denen dietie Na⸗ 
men zu geben, fo von den Gottheiten. herges 


- nommen waren, dergleichen das Hermäum, fo 


beym Svetonius, und die dieta mammea 
beym Lampridius, ingleichen das befannte ti- 


monium bes Antonius * nebft-der prächtigen 


diæta desLuculli find, welche legtere den Nas 
‚men Apollo führte; wiedenn überhaupt in Er⸗ 


bauung und Auszierung derer dietarum feine 
Koften geſcheuet wurden, Hierauf koͤmmt der 
Herr Verfaffer auf das römifche Necht, und 
fuchet diejenigen Stellen deffelben zır erflärem; 

und nach Öelegenheit zu verbeffern, in welchen 


‚derer dietarumgedacht wird, Dicerfteiftl. 43. 
S. 1. ff. de legat. ı. wo die Srage aufgerworfen 


wird: ob im Fall der Ehemann in dem von ſei⸗ 
ner Frau zur. Mitgift erhaltenen Grundſtuͤcke 


‚ sine dietam angeleget habe, derfelbe dasjenigg 


was zum Nuten und Gebrauche diefer dierz 


beflimme ift,, einem andern vermachen koͤnne? 
Der Juriſte bejahet foldhes aus dem Grunde, 
weiler des Senatusconſulti ungeachtet derglei⸗ 


- hen Sachen wegnehmen könne, Der Herr Ders 


or " \ 
\ x 
\ 


. * 


faſſer behauptet mit Recht, daß allhier dasje⸗ 
m Kir wiſſen nicht, warum ber Herr Berfaffer 
ſich hier zugleich dieſes Exempels bedienet, da 


man weder nirgend findet, daß Timon der 
Menſchen Feind’ als ein Gott verehtet worden, 


"2 noch auch bloß einedieta, (ondern der gange 


Badaft und übrige Aufenthalt des Antoni, 
mit dieſem Namen‘ beleget worden find, wie 
> Strabol. XVII bejeuget. | 


r 


— 





1. Wyuderlich de uf inferiptionsen injers, zu 
- ige Senatuscouſultum verſtanden werde, wel⸗ 
ches damalen als Acciola und Panſa Confules 
geweſt/ In der Abſicht gemacht worden, damit 


‚dergleichen Bermächtniffe nicht etwa zu Eins - 
‚zeiffung derer Häufer Veranlaſſung geben, und 


hierdurch der Schoͤnheit der Stadt etwas ents "\. 


nommen werben möge: obſchon vielleicht nicht 
alle Leſer hierinne mit. dem Heren D. einig ſeyn 
warden, dab er. dieſes Senatusconſultum unter 
die Regierung des Kayſers Trajani feet, da es 
andre unter dem Kayſer Adrian verfertiget zu 
\»fegn glauben, zu daffen, und nicht zu ijenes Zeis 
gen nur. genannte Perfonen Bas bürgermeifters 
liche Amt verwaltet haben,  ;Dee Herr D. 
fcheinet auch hierinne anzufloffen, daß er die 
angezogenen Worte des Juriſten, vondem Ver⸗ 
maͤchtniſſe der-diztz felbft verſtehet. Allein 
Die Klaren Worte, und befonders das Wort 
detrahere, welches von der diera nicht wohl 
gefagt werden fan , bezeigen das Gegontheil. 
Auf diefe Weife wird aud) die von dem Herrn 
Verfaſſer angegebene Lirfache, warum das Sen 
natusconſultum indem angezogenen Sale nicht 
im Wege ſtehe, weil nehmlich die dies nichtein 
gentlich zu. der Zierde der Stadt etwas beytru⸗ 
‚gen, und die Häufer auch ohne ihnen fichen 
blieben, von ſelbſt wegfallen, und an deren 
Statt eine weit leichtere gefeget werden Fönnenz 
nehmlich weil das Senatusconfultum nur yon 
foldyen Sachen und Theilen des Haufes zu vers 
fichen war‘, welche ohne Schaden des ganıen . 
Gebäudes, und ohne -folches einzuteiſſen, nicht 
e 4. wegge⸗ 


204  . :TV. Anfaldus de fururg fecula. 
” 9m 47:5. fängt berfelbe wieber an, feinen eigent⸗ 
lichen Beweiß fortzufegen. Er zeigt hier unbin dem 


folgenden SS. noch weiter, wie ungewiß und vers 
fchieden die ‚beidnifchen Weltweiſen in ihren Mey⸗ 


nungen von der Uniterblichkeit geweft, und wie wes . 


mig die Juden alſo aus ihren Schulen gelernet has 
bet. können. Dieſes wird aud) dadurch beſtaͤtigt, 


Daß fic die Juden erſt ſpaͤt, und ungefehr um die 
Zeit der Maccabäer mit der Weltweicheit eingelaſ⸗ 


fen, hierauf aber wiederum ganz verfchiedene Traͤu⸗ 
me aus ber zuſammengeſchmolzenen und fogenanns 
ten eclectifchen Philofopbie dur von einigen unter 
ihnen Angenommen worden. Ä 


1 


wahr, daß auch dieſe Gründe wider feinen Gegner 


nicht viel ausrichten werden, welcher ausdruͤckli⸗ 


che Zeugniffe auß den Büchern des U. Teſtaments 


fordert. will es daher auch in diefem Stüde - 


. am fich nicht ermangeln laffen: ‚jedoch verweifet er 
dem Clericus, daß er ale ein Socinianer, nicht 


dem N. Teftament geglaubt , welches an verfchies 


. denen Stellen, und ſonderlich Hebr. XI den Glau⸗ 
ben der: alten Hebräer von dem zukünftigen Eeben 
preifel. Ehe er dieſen Vorfag ausführet, hält 

er fuͤr noͤthig, die eigentliche Beſchaffenheit, oder 
die Stufen und die Art der Erkenntniß, welche die 


alten Väter. der jüdifchen Kirche von der Unfterbs 


lichkeit der Seelen gehaͤbt, genauer zu beftimmen. 
Er fuchet Demnach zu erweiſen, daß ihnen das uns 


materielle Wefen der Seele, bie Auferftehung ber 


Leiber und das befondere Gericht GOttes nach) der 


Auferſtehung, nicht bekannt: geweſt ſeyn möchte, 


ob fie gleich ander beftändigen Fortdauer der Sees 
len nad) dem Tode, an. den Belohnungen ober 
.. Strafen derfeiben, und einem daraus begreiflichen 


Gerich⸗ 


muß ‚bleibt es ein unverzeiblicher Zehler au⸗ ⸗ 
„tele gen die £ehren ve Kirche eins las 


ns 3ı $. wird der Herr Verfaſſer endlich ge⸗ 


— 
8 
‘ 


IV. Anfaldas de fosuro fechle. . 208 


Gerichte überhaupt nicht gegweifelt haben. ° Die⸗ 
fe Erkenntniß des juͤdiſchen Alterthums bemüht er ſich 
bierauf' aus den befannten Stellen und Redensar⸗ 
ten der Bücher Mofls , fo wol als der Palmen 
Davids unleugbar darzuthun, und hebt zulegt den 


Einwurf feined Gegners, daß Moſes, wider die 


* Sewohnbeit der heidnifchen Geſetzgeber, bey der 
Einrichtung des gemeinen Wefeng der Hebraͤer, kei?” 


ne Meldung von dem fünftigen Leben gerhan babın 


ſoll. 
Da wir bisher cine folche Vorſtellung ven dem 
Inhalte dieſes Buches gemacht haben, welche bie 
Ordnung der Gedanken und die Beſchaffenheit der 
gebrauchten Gruͤnde, klar vor Augen leget : fo 
wird fih daraus des Seren Verfaffers Art zu dens 
‚Een fattfam erkennen laffen. Wir halten es daher 
für unnoͤthig, weitere Proben davon zu geben. 


Will man aber unfer Urtheil von der ganzen Ar⸗ | 


beit wiſſen; fofönnen wir es kurz ſagen. Der Here 
Verfaſſer hätte viele Weitlaͤuftigkeiten und Aus— 
ſchweifungen, die unnoͤthig ſind, vermeiden ſol⸗ 
len. Er wuͤrde eine beſſere und natürlichere Ord⸗ 
nung gewehlet haben, als er wirklich gethan, wenn 
er, 


Es iſt freylich zit volllommen ausgumachen , mas 
für Begriffe ſi 
der Serle gemacht. Sie baten mel ſchwerlich ein 
materjelles und unmaterielles Wefen fo genau un⸗ 
terfchkeden, als man es in den folgenden Zeiten zu. 
unserfcheiden gefuchet bat. Allein aus den Benen⸗ 


augen , welche die &eele in idter Sprache hat, 


kan man nicht erweifen, daß fie diefelbe für mate⸗ 

viel gehalten haben ? weil man theils oft unmas 
kerielle Dinge nach einer Aehnlichkeit von materiels 

. . Jen Dingen benennet; theild noch nicht ausgemacht 
‚ a, daß alle die befannten Namen welche der See⸗ 

le bepgelegt find, etwas materielles in ihrer Bedeus 
tung einſchlleſſen. Die Auferkchung der Leiber kan 
gleichfals den alten Hebraͤern nicht unbekannt ges 
weſt feun: wenn man auch nur bie einzige Schrift: 
ſtelie Hiob XIX in Erwoͤgung ziehkt; ob gleich in eis 


nigen Ueberſetzungen mehr gefaget wird, als im He⸗ 


braͤiſchen au finden ift. 


die alte Hebraͤer von dem Weſen 


[7 


eo6 “IV. Anfsldus de futuro fecule, 


er , wie in Widerlequngen billig geſchehen muß, 
ohne ſo viele Umſchweife erſt die Meynung eines 
Gegners aus deſſen Schriften genau beſtimmet, 
alsdenn die Gruͤnde deſſelben nach der Ordnung 
gepruͤfet, hierauf ſeine eigne Meynung erfläret, 
und zuietzt die ſtaͤrkſten Beweiſe dafuͤr angefuͤhrt 
‚hätte Er würde endlich fein Buch den Leſern any 
genehmer gemacht haben, wenn es ihm gefallen, 
eine ungkiche und-unreine Schreibart gu vermeiz 


den. Uebrigen® zeuget feine Schrift von eine 


iemlich toeitlauftigen Erfenntniß und -Belefens 
ö heit, welcher man ihr gehoͤriges Lob nicht un. 
chen wird. 


. .. . & — 
. 1 * 
* * BR 
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Leipzig, 1751. 
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2. ‚Sobann Wunderlichs Buch, von 

m Nutzen der alten römifchen 

unidriken in der Rechtsgelahr⸗ 

: heit, fonderlih derer Frabeceen | 

Zyedunb. 1750, I Alph. 2 Bogen 
in 4to. 


oto 
>) 1% bie Aufſchriften bey Erlernung 
* +69 derer. Alterthümer, und aller ders 
x * jenigen Wiſſenſchaften ‚in wel 
FT che diefe einen Einfluß haben, von 
großen Mutzen ſeyn, ift eine ausgemachte Sa⸗ 
he. Danun auch die römifchen Rechte nicht . 
gründlich erlernet werden mögen, wenn man 
nicht eine genaue Kenntniß derer Alterthümer 
vorausſetzet, fo hat der Herr Verfaſſer dieſes 
Werkes fonder Zweifel Recht, wenn cr anf 
den Titel deffelben denen Jnuſchriften einen 
Nutzen in der Rechtsgelahrheit beyleget. Uns 
ſre Leſer werden Herrn D. Wunderlichen allbe⸗ 
reit aus der von uns vor einiger Zeit gegebenen 
Amer des von ihm ad SCtum yoluf anum * 
x 2 ſchrieb e⸗ 


— 


26I. Wunderlichdeufu inferiptionsem injure.. 


ſchriebenen Buches fennen, und folglich von ge: 
genmwärtigem Werke fih im Vyoraus cinen vor⸗ 
theilhaften Begriff machen. Sie beträgen fich 
auch hierinne feinesweges. Dur darf manfich 
nicht durch den Titel irre machen laffen, und etwa 
dafür halten, als ob das Werk felbft eine Ab⸗ 
handlung von dem Nutzen derer Aufſchriften 
enthalte und zeige, was für Vortheil man dar; 
aus in der Mechtsgelahrheit ziehen, und wie 
man folche ben Erflärung derer Geſetze anwen⸗ 
den koͤnne. Es beſteht vielmehr in fuͤnf aus 
dem roͤmiſchen Rechte hergenommenen Anmer⸗ 
kungen, welche mit den, Auffihriften. keine 
andre Verbindung zu haben ſcheinen, als daß 
einige dererſelben dazu Gelegenheit gegeben ha⸗ 
ben moͤgen. Wir erinnern dieſes keinesweges 
in der Abſicht ‚ um dem Werke ſelbſt das ge⸗ 
büßrende gob zu entziehen; " Es verdient viel- 
mehr allerdings gekfen zu werden, und’ der 
Herr Verfaffer hat in ſelblgem vollfommen der 
zeige, daß er wilfe, wie man die fehönen Wiſ⸗ 
fenfhaften mit der Kenntniß der Geſetze ver⸗ 
binden, und dieſe durch jener Beyhuͤlfe erkla⸗ 
ren ſolle. 

Den. Anfang macht eine Aufſchrift, fo der 
Herr D. aus dem Gruterus $. 964 N. 2 abe 
\druden laſſen, worinne unter andern die 

Worte vorkommen: PRAECEPIT, UT AD 
ID SEPULERUM HORTUS QUI EST CIN- 
cTus MACERIA ET DIETA ADIUNCTA 
IANUAE CUSTODIAE CAUSA SEPULERO 
CEDAT, ET ITUM ADKTUM AMBITUM 

4 00.2. SÄCKE 
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. I, Wunderlich de ufe infcriptionuminjure. 209 
SACRIFICIQUE FACIUNDI CAUSA PRO- 
XIM1S EIVS RECTE LICEAT, welche bers 
muthlich zu denen erften drey Anmerkungen Ans 
laß gegeben haben, wovon die erſte de maceria, 
die andere de diæta & diætariis, und die dritte 
de itu, aditu, ambitu fepulcrorum & ad fepul- 
era handelt. Die vierte Anmerfung. führee 
den Licl: wuguruminer« de geſtatione, twoben 

. zugleich Erläuterungsweife einige alte Inn⸗ 

fihriften angeführer ‚werden, worinne das 

Wort geſtatio vorfönmt , welches auch in der 

fünften Anmerfung in Anfehung des Worts 

univira gefchiehet , wovon diefe Anmerfung 

‚ Handelt. In ieder derfelben fucht der Here - 

Berfaffer erfilich die Sache felbft aus den als 

- ‚sen Schriftfteflern zu erläutern, und.fobann die 
römifchen Geſetze, welche davon Handeln, zu erfläs 
zen. Wir wollen zur Probe unfern Leſern die 
andere Anmerkung vorlegen, welche zweene Ab⸗ 
ſchnitte hat, wovon der eine de diæta und der 
andre de diætariis handelt. | 

Das Wort dizra, fo aus dem Griechiſchen 
herkoͤmmt, bedeutet nicht bloß einen Speiſe⸗ 
ſaal in der Stade ſondern e8 wurden auch die 
Zimmer und feinen Gchäude in den Gärten 
und auf. denen Sandgütern alfo genennet, wo 
die Römer zur Sommerszeit fi) aufzuhalten, 
und zu fpeifen pflegten; zu deffen Erläuterung . 


der Herr Verfaffer unterfchicdene Stellen aus .- 


alten Schriftftellern beybringt , und zugleich 
bemerfet, daß dieta und tricliniom nicht eis 


mein ſeyn. Die Romer ſowohl als die Grie⸗ 
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chen hatten die Gewohnheit, denen dieris Nas 
men zu geben, fo von den Gottheiten herge⸗ 
- nommen waren, dergleichen das Hermäum, fo 
beym Sprtonius, und die dieta mammea 
beym Lampridius, ingleichen das befannte ti- 
“ monium des Antonius * nebſt der prächtigen . 
diæta des Luculli find, welche leßtere den Na⸗ 
men Apollo führte; wiedenn überhaupt in Er⸗ 

bauung und Auszierung derer diætarum feine 

Koften gefcheuet wurden. Hierauf koͤmmt der 

Herr Verfaffer auf das römifche Recht, und 

fucher diejenigen Stellen deffelben zu erklären, 

und nach Gelegenheit zu verbeffeen, in welchen 

‚derer dietarum gedacht wird. Die erſte iſt l. 43. 
.$. 1. ff. de legat. ı. wo die Frage aufgeworfen 
wird: ob im Fall der Ehemann in dem von ſei⸗ 

ner Frau zur Mitgift erhaltenen Grundſtuͤcke 

eine dieram angeleget habe, derſelbe dasjenigg 

was zum Mugen und Gebrauche diefer dierz 

beſtimmt ift, einem andern vermachen koͤnne? 

Der Juriſte bejahet ſolches aus dem Grunde, 
weil er des Senatusconſulti ungeachtet derglei⸗ 

chen Sachen wegnehmen koͤnne. Der Herr Ver⸗ 
faſſer behauptet mit Recht, daß allhier dasje⸗ 
a nige 


m Wir willen nicht, warum der Herr Verfaffer 
fich: bier zugleich dieſes Exempels bebienet, da 
man weber nirgend findet, daß Timon der 

Menſchen Feind. als ein Gott verehtet worden, 

. 2. noch auch bloß einediera, fondern der ganze 
Paust und übrige Aufenthalt des Antonti, 
mit diefem Namen‘ beleget worden find, wie 
Strabo J. K VII begeuget. 


‘ 


\ 
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nAge Senatusconſultum verfianden werde, wel⸗ 
ches damalen als Acciola und Panſa Conſules 
geweſt, in der Abſicht gemacht worden, damit 
dergleichen Vermaͤchtniſſe nicht etwa zu Eins 
‚zeiffung derer Haͤuſer Veranlaſſung geben, und 
hierdurch der Schoͤnheit der Stadt etwas ent⸗ 
nommen werden möge: obſchon vielleicht niche 
alle Leſer hierinne mit. dem Herrn D. einig ſeyn 
werden, dab er dieſes Senatuscouſultum unter 
die Regierung des Kayſers Trajanifekiet, da es 
andre unter dem Kayſer Adrian verfertiget zu 
\-fegn glauben, zu daffen, undynicht zuijenes Zeis 
gen nur. genannte Perſonen Bas bürgermeifters 
liche Amt verwalset haben. Der Herr D. 
fcheinet auch hierinne anzuftoffen, daß er die 
angezogenen Worte des Juriſten, von dem Ver⸗ 
maͤcbtniſſe der- diere felbft verſtehet. Allein 
Die Elaren Worte, und befonders das Wort 
detrahere, welches von.der diera nicht wohl 
gelagt werden Fan , bezeigen das Gegontheih, . 
Auf diefe Weife wird auch die von dem Herrn 
WVerfaſſer angegebene Lirfache, warum das Sen 
natusconſultum indem angezogenen Falle nicht 
im Wege ftche, weil nehmlich die diese nicht ei⸗ 
bentlich zu der Zierde der Stadt etwas beytru⸗ 
‚gen, und die Haͤuſer auch ohne ihnen ſtehen 
blieben, von ſelbſt wegfallen, und an deren 
Statt eine weit leichtere gefeget werden Fönnenz 
nehmlich weil das Senatusconfultum. nur yon 
ſolchen Sachen und Theilen des Haufes zu vers 
fichen war, ‚welche ohne Schaden des ganıen 
Gebäudes, amd ohne ſoſches zinzursiffen, niat 
on ur 7 vg" 
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weggensmmen werden koͤnnten, z: E eingeo⸗ 
Emauerte Balken, Steine ꝛcꝛẽc.. 5 
Der diætarum gedenket ferner Ulpian in der 
1 55. $4 3. D. de legat. 117 wo es heißt: 

' Lignis-legatis, quod comburendi.caufa lega- 
tum eft, continetur, fine ad balnei calefa- 
Qionem, five" dietarum ‚hypöcauftarum &u. 

Hier will Herr Wunderlich zwiſchen dierarum 
and hyposauftarum, mit Veränderung des den: 

tttern in hypoeauſtorum, das Wörtgen fine eins 
falten, und zwey befondere Zimmer daraus 
machen, ‚führe auch zu deffen Beftärfung eine 
Stelle aus dem Dlinio.an, 'wo von einem cu- 
‚biculo geredet · wird, cui applicitum erar, fen 
. ‚eohzrebat hypocauftum , damit jenes durch 
bieſes erwaͤrmet werden koͤnnen. So vielen 
7 Wit dieſe Werbeſſerung zeiget, fo wenig dürfe 
e ſolche ſchlechrerdings nöthig zu ſeyn fcheinen, 
da kypocauſtus, griechiſch imoxausss eigentlich 
ein adchjectivum, auch Fein Zweifel ift, daß mans 
- he diseae ſo eingerichtet: geweſt, daß foldhe has 
ben geheiger werden koͤnnen, wie aus dem ges 
genwaͤrtigen Geſetze felbft erhellet; daher eine ' 
pPolche gedsppelte WVerbeſſerung überfläßig zu 
feyn ſcheinet. Herr Wunderlich, erfläret ferz 

net die. 4+..$; 1. D. de legar. ı 21. und die 

. 566. $. 1. D. de Donat. int. v. & ux. bey wels - 
chem letztern er zugleich einige Gewohnheiten, 
ſo bey denen Hochzeiten der Alten gebräuchlich 
geweft, beruͤhret; und unter andern nicht 
ohne Grund die Meynung derer widerlegt, 
welche glauben, daß die Hochzeiten. allemal 
Ä Ä in 
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. 1. Wunderlich de ufuin)eripelomum in fure. 2r3 
‚ im denen Gärten gehalten worden. Er zeiget 
vielmehr, daß unter den Namen derer hortö- 
rum die Landguͤter verſtanden werden, — 
chen zuweilen ſo gut als in der Stadt, die Ho 
zeiten angeſtellet wurden. Hierzu erforderte 
man gemeiniglich 3 Tage, nehmlich den er⸗ 
ſten Tag, an welchem die ſponſalia geſchahen, 
den andern, an welchem die aufpicig erfolgten; 
und endlich den driteen, an welchen die Braut 
vom Bräutigam nach Hauſe gefuͤhret wurbdez 
daher es in dem angezogenen lege heißt: virgi 
ni in hortos deductæ ante diem tertium, 
+, Bey Gelegenheit der 1. 13.6. 7. 8. D. de 
ufufr. & quemadm. füchet der Herr Verfaſſer 
Befonders die Worte zu erläutern: fi balneum 
At inter dieras amanas, non recte nec ex vi- 
ri boni arbitratu facturum, ſi idlocare cœpe- 
rit. Unter dem bono- viro verſtehet derfelbe 
den von dem pretore gegebenen iudicem eder 
arbitrum ,, weldyer hin und wieder in denen 
Pandekten mit diefem Namen beleget wird; ders 
geftalt, daß das angezogene Geſetz auf diejes 
nige Eaution fehe, welche der ufufruduarius 
ben vorfallender Streitigfeit machen mußte; 
daß er die Sache nicht anders, als nach dem 
Ausfpruche des Richters, und auf die. von ihm 
vorgeſchriebene Weife gebrauchen, umd, foldye 
nach geendigtem Nießbrauche in ihrer vorigen 
. Wefchaffenheit wieder abtreten wolle. Mach: 
dem der Herr D. ferner den 1. 34. pr. D. de 
uſu &ufufr.und den 1. 13. $.2.D. de acceptil, 
aus denen römifchen Rechten erklaͤret, und uns 
ZEN X 5 _ ter 
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ter andern bie acceptilationem wider: ben 
Bynckershoek, und Deineccius befchrieben bag, 
ſie nicht perconcepta muruzx interrogatio- 
nis verba, Ipnden per concepta mutuæ inter» 
togationis & refponfionis verba geſchehe; fo 
kommt er auf den l. 32. D. de donat, welcher 
alfo heißt: Lucius Titius epiftolam talem mi- 
fie: Ile illi falutem, Hospitio illo, quam diu 
vrolueris, uraris, fuperioribüs diztis grarui- 
to: idquete ex voluntate mea facere, hag 
epiftola tibi norum facio. Quxro, an here- 
des ejus habitarionem prohibere poflunt? Re» 
fpondit, feeundum ea, quæ proponerenrut, 
. heredes ejus poffe mutare voluntstem. Dee 
Herr Verfaſſer vertheidiget die alte Lesart, da 
andre ſtatt volueris, voluerim lefen, und der 
vorgetragenen Ball. für eins Schenkung’ hals 
ten wollen, Er ift vielmehr der Meynung, 
daß es ein Precarium fey, und daß die Erben 
der angehängten Clauſul ungeachtet , folches 
um deswillen wieberrufen koͤnnen, weil es jur 
NMatur des Precarüi gehöre, daß ſolches zu al⸗ 
ler Zeit aufgehoben werden: koͤnne. Ob wir 
nun wohl dem Herrn Berfaffer darinne Meche 
“ geben, daß weder die alte fesart zu verändern, 
noch der angezogene Fall für eine Schenkung 
anzunehnien ſey; fo können wir dennoch auch 
nicht glauben, daß der gedachte Fall für ein 
Precarium zu halten fen, theils in Anſehmig 
des von dem Herrn Verfaſſer felbft berührs 
“sen, aber. nicht völlig abgelehnten. Einwurfe, 
- "do bey iedem Precario eine Bitte vorher gehen 
| . muͤſſe, 
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muͤſſe, dergleichen hier nicht anzutreffen ft; 
theils auch wegen des ausdrücklichen 1. 15. Si. 
D.de precar. Wir halten vielmehr dafür, es 
werdedem ungeachret mehe betuͤhrtem Geſetze am 
Deutlichkeit nicht fehlen, wenn man nur vor⸗ 
ausſetzt, daß in felbigem weder von einer 
Schenckung, noch von einem Vertrage oder 
andern zweyſeitigem Contracte, welcher ſich auf 
die Erben erſtrecket, ſondern uͤberhaupt von 
einer Art einer Srengebigkeit die Rede ey, wenn 
ſolche ſchon mit dem Mamen eines precarii nit 
heleget werdenfan. Der Surifte-hatauch, wir 
der Herr Berfafler aus Jenſio felbft anfuͤhret, 
fonder Zweifil deſto cher für die Erben ſprechen 
können , da in dem vorgetragenen Falle der 
Verſtorbene ausdrücklich gefaget hatte, jener 
folle die freye Wohnung ex voluntate ua has 
ben, worauf allem Anfehen nach in der Ants 
wort die Worte; heredes poſſe mutare.volun- 
tatem ſich bezichen, Im übrigen merket Here 
D. Wunderlich zu Erläuterung der vorhaben⸗ 
den Stell: annoch an, dag in dem oberſten 
heile des Haufes meiſtentheils geringe Leute 
gewohnt, und daß. daher die Roͤmer oftmals 
ihren Sreygelaffenen und Clienten in foldhem 
oberften Behaͤltniſſe freye Wohnung, nebft 
‘einer mäßigen Bewirthung zugeftanden has 
ben. Den Befchluß diefes Abſchnitts machen 
A. 1. $. 37. ff. de SCt. Silani und l. ı2, pr. D. 
quib. mod, uſusfr. welche beyde der Herr D. 
ans denen tertpämern, und übrigen Rechtes 
freien ertlaret. | 
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In dem andern Abfthnitte: wird von denen 
fervis diztariis gehandelt. &ie waren. nach 
des Heren DVerfaffers Meynung, von denen 
atrienfibus unferfehieden, von welchen letztern 
die Stellen der alten Schriftfteller einander zus 
‚wider zu fenn ſcheinen, indem einige derfelben 
fie zu vornehmen Knechten machen , welchen 
die Aufficht über die Bilder im atrio anvers 
teauet geweſt; andre aber ihnen die Aufficht 
Aber die Gefäße und Hausrath zufchreiben, 
welche beyde Meynungen iedoch Herr Wun⸗ 


| derlich alfo zus verbinden ſuchet, daß er glaubt, 


die arrienfes hätten in denen Häufern in der 
Stadt ein anderes und votnehmeres Amt ges. 
habt, als auf denen Sandgütern. Die diæta- 
rii hingegen waren mit der Tafel :und dem 

Speiſeſaale -befihäftiger , von denen die ober: 
fin diætarchi genennet wurden. Derer dies. 
tariorum gedenfet 1.12. F. 42. D. deinfir.vel 
inftr. leg. welche der Herr Verfaſſer gründlich 
‚erflävet; und dabey anmerfet, daß einige indes 
hen Stellen, wo von dem crimine direftario> 
rum geredet witd, flate deren diztarios leſen 
wollen, welchen er aber nicht beypflichtet; hin⸗ 
gegen im Vorbeygehen derer dietariorum, ſo 

auf denen Schiffen waren, aus dem |. ı. S. 3. 
D. naut. caup. ftab, gedenfet, und endlidy 1.3. 
- pr. D.de fepulcr..viol. dadurch erläutert, daß 
die Alten in Teſtamenten denen Knechten und 
Freygelaſſenen auferlegten , in denen um ‚die 
Srabmähler gebaueten Vehälmiffen oder die- - 
tis zu wohnen; cheils um ſolche zu beſchuͤtzen, 
theils 
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theils zu gewiffen Zeiten die vorgeſchriebenen 
Opfer zu verrichten, auf welche Perſonen des 
Mräsoris Edict in der angezogenen 1. 3. nicht 
gehet, went er die Bewohnung derer Grab⸗ 
maͤhler, fo dolo malo gefchieht, verbietet. 
Ueberhaupt hat der Herr Verfaſſer in ges 
genwaͤrtigem Werke eine genaue Kenntniß der 
roͤmiſchen Rechte, und eine feine Geſchicklich⸗ 
keit gezeiget, die Stellen deſſelben zu erkläre 
und zu erlaͤutern; wobey er es uns hoffentlich 
nicht Abel deuten wird, wenn wir bier und das 
von ihm abweichende Gedanken geheget, und 
- bierinne uns der von ihm felbfi Obferv. II: 
ſect. 11: h. 4. au Enbergegebenen Erlaubniß 
bedienet haben. mn 


IL ii 
. De audoritate & ufu infcriptionum in ’ 
“ jure commentatio, J 


11 
d. i. | 

. &. Johann Sriedrih Eiſenharts, Ad⸗ 
juneti auf der Liniverfitat zu Helme 
ſtaͤdt, Abhandlung von dem Anfes 
hen und Gebrauch derer Aufichrifs 
ten in der Rechtsgelahrheit, Helmſt. 
1750. 14 Bog. in ato. J 


ie Herr D. Wunderlich in dem vorher⸗ 





| tchrgebäude von dem Mutzen der Aufichriften 

in der Rechtsgelahrheit geliefert, vielmehr durch 
die That ſelbſt zu zeigen geſucht hat, wie man. 
Bu | A 


— 


angefuͤhrten Buche fein ordentliches. 


918 II —X jure —E— 


fich deren bey Erklaͤrung der. roͤmiſchen Gefege 
mit Bortheit bedienen’ koͤnne; fo-weifet.im Ges 
dentheil Herr D. :Eifenhart in gegenwärtigen 
Werke mit vieler Gelehrſamkeit, bey was für vor⸗ 
fallenden Gelegenheiten, theils nach dem roͤmi⸗ 
ſchen, theils nach denen heut zu Tage im Staats⸗ 
buͤrgerlichen⸗ und geiſtlichen Rechte, ein Rechts⸗ 
gelehrter die Aufſchriften zu —— schen, und 
einigen Nugen daraus fihöpfen koͤn Er 
Aut ſolches in ſechs Hauptſtuͤcken —** 
daß er zufoͤrderſt in dem erſten das Als 
terthum der Aufſchriften uuterſucht, und 
von dem Gebrauche derſelben bey den Hebraͤern, 
Aegyptiern, Phoͤniciern, Perſern, Griechen 
und Roͤmern, auch alten Teusfipen . £ürzlich 
redet. Das andere handelt von den verfchier _ 
denen Arten, ingleichen von dsm Rechte der 
Aufſchriften/ welche er hauptfächlic in öffents 
liche und Pridats Auffchriften eintheilet. Je⸗ 
“ne werden durch obrigfeitliches Anfchen vers _ 
wuſtaltet, und mit folchen ben denen Roͤmern bey 
mnahe alle öffentliche Gebaͤude eind Werke, auch 
ſogar die Fahnen gezieret, ſowohl die dem Fiſco 
zugefallenen Guͤter, ingleichen die zum oͤffent⸗ 
lichen Verkaufe ausgeſetzten und andre Sa⸗ 
hen oder Haͤuſer bezeichnet. Privat⸗Auf⸗ 
ſchriften hingegen ſind ſolche, welche von Pri⸗ 
vat⸗Perſonen zum Andenken einer gewiſſen 
Sache gefertiget werden, womit die Roͤmer 
ſonderlich ihre Haͤuſer, Güter, Grabmaͤhler 
und andre de zu bemerken pflegten, wohin 
auch der Herr Veeſaſſe die Tafelgen ae 
che 


u 
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welche bey Bezahlung der Geläbde oder mach 
einer von denen Gärten erhaltenen befondern 
Wohlchat, in den Tempeln aufgehangen 
wurden. Das Recht Öffentliche Aufſchriften 
zw. machen, theilet der Here Berfaffer der hoͤch⸗ 
Kar Gewalt inder Republik; die Privar⸗ Auf⸗ 
fpriften aber einer iedweden Privat⸗Perſon zu, 


und führer zugleich unterfchiedene Gefege an, - 


weldze in. Anfehung: der Auffihriften wider 
diejenigen gegeben worden, die fölche entweder 
zu verderben, oder auch ihres Wortheils hal⸗ 
Ber, entweder an fremde Häufer ihre, oder an 
ihre Haͤuſer fremde Namen anzuhängen pflegs 
sen. Im dritten Hauptſtuͤcke wird unterſucht, 
in mie weit die Aufſchriften in Rechten etwas 
beweiſen, und dafuͤr gehalten, daß die öffentiis 
Gen einen völligen, die Privat⸗Aufſchriften 
bingegen bloß wider, keinesweges aber filr den 
Urheber derfelben einen Beweiß abgeben. Hier⸗ 
auf koͤmmt Here Bifenhart auf den Mugen und‘ 
Gebrauch der. Auffihriften, und zeiget folchen 
durch das vierte Cupitel in Staats :durd) dag 
fünfte aber , welches das weirläuftigfte ift, in 
bürgerlichen, und endlich durch das fechfte Ca⸗ 
pitel in Kirchen⸗Rechten. | 

In Anſehung des orſten Fönnen zum oͤftern 
aus alten Auffchriften bie Titel und Anſpruͤche 
der Kanfer, Könige und Sürften, inſonder⸗ 
beit aber der Lirfprang,, die Familie, und Ans’ 
verwandtfchaft der geiftlichen und weltlichen 
Fuͤrſten hergeleitet werden: Wie man denn 
ans. einer alten Schrift eines bifchöfflichen 

Zuverl. Nachr. 137%. VSarges 
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Biſchoff Bruno, ir dem s ıten Seculo, Kay⸗ 
fer Conrads Better geweſt if, Es Knnen 
auch nicht felten die Grenzen derer Gebiete 


durch Huͤlfe der Aufſchriften entdecket wer⸗ 
‚den; wie denn nicht nur die alten Deutſchen ie 
re Grengen durch Aufſchriften zu beftimmen 


gewohnt geweſt, welches die Worte einer abe 
ten Aufſchrift; Hoo usque jura Trevirorum, 


bezeigen; ſondern es gedenket auch der Herr 
Verfaſſer einer andern, an ven Grenzen des 


Königreichs Meapolis gefundenen , ingleichen 
derjenigen, fo Kayfer Carl der. ote zu Bemera 
kung der Grenze von Cram aufrihren laffen. 


Gleichergeſtalt zeiget der. Herr Verfaffer, daß 


fireitige Gerichtsbarkeiten, die Rechte, den 
Frenftädte, und.der Burgfriede, ingleichen das 


Marktrccht durch Venhülfe derer Auffanife 
ten dargethan twerden koͤnnen, indem man in 


denen mittiern Zeiten gewohnt geweſt, zu Bes 
merfung diefer- denen Städten oder ändern er⸗ 


thellten Rechte und Freyheiten, gewiſſe Saͤu⸗ 


len aufzurichten, und ſolche nach Befinden mit 


Aufſchriften zu zieren, unter welchen die ſoge⸗ 


nannten Rolandsſaͤulen, ſo zum. Zeichen der, 


Gerichtsbarkeit errichtet worden, bekannt genug 
ſind. Man findet auch, daß gewiſſe merkwuͤr⸗ 
dige Begebenheiten; inſonderheit die Erbauung 
derer Seftungen auf. gleiche Weife der Nach⸗ 
welt aufbehälten worden, wovon der Here 


Verfaſſer die Geſchichte des Schweigerbunien, 
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Sarges zu Wuoͤrtzburg erfichet, Naher Okfige .. 


: 1, Eifenbart de jure inforiptiomen: pr 
ingleichen Die’ Erbauung der Ehrichsburg ans 


führt... 2 u. 
"Eben fo beträchtlich ift der Mugen, der in - 


Abficht auf das bürgsrliche, und fonderlic dag 
roͤmiſche Recht aus denen Auffchriften entſte⸗ 
her, welcher im fünften Eapitel dargerhan wire, 


Die Mömer pflegten nicht allein für fich,-fong 


dern auch zum öftern für. ihre Freygelaſſenen, 
Brabmähler zu errichten, und die Mamen ders 
ſelben darauf-zu ſetzen, tie dieſes unterfchicdes 


te nicht als freye Perfonen anfehen, fonderg 
ſolche wieder in die Knechtſchaft zichen wol; 
sen ; fo Eonnten ſich felbige gedachter Grab⸗ 


ne Aufſchriften beym Grutero bezeigen, Wenn 
alſo etwa die Erben des Verſtorbenen dieſe Leu⸗ 


+ 


ſchriften, als eines Beweiſes ihrer Fropgelafs 


ſenſchaft bedienen. Auf gleiche Weife finder 
man auf denen Grabmählern die. Namen der 


natürlichen Kinder; ja, man konnte and) darz 


aus erfehen,. ob der Vater die Mutter derſel⸗ 
ben für feine rechtniäßige Frau erfantıt hatte, - 


In beyden Fällen. thaten dergleichen Auffchrife 


ten. bey der Frage von der Erbfolge Pia 


Kinder ihre Wirkung. Eben diefes hat in 
Anfehung derer angenommenen Kinder ftatt, 


Es ijt ferner bekannt, wie viel Öerechtfame mig. ' 


einer. gewiffen Anzahl im Eheſtande erzeugter 

Kinder verknuͤpfet, und was hingegen für 

Strafen auf den ehelofen Stand gefeßet wa⸗ 

sen. ‚Daher pflegten die Römer die Namen 

ſowohl der Kinder, als der Weiber, auf. die 

Grabſchriften zu fetten, vu auf diefe Weiſe 
n “ 2 . 


Dr 


der 
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‚ Ver gefilhete VEheſtand, und die Anzahl der emi 
zeugten Kinder, zumal wenn etwa bie letztern 
in der Kindheit verftorbehh, defto beffer erwiefen 
Werben möchte. Die Namen der Freygelaſ⸗ 
ſenen auf den Brabmäßleen dienten auch des 
nen geweſenen Syerren derfelben, das ihnen und 
Iheer Familie als Patrohis zuſtehende Recht, 
umd ‚die damit verknüpften Vortheile darzu⸗ 
cthum;, wenn etwa jene fich für freygebohren 
tiusgeben wollten. Die Roͤmer hatten hier⸗ 
naͤchſt in Gewohnheit, an ihre Haͤuſer die Na⸗ 
mich der Beſtitzer, nebſt ‘denen Ehrenſtellen fo 
He cchalten, zu ſchreiben; dahero denn hieraus 
dar leicht ein ieder die Namen und Ehrenſtellen 
ſeiner Vorfahren erweißlich zu machen, int 
Stande war; gleichwie man im Gegentheil aus 
denen Tafeln, worauf zu Sulla und denen 
- folgenden Zeiten die Dramen der Verbanneten 
gefchrieben zu werden pflegte, die deminutio- 
em cäpitis fogleich befräftigen Fonnte ; weh 
es alles Flärlih den Nutzen anzeiget, 
die alten  Auffchriften : in Anfehung des 
Rechts der Perfonen hatten; gleichwie felhigen 
auch denen heutigen Aufſchriften, ſonderuch 
denen Grabſchriften nicht abzuſprechen iſt, in⸗ 
dem aus ſelbigen gar leicht einige Familien⸗ 
Umflände, und das Etbgangs⸗Recht, audy 
wohl bey adelichen Perfonen die Zahl der Abs 
nen hergeleitet werden fan. u... 
Bey dein Mecht der Sachen find folche von 
nicht geringerer Wuͤrkung. Die Römer pflegs 
ten zuweilen die Dienftbarkeit. fo ihnen auf 
N des 
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des andern Grund und Boden zuſtand, darch 
eine daſelbſt aufgeſtellte Schrift zu hezeichnen/ 
wonen der Herr Verfaſſer zwey Weyſpielez 
das cine nom ambitq privara inter viceinorum 
parietes,, ‚und Dad andere non.dsr. Iermithteiitin. - 
neris adus anfuͤhret, welche. beyde, durch «ing 
en dem dienſtbaren Irtt angehaͤngteiAufſchrift 
bemerfer worden find... Ein gleiches geſchahs 
bey verfallenden Schenkusgen, welche niche 
_ Weniger durch ereichtete Denfmale, oder aufs 
schängte Tafeln verewiget zu werde. pflsgiens 
dahero Durch felbige die Sache gar. licht zu: cnta 
ſcheiden war , wenn etwa diesfalls ſonderlich 
daruͤber Streit entſtand, ob.die Scheufung 
umter den Lebendigen, aber auf den Todes⸗ 
fall zu. verfichen ſen. Man finder fernen 
Steine und Cirabmäler, worauf ganze Taſta⸗ 
mente; Vermaͤchtniſſe, und Berechnungen 
wie es nach dem Tode gehalten merden-folle, ges 
ſchrieben waren; daher wan folche.nlabenn gar . 
‚wohl rauschen fante, wenn fich. ein Zweifel dies 
ferhalb erhob, Hierher 'gehöret auch Ale Ge⸗ 
wohnheit der. Römer, ba diefelben auf unbe⸗ 
wegliche ſowahl, ala bewegliche Büter, ihre Dias 
men zu ſchreiben pflegten, welches nicht nur in 
Anfehung des Beſitzungs⸗Rechts und der 
Poſſeß zu Beſcheinigung, -fondern auch in der 
adione ad exhibendum , ingleithen alsdenn 
‚seinen Nutzen hat, wenn auf einer.dem andern 
aufsuheben gegebenen, oder bey ihm verſetzten 
Sache, , des Eigenthuͤmers Name, oder auf eis 
ner Kifte der Sta geſchrieben ſtehet. Di 
nn | , die 


J 
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Die · Aufſchriften dienten. weiter in Anſe⸗ 
hung derer verlohren gegangenen Sachen, ins 
Bern ſolche an oͤffentlichen Säulen angeſchla⸗ 
gen wurden, welches dieſe Wuͤrkung ‚harte, daß 
wenn itmand dergleichen :Sacyen fand‘, und -. 
ſolche dem Eigenrhümer nicht wieder gab , die 
actio fourti wider ihn ſtatt hatte. Auch in dee 
actione finium regundoram waren die Auf⸗ 
ſchriften von befondrer Wichtigkeit, indem dit 
Mömer: auf denen Grenzfleinen unter udern 
. auch die Größe und Anzahl derer dadurch ges 
ſchiedenen Hecker anmerkten. Auf diefe. Weis 


fe verficht der Herr Werfaffer den Papinian in 


dbem ln. D. fin, reg. wenm er ſpricht: In fina- 
- Jibus queftfionibüs verera monumenta, cen- 
fus guetoritas ante litem inchoatam ordinadi 
feqtienda eſt, eb uns ſchon befonders aus des 
‚nen zugleich berührten libris cenfus wahrfiheins 
Uicher vorfömmt, daß Papinian mehr von abs 
ten, gefchriebenen Urkunden, als von Aufe 
ſchriften redet. Inzwiſchen ift fo viel gewiß, 
day durch diefe Auffchriften derer Grenzfteine 
auch erwieſen werden konnte, ob felbige noch, 
an dem alten Ort und Stelle ftunden, oder das 
von verrückee worden ‚ weldyes letztere ſcharf 
Verboten war. Es mußfe ferner über diezum 
WVerkaufe feil gebotenen Sachen die Beſchaf⸗ 
fenheit derfelben gefchrieben werden. Diefes 
iſt nicht nur aus dem edicto zdilitio befannt, 
ſondern es erweifer ſolches auch der Herr Bers 
faffee von andern Sachen, und erläutert hiers 
ausden 1. 2. $.3.D.de inft.ad, Ja man findet 
Pa on Er fogar, 
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oar, daß die Romer denen öffentlichen Hu⸗ 
sen eine Schrift angehangen, und in ſolcher 


die Befchaffenheis, aber auch zugleich den Preiß 


bemerket haben, wie theiser diefelben ums Gelb 


zu Dienfle ftunden.  ‘Dergleichen Ueberſchrif⸗ 
sen wurden auch über die zum Öffentlichen Ver⸗ 
kaufe ausgefesten Sachen, wie auch über des 


ser beſchuldeten Perſonen Häufer gefegt, wie 
ſolches Herr Eifenhart mit einer Stelle aus - 


dem Pollur erweifet, Gleichergeſtalt Yatten 
die Römer in Gewohnheit, bey Verpachtung 


‚derer Grundſtuͤcken ſolches durch eine ausges - 
hangene Schrift, welche die Befchaffenheit der 


au verpachtenden Sache , nebſt den Pacht: 


. Bedingungen enthielt, Fund zu char, woraus 


zuweilen, wenn die Sache von der Befchaffens 
heit in der That nicht war, als fie angegeben 
worden, actio quanti mivoris-entflund,. Cr 

Übrigen Eonnten auch aus denen Aufſchriften 
die gewiffen Perſonen, oder auch ganzen Voͤl⸗ 
Fern verftatteten Privilegia ermwiefen werden, 
wovon nicht nur.einige Auffchriften, fondern 


auch eine Stelle aus dem Buche der Macca⸗ 
- bier zeiget; wie denn befonders die collegia 


kicita ihr Andenken durch Aufichriften fortzus 
pflanzen bemühet waren. Dicht weniger wur⸗ 


den gewiſſe Auffchriften ame die Häufer derer 


Verbanneten, ſowohl als an diegenigen Grund⸗ 
ſtuͤcken geſetzt, die dem Fiſco anheim fielen; wel⸗ 


yes alles der Herr Verfaſſer gruͤndlich dar 


thut: dahingegen wir mit demſelben darinne 
nicht einerley Mepnung find, wenn er jn dee 
. . 4 j " . l. 2 


N 
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L 2.C. Th. de aquæduct. die Worte: fingulor- . 
zum. nomina, modusque fervandus..tabuls 
adfcribatur , von gewiſſen auf die aquæductus 
gfehten, oder daran gehängten Auffchriften 
arzunehmen ſcheinet; da doch ſolche Worte fonts 
der Zweifel von denen ſogenannten commenta 
riis aqua zu verftchen find, welche nach Fron⸗ 
. 8ini Erzählung Agrippa zuerft aufgebracht 
hat, und worinne die Damen derjenigen , ſo 
das zus aquz haften, und wie viel ein ieder 
Waſſer befam, eingetragen wurde. Endlich 
gedenkt der Herr Verfaſſer annoch derer Brands - 
marfungen der Lichelthäter, ingleichen einige 
in neueren Zeiten zum Andenfen und Abfcheu - 
beftrafter Verbrechen aufgerichteten Schand⸗ 
fäulen, womit'er diefeg Eapitel beſchlieſſet. 
Das feste Hauptſtuͤck redet von dem Rutzen 
derer Aufſchriften in Kirchenrechten, und geden⸗ 
"Set nicht nur dererjenigen, durch welche man 
die Tempel. und. Altäre gewiſſen Gottheiten ges 
“ widmet ; ‚ fondern es werden auch hieher 
bie Srabfhriften gerechnet : wobey der Herr 
Werfaſſer iiberhaupt von denen Begräbniffen 
und deren Einrheilung in öffentliche und Pris 
vat⸗Begraͤbniſſe, und diefer letztern hinwie⸗ 
derum in Familien⸗und Erb » Begräbniffe res 
det, von ieder Are Erempel beybringt , und 
get, wie daraus die verfchiedenen Reste der⸗ 
* erweißlich gemacht werden koͤnnen. In 
nfehung der chriſtlichen Religion und de : 
neuern Zeiten, würde man öfters: feine Mach⸗ 
richten nahen, wer zu Sue und jenen et 
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oder zu diefem und jencm Klofter den, Grund 
geleget, und ſolche erbauet habe, wenn nicht 
einige Aufſchriften hierinne Licht ertheilten. 
Da auch nur die Kirchen⸗Patroni, die geifte 
lichen und die vornehmſten weltlichen Perfor 
nen in denen Kirchen begraben werden, fahay 
ben in diefer Materie die Leichenſteine aller⸗ 
dings ihren Nutzen; fo wie die übrigen hier 
und dar, befonders auf denen Glocken ange⸗ 
brachten Auflchriften zu Erweiſung des Juris 
patronatus, ingleichen der advocatiæ eccleſiæ 
nicht wenig beytragen 5 von welden leutern 
ein Beyſpiel aus einer Auffchrift des Kloſters 
zu Walckenried bengebracht wird. - Das Anr 
Denfen der vor Zeiten denen Kirchen und Kloͤ⸗ 
fern ertheilten Schenfungen wurde gleichz 
falls durch befondre Aufſchriften, oder auch 
. auf denen Leichenſteinen aufbehalten weiches 
‚ auch noch heut zu Tage in Der römifchen Kirche, 
in Anſehung derer bey ihrem. Leben für heilig 
gehaltenen Perfonen geſchiehet, deren Tugens 
den und vorgegebene Wunderwerfe aufgeſchrie⸗ 
ben, und ihnen mit ins Grab gegeben werden, 
Bamit wenn-fie etwa einmal canonifiret wer⸗ 
den föllen,es am Beweife nichs mangler gleiche 
"wie man auch in eben dieſer Kirche die öffentlie . 
che Feyer der Jubeljahre durch öffencliche Auf⸗ 
ſchriften, auf die Nachwelt zu bringen pflegt, 
welches nur kuͤrzlich der iige Pabit, bey Eee 
legenheit eines im vorigen Jahre wieder herge⸗ 
fielten Amphiteatri gethan hat. | 
oo. Ps Se 
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“ &o viel beträchtliche Anmerkungen alfe. ie 
- gegenwärtigem Buche vorfonnnen, und fo deut⸗ 
Uch daraus des Herrn Berfaflers Geſchicklich⸗ 
keit hervorleuchtet; ſo gewiß iſt cs auch, daß 
Berfelbe noch weit mehreres hätte beybringen 
boͤnnen, woraus der weitlaͤuftige Nutzen der 
Aufſchriften in der Rechtsgelahrheit erhellen 
würde, Gr geſtehet ſolches in. Anſehuñg des 
Staats :und Kirchen - Rechts in. der Worrede 
felbit: es Fan aber., wie uns duͤnkt, auch vom 


. „denen bürgerlichen. Rechten behauptet werden, - 


Denn wenn es dem Herrn Berfaffer belicbet 
hätte, ſich darauf einzulaflen, wie viel hiſtori⸗ 
fihe LUmftände , welche man zum WBerfiande 
des römilchen Rechts wiffen muß, durch die 
Auffchriften ins gicht geſetzet worden ; wie viel 
Mutzen die Wiflenfchaft der Reihe. der ronu⸗ 
ſchen Conſulum und die Kenntniß der Fafler 
cum, welche nirgend anders, als in der Auf⸗ 


ſchrift eines in. neuen Zeiten . gefundenen 


alten Steines aufbehalten ‘worden , in Es 


Hlärung der Geſetze habe; wie oft in.denen Auf⸗ 
ſcriften der unter. den Kayſern uͤblich gewe⸗ 
ſenen Aemter, und der Namen derer ſo ſolche 
erwaltet, gedacht wird, an welche Perſonen 
bekanntermaſſen die Geſetze im Codice gegeben 
worden; wie viel endlich roͤmiſche Alterthuͤ⸗ 


‘mer, fo dag Recht angehen, und bey Ausles 


gung defielben unentbehrlich find, durch die 


Aufſchriften erläutert werden: fo f Ind wir vers 


fichert ; der Here Verfaſſer Hätte hierdurch den 
vorgefehten Endjweck noch beſſer erreichen, und 
den 


⸗ 
1 


n. Eifenbart de jureinferibtionum. >> 


den Mugen der Auffehriften in der Mechteges 
lahrheit noch deutlicher zeigen koͤnnen; nicht zur . 
gedenken, daß er auch ben denenjenigen Mas 
rerien, fo er würflich berühret, hier und. da 
noch mehrere und gefchicktere Exempel aus de= 
nen heit zii Tage übrig gebliebenen alten Auf 
ſchriften hätte anführen, und hierdurch untere 
ſchiedliche dunkle Mechtsftellen erläutern Eöns 
nen. Wenigſtens dünfe uns, es hätte doch 
hauptfaͤchlich diefes nicht übergangen werden 
follen , dag felbft die alten Leges, Edicta, 
Senatusconſulta, und andere gefegtiche Vers 
ordönungen, auf eherne Tafeln gifchrieben, 
und alfo aufbehalten worden Ya wir wuͤr⸗ 
den heut zu Tage von unterfchiedlichen 
alfen Gefegen und Edlctis, zum Erempel von 
der lege thoria , feruilia,, edictis apronia- 
Wis &e. gar Feine Ueberbleibſel haben, wenn 
uns nicht foldye unter denen alten Aufſchriften 
vom Örntero und andern wären aufbehalten 
worden. : Won diefen allen gedenfer der Herr 
Verfaſſer, auflerdem was im 27 $, des stem 
Eapitels mit wenig Worten im Vorbeygehen 
geichiehet, gar nichts, Vielleicht aber holet er 
ſolches bey. einer künftigen nochmaligen Aus⸗ 
‚arbeitung, wozu er in der Worrede Hoffnung 
macht, annoch nach. Inzwiſchen bleibt den; 
noch gegenwärtiges Buch, fo wie es ift, alles 
mal ein Zeuge von feines Verfaſſers Geſchick⸗ 


lichkeit und Gelehrſamkeit. 


III. 
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= Sortfegung des Oussuies aus dem ' 
Evangeliario quadruplic, 


| &: haben in dem ı33ten Theile unſerer 
Nachrichten dem Leſer einen umſtaͤnd⸗ 
lichen Auszug aus dieſem groſſen, gelehrten und 
koſtbaren Werke vorgelegt, und zugleich ver⸗ 
ſprochen, das jenige nachzuholen, was wir da; 
mals wegen der greſſen Menge merfiwärdiger . 
. - Dinge nicht anführen konnten. Wir erinnern 
ans daben des keym Eingang gethanen Ver⸗ 
fprechens, von dem Schreiben des Herrn Gar - 
. bei an der Herrn Bianchini etwas beyzubrin⸗ 
gen; deswegen muͤſſen wir ugs nothwendig 
Daben noch ein Weilgen aufhalten. Es ſteht 
wie ſchon oben angezeiget worden, in dem Pro⸗ 
Tegamenis zum erſten Theile voran, und hat 
gzwar eigentlich den codicem brixienum zum 
Worwurf; verläuft ſich aber auch bey Gele⸗ 
genheit in andere die alten lateiniſchen Ueber⸗ 
ſetzungen des. M. Teſtaments betreffende Un⸗ 
terſuchungen. 
Zuerſt erzehlt Herr Garbelli die Gelegenheit 
zu feiner Abhandlung. Er hatte nehmlich vor 
geraumer Zeit dem Ohm unfers Bianchini 
. Franeifco , eine Probe von den Codice 
bririano zugeſchiekt, welche unfer Heraus⸗ 
geber unter feines Ohms Papieren gefunden, 
und dadurch ein Verlangen nach den, varian- 
tibus aus dem ganzen Codice bekommen: 
Weswegen er den Sem S Garbelli in einem 
| Sqrel⸗ 
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Schreiben erſucht, ihm ſolche zu ſammeln and 
ukommen zu laſſen. Herr Garbelli machte 
ch daran. Indem er aber damit beſchaͤftigt 

iſt, bekoͤmmt er ein zweytes Schreiben von 

unſerm Bianchini, darinne dieſer ihm zu ver⸗ 
ſtehen giebt, daß er wohl Luſt hätte, nicht nur 
excerpta aus dent codice brixiano, fordern 
ihn ganz heraus zu geben; welches Vorhaben 
detfelbige gebilliget‘, und den ganzen Codicem 
forgfältig in feiner Gegenwart abſchreiben lafs 


— Eoder ſteckt in einem alten Jungfrauen⸗ 
FHoſter, das der longobardiſche König Deſide⸗ 
tius zu Brixia angelegt, und wird in der ihm 
zugehörigen Kirche der H. Julia verwahret. 
Die Klofteriungfern pflegten ihn vor den das 
Breviarium oder Gebetbuch der Königin Ana 
fa, (die Defderii Gemahlin war) zu nennen 
Es hat ihn bis auf unfere Zeiten niemand da 
gefucht noch gewußt : auch Mabillon denfels 
den auf feiner Durchreiſe durch Breſcia nicht zu 
ſehen befommen, weil niemand da war, ber 
fid) auf die alten Denfmale verftanden, und 
fie ihm Härte zeigen koͤnnen. Daher ifl eg ges 
ſchehen, daß er des codicis in dem diario ſta- 
lieo nit gedacht. Der einzige Paul Gals- 
leard von Breftia führee in feiner Ausgabe 
von Saudentii Vrixiani Werken ein paar va- 
riantes let. aus Ihm an. Beyläufig wird mit 
Bevauret, daß Herr Galleard gedachte Ausga⸗ 
Be habe übsfeiten müffen, und fie nicht nach) fein 
nem eigenen Sinn einrichten koͤnnun. Dev 

en. | ® =. Eoder 
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Eoder ift länglicht , und das Pergamen nit 
Purpur gefärbt; hin und wieder aber iſt die Far⸗ 
be durch die Sänge der Zeit verſchoſſen und viol⸗ 
blau geworden Die Schrift ift ſilbern; das 
iſt, die Buchftaben, die der Schreiber zuvor. 
mit Dinte und der Feder gegagen, find mit einem 
filbernen Kleifter oder Fürnig überflrichen, der, 
aber hin und wieder losgebrochen, fo daß man 
die eifengrame. Dinte kaum drunter mehr ers 
Fennen kann. Die Anfangsbuchſtaben find 
mit lautern Golde, das noch feft hält, ausges, 
legt. Herr Garbelli meynt ver -Copty muͤſſe 
im Sommer geſchrieben worden ſeyn, weil am 
einem Orte, wo der Verſilberer feinen Kleifer 
: ein wenig zu ſtark aufgetragen, noch eine gans 
ze Stiege zu fehen iſt, die fih damals auf den 
zähen Kleifter, da ex noch friſch war, mußte 


‚ gefest haben: ,, und darinne ſtecken geblieben. 


Won der Schreibart erwehnt er unter andern 
dieſes, man fehe in. derfelben das B und V beys 
nahe überall, zuweilen auch das U und Y vers, 
wechſelt, als z. E. verbym, vor verbum. Bon 
feiner Koftbarfeit bemerkt er diefes , er fey mit. 
. den fogenannteu lireris uncialibus geſchrieben, 
und wiege 14 Pfund , gehöre alſo unter die 
Bücher die Hieronymus onera magis quam 
codices nennet. Es war vor dem der Ges 
brauch, daß man die biblifchen Terte-in den 
x Kirchen aus. dergleichen unerträglichen Laſten 
vorlaß: gemeine Leute aber haften kleinere und, 
sicht ſo koſtbare Bücher zu ihrem alltäglichen 
Gebrauche. eberdem haud.men.fie in Sammk 
" | J und 
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und Seite tin, beſchlug fie mit filßernen oder 
güldenen Schlöffern, Bickeln und Blechen; 


and fo machten .fre einen Theil des Kirchenfchas 


ges aus, Ein dergleichen Eoder iſt auch der 


bririsnas von dem wir fprechen, gewefl 
Seine tagen find lauter Quaterniones, und 
. ber Schreiber hat iedesmal auf der hintern Sei⸗ 


te eines ieden vierten Blattes, oder auf ieder 
achten Seite, hinzu geſchrieben Q. I. das iſt 


guäternio primus, Q. II. das ift quatexnio fer 


eundus, u. ſ. w. Ben diefer Gelegenheit bez 


merkt Herr Garbelli, die Gewohnheit per qua- 
“ serniones zu fchreiben und die ‘Bücher einzu⸗ 


Binden fen fehr alt, und führe eine Stelle aus 
des Eufebli vita Conftantini an, in welcher 


berichtet wird, der. Kayſer Conſtant. habe ihm, ' 


Euſebio anbefohlen, funfzig Bibeln von den 
geſchickteſten Schreibern auf ſchoͤn Pergamen 
abſchreiben und koſtbar einbinden zu laſſen, 
aurine Ö6 dpyov tamuoAsIs vo Adıya , fährt 
Eufebius fort, iv moAursAws Normusvorc Teuxe- 
cı TeıIa nal vergunde diamsm)arrar ia 
Das überfegt man fo, und Here Garbelli bils 
liget die Ueberſetzung; juffa principis e vefti- 
gio.excipiebat opus, miflique fuerunt ter- 
ziones & quaterniones in voluminibus magni- 


fice & pretiofe excultis. Es ſteht aber dahin, 


9b die angeführten Worte das beweifen, wag 


fie füllen. Wenn man ſie recht erweget, fo heife 


fin fie fo viel: Man fchritte fogleich zu 


Werke, und überfchixfte ie Drey und, 
ie vier, aber das sine mal drey, das andere mal . 
. u | vier 


| 
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vier Stuͤck, wie es die Gelegenheit gab. Wei⸗ 
ter wird von dem Codice brixiauo gemeldet, es 
ſey/ cin-Klügling.über ihn gekommen, der die 
alte Lesart hin und wieder nach Hieronymi 

Sinm verändert: doch koͤnne man noch uͤber⸗ 
all die erſten Züge erkennen. Z. E. er habe 
Luc. X, 40 an dem Orte, wo Martha ſich uͤber 
ihre Scyweſter beklagt, Domine, non eſt tihi 
cuiae, quod ſoror mea me reliquit ſolam mi- 
niſtrareꝰ aus dem Wort curae den betzten Buch⸗ 
ſtaben e weggekratzet, in der Einhildung, cu⸗ 
ræ koͤnne mit der. Art der lateiniſchen Sprache 
nicht beſtehen. Desgleichen habe er Matth. 
TI, ı in dem zweymal vorkommenden Ausdrua 
ce Bethlehem Judeaͤ, das letztere w: jweymal 
ausgekratzet. Daraus koͤnne men ſchlieſſen 
daß dieſer oder. brixianus aus ben aͤlterũ 
Handſchriften, die Hieronymi und Hilarii Zei⸗ 
sen uͤberſteigen, abgeleitet ſeyn muͤſſe. Aber 
wie iſt derſelbe in obgedachtes Kloͤſter gekom⸗ 
men? der Verfaſſer vermuthet, Defiderius und 
Anfa hätten ihrer Tochter, da fieifelbige in das 
von ihnen geftiftete Kloſter nebft andern. edlen. 
Jungfrauen brachten, den Eobieem nebſt an⸗ 
derer heiligen Geraͤthſchaft mitgegeben, weil 
doch dergleichen Evangelienbuͤcher zu allen Zei⸗ 
"sen zu den Kirchenſchaͤtzen gerechnet worden. 
Beh der Gelegenheit bringt er einen Freybrief 
uns Sicht, den der Patriarch zu Aquileja ige 
walt, pder Scehald, gedachten Kloſter erchei⸗ 
bet, datinne unter andern ihm verliehenen GS- 
rechtigkeiten auch verboten wird, win, Kirchen⸗ 

| + bu 
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buch zu veraͤuſſern. Nulli licentia conceda« 
tur, codices, aut vafa facrara, aut quolibee 
theſaurum ecclefie quoquo modo donare 
aut alienare. Si quis autem’contra hanc no- 
ftram fereniflimam difpofitionem temerariis 
aufıbus adire temptaverit, eterno anathemate 
plectendos efle cenfemus. Es wäre zu wüns 
ſchen, fügt Here Garbelli hinzu, daß man in 
den folgenden Zeiten fich mehr an diefen Bann 
gekehrt. So aber hat man die häufigen von 
Königen und Fürften gegebenen eigenhändigen 
2 Wermächtniß = Briefe und viel andere alte 
vorräfhige Denckmale weggeworfen , und fie. 
abhändig werden laffen, weil man fie nicht zu 
fehägen gewußt. Man ließ fih begnügen, 
Abfcheiften davon zu nehmen, die aber ziem⸗ 
lich ſchlecht gerathen find. Als ein Benfpiel 
davon führt erein Mecepifle von einem Biſchoff 
von Lodi, mit Namen Hyppolitus, an, das er 
einer gewiſſen Frau, mit Namen Radoar auss 
geſtellet, die ihm 3950 Goldguͤlden vor die 
Seele ihres Mannes Gifulfi, eines ſtratoris 
regü, oder Föniglichen Stallmeifters, einges. 
händigt hatte. Das Original davon ift fos 
wohl als die Abfchrift noch übrig. Jenes fängt 
ſich fo an: Ipolitus ego, licer indignus, per 
dei gracia epifcopus, Radoara deo dicata ſup- 
plicante regiæ majeftatis: pro venundacione 
terrole, - - und endiget pro anima Gifulfi 
ftracoris. In der Abfchrift aber die fi von 
Anno 1299 herfchreibt, lautet es alfo Ipoli-, 
tus Zolentinus dignus per dei gracia epifco- 
Zuverl. Nachr. 137 Th. 3 pa 
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pus Sadoära deo dicara fuplicante feci de pro- 
teſtatis pro venundacione te ſola - - Pro ani- 


‚ma Gifulfi roratoris. Auffen auf das Pergas 


men hat eben der Notarius diefe Rubtic ger 
fett: Ippolito Lolentino Vefcovo di Sadova- 
‚ra per il legato di Ghifolfo Roratore, | 
Weiter bemerkt Herr Garbelli in dem Eodice 
brixiano als. ein Kennzeichen des Alterchume, 
daß überiedent Blatte der Name des Evangelis 
ſten ſtehet; und beweifet aus einer Stelle Ters 
tulliani gegen den Engländer Mil, daß man 


in der alten erſten Kirche den Gebrauch gehabt, 


. über iedes biblifhy Buch den Namen feines 


.WVerfaſſers zu ſetzen. Ein anderes Kennztis 


chẽn des-Alterthums findet er in der Stellung 
der vier Evangeliften, die von der gemeinen 
abgehet. Die gemeine ift um. Hieronymi Zei⸗ 


ten auch in die weftlidyen Kirchen aufgenoms 


men worden. Bor dem aber fölgten die 
Evangeliften in den meiften Tatcinifchen Codi⸗ 
‚tibus fo auf einander, wie fie im bririano fies 


en,nchmlich Matthaͤus, Johannes, tucas und , 


Marcus. Herr Garbelli ftellt bey diefer Ger 
legenheit eine vielleicht nicht ſonderlich erheblis 
che aber fehr weitläuftige Unterfitchung an, die 
bier zu wiederholen nicht nöthig iſt: was vor 


eine Stellung der Evangeliften, und in wel 


chen Kirchen folche im Gebrauch geweft, wenn 
ſie aufgekommen, ımd was vor verſchiedene 


Abſichten man bey: verfehiedenen Ordnungen 


derſelben gehabt habe? Anbey wird P. Ri⸗ 
chard Simons Meynung, obgedachte unges 
| | meine 


+. 


. 
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meine Stellung ‚ dergleichen man In unferm 
Evangelisrio quadrüplice gewahr wird , feg 
der fareinifcyen Kirche eigen: geweft, mit einem 
Beugniffe Tereulliani wiederlegt, . aus welchem 
erhellet , daß auch die africanifche Kirche Die 
Evangeliften in eben der ungemeinen Solge ger 
fefen, bevor die gemeine bey ihr eingeführee 
Wurde, P. Simon hatte fih zu Behuf feis 
ner Meynung auf eine Stelle Druthmari 
Expofit, in Matth. c. t berufen, die gar artig 
iſt und alfo lauter ; Poteft ordo evangelio- 
rum ideo ſie haberi, utunus Apoftolus (nehme 
lich Matthäus) , ſit in capite, aleer (nehmlich 
Johannes) in fine, & illi duo, (Marcus und 
$ucas) qui inter ipfos habentur, auctoritatem 


ab ipfis duobus habeant *, Vidi tamen li» 


: brum evangelii gr2ce feriprum, qui dicebe- 
“wur Bilarii fuiſſe, in quo primi erant Mat- 
thzus & Joannes, & pofterius alii duo. In- 
terrogavi Euphemium Gr&cum, cur hoc ita 
eſſetꝰ dixit mihi, in fimilitudinem boni agri- 
<olz, qui quos fortiores haber boves, primo 
jungit. Der Ort beweißt zwar nicht, was 
P. Simon ans ihm beweifen wollen , ‘giebt 
aber dem Herrn Garbelli Gelegenheit, von dem 
Codice Hilarii zu fprechen, den man noch heut 
zu Tage zu Tour haben will. | 
Hierauf fährt er fort,.die an dem Codice 
brixiano befindlichen Kennzeichen der erſten 
* 32 Kirche 
Sie waren keine Apoſtel, ſondern nur apofios 
liſche Maͤnner, oder Juͤnger der Apoſtel, folg⸗ 
lich auch in etwas geringern Anſehn. 


. Ä . 
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irche durchzugehn. Er ſagt, daß derfelbe aus 

| —* Büchern abgeleitet ſeyn müffe,die vor Hi⸗ 

lario in det Welt geweſt, und ſolches erhellet aus 

einer Stelle eben benarfhten $chrers , da er 

fagt: Nec fane ignorandum a nobis ef, & in 

grecis & in latinis codicibus complurimigs 

vel de adveniente angelo, vel de fudore ſan- 

geinis nil ſcriptum reperiri *. Ambigeuti- 
bus igirurnobis, uerum hoc in libris variis aut 

\ -  defit aut ‚fuperfluum ſit &c. Weiter ficht 
man aus einer andern Stelle Hilarii; er habe 
Matthaͤi am XXVII, 5 3. eben ſo gelefen, wie im 
ECCodice brixiano ſteht, duodecim millia lel 
gione⸗ angelorum *, Mach Hilario bringt 

er eine Stelle aus dem Tertulliano bey, die mit 

j - dem Eodice-bririano uͤbereinkommt. Es hag 
nehmlich Tertullianus Luca am XV, 8. nicht 
everrit domum mit der vulgata, fondern wie 

- imbrixiano fteht, fcopis mundavic.domum *** 
gelefen. Es muß auch (ſo ſchließt er ferner) 
der 

*Auch nicht im Codice bririand Aber darum 

iſſ der Beweiß noch nicht gültig. Man hätte 
eben dieſelbo Stelle Hilarii zu eben dem En⸗ 

de anführen koͤnnen, wenn auch gleich der Co⸗ 

ber bririanug die Erzehlung vom blutigen 
ur Schweiſſe Chriſti enthalten Hätte. Hilarius 
— von ſehr vielen Codicibus, nicht aber von 

allen | 
*Wie aber, wenn man Stellen faͤnde, da Hi⸗ 
larius, Tertullianus und andere Patres mit 

dem codice brixiano nicht übereinfämen ? 
rr Wenn der Unterfchied vun der vulgatı 


und der icalica nirgend ahebitcher in, as 
ier, 


! 
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der Eoder, aus welchem der brixianus abge: 
fehrieben worden, von den Zeiten ber geweſt 
feyn, da man Johannis am VII, 8, die wahre 
Lesart Sam noch in den Eodicihus hatte, che 
ſich die verdorbne 3% in die vulgartam und in 
unſere gemeinen griechiſchen Codices einges 
ſchlichen. Denn im brixiano lieſt man ego 
autem nondum aſcendo ad diem feftum hänc, 
Des Wort nondum-lößt allen Zweifel, und 
hebt alles. Aergerniß auf, welches die Spötter der 
ehriftlichen Religion aus dem ‚gemeinen #x 
- draßalım, ego autem non afcendo, gefaffet, 
Daß aber die Gefchichte vom Schaäfteihe . 
oh. V, zu Anfange, wie auch.die Geſchichte 
der Ehebrecherin Joh. VLIL in dem Codice bris 
xiano mangelt, das rechnet Herr Garbelli un: 
ter deſſen nevos oder Mängel und Gebrechen; 
und hält davor, es ſey Icdiglich der Unachtſam⸗ 
feit und dem Berfehen der Schreiber beyzumefs 
fen, daß man gebachte Stellen, wie in ihren, ale 
fo auch in fehr viel alten Handfchriften nicht 
findet, Bey der Gelegenheit giebt er, Elerico 
‚einen gelindern Berweiß, als derfelbe verdient, 
Es hatte nehmlich Elericus die Erzehlung von 
Chriſto, wie er fich niederbücht und mit dem. 
Singer in den Sand ſchreibt, mit einer unfläs 
. tigen Stelle des Diogenis $aertü Il, 127. verz 
glichen. Es ift Wunder, dag fich Elericus, 
der fonft ein Mann von feinem Urtheil iſt, an 
Ba 3 3 " dies 
bier, fo if es wahrlich nicht der Muͤhe werth 
geweſt, fich mis der icalica fo viel gu fchaffen ' 
zu machen. / | | 
/ 
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dieſem Orte den melften Criticis gleich geſtellt, 





die den Ruhm einer groſſen Beleſenheit hoͤher 
als alles ſchaͤtzen, und eher ungeraͤumtes kau⸗ 
derwelſches Zeug zuſammen reimen, als es uͤber 
ihr Hertz bringen koͤnnen, eine Stelle wegzulaſ⸗ 
ſen, die ſie einmal zu einer ſolchen Zeit der qv⸗ 
. ve angefehen und in ihre Collectanea eingetras 
en, da ihnen der Kopf nicht auf bein vechten: 
lede fund, : 

‚Hierauf vergleicht erzinige Stellen der wi 
gata mit dem cod. brix: meift in der Abficht, 
zu zeigen, daß diefer jener vorzujichen ſey. 
3. €. Luc. XI, 13. hat diefer Spiritum ſanctum 
wie im SGriechiſen ſteht, und allezeit geſtan⸗ 
den haben muß, weil Tertullianus daraus eis 
nen Beweiß gegen die Ketzer zieht. Die vul- 
gata aber hat Spiritum bonum. Der Cod. 
beir. Sat Luc. 1X 54 den Zuſatz ſieut & Her, 
lias fecit, de za HAlag baroinae, den auch Ters 
tullianus ſcheint zu beftätigen ; bie vulgara: 
aber bat ihn nicht. Lue. VI, 26. ſteht in der 
vulgara, nach dem Griechiſchen: fecundum 
hæc enim faciebant pfeudoprophetis patreseo- 
zum ; im Brescianifthen aber und beym Tertule. 
fans findet man faciebant & propheris, Sotha⸗ 
ne Bergleichung giebt dem Verfaſſer Anlaß, den 
Urfprung der verfehiedenen Lesarten zu. unters 
ſuchen. Daß man in den alten Codicibus einen. 
ſo groffen Unterſchied wahrnimmt, das kommt. 
‚feinem Begriffe nach daher, In den erftern 


— Zeiten des Ehriſtenthums konnte ſich keine 


"Beeinberung einfihleichen, Die Kirchen , in 
0 walchen 


Sn 
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welchen entweder die Evangelien gefchrichen 
und zuerſt befannt gemacht wurden, oder au 
welche die Briefe der Apoſtel gerichtet waren, 
verwahrten die Urſchriften forgfältig, und hiel- 
ten gewiffe gottesfürchtige gewilfenhafte Leute, 
die zuverläßige getreue Abfchriften von den cas 
nonischen Büchern machten, oder machen lief 
fin , und foldye den nechſtgelegnen neuange⸗ 
henden Kirchen mittheilten, von denen fie weis 
fer und weiter ausgebreitet wurden. Wollten 
ja cinige Ketzer ihre Verfälfchungen unter der 
Hand einführen, fo überzeigte man fie, durch 

Vorzeigung der Urſchriften, ihrer Verwegen⸗ 

heit und Bosheit. Im zweyten Seculo fien⸗ 
gen zwar auch einzelne Perſonen an, allerhand 
Scholis auf.den Rand ihrer eigenen Hausbuͤ⸗ 
cher zu ſchreiben; theils aus Einfalt und guter 
A ſicht, theils aus Eigendünfel. Das aber 
“hatte feinen Einfluß in die Kirchenbücher, dig 
unverfälfcht blieben? Allein Ju der Zeit, da die 
befannten harten Verfolgungen über die Chris 
ſten kamen, gericthen die göttlichen Schriften 
innicht geringe Gxfahr und Unordnung. Die 
Heiden fuchten nicht allein die Chriſten, ſon⸗ 
dern auch ihre Glaubensbuͤcher auf, und zwuͤn⸗ 
gen die Schrir und Kirchendicner, ſolche ihrer 
Wuth zu uͤberantworten. Theils nahmen auch 
die Chriſten die heiligen Originalien mit ſich 
auf die Flucht, und verſteckten ſio an ſolchen 
Oertern, wo fie mit der Zeit von ſelbſten vers 
giengen, weil foldye nach dem Abfterben derer 
die darum wußten , nicmand dafelbft ſuchte. 
— 34 Auf 


mende 
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Auf die Weiſe giengen die Lirfchriften und bie 
reinen Codices verlohren; und die Keer konn⸗ 
ten nunmehr ungefcheuct mifdem heiligen Wor⸗ 
‚te Gottes haufen wie fie wollten, weil man fie 
nicht mehr mit folcher Zuverſicht wie vor dem, 
ihres Frevels überführen konnte. Alsdenn 
überfchwernmeten die verfälfchten Codices die 
Kirche. Auch trugen die rechtgläubigen Chri⸗ 
ſten zu. dieſer Verderbniß durch ihre Unbe⸗ 
hutfamfeit ; oder auch Vermeſſenheit vieles 
bey. Was fi) einer als bedenklich auf dem 
Rande ‚gezeichnet, das lic der nach ihm foms 
Abfihreiber gar aus, Was einer zu 
feinem eignen Gebrauche in feinen Handbuche 
auf dem Rande oder Zwilchen dan Zeilen ange⸗ 
merket, das brachte hernach ein anderer in den 
Text. Daraus ift die ungeheure Menge ſich 
unter einander unähnlicher Codicum, über die 
Auguftinus flagt, entftanden. Dasjenige was 
berfelbe diverfas interpretationes nenne, ſey 
- nichts anders als ſo viel Codices, deren Grund 


unnd Stof zwar in der That einerley, aber doch 


immer einer anders als der andere durch Zuſaͤ⸗ 
ange! und Auslegunigen verunftaltet ges 
we . " 
Daß die iralica nicht von einer Hand fen, 
laͤßt fi) aus der Ungleichheit des Ausdruckes 

“ abnehmen. Das ift aber (ſagt Herr Garbelli) 


7 .noch nicht hinlänglich, um mit Martianaͤo fich 


vielerley italicas einzubilden. Man fan dar 
unm , weil der eine Coder mit dem andern in 
‚ gleipgültigen Worten, in Stellung der Worte, 


a Su 
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in Abcheilung der Verfe und Eapitcl von dem 
‚andern abweicht, nicht gleich aus benden Abs. 
ſchriften zwey unterſchiedene Leberfegungen 
machen. Daß aber verſchiedene an der einen 
italica gearbeitet, das ift nach Herr Garbeli 
Begriff auf folgende Weiſe zugegangen: Wal: 
ton hat Recht, fagt er, daß er behauptet, .bie 


roͤmiſche Kirche habe nie ohne lateinifche Ucbers . 


fesung des neuen Tefiamentes ſeyn koͤnnen; 
und Millverdient nicht gehört zu werden, wenn - 
er feinem Landsmanne hierinne wiederfpricht 
Sobald nun ein canoniſch Buch der römifchen 
Kirche mitgerheiler und befannt wurde, fohalt 
machte man Anftalt zu einer kateinifchen Lieber: 
sung. Nun ift zu glauben, es werde zu Nom 
mebr als ein geſchickter Lieberfeßer gelebt, und 
man werde mchr als einen Mann zu folcher Ars 
beit gebraucht Haben, Damit wenn der eine mit Tas 
de abgienge, oder fonft verhindert wurde feiner 
Arbeit obzuliegen, ein anderer deffen Stelle vers 
treten koͤnne. Zwar eg giebt Mil vor, die roͤm⸗ 
ſche Kirche habe wohl in den erften so Jahren - 
von ihrer Pflansung an, nicht an Samthlung . 
und Schlieffung des; Canonis des N. T. noch 
vielweniger aber an deffen Ueberſetzung gedacht $ 
Pabſt Pins habe vieleicht ſolche zuerft verans 
flaltet, und das darum, weil er der erfte lateis - 
nifche Pabſt geroeft, und länger als feine 
Vorgänger, welche Griechen waren, der 
Kirche vorgeftanden; wenigftens habe die roͤ⸗ 
mifche Kirche feiner lateiniſchen Ueberſetzung 
bedurft, fintemal felbige. aus Juden und anz 
| — 35 dern. 
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Bern Fremdlingen beſtand, bie insgeſammt 
griechiſch ſprachen; da uͤbrigens die wenigen 
Einheimiſchen, die ihr etwan zugehoͤrten, grie⸗ 
chiſch das damals durch die ganze Welt gieng, 
wohl verſtunden. Aber es hat ſich, ſagt Herr 
Garbelli, Mill in dem allen geirrt, und zwey 
Einwuͤrfe ſtoſſen ſein Vorgeben um. Der eine 
klingt alſo: Iſt eine lateiniſche Lleberfegung 
der Buͤcher des M. T. vor Pabſt Pii Zeiten 
nicht noͤthig geweſt; ſo war ſie es nach ihm 
auth nicht. Denn man weiß keinesweges, kan 
"auch ſchwerlich darthun, daß der Gebrauch der 
griechiſchen Sprache zu Nom zu Pabſt Pü 
Zeiten abgenommen babe. Juͤnger als dieſey 
Pabſt Fan die icalica nicht ſeyn. Sie iftauf 
einmal gemacht: worden, - Solglih mußte fie 
noch thun 5 fonft würde fie nicht verfertiger 
worden fenn. - That fie damals noth, fo mußte 
fie aud) in den vorigen Zeiten noch gethan has 
ben. Denn ob ſchon die griechifihe Sprache 
in den weſtlichen Theilen des roͤmiſchen Rei⸗ 
ches damals befannt. war, fo Fonnten fie doch 
nur folche Leute, die Mittel und Gelegenheit 
gehabt hatten, fie von gchrmeifterh zu lernen, 
un aber ift nicht zu glauben, daß die Sclas 
ven und Frengelaffenen “die Chrifto zu Nom 
durch den Dienft Perri und Paul; zugeführet 
worden, iemals Mittel und Gelegenheit ges 
‚habt, Griechiſch zu lernen. ‘Der ander: Eins 
wurf ift dieſer. Pabſt Pins ift niche der erſte 
lateiniſche römifche Pabft geweſt, fondern hat 
"unter feinen Vorfahren ſchon drey Lateiner, 
. Linum, 
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a Cletum und Clenlenten vor ſich ge⸗ 
t 


Iſt aber niemalg mehr als cine italica, und 
iſt dieſe einige im Schwange geweft : wie 
kommts dann, daß de lateinifchen Vaͤter, als 
Rertullian , Cyprian, Ambrofius , $actmtiug 
und andete, die Stellen des M. T. fo verfchies 
dentlich anführen ? Herr Garbelli antwortet 
hierauf, daran fey allerhand Schuld. ° Erfts 
lich citiren gedachte Schrer öfters nur aus dem. 
Gedaͤchtniſſe; zum zweyten eitiven fie nicht eis 
gentlich, foadern legen die Stellen aus, und 
tragen an ſtatt der Textworte ihre Scholia vor. 
Rertußian bar —— als ale die übrig. 
gen lateinifchen Väter das N. T. angeführet, 
aber fich auch mehrere Freyheit als dig übrigen 
angemaſſet, und ſich fo auf fein Gedaͤchtniß 
verlaffen, daß er zuweilen den einen Evanger 
liſten vor den andern nennet; und cben denfeb 
ben Spruch bald fo , bald .anders anführets 
zum Erempel: den Anfang des Evangelii Tor 
hannis führt er zuweilen fo an: in principio 
erat verbum; zuweilen aber fo: in principio 
erat fermo *. Zudem find ja die griechifehen 


: Erempla; 


* Bey ber Gelegenheit handelt ber Verfaſſer 
weitläuftig von dieſem fo angefochtenen Spru⸗ 
che, und unterfucht unter andern: ob Eleris 
rus ed mie feinem ratio beſſer, old anders mit 
ihrem verbum oper fermo getroffen ? und ob 
ev Recht gehabt , ale die welche nicht auf fein 
ratio gefallen waren, einer Unwiſſenheit oder, 
Unkundigheit (impericiz) zu begüchtigen, wel⸗ 
ches gar viel fagen will? _ 


q 


En; 
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. Eremplaria unter fid) auch fehr unterfäieben, 
und dennoch hat ſich noch nienland von vers 
ſchiedenen griechiſchen Ausgaben traͤumen laß 
fen. Es iſt nach des Verfaſſers Meynung ei⸗ 
‚ne Laſterung wenn Eraſmus Roterodamus der 
roͤmiſchen Kirche eine in den griechiſchen Br 
chern, nach Umſturz des griechiſchen Kayſer⸗ 
Reiches, vorgenommene Veraͤnderung aufs 
buͤrdet. Man ſchiebt die verſchiedenen Lesar⸗ 
ten der griechiſchen Exemplare auf die Dumm⸗ 
heit, Fahriaͤßig⸗ und Gewiſſenloſi igkeit der Abs 
fihreiber., Warum uttheilet man von den las. 
teiniſchen nicht auf gleiche Weife ? Endlich 
koͤmmt er aud) auf Hieronymum und feine auf 
Befehl Pabfis Damaſt verfertigte Ueberſe⸗ 
Kung, aus der, die Abfchreiber die alte italicam 


> an unzähligen Orten verfälfchet. Er lobt we⸗ 


4 


der dieſes Vornehmen, noch auch allerdings 
HieronymiBetragen. Seinem Urtheile nach 
hat Hieronymus vieles ſchlechter gemacht, als 
es vor ihm in der italica ſtand: und daran hat 


er auch nicht wohl gethan, daß er die italicam 


nach den griechifchen Eodieibus , die doch fo 
verderbt und unrichtig waren als die lateini⸗ 
ſchen, verbeffert ; da er nicht ſowohl die gries 


chiſchen, als vielmehr die guten lateiniſchen haͤt⸗ 


te zu Rathe zichen, und deren Borfchrift nach⸗ 
folgen follen; zumal da in Stalien und Gallien, 
allwo die Chriften viel weniger Verfolgungen 
als in den Morgenländern gelitten, altem menſch⸗ 
lichen Anfehen nach, die Codices viel leichter 


. und viel‘ reiner hatten koͤnnen erhalten werden, 
| ‚als 
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els an ſolchen Orten, wo man weiß, daß die 


Urfchriften dee Männer Gottes von den Seins 


"den der Wahrheit auf. das fchärffte aufgefischt 


und vertilget warden. Wenigftens hat man . 


zu Hieronymi Zeiten «ine dergleichen Urſchrift 
in einer Kirche mehr gehabt; und wenn man 
ſagt, die Urſchrift vom Evangelio Johannis 
habe noch im VUten Seculo zu Epheſus gele⸗ 
gen; fo iſt dieſes ganz nicht wahrfcheinlich, 
Denn wäre fie damals noch übrig geweſt (fo 
ſchließt Herr Sarbelli) wie follte wohl Hierony⸗ 
mus im IV: Seculo nichts davon gewußt has 


ben? Lind hätteer davon gewußt, mie follte en 
wohl eine Schrift übergangen haben, ohne fie -- 


nachzuſehen, oder machfehen zu laffen , die fo 
vielen Zweifel benehmen , fo vielen Streit * 


häste- fchlichten Eönnen ? Ueberdem ‚war Hies 
ronymus damals , da er die vererem italicam . 
auspußste, im folche Lmftände verwickelt, die. 


ihm ſchlechterdings nicht verſtatteten, was voll⸗ 


kommenes hervorzubringen. Er war damals 
Pabſts Damaſi Geheimſchreiber, unterhielt 
dabey vor ſich einen weitlaͤuftigen Briefwech⸗ 
el, trieb feine eigenen Studia dahen noch eif⸗ 
rig, mußte die. Buͤcher A. T. zu gleicher 
Zeit uͤberſetzen und auslegen, hatte quch dar⸗ 
neben einen ſtarken Zulauf von Lehrlingen, und 
die Seelſorge von vielem vornehmen roͤmiſchen 
Frauenzimmer auf ſich; wobey ihn ſeine Amts⸗ 
genoſſen gewaltig verfolget. Das alles —* 

. F n 


* Als z. E. den don der Ehebrecherin Cap. van. | “ 


den. vom Teich Bethesda ır. - 


l 
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ihn zerſtreuet, und genoͤthigt feine Arbeit zw 
beſchleinigen, Opus, fagt er, haud pari apud 
omnes laude jufto celerius abſolvit. Et uti- 


nam ne meture nimis! In der That hat Here 


Io 
| 
s 


Garbelli ſich viel Mühe gegeben, das Anfehen 
ber vulgarz. hieronymian® herunter zu ſetzen. 
Ob fie dergleichen Eutſatz von ihree Würbe vers 
ſchuldet, iſt bier der Ort nicht zu unterſuchen. 
Vielleicht hat er die Sache allerdings fo einge 
ſehen und geglaubt, wie er folche in feinem’ 
Aufſatze vorgetvagen. Wer weiß aber, ob 
nicht ein oder anderer von den Proteſtanten dies 
es alles vor cine Mafgpersde, vor einen Falls 
ſtrick und Kunſtgriff der Roͤmiſch⸗ gefinnten 
anficht, um von ihren Gegnern eine Llebereis 
lung zum Vortheil der vulgacz heraus zu los 
den, und fü ch folder, nach Ablegung der Lar⸗ 
ve zu bedienen ? Es wäre der erſte Streich von 
der Art nicht, den uns die Lehrer gedachter Ger 
meine fpieften. Bey fo argliftigen: und ges 
fAbelichen Leuten fan man nie zu behutſam 


feyn. 
"Zum Beſchluß dieſes Schreibens erklaͤrt 
fich Herr Garbelli alſo: Ex getraue ſich zwar 


| nicht die Ueberſetzungen, die er in feinem bris 


xiano, und die Herr Bianchini in feinen Codi⸗ 
eibus gefunden, vor die aͤchte und lautere ica- 
licam, ſo wie ſie in der erſten Kirche geleſen 
worden, auszugeben. Dieſelbe werde in kei⸗ 
nem heut zu Tage noch uͤbrigen Codice mehr an⸗ 
getroffen. Doch aber ſey er voͤllig uͤberzeugt, 
die von Herr Bianchini ans Ucht geſtollten 

Evan- 
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Evangeliaria enthielten einen weit anſehüli⸗ 
chern und reinern Theil der alten italicæ, als 


alle übrigen Denkmale, durch deren Veyhuͤlfe 


man ſich ſeithero bemüht, die italiceam wieder 


herzuſtellen; und wenn man ſich noch einiger 


anderer Hülfsmittel bediene, fo Fomme man in 


den Stand, die alte, wahre, untadliche italicam 
“ wieder ang ficht zubringen. ‘Den Schritt hat 


man nungethan. Die Zeit wird uns oder uns 
fere Nachkommen lehren, ob man meiter ges. 
hen werde. Wenigſtens hat Herr Garbelli eis 
nem aufgträumten Kopfe Anlaß gegeben, die 
alte, wahre, grundächteitalicam , deren gegens 


- mwärtige nur ein Vortrab iſt, wenn er, und wie 


er, oder. vielmehr wie der römifche Hof wird 


wollen, zu entdecken. 


I IV. on .o 
Meditationes philoſophicx. 


d. i. u 
Iſrael Gottlieb Canzens, ordentlihen 
Lehrers der Weltweisheit, philofoe 
phifhe Betrachtungen, in denen 
verſchiedene Schwierigkeiten in 
den Wiſſenſchaften unterſuchet, und. 
Die entgegengeſetzten Wahrheiten be⸗ 
| Kari werden. Tübingen 1750: 4 
V Alph. 8 Bog. ı Kupfer, 
I Herr Verfaſſer iſt ſchon laͤngſt als 
ein gruͤndlicher Gottesgelehrter und als 
ein 


“n 


⸗ 
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ein Weltweiſer bekannt, der tiefe Einſicht mit 


einem lebhaften Vortrage verbindet, Gegen: 
wärtiges Werk nerdienet deftomehr Aufmerf- 
famfeit, weil es nicht blos eine Einleitung in 
eine vder andere Wiflenfchaft üt, fondern viel 


miehr das ſchwereſte aus den Streitigkeiten in 


verfchiedenen derfelben ſammlet und entſcheidet. 
‚Herr Tanz erfläret fi) auch, daß man nah . 
dieſem Werke feine philofophifche Lehre, als 


- nach einer endlichen Erklärung 7 beurtheilen 


babe, Ein vorlaͤufiges Capitel handelt von 
der Metaphufif überhaupt. Darauf wird in 
der Ontologie, von der Ontologie insgemein, 
vom Grunde des Wicderfpruche, vom Möglis 
chen und Unmöglichen, von der Wirklichkeit, 
vom Sax des zureichenden Grundes, von dem 
Dinge überhaupt, vom Wefen, von ber Bes 
ſchaffenheit eines Dinges, von dem was einers 


\ ley und verfchieden ift, von der Einheit und - 


Vereinigung, von der Größe, vom Beſtimm⸗ 
ten und Unbeſtimmten u. ſ. w. gehandelt. 
Denn wenn wir aller 35 Capitel Ueberſchrif⸗ 
ten hergeſetzt häften, ‚fo wäßten unſere Leſer 


nicht mehr als was wir ihnen mit zwey Wor⸗ 


ten fagen koͤnnen, daß in der Ontologie die ons 


tologiſchen Streitigfeiten abgehandelt werden. 


Darauf folgen diejenigen, welche die natuͤrli⸗ 
che Erfenntniß von Gott betreffen; alsdenn 
die , welche zur allgemeinen Welchetrachtung 
gehören, und endlidy dasjenige, was die Lehre 


von der Seele angeht, Wie fih der Herr 


Verfaſ⸗ 


— 
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Verfaſſer hiebey verhält, das wird am. beften 
ans einigen Proben zu erkennen fun. 
Wir wollen hiezu anfangs aus den 291'6, 
den Beweiß nehmen, daß die erften Subßan⸗ 
. zen, ober die Elemente nicht zufammengefegt 
ſeyn koͤnnen. Die Elemente der Körper find ents 
weder a) fehr Eleine ausgedehnte Weſen, wels 
che Figuren, aber feine innere Eigenfchaften has 
ben, wie Epifur und Demofrit geglaubet ; oder 
b) fie find theilbare Punkte der Ausdehnung, 
wie Zeno und Pythagoras mennten, welche we⸗ 
‚der Groͤßen noch Befchaffenheiten haben; oder 
fie find c) wirkliche Weſen ohne Größe, aber 
mit Beftimmungen und Befchaffenheiten wie 
wirfliche Dinge, Bon diefen drey Sägen muß 
einer angenommen werben. Man feße nun, wie 
es nöthig ift, voraus, daß die Elemente der 
Körper die erſten und innern Grundſtuͤcken 
derfelben find; fo zeiget fich folgendermaffen, - 
daß fie nicht fehr Fleine ausgedehnte Wefen feyn 
koͤnnen. Weil iedes ausgedehnte Weſen Theis 
le. haben muß, fo fey ein folches eingebildetes 
Element der Strich = By. In felbigem ' 
würde ein Theil den man darinne angeben 
fann, wie a 9, entweder cine Subſtanz feyn; 
und aledenn iſt x y nicht eine Subſtanz, fons 
dern aus mehrern zufammengefeget ; folglich 
Fein Element, da es fich in noch andere 
Grundſtuͤcke / zergliedern laͤſſet: oder. 8 iſt 
keine Subſtanz, ſo iſt es nichts, und nicht ein 
Theil der ſich angeben laͤſſet, welches doch zum 
Zuyerl. Nachr. 137 Ch, Aa Bor 





- 
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> 


Voraus gefeget wurde. Ferner wid BR 
gut eine Subftanz feyn als 8 y: dber mit eben 
dem. Rechte mit welchen = 2 eine Subftan; 
iſt, wird By auch' eine. ſeyn. Endlich iſt 
a :ß. ein epifurifiher Atomus, fo fraget ſichs, 
ob es eine Subftanzoder mehrerefeyn? Soll es 
nur eine ſeyn, fo fraget ſichs ferner: ob es durch⸗ 
oder durch Beine Subſtanz iſt, und ob a und Bien: 
des für fich Feine Subftanz find, aber zufammens 


‚ genommen eine geben ? Wird « A durch = zur 
Subſtanz, ſo ift A nichts, welches ungereimt 


iſt; denn;ß wäre alsdenn uͤberfluͤßig, und fo: 
gegentheils mit 9. "Sind weder a noch Subr 
Franzen, foift a und 8 entweder beydes nichts; 
oder beydes find Accidentia. Im erften Galle 
iſt unbegreiflidh, wie eine Subſtanz aus zuſam⸗ 


Mengeſetzten Nichts entſtehet: und im zweyten 


ebenfalls, twie eine Subſtanz aus’ zwey Accis 


dentibus zufammtengefüget werde. Wäre aber 


eines wine Subſtanz, das andere ein Accidens, 


. fo ensftünde aus beyden allerdings cin. folches 


einfaches Weſen, das man mit Recht für ein 
Element der Körper annimms, Solcherge⸗ 
ſtalt hat Herr Canz den erften von obigen drey 
Saͤtzen :aus dem Wege geräumt, wiewohl ee 


ſich dabey noch aufhäls zu geigen, daß bie Eier 


mente feine Figur haben koͤnnen u. few. Bey - 
dem zweyten oder bey dem zenonifchen Punkte, 


nimmt man entweber an, daß, die Körper oda 


ne Ende theilbar find oder nicht. Unendlich 


- theilbare Körper. fönnen nicht aus Punften 


befichen, wie Die Geomstrie lehret. Körper, 
i ... die 
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Die ſich nicht ohne Ende theilen laſſen, koͤnnen 


deswegen nicht aus Punkten beftehen, weil man 
fonft zwifchen den Punkten einen leeren Kaum 
annchmen müßte, welchen Herr Canz im vors 
hergehenden widerleget hat: ferner, weil alle 


Punkte einander ähnlich, und folglich nicht auſ⸗ 


fer einander wären; indem bloß dadurd, Sa⸗ 
chen auffer einander find, daß fich zwifchen ihs 


nen ein wirklicher Linterfcheid befinde. Sind: 


aber die Punkte durch ihre Eigenfchaften uns 
terfchieden, fo find es Feine Punkte mehr. Sol⸗ 
chergeftaltift es fo ungereimt, die Elemente für 
Punkte zu halten, als fie ausgedehnte Weſen 
zu nennen. (Es bleibe alſo bloß das dritte 


rig. | . 
Mac) diefem Beweiſe koͤmmt Herr Canz auf 


die Wiederlegung der Einwürfe, die zum Theil 
aus den Preisfchriften, welche die Aufgabe der 


Fön. preußifchen Akademie der Wiflenfchaften 


veranlaffer hatte, genommen find. Der erſte 
gründet fi) auf. die Iheilbarfeit der Materie 
ins Unendliche, welche aus der Geometrie fol 
erhärtet werden, Here Canz antwortet Y die 
Theilung gehe ins Unendliche fort, wenn man 
die Größe abftract betrachte, da man zur Eine 
heit was man wolle annehmen, und von biefen 


fo viel "Theile machen fönne als man: wolle; 


nicht aber, wenn man mit wirklichen Dingen 
beichäftiget ift, da man die Einheit nicht nach 
Gefallen annehmen fan, fondern fie fo anneh⸗ 
men muß, wie fie ‚wirklich vorhanden iſt; das 
her ſich auch von ihr nicht Theile nach. Ges 

DE Ana, fallen 


— 
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gen von sinander fondern fan, die wirklich unter: 


ſchieden find. Es fen fein Wunder, daß man. 


die Materie, abftract betrachtet, ohne Ende 
forttheilen könne; weil, da ieder Theil von ihr, 
wenn man gar feine weitere Beſchaffenheiten von 
ihr betrachte, dem Ganzen aͤhnlich ſey. Die 
Reihe der materialiſchen Urſachen, aus denen 
‚ ein Körper entſtehet kan fo wenig. ohne Ende 
fortgehen, als die Reihe der wirkenden Urſa⸗ 
‚chen, : Darauf führt der Here Verfaſſer 
. Strähleis Einwendungen an, die aber meis 
ſtens fo. befhaffen find, daß. ihre Wiederle⸗ 
gung nicht ſchwer faͤllet. Andere welche dar⸗ 
nach folgen, ſind ebenfalls ſo beſchaffen, daß 
man mehr Schwierigkeit dabey befindet, zu be⸗ 
greifen, wie Philoſophen fo haben ſchlieſſen 
öoͤnnen, als fie zu beantworten. Z. E. Deder 
ſtchlieſſet? was der Körper hat, das hat er von 
ben Elementen, Er hat aber die Ausdehnung ; 
alfe find auch die Elemente ausgedehnt. Here 
Canz bemerfit, man würde auf eben diefe Art 
ſchlieſſen koͤnnen: daß das Ganze gröffer iſt 
als fein Theil. Denn hat es alles von dem 
Theile, foift ieder Theil gröffer als das Ganze, 


Man muͤſſe nehmlic die Prädicata formalia, 


welche dem Ganzen als Ganzen zuformmen, von 
ben Materialibus die feinem Theile zukommen, 
- " imterfcheiden. Rüdiger meynet, wenn ein Ge⸗ 
ſchoͤpfe nicht Theile auffer einander hätte, fo 
haͤtte es keinen Anfang und Ende,.und wäre 
alfo entweder von Gott nicht zu emterfcheiden, 
6B en indem 


. fallen machen faffen, ſondern man nur diejenis | 


— 
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indem es feine Graͤnzen hätte; oder es lieſſe ſich 
nichts von ihm erkennen. Herr Canz fraget: 
woraus wir dens Gott erkennen, den Ruͤdiger 
als untheilbar zugeftcht? die Antwort fällt aiſo 
aus; aus feingn Werken. Auf gleiche Weiſe er⸗ 
kennen wir ebenfalls die einfachen Elemente aus 
der Gegenwart der Koͤrper, die ohne ſie nicht 
ſeyn koͤnnten. Voͤrdere und hintere Theile die 
Ruͤdiger einem ieden · Elemente zuſchreibet, find 
entweder Subſtanzen; und ſo iſt es kein Ele⸗ 
ment, weil es aus andern beſtehet: oder Acci⸗ 
dentla; und da iſt es ungereimt, Gubftanzen 
aus Accibenibus zuſammen zu ſetzen. Woltai⸗ 
re in ſeiner Vergleichung der neytoniſchen und 


leibniziſchen Metaphyſit. wendet, ein: Jede 


Kroft muͤſſe von allen Seiten den ‚auf fie 
deingenden Kräften wiederftehen fönmen; aber 
eines einfachen MWefeng, Kraft, könne foldien 
nicht thun, weil es feine. Seiten habe. . Die 
Antwort ift: das einfache Wefen hat werfchier ’ 
dene Beſtimmungen ſeiner Kraft, verſchiedene 

Arten, wie es dieſelbe aͤuſſert; und, dieſes ver⸗ 
trete bey ihm die Stelle der Seiten. Man 

muß ſich die Wirkung der einfachen Weſen nicht 
mit der Einbildungskraft vorſtellen, ſondern 
ſolche mit dem Verſtande begreifen, und ſolchen 

Sachen die nur der Verſtand gedenket, keine 
Beſchaffenheiten beylegen, welche bloß auf die 
Einbildungskraft ankommen. -Boltairefähret 
fort? Leibniz habe die unendliche Theilbarkeit 

der Körper zugeflanden. Herr Can; anfwors _ 
tet: es ſey hier nicht teibni, ſondern die Wahr⸗ 


m 


[4 
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. heit zu vertheidigen, und diefer Streit fen hiſto⸗ 
rifch nicht philoſophiſch. Leibniz habe vielleicht 
‚die Materie. in Anfehung unferer unendlich 
theilbar genennt. “Ferner fagt Woltaire, die 
Körper fönnten nicht aus einfachen Weſen be⸗ 
fichen, weil fie nichts einfachen Weſen aͤhnli⸗ 
heg enthielten, . Die Antwort iſt leichte! die 
Körper find Erfcheinungen, die den Weſen 
aus denen fie entftehen nicht ähnlich ſeyn duͤrfen. 
Voltairens Spötterey ob sin Tropfen Harns 
aus einfachen Wefen beſtehe, . verdient faſt 
keine Antwort, Wenigſtens ift Herr Can⸗ 
zens feine zulänglich: wein nehmlich Voltai⸗ 
rens Elemente Atomen von allerley Seftalt 
fihd, fo harnet er z. E. Kugeln oder Priſmata 
u. d. 9. und das iſt doch wohl eben fo Luftig, als 
einfache Dinge zu harnen. Endlich berufet 
ſich Voltaire auf die unendliche Theilbarfeitdes 
Raumes und der Materie, die aber ſchon im 
vorhergehenden wiederleget ift. - Herr Eanzers 
innert mit Mechte, man könne fich. feine hals 
ben oder Biertheils - Subftanzen vorftellen. 
Darauf folgen Herr Juſti Gründe aus feis 
ner * Preisſchrift. Daß der Begriff des eins 
nr | >. fachen 
"Mir innen ung bey diefer Gelegenheit einer 
‚ Anmerfung nicht enthalten, die nicht Herr 
Juſten ober bie Parthen zu der er ifo getre⸗ 
+ te iſt, beleidigen, fondern nur ein argumen« 
tum ad hominem gegen getyiffe Glaubengeifes 
rer ſeyn foll, die fich einbilden,; fie ehun Gott 
einen Dienſt daran, wenn fie diefe Lehre ver; 
folgen. Der böfe Leibniz, ber bie befte Belt 
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fachen Weſens geometriſch und alſo ein Ima⸗ 
giuarium ſey, wird widerleget, weil ſich die 
&eometrie zwar Punfte, aber ſolche ohne als 
ben Unterfcheid , ohne alle Beſchaffenheiten, 


bioß als Sränzen der Auskchnung, nicht als 
wirkliche Subſtanzen voritellet, die alfo von | 


dem metaphyſiſchen einfachen Wefen gänzlich 
amterſchieden find. Bey der andern fo genann⸗ 
ken richtigen Demonftrstion des Herrn 
Juſti erinnert. cr, daß folche den Sat zum 
Woraus fee: was nicht aus feinem Theile bez 


ehe, das beſtehet nicht aus Dingen die feine - 


ft 

heile haben; aus welchem Sase ſich beweifen 
daͤßt, daß ein Kriegsheer nicht aus Soldaten 
beſtehen fünne, wie im ı B. des hamb. Mas 


gazins 177 S. ſcharfſinnig dawider erinncet - 


worden. So gchet der. Verfaſſer Heren Ju⸗ 
ſti Abrige Gründe nehſt einigen andern eben⸗ 
Falls duch. Wir wollen uns aber zu anderg 
Theilen feiner Schrift wenden. - 

Ben der Abhandlung von dem Dafeyn Gatr 
tes findet man die vornehmſten Einwürfe der 
Sottesläugner , fo weh! der alten als der 


a4. Deus, . 


und die Monaden audgebechet bat, wollte 
die. roͤmiſch⸗ catholifche Religion nicht aunchs 
men, als er dabey eine anfebnliche Stelle an 
£opferlichem Hofe hätte erhalten koͤnnen. Man 


Lv 


weiß was fein Beftreiter gethan. Die Mos. 


naden müflen. alfo, wo fie nicht mehr prote⸗ 
ſtantiſch ald roͤmiſch⸗catholiſch find, Doch ges 
wiß niemanden vom proteftontifchen Glauben 


ableiten, den ihr Erfinder bepbehalten und 


ihr Gegner verlaffen hat. 


% 


\ 
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neuern, z. E. Tolands u. d. 9. beantworten: unb 


wie auf eben die Art keine Streitigkeit in der 


natuͤrlichen Erkenntniß Gottes bey Seite ge 


ſeetzet wird, fo koͤmmt er auch auf die Frages 


‚ob fich Sort indem Raume auſſer der Welt bes 


finder? Er laͤugnet diefes, weil der Raum aufs 


‚fer der. Welt nichts iſt. Diefer Raum ift eine 


Verneinung aller erfihaffenen Dinge; folglich 
nichts, und Sort wäre alfo in einem Nichts. 
Gott ift eigentlich) in fich felbft und nicht in 
Dem Raume der Welt. Man wendet eint 


veaenn ſich Gott nicht in dem Raume auſſer der 


Welt befindet, ſo wuͤrde ſich die Welt ſo weit 


erſtrecken als. die. unumſchraͤnkte Macht und 


Natur Gottes, welches doch ungereimt waͤre. 
Aber Herr Ganz bemerfet, daß in der Redens⸗ 
art fich erſtrecken, eine Vieldeutigkeit ſtecke. 
Sol es heiffen , die Ausdehnung der Wels 
erſtrecke fich fo-weit als bie Ausdehnung. Got⸗ 


tes, fo ift zu bedenken, daß Sort keine Auss 


dehnung hat: aber von der görtlichen Keaff 


kan man behaupten, fie erſtrecke ſich unendlich " 


weiter als die Welt... 


Be Daß nur ein einiges göftlicheg Weſen fen 


— 


x 


Bavon führet Here Canz verſchiedene Beweiſe 
im 527.528. ff, Wenn fich die görtlie 
che Natur, welche alle abfolute Vollkommen⸗ 


| heiten in fid) faffet, in verfihiedenen Wefen bes 


finder ‚. die den Raum und der Zeit nach uns 
terfchieden find ,.fo feet dieſer Unterſchied in 
dem einen etwas zum voraus, das dag andere 


& nicht hate Dieſes aber Lan Feine Vollkom⸗ 


menheit 


x 
— * 
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menheit ſeyn, weil iedes von den erwehnten 
Weſen alle Bolllommenheiten haben ſoll; auch 
feine Unvollkommenheit haben fan, weil ſonſt 
«ines unvollkommener feyn wurde als das ande⸗ 
ve *. Ein anderer Beweiß fuͤr die Einheit 
Gottes koͤmmt darauf an : das nothiwendige 
Weſen hält den Grund von dem Daſeyn alleg - 
desjenigen was iſt oder fenn kan, in ſich. Es 
"würde alfo.auch den Grund von dem Dofeyn 
- eines andern nothwendigen Weſens das man 
ähm an die Seite fegen wollte, enthalten muͤſ⸗ 

fen *, Die Einwendungen dr Manichaͤer 


Ya sı werden 


* €8 ſcheinet noch wicht vollommen Bar zu: 
ſeyn, daß ein nothwendiges Weſen, welches 
man ale den Schöpfer ber Welt anfiehet, auf 
dieſe Art alle Bollfommenpeiten befigen müßte, 
daß ein anderes nothwendiges Weſen nicht 
auch Vollkonmmenheiten befigen koͤnnte, bie 
in ihrer. Are die größten, und doch von vorigen 

. anterfchleden wären. Kurz Herr Canz hat uns 
ſerer Einficht nach nicht erwieſen, daß bie 
göttliche Natur, wenn man badurch, die Nas 

rut des Urhebers der Welt verfichet , alle abs 
poluten Vollkommenheiten in fich faffe. 
wr Bin nothwendiges Wefen enthalt allerdings 
den Grund alle zufälligen Daſeyns das von 

. Abm abhänget, in ſich: aber daß «8 den Grund 
von dem Dafepit aller Dinge, die find und ſeyn 
koͤnnen, infich enthalten müffe, wird ohne Bes 
weiß angenommen. Uns fcheinet es ſchwer, 
die Einigkeit Gottes bloß aus der Bernunft 
demonſtrativ barzuthun. Mir kennen ihn 
nicht weiter als für den Urheber der Welt. 
So viel fehen wir wahl ein, daß diefe er 


⸗ 
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werden hierauf angeführst, und aus dem leib⸗ 


niziſchen Schrgebäude beantwortet, .. 


Daß die Welt von Sort werde vernichtet | 


werden, leugnet Herr Can; im 689 u. f. 5 


Die einfachen Weſen haben feinen Grund ber. 


Zerftörung in ſich ſelbſt, wie Die Körper; fie 
Find alſo zu einer ewigen Dauer geſchickt, und 
‚mon ift daher berechtiget zu glauben, Gott 
werde ihnen folche verfiaften , weil man. ven 


dem, wozu eine Sache geſchickt iſt, auf Die Abs - 


= 


ſichten Gottes, bey. derfelben ſchlieſſen Darf. 


Nimmt man die Offenbahrung zu Sale, | £ 


“nicht mehr als einen. Urheber brauchet; 
"daß ein Weſen, welches bie geringfie zufällige 
2... Sache von der Möglichkeit zur Wirklichkeit 
bringen fan, alles Zufällige zu ſchaffen vers 
mag, weil man nicht begreift, daß eine eins 
: ‚gige Sache die bloß. möglich. iſt, wirklich zu 
x. machen mehr Kraft erfobert würde, als ſehr 
side mögliche Sachen wirklich zu machen. Es 
iſt alſo nicht der geringfie Grund vorhanden, 
viel nothwendige und felbftändige Weſen zu 
decrehren, da ſich nur ein einiges und durch 
die Melt offenbaret, und wenn mehrere vor⸗ 
Banden waͤren, die andern entweder nichts 


«® 
* 


ben der Welt gethan, und folglich mit ung. 


"Feine Verbindung hätten, oder ihren Einfluß 


in die Welt durch nichts Fenntlich machten. 


Die Vernunft, fieht alfo wohl den. Ungrund 
der Vielzoͤtterey ein; aber wenn fie eine weite⸗ 
ee Verficherung von: ber Dffenbarung er war⸗ 
ten muß, ſo erhoͤhet dieſes ſelbſt den Wert 
der Offenbarung, daß dieſelbe up von Wahrs 
heiten verſichert, welche die Vernunft nur 
zu glauben geneigt if. 0 
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laßt ſich durch ihte Verbindung mit der Philo⸗ 
ſophie deutlich zeigen, daß feine einzige Sub⸗ 
ſtanz vernichtiget werden: ſolle. Denn die en 
ſte verſichert uns, daß gewiſſe Subſtanzen ewig 
dauern werden; aber die Philoſophie lehret uns, 
die Welt ſey etwas zuſammenhangendes, von 
‚welchem ieder Theil durch alle übrige beſtimm⸗ 
‚met wird, und darinne Stücken mit Unterbres ” 
hung des Zufammenhanges entſtuͤnden, wenn 
etwas daraus vwernichtiget würde, und etwas 
:übrig bliebe. Ferner wird Gott ewig dauern 
und ewig wehrt fenn, daß fich feine Vollkom⸗ 
menheiten durch die ſchoͤnſte und beſte Probe,d.T. 
durch eine foldye entdecken, welche fo viel Dins 
ge als zuſammen möglich find, : und dieſelben 
aufs volfommenfte verbunden enthält: alſo 
wird dieſe Probe mit ihm ohne Verluſt einer 
einzigen Sache gleich ewig ſeyn. Herr Ganz 
führt als einen Einwurf wider diefe Schre die 
nevtoniſche Meynung an, daß ſich die himmlis 
ſchen Körper in einem ganz leeren Raume bes 
wegen *: denn alsdenn glaubet er, koͤnnte man 
einen vernichten ‚ohne daß dig andern, die mit 
ihm⸗ nicht auſammenhiengen, daruuter litten | 
E.- 
* Nevton hat dieſe Meyuung nicht eigentlich ge⸗ 
habt. Aus dem was er von den Kometen jagt, 
erhellet; daß er fich nur einen fehr duͤnnen Ae⸗ 
ther vorgeſtellet, in dem fich die Planeten be⸗ 
“wegen. 
w — aber keine Koͤrper mit einander vers 
" bunden feyn als die an einander floffen ? lieſſe 
ſich Die Sonne ohne Störung des ganzen Zus 
ſammen⸗ 
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Er erinnert dabeys Nevton fülle den Him⸗ 
melsraum mit den Ausfluͤſſen des Lichtes aus 
den. himmliſchen Körpern eben fo feht an ;- 
‚Andere mitdem Aether. Die —ã— — 
‚im Aether, wodurch ihre Schweere vermindert, - 
‚und die Geſchwindigkeit ihrer Bewegung bes 


ſtimmet wuͤrde. Sq werig nun ein Körper 


* Die Mathimeritverländigen welche bie Kraft 


ſich felbft in Bewegung fege; fo wenig fönne er 
. die Dewegung, fortſetzen, wenn folches nicht. 
von einem andern: verurſachet werde. Im lee⸗ 
wen Raume aber ſolle nich ſeyn: alſo koͤnne 
fich in ſelbigem die Vervegung nicht fortfegen *, - 
Bewegung und Körper. wären. bleffe Erfiheis 
nungen, bie yon Wirkungen der Elemente ent 
Apringen, welche wir nur undeutlich erfennten; 
Ar alſo folge es nicht: wir wiſſen nichts von 
denjenigen Dingen melche die Bewegung fort 
"Baurcnd’ machen; alfo geſchieht die Bewegung 
m leeren Raume, d. i, fie wird. vom Nichts 
fortdaurenden gemacht, Endlich bewege ſich der 
Pleuelen mit dem Lleberfchuffe ſeiner Kraft uͤber 
den 


lammenhauges unfere Planetengebaͤndes de ver⸗ 
ai wenn gleich der Himmelsraum leer 


der Trägbeit hiebey annehmen, werben ſolches 
„gern Ganzen schwerlich zugeſtehen. 

Fr Dag ift wohl die befte Erinnerung: und des⸗ 
wegen ſcheinen ung die Naturforſcher welche 
den leeren Raum in der Koͤrperwelt behaupten, 
und diejenigen die aus metaphyfiſchen Gruͤn⸗ 
den den leeren Raum laͤusnen, von iwenerley 
Dingen zu reben. 











- . 
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den Widerftand des Aethers; und diefer leisten 
re werde nicht vergröffert, koͤnne alſo audy jene 
nicht aufheben *. U u | 
Empfimdimgen von bloffen Dorftellungen 
der Einbildungsfraft zu unterfcheiden, giebt, 
Hetr Canz zweyerley Kennzeichen an. Erſt⸗ 
lich die Erfahrung, wenn wir nehmlich bemer⸗ 


Men, daß eine Vorſtellung fo lebhafte Nt, als 


Empfindungen zufegn pflegen; weswegen wir 
folche mit Rechte für eine Empfindung Hals 
gen ** zweytens den Zufammenhang mit allen 

E | andern 


* Und deucht, der Herr Verfaffer menge hiet die 
finnlichen Begriffe der Naturlehre unter die 
bloß für den Verſtand gehörigen Begriffe der 
Metaphufil. | 

“. GEmpfindungenserden in unferer Seele durch 
gewiſſe Beränderungen veranlaffet, die in den 

‚ Kinnlichen Werkzeugen vorgehen. Ordentlich 

_ zühren diefe Veränderungen von äufferlichen 

Sachen her. Könnten fieaber nicht auch von 
VUrrſachen die in dem Baue unſers Körpres lies 
gen, oder von ganz andern Dingen ald von 
‘denen herrühren, von denen fie ſonſt zu entſte⸗ 
ben pflegen? Wem twegen eines verberbten 
Zuftandes feines Körpers die Ohren Flingen, 
in deffen Werkzeugen des Gehoͤres gehet viel⸗ 
leicht eben. das vor, was in ihnen vergehen 
würde, wenn wirklich auſſer ihm ein Schall 
erreget würde: - Solche Vorftellungen find als 
fo entweder etwas mittlers zwifchen Empfin⸗ 
dungen und Einbildungen : oder man muß 
zu Empfindungen. nicht fehlechterdings erfos 
dern, daß fie nur ven Aufferlichen Sachen vers 
urſachet werden follen. Hieraus folge, daß 
Leute deren finnliche Werkzeuge ober deren —* 
W irn 


— 
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andern Borftellungen, der bey -Einbildungen 
- mangelt. "Daß uns eine Begebenheit diefe 
.. Madyt geträumer habe, und nicht wirklich wies 
- derfahren fen , erkennen wir Daraus, wenn wir 
uns des Morgens befinnen, daß wir im Bette 
. Begen, welches mia dem Traume, aber nicht 
mit der wirklichen Begebenheit zuſammenhaͤn⸗ 
get. Man könnte hier die Wunderroerfe eins 
wenden, die chenfalls mit den übrigen Begebens 
Beisennicht zufammenhängen : allein aufferdent, 
daß bier die Rede nur von den natürlichen iſt, 
fo ſiehet man, daß die Menſchen eben deswe⸗ 
gen, weil die Wunderwerke mit den vorherges 
“ enden Begebenheiten nicht übereinftimmen, 
fich auf ihre'&inne berufen, ſ. Ap. Geſch. II, 
7, 8. Eben fo haben diejenigen weldyen En⸗ 
gel erfchienen find, gezweifelt, bis fie fi duch 
Die Lebhaftigkeit der Empfindung, oder durch die 
an | | Folgen 


hirn von einiger beſondern Beſchaffenheit 
. find, ſolche mittlere Vorſtellungen haben koͤn⸗ 
nen, die man bey ihnen nicht für Einbildun⸗ 
gen erklaͤren darf, und die auch mit allen ih⸗ 
ven andern Vorfielungen zufammenhängen, 
Es iſt Wi einem Gelbfüchtigen Feine Einbils 
bung, daß ihm die Sachen gelb ausſehen; in 
. feinen Geſichtsnerven geben wirklich eben bie 
Beränderungen vor, bie in ihnen vorgeben 
würden, wenn alles was er fichet, gelb wäre. 
Und bey einem Raſenden kann vielleicht dag 
Gehirn in einer fülchen-Zerrüttung feyn, daß 
in demfelbigen eben die Veränderungen. vors 
geben, als ob fi) die Gegenflände wirklich 
vor ihm befänden, die er fich, unferm Aus⸗ 
drucke nach, nur zu ſehn einbilder. 


— 
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Folgen, z. E. Perrus durch feine Befreyung 
aus dem Gefaͤngniſſe, davon verſichert halten. 
Goͤttliche Träume haben ohne Zweifel auch 
etwas, das fie von natürlichen unferfcheibet. 

In der Frage von dem Lirfprunge der Sees 
fe wird man ſich leichte vorfiellen, daß. Here 
Eanz ſolche mit Leibnizen aus der Hypotheſe 
- der Saamenshiercyen. beantwortet. Er glaus 
bet auch eine Beſtaͤtigung diefes Satzes in den 
- Misgeburten gefunden zu haben, da feiner 
Miennung nach leichte zu begreifen ift, daß zum 


Erempel eime zweyleibige Misgeburt entſtehe, 


wenn zwey Saamenthierchen in ein Ey foma 
- ‚men, al fich gegentheils ſchwerlich glauben lafg 
fet , daß Gott misgebildere ftamina für der⸗ 
gleichen Misgeburten follte gemacht haben *. - 


Bey der Lehre von der Linferblichkeit dee 
Seele verthefdiget fid) Herr Canz wider die 


Einwürfe Herrn, Meyers in Halle, Diefer 
| a ha 
⸗und boch iſt man faſt gezwungen dieſes anzu⸗ 
nehmen, obwohl das erſtere auch von groſſen 
.Naturforſchern geglaubet wird. Wenn eine 


.  Misgeburt z. E. vier Aerme und nur ein Hets- 


. ze bat: wo wäre wohl daß Herze det einen 
euch bingefomimen , die ihre beyden Arme 
der aridern gelaffen bat? wie hätte fie, nach 

erflörung des Herzens, noch fo viel Leben be⸗ 
| en können, daß ihre Theile mit der andern 
zuſammengewachſen find? Misgebildete fta- 


mina find wohl Sort nicht unanjiändiger als 


Misgeburten ſelbſt. In Abficht auf die gans 
ze Welt iſt alled gut was geichiehet ; ob gleish ein 
and das andere in Abficht auf ung böfe iſt. | 


! 


\ . 
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hatte ihm Schuld gegeben, er halte die Vers 
nichtigung der Seele, und einen beftändigen 
Schlaf derfelben nad) dem Tode, für einerlen ; 
ob fich wohl Herr Can; zulänglich erklaͤret hats 
te, daß er foldhes nur in Abficht auf die Ends 
zwecke welche fid) Gott bey der Seele vorgefes 
tzet habe, für einerley erkenne. “Here Meyer 
Haͤlt die Unſterblichkeit der Seele darzuthun, 
nicht für nöthig, dag man erweife, fie ſey ein 
einfaches Wehen. Aber Herr Canz fodert ihn 
zu einem ſolchen Beweiſe, ohne Annehmung er⸗ 
wehnten Satzes auf, und verſichert, feine Zus . 
hörey würden ihre die Schwäche deffelben ent⸗ 
dedden *. Wenn Here Meyer vorgiebt , die 
‘ on Kraͤfte 


6 Ob die Seele mit demjenigen Vermögen zu 
deſnken und zu wollen dad fie ißo befigt, ewig 
dauern ſoll, das koͤmmt doch endlich auf der” 
Willen Gottes an. Lieſſe fich einem zufanımens 
gefegten Weſen dieſes Vermögen mittheilen: 
warum follte es Gott zu ſchwer fallen, ein fols 
ches Weſen in feiner Zufammenfügung ewig 

u erhalten? Wenn. die Seele ein einfaches 
—5*— iſt, fo find wir ums fo viel verſicherter, fie 

- . £önne durch feine Kräfte ber Natur zerſtoͤret, 
-  fondern’bloß von Gott vernichtiget. werden. 
Sollte aber ort nicht auch durch feinen Wil⸗ 

Ien eine Sache ewig erbalten Eönnen, welche 
ſonſt durch Kräfte der Natur zu zerſtoͤren waͤ⸗ 

re? Uebrigens raͤumen wir ein, daß Herr 
Meyers Gedanken in ſeiner Schrift: von der 
Unſterblichkeit der Seele, bey ſcharfer philo⸗ 
ſophiſchen Prüfung freilich groͤſtentheils moͤch⸗ 
ten nicht vollkommen richtig und gegruͤndet be⸗ 

funden werden. 





IV. Canzit Meditationer philofophiee. 164 |. 
Krafte einer Sache vermehrte und verminderte 
fich, und alſo folge eben nicht, daß die Seele ' 
das Vermögen welches fie io hat, beftändig 
behalten muͤſſe; fo geftchet ihm Herr Canz. dag 
erſtere nur von zuſammengeſetzten Dingen zu, 
deren Kraͤfte uns zu vergehen ſcheinen, wril ſie 
Inu werden. Aber die Kräfte einfacher 

r fen werden durch die Liebung Immer ſtaͤr⸗ 

‚. Tee 


Herr Meyers Einwuͤrfe befhäftigen Herr 
Canzen fehr lange, und geben ihm Gelegenheit, - 
verfchiedenes was’ bey der Lehre von ber Unfterbi 
lichkeit ber Seele zu betrachten iſt, gründlia zu 
unterſuchen. Darauf folgen Heyns Gedans 
Een vom Schlafe der Seele nach den Tode, 
Der erfie Grund deffelben iſt: die Seele babe 
fein Bermögen fich auffer dem Körper zu bewe⸗ 
gen; fie werde alfo auch nach dem Tode in feld 
bigen bfeiben, und folglich darinne bis jur Auf 
erſtehung ſchlafen. Herd Canz erinnert dages 
gen: die Seele bleibe beftändig. mit einem zar⸗ 
ferı Körper umgeben, welcher * bey dem To⸗ 
de leichte von dieſem groben Körper abſondern 
koͤnne, ob man gleich bey der Seele, wehn matt - 
fie als Seele und dem Körper entgegengeſetzet 
betrachtet, ein Vermögen fich zu beiwegen find 
det. Heyn meynet ferner ; die Seele koͤnne 
eben ſowohl ohne Bewuſtſeyn nach dem Tode 
in der Zirbeldruͤſe bleiben, als ſie ſich vor der Ge⸗ 
burt im Saamenthierchen aufgehalten hätte, 
duverl. Nachr. 137 Th. Sb Aber 


—* 
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Aber aufferden, daß ſich son dem Zuſtande vor 


der Geburt, auf den Zuſtand nach dem Tode 


— — 


‚gar nicht ſchlieſſen laͤßt; ſo iſt das Saamenthier⸗ 


Ber ein ganz anderes Wohnhaus für die Sees 
e, als die verfaulende. und vertrocfende Zirbee 
druͤſe. Daß Lazari Seele zu ihrem Berdru 


- fe aus den Wohnungen der Seeligen würde 
ſein zurück gefodert worden, wenn fie nicht ges 


ſchlafen hätte, überläffer Herr Canz den Theo— 
logen zu beantworten, , Eben diefelben. werden 
den Einwurf. aus dem Wege räumen, daß: die 


Seele, wenn fie nicht im Tode entſchlaͤfet, gleich, 


hach dem Tode gerichtet würde, und alfo das 
jüngfte Gerichte überflüßig wäre; zu geſchwei⸗ 
gen, daß man feinen Grund fichet,- warum 
das letztere allgemeine Gerichte nicht auch auf 
das erſtere befondere folgen koͤnnte. Noch 
möchte man fragen: ob nicht auch. der Thiere 
Seelen ſich ihres vorigen Zuſtandes, wenn fie 
nach der Zerſtoͤrung ihrer Körper fortdauern, 
erinnern ‚und folglich. unfterblic ſeyn wuͤrden? 
Aber darauf läßt ſich anfworten, die Seelen der 


Thiere haben kein anderes Gedaͤchtniß als ein 


ſinnliches, welches an eine vergangene, Sache 
nur alsdenn erinnert wird, wenn die gegen⸗ 


“  wärtige einen Theil von jener vergangenen. ents 


hält; die. Erinnerung der menfhlichen Seele: 
gegentheils geünder fich auf den Verſtand und 
allgemeine Säge, welche dieſer einſichet. 


u Bon der Seele der Thiere vertheldiger Her. 


Ganz ebenfalls die ſchon bekannten und Fort 
| | | düuͤrchge⸗ 
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durchgehends angenommene Wahrheiten. Man 
wendet zwar ein, wenn die Thiere Seelen haͤt⸗ 
ten, fo müßten ſolche viel vollfommener als. 
die unſrigen ſeyn, wie ausder Kunſt inden Zelr - 
len der Bienen, der Spinnweben u. f f.\ers 
heller. Aber Herr Canz antwortet, dieſe Kunft 
zeige mehr vor der Meisheit des Schöpfere - 
als von der Weisheit der Thiere, und folche, 
wait ruͤhrten von natürlichen Urſachen 

er* 

Das legte Capitel des ganzen Werkes uns 
eerfucht die Frage: ob die Seele nach dem 
Tode beſtaͤndig mit einem Koͤrper werde ver⸗ 
bunden ſeyn? welches Herr Canz daraus be⸗ 
hauptet, weil die Seele wegen ihrer um⸗ 
fpränften Kräfte ſich verſchiedene Subſtan⸗ 
zen, von denen ſie unmittelbar geruͤhret wird, 
nicht anders als undeutlich vorſtellen kan, wor⸗ 
aus die Vorſtellung eines ihr eigenen Koͤrpers 
entſtehet. 


Ueberhaupt wird aus dem angefuͤhrten er⸗ 
hell, dog Herr Eanns 5 Werk für alle dies, 
ienigen 


* Diele Antwort verdlente beſſet ausgefuͤhrt zu 
werden. Sin der That reden manche Leute, 
auch die welche fi ch hue wohen zu ſeyn duůn⸗ 
ken, von ver Frage: ob die Thiere Verſtand 

| babm? fo, Ne an Trage möchte, ob fie 
ſelbſt Verſtand bien Gründliche Siehe B 
hoͤrige Betrachtung findet man in Herrn 
Mylius —— vom natürlichen Triebe 

—* Di, im II B. des Hamburg. Maga⸗ 
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- jenigen fehe Ichrreich iſt, welche ſich die wich: 
figften Streitigfeiten über die Metaphyſik, und 
die Gründe zu Vertheidigung der Wahrheit 
befanne machen woll:n. Verſchiedene Ein: 
wendungen die Herr Can; anführet, find frey⸗ 
lich) kaum der Mühe werth, folche zu beantwor⸗ 

sen: doc fann man ihn richt tadeln, daß er 
ſolches gethan hat, da ihre Urheber vortheilhafs 
fer von ſolchen Einfällengedacht haben. Ue⸗ 
brigens ſcheinet es uns, als wuͤrde ſich der Ti⸗ 
tel einer metaphyſiſchen Polemik beſſer 
fuͤr Herrn Canzens Schrift geſchicket haben, 
als derjenige den cr ihr gegeben hat; da fie 
nicht fo fehr aneinanderhängende Betrachtun⸗ 
gen anzuftchen, als Zirwendungen der Gegner 
zu heben beſchaͤftiget ii " 


Confi derations. 9rW J 
dz. i. 6 
Des Abtes fe Moine dOrgival Gr, 


danken von derAuftkunft und dem 

=: tgange der Tchönen Wiſſen⸗ 
ften bey. den Roͤmern, und den 

Urfadien des Verfalls derfelben. 

Paris 749 in groß: 12. 11 Bo⸗ 

gen. | 

sn haben ſich perfkebene Gelehrte beinds 


het , die Urſachen dig Anwachſe⸗ und 
des 


Br 


/ 
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des Verfalis dee roͤmiſchen Macht zu unterſu⸗ 


chen und zu entdecken: und der Herr le Moine 
dOrgival hat es der Mühe werth geachtet, im. 
Anfehung der Wiſſenſchaften ein gleiches zu 
hun. Cr glaubt. in der Geſchichte der Wif 
‚ enfebaften bey den Romern eine Achnlichkeit 
mit ihren politifchen Geſchichten gefunden zu 
haben. Seiner Mennung nach folln eben 
Diefelben Triebfebern ſowohl die Macht als die 
Gelehrſamkeit der Roͤmer erhoben, umgetries 
ben andgefkürzef haben. (Eben dicfelbe Ernſt⸗ 
haftigkeit, Edelmuth und Herrfchbegierde, bie 
fih in ihrer bürgerlichen Verwaltung hervor: - 
shut , ſolle ſich in ihren Schriften zeigen. Daß 
ein Volk feine deidenfchaften mündlich und 
ſchriftlich bloß giebt, iſt natärlih, und allen 
Voͤlkern gemein. Daß der Nömer Schrif⸗ 
ten ernſthaft, erhaben, und gleichſam befehles 
riſch find, ift niemand unbekannt, der ſich “a 
nigermaflen. mit ihnen gemein gemacht. . 
die Wiſſenſchaften bey den Kamern. auf * 
mal ſo wenig vollkommen und weit ausfchend.. 
geweſt als ihre Herrſchaft, und daß wie dieſe, 
alfo auch jene mit der Zeit angewachfen; daß 
beyde ihre Abwechfelungen gehabt ; daß bey⸗ 
de, da fie ihre Vollkommenheit erreichet, wies 
der verfallen: dieſes alles if nicht den KRoͤ⸗ 
mern eigen, ſondern der Natur aller menſch⸗ 
lichen Dinge gemäß. Daß die —— 
sen bey. Voͤlkern, welche niemals die Waffen 
ablegen birfen, ‚unbefany mb unbeliebt he 


. 
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daß fie mitder gemeinen’ Staatsverfafſung un⸗ 
zertrennlich zuſammenhangen; daß fie in ber 
Freyheit am allerherrlichften blühen, unter tu⸗ 
gendhaften, verftändigen und gelehrten Fürs 
ften fehr zunehmen , unter. Tyrannen, die alles 
gute und edle haffen und fürchten, in Abneh⸗ 


men gerathen, unter üppigen ‚Fürflen mare 


und kindiſch werden, und den guten Geſchmack 


. "verlieren: das find alles leichte , iedermann bes 
ngeeifliche , auch nicht neue Gedanken. Lind 


doch beſtehet hierinne das Hauptwerk dieſer 
Schrift. Dasjenige aber was ihr Werfaſ⸗ 
fer vor allen andern Dingen haͤtte zu: Folge. 
feines Lehrbaues beweifen follen , das’ haben 
weir an unferm Theile bey’ Durchlefung diefer 
Blätter nicht finden. koͤnnen. "Er haͤtte nehm⸗ 
lich beweiſen follen: 1) daß die lareiniſche 
Sprache eine nicht zufammengeraffte‘, nicht 
nach Berlauf vieler Jahrhundert erſt gebildes 
se, ſondern urſpruͤnglich der roͤmiſchen Ge⸗ 
muͤthsverfaſſung gemaͤſſe Sprache geweſt. 2) 
Daß die Wiſſenſchaften welche die Roͤmer ges 
‚trieben, fo befhaffen geweſt, daß fie vermöge 

- Ihrer Gemuͤthsart und politifcher Abfichten, dies 
fe und Feine andere Haben treiben können. 3) 
daß fie alle ihren Abſichten dienliche Willens 
fehaften getrieben ; ohne eine. einzige derfelben 
‚gu übergehen, - 4). Daß die abtwechfeinden 
Schickſaale der Wiffenfchaften nothtwendige 
; und unhintertreiblicye Folgerungen geweſt, die 
"ihren Grund nicht "weniger in der römifchen 
ee 2, Vemätbss 


= 
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Semuthsart, als inder holitiſchen Berfaflung: 
gehabt, Es haͤtte 5) erwieſen werden muͤſ⸗ 
fen ‚ daß die Roͤmer blog aus Ehrgeitz den 
Griechen nachgeahmer‘; und die Wiſſenfchaf⸗ 
fen von ihnen nur darum angenonimen, da’ 
mit fie ihren Ueberwunbenen nichts nachge⸗ 

ben: möchten. Da auch der Her Verfaſſer 
Behauptet , die Roͤmer "hätten vermoͤge ihrer 
edlen Triebe alle ihr Vornehmen, folglid) auch ” 
Diejenigen Wiſſenſchaften die fie von den Grin ' 
chen übernommen ‚ zur hoͤchſten Vollkommen⸗ 
heit ‚gebracht : fo hätte folches mir Zuſam⸗ 
menhaltung ber griechifchen und — 
Schriftſteller, im ieder "Art Far lich 
dargethan werden muͤſſen. Doch‘ hätte fich- 
diefes in fo wenig Blaͤttern nicht wohl thin) 
laſſen; zumal da ſchon fo viel daruͤber vor_ges 


vaumer Zeit geſtritten worden,  °" 5 


- Der. Berfaffer laͤßt ſich alſo begnuͤgen/ 
kuͤrzlich zu zeigen was bon Zeit zu Zeit die 
Wiſſenſchaften zu Rom vor ein Anſehen ge⸗ 
habt, wobey er eines ieden beruͤhmten Schrift⸗ 
ſtellers Eigenfchaften. abſchildett. Er gehet 
nicht weiter als bis auf die Zeiten Conſtautini 
M. fängt aber von Romulo an, und behau⸗ 
ptet, daß Rom won ſeinem erſten Anfange an 
bis in die ſpaͤteſten Zeiten, Muſter det, Gehehr⸗ 
ſamkeit aufweifen koͤnne, daß aller Kuhn und 
Glanz der Griechen ſich in das einzige ecu⸗ 
lum Alexrandri M. (mie ihm zu vedede-helicht)  ' 

TB life 


vn 
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einſchlieſſen laſſe · Er fängt die ſes Geculum 

vom — an. Sinn a Altern Schrift⸗ 
ſteller (fagt er) den Homerus und. Pindarus 
ausgenommen, wollen wenig vorſtellen. He⸗ 
fiodus, mar ein Silbenſchneider und Calender⸗ 
macher. Anacreon war ein Stuͤmpfer, ein 
Trunkenbold, deffen Lippen - und Harfe mehr 
der, zaufchende Wein als der Gott der Muſen 
vegfe, und dem. es heut zu Zage ieder Bier⸗ 
fiedler gleich) thun Fan. *,..Bon andern: alten, 
griechifchen Dichtern: redet er ebenermaflen, 
ziemlich frey, und zwar nieht ohne Schein der. . 
Wahrheit; zumal da man ihn bey Abgang ih⸗ 
zer, Schriften, Die ſchon vor viel hundert 
Fahren. Fein Menſch mehr, hat leſen koͤnnen, 
des Gegentheils nicht überführen kan. 


“ Der Verfaffer hat feine Schrift in jwey 

Capitel vertheilee , davon das erſte den Ans 
wachs der Wiſſen ſchaften / Das andere:den Ber⸗ 
fall derſelben, und beyder Urſachen beleuchtet. 

SA a ee Ze 2 Dae 
“8 tan ſeyn, daß’ der. Verfaffer einigermaß 
— ne at Wir wollen ung aber nicht 

erkuͤhnen fein Urtheil zu rechtfertigen, und _ 
: de Mgeneinen Geſchmack · dev heutigen ar⸗ 

iu: Big: gelchrien Welt, auch fügar dee Sraueng 
u. — verdammen. Bey itzigen Zeiten 

. würde es bey vielen groſſen Widerſpruch fins 

"den, wenn man behaupten wolte, Sopho⸗ 

n gles unb Euripides verdienten eher, als bie 

Papa ;Ueberfegung vom Anacreon gele⸗ 

ga werben. er 
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Das erſtexe. Capitel beftchet aud 3 Parasras 
phis oder Abſchnitten, davon der erſte den bim⸗ 
fang der Zeit von Romulo an bis auf die Sci⸗ 
piones begreift. Romulus iſt nach ſeiner Mey⸗ 
nung «in in allen Wiſſenſchaften wohlerzoge⸗ 
ner Prinz geweſt. Numa Pompilius hat eine 
Academie des ſciences, davon er der Vorſi⸗ 
en geweſt, angerichtet; deren Ausarbeitun⸗ 
gen, als biec armina ſalia, axamenta, libri my- 
ſtteriorum, carnum Appii Coeci, die Fein Menſch 
iemals mit Augen geſehen, mit mehrern Rechte 
verdienen in die gelehrten Gefchichten gebracht 
gu werben; als die leges Sqlonis, earmina Tyi 
rei &c. danan man noch giemliche Denkmale 
übrig hat, und nach Gutſinden beurtheilen 
kan. Valerius Poplicola, Menenius Agrip⸗ 
ya und.andere waren große Redner. Die Me⸗ 
den welche Dionyſius halicarneffenfis und.£is 
vius unter ihren Namen ausgegeben, find wirt 
lich von ihnen. Daß die Roͤmet zu den erſten 
Zeiten der Könige und Burgemeiſter gute Poe⸗ 
ten geweſt, erhellet theils aus obangeführten 
Garminibus faliis &c. theils auß:den fabulis ' 
arellanis und andern wiemshl ziemlich rohen 
ſatyriſchen Spielen. Die damaligen Gefchichts 
ſchreiber will er nicht loben, Er fagt, fie has 
ten / eher Chroniken ale Hiſtorien geſchrieben. 
Doch entſchuldigt er dieſen Fehler mit der du 
maligen Nothwendigkeit, immerfort entweder 
zu Felde oder hinter dem Pfluge zu liegen. 
Hiernechſt kommt er auf Die Buchſtaben und 
ee Sprache 


na 
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+ &pradye der alten Könner. Man: kan wenig 
zuverlaͤßiges davon ſagen: doch muthmaſſet Ber 
Verfaſſer, fie waͤren beyde griechiſch, und zwar 
aͤoliſch geweſt, da die Sabiner, Leute von aͤoli⸗ 


ſcher Abkunft, einen guten Theil der vömifien - 


Vargetſchaft ausgemacht. | 


De zweyte Abſchnitt handelt die Zeiten der 
-&eipionum bis auf die hürgerfichen.Ariege ab, 
- Damals gewonne die Wiſſenſchaft zu Kom ein 
viel herrlicheres Anfehen ale fie ehedem gehabt, 

Go war die Griechen überwunden; in Voll, 


welches fich. auf ſeine Scharffinnigfät und 


Wohlredenheit mehr ale die Roͤmer auf ihre 
Waffen einbildere, Sie, die Griechen kamen 
nach Rom, machten viel Weſens von ihrer 
Philoſophie, richteten Schulen an; und zogen 
durch ihr Geſchwaͤtz viel junge Haren auf 
ihre Sate. Endlich Fam es ſoweit, daß die 
Roͤmer 
hen, und ſo gar aus Staatsabfichten genoͤthi⸗ 
get wurden, ſich derſelben zus befleißigen, damit 
fie von dem Wolke das fie bezwungen hatten, 
nicht befehämt würden. .Was für Gefchichts 
ſchreiber, Heldendichter, Luſt⸗ und Trauerſpiel⸗ 
Macher, Grammatici und Medner ſech damald 
hervor gethan iſt bekannt genug, und wird von 
dem Verfaſſer hinlaͤnglich erzehlet. — 





Der dritte Abſchnitt gehet die: Zeiten des 


* durch, in welchen die u 


— 


en Nutzen der Wiſſenſchaften einſa⸗ 
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zu Nom zu ihrer Vollkommenheit gekommen. 
Es dient dieſer Zeitraum zu einem klaͤrli⸗ 
chen Veweiſe, daß die Wiſſenſchaften, und ſon⸗ 
derlich diejenigen die den Witz beſchaͤftigen, 
nie beſſer gedeihen, als in der Freyheit, wenn 
man nicht gezwungen iſt edle Gedanken in fs 
ner Bruſt zu erſticken; wenn <in männlicher 
Ausdruck zu einen Verdienfie wird, und die 
anſehnlichſten und eintraͤglichſten Aemter zut 
Belohnung vor ſich hat; wenn die —— 
des gemeinen Weſens felbft gelehrt find; won 
gelehrten Bemuͤhungen urtfeilen koͤnnen, und 
geſchickte Köpfe durch ihre Gunſt und Befoͤr⸗ 
derung aufmuntern. Was vor groffe Geir 
Fler in ieder Art, was vor Cicerones, Wirgllit 
Horatii, Caͤſares, Varrones u. ſ. w. ſich da 
mals hervorgethan , iſt ſattſam bekannt: dat 
bey aber zu beklagen, daß. diefer blühende Zu⸗ 
fland gar kurzen Deftand gehabt, Denk 
gleich nach Auguſti Hintriete verficlen die Wiſt 
fenfchaften zu Nom fo fehr, daß fie fich bus 
nach niemals wieder erholen koͤnnen. 


> Bon dieſem Verfall und deſſen Urfachen han 
delt der’ Berfaffer im ziweyten: Eapitel bicfek 
Schrift. Man kan leicht erachten, da nie⸗ 
mand, wenn: er auch gleich im Stande ge 
wet, ebd zu denfen und zu fehreiben, ſich wer⸗ 
de folches zu chun erfühner haben unter einem 
Fürften von fo enger und niederträchtiger- Sec 
le, als Tiberius war, dem ale Tugend vers 


daͤchtig 
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daͤchtig und gehäßig vorkam, undder fich vorge⸗ 
nommen, felbft.den Schatten der Freyheit zu 
verfügen, und auch den Schein der Tugend. zu 
beſtrafen. Unter den beyden fölgenden grau⸗ 
famen. und dummen Fuͤrſten bemübten ſich un⸗ 
arfige Gemuͤther, durch Verläumdupgen und 
Merrätherey gelehrte und verdiente Männer 
zu ſtuͤrzen: diefe aber ihre Geſchicklichkeit zu 
verſtecken. Unter Nerone gienge eben fü zu; 
ja ·es ward mod ärger: Seine aͤppige und in 

, Bollüften erſoffene Hofſtadt fuͤhrte eine neug 
annatuͤrliche, geſchminckte, Eindifche, muthwil⸗ 
lige und kraftloßte Schreibart ein; daran Se⸗ 
neca mehrentheils Schuld geweſt. Die ge⸗ 


eichtliche Beredſamkeit war ehedem "das ber 


raͤchtlichſte Stuͤck der roͤmiſchen Gelehrſam⸗ 
Leitz aber das Regiment der Kayſer hat ſolche 


gänzlich. darnieder geſchlagen. Die Eutſchei⸗ 
Aung wichtiger Streitſachen behielten ſie ih⸗ 
ger eigenen Willkuͤhr vor: Dinge von ſchlech⸗ 
4m Belang aber, die ein ieder gemeiner Mann 

leicht aus. einander fügen morhte, und de man 


. weder Einficht noch Beredfamfeit fonnte ſehen 


| laſſen, überlieffen fie den Advocaten. Ans 
derer Urſachen zu geſchweigen, die den Un⸗ 
eingang; der ehedem berühmten roͤmiſchen Be⸗ 


redſamkeit befoͤrderten, welche der Herr Ver⸗ 


faſſer aus dem Dialogo de causſis corruptæ 
eloquentiæ anzeiget. In den Schulen, in 
denen man zur Berchfamfeit ſollte angeführt 


werden, ward es gefährlich einen Satz aufzus , - 


‚ geben 
, 


nn $ 
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geben oder abzuhandeln / der ih die gemeinen 
‚ Gefchäfte einen Einfluß hatte, oder den Ber 
fand aufräumen und das Herz beffern konnte. 
Man hielt 16 folglich ben unnügigen und laͤ⸗ 
cherlichen Grillen auf, und fragte: wo Homes 
. tus gebohten worden ? wiedes Aeneas Mutter 


geheiſſen? ob Sappho eine Hure geweſt? u 


Unter Befpafiano und &ito fieng der afed 


Geſchmack an fich wieder zu finden: und Quin⸗ 
rilianus verdiene mit Recht, der Herſteller deu 


wahren DBeredfamfeit genennet zu werden. 
Unter Trajano fieng fie durch Huͤlfe des jüns 
gern Plinii an, nach ihrem vorigen Glanze - 
. den fie.unter Augufte gehabt ‚ wieder zu trach⸗ 
ten: aber mit der Dichtkunſt wolte es nicht 
fort, Die ſchwuͤlſtige, unverſtaͤndliche, ja uns 
menfchliche Schreibart hatte ſeit Seneca und 
Lucano fo eingewurzelt, daß man fie nicht mehr-' 
ausrotten: fonnte, Die ufiatifchen , africani⸗ 
ſchen, iberifchen Völker harten Kon über: 
ſchwemmet, und folglih auch einen Miſch⸗ 
maſch ihrer Ausdruͤcke mit eingefuͤhret. Wie‘ 
folgenden Kayſer wurden meiſtentheils von 
den Soldaten aus ihrem Mittel genommen, 
die folglich entweder aus Geitz den Meiſtble⸗ 
tenden, 


. 
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Knden, ober ‚body wenigſtens einen. Kriegen 
mann wehlten, der wenig Geſchmack an den 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften hatte. -Zanden ſich ja 
unter den Kayfern einige, die diefen hold zu 
feyn ſchienen, fo wurden fie durch die übers 
Bäuften Sriegeshändel,, durch die unaufhoͤr⸗ 
lich in Oft und. Weiten ausbrechenden Ewpoͤ⸗ 
zungen beſchaͤftiget. Andere waren Liebha⸗ 
ber.der Wiſſenſchaften, aber auf eine verkehr⸗ 
te Weiſe, wie der Kayſer Adrian, der den 
Ennius dem Virgilio, den Cato dem Cicero⸗ 
ni, den Coͤlius dem Salluſtio, den Antima⸗ 
chus dem Homero wolte vorgezogen wiſſen, 
auch ſelbſt Verſe ſchrieb, aber in einem aben⸗ 
theuerlichen Geſchmacke, wie man aus einigen 


Ueberbleibſeln fchen: fan. Dit Antonini ‚ber 


fhäftigten ſich mehr mit der Philofophie, wel⸗ 
che mit. den fhönen Wiflehfchaften von des 
nen unfer Derfaffer handele, eigentlich nichts 


zu thun hat, . Beym Untergange, der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Rom machten die ICtj noch das be⸗ 
ſte Aufſehen, und unterhielten einig und ale. 


Fein den, Ruhm der Gelchrfamfeit und einer 


guten Schreibart, Denn die Geſchichtſchrei⸗ 


ber waren damals: fhlechte. Helden , wie aus 


den. ‚Seriproribun, hiſtoriæ augultz erhellet, 


— welche 
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welche noch der Kern der damaligen Geſchicht⸗ 
fshheiber find. Wie konnte es auch anders 
ſeyn? wie Eonnten fie mas denkwuͤrdiges und 
edles aufzeichnen , da man. nirgends etwas 
dergleichen von fich fehen oder hören ließ? 


Bey ſo geſtalten Sachen erloſch der Na⸗ 


⸗ 


me und Glanz der Wiſſenſchaften; zumal da 


Conſtantinus M. den Sitz des roͤmiſchen 
Reichs von Rom nach Conſtantinopel legte, 
das Heidenthum mit deu Chriſtenthum ver⸗ 
wechſelte, und endlich die Gothen, Wanda⸗ 
fen und andere. barbariſche Bölfer Italien 
auͤberſchwemmten. Weber eins wundert fidh 
der Verfaſſer, und zwar mit Recht, daß die 
. dem ‚gemeinen Weſen fo nuͤtzlichen und mös 
thigen Wiſſenſchaften, die Phyſik, Botanik, 

ie, Geometrie, und Mechanik bey, den 
RMin wenig im Schwange geweſt. Daß 
fie die Medicin verachtet , iſt Teiche zu begreis 
fen. Denn die Chirurgie machte damals dag 
Hauptwerk von, der. Medicin gus, Die Roͤ⸗ 
mer aber uͤberlieſſen ihren Sclaven das Sen⸗ 
gen und Brennen ‚ das Arm : und DBeinabfes 
"gen, als eine Hand Arbeit die fie vorigen Adel 
- zu geringe, Aula, 





Das 
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Das tft ohngefehr der Inn halt des zwey⸗ 
ken Capitels diefer Eleinen Schrift, welches 
unferm Beduͤnken nach beffer- und gruͤndli⸗ 
. der geſchrieben iſt, als das erſte. Der Ber 
faſſer verſpricht hin und wieder eine Abhand⸗ 
lung von der Aufnahme und dem Verfall der 
Kuͤnſte bey den Roͤmern, und beyder Urs 
ſachen; wie auch eine andere von den Po⸗ 


. fen. | 


J 11 ._ 
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Er >, (s der Herr Probſt ſeine Genealo- 


8 & giam diplomaticam des Hauſes 
>X Heſterreich dem Kayſer Earl 6. 
überreichte, ermunterte ihn dieſer 


— 


Monarch, eine vollſtaͤndige Geſchichte des dſter⸗ 
reichiſchen Hauſes auszuarbeiten, und trug ihm 


‚auf, die dazu gehörige Urkunden aller Orten 


aufzuſuchen. Diefe Arbeit gericth wegen bez 


kannter Urſachen nachgehends- ins Stecken, 
Bis Se, Majeft. die Kanferin : Königie ‚aus 
eigener Bewegung dem Herren Probft befahl, 
damit forszufahren,, auch zugleich Erlaubniß 
ertheilte, alle Archive, Grüfte, Schay.umnd 
Medallien » Cabinette in allen dero fanden zu 


durchſuchen, und die benöthigten Abriffe dars 


aus zu tichment: Er hat aſſo die oͤſterreichi⸗ 
ſchen Landẽ groͤßtentheiis durchreiſet, und mehr 
Vorraͤth gefunden als er anfaͤnglich vermuthe⸗ 


J #e; ja einen groͤſſern als er aus andern Landern 
yufastmen brachte 5 worunter er das übrige 


Teutſchland, ingleichen Ungarn, : Böhmen, 
Spanien/ Jeallen die Niederlande und die 
Schweit verſtehet. Den gefammelten Bor: 


rath hat der Herr Probſt in fünf Theile abges 


theilet, und iedwedem einen beſondern and 
Wwidmet wovon nunmehro der erſte an das 
tht getreten ift,- von deſſen Innhalte wir um⸗ 
änblicher reden werden. Der’ämwente fol die 
iſtoriſchen Gedenkmuͤnzen in ſich bögräfen, 


um 








+ 
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ten eigenem Befehl, oder von andern ihrentwe⸗ 
gen gepräget worden; imgleichen allerley ande> 
re Münzen, von allericy Gattung und Größe; . 

der dritte die gemahlten, in Stein gehauenen, 
gegoffenen, oder auf andere Weiſe vorhandes 
nen Bildniffe der oͤſterreichiſchen Marggrafen, 
Herzoge und Erzherzoge beyderlen Geſchlechtes, 
nebſt andern geſchnizten und gemahlten Denk⸗ 
malen, und einer Beſchreibung derfelbigen, 
Der vierte enthaͤlt die Grabmale des oͤſterrei⸗ 


hen Hauſes, und was mit ſelbigen eine Wer⸗ 


wandſchaft hat. Sie werden in Kupfer gap 
flohen, und mit fieben Abhandlungen begleis 
tet feyn, ‚nämlich ı) von den alten Leichenbe⸗ 
gärigniffen der Öfterreichifchen Fuͤrſten. 2) 
Wenn fie geftorben, und wo fie begraben find, 
3) Von ihren Gräbern und Grabmalen. 4) 
Bon ihren Srüften. 5) Won den Gefäfku 


‚  barinneihr Eingeweide und Herz beygeſetzet wors 


den. 6) Bon Denkmalen dder Maufoläen 
die man ihnen errichtet. 7) Don ihren 
Grabfchriften. Der fünfte zeiget allerley Auf⸗ 
fchriften, welche aus Kirchen, Palläften, öffents 
lichen Gebäuden, Gräbern, Grüften, metalle⸗ 
nen ımd fleinernen Bildern auch ‚andern Ges 
daͤchtnißmalen gefammelt worden ; nebſt der 
von den Gelehrten laͤngſt verlangten Brick 
Sammlung, oder dem Codice epiſtolari K. 


Audolphs des erſten. | 
Alles diefes erfehen wir theils aus der an die 


Kanyferin-gerichteten Zuſchrift, theils aus der 


Vorrede, und dem relbiger angehängten Inn⸗ 


\ 3 ‚halte 


Di 


zer 


x 
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halte des ganzen Werkes, welchen legterh wir 
ganz anzuıführen fir billig erachtet haben, das 
mit ſich der Leſer von der vieljährigen Bemuͤ⸗ 
hung des Herrn Probſtes, welche ihm, wie er 
zum oͤftern wiederholet, auch ſehr gerne zu glau⸗ 
ben iſt, nicht wenig Schwierigkeiten und. Ko⸗ 
ſten verurſachet hat, einen deſto deutlichern 
Begriff machen koͤnne. Der Vorrath zu al⸗ 
den fünf Theilen iſt alſo nach einem zwoͤlfjaͤhri⸗ 
‚gen Beſtreben in des Herrn Probſtes Hand, 
amd er wird fie nach und: nad) ausarbeiten, 
nachdein es die Limftände erlauben werden; wo⸗ 


zu wir ihm aufrichtig Gluͤck wuͤnſchen. 


Den Anfang hat ſelbiger mit den Siegeln 
und Wapen der öfterreichifchen Herren ges 
macht, indem bey dem Beweiſe von ber Rich⸗ 
tigkeit einer. Urkunde, nicht wenig darauf ans 
kommet. Da es wegen derfelbigen allerley Mey⸗ 
nungen giebt, fo befand der Hert Probft für 
noͤthig, die Sache genau zu unterfuchen, und 
Dadurch unfern Alterthuͤmern ein groͤſſeres 
Licht anzuzuͤnden. Es iſt alfo leicht zu erach⸗ 
"gen, er werde nicht alle öfterreichifche Siegel, . 
auch nicht alle die Edniglichen und Fänferlichen, 
fondern nur diejenigen, welche er. zu feiner. Ab⸗ 
ſicht dienlich und hinreichend fand, feinem Wer⸗ 
fe einverleibet Haben, ... : W 
Decr gegenwaͤrtige erſte Theil beſteht aus 
acht Abhandlungen. Die erſte handelt von 
den Siegeln: der oͤſterreichiſchen Herren, von 
Ernſt dem erften oder tapfern aus dem baben⸗ 
bergifchen Haufe, bis auf Maximilian den ers 


oo ſten: 
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ſten; die zweyte von dem alten öfterreichifchen: 
Bapen: Schilde 5 "die dritte von dem Lirfpruns 
ge des heutigen, oder der Binde ; die vierte 
- von der allmäpligen Vermehrung des öfterreis 
chiſchen Wapens; die fünfte erzaͤhlet die Titel 
umd Wapen der niederländifhhen und fpani> 

fhen Herren aus öfterreichifchem Stamme; 
und die fechfte derjenigen, "welche geiftliche Fürs 
ſten geweſt. Zugleich kommen die Wapen der 
Ritterorden vor, welche die oͤſterreichiſchen 
Herren entweder geſtiftet, oder beſtaͤtiget, oder 
das Wapen derſelben ihrem Schilde einver⸗ 
leibet haben. Die ſiebente handelt von ihrem 
Hauptſchmucke; die achte aber von dem herzog⸗ 
lichen Kleide, Schwerbte, Pannier, Scepter, 
Meichsapfel und übrigen Ehrenzeichen, | 

Ob es uns wohl nicht möglich feyn wird, 
den Heren Probft in allen feinen Abhandluns 
gen durchaus zu folgen; fo wollen wir doch ins 
fonderheit aus den beyden erftern, ihrer vorzuͤg⸗ 
lichen Anmuth und Nutzbarkeit wegen, etwas 
umftändlichetes benbringen. Der Herr Bere 
faſſer hat feine ältere öfterreichifche Chartam 
builatam auftreiben fönnen, als die welche im 
Kloſter zu Melck befindlich ift, und von Marg⸗ 
graf Ernft zwifchen den Jahren 1057 und 75 
ausgefertigt worden. Es giebt feine ältern, 
weil es damals erſt auffam, dergleichen Sie⸗ 
gel mit einem Wapen zu gebrauchen; es auch 
mwohl-fenn fan, daß die Canonici, welche Melck 
den Benedictinern überlaffen muften , einige 
ältere beſiegelte Urkunden mit ſich weggenom⸗ 
Cc4 men. 


v 





Ed 


‚290 I. Mnumenta domus uſtriacæ. 


men. Es hat Hueber in Aultria ex archivo 


mellicenfi ©. 194 eben dieſes Siegel, iedoch 


in einigen Stuͤcken fehlerhaft geliefert. Vor⸗ 


io iſt es nicht mehr ganz; doch ſiehet man auf 
dem Schilde noch Kopf und Hals. von einem - 
groffen Vogel, der vermuthlich ein Adler ſeyn 
folte,- Der Marggraf ſitzet zu Pferde , und 


* führet in einer Hand das Pannier, in der an⸗ 


N 


„dern aber die Lanze; wobeh dee Herr Verfaffer 
anmerket, daß die regierenden Herren alſemal zu 


Pferde firend erſcheinen. Win fügen Hinzu, 
daß aus der Lirfunde felbft cin. genenlogifcher . 
Irrthum zu verbeffeen ſey, indem. der Margs 


graf fine Gemahlin Swoͤnehild nennet, wel 


che einige feinem Großvater Heinrich beylegen, 
und ihm dagegen des Dedo von der $auflk 
Tochter, Mathild, anweifen. In den folgens 
‚den Siegeln zeige fich der. Adler immer deutli⸗ 


4 


ccher, ſo viel als von den damaligen Kuͤnſtlern 


u erwarten. ſtehet. Mit Ausgange des raten - 
Sarfunders erfcheinet er auch auf. dem Parc 
‚niere, welches bieher ganz leer,. oder mit einem 


beliebigen Zieerathe anggefüllet geweſt, Ser meiſt 


in Rauten, Streifen oder Ringen beftand; vers 
muthlich weil die Einbildungsfraft der damalis 
gen Mahler ebenfo fehr in. felbige eingefchräns 
fer geweſt, als unferer heutigen Cattundrucker 
in die Seftalten der Mohnhäupter und Fleder⸗ 


wviſche. Der Here Verfaffer fehildert 7 ders 


leihen Siegel ab, worunter dag letzte vom 
Sabre 1196 und Friederich dem catholiſchen, 


das erſte iſt, o nicht auf das ae ge⸗ 


drucket. 


/ 


it ‚| 
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drucket, fondern mit Schnuͤren daran gehän- 
getworden, Als mit Anfange des ızten Jahr: 
hunderte $eapold der tügendreiche das Schloß 


zu Medlingen nebft andern Gütern zugerheiler . 
befam, fehrieb er fich nicht Herzog von Oeſter⸗ 


reich, fondern nur Hainricum de Medelich, fühe 
rete auch kein Muchtfiegel: das ift, feine Per⸗ 
fon erfiheinet nicht zu Pferde auf feinen Sie 
‚gen, fondern nur der oͤſterreichiſche Adler, mit 
der Benfchrift Hainricus. Hueber führer ein 
geboppeltes Sicgel-von ihm an, das auf einer 
Seite den Adler, auf der andern aber zwey ges 
: ende. $öwen hat.  Dergleichen bringet der 

Here Probſt von deſſen Sohne und dem Jah⸗ 


ve 1232 bey, mit der Umſchrift: Sigilium, Hen- 


rici Dei gratia DucisMedelicenfis. Es häns 
get an einem weiſen/ goldfarben, blauen und 
rothen, ſeibenen Faden. 


Leopold 7. oder glorreiche ſieng an, ein ger 


doppeltes Machtſiegel zu gebrauchen: das iſt, 


I er erſcheinet auf beyden Seiten deſſelbigen zu 
Pferde. Er fuͤhret auf. einer. den öfterreichir . 


ſchen Adler, und auf.der andern das ſteyriſche 
Panterthier im Panter und Schilde. Doc 
gebrauchte er bey denen in Steyermark aus⸗ 

ertigten Urkunden, zuweilen nur. ein eine 


aches; das Panther fichet im Schilde, und, 


der A dier im Panniere. Der Herr Probſt hat 


auf einigen Siegeln dieſes Leopolds im oͤſter⸗ 


reichiſchen Panniere auch das Creuz gefunden. 
Indem ſich nun der Herzog. 1208 mit dem 
Crane bezeichnen Ian die Urfunden aber _ 

&c 5 nachher 


v 
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nachher gegeben worden; - fo iſt die Auslegung 
aus diefem Umſtande zu nehmen, Leopold fuͤh⸗ 
kete den Adler bis an ſeinen Tod, welcher. wie 

aus einer zwethaliſchen Urkunde erhellet, im 
Auguſt 1230 erfolget iſt. Sein Sohn Friede⸗ 
rich der ſtreitbare erſcheinet in eben dieſem 
Jahre mit der Binde auf dem Schilde, und 
der Adler ift weg. Von ſeiner Schweſter 
Margaretha hat der Herr Probſt ein paar Urs 
kunden gefehen, die im Jahre 1262 und 56 zu 
Crumenau gegeben worden. Sie führet. den 
Titel D.G. Romänorum regina & fernper au- 
 gufta, Im Siegel figet fie auf einem Throne 
‚ mit dem Scepter in der Hand, Die Gertrud 
fißet 1253 gleichfals in einem Hermelin: Mans 
gel und rundlichten Hute, und hat eine &ilie in 
der, sinen Hand, Won der Binde findet fich 
bey beyden nichts; weswegen der Herr Probſt 
bie Anmerkung machet;: Mulieres ut funt in- 

genio pretioſo & fingulari, avita ſæpius in- 
fignia ſinere, & flores, volueres, aliave pro 
lubitu ſymbo la ſumere veverunt. 

Ottocars Siegel ſind doppelt. Auf einer 
Seite ſitzet cr als König mit Srtepter und. 
-Meichsapfel auf dem Throne; auf der andern 

aber als Herzog: zu Pferde, mit der Binde im 
Schilde. 

Nach Ottocars Tode ftand Defterreich unter 
K. Rudolphen. Der Here Probft hat unter 
fo vielen Siegeln deffelbigen fein einziges .ger 
funden, barauf der habfpurgifche Löwe oder 
die Merreichiſche Binde zu ſethen wäre; ſon⸗ 

dern 
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dern er gebrauchte bloß das Majeſtaͤts⸗Siegel, 
und den Titel roͤmiſcher König. Albrecht fuͤh⸗ 
rete von 1213 bis 81 den. Titel Graf von Habs 
ſpurg und Kyburg, Sandgraf von Elfaß per 
Auftriam &Styriam Vicarius generalis:nadhr . 
gchends aber den Herzoglihen. Der Here 
Probſt bringet aus dem wieneriſchen Stadt: 
Achiv ein Siegel von ihm währenden feines 
Vicariates als. eine Schtenheit bey. Er ſitzet 
zu Pferde mit dem habfpurgifchen Loͤwen ‚auf 
dem Schilde, dem bloßen Schwoerdte in der 
zechten, und einem wachſenden Löwen auf dem 
Helme, mit der Umſchrift: Albertus DeiGra; 
de Habsbure & Kyburg Comes, Lantgravi, 
Alacit. Dom. Rud. Rom. Regis primogenit; 
& ejusdem per Auftr, & Styri. Vicarmıs gene 
ralis. Als Herzog ſitzet er auf einem mit: det 
Turnierdecke geziertem Pferde, hat am Arme 
das öfterreichifche Binden ⸗Schild, in der 
rechten‘ Hand aber bas ſteyeriſche Pannier. 
Born an der Decke iſt der ſteyeriſche, hinten 
der Habfpurgifche Schild eingeſticket. Im 
Eontrafigil erfcheinet das Panterthier abers 
mals mit der Umſchrift f. S. Ducis. Bon Al⸗ 
brechts Nachkommen finden fid) unzählige Sies 
gel, in welchen allemal die Binde als das öfter: 
reichifche Wapen vorkommet. Die Umſchrift 
giebt allmaͤhlig einen immer groͤſſern Titel zu 
leſen; gleichwie auch ſeit Rudolph 4. mehr 
Wapen hinein geſetzet worden. Wir wollen 
nur eines von dieſem Rudolph, wegen folgen⸗ 
der: ganz befondern Auffchrift auf dem * 
GE “ erwaͤh⸗ 


4 
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erwaͤhnen: Imperii Scutum Robürque cor 
Auftria - - turela pr - - rus teftarur Cafar 
ſigillo. Scriptura ſua roborat aurea bulla. 
Jedoch wir duͤrfen noch ein Siegel von die⸗ 
ſem Rudolph nicht vorbeygehen, weil es vie⸗ 
ler Urfachen wegen ſehr merkwuͤrdig iſt, wie⸗ 
wohl es nur als ein Contraſigill gebrauchet 
worden. Der Herzog ſteht geharrniſcht auf 
zwey Hirſchen im Mantel, mit dem Herzoghu⸗ 
te auf dem Kopfe, und dem Scepter in der 
‚rechten. Die linke ruhet auf dem Schwerdte: 
zu beyden Seiten werden 12 Wapenſchilde von 
Engels und Menſchen⸗ WGeſtalten gehalten: 
neben ſeinem Kopfe ſtehen zwey Schilde, zur 
rechten ‚das oͤſterreichiſche mit der Binde, zur 
linken ein anderes mit den fünf Vögeln, Die 
Umfehrift lautet alfo: } Rinod. Dei gra.. Sacı 
Rom. Imperii ‚Archymagifter venätor : Al- 
berti ducis & Johanne Duciſſe primogenitus. 
Hingegen auf dem Macıtfiegel erſcheinet ein 


Adler im Panniere, unbeiner aufdengecrönten 


Kopfe des Pferdes. Der Herr Probft gicht 
ung davon folgende Erläuterung. Die Minie 
. fteriafes’führeren oft .die Wapen ihrer Herren? 
und daher. führet Nudotph ale des Reichs Erz⸗ 
jägermeifter den Adler. ‚Vorher beſaß er ſchon 
einige Lande erblich, welche einen Adler zum 
Wapen hatten, nämlich Defterreich über der 
Eng, Kärndten und Tyrol. Fuͤget man beyde 
Adler wegen des Erzamtes dazu, oder nur ‚ci 
nen, und denjenigen welchen die alten Mar 
grafen und KHerjoge von Heſterreich fuhbreten 


\ . 
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fo find fünfe beyfammen. Lieber diefes belieb⸗ 


te Rudolphen die gefünfte Zahl, Ve 
wegen einer geheimen Bedeutung. Denn ’ 
Steyrer bringer cin wiewohl nur Feines Sie⸗ 
gel von ihm bey, mit einem fünffachen Men⸗ 
fibens Geſichte, und der Umſchrift: f. S. Ru- 
dolli Ducis Auſtrie. Daher find die fünf 
Woͤgel eigentlich Adler und feine Lerchen, auch 
von Albrecht des 4. Zeiten beftändig geführee 
voorden, Diefer Albrecht gebrauchte sum Ge⸗ 
genfiegel fein Wapen, fondern einen Kopf, wel⸗ 
cher in einen Stein geſchnitten zu fenn ſthei⸗ 
netz und der Here Verfaſſer bemerkt, daß in 
Yiefen Zeiten auch andere Herren nur einen ges 
ſchnittenen alt römischen oder griechiſchen Kopf 
zum Gegentheil gebrauchet. Als Albrecht V 
ungarifcher und böhmifcher König, auch Rayfeg 
worden, gebrauchte er ben Öfterreichifchen Auss - 
j fertigungen kein herzogliches Machtſiegel, ſon⸗ 
dern nur ein kleines, mit den fünf Wapenfchil⸗ 
den von Defterreich, Steyer, Kärndten, Crayn 
und Tyrol. Hingegen Sadislaus poſthumus fe⸗ 
tzete guch in den Eleinen Siegeln das öfterreichiz 
ſche Bindenſchild indie Mitte, und rings herum 
die Schilde von Ungarn, Böhmen, Mabeen 
and. dem Lande ob der Ense. 

Friederich der ſanftmuͤthige fuͤhrete ein-ans 
deres Siegel als roͤmiſcher König, cin anderes 
eig Kayſer, und nöd) -ein-anderes..nach feiner 
Tapferlichen Crönung als. Erzherzog. Wir 
bleiben be dem dritten ſtehen. “Die erſte Sei⸗ 
ie eich J Kaqſer a dem erone ſiczend 


vor: 


1 
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vor: die andere reitend mie dem herzoglichen 
Mantel, dem öfterreichifchen Cronhute auf 

— den Haupte, und einem &tepter, worauf oben 

- eine Kugel ſtehet, inder rechten Hand. Ringe 

um die obere Hälfte des Siegels flchen acht 

. Wäpenfchilde, Alles diefes deutet nach des 
Herrn Brobfts Erflärung auf das Borrecht 

ber Ersherzoge, die Lehen zu Pferde zu empfan⸗ 

gen. Die Panntere und das Schwerd lieſſen 

| ſich die Herzoge damals vortragen. Als eine 
„Allgemeine Anmerfung Fan man beyfägen, daß 
u | bie Zahl und Ordnung der Wapenfchilde, auf 
eines: ieden Fürften, ja öfters auf bes Kuͤnſt⸗ 
lers Gufbefinden berußeren, Die Siegel deg 
Maximilians übergeben wir. EEE 

Die alten Siegel der Marggrafen und Hera 

zögen waren gelb. - Linter Albreche 1 find fig 

weiß: Im 14 Jahrhundert bald weiß ‚in gel⸗ 

bem Wachſe eingeſchloſſen, bald roth und mit 
weiſem Wachſe umgeben: und das Gegenſie⸗ 

gel hat wieder eine andere Farbe. Der Herv 
Prrobſt hat die Farbe der Faͤden mit beſonde⸗ 
rer Sorgfalt unterſucht, aber befunden, daß 
fie willkuͤhrlich geweſt. Doc Bat. man feit 

Mar. 1 Zeiten. ſchwarz und Gold gebrauches$ 
wiewohl er eines von. Ferd. 1 und dem Jahre 

526 yefehen, das an rohen und Goldfaͤden 
Fehangen Sn 

In der weyten Abhandlung wendet fich dee 

Herr Probſtzn dem oͤſterreichiſchen Wapen. 
Cuspinian und safe gaben die 5 Lerchen das 

für An, weil man Auffchriften gefumben hattd/ 

9 | Ä die 
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[N von einer-Legione Al, Ala, Alaud. redeten. 
Dieſes war nun freylich nach der Erkenntniß 


der damaligen Zeiten in dieſem Stuͤcke gefpros , 


en. Denn die Wapen waren dem Geſchlech⸗ 
te gut nicht dem Sande eigen; f kamen erftim 
zı und 12 Jahrhundert auf; und auf dem 
angeführten Siegeln erfcheinet zwar wohl allea 
mal ein Adler, aber erſt unter Mudolph 4, die 
angeblichen fünf Lerchen. Da nun Ernft in’ 
der Urkunde nicht Marchiæ orientalis ‚psefe, 
&us, ſondern Auſtriæ Marchio heiſſet, und 
auf. dem Siegel, wie gang deutlich zu ſehen, den 
Adler führer ; fo war. die Marck Defterrcich 


und der Adler dem babendergiſchen Gefehlechtn ' 


erblich. Geſetzt auch, Dex er ſey anfängs 
lich ein Zeichen des Amtes, und von.den Kaps 
fern verliehen geweſt; fo wurde er doch durch 
die Länge der Zeit zum Geſchlechtswapen, in 

dem er meiftens 200 Jahre von Ernſt bis an 

Sriebrid) den fireicharen geführet worden. Es 
iſt auch eine Erichtages ( Dienfitages ) vor 
Pfingften 1228 gefertigte wienerifche Urkun⸗ 
de da, in welcher die Stadt ihres Herrn Was 
pen, nämlich den Adler im Siegel hat, ben fie 


auch behielte, bis ihr aus Eanferlicher Gnade 


1461. der doppelte Reichsadler erlaubet wor⸗ 
den. N . , 
. Aus bem Schilde kam ber Adler auch ins 


Pannier, jaim ı sten Jahrhundert aufdie Klei⸗ 


der und andere Jierrathen, und zwar in groffer 
Anzahl. Der Here Probſt bringet ein Bilds 
niß von Leopold dem Heiligen ben, deſſen Mod 
Znuverl. Vachr. 138 Th. Dd über 


o 


&6$- T: Mohumente domns aufriaca! 
; , I 
"Eben und über mie Adlern befaͤet iſt. Diafe 


Menge fehränkte Rudolph der gie, was das 
Wapen betrifft, auf fünf Städe ein; Ste 
tonrden alfo Fleiner, und fir Lerchen angeſehen. 
Unterdeſſen kan man wicht fagen, Rudolph Has 


be ſtatt eines Adlers deswegen fuͤnfe gefuͤhret, 


weil er den erzherzoglichen Titel: annahhm. 


Denn feine Nachfolger führten den erzherzog⸗ 


\ 


‚Eichen Titel nichr , bis ins: 15 Jahrhundert; 


wohl aber die fünf Bügel, Daß es aber Ads 
ker und keine Lerchen find, iſt aus viel gemahl⸗ 
den und gehauenen Bildern zu erfehen, fonders 


lich aus einer groffen im Kloſter Neuburg vors 


handenen Stammtafel, welche vermuthlich im 
ısten Jahrhundert mit beygefuͤgten Wapen ges- 
mahler worden. “Denn da ſind die Schnaͤbel, 
Klauen, und die uͤbrige Geſtalt viel zu deut⸗ 


lich, als daß man ſich irren koͤnte. Die Ver⸗ 


theidiger der Lerchen hatten. ſich auch auf einige 


prieſterliche Gewandte berufen, die aus des 


erzog Leopolds und feiner Gemahlin Agnes 
feideen verfertiget ſeyn, worauf Serchen und 
Fiſchgen als Die beybderfeitige Geſchlechts⸗ Was 
pen erfcheinen folten, Aber als fie der Herr 


Probſt recht befahe, waren zwar fchachtweife 


gelegte Fifchgen; aber weder Lerchen noch Ade 


‚ler, fondern andere Vögel, Hähne, Häsgen, 


Bäume, Blumen und Scepter, als. ein zur 


. damaligen Zeit fehr wohl ausgedachter und 
kuͤnſtlicher Zierrath eingewuͤrket. 
Nun fragt es ſich, woher die weiſe Binde 


ruͤhre? Dieſes eroͤrtert der Herr Probſt in der 


| , 
\ 


| 
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BBH AMonuvienta domus aufriack.. 295 
dritten. Abhandlung. Die befanttte Gage 
ſchreibt dieſes —ææ— dem 6. oder 7. zu. 
Allein es erwuͤhnet keln einiger Schriftſteller ſei⸗ 

ner Zeiten das geringſte davon! und die ſtaͤrk⸗ 
ſten Gegenbeweiſe find Die angeführten Siegely: 
woraus klar erhellet, daß Leopold der 6. und 7, 
vor und nach ihrem Creuzzuge nichts anders als: 
den ‚einzelnen Adler im Wapen geführer: das 
hingegen die Binde nicht eher als unter Frie⸗ 
Berich Dem flreitbaren, und zwar gleich mit An⸗ 
fange feiner Diegierung erſcheinet, nämlich 12 3. 
Was der Herzog damit. gemeynet, das erflärt: 
der Here Probft aus einer Stelle des Enickels 
„. ober Ernendels, eines zeitgleichen Schrift⸗ 
ftellers. Der Herzogmwurde 1232 Mitten, und. 
‚  fehlug ſogleich aoo Edeeute zu Nittern, vera. 
ſahe fie anbey mit Pferden und Ruͤſtung, ins; - 
gleichen mit Kleidern , die der Post alfo bes. 
ſchreibet: | 
Sie trugen von ganzem Scharlach Chlait 
Daudburch ein Strich viel gemait 
Der waz weiſſer denn ein Swan 
Vehe Vedern wolgetan 
Truegen ſie zu ier furriee. — 
Und an einem andern Orte! 
Die furten Scharlach Chappen art, 
"Die Wurden gewercht wol mit flein 
Dadurch eih ebel Strich weiss 
Bie von edelin Scharlach guet; 5 
Woas Enenckel Vehe Vedern nennet, das 
nennet Sunthaim bei) Ban F. 1. ſchlechtweg 
3 VWech, 


— 


ð 


I. 
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yo I. Aekumants domus —X “| 
Vech, und AMenpeck uͤbertzet es mit ſubdu· 


Rure de varia veltivir. Mast-hieffe alſo ein 


ſolches Unterfutter ein Behfurrier ; woraus, 
He. Sranzoßen ihr Vair erkuͤnſtelt. Wie die: 


RKleidung eigentlich beſchaffen geweſt, das era 


laͤutert der Herr Probſt aus den Bildniſſe die: 
ſes Herzoges auf. ſeinem Leichenſtein in der Ab⸗ 
tey zum Hr Creuz. Er hat ein enges Wams 
mit Ermeln on, das bis. an die Knie reis: 
cher. Leber. die. Brut und. den Obertheil der’ 
Arme gehet. der. Strich oder die: Binde, und iſt 
von dem Guͤrtel ganz unterſchieden, den ee am 
gewöhnlichen Orte traͤget. Die Farbe, wel⸗ 
che man am Steine nicht ſehen kan, erlaͤutert ein 
altes Glasgemaͤhlde aus der Gloͤniker⸗Kirche 
von 1434. Es ſtellet Wolfgangen von Wurm⸗ 
prand kniend und geharrniſcht von Ueber dem 

Harrniſch hat er einen rothen Ueberwurf mit ei⸗ 





nem_weifen hand⸗ breiten. Striche unter dem 


Wapen. Das Roͤckgen rächet his an die hal⸗ 

ben Schenkel, und iſt am Saume mit Beh auf⸗ 

geſchlagen. Sodann hat er noch ein rothes 
und gleicherweiſe aufgeſchlagenez Maͤntelgen 


auf der Schulter, 


Die Gelegenheit zur Veränderung des Wa⸗ 
pens bringet der Here Verfaſſer aus alten ußd - 
geitgleichen Schriftfiellern bey. Leopold hats 
te ein Landrecht ausgehen laffen, welches. die 
‚Stände ihren: Freyheiten nachtheilig erachkes 
sen; und Sriedrich wolte, auf Einrath Wolf⸗ 
gers von Pardı, Steuer im Sande einführen, 
E BP Ze davon 


I Mieemensa demmeanfirlace. „zg1 
davon man bisher nach nichts. gewuſt Hatte, 
Daher empoͤrtan ſich die: Staͤnde gleich nach 
Leopolds Tode, hemoͤchtigten ſictz des Schasses 

mit Liſt, und lauſoten übel im Sande, wozu noch 
der boͤhmiſche König Wenzel mit einen: groſſen 
Heere kam. Daher geriech dev Herzog in ziem⸗ 
liche Noth; ˖ ſammelte aber beumodk feine Ge⸗ 
freuen, und wehrete fich: Nun iſt: aus alten 
Siegel keweislich, daß ſchon 1228: die Etadt 
Hisn den babenhergifchen Yolcogefäßset; auch 
Den his 1461 behalten, Sie führere ige 
olglich auch im Panniere, und die Ständg 
brauchten überhaupt das Wapen ihrer Herren 
im Pannier. Deswegen muſte der Herzog auf 
kin neues Wapen bedacht ſeyn, alg ag mit huei; 
um Kriege kam; und zwar um fo vielmehr, dg 
fe ſich nebfl dem Schatze, auch feines Siegels 
bemaͤchtiget hatten, wie Pernold bey Dany 
thalern ausdräsflih ‚meldet. : Daher. iſt nun 
mehro klar, warum der Herzog ſchon 1237 ein 
anderes Siegel gebrauchen muſte, nämlich weil 
das gervöhnliche in dan Händen. der. Wider⸗ 
‚fpenftigen war." (Er-wählete Hiept. die. weiſ 
Binds im rorhen.Gelde, und. fegere dieſes Wag 
pen gleichfalls in ſein Pannier. - Ale guemdlich 
Herr wurde, behielte er es, un hie neuen PRItA 
ter Die er ſchlug und feine Leibſchaar vorſteleten 
befamen rothe Roͤcke mit dem weifen Striche 
ai Feldkleidang.Venn er fůhrete dieſe Kits 
Gen beſtaͤndig mit ſich E.r nath Italien, und 
anf Den Reichstag, welches letztere ber Portal 
Jo beſchreibet: - * J ch deze 


Neal Dd3 Dar⸗ 
N \ . . , oo. 
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Darnach der Chaizzer Friebereich 
Gepot einen: Hof, ber waz reich 
Da kamen die Fuͤrſten al dahin * 
DI tummem , und bie hetten Sem; LIT. 
Da fur auch fberleih Zu 
Der edel Herzog Frieberech 


Er furt mit in au ſeiner Schar⸗⸗⸗. 
RZtwal hundert Ritter wolgetau, 
Die furten Scharlach chappen an u. —* — 


iWarum aber Friederich & feinem ieuen 
Wapen vielmehr die weiſe Binde im 'rorhen 
Felde als fonft etwas ermählete, davon giebt 
der Here Berfaffer folgende Urfache an, Dee 
Scharlach und das Foftbare weile Rauchwerk, 
war allezeit die Tracht der Herzoge und Fürs 
en geweſt.Friederich wär nicht allein von 
atur zum Prachte geneigt; ſondern es kam 
ihm bey damaligen Umſtaͤnden, da er mit eis 
nigen Landſtaͤnden in Ineintgfeit febte., . auch 
— darauf an, da e er ſich feinen Uns 
erthanen in dem Glanze zeigte der einem Lan⸗ 
Lsheren gebühret, und a feinem Sle⸗ 
gel, Wipen und Pannier fich für denjenigen 
uegab/ der er wirklich war.‘ Hiezu ſchickte 
ſich nun die rorhe Schariach, und die weiſe Her⸗ 
Mnelinfarbe als Öle —*8 bee ale el⸗ 
was in der Welt. 


De Kam feidet «6. nicht die abchen Abe 
banblungen auf gleiche Weiſt durchjugehen, 
wagrinung die Sichhaher der Wapenkunſt, Geſchech⸗ 

“ und Alterthuͤmer unferes Barerlandes, viel 
et ’- merkwuͤr⸗ 


* JE GER TOR. JOH, 
net. Mi 


> 
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3... Mmenentd Anm enfiriecA 3 
——* Anwerkungen ui Betgnu⸗ 
gen finden: Wir erwähnen nur noch etmas von 
hen ‚agrhängten auctario cünlamatum af 
Kriscorim. Der Herr Probſt hat eine groſſe 
Menge :öfkerreichifeher Urkunden gefammelt, 
welche: Meile noch niemals gedruckt worden, 
rheils aber wohl werth waͤren, daß man fie 9 
ou nn gleichfoͤrmig abdruckte. Aus-biefee 

Menge bat-treinige aungelrfen , zu wekchen die 
im Werte ſelbſt angeführten Siegel — 


oder wehhe ſonſt etwa zur Eriäggerung und 


zum Beweiſe feiner Ausführung dienen; CH 
Br derſelhen in allen zwey und dreyßig. Die 
agte hr in teutſcher Sprache, und das-Refiay 
ment Herrn Rudolohs zter Gemahlin Bley, 
*— franzoſ Prinzeßin, von 304. Pa 
Hat fe Pu IE ſeings Coch ůod. ſchen ‚enger 
bracht, aher ohne Siegeh, : welches gleichwoihl 
mertioärtigift, Die Sach ficherbernuf,und 
chat is der lialen eineSilis, ider rechtenichen.che 
Ren drerhlatterigen; Klea, Neben dem Kopfes ſte⸗ 
Ss zur xechden das oͤſterreichiſche Bindenſchild. 
zur linken der franzuͤſiſche mit vielen Lilien 
‚Auf b enden figen zwey Voͤgelgen, ſo Tauben 
ahulich Ehen, Unter den Schilden ſiehet man 
gun. rechten drey Adler; zue linken drey Pan⸗ 
eher: und. zielen dieſelben anf Oeſterreich 
90. Sceher, indem ſig in der Urkunde Keinen 


Xrdern Tieel / fuͤhret, als vdn kan Genaden Bob 


‚sea des Chuniges Tochter. von Frankreich/ und 
auch Herzogiune von Heſterreich und vqn 


‚Ste: De Sralıgel hat de Binde uud 


Da. od die 


gog 3. Mimemeeta domus wußhiach. 
Bir stiten, doch die letztern in einer andern Orbe 
rung und Zahl als. im · Siegel.Ju der agten 
bleher ungedruckten erſcheinet :iaw. Safe 1360 
unten den. Zeugen: der. durchlauctig Zürft 
Meinhart, Mergarave zu Brandenhurg, Her⸗ 
zog in Ober⸗Bayern und Grare pe: Tirol, mw’ 
fer (Hetgeg Rudolphoiq.) lieber Granger: Der 
Prinz war damals n Jathe alt; und cher 
Berne Herr, 1: Dennoch aben iſt r "Zeuge, 
und faͤhret alle: Titel, ohne feiner Eltern zu 
gedenlen, wie damals ſtark gewoͤtznlich war, 
Mir haben Hievue- ettnas. beygebracht/ das 
uns am erſten indie Augen fick; "und wir ver⸗ 
ſprechen deiti. Safer /ier werde ihn: die Reit nicht 
gerenien, die or auf das Durchgchendickr:lies 
kuͤnden werdet. Zu wuͤnſtchen wäht, es moͤch⸗ 
yon durch zuſanmengeſezten Heiß! Regeſta 
chtonologieo· dip lomatica, nicht Hilo nach des 
Herrn Probſtes Wunſche vom oflerrrichiſchen 
Ppndernauch von aͤllen dautſchen Hauſern eudlich 
u Stunde fonimen, und die Seſthichte nebſt 
.. in allgemeinen und befondern Geuarsrechte 
anſores Materlandes indie ſangſtverlangte 
Mlarheit ſetzen. tina, 
1: Das Bemuhen des Horrn Probſtes wind 
* nicht wenig beytragen. Din ss in einem 
bolchon Werke vielleicht nicht allemal angehet, 
Die Wiederholungen gang zu vermelden; ſo ban 
wvoch dieſes der Deatlichteit und Vrdaung niche 
ſchaden, welche in dem ganzen Werlkeherrſchet, 
und norhwendiger Weſſe das Werlangen vers 
mMmiehret, die Jolge einer ſo nuͤtzlichen und gruͤnb⸗ 
lichen Arbeit zu fen. . 3, In- 
. 


* 
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. Dicenkcg, —— 
critiſche —E in die Epiſteln 
a. Pauli — 8*— Galater and Coloſſer. 





25) bie Briefe Pauli fo befihaffen find, da 
eich: ein Gottesgelsheter bey Grklaͤrung ders 


— 


-“ 


Leipʒ. 1750, NAlph. 10 Bogin ato. 


felsen, feine Wiſſeuſchaft mit Ruͤhm und Wie - 


en Anbringen: Tanz: fa erhalten auch "bie 


yorn Epifieln, waehhe ber.berühmte Here Bi 


Ffaſſer zum Zweck "feiner Unterſuchung ge 


fetnet / eine ſoiche Erlaͤuterung die man von bet 
Staͤrke eines. ſo beruͤhmten Mannes erwarten 


fan.: Es hatte der. Herr Werfaſſer beteits 1737 


do ar die ꝓte Auegabe von Pritii Einleitung in 


EN: beſorgt, eine eigne Einleitung in die 
EAÆMpiſtel P iverſprochen „ weldye bey der As 
«beit. des Pritü sicher zu finden war. Da ihn 


- aber ie wichtige Weränderung feines’ Amtre, 


und die damit verbundenen Boſchaͤftigungen 
{bie anfero gehindertjfeinem Verſppechen Genuͤ⸗ 
zezu leiſten; ſo hat er ſirh vorgenommen, ſol⸗ 


sches wenigſtens zum Theil zu erfüllen, und ein⸗ 


ine Epiſteln zu erlaͤntern, damit cr ſich nicht 


genothige ſehen mocho das: ganze Werk z. 


Br mund d $ 


zud 11. Bifinami Iniräddtio 

ſo vielen Hinberniffen Hegen zu laſſen. Es ers 
fheinet alſd anitzo die Einleitung in Be-&piftel 

an die Galater, in welcher man nicht nur viel 
* Arbeit, ſondern * ——— 

theils vermehtt und verbeſſert antrifft-;, mas 

Der Herr Werfaſſer ehedem zus $eipjig in feinen 





Diſſertat. de Galatia antiqua. de ingeniis Ga- 

latarum ftupidis, wie auch de profanis Galara-- 

‚tum coneilils beveits geſchrieben hat. 

© Wie bey ſolthen Einleitangen hauptſachlich 

srfodert wird, daß wıan ‚non denenjerfigen , an 

. welche die Epiftel gerichtet iſt, einen gehoͤrigen 
Begriff maihe; falheraber hurch feine andere, 
als: durch geögraphifehe sind Hiftorifehe Lintens 
fuchungen erlänget werdenfan: ſo hat der Hert 
Verfaſſer dieſes feine Daupsabficht ſeyn laſſen, 
Hierzu. den erſten Theil einer ieden Einleitung zg 
veſtimmen, um die Leſer durch Betrachtung deß 

Mamens, der. Gegend, der. Städte, der Lantes⸗ 
sort, dev Natur und Schisffünle derer Salater 
und Soloffet, zu richtiger Erklaͤrung derer ah 
fie geſchriebenen Briefe Botzubtteiten..: Wlan 
wird es den Herrn Verfaſſer ohnſchwer glau⸗ 
ben, dauß ihhjm fein Theil ſeiner Acheit. mehr ck | 
und Mühe gekoftet, als eben diefer.. Wie uͤben⸗ 
haupt die Erfahrung ſowohl als die Naͤtur der 
Sache tchret, daß feine Unterſuchungen wme⸗ 

niger Gewißheit und Licht, und alſo chen her 





wegen mehr Veſchwerlichkeit haben als diejenj⸗ 
gen, welche die Zeitrechnungen und Erdbeſchrei⸗ 
bungen betreffen: fo hat es. ben dieſer Bemj⸗ 
-Bung dem Herren Berfafler nicht anders gehen 

| Zr en können. 


Pu .. Mm Epifl. ad’ Galatar, : 3097 N 
Finnen, "Cr har einen Einmutf Tekht voraus 
- gefehen, den man ihm wegen der Umoͤthlgkelt 
einer fo mählamen Arbeit machen fönte:: ws 
wird ihm aber folcher wie er ſehr wohl erinnert, 
nur von denen gemacht werden, die es nichte 
wiſſen, der hedenken, was vor Anlaß dio His ' 
ligions⸗Spoͤtter von ſolchen Schwierigkeiten 
Inehmen; welche in die hiſtotiſchen: Wiſſenſchaf⸗ 
- ten einfihlägeh-* ; urid tote fihläche. diejenigen 
mit ihnen zu rechte kommen, die entweder Aus 
Vexrachtung oder aus Unwiſſenheit ſolcher Sa⸗ 
chen, die daher genommenen Einwuͤrfe nicht 
beantworcen koͤnnen. Mit Anfuͤhrun * 
.. Sieblen 


pr 


n 


Ss xühmiich ja an ſich ſelbſt nothwendig dies 
ſe Bemuͤhnng iſt; ſo wenig finden wir doch eis 
wag in der Epiſtel an die Balater, welches As 
ne fo weitlãuftige Bemaͤhung erſoberte al 
drgjenige iſt, in weiche ſich der Here Verfaffte 
ceigulafen heltebt hot; Die einzigen. Bartg, 

. wais Ännigsiars Tas Dadazius, wren Mil einge 
ganz furzen Aumer ng sfrieden, und dieje⸗ 
nigen, welche aus Gal Ill, 1. etwas zum Nach⸗ 

ktheil vieſer⸗Nation erzdingen wollen, einer 
5 ddiſcoriſchen Widerlegung wuͤrdig. Vielleicht 
waͤre es nuͤtzlicher geweſt, bie ldiotismos lingus 
nhehlleniſteæ, die in dieſet Epiſtel votkomlnen, 
inglelchen die Hebraismos (die iedoch der Herr 
WVerfaſſer mM. D. nicht zugeben wi, aber 
vlelleicht aus Feiner Epiſtel ſchwerlicher, als 
aus dieſer vertilgen moͤchte,) Hyperbata, 
Anaeslutha dec. vorläufig zu bemerken. Doch 
wir wollen nicht undankbar ſeyn, duß der 
Here Verfaſſer fh guͤtig geweſt, ung eine an” 
ſcch hoͤchſt nuͤtzliche, und- feiner Gelehrſamkeit 
wuͤrdige Unterſuchung gu liefern. | 


e 


> Du 1, Hefe Introgedlie 


Selen aus finden Buͤchern Kar der Herr 
Wetfaſſer ſeine Abhandlung · nicht beſchweren 
wollen: wiewohl man leicht fiches, daß es ben 
Unterſuchungen von dieſer Art fa unmöglich 
‚gemeft, diefeg Verſprechen zu halte, Gens 
derlic —22 Berka he 


| — können die Zeugniſſ 
ſieter be 


y ſeiner Beſchreibung non Galatien a 
— da er denn im ı. F. von der gedop⸗ 


welten Benenvung dieſer Propinz weiche sich 


| Ss ». ven: di⸗ X: ilcung derſabbn einiges 


Gollograͤcien heiſſet, am zwenten ahen von dem 
Arſorunge dleſen dorpelten Vetzeunusg han⸗ 
Der Dieſer ik nicht in. dem Namen /des haui⸗ 
ſcben Königs Galati, welcher nirgend zu fins 
den , nody weniger aber in dem hebräifchen 
Motte‘ 4 voluere, mouete, auch nicht Erd 
3X, ydiayroc, „a ladteo,.f, candida” cblore, 
‚Anden fonft ie ‚Soflier berühmt, waren) fon: 
Bern nach dem. Sctephano Byzantino in der las 
teiniſchen Beaennung Gallus zu ſuchen. Bey 
Per‘ andern Benennung bringet der‘ Her Ders 
taſſer eine Stelle aus des Suetonii Caligula 


Licht 


R * tuůrzeſten und natürlichen 8.88, wenn. 

man jest, die Griechen. haben die Gallos in 

ihrer Sprache Laziras-genmnet, fo wie bie 

— ‚Cartbagioenfer ben ihnen Kupadirnn,. und ans 

"dere Voͤlker anders geheiſſen. Man darf fich 

aber nicht vorſtellen, ais wenn man nur dies 

. jenigen fo genennet, die, wir eigentlich Gala⸗ 

ker eiffen. Map fiches vielmehr aus der Mes 

; taphrafi des Sul Caͤſ. daß dieſes Wort übers 
haupt den Rampen Gallus ausdruͤcket. 


24 a 
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| N 
u vie Bpiß: ad:Rebsshr. ai zog 
Uicht giebet. Wie dieſer Kayſet Merhaupt ſebß 
ne Grauſamkeiten durch ſpoͤttlichs Reden: vers 
groͤſſerte, (augebat fat .immaniratem ver- 
borum aæerbitatę) fo ſagte er auch einsmals, da 
er eine Anzahl Sriechen.unb Gallier toͤdten laß⸗ 
fen:. fefe Gallogreciam ſubegiſſe. Die Ge⸗ 
ſchichte iſt bekannt genung, daß nämmlid galli 
ſche Botter, ſonderlich die Bo, Tromi ". 
und Tectoſages nach Klein ⸗ Afien gefommenz 
denen griechiſchen Einwohnern den weitlänfela 
gen Platz etwas enger gemacht, und ſich ihnen 
dergeſtalt einverleibet, daß endlich dieſe Gegend 
Gallograͤcia, und wegen ihrer über Hand nebe . 
menden Macht und Menge gar von ihnen al⸗ 
lein Galatia genennet worden, und zwar nach 
dem zten $, zum Unterſcheide des eurvpaͤiſchen 
Galliens, Galatia orientalis, afiatica grecas 
Den dem Suida Georgio Pachymere, Eonflant; 
‚Europalate und Porphyrogenneta haben fie 
den beſondern Zunamen derer Bicdflas 
kisrum *, vermuthlich von Bucella oder 
Buccella einer. Art Brod, womit dieſe Pro⸗ 
vinz die kayſerlichen Arnieen verſehen muͤſſen 
und welches nach Ortelli Bericht zu Venedis 
noch itzo unter dem Mamen Bocellario bekannt 


iſt. . 
Ds . | ie 
:* Diet Beynamen beftätigen bag was wir oben 

beygebracht, daß durch den einzigen Namen 

Galatia dieſe Provinz noch nicht von Gallien 

unterſchjeden; ſondern disfalls mit ſolchem ei⸗ 


* 


‚ . uerlep Namens geweſt. 


[2 — —— 
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S9$- T: Monumanta domnt- äufrincal 


* Fee und über mit Adlern befäce iſt. Diafe 


Menge ſchraͤnkte Rudolph der are, was das 
Wapen betrifft, auf fünf Stuͤcke ein. Sie 
wurden alſo kleiner, und fir Lerchen: angeſehen. 
Unterdeſſen kan man nicht ſagen, Rudolph das 


be ſtatt eines Adlers deswegen fuͤnfe geführet; . 


weil er den erzherzoglichen Titel: annahm 


Denn feine Nachfolger führten den erzherzog⸗ 


\ 


lichen Titel nichr , bis ins 15 Jahrhunderts 
wohl aber die fünf Bügel Daß es aber Ads 
fer und keine Serchen find, iſt aus viel gemahl⸗ 
den und gehauenen Bildern zu erfehen, fonders 


lich aus einer groffen im Kloſter Neuburg vors 


handenen Stammtafel, welche vermuthlich im 
ısten Jahrhundert micbengefügten Wapen ges: 
mahler worden. Denn da find die Schnaͤbel, 
Klauen, und bie übrige Geſtalt viel zu deuts 
lich, als daß man ſich irren koͤnte. Die Vers 
‚theibiger der Lerchen hatten. ſich auch auf einige 


prieſterliche Gewandte berufen, die aus des 


erzog Leopolds und feiner Gemahlin: Agnes 

leidern verfertiget ſeyn, worauf $erchen und 
Fiſchgen als die beyderſeitige Geſchlechts⸗ Was 
pen erfcheinen ſolten. Aber als fie der Herr 


Probſt recht befahe, waren zwar ſchachtweiſe 


gelegte Fiſchgen; aber weder Lerchen noch Ad⸗e 
ler, ſondern andere Voͤgel, Haͤhne, Häsgen, 
Bäume, Blumen und Scepter, als ein zur 


. damaligen Zeit fehr wohl ausgebachter und 


kuͤnſtlicher Zierrath eingewärfet, - 


Nun fragt es ſich, woher die weile Binde“ . 
sühre? Dieſes erörsers der Here Probſt in dex 
nn arm 


»»2 A 
— — —24 
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0. 5 Monate domut aufriach,: 295 
beiten. Abhandlung... Die bekanute age 
ſchreibt dieſes Wapen Leopold dem 6, oder 7. zu 
Allein eserwähnet fein einiger Schriftſteller feis 

ner Zeiten das geringfte davon! und die ſtaͤrkhe 
ſten Gegenbeweiſe find die angeführten Siegel, - 
woraus klar erheflet, daß Leopold der 6. und 7, 

vor und nad) ihrem Creuzzuge nichts anders als! 
den. einzelnen Adler im Wapen gefuͤhret: das 
hingegen die Binde nicht cher als unter Fries 

berich dem ſtreitbaren, und zwar gleich mie Aria 

. fange feiner Diegierung erfeheinet, nämlich 12 3. 

Was der Herzog damit gemeynet, das erklaͤrt 

der Here Probſt aus einer Stelle des. Enickels 

„oder Ernenckels, eines zeitgleichen Schrife 

ſtellers. Der Herzog wurde 1232 Mitten, und. 

.  fiblug ſogleich 00 Edelleute zu Rittern, vera 

ſahe fie anbey mit Pferden und Rüftung, ins: - 

gleichen mit Kleidern , die der Post alfo bes. 
-fgreibets Zu u 
Sie trugen von ganzer Scharlach Chlait 
Dadurch ein Strich viel gemalt 
Der wa; weiffee denn ein Swann 
Vehe Vedern wolgetan 
Truegen ſie zu ier furriie. 

Und an einem andern Orte: 

Die firten Schatlach Chappen art, 

Die wurden gewercht wol mit flei 
"Dadurch ein edel Strich wei 

- “Sie von edelin Scharlach guet: 

Was Enenckel Vehe Vedern nennet, das 
nennet Sunthaim bey Ben F. 1. ſchlechtweg 
NE b3 Vech, 


I. 


— 


Vech, und Aenpeck Yiberfeher es mit fulscias 


 &ura de varia veflivit. : Man hieſſe alſo ein 


ſolches Unterfutter ein Behfurvier ; woraus 
de. Framofen ihr Wair-erfünfele, Wie bie 


Kleidung eigentlich beſchaffen geweſt, das era 


laͤutert der Herr Probſt aus dem Bildniſſe dien 
ſes Herzoges auf. feinem Leichenſtein in der Abs: 
tey zum Sr Creuz. Er hat eln enges Wany‘ 
mit Ermeln an, dus bis an die Knie reis 
yet. Leber die: Brut und:den Obertheil.der 
Arme gehet der. Strich oder die Binde, und ift 
von dem Gürtel. ganz unterfehieden, den er am 
geroöhnlichen Orte träget. Die Farbe, weis 
che man am Steine nicht fehen fan, erlaͤutert ein 
altes Glasgemaͤhlde aus der Gloͤniker⸗Kirche 
von 1434. Es ſtellet Wolfgangen von Wurm⸗ 
prand kniend und geharrniſcht von. Licher dem: 
Harrniſch kat er einen rothen Lleberwurf mit ei⸗ 


nem weiſen hand⸗ breiten. Striche unter dem 


Wapen. Das Roͤckgen reicher bis.an die hal⸗ 
ben Schenkel, und ift am Saume mit Veh aufs 
geſchlagen. Sodann hat er noch ein rothes 
und gleicherweiſe aufgefihlageneg Maͤntelgen 
auf der Schulter, ie, . 


Die Gelegenheit zur Beränderung bes Was 
prens bringet der Here Verfaſſer aus alten uůd 
zeitgleichen Schriftſtellern bey. Leopold hats 
te ein Landrecht ausgehen laſſen, welches die 
Staͤnde ihren: Freyheiten nachtheilig erachte⸗ 
. ten; und Friedrich wolte, auf Einrath Wolf⸗ 
gers von Parau, Steueril im $ande einführen, 
E En ZZ » davon 








I Misumuansa dommmanfiriace, -3q1 
davon man bisher nach nichts. gewuſt Hatte, 
Daher empörten. ſich die: Stände gleich nach 
Leopolds Tode, hemoͤchtigten ſicz des Schatzes 
mit Liſt, und hauſoten übel im &anbe,wezu hoch u 
der böhmifche König Wenzel mit einem groſſn 
Heere kam. Daher gerieth der Herzog in ziem⸗ 

liche Noth; ˖ ſammelte aber beumodk feine Bes 
freuen , und wehrete fich: Nun iſt aus aften 
®iegelg heweislich, daß ſchon 1228: bie Etadt 
Wien den babenhergifchen Adler gefuͤzret, auch 
folchen hi 1461 behalten,“ Sie führsse ir 
fölgli auch im Panniere, und die Stände 
brauchten überhaupt das Wapen ihrer Herren 
im Pannier. - Deswegen muſte der Herzog auf 
kin neues Wapen bedacht fen, alg ag mitibneg 
m Kriege fan; und zwar um fo vielmehr, dg. 
ie ſich nebſt dem Schatze, auch ſeines Siegels 
bemaͤchtiget hatten, wie Pernold bey Dany 
thalern ausdruͤcklich meldet. Daher iſt nun⸗ 
mehro klar, warum per Herzog ſchon 1231 ein 
anderes Siegel gebrauchen muſte, naͤmlich weil 
das gewöhnliche in den Haͤnden der. Wider⸗ 
ſenſtigen way... Ex waͤhletg hienn die. weiſe 

Binde im rothen Bee ‚und. fegere diefes Wag 
peh gleichfalls in ſein Pannier. Ale gr endlich 
Herr purde, behiglte er es, und hie neuen DRIC 
ter die er ſchlug und feine Leibſchaar vorſtelleten 
bekamen rothe Roͤcke mie dem weifen Striche 
zut Felokleidang.Venn er Führere dieſe Rit⸗ 
Gen beſtändig mit ſich 5; ©. natheItalten, And 
auf Den Reichstag, welches leiztere der Poet al⸗ 
Je beſchreibet: 5 Ze tl re deneoh 3 
un Ddz Dar⸗ 


“ 
[4 


g02 1. Dome dr ar 


Darnach der Chaizzer Friedereich 
Gepot einen Hof, ber waz reich 
Da kamen bie Fuͤrſten all. dahin Bu 
BR: DI tummen, und bie beten Stun; _. Ba 
Da fur auch ſicherleich Zr 
"Der ed. Herzog Friedereich 
" Erfurt mis inan ſeiner Scher 4 5 
BZwat hundert Mitter wolgetan, : 
" Die furten Scharlach chappen ·an n. kw | = 
. © Waram aber Sriederich & feinem ieuen 
/ * vielmehr die weiſe Binde im rothen 
Felde als an etwas ermählete, davon giebt 
der Here Berfaffer folgende Urſache an, Der 
Scharlach und das koſtbare weile Rauchwerk, 
war allezeit die Tracht der Herzoge und Fuͤr⸗ 
ſten geweſt. :Friederich war nicht allein yon 
Natur zum Prachte geneigt; ſondern es Fam 
Ihm bey damaligen Umſtaͤnden, da cr. mit ei⸗ 
nigen Sanditänderr-in Uneinigfeie febte., . auch 
— darauf an daß er ſich ſeinen Un⸗ 
erthanen in dem Glanze —— der einem Lan⸗ 
desherrn gebühret, und fi feinem Sie⸗ 
gel, Waptn und Pannier fich ‘für denjchigen 
 ausgab;- dx, er wirklich war: Hiezu ſchickte 
fine die rorhe Scharlach, und Die weife Herz 
melinfarbe ald Öle urſttatracht, beſſet ale et⸗ 
was in der Welt. — 


De Kam keidet «6. sicht, ‚die cbcigen Ahr 

- Yondlungen auf glehhe Weile Durnjugchen, 
vegrimu Die tiehhaher der Wapenfunft, Ge 

* und Alterthuͤmer unſeres Baserlandss her 

“ =. marlwauͤr⸗ 


8 


—R 


—— 


1. met Ara ss | 
——* Anwerkungen ie Bergndz 
ger finden. Wir erwähnen nar noch etmas von 
dem: ‚ongfhängten auctario cplomatum ab- 
ſtrigeoumn. Der Han Prob hat eine groſſe 
. Menge :öfkerreichifihee Lirfunden geſammelt, 
welche Meils noch niemals gedruckt worden, 
theils ‚aber wohl werth waͤren, daß man fie ge⸗ 
OU und gleichfoͤrmig abdruckte. Aus dieſet 
Menge F einige ausgeleſen, zu welchen die 

im Werte angeführten Siegel gahoͤren 
2 abe welche —9* etwa zur Erlqgerung und 
zum Beweiſe ſeiner Ausführung dienen; CH 
find derſelben in ollen zwey ind dreyßig. Die 
Izte iſt in teutſcher Sprache, und das.Acfay 
ment Herrn Rudolohs zter Gemahlin Viency, 
Saigl. franzoſ. Prinzeßin, von: 304. Peg 
Hat fie . I. ſengs Coc. il. chen „benges 
vracht. cher ohne Siegek, welches gleichwohl 
werlwuůrdigiſt. Die Herzagin ſtehet datauf/ und 
chat üshee.linfen eine Silie, icder zechten.chen ei⸗ 
aemdrenhlästenigenKiee, Meben dem Kopf fies 
der zur vechten das oͤſterreichiſche Bindenſchild. 
zur linken das fran;aͤſiſche mit vielen Lilien 
‚Auf beyden figen zwey Voͤgelgen, fo. Tauben 
cahnlich ſehen. Unter den Schilden ſiehet man 
gun. rechten drey Adler, zur linken drey Par 
then: und zielen dieſelben auf Oeſterreich 
und Sceyer, indem fie in der Urkunde Keinen 


endern datel fiihret, alswon han Genaden Got 


‚sea des Chuniges Tochter ven Fraukreich / an | 

auch Herzoginne von Oeſterreich und won 
Serera "De Segerore ini de Binde: nr 

Di: ER || 


ges I Mimemmes dene wufhisch. 

Dir stiten, doch die letztern in einer andern Orbr 
nung und Zahl als. im Siegel... JIu der agten 
‚bisher ungedvuckten erſcheinet im. Nahe 1366 
unter ‚den. Zeugen der. durchlauchtig Yürft 
Meinhart, Dierggrave zu Brandenhurg, Herz 
zog in Ober⸗Bayern und Grave pe: Tirol, ums’ 
ſer (Hetyon Rudolphs4.) licher. Swagert Der 
Prinz war damals tı abe alt; / und icht:ven 
dierender Herr, 1: Dennoch bee iſt er Zeuge, 
and⸗faͤhret alle. Tirel „ohne: ſeinet Eltern Ju 
gedenfen, we damals ſtark gewoͤhnlich war. 
Wir haben hier:uiee enbas beygebracht/ das 
uns am drſten in die Augen fick;/ und wir ver⸗ 
ſprechen dem Leſar,ies werde ihn die Kreis nicht 
verenen, die or auf Das Durchgehen wiefer iUr⸗ 
kuͤnden wendet. Zu wuͤnſthen wate, es moͤch⸗ 
gen duruſommengeſchten Fititz Regefla 
threndlögicd-diplantätica, nidjt nun nach des 
d Probfiss Wuitfäpt-vom oſfeichſvn 
ſondernauch von aͤllen deutſchen Hauſorn endlich 
a Stunde kdmmen, und die Seſthichte nebſt 
.. Wim aflgerheinen wnd · beſondern Wrdarsrckhfe 
aAnſores Materlandes in bie langſt verlaugte 

Wlarheit ſetzen.. 0m 
Dog Bemuͤhen des Herrn Probſtes wid 
zu nicht wenig beytragen. Da 25: in einem 
Wolchen Werke vielleicht nicht. allemal angehet, 
Die Wiederholungen gang zu vermelden; ſo⸗ kan 
voch dieſes der Dearlichtkeit und Ordnung niede 
ſchaden, welche In dan ganzen Werke herrſchet, 
und norhwendiger Waſſe das Werlangen vers 
mehret, die Folge einer ſo nuͤtzlichen und gruͤnb⸗ 
lichen Arbeit zu gen. I. Im 


) 





mich Le en 
_ Amsodndiein epißolatn Pati ad Galars 
"8eColoffenies, De 
Ze EEE EEE nee 
=; Earl Gottibb Hofmanns Bet 
A Denk, bes Prof 
Iiendeh r olcgifr 
Ba ſche e die Epiſteln 
2. Pauli an die Galater und — 
: Being 1750, 141ph. 10. Bog in at 


FOJ« die Brife Pal Teufen find deh 

fa: ein Öoktesgeisheter bey, Erklaaung ders 
ſelten, feine Wiffenfehaft mir Ruhm und ip - 
‚ger anbringen kan 3. fo erhalten auch dieſe 





zwen Epiſteln weiche ber. beruͤhmte Here Bi | 


fafler zum Zweck "feiner Unterſuchung ge 


fenet / eine ſoiche Erlauterung, bie man von dex 


Staͤrke eines ſo kerähmeen Mannes erwarten 
Sanı. Es hatte. der Hoerr Werfaſſer bereits 17 37 
do er die ꝓte Auegabe von Pritii Einleitung in 
das M. T. beforgt; eine eigne Einleitung in dee 
Epiftel Pauli verſprochen, weite bey der As 
beit des. Pritü nicht zu finden war. Da ihn 

aber die wichtige Weraͤnderung feines" Amtre, 
und. die damit: verbundenen Boſchaͤftigungen 
bie anhero gehindert; feihen Werfprechen Genuͤ⸗ 
"ges leiſten; ſo hat er ſich vorgenommen, fols 
{ches wenigſtens zum Theil zu erfuͤllen, und ein⸗ 
zelne Epiſteln zu erlaͤntern, damit er ſich nicht 


gendthiget ſehen mar ‚. das: ganze Werk “ en 
| | et! ! | y. 


ten . x d 5 


des 1. Eimer Mkäeche 
ı fo vielen Hinderniffen Kegen zu laſſen. Es ers 
ſcheinet alſd anitzo die Einleitung in. Bir Eplſtel 
.. an die Galater, in weldjer. man nicht nur. viel 
neue Arbeit , fondern auch. dasjenige meiftens 
theils vermehrt und verbeſſert autrifftz, mas 
Der Herr Verfaffer chedem zu $eipsig in feiner 
Diſſertat. de Galatia antityua, de ingenlis Ba- 
latarum Rupidis, i wie auch de profanis Galara-- 
‚tum conciliis bereits geſthtieben hat. 
Wie bey ſolthen Einleitangen hauptſaͤchlich 
| efedert wird, daß wian non denenjenigen, a 
welche die Epiſtel gerichtet iſt, einen gehoͤrigen 
Begriff mache; r cher durch feine andere, 
als: durch geographiſche und hiſtoriſche Länder 
ungen erlanget werden kan: ſo hat du Her 
Vvaf⸗ ſer diefes dine Dauptabfüche füge Suppen, 
Hierzu. ben erften Theil einer eben Aa 
veſtimmen, um die Leſer durch Betrachtung dep 
Mamens, der. Gegend, der Städte, der Santiti- 
sort, der Natur ind Schickſaale derer Galater 
und Cofoffet, zu richtiger Erllaͤrung a an 
fie geſchriebenen “Briefe ‚Botzubtreiten.. : Wio 
wird es dem Horn Verfaſſer ohnſchwer gas 
ben, duß ihm fein Theil ſeiner Arbeit mehr Zeit 
and Mühe gekoſtet, als eben dieſer. Wie uͤber⸗ 
haupt die Erfahrung ſowohl als die Naͤtur der 
‚Sache lehret, daß feine —— — 
niger Gewißheit und Licht, und alſo eben des⸗ 





u , ‚wegen mehr Veſchwerlichkeit haben als diejeni⸗ 


gen, welche die Zeitrechnungen und Erdbeſchrei⸗ 
bhungen betreffen: fo hat es. bey dieſer Bemg⸗ 


hung dem Herrn ‚Derfafer nicht ndrisigchen 


, In. Können, 








” I 
J 


Tonnen. :&r hat einen Eintoutf lelcht voraus 
- gefeßen, den man ihm wegen der Lirmöshtgfett 


x 


einer fo mählamen Arbeit machen koͤnte: we 


wird ihm aber folcher wwistr ſehr wohl erinnert, 
nut von‘denen gemacht werden, die es nirht 
wiſſen, der bedenken, was vor Anlaß die Re⸗ 
ligions⸗Spoͤtter von ſolchen Schwierigkeiten 


mehmen, welche in die hiſtotiſchen Wiſſenſchaf⸗ 


- ten einſchlagen*; und wie ſthlecht diejenlgen 


mit ihnen zu techte kommen, die entweder ans . 


Verachtung oder ans Umifenbeis folder ie 
chen , die daher genommenen: Einwuͤrfe nicht 
beantworcen koͤnnen. Mit Anfibrung Birk 


gr 


n 


So cüßulich ja an Ach fe nothwendig die 


. fe Bemuͤhung ift; fo wenig Ruben mir doch et⸗ 


wwas in der Epiftel an die Dalater, woelched’As 
*. ne fo reitläuffige Bemuͤhung erſoderte, alb 
2. binjnige if, in welche ſich der Herr Verfaſſte 
v.” eingulaßen beliebt hats. Die einzigen Warte, 
| —— Tüs — ten mit due 

ur furzen Aumertung zufrieden, und dieje⸗ 
migen;toelche aus Sal ‚1. ehtvag sum Ned 


* . " gpeib Biefer- Nation erikbingeh mohen, Tinte 


: s Hilorifchen MWiderlegung wuͤrdig. Vielleicht 
wäre es nüglicher geweft, die Idiotismos lingus 


rd 


heheniſtiec, die in dieſet Epiſtel vorföntthen; 


ingleichen die Hebraismos (die iedoch der Here 


BVerfaſſer im N. D. nicht zugeben wi, aber 


- "gielleiche mund feiner Epiſtel ſchwerlicher ais 


Aus biefer vertilgen- möshte,) Hyperbara, 


x Anacolutha dec. vorläufig zu bemerken. Doch 


wir wollen nicht undankbar ſeyn, duß der 
Here Verfaffer fh gütig: geweſt, ung eine an 


4 


- 


2... ah hoͤchſt nuͤtzliche, und- feiner Gelehrſamkeit 


würdige Unterſuchung gu liefcen. 


“. 


298 1, Homme bıroduitio 
Garen aus fremd en Büchern nt dee Herr 


Wetfaſſer ſeine Abhandlung. nicht 
woellen: wiemehl man leicht fichen, daß es ben 
Unterſuchungen von dieſer Art faſß unmöglich 


gemeſt, dieſes zu halten. Gens 
ꝛderlich aber Hat der Herr Schi, nicht Um⸗ 
mang athmen koͤnnen die Zeugniſſt alten Schrift⸗ 


eller ben feiner-Velpreibung: non Baletien sr 


gebrauchen: da er denn im 1. F. pan div geünps. 


weiten Benenwung. biefee Propinz welche sich 


Boliogräcien beifht,:ön meenten —— — 

Arwrunge dieſen doppelten Vetzeunusg * 
DU Dicker iß nicht in dem. Namen dso haui⸗ 
chen Königs Galati, welcher nirgend zu fins 
den, noch "weniger aber in dem hebräifchen 
Worte‘ 45 voluere, möuere,' rich nicht crö 
vᷣxc. —X — — a lacteò . candidg” cblore, 
Adavon fonft bie Gaflier beruͤhnit waren) ſon⸗ 
Bern nach dem Stephano Byzantinoin der las 
tkeiniſchen Benennung Gallus zu ſuchen. Bey 
der andern Benennung —* Ver Hert Vers 


aſſer eine Stelle aus des Suetonii Caligula 


“2. ben, dis ai Eillacung deſcben E 


R am firzefien. und natürlichen #. IR wenn. 
man ſagt, die Griechen haben die Gallos in 
2.» Ührer Eprache Lazeras-geuennet, fo wie bie 

—— ben ihnen Kaexvb⸗ und ans 

⁊ Volker anders geheiſſen. Man darf ſich 
aber nicht vorſtellen, als wenn man nur die⸗ 
jenigen fo genennet, die. wir eigentlich Gala⸗ 

‚ ter heiffen. Man ſiehet vielmehr aus der Mes 
: taphrafi des ul, Caͤſ. daß dieſes Wort übers 
baupt den Nemen Gallus ausdruͤcket. | 


. un « 
. = 





\ 
ine Ep: ade. Zug 


Sicht giebet. Wie biefer Kaufen Werhaupt ſei⸗ 
ne Grauſamkeiten durch ſpoͤttliche Reden vers 

groͤſſerte, (augobat facti immanitatem vers 
borum acerbitatę) fo ſagte er auch einsmals/ da 
er eine Anzahl Srierhen.und Gallier toͤdten laſe 
ſen: fefe Gallögrzciam fübegiffe.. Die Ger 
ſchichte iſt bekannt genung, ap nänlie galli⸗ 

ſche Voͤlber, ſonderlich die Bo, Trocemi 

und Tectoſages nach Klein⸗Aſien gefommen; 
denen griechiſchen Einwohnern den weitlaͤufti⸗ 
gen Platz etwas enger; gemacht, und ſich ihnen 
dergeſtalt einverleibet, daß endlich dieſe Gegend 
Gallograͤtia, und wegen: ihrer über Sand neh⸗ 
menden Macs und Menge gar non ihnen al 








kein, Galatia genennet worden, und zwar nady 


dem zten $. zum Linterfchribe des europaͤiſchen 
Galliens,/ Galatĩa orientalis, aliatica greczt 
Bey den Suida,Georgie Pachymere, Conſtant 
Europalate und Porphyrogenneta haben fie 
- ben befbndeen. Zunamen derer Buceſla⸗ 
riorum *, vermuchli von Bucella oder 
Bouccella einer Art Brod, womit biefe Pros 
vinz die Fanferlichen Arten nerfehen müfleh, 
und welches nach Ortelti: Bericht zu Venedig 
noch itzo unser dem Damen Bocellario bekannt 


Mm Diete Beynamen beſtaͤtigen das was wir oben 
Ibecygebracht, daß durch ben einzigen Namen 
Galatia dieſe Provinz noch nicht von Gallien 
unterſchjeden ſondern disfalls mis ſolchem «is 
nerley Namens geweſt. | 


ze I, Elan Inträduihie 


Was bie Brärzen diefer Provinz hetrifft, das 
von der Herr Verfaſſer im 9. $. handelt: fo ifk 
es. bey diefer etwas. ſchweren Unterſuchung am . 
beſten, der von Strabone angegebenen Eins 
theilung zu folgen: nach welcher einen Theil 
Diefer Provinz die Trocmi, den 2ten die Toli⸗ 
ſtoboji, den zten die Tectoſages inne gehabt, 
Die erſten graͤnzten an Cappadocien: die ans 
dern an Bithynien und Phrygiam swinıurov; 
(quiſitam) die letztern aber, in deren Gebiete 
and) die Hauptſtadt Ancyra lag, an das groffe 
Phrygien. Diefe Eintheilung iſt verftändlis 
cher, als des Plinii feine, l V. H. N. c. 42 
"wovon der-ia 6. handelt: ‚wie auch Ptolemaͤi, 
"welcher die Graͤnzen diefer Provinz gegen Mies 
Sag an Pamphylien und gegen Mitternacht an 
den Pontum Eupinum feet, In denen neuere 
. Reiten ($. 1.) iſt fie, wie. Car, a S. Paullo ers 
örfert, in Galatiam primam & fecundam ein 
gecheilet worden; wie ſolches auch aus denen 
Monitiis , oder öffentlichen. Verzeichniffen ers ' 
hellet, die eben diefer Carolus herausgegeben. 
Das erftere heißt auch: Galatia anchrana (Ay= 
zugoysaaıla) in denen Alntetfchriften derer: 
Eonciliorum, das andere.aber ſalutaris. Dies 
ſe Eintheilung fol, nach einiger Meynung erſt 
unter Theodofio 1 gemacht worden, Nach ans 
dern aber, fünderlich nach der Meynung Tille⸗ 
maonts ſchon unser Valente eingeführet geweſt 
yn. Galatia prima wurde —31 
conſules / hernach durch Vicarios: ſecunda aber 
durch einen Praͤſfidem regieret. Eu hat alſo 
. IT, N , Zu nach 








durch Pro⸗ 





J Ce: Ep: ad Galabr. | | art 
nuch den 'ya 6. Ptolemaus Unrecht / wenn ee” 
Paphlagonien auch zu Galatien zechnet. Im 


folgenden werden die Fehler angemerket, Die _ 
Balduinus (Prefac. in epift. ad Galat,) das . 


durch begangen, daß er 1) Galatien zu Klein⸗ 
Aſien, 2) Papblagsnien, und alfo auch 3) die 
darinne gelegene Stadt Sinopen, ingleichen‘ 
Laodiceam, Pompejopolin, Claudlopolin, Amis 


fantem und was das wunderbarfte ift, Antio⸗ | 


chiam darzu rechnet. "Auch habe’ fich Aegid. 
Hunnius, Hedinger, Calmet ꝛtc. geirvet, wenn 
fie Galatien zu Klein⸗Aſien gerechnet, und die 


obbemeldete Eintheilung Plinii beybehalten/ 


auch nur Bithynien und nicht zugleich Phry⸗ 
jiam surburgrov zu deſſen Graͤnzen geſetzet. 
us dieſen allen werden nun 5x 16, die eigentli⸗ 


chen Sränzen dieſer Provinz, naͤmlich gegeßs 


Morgen Cappadocien und Pontus, -geaek 
Mittag das grofle- Phrngien, gegen Abend Bi⸗ 

thynien und Phrygia serlurnros , gegen: Mit⸗ 
ternacht aber: Paphlagonien beſtimmet, "ur 
daraus Act. XVI, 6. XVIII, 23. 1 Pet. Ir. 
klaͤret. Im 17 und 18 86. machet der Herr 


WVerfaffer ein ausführliches Verzeichniß deren 


galatiſchen Staͤdte; aus deren Menge man 


keiche ſicehet, wie einfaͤltig es ſey, wenn The 


phylactus und mit ihm die Gloſſa ordingria 


lat. die Worte Pauli, vais inuänctaıc Ts Do’. 


jar: daher erklären, weil die gafatifche Kirche 
damals durch Lineinigkeit zertheilet geweſt; wie 
man ſich denn auch Überhaupt nicht einen ſo ge⸗ 
„Bingen Begriff. von. diefem. Sande machen 8. 

a Ze . Re er 


— 
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312 | II. Hofwanei Ittreduifie 


Der Herr Berfafler- hat bey Dicken Verzeicha 
niſſe, welchez man ſchen in feiner 1726 zw 
Läpzig gebeltenen Diſputat. ‚de Galatia anti- 
qua finder, hauptfächlich die. alten Geographos, 
votitias Imperii R. fubferiptiones, Conec, &c. 
gebraucher ; auch unterſchiedene Oerter theils 
weggelaſſen, theils hinzu geſetzet, wie es naͤm⸗ 
lich feine vorhabende Kinserfüchungen erfor 
derten, mit. denen es anders anders ges 
wacht haben. ' Hierauf.fönmır er auf die 
Einwohner felbft, und meldet, was ihre Re⸗ 
gierung anbetrifft, auffer. dem was er. aus 
dem Liv. 1.38 und Wernaborf de Bep. Galat. 

anzufuͤhren wer unnöthig hält, daß fie. nach 
‚ Rem Tode Amyntaͤ unter dem, oten Confulag 
Auguſti, A. M. 3379 oder An, 29 ame. 
» zu einer roͤmiſchen Provinz worden, und 
9 ihren esfien Regenten M. Sellin gehabt; 
und zwar. als Proprätonm: don dem Rayfed 
Balente aber in Galaria piuma einen-Procong 
ia fecunda aber einen Präfidem befommen, 
Bon der. denen Galatern ſonderlich aus Gal⸗ 
ul, 1. ſo wie von Spanhemio aus Callim, 
Hymn. in Del. v. 184 Schuld gegebenen na⸗ 
duͤrlichen Dummheit wird 6. a3 ſeq. gehandele 
und 1) aus der Menge derer bey: ihnen gefun⸗ 
denen Inſcriptionen, welche aber eben nicht 
viel hierinne heweiſen, und derer groſſen Kir⸗ 
&enlehrer, die aus ihnen entſtanden, inglei⸗ 
den aus denen Lobſpruͤchen, die ihnen ſonder⸗ 
lich Themiſtius und Libanius beylegen, der bin⸗ 
grund derſelben dargethhan, dabey aber a) ger 
Br DER ” - zeigen, 





die: zu 
zeiget, daß ans Sal. ILL, i..teineandere, als die 


in ben: Punkte, von dem hier Paulus redet, 
bewiefene Unvorſichtigkeit · die in geiftlächeng 
Sachen allen Menſchen gemein iſt; aus Cal⸗ 


kn. 1. c. aber weiter nichts als eine Verwege⸗⸗ 


heit koͤnne bewieſen werden, die ſier einmal ge⸗ 
den Tempel des Apollinis zu beſtuͤrmen. 


ihre Leichtſinnigkeit und Unbeſtaͤndigkeit 


anbetrifft, davon der Herr Werfaͤſſer im folgen⸗ 
den 26 $. vedet: fa muͤſſen wir ihm zwar aller⸗ 
dings zugeſtehen, daß in Gal. III. 6. V, 7. von 


nichts weiter als von derjenigen ‚allgemeinen. 
Unbeftändigfeit die. Dede ſey, vexmoͤge welcher 
ich alle Menſchen leicht von den Wahrheu zum | 
Ferthum bringen laſſen; auch Sad Mol vur- 
ia nicht eben frühzeitig, bald, ſondern auch 


plöglith, une heiſſen Käne;. und. alfo 
Hieronymus fehr laͤppiſch rede, wenn er dem 


Apaftel ein.Abfehen auf die. hebuäifihe. Abkeis 


tung des Namens derer Bakitör.a 3%, voluere. 
mouere, Schuld giebt: allein wir koͤmen doch 


auch nicht vergeffcu, daß dieſe Nation aus de⸗ 


wen ‚wen. lechsfwmgiien un. :maßeRänbinften 
Mationen in. ber Welt, nämlich den Gries 
chen ind Galliern zuſammengeſetzt geweſt. 


Mit wenigern Grunde wird man. fle von dee 
SGrauſamkeit ⸗oſprechen koͤmmen/ welche gar 


zu ſtark aus ihren Menſchen⸗ Opfern erhellet, 


und im 27 9. wider: Miorinim; Eowiefen wird: 


ob man gleich eben nicht noͤthig Hat, ihr? Strei⸗ 


tigkeiten und Berwirrungen daraus ‚herzulen“. 


ten. Ihren heidniſchen uben will der 


Aumvrrl. Nachr. 138 Th. e Here 


. 


grg . 1:-Wofnenns Introdilio 


Herr Verfaffee $.:23 mis -Balat. IV, 829: 
10, 11. erweiſen / und diefe Ställe nicht ade 
denda meiften Auslegern Yon den jütifchen 
Ceremonien, ſondern von dem heidniſchen Aber⸗ 
glauben, vornemlich: wegen des Wortes kerl 
wꝛipu * verſtehen; auch denſelben aus — 


Os 10 Diefe Erflätung Di8 Here Berfofrh hat dem 


>. „Sehledened zum Grunde , welches ihm wahl 


5 : . nicht fo gleich zugegeben merden möchte. Er 


meynet, daß das Wort ImirplDew, allezeit und 
nothwendig im N. T. ſi nificationem tever- . 
= :. gendi haben muͤfſe ‚undni wie 2 Pet. H; 20 
23. aus bem Hedrdiſchen are, au mır fo vieh 

„er  Beien kömme, als <pnvesi:: as. heift vie 
räp. ‚dei in bweyıraansıy mehr, als daß fim- 
lex? ‚Was dr ißt ara, di, Ha, in ſo vte⸗ 
BE en compofics mehr, ale bie fimplicia? Wenn 


& 


u ” auch diefed‘ nicht waͤre, ſo beweißt der Herr 


‚x Berfafer ja ſelva In folgenden,. daß eine große 


. KH Menge Juden unter denen. Galatern geweſh 
von denen dieſes Wort im. allereigentlichften 
Verſtanbe gebraucht werden moͤge. Wie füns 
nen —R ‚auuvie, Iysayros, von denen heidnu 
2 ſchen Eeremonien geſagt werben ? zumal da im 
we‘ —e8 ‚sdßßurn Wirnälme:tverben ꝰ naß 
a wider den ganzen Zweck der Epiſel, 
n ma Paulus feine Galater nicht ‚por. des 
‚nen heidniſchen, fondern vor den jüdifchen 
Ix mien warnen will. Das Wort Far 
8 Bert der Herr Verfaſſer ſelbſt nach dem 
J— Eanmn⸗ ber heiligen Schrift nicht nur von de⸗ 
nen Seipen, ſondern auch und zwar haupt⸗ 

: Kai von benen ben ihnen befindlichen Er 


ö ” ben: und winn bie — mit zweyerley rl 


Leuten in Spin baben, f iſt ja befannt, baß 


RR X rue u in 


«tr 
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en. u 
Amtung:mot dit auſpieia beweiſen/ ohne wel· 
che fie; nach Ciceronis Bericht, nichts augen, 
fangen, welches ſie aber mis allın: Heiden gas, 
wein, und als einen weſenclichen Haupttheil 
ihrer Religion anzuſehen hatten. Lind. waun, 
der Herr Doetor aus dem: Avio 1. 38 eina 
Stelle heubringet/ da fi) die Gelater boy de⸗ 
nen Roͤmern entſchuldigtn· fe: zefigtone-pron: 
Bbhitos, xsſſo lo die non potuiſſe fo. tem 
net der Heer! Verfaſſer ja ſelbſt⸗ daß ſ Mehum 
diem religioſum nur zum Vorwand und Ben 
dedung . ihrer ; ee Arash 
Daß fie unserdefien vor ihrer Vekehrung Dre, 
den geweſt, ‚wird: niemand: zu zweifeln in. Aus 
Sinn bommen. Des Dar: Wurfafler macht 
&cher im 3a F. die-Garrheitn namhaft, verbr 
he ‚von ihnen in ihrem Heidenthume verehtert 
worden: darunter ſich aber keine finder, wele 
che von ihnen beſonders und. nicht auch theils 
Yon allen Heibsu und riesen, theils von Dre 
Reste 





IR DS FE SE Por ke Hrn 
rr. . ie ſeine beſonders anreden, fondern aus Age 
nen Prädicatig auf die Subjects den Schluß 
.. machen, Man fichet aud) daher, daß nach, 
"  Diefem Zufammenhange die ſchwere Nedendart; 
I paıxeie voor’ Your, nicht wie der Herr Verfafh) 
; feimsd d wit, ben heidniſchen Aberglaua 
s "Ben, »fondern die mofaichen Eeremonien- ang, 
deute, welche mit Rechte eygum, elementz, 
. prima, adumbratio, eusa rürusAörrwr ayagarır 
NHebr. Vi,)riünsenen, I. e./per Hebr. nos! 
wugnıkai, Audpimra, terrafteiä,'inon wreuuarınd, 
‚dei,:parum eflicacia ad Talurem arerna; 


89 
2 


m 


genuennet werben, 


| 


GR IL Mifainideiräidtie 


nen benachbarten matiſchn Voltern werd 


ret vᷣorden. Was fie vor ihrer Vermiſchung 


mie denen Oriechen vor Goͤtter gehabt, iſt / 


dem Herrn Verfaffer / unbelkaunt; ſie werden 
‚dor vohne · Zweifel als Gallier eben. diezes 
gen "gehabt Haben; die Jul. Caf E: Vi dei 
- BER. gäll; befehreibet. Wir-kömaen dabey niche 
am über einige: Inferiptivnen / aus wel⸗a 
‚en der Hert MWetfaſſer die Merehrung der 
Wotrind baretifen will, die Annurkung zu ması 
chen, daß die Weine» orte; aya9ı: Togm 
wie beym Ahesphraſt. charact. Eth. sel ost 
| * siehnehe heiſſen moͤgen: Qkodbene vet⸗ 
ik) quod felix feuftemgus fie; zumal in der⸗ 
Ntztern / wo es heißt: ay. . bis aialen Tor Ki. 600 
Die Worte'eit aibve klingen uns gar. nicht 
keidniſch: "und die letztern ſind ohne Zweifel fo: 
| ‚u an ten! ror x non; Oder x" Kov-ieden 1. KEISa 
Arndeem: Soſteces auch eih anderer Diumah 
| Pie $6 muͤßte es der Name desjenigen ſeyn 
welchem die Inſcription geſetzet worden; der 
aber ſonſt nicht im Accuſat. ſondern im Dativ. 
a Bag Ach aber unter sitfen heidniſchen 
latern viel Juͤden gefunden, welche 
op zu und nach Alexandri M, Zeiten durch 
a Afien serheeuet worden, foldeg fiehet man 
Eu 2*8c0 ber Gelegenheit, welcht Paulum vers 
aulaſſet, dieſe Epiſtel zu ſchreiben: in welcher 








et Lben wider DIE Juden die nunmehrige Un⸗ 


noͤthigkeit des Geſetze beweiſet, auch auf bibli⸗ 
für — und Ceremonien ſehr oft abzie⸗ 
Es n ce nach 5 3. ra Uns 
ucht, 

ws Eu cd 


n 
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recht, wenn er dieſe Balater alle zu Jũden oder 
wenigſtens zur Proſelyten machet. Wie konte 
Paulus zu dieſen ſagen: Wo ihr euch beſchne⸗⸗ 
Ser laffes? * imo. finder man, da vor dieſet Zeit 
Alle Galater zur jüdifchen Religion bekehret 
weorden? Welt ärger aber iſt es, daß. Baro⸗ 
Niue Wotte Gal. IH, 2. von denen Galıs 
tern verftchen will, die als Augen - Zeugen beh 
der Creuzigung Chriſti gegenwärtig: geweſt. 
Wie es überhaupt: die Hot Def Mannes nicht 
ft, den Örunderpt zu Rathe zu jichen; ſo hot 
er auch ben diefip Erklärung nicht vedacht, "wie 
fie aus denen Worten: wboeyeddn. went d- 
Wdaruoc, mgteichen dv duivicauęon. —8* 
kommen moͤchte. Warum aber nicht nur Pau⸗ 
Ins; ſondern auch Petrus an ik Galater ges 
ſchrieben, davbn giebt der. Herr Nerfaſſer un 
32 Br did Urſache an? ) weil Petrus der ls 
den, Paulus abet derer Heiden Apoſtel und 
WMalatien mic benden erfuͤllet geweſt. 2) Weil 
Paulus die Salater eigentlich bekehret ** und 
3) an · ſie beforders; Petrus aber an alle icc- 
ſchen Semeinen Abergeupe geſorieten. a 


ROTER > st 3-: 


"Die — aber — ſich nicht be⸗ 


ſchhnei nicht wollten, in⸗ 
dem fen nit 1 eneh Wächtoumen Ad ahame 
en; 965 


h 
si “ co Gh Viefeh Bere tut Det imeinen unge⸗ 
Eu Snap. a6 Dane uno er beifigen: chrift 
J —3 ige At — 8 = 
e 
— Br Eye —— 
sehnnte gerichtet * 
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gi U. Homanni Inrediffio 
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Die Vetehrung derer Salater. betrachtet der 
Bert Berfafler m 35 6. erſtiich nach ihrem Lind 
: eher: weicher nach Gal. I, 2..1V ‚ ı9. "nie 
mand anders, als Paulus ſelbſt geweſt; 2) 
nach ihrer Zelt, welche Yalduinus in diejeni⸗ 
ge Zeit ſehet, da die Jünger Chriſti zu An⸗ 
Fiüchia den: Namen der Chriften erhalten has 


be . Das koͤmmt aber daher, meil-er dieſe 


pifidifche Sredt zur einer Yalatifchen machet. 
Boaronius feet die erſte Ankunft Pauli nach 
" Balatien in A. C. 54. Sanſon aber’ ein oder 
mr Jahr ehers und will. jugleich aus ı Petr. 

1:und Eufeb H. E. Ill, ı. beweiſen, daß 
Petrus. fihon. 10. Jahr zuvor den Grund is 
Evwängelii daſelbſt geleget: da doch an feinem 
von behder Orten ſiehet, daf Petrus zuerft, 
Hondern —— ebenfalls dafelbſt gelehret, Die 
Deſte Meynang hatanohl der. heruͤhmte hollaͤn⸗ 
Yifchye Gottesgelchrte Hieron ab Alpben, wel⸗ 
ber die Zeit der. erſten Ankuft Pauli mit der 
Mnkunft deſſelben nach Lyſtru und Derben ver⸗ 
bhindet. Die Worte Actor. XVI, 5. 6. ſagen 
nichts wenigeralx dan, Gegentheil hiervon wenn 


[N 
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" Nicht abe wie der Hert leichwohl 
tout aus * I. * Der Wort gift 
. ‚San nichtß daß vorigemal, 

| m Pr Fe ey bon oa. per er⸗ 
- 1098 wuerlt alß der eignen dat: Dg müßs 
ge 78 iſſen woaureg, r, wegree Beſ⸗ 
Br täffet «e ich —* Raps a El Kl 

a bart hin. 9 1. Ar. ser 


Kine nur en en von din epheſiniſchen — ly⸗ 
diſchen 
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diſchen Beſirk verſtehet. Von der zweyten Am 


— Banft Pauk am dieſe Orte iſt Act. XVIII, 23. zu 
Serfichen. : Die Lehret, welche .im iſten Se 
eulo, ale‘ Andreas nach Nicephoro, Creſcens 
neh 2 Tim: Vk ao. Clemens nach Ughello in 
Jeal. 8. und die Biſchoͤffe, die in folgenden Ses 


sulis denen; galatiſchen Kirchen vorgeſtanden, 


werden. im 35 und 36 8. ausfuͤhelich, iedoch nicht 
* angefuͤhret. Die Arbeit welche der 
St Meefnfier.unsernchmen wollen, cin. auss 
Fuͤhrliches —— * Verzeichniß deren 
wreyrahiſchen Bifhäffe, ingleichen derer galas - 
Sfcren Märspeer, Ketzer, Concilien 26: zit were 
fertigen, uͤberlaͤſſet er nunmchro eincn..wer 


dern, .. Daß nach der Befchrung GnlatindB . 


Heiventhmm. nicht völlig ausgerottet, fonder® | 
vielmehr denen Bösen verſchiedene Inſc cripti⸗ 
‚nen. und Tempel geſetzt ‘auch non Julianq 


Anoſtata der Cyhele zu Peßinus geopfert, und | 


aa;die Pricßer derſelben verſchiedenes verordg 
pet, wie auch, big: Chriſten verfolget worden; 


wird im 38 Salt; Benennung derer galatie . 


ſchen Maͤrtgrer, im festen: Fe aber nach. etiwae 
* amt beutigen Zuſcande Galstiens benger 


::.Disfem eograrhiſchen Seife fofget nun⸗ 
—*8 naͤhere Einleitung zum Innhalt der 
Epifiel ſelbſt: da denn im.z $. Paulus ols der 
Urheber derſelben angegeben, und denen im 
Anfang micbenennten —XE fein Antheil 
en Verfaffung oder auch Genehmhalaung⸗ der 
Erd; ſondern vn dem; ER 

e 4 


mn te} 


\ 


! 


gie I.\Hoßrienei Birybduifie , 
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Bruffe eingerähmei wird, nach imelchen Pau⸗ 

Ns gleich in fingulari allein · zu tuden anfängek, 

Daß er die ganze Epiſtel eigenhändig geſchrie⸗ 

ben, und nicht wie andere Epiſteln dictitet has 

be, iſt aus E.V, u klare bey welcher Gele⸗ 

genheit im 4und 5 65. Die Wotte, nA 

‚. yedunarı vier die enigen, die fie: anf eine 

 wanderlähe nid unanſtaͤndige Weiſe von due 

ı 1" &röße derer Buchflaben verfichen, von: due 

Weitlaͤuftigkeit (au viellekehe dem Nach⸗ 

| Huf) des Briefes felbft erflärer werden. Dit 

Zeit, im welchet bieſer “Brick gefihrichen wor⸗ 

der iſt nicht zuverkaͤßig zu beſtimmen; wie⸗ 

wohl / diemeuern Ausleger ſolche zwiſchen Auno 

C. so undico za Anden glauben. Denn: dit 

Alten ſetzen' die. Zeit dis. erſten Gefaͤngniſſes 

li zu Rom, in An. 62. Der Herr Ver⸗ 

folger’ in feinen Betrachtangen zen 

gberwaͤhnten Hiet. Alphenio, wodınd).erdäs 

bin kommt, daß er-folche, wie aus Kap. IV, ru 

15. V, 7. zu ſchlieſſen iſt, nach dee Bekehrung 

derer Galater, nach ihrem "Abfall bon der: rri⸗ 

nen evangeliſchen⸗ Wahrheit , wie -die ganze 

7, Epifiel Ichwed, nach dem Streit Petrẽ uns 

Pauli, und alfo nad) An. C. 49. oder So ges 

| t Mach dem 1 ı 8. iſt dieſe Epiſtel, wie nan 
weiß in griechißher Sorache geſchrieben, ob⸗ 

gleich; die Galafer abs gebohrne Gallier alch ih⸗ 
ge tige. Sprache hatten, und z. E. nach Pau⸗ 

ſania Vericht ein Pferd Maren; Coccum aber 
Hys aenneten. Die Zeugniſſe des Libanii und 
Dyemiſtii, welcher letztere zu Aucyra die Phi⸗ 
| u lofophie 


Er —XRX urn 


—E— gelchret, dfe.der Herr Vetfaſſer nebſt 
dem Menum, antyr; $. xi anbringet, ſchei⸗ 
. * uns nicht allzundthig, vielmehr dieſes go 


nun | ſeyn, Daß: die-Balarer Einwohner ven 


Klein⸗Afien geweſt, und Paulus derwegen 
an ſie Griechiſch geſthrieben: welches auch die 
unter ihnen befindlichen Juden um ſo viel eher 
Yerftchen kenten, da es nach der Paulo ange 
bohren und: angewöhnten, von dem heiligen 


Geiſte aber nicht geänderten hebraiſchen Art zu 


Bertten, eingerich tet war, 


IDie Kennʒeichen der peulinier Schreib⸗ | 


Mt, die der Herr Verfaſſer 5. ſequ. ergehlen, 


und die ein irder aufmerkſamer Scfer bey Ver⸗ 


gleilhung derer übrigen Epifteln leicht wahr⸗ 


nehmen kan, ſcheinen ung, da ſie nur ein/ 
yeltıe Nebens + Arten börreffen ‚wicht von der. ' 


Art zu ſeyn, daß fie nicht. einücher leicht hät 
te nachmachen · koͤnnen. Es waͤte vielleicht jap 
verlaͤßiger, auch zum · Verſtande der Epiſtel zus 
kraͤglicher geweſt, wenn mad Die Schwierig 
keiten, Hyperbata, Porentheſes Anuntapodor 


ra und den beſondern ebrauch gewiſſer Aus 


druͤcke Angeführeh hätte, welche die Streit 
Pauli fo nachdruͤcklich von. denen andern und 
terfißeien. : ‚Die canoniſche Richrigkeit din 


fer: Epiftel erhellet nah $. 13 aus al. J 


Vi, 16." . Im 13 $. ie ber. Herr Berfafs 


2 ty 9 I. f , ä m ſer | . 
H —F 
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;7@ wahe * Be ie * gie nicht: Aufams — 


u geboten. An wenn wir von caneni⸗ 
fe! nr TH Eanen cin Ders 
“ zeichuiß, 


re heard | 
Was die Graͤnzen diefer Provinʒ hetrifft, da⸗ 
von der Here Verfaſſer im 9. 6. Handelt: fo iſt 
ess bey dieſer etwas ſchweren Unterſuchung am 
beſten, der von Strabone angegebenen Eins 
theilung zu folgen mach welcher einen Theil 
dieſer Provinz die Trocmi, den 2ten die Toli⸗ 
ſeeboji, den. zten die Tectoſages inne gehabt, 
Die erſten graͤnzten an Cappadocien: die ans 
dern an Bithynien und Phrygiam swixseror, 
Caaquiũitam) die letztern aber, in deren Gebiete 
and) die Hauptſtadt Ancyra lag, an das: groſſe 
Phrygien. Dieſe Eintheilung: ift verftändlis 
cher, als des Plinii feine, LV.FEN. c. 42. 
weovon der-so 6. handelt: wie auch Ptolemaͤi, 
"welcher die Graͤnzen diefer Provinz gegen Mit⸗ 
Sag an Pamphylien und gegen Mitternacht an 
= den Pontum Eurinum feet, Ja denen neuere 


2. gelten (6. u.) iſt ſie wie Car, a S. Pauflo ers 


örfert, an Galatiam primam & fecundam eins 
gzetheilet worden; wie foldyes auch aus denen 
Maotcitiis, oder Öffentlichen Verzeichniſſen er⸗ 
hellet, die eben dieſer Carolus herausgegeben. 
Das erſtere heißt auch Galatia anchrans (Ay= 
zusoyaaaria) in denen Unterſchriften derer 
Conciliorum, das andere. aber ſalutaris. Dies 
ſe Eintheilung fol, nach einiger Meynung erſt 
unter Theodofio 1 gemacht worden, nach ans 
bern aber, fonderlich nach der Meynung Tille⸗ 
maonts ſchon unser Valente eingeführet geweſt 
ſeyn. Galatia prima wurde erſtlich durch Pro⸗ 
coonſules, hernach durch Vicarios: ſecunda aber 
durch) einen Praͤſidem regieret. Eu har alſo 
. I re Zu nach 
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nach dem ya 6. Ptolemaͤus Unrecht, wenn en 
Paphlagonien auch zu Galatien zechner. Im: - 
folgenden werden die Fehler angemerfet, die 
Balduinus (Prefat. in epift. ad Galat,) das - 
durch begangen, daß er 1) Galatien zu Klein⸗ 
Aſien, 2) Dapklagonien, und alſo auch 3) die 
darinne gelegene Stadt Sinopen, ingleichen 
Laodiceam, Pompejopolin, Claudiopolin, Ami⸗ 
fantem und was das wunderbarſte iſt, Antio⸗ 
chiam darzu vechnet. ‘Auch haben ſich Aegid. 
Hunnius, Hedinger, Calmet sc. geirvet, wenn 
fie Galatien zu Klein⸗Aſien gerechnet, und die 
obbemieldete Eintheilung Plinit beybehalten/ 

auch nur Bithynien und nicht zugleich Phry⸗ 
Siam suriurgrov zu deſſen Graͤnzen geſetzet. 
Aus dieſen allen werden nun 54 10. die eigentli⸗ 
chen Graͤnzen dieſer Provinz, naͤmlich geges 
Morgen Cappadocien und Pontus, gegen 
Mittag das groſſe Phrygien, gegen Abend Bi⸗ 
rthynien und Phrygia irlurnros , gegen: Mit⸗ 
ternacht aber Paphlagonien beſtimmet, “ur? 
daraus Aet. XVI, 6. XVIII, 23. 1 Pet. I, 1. er⸗ 
klaͤret. Im 17 und 18 89. machet der Herr 
Werfaffer sem ausführliches Verzeichniß deren 
galatiſchen Städte ; aus deren Menge man 
keicht ſichet, wie einfaͤltig es ſey, wenn Theos _ ' 
phylactus und mit ihm die Gloſſa ordingrĩa 
lat. die Worte Pauli, valc inuänctac sis To’ 
Kar. daher erklären, weil die gafatifche Kirche 
damals durch Lineinigkrit zertheiler geweſt; wie 
mau fich denn auch überhaupt nicht einen fo ‘ges 
ringen Begriff. von dieſem Sande machen darf \ 


\ 
3 N 
* 
J 
J “ 1 


31% | II. Hofmasiei Ditrödukie 


Der Herr Weeſaſſer dat bey Dicken Berzeicha 
wiſſe, welchez man ſchen in feiner 1726 zu 
KSüpzig gehaltenen Diſputat. de Galatia anti- 
qua finder, hauptſaͤchlich die: alten Geographos, 
notitias Imperii R. ſubſcriptiones, Conec. &c. 
gebrauchet; auch unterſchiedene Oerter theils 
weggelaſſen, theils hinzu geſetzet, wie es naͤn⸗ 
lich feine vorhabende Umerſuchungen erfo⸗ 
derten, mit. denen es andere anders ges 
wacht haben. ' Hierauf. fönmt er auf die 
Einwohner felbft, und meldet, was ihre Re⸗ 
gierung anbetrifft, aufler. dem was es. aus 
dem Liv, 1.38 und Wernabotf de Rep. Galat. 
anzufuͤhren ver unnöthig Halt, daß fie. nach 
dem Tode Ampneä:unter dem, gten Conſulat 
Auguſti, A. M. 3379 oder An, 29 ame.C, 
zu einer vömifchen. Probinz worden, und 
zu ihren erfien Regenten M. dellinm ‚gehabt; 
und zwar. als Propraͤtorem: don dem Kayſer 
Balente aber in Galaria piıma einen Proconf 
ig fecunda aber einen Präfidem befommen, 
Bon der. denen Galatern ſonderlich aiıs.Gal; 
UI. x. fo-wie-von Spanhemio aus Callim— 
GHymn. in Del. v. 184 Schuld gegebenen nd 
sürlichen Dummheit wird 6. 23 ſeq. gehandelth 
mb 1) aus der Menge derer bey: ihnen gefun⸗ 
denen Inſcriptionen, welche aber eben nicht 
viel hierinne heweiſen, und derer groſſen Kies 
&enlehrer, die aus ihnen entſtanden, inglei⸗ 
den aus denen Lobſpruͤchen, die ihnen ſonder⸗ 
lich Themiſtius und Libanius beylegen, der bin⸗ 
grund derſelben dargethan, dabey abtr =) gez 
mn — zeiget, 
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jeiget, daß ans Gol. LI, i. kein andere, als die 


ia.dem Punkte; von dem Hier Paulus redet, 
bewiefene Unvorſichtigkeit die wm’ geifklächeng 
Sachen allen Menſchen gemain-ift ; aus Cal⸗ 


kun. 1. c. aber weiter nichts ‚als eine Verwegen⸗ 
heit könne bewieſen werden ,..die ſie einmal gee 


gebt, sen Tempel des Apollinis zu beftürmen, 


ihre teichefinnigkeit und Unbeftändigfeit 


anbetcifft, davon der Herr Werfaͤſſer im folgen⸗ 
den 26 $. vedet: ſo muͤſſen wir ihm zwar aller⸗ 
dings zugeſtehen, daß in Sal IE, 6. V, 7. von 


nichts weiter als von derjenigen allgemeinen 


Unbeftändiafeit die Rede ſey vermoͤge welcher 
ſich alle Menſchen leicht von den Wahrheit zum 


Irrthum bringen Taffen ; auch das Work vor- 


iiug micht chen feühgeitig, Bald, fonbern au 


plözlich, unbe heiffert koͤnne; und alfo 


Hieronymus fehr laͤppiſch rede, wenn «x dem 
Apoſtel ein Abſehen auf die hebraiſche Ableis 


zung des Namens derer Galater a %43, voluere. 
mouere, Schild giebt: allein wir koͤmen doch 


Aush nicht vergeffcn, Daß diefe Nation aus des 


on zwey leicht ten und unbeſtaͤndigſten 
Dixtiomn in. ber Wolt, nämlich ten Gries 
chen ind Galliern zuſammengeſetzt geweſt. 


Graufamkei es prechen koͤnnen welche gar 


vu ftark aus. ifrem. Mexfchen.s Opfern.enfellet, 


und.im 27. $. wider: Voriamm Iewiefen wird: 


ob man gleich eben nicht noͤthig Hat, ihr? Strei⸗ 


tigfeiten und Berwirrungen daraus .herzulen 


ten. Ihren heidnifchen Apealanben will der 
Auvrrl. Nachr. 138 Th, e He 


. 


- oo —— 


1 
rg  11:-Wofßnanns Intraduällo 
Herr Verfaffee 8. 28 mis -Balat:.IV, 82: 
10. 11. erwelfen; und diefe Ställe nicht mie 
denen meiften -Auslegern Yon den judiſchen 
Ceremonien/, fondern von dem heidniſchen Aber⸗ 
glauben, vornemlich: wegen des Wortes ist 
Selden * verſtehen; auch denſelben aus: ihrer 


% 
L 


a⸗ Diefe Erklarung des Herra Verfaffere hat ver⸗ 


x 


u 24 


% 
“m A 


. nicht fo gleich) zugegeben werden möchte. Er 
mehynet, daß dad Wort dmirpkDew, allezeit und 


*nothwendig im N. T. fignificationem rever- . 


+ tendi haben muͤſſe, und.nicht wie 2 Pet. H; 22 
. 23. aus dem Hebräifchenare, quch mur fo viel 
„x beiten könne, als cpayssti::. Has. heilt Die 
Präp. ter in_dweyımiansır mehr, als das fim- 
— Was beißt zur, dd, ara; in fo vie⸗ 


a. ;% 


a 


% 


en campofitis mehr, als die fimplicia? Wenn 
anch dieſes nicht waͤre, ſo brweißt ber Herr 
Verfuſfer jafeiuf in folgendin;. daß eine groß⸗ 


B 
“ır!,, 
a 
*4 
2 
4 
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von denen dieſes Wort im allereigent 
Werſtanbe gebraucht werben niöge. Wie koͤn⸗ 
2nen —XR dvsavrör, von denen heidno 
:ſchen Eeremtonien geſagt werben ? zunal da im 
u. Folgenbanibie:.edäBurs erwähnt. werdeuꝰ da 
. —ã Dalner ben ganzen Zweck der Epiſtel 
J. ‚In welcher Paulus feine Galater nicht por des 
nen heidniſchen, fondern vor den jehichen 
Cerxemomien warnen til. Das Wort Fer 
Hertlatet der Herr Verfafſer ſelbſt nach dem 
: Sinne ber heiligen Schrift nicht nur von de⸗ 
nren Geiden, ſondern auch uud zwar haupt⸗ 
ſaͤchlich von denen bey ihnen befindlichen Fü 


5: Menge Duden untge sonen Gialatern arruchh 


> Bar: und wenn bie Apofldl mie zweyerleh he 


v 


Eeuten ju thuͤn haben, fo iſt ja befannt, baß 
20 ν 


t 
. 


u 
Wirtugner.die anigiein. beweiſen/ rn we 
che fie; nach. Ciseconis- Bericht; nichts anges, 
fangen, welches fir aber mit allen: Heiden gas, 

- zwei , und als einen weſentlichen Haupttheil 

über Religion anzufehen. hatten. Und. weni, 

bev Herr Doctor aus dem. Sivie L. 38 reine: 

"Suche beuäringet, da ſich die. Gelater beh de⸗ 
sen Didmernsonsichuldigens- fe. rehgtone: Ara 

. kibiton, wdafie iho · die non potuiſſe, fo. 

net der Herr: Werfaſſer ja ſelbſt⸗ daß ſw won 

diem .reigioffim nur. zum Bopwand und Ben 

deckung . ihrer , Bteatsahfichten — 

Daß fie unterdeſſen ‚vor ihrer V 

den geweſt, wird mann zu ein ie den, 

Sinn lommen. Des Herr. Warfaſſer nahe] 

&cher im 30 Ss die: Gattheiten namhaft, welz 

che von ihnen in ihrem Heidenthume verehrett 

worden darunter ſich aber Feine findet, me 

che von ihnen beſonders und nicht auch dee 

non allen Sabes und — Beh: von. * 


3. 





nn fe ſeine ordere aureben, "nd anf and 
nen Prädicatig auf die Subjecza ben ee 
machen, - Man ſiehet auch daher, daß nach, 
dieſem Iufammenhange die ſthwere Redendart / 
area von‘; —R nicht wie der Herr Ve⸗ 
. ſer im 30. will, ben heidniſchen Aberglaua 
ben, ‚fonderh ‚bie mofaifchen Eeremonien: ans, 
. Beute, walche mit Rechte soggeim, elementa 
. prima, adum ratio, LL 12 C —E 
ebr. VI)reündewon, ĩ.e. per Hebr. xoaaızd, ! 
vagnika, iedgemıe, terrefiviä,inon —XRXX 
‚derä,:parum eflicacia ad falten arernapg; - 
genennet werden, 
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WE TI. Möfiunikeriölubtio 
rien benachbarten aftaiſchn Voltern. werdgl 
ret worden. ¶ Was fie‘ vor ihrer Vereniſchung 
mie denen Griechen vor Goͤtter gehabt, iſt / 
dem Herrn Meifaſſer/ inbekaunt; ſie werden 
‚Be ohne · Zweifel : ale Gaßier: eben. diejen 
nigen "gehabt haben; die Jul. Caſ. Lk: Vi dei 
bek. galb beſchreibet. Wir koͤnmen dabey nicht 
umchin / uber einige Snferiptiomen‘; aus..mein 
‚en der Hert Werfaſſer die »Merehrung der 
Metrana bareiſen will Die Anmltkumg zu ma⸗ 
. Gar, daß die Veiveiß⸗ Worte; yad rege 
„welt beym Aheephraft. charadı, Ei. Wesel outer! 
Bier. vichmehr Beiffeitmögen:. Qluodbene ver. 
ik) quod felix fauſtamqus fie; zumal in deu 
titerit wo es heißt: Ay r. bis ihn: Hör d. geon. 
Dir: Worte sit ailva klingen uns gar nicht 
heidniſch: und Bir letztern ſind ohne Zweifel fo. 
9 * or ‚non Ober 7% Hoyer: 1. Kdıcanl 
| es: auch ein anderer Diane 
| a müßte.es der Name desjenigen ſeyn / 
welchem die Inſcription geſetzet worden ; der 
aber font nicht im Accufat. fondern im Dativ. 
"IRB Rchaber uncer blaſen heidniſchen 
alatern auch viel Yüden gefunden "weiche, 
bon zu und nach Alexandri M. Zeiten durch 
game, Afien zerſtreuet worden, ſolcheg ſiehet man 
dieich aus ber Gelegenheit, weicht Paulum ver⸗ 


dDilaffet, dieſe Epiſtel zu fAreiben: In welcher 
et xben weiber Die Juden die nuthmehrige Un⸗ 


egen des Geſetze beweiſet, aüch zuf bibli⸗ 
fie Geſchichte und Keremonien: fehr. oft abzie⸗ 
Es U aba · vach $ 3“ Dream ‚Uns 

J recht, 


Erw 





t ' . 
"TiEpß.adGalmai ig, 


. recht, wenn er diefe Galater alle zu Yüben oder : 
wenigſtens zu Profelyten machet. Wie Fonile 
Paulus zu dieſen ſagen: Wo ihr enchrbefchnebs 
derrlafee? * wo finder man, daß vor dieſet Zeit 
ale Galater zur juͤdiſchen Religion bekehret 
worden? Mehr ärger aber iſt es, daß. Varo⸗ 
nius die. Wotte Gal. IH, 2. von denen Galu⸗ 
tern verfichen will, die als Augen : Zeugen bei 
der Creuzigung Chriſti gegmwärtig geweſt. 
Wie es uͤberhaupt Die Hot bieſer Mannes nicht 
iſt, den Grundeert zu Rathe zu zichen; ſo hat 
er auch ben dieſet Erklaͤrung nicht vedacht, 
fie aus denen Worten wboeyeipn- went 4- 
a Ingfeichen iv ugavisauesui. —* 
ommen moͤchte. Warum aber nicht nur Pau⸗ 
Ins; ſondern auch Petrus an ik Salater ge⸗ 
ſchrieben, davon giebt der Herr Verfaſſer um 
32 6. did Urfacherah ? 's}’ weil Petrus der ds 
den, Paulus abet derer Heiden Apoſtel und 
&alarion mie beyden erfuͤllet geweſt. 2) Wal 
"Paulus die Galatrr eigentlich bekehret *; und 
3) an · ſie beſonders, Petrus aber an alle aftatis 
“Fipen Gemeinen Überhaupt gefihprieben,‘ | PR 


eg 


“s Die Profelpten aber burften fich ‚nicht bes 
. Schneiden Jaffh, wenn fie nicht wollte „ins, 
dem fienichtu, Genen Rachtonmaeh Ab ahame 


reten 
N Bi: ——— * det 353 unges 
 - grürditen ‚ aber der Het ri 
ee —— 
man auch a 
Ba ER Dar — ben und Aidiſch⸗ 
neſinnte gerichtet 3 





818 U. Hofmann Introduffio 

"Die Verehrung derer Galarrer. betrachter der 
Nert Bafafkr: im 35 6. erfiftch nach ihrem Ur⸗ 
heber: weicher nach Gal. I, 2. IV ı9. "nie 
wand: anders, ala Paulus ſelbſt geweſt; 2) 
nach ihrer Zeit, welche Belduinus in diejeni⸗ 
ge Zeit ſetzet, da die Juͤnger Chriſti zu An⸗ 
tiochia den: Namen der Chriſten erhalten has 
ben. . Das fümmt aber daher, mweil-er diefe 
‚pifidiiche Stedt zu einer galatifchen mache, 
Baronius feet die erſte Ankunft Pauli nach 
" Balatien in A. C. 54. Sanſon aber ein, oder 
‚zwei, Jahr eher;. und will jugleich aus ı Petr. 


3,1::und Euſeb. H. €. il, 1. beweiſen, daß 


Metrus ſchon 10. Jahr zuvor den Grund der 
Evangeli daſelbſt geleget:. da doch an keinem 
von behden Orten ſtehet, daß Petrus zuerſt, 
fondern daß er ebenfalls dafelbſt gelehret. Die 
Peſte Mamang hatavohl der. beruͤhmte hollaͤn⸗ 
diſche Öortesgelchrte Hieron ab Alphen wel⸗ 
‚ches die Zeit der erſten Ankunft Pauli mir: der 
Make deffelben:nach Lyſtra dub Derben ver⸗ 


bindet. Die Worte Actor. XVI, 5. a. ſagen 
nichts meniger alx das Gegentheil hiervon wenn 


ae nur zn en von dem epbeſiniſchen und Ins 
in 241 *27 n at 


\ '. mie abe tbie user ref geichwoht 


but aus Ihe Anker I. Denn das Wort ——ã 
Bee bei: vorigamal, 
m fr guerfk,, nam ⸗ — von, dem, der et⸗ 


zuerſt alßder erfic abe bat. Do müßs 


‚ne 8 iſſen wonTes, r, — Beſ⸗ 


4 
A 


# barshılg,. a. u 


f 


„al (hen. 


| je laͤſſet es ſich 3 Bus a w⸗ wir 


„nm wem __ 
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diſchen Bezirk verſtehet. Won der zweyten Are 
Zunft Pauli an dieſe Orte iſt Act. XVIII, 23. 26 
Serfichen. : Die: Lehret, welche im iſten Se⸗ 
culo, als Andreas nach Nicephoro, Creſcens 
nach 2. Tim. Vl, ao. Clemens nach Ughello in 
leal. Sand die Biſchoͤffe, die in falgenden Ser 
culis denen: galatiſchen Kirchen vorgeſtanden, 
"werden. im z5 und 36 $. ausfuͤhrlich, iedoch nicht 
aſleſammt angefuͤhretr. Die Arbeit welche der 
Heaerr Verfnuſſer anternehmen wollen, ein aus⸗ 
FFuͤhrliches ehronologiſches Verzeichniß derer 
enenrandichen Piſchoͤffe, ingleichen derer gala⸗ 
tiſchen· Maͤrtyrer/ Ketzer, Concilien 2c: zu vers 
fertigen, uͤberlaͤſſet er nunmehro einem. war 





dern. Daß. varh der Bekehrung Galatien dB . 


Heidenthim nicht ꝓoͤllig ausgerottet, fonder® 
vielmehr denen Goͤtzen verſchiedene Inſctiptio⸗ 
nem und Tempel geſetzt, auch non Juliang 
Abpoſtata der Cyhele zu Peßinus geopfert, und 
an die Prießer derſelben verſchiedenes verord⸗ 
net, wie auch, die Chriſten verfolget worden, 


wird; im 38 8. mit Benennung derer galatie 


ſchen Märtyrer, im letzten $«.aber noch etwas 
Ban dem heutigen Zuſtande Galatiens beugen 
acht un .: Par Br J I 


Dieſem geographiſchen . Theile folget nun⸗ 
mehro:cine.näßere Einleitung zum Innhalt dee 
Epiſtel Selbft : da denn im.& $. Paulus ols der 
Urheber derſelben angegeben, und denen im 
Anfang mitbenennten adsADas fein Antheil 
an Verfaffung oder auch: Bcnchmhaltung: der 
Epifiel; ſondern ni an dem vorherge henden 

Ee 4 Gruſſe 


man et , 


’ 
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| Deuſſe eiagerdamei wird, Nach welchery * 
Bus gieich in fingulari.allein- zu reden anfaͤnget. 
Daß er die ganze Epiſtel eigenhändig geſchrie⸗ 
ben, und nicht wie andere Epiſteln dictiret ha⸗ 
be, iſt aub C. Vl, zul klare bey welcher Geley 
im ꝓund 5 68. die Wotte, wnAlecık 
peaunuasni adider diejenigen, die fie alıf eine 
 wunderliche ‚aid uhanftändige Weiſe von due 
Sroͤße derer. Buchſtaben verſtehen, von: der 
Weirtlaͤuftigkeit (auch vielletcht dem Nach⸗ 
druck) des Briefes felbft erklaͤret werden. Dit 
Zeit, im welcher dieſer Brief geſthtieben wor⸗ 
ben iſt nicht zuverkaͤßig zu beſtimmen; wie⸗ 
wohl diemeuern Ausleger ſolche zwiſchen Adna 
C. So und'6o za-finden glauben... Denn: dit 
Alten ſetzen bie: Zeit des. erſten Sefängnime 
ti zu Rom, in An. 62. Der Hocr Ver⸗ 
folget a feinen Beirachrangen Ban 
Sbomeifıten Hiet. Alphenio, wodurch · erc da⸗ 
si Eomint, daß er-folche; wie aus Kap. IV, 1. 
15. V, 7. zu ſchlieſſen iſt, nach der Bekehrung 
direr Galarer,. nach ihrem MAfall bon der rri⸗ 
nen evangeliſchen⸗ Wahrheir, wie die ganze 
Epiſtel behret, nach Ben Setreit Petre und 
auli, und alſo nad) An, C. 49 oder 50 ges 
en Mach dem 1 1 8. iſt diefe Epiſtel, wie man 
weiß in griechiſcher Sorache geſchrieben, ob⸗ 
gleich die Balafer als gebohrne Gallier auch ih⸗ 
‚ge eigne Sprathe haften, und z. E. nach Pas 
Ani Bericht ein ferd Marc; Coccum aber 
Hyes nenneten. Die Zeugniſſe des Libanii und 
re welcher letttere zu Aucyra — 
loſophie 


— 


ah dla. Br | 


. Ihe gelehret, die der Herr Bafaffır chf 
den Menum. anryr. $. 11 anbringet, ſchei⸗ 
J * uns nicht allzundthig/ vielmehr dieſes go 


nung zu ſeyn, duß die Galater Einwohner den 


Klein⸗Afien geweſt, und Paulus deswegen 
an ſie Griechiſch geſchrieben? welches auch dig 


nnter ihnen befindlichen Juden unit ſo viel eher 


heoſtehen tonten, da es nach der Paulo ange⸗ 
bohrnon and. angewoͤhnten, wor dem heiligen 


Geiſte aber nicht geänderten: pebräifchen Art zu 


| Bertten, eingerichtet war, 


Die Kennʒeichen der plicihen Schreit | 


art, die der Herr Verfaſſer 5. ſequ. erzehlet 


und die ein irder aufmerkſamer Leſer bey Ver⸗ 


Zleichung derer uͤbrigen Epiſteln lcacht wahr⸗ 
nehmen fan’, ſcheinen ung), da fit nur ein⸗ 


Kite Rebens + rten börreffen ; wicht won der. ' 


Art zu! ſeyn/ daß fie nicht ein ãtket leicht hin 
re nachmachen · koͤnnen. Es waͤte vielleicht zu⸗ 
verlaͤßiger, auch zuin · Verſtande der Epiſtel gn 


raͤglicher geweſt, wenn man bie Pa 


keiten, Hyberbata, Parenthefee; Anuntapodot 


da und den beſondern Webraudygeiffer Au 


wrauͤcke angeſuͤhres hätte, welche bie· Sthreiburt 
Pauli fo nachdruͤcklich won. denen andern· um 
Terfüpcben. . Die canoniſche Richrigkeit ‚din 


fer’ Epiſtel erbelet nach $. 13 aus Gal. u 
Vi, 16.7 Im 3% — der Hert fe | 
\ ae 


Cr Bade ie Bere 55 mühe ſuem⸗ 


Yı. 


mei ge hr wenn wir von can nis 
5 —ã— ſe heiſn Kane ein Ver⸗ 
eichuiß, 


m 
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ſer die herher gehörig en, Zougniſſe derer Kir⸗ 
chenväter ordentlich: an; beweiſet im. folgenden 
SF. die Vollſtaͤndigkeit und unverfaͤlſchte Rich⸗ 
tigkeit der Epiftel; fonderlich mas der heym Oe⸗ 
rumenio, und:aus folchein in Pritii Introd. ber 


findlichen alten Abrheilung: derſelben in spe 


A⸗ia nad: denen Materien: worauf fie im ig 
8. wider den Jeſuiten Barthol Germen, und 
im 10 wider dem berüchtigten Collin gewoͤhn⸗ 


Lcher maſſen vertheidiget wird: Von dieſem 
ſſt die Sache bekannt genung; jener aber hat ig 


Kinem Bucdh de ver. hzrer; cod. eccleſ. tor- 
fuptoribus ays den Verfaͤlſchungen des 
Ketzer, fonderlich des Cordans.und Masciong 
eine beſondere Schiwicrigfein. machen wollen; 
gleich als ob dieſe Leute alle Cod. N, T. in ih⸗ 
rem Beſchluſſe gehabe, oder ſolche von. allem 
Orthedaren n der Welt zur Berfalſchung übse> 
ſchickt befoinmen haͤtten; von weichen ſie doch 


oh Irendi, Epiphanii, Tertulliani ıc. Bir 


vicht eben diefer Leute wegen deſto ſorgfaͤltiger 
verwahret worden. Bey Gelegenheit des 16 
9 ſcheinet es uns etwas bedenklich zu ſeyn, wenn 
dar Herr Verfaſſet meynet, das Wort mare 
Bel; U, 1. ſey zum Wexrſtande des Teyxtes um 
. "5 3 und Inne deemchennt Beil man = | 


x 


1 


"in, Le "ober PR rr eine Racchau 
ober Bau bad und wird auch nicht von der 
„Epiſtel ſelbſt, ſondern von denen dafelbſt ab⸗ 
handelten fehren und —3 geſagt 


wor we. 
N 
N 


—* Pont find w FRE e ben. ut Ki 
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dem aus dem verhergehenden ſehe, Das —* 
von einer abermaligen Reiſe tede. Denn c8 
ſcheinet, daß. eben Deswegen Das Wort wg 
abermal unentbehrl ich fe... 
C-Yaız $. eifert der Herr Virfaſſer woer 
die Berwegenfeit derer Criticorum, welche ei⸗ 
ae Stelle verbeſſern wollen, die fie nicht verſte⸗ 
hen fönnen;. erflärer auch ben dieſer Gelegen⸗ 
Seit die berähmge Stelle, Sal. IV, 24. ſeq fol 
gendermaſſen: durch Die geboppelte eheliche Ver⸗ 
indung Abrahams wird das A. und N. T. vers 
ſtanden. Jenes ‚brachte, kraft des auf dem 


Berge Sina gegebenen Geſetzes, die Sache ⸗ 


Saft mit ſich; ro yae "Ayası & i. dasjenigg, 
Mas durch Agar · bedeutet wird, iſt das A, % 
welches dem Zuſtande des itzigen Serufalemg 
eurogä.parallelum.ef. Die letzte Erflärung 
des Herrn Verfaſſers koͤnnen wir entweder gar 
nicht oder nur ſo verftehen:, VetusT. ſtatui ho- 
diernæ civitatis Hierofol, fimile eit, reſpop 
‚det; eum tanquam imago exhibet. "Wie kau 
aber dieſes von dem X... geſagt werden? ? wor 
auf ſollen die Worte zur rowwv.suris hehen? 
ir konnen uns hier. nicht; in eine meitläuftige 


Unterſuchung dieſes ſchweren Textes einlaffene \ 


‚aber nach. unferm Erachten flieſſen die Worte 
weit natuͤrlicher ale: ! 70.yag“ Aydıg , benn daß 
Wort Are Ewa os a5 bedeutet ne 

ie Zu 


rrigt, in Wort vor ibehi zu halten / das 
ſich in dem Texte findet; wenn es auch bey 


| 


_ 


} *. weiten nicht 3 Sr wald das 7 Zuge 


Beier nl): 


4 


. 
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Pina‘) (wo das Geſetz gegeben worden) · iſt rin 
anderweitiget Mame deſſelben urg Agaßla' bey 
benen Ardbernt istsoigei Ö 7a vor 'Iseovo. uhb 
diefer Berg unter diefem Mamen *fteller das 
ſerdiſche (ex oppoſ. v. feqü: n dıw'Isesuc.) 
Adiſche Jeruſalem umter dein Geſoetze vor: don“ 
Ame Ob, TE. num n "Ayae (welche · burch dieſen 


NV 


. Damen in denen Worten rd yae"Ayag i. vb 


reu rc" Ayae angedeutet wird) were man 


viavin auıns mit ihren Machkömmen, welche 
burch fie von knechtiſcher Herkunft find: Ode 
auch doursun, ſc. nm vom 'Isgaurardu, (dem DaB 
Verbum der dritten Perfon darf nicht eben alef 
das erſte im Nominat, ſtehen⸗ ſondern auch, zu⸗ 
mal nach dem Hebraͤiſchen, auf das naͤchſte, auch 


vohl noch weiter entferneten geben, conf.Geit, 


XXVII. muk. loc.) . +. v. aur ii{per Hebr.) 


XEum civibks' füis‘, qui ad eam pertinentes 


N 
\ 
» 


Sıblege fuhr. Denn Jeruſalem kan auch hier, 


Als der Hauptſitz und Mefiden; der juͤdiſchen 
Rifigion vor dieſelbe gefehet morden ſeyn. 
och wit ‚gehen weiter. m rtz F. unterfſu⸗ 
et der Hr Vrefaſſer, in welcher Ordnung 
Hefe Epiſtel ſtehen muͤſſe. Veh denen Mar⸗ 
crioniten war fie die erſte: ben denen Orthodo⸗ 
zen aber wie bey ung die vierte. Es koͤmmt 
drauf · an; nach mas man ſich hier richten will, 
Mehet man nach der Chronologie; fa muß man 


hre Zeit mit derjenigen vergleichen, in welcher 


‚ ‚Kine iede von denen andern geſchrieben iſt. Will 


G- Pan Br end ı man 
6 rer rc di Agar/ von wehcher dieſek Wort 
der Name iſt. B vom Diet . 








"an Ep Oak. Erz 


zur ſich mit Nampio sch: Veni Aacſchen dep 

zerjenigen richten, an welche diefe Epiftel ges 

ſchrieben iſt; ſo duͤrfte ſie gewiß nicht’ vor der 
Epiſeel an. die Epheſer und Theſſalonicher ſte⸗ 
hen. Andere ordnan fie Pr wie wan beg | 
aAnem ieden ſihſt Rnben © an. 


Die ——*5 welche Den Weſtel voran 
laſſet, dieſe Epiiel zu (reiben, IR befannt ge⸗ 
kung; und wir wollen hierbey nur dieſes erin⸗ 
nern, daß wir uns nicht entſchlieſſen koͤnnen 
wis den Herrn Verpfaſſer die Werte 57 
Wayyirıw, Gal. I, 6: zu uͤberſetzen, fa 
erangelium· Fliq muhte ein Evangelium; 
das:von Dev Kehre ines "göttliche Apoflels ab⸗ 
wiche; rotbiuendäg falſch ſeyu: aber desweget 
muß x Paulus nicht cben in diefen Worten go⸗ 
ſagt habe ; Welche wir vielmehr aus dem fol⸗ 
genden 5 sun ds AAN, ingleicheh wa) 3 Iomit 
erde de 20; 3 bey ihrem ordentlichen Ver⸗ 
ee : Die falſchen Lehrer, wider Bo 
bin a Verrigertgen Paulus ſowohl das Anſchen 





feige Amtes, als die Richtigkeit feiner Lehre 


inidieſer Epiſtel — Kid nach $. 20 
nicht eben beſonberr Ketzer, ſondern nur ins u 
ſehe Lehrer gewoſt ; welche das ·nw ſaiſche Befeh 


mit Verletzung der chriſtlichen Freyheit denen 
Meubekehrten aufbürden wollen. un. 


Syanbalt, ($. 31) Endzweck, (22)-Einthelung, - 
(23) und Ordnung (24) der ganzen Epiftel bes 
crifft, von welcher der Herr Verfaſſer im 25 $ü 


eine: Kgename Aneiyſin und Diſpoſttien bepfüd | 


get, 


/ 


—* u. —R 


E bvaltronolr wide: vor michig hieretchas ans 


guführen.. „ 3 in. Bi ' an 3 
Zu der Minleitung jun Eniſtel an.die Colqoſ⸗ 
fer, welche den andern heil diefes Werkerganus⸗ 


puabe.n.arbet, ber Here WVerfafler: eben fa: zu 


fe, wie in dem vorigen; daß xe nämlich 

im ıften Theile von denenjenigen, an welche dies 
fer. Bricf gericheet ft, Bien geographiſchen. und 
hiſtoriſchen Bericht, tm. aten aber. von der Epil 
ſtol ſelbſt eine naͤhere Nachricht gicht: Es wirt 
eher im 1:&P. I. von dem Mawen der Stat 
offen unit von deſſen Orthographie gehe 

“ indem einige. Cod. piellkicht ‚durch einen 


Brhreibe, ⸗ Schler anch IXCC haben. 


Mac) demo E nd fie nicht, wirwohl:.zinige 
gethan haben, mit denen Rhodiſern zu,cdetus 
miſchen, welche von ihrem groſſen &olaffe' 
wieſleicht bey einem Poeten, nicht aber in der Auf⸗ 
ſhrift eines Btitfes, Eoloſſer. genennet:merg 
ben koͤnnten. Paulus befhreibt.fie vielwehz 
as eine Etedt, die nicht weit von. Laodieeq 


md. Hierepolis uud alf6 in Phrygien und 


war dem groſſern lieget. Was von diefent 
Phrygien und deſſen Einwohnern, ſowohl ala 
der bage, Baſchaffenheit und andern. Eigen 
ſchaften ‚dir; Stadt Coloſſen und ihrer Ein 
wohner vom bis 13 65. angeführet wird, muß 
bey dem Green Verfaffer nachſehen. Die 

it, wenn die Coloſſer bekehret worden, ift nach 


Rem 14 H. nach vor.der erſten Gefangen⸗ 


ſchaft Pauli in Rom zu ſetzen, aus welcher er 


di Gifel,an De bepeits befehten. Coloffes 


& 


gefchries 


\ 


« 
FE 
“in. 
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geſchrieben; welthes zum wonigſten vor Dim * 
Jahre Neronis, oder Anno C. 38 geſchehen, 

Bis An. 54 hielte ſich Peulus nach Actor. 
xx, 31. zu Ephzeſus auf. Wären nun die Ca 
deffer damals ſchon bekehret geweſt, fo würg 
wen fie, da fie Paulum ſo nahe hatten, and mit 
denen Cpheſern bey dem communi Afıa öfferg 

yufanımen kauen, dieſe Gelegenheit nicht ver / 
———* haben fich mit ihm zu beſprechen; den ' 
iedoch, wie er in dieſer Epiſtel ſchreibet, nicht 
vinznal sinemiumser ihnen von Geſichte Fantg 
und alſo bey ihrer Bekehrumg vicht zergugen ſeyn 
konte, welche zwiſchen A, 54 und 58 gefchehen. 
ſeyn muß. "Die Worte Act. VNA. daß Pau⸗ 
dus die Chriſten in Galatien and Phrygien be⸗ 
feſtiget habe, ſind von dem kleinern oder mit 
rernachtigen Phrygien zu verſkihen. Der Ihe. 
heber diefer Brehru braung (8.13). war Epaphraa⸗ 
ein Apoſtoͤlus ſecundatius/ vder durspyos.. Fol 
Ritus, u.0. mi waren; wolcher Epaphras abge 
ches nicht, wie DXobus de teſtim. Joſeph. 9 
glauber ‚mit dem Freygelaflenen des Neronig 
Epaphrodito einerley ſeyn muß, weichem Joſe⸗ 
Phus feine Buͤcher gewidmet, und welcher pas 
contractionem auch wohl Epaphras heiffen koͤn⸗ 
ge. Die übrigen’ Lehrer der coloßiſchen Kirche. 
Werden im 18 $, erwähnet.. my und 20 er⸗ 
greift der. Here. Verfaffer die : Gelegenheit, von 
Denen.benden benachbarten Städten, Hierapo⸗ 
Us und Laodicea weitläuftig.ps reden, aus wer 
her Stadt und von deren Einwohncen je 
wel, IV aoh niche aber von Tai an ſie — 
rie 


—— 


248 —E bene 


vrief geſchriehen werden, uͤhet deffen Verluſ 
wir uns alſo nicht zu beläuımgre, viehnehr aber 
über die Ausleger zu wundem haben, welche 
in fo klaren Warten eine ſo aͤngſtliche Schwie⸗ 

rigken finden können. Daranf handele er . 


2 auch von der Seadt Anaſtaſiopolis, im. 43 


aber von den Verfolgungen imd Maͤrthrern ie 
der coloßiſchen Kirche, wie auch von den . 
kahmteſten Choniaten, weil die kat Coloſſ 
ſchon ſeit Theophylacti Beisen, Chona heiſſec 
und endlich um leizten 6; non. dem beutiger 
Butmie apa, ur 
; DE /PE! Ge Fe 
Ru nme Theile Hier Ciofenung beweiſetder 
wi def nigmand anders ala Poulus der Wars 
| für dieſes Voiefta getvrfi.: 5 Denn: der beugep 
fügte Name Tiipaahei gieht Deinfelben fo we⸗ 
sig Einen Anchäl an der Verferigung Acffelt 
Bett, aladie Paulo in den Llobarfcpuiftör Epiſtel 
an die Salate bephefigeen. Ehriften, uidsapp 
Ihediefen Briefehaben. Anch zeiget hicfer Mar 
menicht, wit Sal. v. Till meyest, die Genehm⸗ 
haltung und Biſligung deſſelben / an: gleich alsß 


— Kenn. Timotheus bey Denen edlen in groͤſy 


bemerket nichts als den —* deſſel⸗ 
ben. Daß aber Paulus dieſe Epiſtel nicht 
ſeibſt geſchrieben, fondern ſeinem Schreiber di⸗ 
ceiret, erhellet aus feiner eigenhaͤndigen Unter⸗ 
ſchrift Col. IV, 18. durch welche er das 7 


fir Anſehen geſtanden häste:, .:als Paulus, 


is ſeln eignes erfanzıt, 'und-foldhergefbals ol 


. Ewierigheicen ergeht, Bieicie —* 





— 
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ter gegen die Richtigkeit eines Briefes machen 
koͤnte. Daß aber Tychicus und Oneſimus Dies + 
fe Schreiber geweſt, erheller aus nichts wenl⸗ 
Ger als aus der Untetſchtift dieſes Briefes; allb 
id die Worte Iyeadn dc oinð. auch per Syn 
ein ; nad) Herrh D. Rambachs Erklärung > 
keiffen föntten ygaßdlra dresarn. Man dat 
ja auch ne ein Punctum nach Pays machen 
tınd ben did verfichen ixawln;.herlara ef 
Daß es’ aber gar Timotheus geweſt/ iſt cine 
noch weit ungegründerere Meyftdug des Heer 
D. Heumanns in’ Göttingen, die cr auch I 
die Ueberſetzung des M. T. gebracht, und zu 
denen Worteh Paulus and Timotheus, In Pa 
reintheñ geſetzet ſchreiben dieſes. Es iſt ſolcht 
Meynung hereits von Caliyto vorgebracht, duch 
von dem Ken Verfaſſer ſchon wiederleget, 
and’ von Herrn D. Heumann in denen novis 
goœrtingenſ. vertheidiget wotden. Man kan 
Hide: begriffen , wie Her D. Heumanu 
duf -diefen Schluß-Förnmert miöget 3. weil in 
der Epiſtel ati“-die Nömer IX VI; extr)' det . 
Schteiber Tertlus genennet wird: ſo muß ed 
auch in dieſer Epiftel genenukt werden. Wirt 
er denn in andern Epiſteln getiennet, die Pad 
lus auch nicht ſelbſt geſchrieben? und nennet 
er fich in der Epiſtel an bie Hörer zum Anfan⸗ 
ge, wie hier Timotheus? oder fol mati die DE 

nennung aller Chriften im Aufange des Brle 
| fesar die Galatet Sen Paulus daſelbſt geſchrie⸗ 
‚ beit Gal. VI, ii. auch alſo ver Se wie hier⸗ 
Oft Benennung des Timothei? Die Zeit g. 4 
VBnverl. Nachr. 138 TH, Sf 0 um 


330 IE Hofmanni Insröduffie 


und der Ort.$. 5 menn und woher dieſe Epi⸗ 
fiel gefeorieben worden, erheflen bende zugleich 
aus.ber Betrachtung, daß es in dem erften Gen 
fPangniß Pauli zu-Nom geſchehen: welches ſich 
Pwohl aus Col, IV, 18. als aus dererjenigen 
enennung ergiebet, die in diefem erften Ge⸗ 
fangniß ben ihın geweft.. Was Herr Oeders 
entgegengeſetzte Meynung anbelanget , fo vers 
weife disfalls der Here. Berfaffer auf Wolfti 
eur. philol. T. IIL p. s. Erafmus verleget dies 
e.(Epiftel in die Zeit einer Gefangen ſwaft dies 
5 Apoftels zu Ephefus, welche iedoch nies 
gends zu finden iſt. Weſſel sicher die erſte roͤ⸗ 
mifche Gefangenfchaft deffelben ganz und gar. 
in. Zweifel. Daß die Epiftel an.die. Ephefer 
zu. einer andern Zeit als diefe gefchrichen: wor⸗ 
den, ‚Fan mit Tillemont ‚eben nicht, daher ber 
wieſen werden, weil Timotheus in dir erftern 
nicht ermähnet wird. Denn .diefer iſt nach 
Ebr. XIII, 23. noch eher als Paulus erledigen 
wpporden. : Ohne Zweifel hat Paulus zu chen 
dieſer Zeit feine Epiftel an den Philemen abge⸗ 
hen, und durch Oneſimum zugleich überbrins, 
en laffen ; welcher nebft Tychico (F. 6) der. 
| Üeberbringer des Briefes an die Coloſſer ges 
‚ weit, Won der Sprache, in welcher, diefe Epia 
fiel geſchrieben worden, wird im 7, $. gehan⸗ 
delt: wobey der Herr. Berfalfer.mit einiger 
Gottesgelehrten fonderlich unſrer Kirche auf. 
diejenigen nicht wohl zu ſprechen iſt, welche 
das N. T. in Anſchuug des feinen Griechiſchen 
nicht vor einetʒ Audtorem Ansfieum erkennen, 
wi nel BERN .. 


4 PL | I y 
‘ 
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ia ſich erkuͤhnen wollen, Hebraiſmos und aller⸗ 
len Figuren in demſelben zu, fiyben,* & welche 
gange Betrachtung aber zum Verſtande der 
Twſtel gar ‚wenig beytraͤgt. Im 9 _$. were 
den, dig. Kennzeichen der pauliniſchen Schreibz ", 
art, wie in der Epiſtel an die Galater ang-fühs 
‚ zeti im 10 aber bas cananifcye Anfehen diefe 
Epiftel mit den. Zeugniſſen der Kirhanlehe 
zer und des Marcions felbft beſtaͤtiget, auch 
Yie Probe sines beſondern gerklichen Dorfichtög . 
z . .Sf2 merket/ 
.. © Wir finden nicht vor rarhſam, und mit Dera- 
„. theidigung eines Grundfatzes efnzulaffen, weg = 
cher einer unparteyiſch⸗ geſuchten Erfahrung, . 
dem Marurell der Apoſtel, der Eprache u 
enkungs⸗ Urt derer Leute mit welchen ſie je 
3: thun hatten, der Aehnlichkeit des N.8 
au. sit dem Alten gemäß iſt, quch, einen feſten 
1... ad durchgaͤngigen Grund zu einer ficherte | 
und ordentlichen Auslegung KERNE. aus demn 
Akten unb denen ꝰo Dollmetſchern leget, auf 
= Welchenider Herd Verfaſſer kibft un folgen 
 .Sane, Enflägung. des Wortes nperornse hr 
bauen ſich genöthiget geiehen, Es mochte ſon 
nicht allzuleicht fallen Col. I, 1. die vielfaͤltig 
. . Morfonimende Bedeutung des Worteß «drä@ess 
me De 2 Rderheie dr zg. Mm. und Überhäupt den 
RBebrauch der Barticel Irtm IE T. 3b: xdou mad 
- sena, ba bie Griechen den Accuſativum ober 
” nfinitjvum fegen : v. 6. Fov —c — — 
"un Bl anpeoßopeuper, coll, Apde. 1; 4.5.6. und 
5 ..Hiel anders Stellen, ja die ganze Fotm dies 
—8— fe Epıf in gut Griechiſch zur verwandeln. 
Nur iſt ung lieh, daß Anton Fe son 
"betr Herrn Verfaſſer nicht über fein Vexdienſt 
SUOR ‚11.11.77 Ve En Zu 
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bemerket, kraft deren dieſe Epiſtel auch du 

die ſchrecklichen Zerruͤttungen nicht unerge⸗ 
gangen, welche die Stadt Eoloffi 6 Jahe 
nach Verfertigung di:fer Epiſtel erlitten. Die 
unverfaͤlſchte Richtigkeit derf.Iben aber wird irm 
30 $. auf eben die Art gerettet, wie ſolches bey der 


- &piltel an die Galater geſchehen. Was die Gele⸗ 


genheit und Branlaffung diefer Epiftel, welche 
aus Col. !, 4.11, 2.3, 23 erhellet, ingleichen die 
falſchen Lehrer wider welche Pankus in derſelben 
eifert, und die aus dieſen verſchiedenen Wiederſa⸗ 
chern entſprieſſenden verſchiedenen Abfichten die 


- "fer Epiſtel beteifft, und vom rıı bis 18 $.aßges 


handelt wird, iſt mieiftencheils zu befannt, als 
daß es hier dürfte angeführt werden. - Die 
Erklaͤrung fönnen wir iedoch nicht vorbeylafe 
fen, welche dee Here Verfaſſer über die Wor⸗ 


- ge Kol. I, 15. machet, da Chriftus weurbronog 


wdans vriesug heiſſet; welches er nach dem 
"Hebräiichen nsa.mit dem Grotio den er’ ichoch 
im der bengefügten Anmerfung eines Beeruges 
defeyuldiger *, aus Hiob XVilk, 73. Je XIV, 
- 55% 


Nehmlich weil Grotius dieſe beyden Mörter 
von dem verſtehet, was in ſeiner Art bag bes 


fie und vornehmſto ift und alto Cpriftucn hier⸗ 


durch zum vornehmſten unter denen erſchaffe⸗ 
nen Dingen machen wolle.‘ Allein wie ſehen 
doch nicht, was die Exempel die der Herr Ver⸗ 
faſſer zu Betätigung feiner Erklärung anfuͤh⸗ 
... tet, vor sine andere Bedeutung habın als 
5,, bie welche Grotius angegeben hat. Denn 
Primogenitus morsis heißt nichts anders ale: 
’ , \ N Zr ""gehus 


| 
| 
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so. alfo erfläret: Excellentior omnihus re-' _ 
bus crearis. Sierauf wicderleget der Here 
Verfaſſer $. 19 die Meynung des fonft gelchrs 
ten Joh. Adolph Lampens, ‚welche er in feinem . 
Gomment.-in Evang. Joh. p. 191 vorträgerz 
«8 habe vor dem Theodoto Byjzantino mit dem 
unamen Coriarius, und alſo in denen erften 
drey Scculis niemand die Gottheit Chrifti oͤf⸗ 
fentlich gelängnet, u = 
tn . Ff3 Von 
i, genus mortis atrocisſimum; primogenitus 
ecgęenorum nichts anders als ſummus, præci- 
puus egenorum; alleʒeit in ſuo, in eodem ger 
nere, Auch kan die Gemeinſchaft, welche nach 
x Cor. XV die Gläubigen mit Ehriſto haben 
-  foßlen, ſich in nicht® anders finden, als in des 
:  Benjenigen: Stücden, tworinne fie Chrifte 
‚. ähnlich werden füllen, und worinne er ih⸗ 
- „nen eorgegangen ift. Dan mäßte vielmehr 
folche "Stellen anführen , da wpwrörenen bei 
Bornehmiten, ben Herrn über fo etwas anzei⸗ 
"get, mit. bem er nicht einerley Art iſt voie ed 
wenigftend hier von Ehrifto angenommen wer⸗ 
den muß. Wiewol man fan auch das Wort . 
. srösıs auf bie menſchliche Natur ziehen, oder 
'mgureronos ſelbſt nach deuen angeführten Crem⸗ 


— 


In in mowros, und dieſes nach Joh. I 30.. 


°“. Matth. XXVI, 17. in wpöracos verwandeln, 
und alfo gan wohl von dem Sohne Gottes fası . 

gen , er fen weöreees wus,xr. prior. omnihus 
creatis, und alfo im Anfange, wie Johannes 
redet, geweſt: welches ja eine ſehr biblifche Bes 
ſchreibung der ersigen Gottheit unſers Hey⸗ 
laandes iſt, auch mit dem wohl überein koͤmmt, 
was von ihm unter dem Namen der ewi⸗ 
gen Dahtit Prov. VIEL, 22. 23. ſeq. geſaget 

wir “ . \ n - f 


no: 
._ 





44 Hofmann Introd. in Epif. ad Galatas. 

Bon dem Orte welchen diefe Epiftel ihfee 
Ordnung nad) einnimmt ;’ handele der Herr 
Verfaſſer im 20 $. amf eben die Art, wie bey 
Der Epiſtel an die Galater, dabey wir uns als 
ſo nicht aufzuhalten haben, ' Den Innhalt dees 
felben beftimmet der Here Verfaſſer $. 23 mit 
bdenen Worten des Oecumenii: worauf im 22 
6. deren Eintheilung' in partem didafcalicam, 
elenflicam und pædeuticam; im 23 abet die 
naͤhere doch allgemeine Analyfis oder Diſpoſi⸗ 
sion derfelben, und endlich in denen 5 letzten SS. 
der Beſchluß mit Erzehlung der lutheriſchen, 
geformirten, roͤmiſcheatholiſchen, ſoeinianiſchen, 
arminianiſchen und alten Kirchenlehrer geiacht 
wird, melche ſich um die Erlaͤuterung diefen 
Epiſtel heſonders hemuͤhet haben. Wir wuͤn⸗ 
ſchen von Herzen, daß auch dieſe ſo ruͤhmliche 
und muͤhſame Arbeit des Herrn Verfaſſers zu 
Erreichung: ihrer heilſamen Abfiche einen fols 
Sen Nutzen haften möge, wie man ihn. von 
den gluͤcklichen Bemühungen eines Gottes⸗ 
elehrsen ertwarten fan, der in Auslegung der 
| Beil en Schrift die rechte theologiſche Wiſſen⸗ 
ſtchaft ſetzet, und in diefer. ſchweren und wichti⸗ 

gen Kunſt die Stärke feiner Gelehrſamkeit mie 
* allgemeinen: Vortheile zu zeigen weiß. Ä 
Cosmographiſche Nachrichten und 
- Sammlungen aufdas Jubr ı 78. 
: zum Wachsthum der Welibeſchrei⸗ 
a bungs⸗ 


' 


* 
er. 
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hungswiffenſchaſt von den Mitglie- 


dern der cosmographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zuſammengeiragen. Wien 
und Nuͤrnberg 1750. groß 4 ger 


gen Ul Alph. 7 Kupfertafein. 


habern der Weltbeſchreibung ſchon lan⸗ 


&: homanniſche Name wird von den Leb⸗ 


ge, wegen fo viel brauchbarer Charten die 
fie an denfelben erinnern, verehret; Durch die 
Sorgfalt der homanniſchen Erben aber fein 
Ruhm auch noch erhalten, und auf die fpates 


ſten Nachkommen fortgepflanst werden. Da . 


diefe Erben ebenfalls mit unausgefektem rühms 
lichem Eiferan Verbeſſerung der Weltbeſchrei⸗ 
bung arbeiten, ſo haben ſie eingeſehen, daß bey 


— 


Der Menge und Wichtigkeit von noch ruͤckſtaͤn 


digen Verbeſſerungen, eine ganze Geſellſchaft 
zulängliche Befchäftigungen finden wuͤrde. 


Dergleichen Gefellfchafe muß nad) der Mans. 
nichfaltigfeit deffen was fie zu verrichten hat, . 


- aus verſchiedenen Mitgliedern beftchen. Die 
Geographie erhält ihre Vollkommenheit, was 
Die genaue Beſtimmung von der Lage der Ders 
ger, der Seftaleder Erdfugeln, Verzeichnung 


der Landcharten u. ſ. f. betrifft, aus der Sterns 


kunde; und mit diefen Linterfuchungen. if die 
ganze Mathematik, zu unfern Zeiten aber bes 
fonders die höhere, unauflöslich verbunden; 


Allein in fo fern der Welebefchreiber die alte Geo⸗ 


graphie ing Licht ſetzen, und die neuere zum por 
8f4 litiſchen 


! 
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litiſchen Gebpnuche dienlich vortragen ſoll, iſt 
ihm eingroffer Vorrath yon hĩſtoriſchen Nach⸗ 
gichten, Urkunden sc.nörhig.. Deswegen thei⸗ 
fen ſich die Mitglıgder in cine mathematiſche 
. Wd Biftorifehe Llaffe. Da aber von, entle⸗ 
genen. Gegenden Nachrichten zu. dem Sie der . 
Geſellſchaft zu erhalten, Reiſen der Mirglicher 
erfodert würden; ober in Ermungelung dieſer, 
geute:meldhe ſich an ſolchem Orte aufhalten, 
Ma orichten überfihreiben koͤnnen; fo konnnen 
gu vorigen beyden Claſſen noch die Correſpon⸗ 
denten der Geſellſchaft. ln 
Mach dieſem Diane haben /ſich verfchledene 
geſcheute Leute befomders in Nürnberg unter 
dem Namen einer cosmographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft vereiniget, und ſchon eine Menge vortreffe . 
licher Proben geliefert. ‘Der vor einiger Zeit 
zum Vorſchein gekommene Geſellſchaftsat⸗ 
las iſt eine dagon, und ward von einer Vor⸗ 
rede begleitet, die man auch:uriter dem Titels 
homanniſche Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der 
Weltbeſchreibungs wiſſenſchaft/ beſonders haben 
ban. Wir werden won den Abſichten der Ge⸗ 
ati mehr. bey rzählung gegenwärtigen 
Werks beybringen. Es ift Ihro Eanferlichen 
Majeſt. zugeeignet, und die Geſellſchaft hat 
fich der beſondern Guade dieſes den Wiſſen⸗ 
ſchaften: fo gnaͤdigen Oberhauptes des deutſchen 
Reichs zu erfreuen. > Die Vorrede giebt von 
der Einrichtung dieſes Werkes und den Unter⸗ 
nehmungen der Geſellſchaft einigen Bericht. 
Jeder Theil dieſis Buches ſoll aus Nach⸗ 
Ge a richten‘ 


> . 7% 
. um. 
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richten und Sammlungen befichen. ‘Die 
exſten erzehlen dasjenige, was: zum, Aufnchs 
wien ber. Soomograplin beträchtlichen , von 
Fremden oder. yon der Geſellſchaft felbit ift ges 
than. worden; die en aber enthalten eigeng 
Abhandlungen der Mitglieder der Befelfchaft, 

Ye. Nachrichten follen mit den gehörigen 
detunden und Beweiſen unterflüger ſeyn; 
daher man leiſbte fichet, dag die Geſellſchaft 
feine Auszüge aus den Zeitungen, oder Erzaͤh⸗ 
lungen von Hörenfagen liefern wird. Uebri⸗ 
gens rechtfertiget der. weite Umfang der Wels 
befchreibungspiffenfchaft die Geſellſchaft zu⸗ 

Hnglic mannichfaltige Mitglieder, und haͤu⸗ 
fige Beyhuͤlfe zu erfodern. Die politiſche Geo⸗ 
graphis z. E. von Deutſchland, von welchem 
die Geſellſchaft beſonders mit einem patriotd - 
ſchen Eifer etwas vollfemmenes zu, liefern 
wuͤnſchet, iſt wegen der. verſchiedenen Staa⸗ 
fen in bie unſer Datekland zertheilt worden, ſo 
verwickelt, daß man fie ohne eine groſſe Kennt⸗ 
niß des Staatsrechts, der Geſchichte se, nicht 
auseinander ſetzen kann. Wer aber, hierinnd 
eirie julängliche Einficht beſitzt, der wird viel: 
leicht eine phnfitalifche Beſchreibung feines 
- Aufenthalts aufzuſetzen nicht vermögend fegn: 
imd beyde innen etwa in der Critik, Wort 
forſchung ꝛc. dasjenige nicht wiffen, was’ hier " 
erfodert wird, Die Geſellſchaft wuͤnſchet, dag 
ihre Unternehmungen durch den Titel und die 
Vortheile einer kayſerlichen Akademie unter⸗ 
ſtuͤtzet wuͤrden. Auſſer dem Mutzen den. die 

| | Sf 9 Weltbe⸗ 


58 HI; Coomegraphiſche Aacheichren. 
Weltbeſchreibung unmittelbar hlevonhotte 
wuͤrde cine’ ſolche Afademie- auch eine gute 
Pflanzſchule fuͤr Ingenieurs ſeyn, dergleichen 
Schulen Frankreich viere/ und das roͤmiſche 
Deich als roͤmiſches Reich Feine einzige auffu⸗ 
werfen bat. 0. J ae 
Wir kommen nun auf dag Werk felbft. Dei 
“ Anfang machen Nachrichten von Deutſch 
land, betreffend Die Erdbeſchreibunt 
neuerer Zeiten. &ie handeln von Schwa⸗ 
ben überhaupt; der Gegend um Memmingen, 
Wildbaben, der Gegend um Durlach; ber Fe⸗ 
fung Kehl, der Marggrafſchaft Lauſitz, der 
Königreihe Boͤhmen, dert Churfürftenthurk 
Mainz und der Grafſchaft Saarbruck. Yhs 
nen folgen Nachrichten von Königreiche Uns 
garn und den fonft dahin getechneten Länder, 
vom tuͤrkiſchen Reiche, und’ vom Königreldye 
Polen, tierhauen und Curland. Diefee ab 
les nimmt zuſammen 13 Bogen ein. Wir wol⸗ 
Ion nur eins und das Andere daraus anfuͤtß⸗ 
ten. on on ‘ . Br Pers De ’ 
Die Nachrichten von Schwähen find gewiß⸗ 
fermaffen „ein ‚Kommentariug über die achte 
Eharte im Geſellſchaftsatlaſſe vom ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Rreiß, -, Diefer Kreis macht den ſchwer⸗ 
iten und verwirrteften Theil der Erdbeſchreit 
bung ven Deutſchland aus, deſſen Graͤnzen ugs 
gemein durch einander gehen. „Man har cine 
BE * Charte 


. R 3 ’ 5 5 . 


 * Beutfihland enipfinder es auch wohl in deh 
Zolgen, “ 
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II. Cosmographiſche Nachriehten. SE 
Charte von Schwaben, welche Hauptmann Mis- 
chael auf Veranlaffung des ſchwaͤbiſchen Kreis 
fes in 9’ Blättern herausgegeben, und davon 
die Platten im fehwäbifchen Wreisarchive zu 
Ulm in Berwahrung liegen. "Der feel. Ptof. 
Haſe als ein gebohener Augfüutger, erhielt vonf 
dafigem Biſchoffe Befehl und einige Huͤlfsmit⸗ 
tel, dieſe Karte zu verbeffetn, wozu theils mas 
thematiſche Ausbeſſerungen, theild Machrich⸗ 
ten von ſo vielerley Kreisſtaͤnden erfodert wur⸗ 
den. Dieſes verzog die Arbeit auf 10 Jahre 
lang, und fle ift noch unvollkommen geblieben, 
wie Haft darüber geftorben ifl. - Man ſiehet 
hieraus wie unmöglich es fey , bey Verbeſſe⸗ 
rung der Landcharten nur mit Privarfleiffeforts 
zufommen. Die Nachrichten von Schwaben 
ſelbſt enthalten meiftens Namen und Lagen der 
‚Derter, nebft Erzählung einiger in die Daturs 
geſchichte, Hifterie u. d. g. einfchlagenden Merks ' 
würdigfeiten, Wir wollen ſtatt deffen das and 
führen, was von ber Marggraffchaft Lauſitz ges 
ſagt iſt. Sie wird in die Ober. und Micderlaus 
fin getheilt. Die letztere iſt der nordliche, und 
Die erftere der mittägige Theil Die homan⸗ 
niſchen Erben find im Stande ieden in fehr rich⸗ 
gigen Sprrialfarten vorzuftellen, und felbige zu 
feiner Zeit mit zuverläßigen Nachrichten zu ers 
laͤutern. Das erfie Blatt das fle 1746 her⸗ 

: Ausgegeben haben, ift der bupdißinifche Kreis, - 
Diefes ift der weſtliche Theil der Oberlauſttz; 
gleichwie Goͤrlitz der öftlicher aus welchen begs 
ben Theilendie ganze Oberlauſitz beſtehet. Por 
Be arte 
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Karte. hat folgenden Titel : Geographiſche 
Vorftellung des budißiniſchen Kreiſes 
in dem Marckgrafthum Oberlauſis, aus: 
auverfichtlichen geodätiichen Zeichmun 
gen genommen und ane Kicht geiteller 
von Den bomamnifchen Erben 1746. Die 


: Berleger haben die Zeichnung befonnnen, ohne 


erfahren zu koͤnnen mer ſolche verfertiget habe; 
fie glauben aber ullem Anſehen nach, daß fie von 
Zürners Meffungen und Zeichnungen herruͤhre. 
Das tängen-und Breitenmaaß iſt man Herrn 
Mayern fehuldig, der folche mit feiner- Feitifchen 
Karte non Deutfchland uͤbereinſtimmig gemacht 
‚bat. Zu Folge.deflen legt ber banner Kreis 
zwiſchen 51 Or. und ss ı Ör, 320 Min. der Breis 
fe, und 39 Gr. und 32 Gr. 40 Min, der Laͤn⸗ 
ge. Im ganzen ande iſt kein Ort, yon dem eis 
sie himmliſche Beobachtung befannr wäre, Alz 


= fo hat er-die befannsen' yon: den benachbarten 


Städten Prag, Breslau, Wittenberg und Bes 


nateck in Böhmen im bunzlauen Kreife, wo 


chemals Tycho laut feiner Hiſtorie des Sr 
mels, Beobachtungen gemacht Bat, zu 

"genommen, und damit aud den Maasftah des 
erften Urhebers ‚von der Karte, der nach der 
verdorbenen Weife aller gemeinen Kartenzeichs 
ner, foldyen ohne allen Beſtimmungtzgrund eut⸗ 
worfen hatte , verbeflert und in feine wahre 


ülfe. 


/ 


. Größe geſetzt. Die Längen werden ſeit 733 
in allen homannjſchen Chartey von der Inſel 


Ferro gezählt; fa daß der parifer Mittagskteis 
anyenommen wird, als ob er völlige ;o, Gr, 
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oſtwaͤrts 
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vſtwaͤrts davon liege. Zwar haben die neuftch 
franzoſiſchen Beobachtungen 29 Gr, sı Drini 

33 ©. angegeben: und fo hat auch ſchon der 
Ser P. Mville in allen feinen harten zuu 
Sählen angefangen, gedenft auch ſolcheß noch fer⸗ 
ner beyzubehalten. Aber auſſerdem daß tet 
Parifer Mittagefreis noch fo gar richtig richt 
iſt, wie ſolches aus den Memoires der Afadeb 

- mie der Wiſſenſchaften 1742, 121 Seite mit der 
347 Seite verglichen erhellet; fo ift es will⸗ 

_ Führlic) zu fagen, der parifer Mirtagstreis fo - 
genau den ziwanzigften Grad: haben, der erfte 
- mag hinfallen wohin er will, in die Inſel Fer⸗ 
ro, oder auf die Kuͤſten, oder darneben. 

Im hudißinifchen KHreife giebt es Sräpte- 
mit Mauern, Feine Städte, Dörfer mit Kirh 
chen und Ritterguͤtern, Dörfer mit Rittergũ⸗ 
tern allein, Dörfer mit Kirchen : Klöfter, cab . 
tholiſche Kirchen; adeliche oder bürgerliche Bor 
werke, lange Dörfer , bloffe Dörfer, einzehrt 
Dite, Schenken‘, Mahlmählen, Dratmühb 
fen, Hanmerderfe, Windmuͤhlen, Schneide 
müßten, Schaͤfereyen, Ziegelſheunen ꝛc. alles 
dieſes iſt auch in der Karte deutlich ausgeb 
druckt. Alsdenn werden die Waſſer und WAB' 
Ber erzähle, und erwähnt, daß fich 40 cinzeine 
Dirter und Mäpfen, und 775.groffe und Kleine 
bewohnte Otte in dem Lande befinden. Nacht 
gehends wird erflärt, wie “u, ber Karte die 
verſchiedenen Bezirke durch Die Farben‘ a 
- Bedeutet würden, wie die Haupigraͤnzen beſcha 

en une Wag insheföndene zum Kloſter 
Marien⸗ 
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Myarienſtern gehoͤret, weichen feine Guͤter in 
ſeht vielen Herrſchaften zerſtreuet liegen hat, 
Aus einem Schreiben wird folgender Unter⸗ 
richt von der Beſchaffenheit des Landes gege⸗ 
ben: Der beſte Theil der Oberlauſitz, nehmlich 
das fette Gefilde iſt mir Wenden beſetzt, die 
aber auch der. deutſchen Sprache genugſam 
maͤchtig find, um cmen deutſchen Herrn zu ha⸗ 
hen. Das Mannsvolf kan meiſt alles deutſch, 
das Weibsvolf .erwa die Hälfte ꝛtc. Es giebt 
reyerley Art Guͤter daſelbſt; nehmlich 1) Bes 


= irgguͤter an der boͤhmiſchen und ſchleſiſchen 


Graͤnje, die reich. an Menſchen, ſonſt aber bet⸗ 
telarm find. Dieſe Guͤter tragen viel crockue 
inſen von Webeſtuͤhlen u. d. g. Sie koͤnnen 
In ficigen und fallen; find alfo in den Eins 
fünften urbeftändig, leiden vieles bey Durch— 
zůgen und Unruhen auf den Gtaͤnzen. Mag 
keinen rechten Staat auf die Einkünfte mas 
en, und die Gegend ift mit betselarmen Leu⸗ 


. ten umgeben, die aus Noth Diebe werden muͤſ⸗ 


fen, Die zweyte Gattung find. Heydeguͤter 
an der Miederlaufig, auch zum Theil an der 


ſchleſiſchen Graͤnze. Dieſe Länder haben noth⸗ 


Zuͤrftige Menſchen, aber faul Valk; viel Sandy 
aber in der Güte ſchlecht und viel unnuͤtzes Holy 
weil fie von Städten die Holz brauchen weit 
ntiegen find. Die fehönen Jagden heiſſen das 
befte dabey: fonft find fie ſehr mühlam zu bes 
irthen, weil es viel Land zu aefern giebt, das 
ige wenig traͤgt. Die dritte Gattung find 
efildeguͤter / und theilen ſich in fetteo und 
WV 7mage⸗ 
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mageres Geßilde. Das magere hat viel fchä« 
nes Be Das fette ift das b }; unfer allen, -. 
und liegt im Mittelpunkte der Oberlaufig, hat 
wehiger Menfchen als die Heyde und-Gebirge, 
aber viel Feld, Wieſen, Teiche, Flußwaſſer zc; 
traͤgt ſehr reichlich und hat weniger Arbeit in 
der Düngung noͤthig. Dieſe letztere Art Guͤ⸗ 
rer hat den meiſten innerlichen Werth; der nicht 
ſo wie anderwaͤrts von der Veraͤnderung 
Zeitläufte abhanget, aber meiſt ſtarken Mang 
ar Holz leidet. Diejenigen Gefildeguͤter abet 
die an Heydeguͤter anftoffen, haben auch genug - 
Holz. Die Beftldegürer haben auch mittele 
und ſchlechte Felder. Hingegen find die guten 
Felder ein: recht fettes Maſchland, welches 
wenn man ihm fein Recht thut, wohl fieben bie 
acht Körner, auch mehr, anf ein Korn Ausſaat 
bringet. Die Teiche tragen meift alle Wei⸗ 
zen ohne Düngung. : Die meißnifchen drey 
Asten Felder. kommen mit den hiefigen nichg 
überein, wenigſtens nicht überall; alte ift auch 
Die Haushaltung unterfchieden, und. die wenige 
ften Oberlauſitzer ſchicken fi. nach Meiſſen; 
sin meißniſcher guter Hauswirſh aber ſchickt 
fich allezeit hieher. Denn. man hat hier von 
Ä niger als dort jn der Lanbwirthfehaft ausger 
ernt. 8 —73 33.* 


"Ben "bei, Königreiche · Bohmen wir 
das Reſeript von Kayſer Leopold mitge⸗ 
tdeilt, vermoͤge deſſen den ‚Sandfänden very 
ſtattet worden / das Koͤnigraich in zwoͤlf m 

... | on ‘ 
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844 m. cosmographiſche Nachrichten. 
einzutheilen. Dieſem folget der damals dieſer⸗ 
wegen abgefaßte Landtags⸗Schluß. 
ee LEN ch, 
*. Bey dem. Churfuͤrſtenthum Maynz wird a⸗ 
ne Erklärung, verſchiedener Aemter eingeſchal⸗ 
get, "die in dieſem Churfuͤrſteuthume auch, in 
der Geographie vorkommen. 3. E, ein" Vi⸗ 
gedomamt wird deswegen alſo benaunt, weil 
gar Zeiten allda die ordentliche Mefidenz. eineß 
andesherrn geweſt, hey deſſen Abweſenheit ein 
Piceoominns dahın. aerebnet worden wie 
on Aſchaffenburg und dem, daſigen Schlo 
befannt iſt. Ein Fauth heifk derjenige, fe 
ser in einen Vezirk oder in einer Stade nur die 
WVWormund und Theilungs⸗ Sachen zu 1befops 
‚ gen hat, welches anderswo entweder von Ban 
Dberichulcgeiß , Keller oder Amtmaun beſor⸗ 
get wird, u, ſ. fr ;! — | . R EL Kar 
Die Nachrichten von Königreiche Ungart 
Fehoͤren zur Bafifchen Karte diefes Landes, und _ 
igen mit was fuͤr ausnehmenden Fleiſſe diefe 
Karte: verfertiget worden iſt, - Der kayſerlb⸗ 
che Ingenieur Mikovini hat zur Beſchraͤbumt 
don Ungarn ſehr vieles geleiſtet: verſchiebened 
won feinen Arbeeen befindet ſich in dem befifilek - 
Werke, und mat! hat noch mehr von ihm zu 
hoffen, Andere verdiente ungariſche Erbbe⸗ 
ſchreiber werden ebenfals genannt. Im Hochs 
—5 konigsbergiſchen Cabinete zu Wien 


⸗ 


. Vetgt ind völlige Sammlutig von allen Berg⸗ 


kurten in Ungarn durch welche bie unterirch 
biſche Erdbeſchrebung ungemein wuͤrde erlau⸗ 
zu tert 


— 


m: esmagughifhe Vlocheichten. | 


tart werden wenn fie Bund) den Rüpfertich-be 
kaunt gemacht würden, 

Wir müffen hier mit. den Üachrichten ab⸗ 
brechen, damit wir auch noch etwas: von den 
| Sammlungen fagen koͤnnen. Den Anfang 
macht Heren Tob, Mavyers Befpreibung. eis 
nes neuen Mifrometers, : Er-überzieht eine 
Glaspatte mit Tufche und: ſeher alsdenn auf 
foldyer durch Wegnehmung der Tufche, Parallels 
dinfen, welche die Stelle des Netzes in. den ges 
wähnlichen Mikrometern vertreten. .2) Darauf 
£olgt deffelben aſtronomiſche Beobachtung.der 
sroffen Sonnenfinfierniß, welche 1748 den 25 
Sul: zuNuenberg im homannifchen Haufe ange⸗ 
ſtellt, und mit Anmerkungen begleitet worden, 
Er erinnert. ingbefondere, daß ber Monddia⸗ 
„meter. nicht wie einige Sterngelehrte von den 
Gonnenfinfterniffen überhaupt vorgeben, klei⸗ 
wer als er hätte ausfehen follen, erſchienen fer. 
3) Deſſelben Beobachtungen einiger Zuſam⸗ 

menfünfte des Mondes mie Sipfternen. 4) 
Deffen Abhandlung über die Umwaͤlzung bes 
Mondes um fine Are und. die feheinbare Ber 
wegung der Mondesflecken, womit der Grund. 
zu tingeugshefferten Mondebefchreibung ger 
‚Iegtroinhppbfßer Theil. Was Hevel und Nice 
golus inner Selonographie gethan, ift, fo viel 


- 


Ruhm es zu ihren Zeiten verdiente, gegenwaͤr 


tig, da das Mikrometer uns genauere Beſtim⸗ 
mungen der Kleinigkeiten an dem Himmel giebt, 
vielen Verbeſſerungen ausgeſetzt. Dieſes fine 
der ſowohl bey der Lage der Mondflecken gegen - 
duverl. Nachr. 138%). Gg | kinan⸗ 


! 
. 


Zas miCovmographiſthortachtichton 
reinander/als bey ihrer verkfiberlichen‘£age Yes 


gen den Rand des Mondes ſtatt, wovon Hert 


Mayer hier eine Theorie zugeben, und ſolche mit 


Dhfervationen zu begleiten anfaͤngt. 
.. . Im Veen Auffage tiefere Herr Joh. Chr: 
Harenberg den erſten Theil der Beweißgruͤnde 


uber die Lagen und Ortbefimmungen feiner 


harte: vom feiligen Sande, welche er bey den 
hewanniſchen Erben 1750 herausgegeben hal 
Man finder-hier fehr viel neue und wichtige Au⸗ 
"merfungen.. Mur einige Proben zu aber; 
erinnert Herr Harenberg, der Berg welchet 
iso Sinai’genennt wird, und auf welchem iR 
Aleſter befindlich ift, fey vermuthlich nicht der; 
zjenige, auf dem Miofeb die Geſetztafeln erhalten, 
Der wahre Berg Sinai har feiner Meynung 
mac über Midian gegen Norden gelegen. Et 


‚ giebt hiezu folgende Gründe an: ı) Mofs-ht- 
rete ‚feines Schwiegervaters &chafe um Mi 


dian und.in der Wuͤſte oder bimohnungslofen 
Gegend bey dem: Berge Horb; 2:D; Moſ. 
JH, ı. Aus dem Lande Goſen konnte man in 
drey Tagereifen zu diefem Dergegelangen, wie es 
ſcheint IH, 22. 18. V, 3... Die Wuͤſte hieß 
fonft Sin oder die peluſiſche Daudwuͤſte: denn 


Ein ift Peluſium. Sie lag ziviſchen Elim 
‚ and Sinai XVI. Als Mofes in vieſer Wuͤ⸗ 


fie neben dem Berge Horeb mit den ausgezoge⸗ 


nen freeliten fland, kam fein Schwiegerva⸗ 


ter und brachte ihm die Zipora mit beyden 
Söhnen XVIII, 5. Dafelbft war die bewoh⸗ 


nungelofe Gegend nebft dem Berge Se 
l mai, 


N 








UI. Coomographiſche Nachrichten. 34% 
nai, XIX, r. 2.3. Ob Hert Haſe gleich dieſe 
Gedanken nicht für unwahrſcheinlich haͤlt/ ſo 
hat er ſich doch der gemeinen Meynung nicht 
gaͤnzlich entziehen mögen, datmir man ihn kei⸗ 
her hurtigerwaͤhlten Meuerung beſchuldigte. 
Diejenigen welche Gelegenheit Haben, die Ders 
ter um die Nordſpitze des arabifihen Meerbu⸗ 

ſens, welde ZRolzen oder Herconpollticus 
genannt wird; genauer auszuforfchen, koͤnnen 
die Sache ſelbſt Beffer entdecken. - Man hat den 
Berg Sinai fo tief Herabfegen müffen, um der 
Meynung von dem Durchzuge der Iſraeliten 
durch den arabifchen Buſen zu Huͤlfe zu kom⸗ 
men, Allein die aͤgyptiſchen Chriſten, wie 
aus dem Clemens von Alerandrien (Strom. 
1.1.p. 417) erhellet, hielten dafür, daß die Iſrae⸗ 
liten durch die firbonifche See gegangen waͤd 
ren. Sie wußten, daß Moſes in der Mache; 
da er mit den Iſraeliten ausgezogen, aus Macs 
fes zum aͤgyptiſchen Könige gen Zoan oder Tas 
nis gegangen und zuruͤcke gekehret ſey. 6. 
nahe lag die Stadt Herkulis oder Raemſes bey 
Ranis. Man muß demnach die. Stadt welche 
Heracleopolis parva hieß, dadurch verfichem: . 
In drey Tagen feit des Auszuges kamen die 


Iſraeliten zu dem Meere, Durch welches fie giens 


gen. Laͤßt ſich wohl dieſer Umſtand auch nut eini⸗ 
germaſſen auf den arabiſchen Meerbuſen ziehen? 

wiſchen Heracleopolis und / dem Meerbuſen 
hätten ſie leicht drey Wochen zugebracht. Lind 
wie wären fie zuſammen In einer fo kurzen Frift 
rind in einer einzigen Macht durch den arabi⸗ 





+ 
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Ren Meerbuſen nit. ihren Wagen und Viche 
Bamitien und Troffe gekoramen? Diefes alles 
wußten die ägpptifchen Chriſten zu beurtheilen; 
und daher waren fie ganz anderer Mennung, - 

Heer . Harenberg. heſchreibt alsdenn, nach 
was für Regeln ex ſich bey Berfertigung feiner 
Eharte gerichtet, und fein Verfahren zeigt, 
daß es ihm fo wenigan deu Kenntniß der marher 
matifchen Erbbefchreibung, als.an der Einficht 
in die hiftorifche fehle. Wir Sönnen aber ſei⸗ 
ne gelehrten und grändlichen- Unterfuchungen 
biee fo wenig abfürzen, fo wenig uns der Raum 
aseflättet, fie ausführlich horzuſeten. 

Die VII Stelle nehmen Joh. Matth. Has 
* Gens Anmerkungen über feine Charten von dem 

groſſen Weltreiche ein. Sie find.aus dem Jar 
ceiniſchen üborfegt und mit einem Borberichte 
vperſehen, in welchem Yan den ngen 
dießes Gelehrten zu Werbeilenmmg der Geogra⸗ 


phie und Geſchichte, Nachrichten ertheilet wer⸗ 


den, SHere, Hufe: ermähnt erfilidh, deß er du 
Verichnung feiner Charten Die ſagenannte fies 


reographiſche Projection, und ʒwar vienige Yin Art. 


derfelben - erwaͤhlet hab —— da das Auge uͤber 


den Mitrelpunft der Charte koͤmmt; und zeigt 


alspenn die Vorzuͤge diefer Art. Hierauf bes 
‚' fhpeibt er, mit wie wi) Mühe and forgfältiger 
Woahl er die Hulfsmitee, u Desfe tigung ſeiner 
Charten zuſammen geſucht.Endlich liefert 
er als eine Probe ſeiner Vemähuugen,eine klei⸗ 
ne Charte vom Laufe des Fluſſes Halys, welche 
ber bengefuget iſt und von ihm erlaͤutert wird. 


en Hierauf | 


— 








MEERE SER. _, __ 2 


m. Coonſegeapbiſch rich. y 
Hierattf folgen VIE Hetra Joh. Michael 


Fronzene Worſchlagewie bie Erdbefipriibung - 


Deutſchlandes zu verbeſſern ſey. Dee Horr 
Verfaſſer, welcher kayſeri. Ratha des hochlobl: 
feaͤnkiſcheu Kreiſes Seographus und der cos⸗ 
miographiſchen Societat Direcror iſh zeiget Ges 
ſeht deutlichh die Armuth des geographifchen 
Vorrathes in anſerm Materlande. Manhat 
bem Herra Mayer aufgetragen, eine Chattevodn 
Dentſehand zu werzeichnern, in welcher bloß 
fo: viel Dertauiongefent wwaͤten, als man zuver⸗ 
| ——— beſtianen weiß. Bi 
HE unter bem Titel: Germaniæ: atqus in: ea 
lovoraiı pricipinorum · mappa eriica: dr: 
£7schwausgtefemmin, Herr Mayer hat ſich 
Aller birher bokaumten Specialcharten, fo-bieide 
Obſervationen ls man hat haben fönuen;' ws 
toͤmiſchen · Meiſchuͤcher u. ſ. f. bedienet, und 
daraus. cine: zuverlaͤßige Beſtimmung van’ etz 
lichen und: sang Oettorn⸗ herausgebracht; 
welches alles iſt was nian yon dem ganzen Vor⸗ 
rathe der andcherten die man von Deutſchland 
Bar, brauchen kan. Zur Vetbeſſerung der deut⸗ 
ſchen Erdbeſcheeibung giebt Herr Franz folgen⸗ 
BE Vorſchriften: ie ſoll durch Foͤrderung 
und untes dem Schutze der landesherrlichen 
Obrigkeit: in iedein Staate geſucht und veran⸗ 
ſtaltet werden. Denn ohne Unterſtuͤtzung der 
Sroßen ·iſt in den geographiſchen Ausmeſſungen 
nichts zu chun. Die Menge von Specialchar⸗ 
ten, die von Ingenleurs zu Kriegszeiten auf: 
der Poſt, oder von Feldmeſſern, die von Land⸗ 
a Ss, 3% meſſun⸗ 





90 II. Eoontograpbifche Lincheichtes: 
Iusffüngen nichte verfiünden, ober van Gelehr⸗ 
ten wälche Die Charten nur aus weritlaͤuftigen 
Mamprichten vor? Reiſende zuſemmen . ge 
ftoppele haben / varfertiget worden ſind / verlafs 
fen den Gröbefihreiber, wenn: er allganeine und 
gurerlaßiga Charten machen will, -.. Aber felbft 
lben art Ausfertigung der Charten ſtciget. es fafl 
Abir.die Kräfte einer Privatperſon; Geiuns-den 
iugeführten wohlfeilen Preiß au gahen, 
doch mit der gehoͤrigen Sorgfalt ze. verfer 
gen. Die. Sanfons-hatten Sau fuͤr ſich zu le⸗ 
bob ſie wohl:der Welt über gaq Chorten 
| geliefert haben. Der, Herr D Anville hat & 
bden wwoͤchtigen Vefaͤrdaren au hem vn 0 
Dylaaas gefunden dien hemanniſchen Erbe 
cober⸗haben ihre Verbeſſerungen ‚der A ⸗ 
+ Se biaßer mit Schadar getrichen. wirh 
Aſo vorgeſchlagen, ein deutſche —— 
amt auf zurichten, welchen cuit der asmuog 
phifiben Gefeßfchaft yerdunten waͤre. Auf die 
freywillige Beyhuͤlfe deutſcher Gehchrten Fan 
wan ſich hierinne nicht verlaſſen. Man ſieht wie 
fruchtloß die Ermahnungen gaweſt, die man 






wegen Beobachtung der geaffen: Sannenſin⸗ 
ſlterniß 1748 wen Naruberg und Merlür aug 


‚ ergehen laſſen. . Es;ift. auch niewand zuzumu⸗ 
bungswiffenfbaft: feine Amtsperrichsungen har, 
daß er ſich koſthare Werkzeuge onſchaffen 
ſoll, cine Polhoͤhe zu erhaſchen, anf die 
tan ſich nachgehends weder halb noch gar 
verlaſſen kan. Denn winn auch gleich der Ob⸗ 
un ſervator 


*48. 





 Crlennp ide dorheichten/ aux 
Rumatav: gut: WAR fa; find. Body"meiftens die 
Warkgaugesserwerfiih. - Diss Mitglieder det - 


comegraphifäran. Kirk lfchaft ſollen alſo ſelbſf 


herum veifen und: die woͤthigen· Obferpationen ' 
uud Meſſungen anſtellen. Dolchitgeſtalt ſoll 


wach der⸗ zuenten Hauptutgel / ddr: Atlaces von 


MDeuſchland aus lauter gemeſſenen Shaytınden - 
Ken: ‚De die —— Erben itzo die 


„feine Zeichnungen 


t angensnmen, 
noch den Rupfhrfiah bekannt zu guchen die h 
aicht in den ·handorn · ſalbſt. farz die fie gehoͤren / 


ve Keunern find ıgehillige wordenð fo chhaben 
ſe wie ſie —— * beweiſen oͤnnen, vers 
ſchiedene dem Anſehen nad) ſchůne amd koſtba 
u Zuchnungen von deutſchen Laͤndern/ aus die⸗ 


in Guunde mwäcks daflen muͤſſen AlleChar⸗ 


um find auf. arg Claſſen zu beingen.: Bein 
— 2*— weder; das meßliche noch das hiſtori⸗ 









VBꝛy audem. ve . beyden riehtig:obeb 
ihr-ftihe ol 


—— — —* kaber, nämlichpercaßis - 


niſchen won Frankreich. Die Charten von, 
Ecqchwehen, 








Charte van Schleſſen erflärt er für erträglich. 
Zu Erforſchung · der · Welegegenden.· wird den 

Eeompaß moiſtens ſehr ungeſchiellich gebtanchtt 
naud die aſtroudiiſchen Huͤlfewttel wenden: if 
den ·gemeinan Miſſungen gänzlich. hintange⸗ 
fett. Die Weite amt Gräfe: wird Durch Die ge⸗ 
weine Meſſungrart verfahlet: und ke; ift ſchr 
a 694 atger⸗ 


— 





Sci 5 Bie mein. 
—— einer 


Maßland, Sinn, und: die neud 


— —4 


x 1, 
_ Argeelah;; mennckie'mrigen 3 
- die Maaßſtaͤbe nüht in, —** mb ia, 
ſondern in ammbelannte Neilen md ı Stanhen 
ge a; or find dder Pig (eiten, 
he .habeitzumicht angeigen von 
ms ee find, Alle ſolche Zeichn 
gen:iegt der Immbhefchreiber iöeg, info Reif 
ga nicht acht Wären. Eins midbere Linbee 
queuslicykeif,, weiche, ameı: Gichen uiid 
Gäostweffungen feige , iſt die lbgeroigäcit tet 
Emtfernungen det Derttenwee dnander und 
der! fb genannten: Landmaikmi, awelche! bie 
durch die —— a Kunmefungen pe 
ſter zu.fehten waͤrtn. Eu LABTEC 
Nach der: dritten Haupenegebfofl ‚ber Atlas 
won Dasihlam. vollſtaͤndige eyn, 'aull'ang 
richtigen Specialcharten. Frl ‚‚darisent alle 
Oerter bezeichnet find. burcheden 
Arieg Pläne dergeſtalt —— — 
—5 die Stätte fichet , wo ·ſie geſtandennqa⸗ 








dieſe Oerterunjzeigen ſoll? ——— 
- bmg ver Silber, Bie genaus Werzeichnung der 
Grangzen u ſf. —— ——* 
merken; ingleichen Hetrftraffen uf. f. wie sn 
auth das was in Her Maturgeſchichte merkwuͤrdĩ⸗ 
ges vorkommt / ebenfalls nicht u vergefſen fi. Ein 
Atlus der aus ſolchergeſtalt. beſcheiebenen Dper 
cialcharten beſtehet, und zuichumante braune 
he dient, ſoll kuͤnftig der Staatsatlas Hefſern 
gan ſoll en —— — 


an 





ee A PETER 





Im Coemogtapbiſche Vachrichten. 353. 
ober wofern deſſtiben Groͤßees erfodert gʒwo edry 
mehr bekommen, welches der Reup hiſtorie 
und der —R8* des Staatorechte uigemuc⸗ 
derui⸗ wird. 3 2.2 57 -- van 

VDie viertt Hauptregel. Der noue Attas ent 
—* ſell auf Gewißheit gegruͤndes 

a: und dieſebeziehet ſich groͤßtent heils auf 
Richrigkeit. det Abmefjinngen: Die <oamdl 
genphifäyen Mitglieder baden ihro oigne Werki 
zeuge, dermdge deren“ſte dier EWiſckel faſt auf 


einige BSufiden zuderläßig: ab uuehmen in | 


Stande Anty:und fie werban landen ala: maij 
eher zu thun gewohnt gewehii,; de Sivaleur 
brechungif · der Erde mit in VBercachtungziro 
hen. Herr Mayer welchern ich. die Einriche 
tang:dieſer· Mirffingen "ogebehkt, ! wird nal 
—— Kr Beifaßeed rine Probs ia dem fünfl 
ſenner Sammlumgen / mder rec 
vn —— ———— w 
Andenj will Man much imhiſtoriſchen bie hie 
sige Gewißgheit ſuchen· Es iſt y SE nichtigee, 
Wu, die Bine: itt die Cham Ansutragend . 
fondern estſoll gn dam -drusfien Stoateatinf 
oda: Beylagenbuch auf ebon die Brife, wir e in 
den Weichẽ abhandlungen · geſchroht eingerichtet 
werden, wilches der deutfhe-Hrkundenanl 
las heiſter wirde ‚Die. Bläneer. deſſelben iD" 
all. lauten Zeithnungen, die bey geradigten 
Prodeffen/ bey Laud⸗AndiErbtheilungen n’dig: 
wait: Bewitligung beyder Pirteyen ans ‘Tage 
Bhf gifonamen, Die bisherigen Weltbeſchee⸗ 
Ber. geben wdefür ungenau: bad. fie Kur 


ans. Gg 5 gema cht 
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264 BE Cohen here” 
gemacht finden ˖ wuͤrden wa ſich vecht 
bariim bekuͤmmerten. Man yet. SE; Dia 
. Gibnwellen baib noch Schiehenihalt nach Boͤb⸗ 
men. Wem hingegen der, ia. wegen A 
' Gebnzi gegen Boͤßicn zwiſchen den geäflich> 
real 9 Scankenbach ur 

raung untdengraf — *— 
ſchaften Kunaft: med Greifenſtein, jraet 





vdhoriſcher diefet: anf ſhleñſcher hehe 


we ſchwere Belt; und dicang w 
 faerfolgte inefhekdung ·bekanat aſtuder Trades 
ſogleich Diebe —— di⸗ 


u Mefkitenseng.por Hungen sleget, ul 






ischeindnaichterkeiin Spruch veſtaciget wore 
denyndie auch ma latfundenciſlaß —— 
Mm die Undewißheit :der Reickvygranen da 
auiit ik; Are ud die MBührigkit; einen ſol⸗ 
eh Untetnehmens beicht einſchen· Moch wihes 
da auch ein hier Aka Erla acer ig 
Big. woraligen · Zuſtandes ‚von; Meutſchland 
u.) licheß vonder Eimeßgikuig vom 
„ Dentfänkeub, bienfich nnchidem Docceſen m 
9 elen vichtet/ erforderlich ſeym * 
1. Die fünfte Hauperegel iſt dirfer.: ‚ber: no 











Xılbs. von Dentſchland fol in: der Recheſchreia 


bunga ohne Seht: und: durchaus in deutſchat 
Sprache verfaffet ſehn. Micht hur. bie Chad 
ten ‚won: deu: Gegenden amoRheint., welche 
mieiſt von frag öfifihter 

men "worden; verſtuͤmmeln die: Masern: fon 


bern auch HL: andern deutſchen Chartan ſind fie 


* er an —— 








/ \ BN , f 
Is BE 1GseMegeighlfge Kbichekäen! . 357 


en hat aus Scherainfutr, Sihiesiufutt gemachts 
gleich als ob es von Schweinen herfäme,ida.cs body 
aus Achwnbenfint agufanamengesogen iſt, u. 20. GR 
fol naher alle:Songtelt für.zunerläßige 
kung der Ramen getragen, und bie Namen ber 
ter wie auch die Ahtbeilungen ker Bänder alle —* 
außgebruckt werden· .. F 
a dee fechfien Hauptrrgel fol dar Mia opar | 
— ſeine Rechtfertigungen, wie auch feige 
kandbeſchreibungemerhalten Dleles.crfobech . 
deſffelben: undd ein Di die Vern 
Se Being in Mi the waͤre nicht 
iu. Wi ‚Winsfchen y: daß Insfelben : beiweräfielliget mie 


3: Deu Bchluß der Mähanblungen madeisie bie Dit 
We. weſcher Heyn Mayer beweiſet, daß de 
ven ae hen DM bei —— 








| — —*8 
| —— —— — Binder ala 


kin aa durch Befehl unb Gnade die Aue 
Sihrung —E ‚mathen sg: pnb- u es cha) 
—— dieſer gelegen 
ii Here: nr) u VIrE ET | 
vw u las . 31 i. & N: hen Er. er ur 2 1-1 


Ber wahre Juſtand und Stmateverfaflung dan 
.wereinigteen Niederlandeworinune fotwuhl] 

dieſe Cande uͤbrrhaupt alb auch die Sitten 
md Rellgionen dir Einwohner beſchrieben 


* worden ie. aun Dani Hollandiſchen oderſevet. 


vReipz. 1751. in BIT Alph. 7 Dog; 
ð werden wenig politifche Bücher mit offer 
mihe und Nachdenken senbrichen, Do 
wär t 























| 256: Tin ee: veöfiäben. 
Seide. Birne 
— hat; der bey dem nühmlichen 
Acudes leuten einen — Begriff don Holland 
niachen, ſich auch Auswaͤrtigen nutzlich erzeigrt; 
ſcheinet eher zu fegn; Leute dir fun ——* 
‚was in ihrem Lande vorgehe. Al⸗ 
lein, wo ein Staat, welchen mun 'swr.biejes Un⸗ 
wiſfenheit freyſprechen kan? Wie wenige wiſſen «8 
wie die Stadt oder Das Land regierctwird, wofieftih 
aufhalten Wie. wenige gaben auch:aue bie: 
anuug, folkchesikanats gu erfahren Deun man 
* —*2 ber politiſchen Hißorte ſeyn / 
wran man fo gar unerfahren iſt; daßman nichs weiß⸗ 
es gebe in iedem Staate Arten von Geheimni 
wriche man nicht vekuunt zu machen erlauben · Es 
dieſes der Grund, warum es en Maatefingen 
t, ſo wpie den geweinen POLEN Gufrenäden;- * 

WwWn einem a. dem anberutande Pike vollſtaͤudige 
ſechta fin der pinbem er feine ho ober en 
Diejenigen awelche aus bloßen Büchern, —R 

—— deurſche Geſchichte zu lernen gederns 
| Ban, Gaben aireiß Spine ——— ka das wahre 
m di — am. 
ba —e— öffne 
Ai; weil ſolche nicht allein a —X —2 — | 

Sraats⸗Beſchoeibungen zu holen ſetzn und der tcge 
r etwas mehe Griegerheit giebt, über einige Puci⸗ 
"bie hier und da zerſtreut anzutreffen find, nachzuden⸗ 
ken. Man weiß es alfa dam as a mie 

goStaade derſaſſang alk 7 ge - 
Rnieker Klugheit und Bahr, eine Echilderey von teis 
wen Baterkande entmorfen,dabsy. er gleichſam ſtill⸗ 
ſchweigend ein Beyſpiel giebt, auf welche Punkte 
an hen einer politiſchen Hiſtarie u ſehen Bat, wenn 
ſolche —*— wie der groͤßte Theil den fraͤnzoͤſiſchen · ſo⸗ 
genannten Delices oder ne ‚ri Ieraen ve 
J —* fol, angefälle fon * | 
©... r 
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IV. Zeßap op cuatavec; dx Nuodel. 052 


.. (Er. übertrifft» Kine Vorgoͤnger in dar Wabl notbi⸗ 
ger Materien, und augeuchmer Kürze; die Auslaͤn⸗ 
der aber —— Wahrheit. Wir woll 
nicht eine Geſchichte von denen liefern, welche vor ih 
rieben, die er eines Theile in feiner Vorrede 
cheidenheit anführet ; ſondern nur fehen, was vor 
Hulfsmittel er zu feiner Gefchichte,gebraucht, Damit 
man ſich auf fein. hiſtoriſches Wort berufen koͤnnc 
Es iſt etwas, daß er von feinem eignen Baterla 
rede, wo er lebt und alles näher vor Augen hat ;-« 
würde aber nicht alles ſeyn, und wir fehen ben Vor⸗ 
g feines Buche⸗s beſſer ein, wenn. wir wiſſen, wie 
uhr von andern ſey geisret worden die gleiche Vorthei⸗ 
Jam andern Sändern genoffen. . UNE was von den 
Zuſtande der vereinigten Provinzen gefchrieben wor⸗ 
den ; Die beften und neuelten Befchreibungen von bay 
nn‘ Ken Den lan een Ländern, Etädtenunb 
Dörfern ; kleine Abhandlungen intwelchen zum The) 
Die Regieruugsform, Geſchichte, Semahnbsiten,Bops. 
rechte, Alterthünger und andere Merkwuͤrdigkei 
bon Dollanı erklaͤret worden ; und bie Befegbicher 
der G eb dla — — als die —— 
nungen, find die gedruckten Beytraͤge. geſchrie⸗ 
benen Schriften hat ſich der Verfaffer „wie er bey⸗ 
biingt, ganzer Stoͤhe geſchriehener Anmerkungen 
pn’ trefflichen Kenngern des Jijſt andes ſeines Vaters 
lanpeß, ündreas und, Gerarbochumachers bedient 
on unterſchiedenen Orten ſind ihm Briefe zuge⸗ 
(ey worden: und wenn es Dauptflücke in dem 
Werk anbetroffen, infonderheit bie, welche die hoben 
Eollegia angehen fo hat er fie von Perſonen, Die der 
Sage vellfommen fundig find, lefeg, unterfuchen, - 
verbeſſern pder billigen laffen. Bey der Befchreibung 
‚ber. befondern Religionen in Holland, haben Mit⸗ 
glieder. davon huͤlfliche Hand leiften müffen; und 
Die Unterfuchung des Werkes lehret, daß Tr dad 
Sri Weſen ‚nicht durch Großſprechen teu⸗ 
4 & . , . PERF > on 
Bu | Die 
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age IV. odrund Stanteverf, der Kliedenl;, 


re eichthuͤmer baben andere Nationen aufmerkſam 
acht, und es bemuͤhen ſich ſonderlich itzo die Fuͤr⸗ 

en um die Wette, ihre Laͤnder im Handel bluͤhend 
machen. Es iſt dahero kein Wunder, wenn wir zu 
uͤnſern Zeiten, mehr gig zuvor Schriftiteller finden, 
welche die Kaufmannſchaft zu den Gegenſtande ih⸗ 
ed Schreibens nehmen, und politiſche Vorſchlaͤge, 
Fangen Lexica —2* dergleichen in die — m | 

Ns. 


Wir Haben von — dem Verfaſſer ie Sortfe 
Kung der ine zu hoffen, welche deflo nothwen⸗ 
Diger ift, ba ein Staat beftändig benen Beränderuns 
* ausgeſetzt bleibet. 


r 





EHER 
brachte. Wir wollen aber Boch — bie 
ee - übeln Sitten nicht dem ganzen Volfe zueignen, 
2 welche nur- bey einzeln, ob ſchon bey mehren 
— als in andern Staaten. 


Innhalt.. — 
i Hergor Monumenta auguftz domus — 
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A Hofihahni Introdudtio in epiftolgs Pauli ad 
-Galatas & Coloflenfes.. nn 
m Cosmegrapbifche Nachrichten. 334 
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\ Hiftoire de Celtes. 

| — d. i 

Geſchichte der Celten und inſonder⸗ 

heit Der al Gullen „ober Wahlen 

.und. Deutſchen, qusgefertiget von 

Herr Simon: Pelloutier, zwenter 


⸗ 


Band. Gedrudt in dem: Haag 


*1 
EN 


‘ 
‘ Ba 
wo. 


1750. in groß 12. 19 Bogen. 
107.» 1 a J 
ER; em een Ze 
3 ſes Werkes, der vor o ngefehr 
. Kl 10 Jahren. herausgekommen, das 
Fr, mals. in, diefen ‚Blättern. Nach⸗ 
richt ertheilet worden; fo wollen. wir nun bon 


12 


demʒmeqten ein gleiches thun. Der erſte enthielt 
Diezwen seften Buͤcher; dieſer abe I! nur 


nes, nehmijch das dritte in ſich. Jener handel: 
te von dem Lrfprunge und Anfange der Cel⸗ 


ten ;, die ſer aber lediglich von Ihrem Gottes bien⸗e 


fie; wobey dem Herrn Verfaſſer der Vorrath 
dergeſtakt unser.den Händen gewach ſen iſt / daß 
er dieſe Sache in. gegenwaͤrtigem Bande nicht 


erſchoͤpfen koͤnnen. Er. hat ſich alſo vorge⸗ — 
nemniqu, und verſpricht — weun dieſer Band 
= Ä Sh2 dein. 


‘ ‘ (5 


- 
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ſd Fachdem von dem erſten Theile die⸗ 


nme 


\ 


2454 NEoanagdaptaſha ee 


gemacht ſinden ·wuͤrden wentt Fr ſich ‚reiht 


- 


— 


vit vormaligen⸗ Zaſi andesvon Mrutſch 


men worden, verſtmmeln die: -Mäsen; fon 


_Beriim behaͤmmerten. Dan niechet z. E, Din 
| ——— mach Siehe halb auch Böte 


u Men Be der, :i7caE  WCgen. ‚Neu 
Dranze gegen ·Boſin· zwiſchen den graͤflich⸗ 
iſchen Herrſcha Scanhabach u 
raunag Aare —RBRWR 
ſchaften Kynaſt. und Greifenſtein, jrnet auß 
d huiſcher die: uf I kein Bere 
de ſchwere SStitz unte die as wimmifhnen 


fo erfolgte Entſcheidung fans aſtder Tunes 


ſogleich die daraber⸗ errichtete hey wekhr Die 


genauefta Sieftiterunng vor —— — 









dutcheinen vichzleriabenSpruch HE 
denynbie ash Anssld 
Mrs die Unzewißheit «der 
Fiuiit ik; Arc wird hie Withti re: sb 
eh Untetnehmens feicht einſchen. 

de Auch in hiſtoriſcher Acbas⸗ zu. * 


uadeein kixchlicher von der Einchrilung vom 


Deutſchland/ dienſich auch dan ¶ Dideeſen —* 


— * erfort exlich ep: 


Dewpie 
2 Die fünfte — oez der ne 


Arths: von Deutſchland fol in: der HRecheſchreia 
Kung ahne :Behkr und: durchaus in heutfchen 
Sprache verfaftet ſen. Nicht hau. Die She 
ten: won De‘ Gegenden ‚am ine, welihe 
meiſt von fratzz oͤſiſchen 





beru auch itl andern deutſchen Charcan ſind fie 
en — 
tr 
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Wenhata 18 ScheraſurScheaicluet gemacht, 
eich alß od es von Schweinen herkaͤme⸗ da es body 
aus Schwabenfunr —— iſt, u. ſiw. hun 
—** alle:Songfelt fuͤr sunerläßigs 
kung der Ramen getragen, und bie Pamen ber 
ter wie auch —— —— Ic tantæ alle * 
außgebruckt werden⸗· · 
ee der fechfien Hanptregel oil der. Atlas * 
—5 — fine Rechtfertigungen; auch feiner 
EanbhefthreikungemenhaltenDieies. erfodert 
Fr deſſelben: und —. die Veen 
ſchriſtan ves Heren Frangens. Wie chr wäre nicht 
u. joineichen ;. daß ‚Wejeiben. —— wien 
\ . 2 MT. 
Schloß der Abhandiungen machet die Ian 
ie, woſcher Hexn Mayer beweiſet, Daß Ber Mond Fein 
ven Lafthejsum Fach habe. GSie iſt· ſo lebhaft all 
sn. geführieben : wir können uns aber dabe 
‚aufhalten, fondern wunſchen vielmehe 
Mbie drat,r ein ſo ruhmwuͤrdiges uud: 
— ——— alsſs4 ‚tft; welches 
De enamograpbeſcha Veſellſchaft t,machtig vun 
ae sh, Abx Vortheil und ihre Ebreufog 
Folie, ——— Pei —— füna 
- ru Wünfchenn: Ne Behertichen der Luͤnder ala 
Ka x in Befehl —R die Auda 


— ee ‚mathen z und: m es cha) 
Faser usfüh ve 
fps fall. 


















: aus. meiſten gelegen 

AR era ee her ’ 34. ER TO 

ar er; VERTEFR EN wer. 31 I 3.1 
Der wahre Inſtand und Stasteverfaflung dem 

. mwereinigeen Wiederlande woriune ſorodhl 

dieſe Cande uͤberhaupt/ als auch die Sittemn 

amd, Rellgionen did Einwohner beſchrieben 


1 wörden ‘ic. aus dem Hollaͤndiſchen aberſenet. . 


1, Zeipz. 1751, in Bu Alph. 7.9099, 


ð werden wenig politifche Bücher mit — | 
mihe und Nachdenken gefhrieben, < — 


dk > 
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waͤrtiges kheinc Bir wett vinen ollnderige 
Verfaſſer hat, der bey dem ruͤhmlichen Eifer, ſeknn 
—— die einen rechten Begriff von Holland 
machen, ſich auch Auswaͤrtigen aigtich etzeigti: CA 
ſcheinet zwar ſeltſan zu ſeyn / Leute diein! Bm Bande: 
„sabelehrei end in.ihtem Lande vorgehe. Al⸗ 
lein, wo iftein Staat, welchen wm vren dieſet Un⸗ 
witſfenheit fteyſprechen fan? Wie tomige wiſſen es 
wie die Stadt oder das band —— wo 5 
aufhalten Wie. wenige haben auch aur die: 
. ag, fokcheiiinalsguscr fahren ? Dem man 
Hinfier: Suembkagin der: poliriſchen Hiſtorve ſeyn / 
| vum mas fo garunsifahren iſt; daßman nichs weiß 
— in iedem Staate Arten von Gehbeimni 
mars wicht beknunt gu machen erlauben: REs 
Eine und, warum es — *— — — 
£, fo. wieden gemeinen PER beſreradet wenxer 
. Mönzinensa. beim anberntande ig 
ſqechto fin der Hinbens’ oe keine hoſſet/ "oder 
Diejenigen welche aus bloßen: te —* 
. einiertunig die deruſche Goſchichte zu lernen gedens 
Ion, haben Jewiß Feine — an das Bahr 






Weſen diefer Geſchichte " Debkneg an 
auf denen Univerfitäreni die‘ 
aba aber dergleichen Wiſſen ſchaften a 


Kin; woeil ſolche wicht allein aus denen Buße und 
Seuats⸗Beſchdeibungen zu holen ſeyn/ und der Sehe 
wrgtions mehe Gerlegerheit giebt, über einige Put 
n bie ie dien und da zerfireut anzutreffen find, nachyudus 
Man weiß es alle ven Verfaſſer gegenwärtis 
——— — me DONE daß sr. 
—* Klagheit und 8 ——— von ſei⸗ 
wen Barerkinde entworfen, dabey er gleichſam ſtill⸗ 
ſchweigend ein Beyſpiel giebt, auf welche Punkte 
san hey einer politiſchen Hiftenis zu ſehen Bat, wenn 
ſolche nicht, wie der größte Theil den frangöflichen.fos. 
genannten Delices oder u a leeren — 
—* ſoll augefuͤlet ſeyn. * 
eg r 


ws 


i 
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E ühensriii Kine RR L 
(Er. übeneeiff a ee bi le 


ger Materien, und augeuchuer 


der aber Erfahrungund Wahrheit, Wirtolg 
nicht eine Geſchichte von denen liefern, welche vor u | 


rieben, Die er eines Theile in feiner Vorrede 


Y 


idenheit anführet ; fondern nur fehen, was vor 


Hälfsmittel er zu ferner Gefchichte, gebraucht, damit 
man ſich auf fein. hiftorifches Wort berufen fünne, 
Es iſt etwas, daß er non feinem gignen Baterlan 
rede, wo er lebt und alles näher vor Augen hat ;-x 


würde aber nicht glles ſeyn, und wir ſehen ben Vor⸗ 


t von andern ſeh geirret worden / die gleiche Vort 
ka andern Ländern genoffen.. . Alles was non hand 


E ——— worden Dort 


Zuftande ber vereinigten Prov 
den ; Die beiten und neueſten Beichreibungen von de⸗ 


ach Provi en, errfchaften, Ländern, Staͤdten und 


Dörfern Heine bhaudlungen in welchen zum The 


Die Regierungsform, Geſchichte, Gewohnheiten, Vop⸗ 


rechie, Alterthuͤmer und andere Merkwuͤrdigkei 
pon Holland erklaͤret worden; und die Geſetzbuͤcher 
der. Beneral:Staaten ſowohl als dig Kirchenverord⸗ 
ungen: find die gedruckten Beytraͤge. An gefshrier 
nen Schriften hat ſich des Werfaffer „wie er hey⸗ 
Bringt, ganzer Stuͤhe geſchriebener Anmerkungen 
non 2 trefflichen Sengern des Zijſt andes feines Vater⸗ 
ndes, Andreas und, Gerard Fchumachers bedient, 
on anterfchiedenen Orten iind ihm Briefe zuge⸗ 
ickt worden: und wenn es Hauptſtuͤcke in dem 


Eoflegia angehen; fo hat er fie von Perſonen, die der 


en geſchrieben wor⸗ 


—— onderheit die, welche die hohen 
o 


Sage volltommen kundig find, leſen, unterſuchen, 


verbeſſern oder billigen laſſen. Bey der Beſchreibung 


Ber. beſondern Religionen in Holland, haben Mit⸗ 


glieder davon huͤlfüche Hand leiſten muͤſſen; und 


. Die Unterſuchung des Werkes lehret, daß er das 
— Weſen nicht dur 


ww 


Die 


IN, 


ch Großſprechen tw 


a Ze - W 
Sog IV’ Safran did Stan⸗verf Ser Wiederl 
ide Hapffihiike fo er abgehandelt, trãgt er in eis 
er guten Ordnung dor. Er beſchreibt in dem erſten 
Capitel das Land und die Einwohner ihren Sitten 
nach. So klein auch der Sig der vereinigten Nieder⸗ 
Jande ift, fo groffe Hochachtung haben doch die Ein⸗ 
wohner bey iedermann erlanget. Wer vor 100 
Drahren den Zuſtand des Landes gefennt hat, uiid fols. 
Gen mit dem gegenwärtigen vergleichen wolte, wur⸗ 
De fo merfliche Veraͤnderung ſpuͤren, daß er Die alten 
Ränder, Städte; und Sitten bey nahe nirgends mehe 
finden koͤnte. Man muß fich alfo deſtomeht uin 
die neuern befimmern, wenn man’ von der Befchafs 
fenheit eines Landes reden will. Hierauf gehet @ 
weiter zu dem Kirchen⸗Staate, imd handelt von den 
eynungen, Kirchenverfaſſungen, Conſiſtoriis Elaßſ 
n und Synodis der reformirten und andern chris | 
lichen Religionen, wobeh er von denen Remonſtraͤn⸗ | 
a, Wiedertäufern, Collegianten; Quackern, Her 
hutern, armenifchen Ehriffen und Juden vieles ers 
hlet. Die Freyheit, welche man denen Getoirfett 
aͤßk, hat dieſes Land zu einen Sammelplage aller⸗ 
ley Religionsverwwandten gemacht ; die Policey aber 
Ihnen gewiſſe Grenzen vorgefchrieben , in welchen fie 
fi Halten müflen.: Das vierte und fünfte Capitel 
giebt eine Mb khilberung von der bürgerlichen Frey⸗ 


eit, Adminiſtratioͤ der a und Kriessmacht, 
ffentlichen Einfinitten, den, Marimen u 
Bündniffen. Dergleichen offehberziges Bekenntni 
würde nicht ieber Stadt von einem Privatmann er⸗ 
Bulden, und es ſteht dahin, ob es felbft inerinfige 
in Holland, möcıte erlaubt fepn. ‘Der fechfle Ab 
gonic liefert einen kurzen Begriff der nicherfänd& 
Khen Hiſtorie bis auf den bredaifchen Srieden ; md 
ber fiebende erzehlt die neue Veränderung bit auf 
Carl den VI. Die übrigen Eapitel geben einen Uny 
terricht von der Berfammlung der General⸗Staaten / 
vom Staatsrath und deſſen vornehmſten Miniſtern, 
dem Schatzmeiſter, General, Rentmeifer und 
— —. re aats⸗ 


NR —W J \ 
vo. 4A 


x 


N Juſiaxd und Stdatẽverfdeeviedet 3x5 
Staats⸗Secretario, von dem Geaerulitaͤte⸗Rech 


Ynrhgs ; Eollegio,: Finang ⸗ und Muntzweſen, voñ 
ber Admiralitat und derſelben Collegien, von del 


Amte des Stadthalters, Feldherrns und Udmirdi . | 


von der oſtindiſchen, weitindifhen und juͤrinamii⸗ 
chen Compagnie, von der Eolohie zu Berbice, von. . 


dem Handel der vereinigten Niederlande insgemein. 


In Anſehung ver —— Fiſcherey, wird 
—— sale der Heringssund Wall⸗ 

fang a9 abgeban Der Handel nach der Le⸗ 
See hanien, Doreigall — Großbrit 
nien, ber Nord⸗ und Oſtſee, Deutfchland, Schwei 
und denen öflerreichifchen Niederlanden macht deg 
Den. 5 


s :Maunnıß befennen, daßdie Niederlaͤnder alle an⸗ 
bern Voͤlter an der Kunſt den Handel zu führen übers 
txeffen n. eher m ſonder batemẽe iler treiben.· Id 


i 
> 


‘ re .}. 3. 


Ein groffe Theil der hollandiſchen Kaufeute 9FJ 
iſt dermaſſen ſeinem Handel ergeben, 6 nz | 
auf nichts weiter denken wollen. Der | 
von Loen macht eine feine Anfehilderung d 
von in ſeinen —* Srifte Seite Be 
* war eis en ae am In * 
erdam auf das beſte ohlen. er i 
das Schreiben — ‚ fand fein ‘ 
ron vom Schreibetifche auf , je emp 
ihn auf das freundlichfte, PN erſte Trage, - 
. ie er an ihn that, war Def: was Fi ein 
Negscie hätte? Als er- ihm nun d Ar. ant⸗ 
wortete: gar: ee ſo ſich deſſen Geſich⸗ 
te: wie ayn Heer, keen Negocie? Er ſetzte 
fein Kaͤpgen wieder auf, sieng nach ders 
Schreibetiche und ſagte ihm, er koͤnne das 
angemwiefene Geld in Empfang nehmen, wenn 
er wolte. Das war alle. Höflichkeit, die ihm 
fin wichtiges Empfehlungeſchreiden Bag 
, achte, 





. 
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a6e IV. Auſvavd und Stastsverf, der VNiederl. 
‚ve Reichthuͤmer Haben. andere Nationen aufmerkſam 
acht, und es bemühen ſich ſonderlich igo die Fuͤr⸗ 
en um die Wette, ihre Laͤnder im Handel bluͤhend 
machen. Es iſt dahero kein Wunder, wenn wir zu 
unſern Zeiten, mehr als zuvor Schriftſteller finden, 
welche die Kaufmannſchaft zu den Gegenſtande ih⸗ 
res Schreibens nehmen, und politiſche Vorſchlaͤge, 
—— und dergleichen in die Welt ſen⸗ 
d 2 f 


Wir Haben von eben dem Verfaffer eine Fortfe⸗ 
Bing der Bejchichte zu hoffen, welche defto nothmens 
biger iſt, da ein Staat beitändig denen Beränderuns 
gen ausgeſetzt bleibet. en 
brachte. Mir wollen aber Boch deswegen bie 
2“ übeln Sitten nicht dem ganzen Volke zueignen, 
tt welche nur bey einzeln, ob ſchon bey mehrern 

herrſchen als in andern Staaten, 


RER R anal: 7 
}. Hergott Monumenta auguſtæ domus auftria- 
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I. 
! Hiftoire de Celtes. 

on Fu d. i * 

Geſchichte der Celten und inſonder⸗ 

heit der alten Gallen, oder Wahlen 

und Deutſchen, qusgefertiget vor 

Herr Simen: Pelloutier, zweyter 


Band, Gedrudt in dem: Haag 


- 1750, in groß 12. 19 Bogen. 
tn, i 3.4 


⸗ x 
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IR: 
2 fe Morkes , der vor ohngefehr 
ER ‚ 16 Jahren. herausgefommen, das 
* = „ mals. in, diefen. Blättern Nach⸗ 
richt ertheilet worden; fo wollen. wir num bon 
dam zmeatgmein gleicheg thun. Der erſte enthielt 
Die zwen seften Buͤcher; dieſer aber faſſet nur ch> 
nes, nehmijch das dritte in ſich. Jener Handels 
‚te; von: dem Urſprunge und Anfange der Cel⸗ 
ten; dieſer aber lediglich von ihrem Gottesdien⸗ 


AR 


fies wobey dem Herrn Verfaſſer der Vorrath 


dergeſtalt unser. den Händen gewachſen ift, Daß 
er dieſe Sache in.gegenwärtigem ‘Bande. nicht 


nenn, und verſpricht , wor Diefer Yand 
u 9h22dem 


⸗ 


— von dem her die⸗/⸗æ 


464 1. Pelloutier biftoire de Coker: 

den Leſer nicht unangenehm feyn folte,, den , 
dritten, und in demſelben das vierte Buch ans 
Sicht zu fielen, damix aber die Abhandlung zu 
beſchlieſſen. Wie in diefem dritten Suche die 


Menynungen und Glaubenslehren der alten 
Celten, von dem göttlichen Wefen und deffen 


f Bölkonmenheiten, vom Urfprunge der Welt, 


non den Pflichten des Menſchen, und von ftis - 
nem Zuftande nach dem Tode unterfucht wers 
den : fo fol das vierte und letzte Buch von 
dent Ausfferlichen Zuſtande des celtiſchen Got⸗ 
tesdienſtes, das tft. von. defien Vorſtehern den 
Druiden, von den Feſttaͤgen, geweyhtten Der: 
‚tem, Opfern Gebraͤuchen und andern dahin 
“ gehörigen Dingen, ingleichen von ihrem Abers - 
lauben, Zauberfünften, Wahrfagm u. ſ. w. 
= deln, Hierzu fofl ein Anhang, von den des 
Ä ruhmteſten gan? und 8* Weltweiſen 
kommen, z. E. dem Orpheus Bamalzis; Aba⸗ 
ris und andern; und zuletzt eine Machricht von 
dem Urſprunge des ehriſtũchen Glaubene bey 
| den Selten folgen. 

Ueberhaupt glaube der Herr Vafoſſer ben 
den Celten, die man fonft für ein ungeſfttetes 
und ungelchstes Volk su halten pflege, ſo rei⸗ 
ne und dem Hoͤchſten anfländige Begriffe vo 

dem göttlichen Weſen gefunden zu haben, als 
man beyden witzigſten —5*— der alten Welt, 
= den Griechen und Römern nicht anteifti bes 
Mage ſich aber zugleich ‚über viele Babe vor 
kommende Schwierigkeiten und Widetſpruche. 
And elaoinge ir es * von einer ſo veral⸗ 
teten 


X 
x 





' 1 Pellousier bifloire de Celtes, 368 
teten und bey feinem Schriftſteller grändlic : 
vorgetragnen Cache, vollftändige und zuvers 
läßige Nachrichten mitzutheilen. Die alte. 


Celten ſelbſt haben weder von ihren Geſchichten 


noch von ihrem Gottesdienſte einige Nachriche 
hinterlaſſen. Vieleicht waren fie es auch nicht 
im Stande zuthun;.nicht allein darum, weil fie 
nichts von Schreiben und Leſen mußten, fons - 
dern auch weil fie allem Anſehen nach, felbft won 


ihrem Glauben fo wenig ordentliche und gegrüns .. . 


bete Vegriffe hatten, als heutiges Tages viele 
unter uns von dem Chriſtenthume, die nur das: 
"mas fie an andern fehen, nachahmen. Iſt es 


wohl mahefepeinlich, daß ein wildes fi rihft.. 


gelaffenes Volk, welches nichts anders als ſeinen 
Leib zu pflegen, ſich unter einander zu rauffen und 


N 


balgen uͤbrigens auf der Bärenhautzuliegenund , 


von ungerechtem Gewinne zu zehren gelernet hat⸗ 

te, von Gott und feinen Eigenſchaften edel 
und richtig denken koͤnnen Die Bemuͤhung 
einem ſolchen Volke tiefe Einfichten in Sie verr . 
Borgenfien Wahrheiten beyzulegen, iſt nicht 


gar weit von der Dermeffenheic eines Roma . - 


-  fhreibers entfernet; zumal da man die Mach⸗ 
‚ richten von einem-foldyen Volke aus. den Lim 
_ ‚berbleibfeln alter lateiniſcher und griecjifcher 


wriftſteler yufommen ſtoppeln auß/ Die fi - 


unter einander beflänbig widerfpuechen. Die⸗ 
ſes iſt auch fein Wunder. Die allrweanigfen 
von denen, Die der Celten gedenken, ſind bey 
ihnen geweſt, wnd Haben ſich bemaͤht durch des 


Umgang ihre Sieten zw. lernen, und hinter 
en Be) E En Zu 


8 


Vwaiſtenh u freyſprechen fan? Wie wenige toiffes 


N 


Ä 25€ —E 
waͤrtiges kheine Birt weiched seinen Hollanderigaan 
Verfaſſer hat, ver bey dem ruͤhmlichen Eifer, ſelinu 
Nudesleuten einen rechten Begeiff von Holland 
riachen, ſich auch Auswärtigen aüglich erzeiget. E$ 
ſcheinet zwariſeltſam zu ſeyn / Leute Die in vom Lande 

„abelehreii, end in ihrem Lande vorgehe. Al⸗ 
lein, wo iftein Staat, welchen mun ven birftr Bun 
< 
vos die Stadt oder das Land regieretwird, wöhe 
aka Haben wur Fake 


guerfaßren 

* Frentdung/ in ber 3 Ber nm fo 
on man fbgarunsifahren if; daßman nichs weiß; 

ebe in iedem Staate Arten von Geheimniffeng 
* man micht vekaunt zu machen erlauben · Es 

dieſes ber Grund, warum es anuen Ba 

6, fo: ——— hei Def Helle wenxer⸗ 

Mn einem u. dem andernẽ 
ſchechte finder indem * 5 

Diejenigen welche aus Blopen Buchern —** 
deanlertung die deutſche Geſchichte zu lernen gedens 
In, haben Jewiß Feine rechte Einſtehn in das wahre 
Weſen dirſer —— —— — u 
auf denen Univerfitäten:die:af _ 
sim aber dergleichen Wiſſen ſchaften —— 
een, woil ſolche wicht allein and denen Baus? wö 
Gesars-Definseibüngen zu holen fegrt)'und ber Sehe 
wrstiong mehr Grbegerhrit giebt, über einige Puntis 
"Die hier und da zerſtreut anzutreffen find, nachdem 
ken. Man weiß «8 all ban Berfaffer gegenwärtis 
gr Stadtehestaflang allerdinge Dani; Daß er uik. 
ſd aieler Klugheit und Wahl ei ae ohren von feis 
wen Barerkinde: —— — er gleichſam ſtill⸗ 
ſchweigend ein Beyſpiel gebe, auf welche Punkte 
man hey einer politiſchen Hiſtoric zu ſehen bat, wenn 
ſolche nicht, wisder größte Theil den franzoͤſtichen ſo⸗ 
genannten Delices oder u leeren 60 
ADdwaͤtze ſoll augefuͤllet ſtyn. * 
€ BR | . , . r 
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IV, onta aan Akaasswent, Ber Fäsoeel. 452 
„Br uͤhererifft fee WMorgaͤnger in der Wohl nöt 
ger Materien, en Rürze 5 die Auslaͤn⸗ 
Be. aber an Exfabrungund Wahrheit. Wirmoleg 
nicht eine Geſchichte von denen liefern, welche vor ihü 
xieben, die er eines Theile in feiner Vorrede ug | 
cheidenheit anführet ; fondern nur fen, was vor 
Hulfsmittel er zu feiner Geſchichte gebraucht, Damit 
aan fich-auf ſein hiſtoriſches Wort ‚berufen könne, 
ke iſt etwas, daß er non feinem gignen Baterla 
zedg, wo er lebt und alles näher vor Augen hat ;.x 
wuͤrde aber nicht glles feyn, unb wir fehen ben Vor⸗ 

8 —— ein, wenn wir wiſſen, wie 
Uhr somandernieh geisret worbe,bie gleiche: orthei⸗ 
Ein andern Laͤndern genoſſen. Alles was von dem 

uſtande der vereinigten Provinzen geſchrieben wor⸗ 
den ; die beſten und neueſten Beſchreibungen von de⸗ 
ach Provinzen, Nerrichaften, Ländern, Städten unb 
Dörfern ; kleine Abhaublungen in welchen zum The < 
Dig Regieruugsform, Geſchichte Gewohnheiten, Bon 
gerbte, Alterthuͤmer und andere Merkwuͤrdigkei 
pou Holland erfläref worben ; und die Biefegbücher 
407 eb at fotbopl ale big —— 
nungen, find die gedruckten Beytraͤge. geſchrie⸗ 
benen Schriften ‚bat ſich der Werfaffer „wie er. hey⸗ 
bringt, ganzer Stoͤhe geichriebener Anmerkungen 
non 2 trefflichen Bennern deszuftandes feines Valer⸗ 

ndes, Andreas und. Gerard Schumachers bedient, 
Bon. unterfchiedenen Orten Sind ihm Briefe zuge⸗ 
— — worden: und wenn es Hauptſtuͤcke in dem 
Werk anbetroffen, inſonderheit die, welche die hohen 
Collegia angehen; fe hat er fie von Perſonen, die dep 
Sache vellfommen kundig find, leſen, unterſuchen 
verbeſſern oder billigen laſſen. Bey der Beſchreibung 
er. beſondern Religionen in Holland, haben Mit⸗ 
‚glieder davon huͤlfliche Hand leiften müffen; und 
‚ Dis Unterſuchung des Werkes lehret, daß er dag 
geineine Wefen nicht durch Großſprechen teu⸗ 


Die 


— 


[ 


. 
Ds . 
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358 IV’ Safand nd Staaisverf der Wiederl. 
de Hauptftuůcke fo er adgehänvdelt,trägt erin eis 
rer guten Ordnung vor. Er beſchreibt in den erſten 
Kapitel das Land und die Einwohner ihren Sitten 
Mach, So klein auch der Sig der vereinigten Nicbers 
Jande ift, fo groffe Hochachtung haben doch die Ein⸗ 
Wevohner bey tebermann erlangef. Wer vor 100 
Drahren den Zuſtand des Landes gekennt hat, urid ſol⸗ 
hen mit den gegenmwärtigen vergleichen wolte, tour⸗ 
e ſo merfliche Veraͤnderung ſpuͤren, daß er die alten 
Laͤnder, Städte, und Sitten bey nahe nirgends mehr 
finden koͤnte. Man muß ſich alſo deſtomehr uini 
die neuern befimmern, wenn man von der Be 
fenheit eines Landes reden will. Hierauf gehet er 
weiter zu dem Kirchen⸗Staate, imd handelt von den 
Meynungen, Kirchenverfaſſungen, Conſtſtoriis Elaſ⸗ 
n und Synodis der reformirten und andern chtiſt⸗ 
lichen Religignen, wobey er von denen Remonſtraͤn⸗ 
n, Wiedertäutfern, Collegianten, Quackern, Herrn⸗ 
hutern, armeniſchen Ehtiſten und Juden vieles ers 
— Die Freyheit, welche man denen Gewiffen 
laßt, bat dieſes Land zn einen Sammelplatze aller⸗ 
ley Religionsverwandten gemacht; die Policey aber 
inen gewiſſe Grenzen vorgeſchrieben, in welchen fie 
fich halten müffen. Das vierte und fünfte Capitel 
giebt eine — von der buͤrgerlichen Frey⸗ 


yeit, Yominifira jo der RAR und Kriegzsmacht 
Fl Einfiräften, en, Mari —* 
uͤndniſſen. Dergleichen offenherziges Bekennt 
würde nicht leder Staat von einem Privatmann er; 
Bulden, und es ſteht dahin, ob es felbft inskuͤnftige 
in Holland, möchte erlaubt feyn. ‘Der fechfle ML 
Fonic liefert ‘einen kurzen Begriff der nicherfänd& 
ſchen Hiſtorie bis auf den bredaifchen Frieden ; imb 
ber fiebende erzehlt die neue Veränderung bis & 
EarldnVI. Die übrigen Eapitel geben einen Yin 
terricht von der Verſammlung der General⸗Staaten / 
| vom Staatsrat und deſſen vornehmſten Miniftern, 
dem Schatzmeiſter, General, Rentmiiſter und 
a ES | EStaats⸗ 
a Fang ’ / , \j oo ' 





M Voſtac a tree 339 
Staats⸗Secretario, von dem Beherulitaͤts Rech 
vwungs⸗Collegio, Finantz ⸗ und Muͤntzweſen, voñ 
her Admiralitaͤt und derſelben Collegien, von’ del 


Amte des Stabthalterd, Feldherrns und Admirals⸗ J | 


son der oſtindiſchen, weſtindiſchen und juͤrinami⸗ 
Ichen Tompagnie, von der Colonis zu Berbice, ont. . 
dem Handel der vereinigten Niederlande insgemein. 
In Anſchung ver Handwerker und Fiſcherey, wird 
— era der Feandel mach. Ben 
Hſchfang abge . Der Handel nach ber. Les 
 gante, — Frankreich, Großbrita 
nien, der Nord⸗ und Oſtſee, Deutſchland, —— 
und denen oͤſterreichiſchen Niederlanden macht deß 
Beſchluß. · 


Man muß bekennen daß die Niederlaͤnder alle an⸗ 
dern Voͤlker an der Kunſt den Handel zu führen übers 
taeffen,u. ſalchen mit ſonderbarem Eifer treiben." Ih⸗ 

. BE a { re 


* Ein groffer Theil der hollaͤndiſchen Kaufleute 
iſt dermaffen feinem Handel ergeben, de fe 
"auf nichts weiter denken wollen. Der Hert 
von Loen macht eine feine Abfchilderung d 
von in’ feinen kleinen Shoe Seite st 
Er war einem vornehmen. K fan in A 
| ſterdam auf das befte empfohlen. Als eri 
das Schreiben überbrdcgte , fand fein 
tron vom Schreibetifche auf, und emp 
ihn auf dag freundlichite. Die erfle Trage, - 
ieer an.ihif ihat, war deſe: was g für ein 
Negeocie hätte? Als er ihm nun DAWuf ant⸗ 
wortete: gar keins; fo ſich deſſen Geſich⸗ 
te: wie myn Heer, keen Negocie? Er ſetzte 
fein Kaͤpgen wieder anf, gieng nad) dem 
Schreibetiſche und ſagte ihm, er koͤnne das 
angewieſene Geld in Empfang nehmen, wenn 
er wolte. Das war alle Hoͤflichkeit, die ihm 
ſein wichtiges Empfehlungsſchreiben —5 


W brachte. 






“ ⸗ 


—* 
’ ’ 


a6 I IV. auf vpd Stantsverf, der VNieder. 
re Neichthilmer baben andere Nationen aufmerkſam 
acht, und es bemühen ſich jonderlich igo die Fuͤr⸗ 
en um bie Wette, ihre Lander im Handel bluͤhend 
machen. Es iſt dahero fein Wunder, wenn wır zu 
Jnfern Zeiten, mehr als zuvor Schriftſteller finden, 
welche die Kaufmannſchaft zu den Gegenftande ih⸗ 
zes Schreibens ‚nehmen, und polıtifche Vorſchlaͤge, 
—— Lexica —8 dergleichen in die * 

Ns. 


Wir Haben von — dem Verfaſſer eine Sortfe 
tzung der Geſchichte zu hoffen, welche deſto nothwen⸗ 
Diger if, da ein Staat beftändig denen Veraͤnderun⸗ 
gen ausgeſetzt bleibet. 


r‚ 





ee a 
brachte. Wir wollen aber Boch besiegen bie 
8uübeln Sitten nicht dem ganzen Volke zueignen, 
er welche num. bey einzeln, ob ſchon bey mehrern 
herrſchen als in andern Staaten. 
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| ... | Hiftoire de Celtes. 
Geſchichte der. Celten und Mmfonder> 
beit Der ale Gaͤllen, oder Wahlen 
und Heutſchen, ausgefertiget von 
Herr Simon Pelloutier, zweyter 


1750,00 groß 12: 19 Bogen. .. 71 


N NRachdem von dem — die⸗ 


e 2 ſes Werkes , der vor ohngefehr 
= >X,, 10 Jahren ‚herausgefommen, Das 
FIRE mals. in Biefen „Blättern R 


richt eerheilet worden; fo wollen. wir nun bon 


damzmgntgreingleicheg thun. Der erſte onthlelt 


bie zwen geften Buͤcherʒdieſ jaber faffet nur do 
nes, nehmijch das dritte infich. Jener Handels 
te von dem Urſprunge und Anfange der Cel⸗ 
ten; dieſer aber lediglich von ihrem Gottesdien⸗ 


fie; wobey dem Herrn Verfaſſer der Vorrath 


dergeßtalt unter den Händen gewachſen iſt / Daß 
er dieſe Sache in gegenwaͤrtigem Bande nicht 


erſchoͤpfen foͤnnen. Er. hat ſich alſo vorge⸗ J 


mean, und verſyricht, mon dieſer Vand 


Hh dem 


⸗ 


abe. 


«_- > . So 
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dem $efer nicht unangenehm feyn felte,, den 
dritten, und in demfelben das vierte Bud) ang 
Sicht zu fielen, damit aber die Abhandlung zu 
beſchlieſſen. Wie in diefem dritten Buche die 
Mennungen und Glaubenslehren der alten 


Celten, von dem göttlichen Weſen und deffen 


- 
— “ 


Und allerdings iſt es ſchwer, von einer ſo vetal ⸗ 


Vollkommenheiten, vom Urſprunge der Welt, 
von den Pflichten des Menſchen, und von ſei⸗ 


nem Zuſtande nach dem Tode umterfucht wer⸗ 


den : fo ſoll das vierte und Teste Buch von 
dent Aufferlichen Zuſtande des celtiſchen Got⸗ 
tesdienftes , das ift. von. deffen Vorſtehern den 
Druiden, von den Fefitägen, geweyhten Der: 


> sen, Npfeen, Gebraͤuchen und andern dahin 
gehoͤrigen Dingen, ingleichen von ihrem Abers 


uben, Zauberfünften, Wahrfagen u. f. w. 
ein. Hierzu fol ein Anhang von den de 


ruhmteſten fegtifchen und ceftifchen Weltweiſen 


fommen; z. E. dem Orpheus, Zamolxis Aba- 
vis und andern; und zuletzt eine Nachricht von 
dem Lirfprunge des ehriſtlichen Glaubens bey’ 


den Eelten folgen. se. cs 
Ueberhaupt glaube der Herr Verfaſſer bey 


den Eelten, die man fonft fir ein ungeſtttetes 


: und ungelchrtes Volk zu halten pflegt, forek 


ne und dem Hoͤchſten anfländige Begriffe von 
dem göttlichen Wefen gefunden zu haben, als 


man beyden witzigſten Voͤlkern der alten Wels, 
den Griechen und Roͤmern nicht antrifft bes 
klagt ſich aber zugleich uͤber viele dabey vor⸗ 


kommende Schwierigkeiten und Widetſpruche. 


teten 


> x ——41 ———. x 
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teten und bey feinem: Schriftfteller gründlich 
vorgetragnen Sache, vollfiändige und zuvers 


laͤßige Nachrichten mitzutheilen. Die alten. 


Celten fetbft haben weder von ihren Geſchichten 


noch von ihrem Gottesdienſte einige Nachricht 


hinterlaſſen. Vielleicht waren ſie es auch nicht 
im Stande zu thun; nicht allein datum, weil fie 


_ 


nichts von Schreiben und Leſen mußten, ‚fons - 


ihrem Blauben fo wenig ordentlich und gegruͤn⸗ 
dete Begriffe hatten, als heutiges Tages viele 
unter Uns von dem Chrifienthume, die nur dag 


gelaffenes Volk, welches nichts anders als feinen 


Leib zu pflegen, fich anter einander zurauffen und 


bafgen,übrigens aufder Bärenhaut zu liegen und. 
von ungereiätem Gewinne zu zehren gelernet hass 
te, von Sort und feinen Eigenſchaften edel 
und richtig denken Fünnen? Die Bemuͤhung 


einem ſolchen Volke tiefe Einfichten in sie ver 


Borgenften Wahrheiten beyzulegen, iſt nicht 


dern auch weil fie allem Anſehen nach, ſelbſt von 


was fie an andern fehen, nachahmen. Iſt es, | wu 
wohl wahtſcheinlich, daß ein wildes fich ſelbſt | 


gar weit von der Vermeſſenheit eines NRomay  . - 


ſchreibers entfernet; zumal da man bie Nach⸗ 
richten von einem ſolchen Volle aus den Ur⸗ 


berbleibſeln alter lateiniſcher und. griechiſcher 
Schriftſteller zuſammen ſtoppeln muß 


tinter einander beftändig widerſprechen. D 
ſes iſt auch fen Wunder. Die allerwenigfieg 


von denen, Die: der Celten gedenken, ſind ded 
ihnen gewoſt, und Haben ſich bemuht durch des 
Umgang Keinen 28 lernen, u I 
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ihre Glaubenslehren zu fonmen. Die mei⸗ 
e haben ihre Machtichten nur aus fremden 
uffägen ode ee von bloßen Hoͤrenſagen. Selbft 
die wenigen Römer die fi) unter den Celten 
aufgehalten, ſtimmen mit einander fogar nicht 
aberein, daß z. E. Caͤſar von den Eelten was 
behauptet, das Tacitus verneint. Wie das 
zugehe, läft: ſich gar leicht begreifen. Jedes 
Volk, fonderlich die ungefchlachteten und wi⸗ 
Btiggefinnten fuchen ihre Xegierungsform, Got⸗ 
tesdienſt, Glaubensichren und Abfichten vor 
Fremdlingen fo viel möglich zu verbergen, und 
denenjenigen die eifrig. wornad) fragen, eine 
NMaſe anzudrehen. Es kanalfogar wehl feyn, 
daß auch die Eelten es dem Caͤſari, Tacito umd 
andern Roͤmern ſo gemacht. Zu dem iſt ee nicht 
wahrſcheinlich, daß alle Celten durchgaͤngig ei⸗ 
nerley Glaubenslehre und gottes dienſtliche Ges 
braͤuche gehabt, welches dennoch Herr Pellou⸗ 
tier zu behaupten ſucht. Folglich laͤſt ſich gar 
leicht einfehn, warum Caͤſar z. E. von den Gal⸗ 
liern die in Frankreich wohnten, etwas an⸗ 
ders als Tacitus von den niederteiniſchen ober 
niederelbiſchen Voͤlkern berichtet. Das ſchlim⸗ 
ſfẽe aber iſt dieſes, daß die Roͤmer die Religion 
dber Celten nach ihren eigenen Begriffen abmaſ⸗ 
fan. Die Kohlenbrenner auf dem Harzwalde 


mauuͤſſen ihrem: Berichte nat eben die —* 


verehrt haben, die man zu Rom verrhrte, den 


Mat, Mercur, Nupiter, Beta, Wenus, 


und andere mehr. Kan man weil. Swriftſtel⸗ 


Iern in I ihren übrigen Dein trauen, | 
ch 
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fih-erfüßnen, dem $efer dergleichen Dinge aufs 
zuheften? Vom Julio Eäfäre geſteht der Herr 


Verfaſſer ſelbſt, daß er ſich in ſeinen Machrich⸗ 


ten in Anſehung der Gallen in vielen Stuͤcken 
geirret. Wie vielmehr iſt es von den andern zu 
vermuthen, die lange ſo gute Gelegenheit nicht 
“hatten, die wahre, Beſchaffenheit der Celten zu 
unterſuchen als er? Und dennoch find fie es 
allein, bey denen man fi) Mathe ‚erholen 
ton. Hätten fie nicht getan, und waͤren ibee 
Schriften nicht bis auf und gefommen, fo würs 
de man von den Celten gar nichts willen; we⸗ 
nigſtens würde man fich nicht eben desggegen von 
ihnen träumen laffen, weil ihre Nachkommen 
and die Erben ihres Namens noch heut zu Tas 
ge in Geldern übrig find. Sie haben gewiß 
felbft nicht durch Stiftung dauerhafter Denk⸗ 
male nach Art der Egyptier, oder durch Ver⸗ 
zeihnung ihrer Gefchichte, vor die Verewi⸗ 
gung ihres Andenfens geforget. | 
Alle diefe Umſtaͤnde machen nicht nur eine 
Unterfuchung der celcifchen Religion muͤhſam, 
fondern auch die Nachrichten von derſelben vers 
worren oder zweifelhaft; und Here Pelloutier 
‘mag ſich gluͤcklich fchäsen, wenn feine Nachfol⸗ 
‚ger an dieſem Werke nicht eben die Mängel fin⸗ 
den, die er an feinen Vorgängern entdeckt und 
ausgeſetzet. . Wenigftens feheint er einen eben 
fo aufgeräumten Kopf zu haben, und noch mehr 
Geſchicklichkeit in Erdichtung neuer und uns _ 
wahrſcheinlicher Meynungen zu befigen, als 
‚Stephan Zorcadel, deflen groſſes Werk de 
RE Impe- 


ı 


\ ‚ ) ve 2? 


x 


| ze Reichthuͤmer baben andere Nationen aufmerkſam 
smacht, und es bemühen fid) ſonderlich itzo die Jut⸗ 
n um die Wette, ihre Länder im Handel blühenb 


gu machen, Es iſt dahero fein Wunder, wenn wir zu 


nnſern Zeiten, mehr 0:8 zuvor Schriftfteler finden, 


\ 


Giger iſt, baein Staat beftändig denen Beränderuns 


x 


⸗ 


I - F > 0. _P. 285 
II. Hofmanni. Introdu&tio in epiftola Pauli ad 


forkche die Kaufmannſchaft zu den Gegenfiande ih⸗ 
res Schreibens nehmen, und politiſche Vorſchlaͤge, 
Taufmanns Lexica und dergleichen in bie Wels fens 


ben . 2° 


Wir haben von eben dem Verfaffer eine Sortfer 

Kung der Bejchichte zu hoffen, welche deſto nothwen⸗ 

Ben ausgeſetzt bleibet. | 

brachte. Wir wollen aber Boch deswoegen bie 

12* übeln Sitten nicht dem ganzen Volke zueignen, 

tr welche nur bey einzeln, ob fchon-bey mehrern 
herrſchen als in andern Staaten. 


we anal: N. 
I. Hergott Monumenta auguſtæ domus auſtria- 
Be on za 
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TIL. Cosmegraphiſche Nachrichen. 


33 
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Geſchichte der Celten und inſonder⸗ 
heit der alten Gallen, oder Wahlen 
und Deutſchen ausgefertiget von 
Herr Simon Pelloutier, zwenter 


. Band, Gedruckt in dem: Hang 


1750.10 gEoB 1a. 19. Bogen. 
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ſes Wortes , der ‚vor ohngefehr 
10 Jahren. herausgefommmen, das 
2 mals. in, diefen-Bläftern Sad 


4 


R Hasen von dem — io 
ru AR Zu 


richt ertfeifet worden; fo well wir nun von 


Damzmentgrein gleicheg thun. Der erſte enthielt 


die zweh seften Bücher; diefer abe (ale nur ei⸗ 
nes, nehmijth das dritte in ſich. Jener handel⸗ 
te von: dem Urfprunge und Anfange der Cel⸗ 


ten; dieſer aber lediglich von ihrem a 


ſie; wobep dem Heren Verfaſſer der Vorrach 


dergeftalt unser. den Händen gewachſen ift, daß 
er dieſe Sache in gegenwärtigen Bande nicht 
erſchoͤpfen koͤnnen. Er hat ſich alſo vorge⸗ 


nenne, und verſpricht warn dieſer Band 
en 2 7" dein 
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dem Leſer niche unangenehm fenn felte,, den 
dritten, und in demſelben das vierte Buch ans 
Sicht zu ſtellen, damit aber die Abhandlung zu 
befchlieffen. Wie in diefem dritten Buche die 
Menynungen und Glaubenslehren der alten 
Eelten , von dem göttlichen Wefen und deffen 
Voͤllkommenheiten, vom Urfprunge der Welt, 
von den Pflichten des Menfchen, und von ftir - 
nem Zuftande nad) dem Tode unterſucht wers 
den x fo fol das vierte und letzte Buch von 
dent Ausfferlichen Zuſtande des celtiſchen Got⸗ 
tegdienftes , das iſt von. deffen Vorſtehern den 
Druiden, von den Fefitägen, gewenhtten Der: 
> seen, Opfern, Gebraͤuchen und andern dahin 


gehoͤrigen Dingen, ingleichen von ihrem Abers - 


ben, Zauberkuͤnſten, Wahrſagen u. f. w. 
dandeln. Hierzu fol ein Anhang von den bes 
ruhhmteſten feptifchen und celtiſchen Weltweiſen 
kommen, z. E. dem Orpheus, Zamolxis/ Abas 
ris und andern; und zuletzt eine Nachricht von 
dem Urſprunge des ehriſtlichen Glaubens bey 
den Celten foigen.. * 
Ueberhaupt glaubt der Herr Berfaſſer ben 
den Celten, bie man ſonſt für ein ungeſtttetes 
und ungelchrtes Volk zu halten pflege, ſo rei⸗ 
ne und dem Hoͤchſten anſtaͤndige Begriffe von 
dem goͤttlichen Weſen gefunden zu haben, als 
man ’beidden witzigſten Voͤlkern der alten Welt, 
den Griechen und Roͤmern nicht antriffk i bes 
klagt ſich aber zugleich über viele dabey vor⸗ 
kommende Schwierigkeiten und Widetſpruche. 
Und allerdings iſt es fchwer,; von einer ſo veral⸗ 
En teten 


> 
5 x r 
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vorgeftagnen Sache, vollfiändige und zuver⸗ 


laͤßige Nachrichten mitzuiheilen. Die alten. 
Celten ſelbſt gaben weder von ihren Geſchichten 
noch von ihrem Gottesdienſte einige Machricht 
hintcelaflen. - Vielleicht waren ſie es auch nicht 
im Stande zu thun; nicht allein darum, weil fie 


nichts von Schreiben und Leſen wußten, ſon⸗ 


dern auch weil fie allem Anſehen nach ſelbſt von 
ihrem Glauben ſo wenig ordentliche und gegruͤn⸗ 
dere Begriffe hatten, als heutiges Tages viele 
unter uns von dem Chriſtenthume, die nur das: 
was fie an andern fehen, nachahmen. Iſt es 
wohl wahrſcheinlich, daß ein wildes fich felbft 
gelaffenes Volk, welches nichts anders als feinen 
Leib zus pflegen, fich unter einander zu rauffen und 
balgen,übrigens aufder Bärenhautzu liegen und 
von ungerechtem Gewinne zu zehren gelernet hats 
te, von Gott und ſeinen GEigenſchaften edel 
und richtig denken koͤnnen ? Die Bemuͤhung 


N -ı 


N 
teten und bey keinem Schriftſteller grundlich . 


N 


no, 


F ſolchen Volke tiefe Einfichten in die verr / 


rgenften Wahrheiten beyzulegen, a nicht 


* * von der Vermeſſenheit eines Remman/ 


-  fhreißers entfernet; zumal da man die Nach⸗ 
richten son einem- folden Wolke aus. den Un 
‚berbteibfein alter latelnifiher und.griechjifchee 

Cefiee yfnmen org du Di. AR 
Hinter einander beflänbig widerſprechen. 

ſees iſt auch fein Wunder. Die —— — 

von denen, Die der Celten gebenfen, ſind dey 


ihnen geroeſt, und. haben ſich bemuht burch der 


u n a Pa und-Hinter - 
ie Pe 


u 


Aufſaͤtzen Oder bon bloßen 


— J 
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u ihre Glaubenslchren zu kommen. Die mei⸗ 


ſten gaben ihre Nachrichten nur aus fremden 
— Selbſt 


die wenigen Roͤmer die ſich unter den Celten 


aufgehalten, ſtimmen mit einander fogar nicht 


Aberein, daß z. E. Caͤſar von den Eelten was 
behauptet, das Tacitus verneinet, Wie das 
zugehe, laͤſt ſich gar leicht begreifen... jedes 


Wolk, fonderlich die ungefchlachteten und wi⸗ 


Briggefinnten fuchen. ihre Negicrungsform, Got⸗ 
Besdienft, Glaubenslehren und Abfichten vor 
Fremdlingen ſo viel möglich zu verbergen, und 
denenjenigen bie eifrig. wornad) fragen, eine 


NMaſe anzudrehen. Es kan alſo gar wehl feyn, 
daß auch die Celten es dem Caͤſari, Tacito und 


ändern Roͤmern ſo gemacht. Zu dem iſt es nicht 
wahrſcheinlich, daß alle Celten durchgaͤngig ei⸗ 
nerley Glaubenslehre und gottes dienſtliche Ge⸗ 
braͤuche gehabt, welches dennoch Herr Pellou⸗ 
tier zu behaupten ſucht. Folglich laͤſt ſich gar 
leicht einſehn, warum Caͤſar z. E. von den Gal⸗ 
liern die in Frankreich wohnten, etwas an⸗ 
ders als Tacitus von den niederreiniſchen oder 


niederelbiſchen Woͤlkern berichtet. Das ſchlim⸗ 


ſle aber iſt dieſes, daß die Roͤmer die Religion 


Ber Celten nach ihren eigenen Begriffen: abmaſ⸗ 


fan. Die Kohfenbrenner auf dem Harzwalbe 


— mäffen ihrem Berichte nach chen die Götter 


verehrt haben, die man zu Rom verehrte, den 
.- Mate, Mercur, Jupiter, Berta, ‚Benus, 


nd andire mehr. San man wohl Schriftſtel⸗ 


lern in äheen übrigen Nachrichten frau; Die | 
DE "u “ —8 ch 


3 
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ſich erkuͤhnen, dem $efer dergleichen Dinge aufs 
zuheften? Vom Julio Eäfäre geſteht der Herr 
Verfaſſer ſelbſt, dag er ſich in feinen Nachrich⸗ 
ten in. Anjchung der Gallen in vielen Stuͤcken 
geirret. Wie vielmehr iſt es von den andern zu 
vermuthen, die lange ſo gute Gelegenheit nicht 


hatten, die wahre Beſchaffenheit der Celten zu 
unterfuchen als er?. Und dennoch find fie es 


allein, bey denen man fit) Raths ‚erholen 
kan. Härten fie nicht getan, und waͤren ihre 
Schriften nicht bis auf und gefommen, fo wuͤr⸗ 
de man von den Celten gar nichts willen; we⸗ 


nigſtens würde man ſich nicht eben desigegen von 


ihnen träumen laffen, weil ihre Nachkommen 
and die Erben ihres Namens noch heut zu Tas 
ge in Geldern übrig find. Sie haben gewiß 


felbft nicht durch Stiftung dauerhafter Denk⸗ 


male nach Art der Egyptier, oder durch Ver⸗ 
- zeichnung ihrer Selchichte, vor die Verewi⸗ 
gung ihres Andenfens geforget. | 

Alle diefe Umſtaͤnde machen nicht nur eine 


Alnterfuchung der celeifchen Keligion muͤhſam, 


ſondern auch) die Nachrichten von derſelben vers 


worren oder zweifelhaft: und Herr Pelloutier 


"mag fich gluͤcklich fchägen, wenn feine Nachfol⸗ 


‚ger an diefem Werke nicht cben die Mängel fins , 


den, Die er an feinen Vorgängern entdeckt und 
‚ausgefeget. . Wenigftens füheint er einen eben 


fo aufgeräumten Kopf zuhaben, und noch mehr“ 
Geſchicklichkeit in Erdichtung neuer und uns - 


wahrfcheinlicher Meynungen zu befigen, als 


‚de Pellautier biſtoire de Geltey. 387 


t 


Stephan Forcadel, deſſen groſſes Werk de 
— . . — — DI 4, on . Impe- \, 


368 1 Poleutter bikoire de Culer _ _. 
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Imperio & Philofophia Gellorum An. 1579 


. 
>» 


Licht gerreten,, * Philipp Eluver , ** und 
| TE der 


Sim einigen Begriff von dem Buche zu ges 
- ben, fo wollen wir nur eine Probe .von den 


feltfamen Einfällen und den Uriheilen des 
Mannes geben. Er behauptet, Homerus har 
be fon von dem mächtigen Reiche der Gallier 


gewuſt, und Toulonſe, die befannte Stadt. im 


j Fin und Lapzig eben fo alt ald Paris und’ 


ankreich, habe ſchon vor dem trojanifchen 


Kriege geftanden; md das darum, weil daß - 


Wort Iowa ; daß fo viel ald currens bedeus 
"tet, beym Homero votfommt. Demnach muß 


a. feyn; weil 2As und Asity gar offt beym 
omero vorfommen. Wenn der Augenichenn 


und bie Erfahrung nicht ein anders bestugten, 


.- felte man Stein und Bein fehweren, es fen 


nicht möglich , daß ein fo genannter Gelehrter 
dergleichen abgeſchmacktes Zeug nicht allein 
träumen, fondern auch drucken laffen könne. 
Aber es giebt wohl unter allen Arten von beu⸗ 


- sen kindifche Semüther, die fich mit finnlofen 


—F beliebt zu machen perniepnen, und im 
Ber That ben Ihres gleichen dadurch in Anſehn 
‚gerathen. igſtens Hat Sorcadel, der vers 


muthlich im Umgange eben fo wigig wird ge⸗ 
weft ſeyn, als er es in Schriften IR, es zu feis 


ner Zeit und bey feinen Landsleuten dahin ges 
bracht, daf er, da er mit dem groffen Juriſten 
. Cujacio zu gleicher Zeit um die erledigte Profeſ⸗ 


Konen Juris zu Touleuk anbielt, dieſem vors 
a wurde So gehts in der Welt. 


* feiner Germania entiqua. Man muß ſich 


- 


4 


wundern, daß ein ſolcher Mann, der ſich eben 


ſonſt nicht in feinen Schriften lächerlich ges 


macht, behaupten bürfen, bie alten Deutfchen 


| 
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ser P. Efealopier, * Er fcheine eben fo beleſen 
zu ſeyn, und eben die Abficht gehabt zu haben, 

6858h | Zee 

- Hätten die heilige Dreyeinigkeit verehret; unb 
dag darum , weil Julius Caͤſar von innen bes - 
richtet, fie hätten Die Sonne, den Mond und 

- den Bulcan angebetet. Muß der Religions 
eifer nicht ein getodltiger Tpranne ſeyn! der 

auch fo gar die alten längft verfaulten Deutg ' 
ſchen mit aller Gewalt zu Ehriften machen. 


Wwiill. 
v In ſeiner Abhaudlung ven der Religion der 
alten Gallen, der einen Anhang za feiner ſo⸗ 
 ' genannten Humanitate theologica, oder Com⸗ 
qmentario über Ciceronis Bücher de naturaDeo- 
“mm abgiebt. Das Buch) tft gu Paris Am. 1666 
, gedruckt worden. Dieſer Mann hat mit feinen 
* Wahlen beynahe eben die Abſicht gehabt, die 
Eluper mit unfern Deutſchen geführet ; wies 
wohl mit dieſem Unterſchiede. Cluver macht _ 
fie ſchlechtweg gu Chriſten: der Ordens Mann | 
aber macht fie gu andaͤchtigen roͤmiſch⸗catholi· 
ken Ehriften, oder vielmehr Propheten. Er . 
| - behauptet nehmlich an einem Orte, manbas 
7. be hundert Fahr vor Ehrifti Geburt die Beilis 
ge Mutter Gottes zu Chartred verehret, Daß _ 
- + Herr Pelloutier den Engländer Studey met ° 
‚  Gtilifchweigen übergangen , giebt zu verfies 
ben, daß er ihm nicht muͤſſe befannt geweſt 
ſeyn. Diefer Dann hat fich in einem eignen 
Werke, darinue et von bem uralten Denke 
muale der Druiden in England, nemlich dem 
. Brabmale bey Aberton handelt, darzuthun 
vorgenonimen, Daß die Druiden alle Geheim⸗ 
niffe des chriftlichen Glaubens gewuſt hätten; 
und zwar daher : Der egpptifche Seid 
habe einen Lheil der Eopprir nach Sralien, 
Rn | dar 


“ ’ 
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ale Elias Schedius und Hornius. Denn er 
begreift nicht allein unter dem Damen der Tels 
ten beynabe ganz Europg, ausgenommen Grie⸗ 
denland, Italien und die Sarmaten, von de⸗ 
en man ſogar viel nicht weißg fondern- ruft 
auch fogar die eiropaiſchen und aflatifihen Scy⸗ 
then ‚die Perſet und Indianer zu Huͤlfe Auf 
(de Weſſe laͤßt ſich fteylich viel von einem 


inge fagen, dag an ſich ſelbſt trocken if. Man 


ernt zwar. aus, einer. folchen Unterſuchung als 
lerhand nuͤtzliche und beträchtliche Wahrheiten; 
€; daß ulle Woͤlker von / alen Zeiten und Or⸗ 
ken, „einerley oder ſehr ähnliche Begriffe von 


Wott und der Art feiner Verehrung gehabt, und - 


daß eben die Unvollkommenheiten die der ei⸗ 
nen Religion anhangen, auch dig andere be: 
' .n ſchweren; 


dann nach Spanien, und endlich in Großbri⸗ 


tlannien übergeführet , und ihnen daſelbſt die 


; 


:,  &laubensiehren, die er ſelbſt von feinem Freun⸗ 
pe und’ Lehrmeiſter, dem Etzoater Abrahans 


“empfangen; beygebracht Lieſt man fein Werk, 
"fo muß man fich wundern, wie fich der menſch⸗ 


liche Wig in Träumen fo ſehr verlieren könne, 


daß er viele Jahre nach einander einen eingis 
gen Traum, nicht fchlafend, fondern roachend 


- träumet, ja denfelben in einen Zolianten, und 
zwar mit ſo anfcheinend bündigen’ und übers. 


ı  geugenben Berveifen,unb mit einer folhen Men⸗ 
ge nicht zufaramen geraffter, ſandern wohl ges 
vördneter Beleſenheit beſchreibet, daß man bes 
kennen muß, Stuckely habe es in dieſer Art 
: andern zuvor gethan, und gezeigt, wie man 
auf eine geehrte Art abentheuͤerlichen Mey⸗ 
nungen · eine Jarbe anſtreichen könne. 
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ſehweren; daß’ fie im Grunde miteinander äbers 
einfommen , und nur nach dem Maaſſe der 
Seinheit und Bollftändigfeit unterfchieden find: 
daraus denn folgt, entweder daß Gott derglei⸗ 
chen Begriffe von fich und feinem Dienfte den 
Menſchen eingepflantzet; oder daß das menfchr - - 
liche Geſchlecht von einem einzigen Wanne 
herfommen muß, der, esfey nun auf was 
Art es wolle, auf ſolche Begriffe gerathen, und 
‘ do viel Anfehn und Macht über feine Nachkom⸗ 
men gehabt, daß er ihnen feine Meynung ein⸗ 
drücken fönnen. Jedoch fan ein iedweder der 
voh irgend einer Meligion ſchreibt, dargleichen 
locum communem anbringen, und feine vors 
habende Ölaubens > Schre mit-den übrigen der 
ganzen Welt vergleihen. Man fieht nicht, 
warum, allein die celtifche ein ſolch Vorrecht has 
ben folle. Daß fi) übrigens Herr Pelloutier 
an Spielwerfen zumeilen beinftigen muͤſſe, das 
laͤßt fih. ans feinen Etymologien abnehmen, 
Es ſcheint, er habe fidyden geoffen Bochart zum 
Muſter, wiewohl in. einer andern Art vorge⸗ 
ſteilt. Wie diefer im: vorigen “Jahrhundert 
phoͤniciſche Eolonien durch die ganze Welt fuͤhr⸗ 
xe, und Huetius, auch ein Franzofe, Die Länder 
und Derter die fein Borgänger nicht betre⸗ 
‚ten, mit dem Ueberſchuſſe der ‚phönicifchen - 
Mannſchaft beſetzte; fo führe Here Pelloutier 
celtiſche oder deutſche Völker durch ganz Eu⸗ 
ropa, von der Strafle bey Gibraltar. an, bis 
nach Athen und Conſtantinopel. Der Ver: 
-folg unfere Auszuges wird davon Proben dar⸗ 
nt u ' egen, 


— 
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legen, und. den $fer i in. den Stand ſetzen, zu ent⸗ 


ſcheiden, ob unfer Urtheil unbillig und zu ſtren⸗ 


ge,fen. Unterdeſſen ftehen wir gerne zu, daß 
des Herrn. Pelloutiers Schrift in ihrer Art die 


beſte, vollſtaͤndigſte, mit dem. feinſten Urtheil 


abgefaßte, mit den beſcheidenſten Muthmaſ⸗ 


ſungen begleitete , und mit den wenigſten Aus⸗ 


ſchweifungen in Nebendinge überladene fegn 
mag. 
dach dieſem vorläufigen Verichte, zu wel⸗ 


1— chem der Inhalt des erften Capitels Anlaß ges | 


geben, fehreiten wir etwas näher zu unferm 
Vorhaben, und erwehnen mit wenigen, es wers 


de im zweyten Capitel dargethan, daß die celtis 


fihen Voͤlker durchgaͤngig das Daſeyn Gottes 
geglaubt; und daß einige von ihnen, inſonder⸗ 


heit die aiten Einwohner von Gallien und Gal⸗ 


lelen, mit Untecht vor Gottesverlaͤugner oder 
Sortesunfundige ausgegeben worden. - Im 


ritten Capitel wird unterſucht, was die Cel⸗ 


ten und Seythen vor einen Begtiff von Gott 


gehabt. Der Here Verfaſſer behauptet, daß 


Derfelbe viel vollkommener und Gott anſtaͤnbi⸗ 
ger, als bey andern Voͤlkern geweſt ſey. Zum 
Grunde wird dieſer Satz gelegt: Sie hätten 
ewige, unveraͤnderliche, unſichtbare, verſtaͤnbli⸗ 


che Weſen verehrt, und alle ſinnliche fleiſchliche 


Begriffe davon abgeſondert. Daraus ſoll fol⸗ 


gen, da ſie ihren Gottheiten keine Geftalt, kei⸗ 


nen Unterſchied der Geſchlechte, eine ſolchen 


Namen, als bey den Roͤmern und Griechen ge⸗ 


| brauchlich wach, beygeleget; fe die 


x . q 1 J 
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mente nicht vor Gostheiten anfehn, noch Saͤu⸗ 
len und, Goͤtzenbilder unter ſich gelisten. Lin | 
wo man nad) dem Zengniß der altn.Schrife 
ſteller dergleichen ja gehabt hätte, da wäre die _: 
alte Achte celsifche Religion durch Bermengung 
frember Voͤlker ſchon verfälfche. geweſt. Die: 


2 Daß vie Verehrung ber Geſtirne und auberer 
J enfrönlichen Werke der Natur älter ſey als der 
‚ Bilderdienft, ſolches iſt unſtreitig; daß aber die 
CLelten nur damals erfi angefangen, dag goͤtt⸗ 
liche Weſen unter einer menfchlichen Geflate 
zu verehren, ba die Phoͤnicier und Noͤmer mit 
Bu Ionen. u thun befamen, das bat feinen au 
bern als dieſen Grund, weil man bad Gegen 
theil bavon mit tüchtigen Zeugniffen der das 
maligen Zeiten nicht ermweifen fan. Aber ges - 
fett, die Celten hätten von allen Zeiten her den 
Vicderdienſt verabſcheut; kan man daram far 
gen; daß ihre Begriffe van Gett richtiger ges 
weſt, als anderer Voͤller ihre? der Grieche 
$ E.perehrte in einem Bilde eine Gottheit, und 
ſthloß ihre Gegenwart in den Bezirk eines 
.Tempels cin. Der Celte meynte, fein Gott 
.Pfecke in einer groſſen Eiche, und eignete ihnnn 
dns ganzen Wald Kr t man die Sa⸗ - 
che aufmerkſam, fo findetfich, daß beyder de 
: geiffeim Grunde einerley, und nur in Anſe⸗ 
- Hung der Maaſſe verſchjeden ſind. Haben - _ 
ı aher. bie Celten im dieſem Stücke richtiger ges’. 
— hacht als die Öriechen, fo muß man ihnen zu. 
geſtehen, daß fie. mehr Eiuficht befeffen:ald . | 
\ “ ” die Faden ſeibſt die ſeh einbildeten, Gott 
wohne in der Stiftchůütte, oder in dem Tem- 
per Sukemonid, Mar will die Sache nicht 
' Bu die 
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Abſicht des Herrn Berfaſſers aber iſt haue⸗ 
Achlich, einen Begriff von der unverfälfchten 


uralten celtiſchen Religion zu geben. Im 
. vierten Eapitel wird von dem Dienſte den die 


Celten den vier Elementen und andern auſehn⸗ 
lichen Geſchoͤpfen erwiefen, gehandelt und dar⸗ 
gethan / ob ſie gleichdiefelbe nalh dem Sol 
aller Völker der alten Welt, der 

Sarmaren, Griechen, Perſer, alten“ en 
- und anderer verehret, fo hätten fie ſolche den⸗ 
noch nicht vor wirkliche Goftheitch;, , fondern 
aur vor Bilder und Behaufungen fo vieler vers 


ſchiedenen vernuͤnftigen und anfterhlichen We⸗ 


fen gehalten. Daraus haben fie denn gefol⸗ 


ger * 1) bag man Gott in feinem Tenipel ver; 


khren, 


die Begierbe uns. ihm gu ben; — 
.. feinen Reichthum unfern Mangel zu eeſetzen, 
noͤthigen und, menfchliche, Menſchen ı semäf 
fe, aber allezeit Gott unanſtaͤndige . Begriffe 

und Ausdruͤcke ab. Weil wir felbft in; einen 


Ze Beinen Kaum eingefchloffen find‘, ſo glauben 


wir Gott ſey uns nahe; Gott baltefic an bem 


oder jenen Drte vorzüglich vor, ‚einen andern 
auf. Uebrigens iſt die Berhältniß zwiſchen 


"einer Säule und einer Eiche, einem Tempel 
und einem Walde. Feine andere, als die Vers 
haͤltniß zwiſchen — Baueruhuͤtte und dem 


2* EGs laſſen ſich ie bergleichen Schlaͤſſe und 
ch mehr aus — unfissitig hekann⸗ 
ten Sägen ziehen, und gantze phi- 
lofophie celticz Pr die: Weiſe ſchreiben. 
. Aber daraus ſelgt nad) nit haßpic. een 


— 
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been, und gleichſam in einen Kerker * n 
ren muͤſſe. 2) Daß ein ſolcher Menfch, der 
die in fichtbaren Dingen wohnende und ver⸗ 
fteckte Gottheit zum Freunde habe, durch ihe 
Zuthun Fe Dinge vorherfihen, und auf 
iche Wirkungen herworbringen koͤnnez 
endlich daß 3) alles was fich in der Natur ers 
eignet, unmittelbar von ber unter den wirfens 
den natürlichen Dingen verftechten Gottheit, 
nicht aber vori dem Bau und urtpränglichen 
Kraͤften der Dinge felbft herruͤhre. 
In faͤnften Eapitel'wird erwiefen, daß 
Celten durchgängig einen einigen hochſten mn 
. eigentlich fogemanuten wahren Gott geglaubt, 
dem fie aber unzählich viel andere untergebene 
Gottheiten gleichſam als dienftfertige Geiſter 
zugeeignet; ferner da fie kein doppeltes Prin⸗ 
cipium, das ift feinen doppelten Lirfprung und 
Lirheber der Dinge, einen guten und einen boͤ⸗ 
| fen, wie die Manichäer, erfannt und zugelaſſen. 
Hiermit kommt bet Herr Verfaffer im Sten Ca⸗ 


pitel 


it fo, wie Here Beni 
on — an wii darum ae nlar t-die 
gerum in Zweifel —* Es kan wohl 
u bie Eelten fo, und nicht anders ger _ 
Bach. Aber ein folcher Beweiß IR -im Mangel 
‚anderer nicht binkänglich, fondern verdächtig. 
Wenigſtens find einige Religionen fo eigenfins 


| nig, daß fie mehr nicht als was ber Grund 


faß mit fich beingt, zugeben, Die Bolgerungen 

aber, ob fie fchon naturlich aus den Salzen flieſ⸗ 

ſen/ ſchlechterdings nicht einr 
Vvuverl. Nachr. 139 Th. Ji 


' * 
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pitel auf bin allechöchften Bott. der Celten, den | 
fie Teut nennten; weldyes nicht fie allein, fons 


dern auch wie der Herr Verfaſſer zu ermeifen 


ſuchet, die Thräcier, die Voͤlker fo längft der 
Donau auf beyden Seiten wohnten , inglei⸗ 
chen Die Perſer, die! Woͤller von Flein. Aſien, 
nd bie. alten Einwohner von: Briecheniaid 
" thaten. So neu dieſe Entdeckung iſt; ſo frem⸗ 
de wird fie. manchen vorkonnnen. Es iſt alſo 
Wohl der Mühe werth, daß wir ung bey ders 
ſelben etwas auflzalten, ob wir vielleicht ieinand 
übergeben. möchten, dem: Seren Pelleutier beys 


gupflichten: 

Erfilich bezeugt derſelbe daruͤber eine Ver⸗ 
wunde üng, daß von den Gelehrten vor ihm 
noch einer wahrgenommen , ; wie alle alten 
eurppäikben Voͤlker ‚den, goͤttlichen Weſen 
einen. allgemeinen Namen, nehmlich Theut, 


This oder 1 Da) bepgelsgt; daraus datin fol 


gedaß, Europa ehedem von einem ‚einzigen 
Bolfe bewohnet worden,” Dann geht cr die 
Voͤlker 


Bit seen feyn, , Geht auch ‚eg hätte 


nit dem, Sage feine Nüchtigfeis; (mis weit - 


der aber gegründet ober nicht gegründet fen, 


mag der kefer aus dem Verfoig unſers Berichtes 


gelbſt ermeſſen) fo folgt der Schluß noch nicht 
ae fo wenig als daraus, daß das. Wort 
Sack he in allen Sprachen vorkommt, 
‚fol, ba be alle Menſchen von einem Vater abs 
Man wil u je Bahr eit des legs 

‚tern 


| Wi 


* De uf wohl lange vor. dem, rojanifchen Ä 


— 
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Moͤlker eines nach deim andern durch / und zeis 
get, daß die Spanier und Wahlen, Gos: Teut, 


und Teutat ‚das it Vater Trut; die Teuts 
ſchen aber Tis und Teut zuweilen auch God, 
2908, Woden;und, Ddin, welches alles ei⸗ 
nerley iſt, genennet: jengs fen. der rechte, Dies 
ſes aber ein Beyname der ſo viel als gut oder 
der gute bedeute. Ben den Thraciern haͤtte 
er. Tis, und Cotis, das iſt der gute Zis, beg 


den Griechen Als, Zeug uHd-@sos, ven den Ita⸗ 
lienern Dis, Zus; Deus, und Mantus, das iſt 
der gute Tue gehelſſen. Daß die alten 


Spanier, Sort Tis genennet, wird unser ans 
dern aus dem Wort Cotinuſa erwieſen. Sg 
hieß wor dem die Infel Cadix, ehe fie von dep 


Phoͤniciern beſetzt und Gadeiraà genennt wurt⸗ 


de. Die Griechen leiten zwar nach ihrer Art 
den Namen von dem griechiſchen Worte aprfr 


vos ‚her , das einen, wilden Oelbaum bedeutet - 


Herr Pelloutier aber merfe fehr wohl an, 


der Name könne nicht. griechiſch ſeyn, weng. 


anders, wic die Griechen felbft geftchen ,, die 
Eingebohrnen des. Landes die Inſel noch, ‚vpg 


der. Ankunft dee Phoͤnicier alfo genennet. Er 


meint alſo es beffer zu treffen, und mehr Grund 


" zu haben, wenn cr behauptet, Corinufa fen fg 


viel ale Go⸗ tinzufa, das ift des guten Tis 
aus. - Daß, die alten. Gallen oder Wahr 


Sen Gott Teut oder Teutat genennet, wird 
unter 
. Sern Feineötoeges if Zneifel ziehen. Es ig aut 
a 


die Frage, ob vas letztere aus dem erſter 
J nothwendiger Weiſe Pr ur 


— 
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unter andern mit verſchiedenen wahlſchen Ma⸗ 
men dargethan, von denen das Wort Teut ei⸗ 

nen Theil ausmachet; endlich aber daraus ge⸗ 
folgert, man könne nunmehr mit dem P. Pez⸗ 

son ſicher behaupten, die Gallen wären bie 
Nachkoͤnmlinge von den Titanen. An der 
NRichtigkeit der Sache dürfe kein Menfch mehr 
zweifein, ob gleich im übrigen der Beweiß des 

P. Pezrons nichts tauge. Es hatte nehmlich 

” der gute Pater beym Callimacho den Ausdruck 
öiyarcı Tırövsg Die. fpätgebohrnen Tita- 
nen, das ift, die Titanen der neuern oder ſpaͤ⸗ 
"teen Zeiten, geleſen. (So nennt Callimachus 
die Wahlen, die ſich unterflanden hatten, den 
“ Zempel des Apollo zu Delphis zu "plündern.) 
‚Herr Pellontier merket recht wohl an, der . 
gaute Mann habe ſich darinne geirrt, daß er ei⸗ 
=, me Poetifihe, verbluͤhmte Redensart im rechten 
Ernſt, und dem Buchſtaben nach verſtanden. 
Eallimachus aber habe mehr nicht als fo viel ſa⸗ 
gen wollen, die Wahlen hätten inden ſpaͤtern 
Seiten eben das gethan, was man von den Tis 
tanen in den allerälteften Zeiten berichtet; fie 
tten, wie jene; die Götter befriegt, und ihre 

yrg eben fo unbefonnen, eben fo ungluͤcklich 

alg jene beſtuͤtmet. Die Griechen, fährt Herr 
Pelloutier fort, ſchwatzten viel von den Titas 
nen; hätten aber doch nicht gewußt, was es 
eigentlich vor Bewandniß mit ihnen —38 

‚ Es waͤren nehmlich die Titanen celtiſche Voͤl⸗ 
ker geweſt, die weil fie den Tit verehret, Ti⸗ 
anen genennt worden. Nun waͤre ds 


—“ 


ı 1, Pellouier bifloire de Gelter. 379 
ein Geſetz unter den Eelten geweſt, wenn fie ir⸗ 
gend wohin fämen, Feine Religion auffer der 
een zu dulden ; und die andern alle mit, 
euer und Schwerdt auszurotten. Dem zus - 
folge hätten’ die Fran; oder Tittz⸗Werehrer 
‚ben ihrem Einfalle in Griechenland, die altegries ' 
chiſche Religion zu vertilgen geſucht. Daher 
fen das Mährgen von dem Götter: Kriege der: 
Titanen entftanden. Weil nun die Titanen 
von Ti den Namen erhalten, die Wahlen aber 
din Tie ir ihre Namen gar oft mit einflechten, _ 
ſo fenes fo gut als ausgemacht, daß die Wahs 
- Ien von den Titanen abſtammen. Dieſer 


Schluß iftetwas weit herum geführt, und wir... . 


wiſſen nicht, ob es eitn«sudapssyog oder zugueden 
.. - oder Sorites ſey. Wir. wollen indeflen einen 
endern don eben der Art und Guͤltigkeit beys 
bringen, ‚der aber kuͤrzer und begreiflicher ſeyn 
- wird. Simon ift ein’ juͤdiſcher Name: Folgs 

lich find alle Leute die. Simon Beiffen, juͤdiſcher 


Abkunft. *- I 
nn Si3 Daß 


” Herr Pelloutier ſcheint an bergleichen Schlüß . 

» fen und Ableitungen ein befonderes Verguüs -. 
gen A haben. 3. €. p. 57 behauptet er, der 
Apollo Grynaͤus, der in dem aflatifchen Moͤ⸗ 

n. verehrt wuche, feine befondere Gott⸗ 

it geweſt, Habe auch feinen Namen nicht, wie 
Die Alten vorgeben, von ber Stabt Gryna ers 


halten, fondern ed. babe der Name nur eine 


zufällige Eigenſchaft gedachten Goͤtzens anges 
jeiget, und fo viel als die gene Sonnefagen °. 
wollen ; ober bie Sonne bie man Im Grinen - 


sn. 


— 
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*. Daß ferner die Teutſchen den Teut vers 
ehret, ſolches wird, ob es ſchon cine, befannte 
" , . 53 ache 
in elnem Sebuͤſche oder auf einer Wieſe vereh⸗ 
‚vet, Rad fan nicht umhin, ſo viel hieraus 
zu ſchlieſſen, daß Herr Pelloutier 1) davor hal⸗ 
ten muſſe, gruͤn ſey ein uraltes celtiſches Wort, 
‚und habe allezeit "dag bedeutet was es heut zu 
Tage in unſerer Sprache anzeiget. 2) Er muͤſ⸗ 
ſe ſich einbilden, das Wort grüm habe in der 
myſiſhen Sprache eben dag bebeutet,, was «8 
in der celtuchen oder in unferer Sprache ber 
Beutet. 3; Er muͤſſe in dem Wahne ſtehn, weil 
ein Wort in zwey Sprachen zufaͤlliger Weiſe 

| einerley bedentet, fo müffen beyde Sprachen, 
= and bende Völker die ſie ſprechen, aus einem 
gemeinen Stamm entforoffen ſeyn. Kan man 

fo ſchlieſſen, (6 find alle Sprachen in der Welt 
eiinerley; fo hört aller Untericheid der Völker 
auf. Es iſt uns nicht unbekannt, daß einige 
© fich ängelegen ſeyn laſſen, - die: morgens und 
"9 abendländiichen, alten’ und ‚neuen Sprachen 
unter einander zu vergleichen und unter einen 

, Hut zu bringen. Aber dag ifl,- wenn man die 
hrheit geftchen fol, nichts anders, alg Zeit, 
2» Mühe, Papier und, Druck verſchwenden, * 
nen Nutzen ſchaffen, und feinen Ruhm much⸗ 
williger Weiſe ſchmaͤlern. Halten folche' Leu⸗ 
te in der That das vor wahr, was ſie in die 
Welt ſchreiben, fo bat man Mitleiden mit ih⸗ 
nen, daß ſie die Schwaͤche chrer Beurthei⸗ 
lungskraft, ihre wenige Erfahrenheit in den 
ESprachen, mit denen ſie ſich breit machen, und 
ihre ſchlechte Einſicht in die wahre Etymolo⸗ 

ie verrathen. Iſt aber ihre Abficht bloß zu 
ſchertzen, ſo ſolten ſie bedenken, daß ſie ſich 

, ſelbſt mit ihrer Taͤndeley mehr Raben; ou 
a * andere 


v“ 


‘. 
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Sache iſt, aus ber Beuennung felbſt erwie⸗ 
ſen. Unter den teutſchen Voͤlkern waren vor 
dem gewiſſe Tauriſci, die nach ber Zeit Norici 
genennet wurden, Dieſe Leute hatten ihren 
Damen, wie Here Pelloutier behauptet, vom 
Teut, und Taurifci heißt fo ‚viel als Teutha⸗ 
Reich. Nach der Zeit kam der Mame Tene 
4b , und eben diefelbe Gottheit wurde Wo⸗ 
Dan genenne. Wodan, Buodan, Odin, 
und Gott iſt einerley. Die Gelegenheit zu 
Ddiefer Weränderung gab dicke. Einige nenne . 
‚sen ben Teuth oder. Lie Cotys, das liſt ante 

. | nr R 


Sig 


andere etgögen. Die Begierde unreife 6 
danken in die Welt zu werfen, muß die löblls ı 
che Eigenliebe, und die Beforglichkelt vor daß." 
“+ Mrtheil vernuͤnftiger Leute nicht übertiegen; 

ſoonſt zeigt. fie von einem leichtfinuigen Ocnär 
‚ the. Reif endlich ein ſolcher Geſchmack ein, 
der an lächerlichen Etymologien, an Alliteray 
tionen, an Grillen fein Vergnügen findet; ſo 
haben wir die völlige Barbaren vor: der. Thuͤ⸗ 
sa Was hat fu eine erſchreckliche ihrwiffens 
heſit derurſacht als in den mittlern Seiten ronr 
was hat ſo viel abgeſchmackte Muͤnchs Schrif⸗ 
ten ausgeheckt? was hat ſo viel Irrthuͤmer iR 
die morgen⸗ und abendlaͤndiſche Kirche einge⸗ 
führt, und aus Chriſten Heyden gemacht, alb 
- der Berfall von edlen Unterſuchungen anf fins 
diſche Epeculationen in der Gottesgelahrheit 
und Weltweisheit? So gefährlich es vor Leu⸗ 
te von dickein Geblüne iſt, ihren Gedanken in 
der Einfamfeit nachzubengen ; fo gefährlich 
iſt es vor bie Wiffenfchaften, ment man bie 
Neigung hdergletchen. lin derſplelen uͤher hand 

niehmen läßt. ae 


) 


no - 
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Lie, Hernach ließ man das lete Wort weg, 
und behielt uͤur das erſte: Daraus. entſtund 
dann Wod und Wodan. Beym Oroſio 
findet man eine Stelle von der Bercheung der 
Zeutfchen-gegen ben Wodan, aus welcher ſich 
feblieffen läge, daß. Mercur und Wodan eis 


" serleg geweſt; und feiner Ausfoge nach fols 


im e gar die Griechen won Ihm gewußt ha⸗ 


. Die Thracier verehrten, wie Strabo bezen⸗ | 

get, den Cotys und Bendis. Jener war (wie 

wiederholen nur _twas unſer Verfaſſer beham 
. yiel) nichts anders als Teut,. oder der all 

€ Gott, der allgemeine Geiſt, die Seele der 

, oder das wirkende Weſen. Bendis aber 

war die Exde, oder das leidende urfpenaliche 

Weſen (peincipium pasfivum.) "nl Angarn, 

in der Wallachey, in der Tartarey und in dem 


yruoͤrdlichen Griechenlande findet unſer Verfaſ⸗ 


uͤberall Spuren von Teuth und den Teut⸗ 
Kae — gauefhaft Zaulansium ift fo viel 
Teuts « Land. _ Taurunum in Ungarn, 
* zu Tage Raab, ſchreibt ſich vom Teuth 
er. Dithalces, ein Name einiger Könige in 
hen, bee fo viel als Theuthsſchalck, 
OT utstnecht, und Atys, die BALL 
wie Berk, e viel als Herr Tis. r 
en 


8 Sum Behuf biefer —— *— briagt Herr 


Pelloutier eing andere bey, nehmlich daß Rhy⸗ 
metalces, (fe einer unter den toratifchen 
—5 — ſo viel eis Rueche der der Roͤmer bus 


4 
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Türken * ihre Goctheit hieß Tay, wie aus bem 
Theophylacto Simocatta erhellt. Das Cher⸗ 
ſoneſus dus den Zunamen Taurien führer, if 
ein Beweiß, daß die altın Tartaren oder Sys | 

then auch vom Teut müflen gewußt haben, 

Denn Taurica ift fo wid ale Taurich  _ 
oder Theuts⸗ reich ; und der Name ihres 
Königes , Targitaus , von dem die Schthen 
ite Geſchlecht ableiteten,. bebeuter fo viel als 
Zar: giths Taus, der gute Taus.“ 
In Itallen hatten ehedem die Tuſci ihrem 
Mamen vom Zus ober Tis, Theut. Ihr Mans 
tus, das iſt der gute Thus, der Roͤmer Die, 
und der: Teutſchen Theut war eins. Daß 

Theut in Italien muͤſſe bekannt geweſt ſeyn, 
beweiſt ferner der Name Teutaͤ. So hieß ein 
gewiſſes Volk das um den: Berg Veſuv ches 
dem wohnfe, wo man erzehlet, daß bie Titas 

— nen mit den Goͤttern gefrieget. Daß der 
Theut chedem auch in Griechenland in Anfche 
geweft , beweift Herr Pelloutier alſo. Das 
a E15 Se Work. 


2 


— 


vTuͤrken wurden in den Sten und naͤchſt vorher⸗ 
gehenden und folgenden Seculig, die Einwoh⸗ 
ner von Ungarn genennt ; und von ihnen IE 
Bier die Rede. | Ä . 
"0 Pie aber wern dad Hauptwort Taus Tues, auf 
> dem ber ganze Beweiß beruhet, nur eine En⸗ 
digung waͤre, die Herodotug, and bem man 
- He Nachricht hat, nach finer Mundart dem ' 
ſeythiſchen Namen beygefüget ? Es iſt fehr 
wahrſcheinlich, daß rTe ęylvraos mit dem in der 
tartariſchen Geſchichte bekannten Namen Tas 
ragay oder TZargapeineriegfen. - - “ 





284 1. Pelloutier biflsire de Colkes, 
, ) Nr 
Wort Erd und Theus ifteinerley. . Zweifele 
temand daran, fo fan ihn folgender. Schluß 
Auf andere Gedanken bringen. Die Pelasgen 
brachten ihren Gottesdienft mit fich nach Grie⸗ 
chenland. Ihre Sprache war von derjenigen 
die man bey uns Griechiſch nennet, und die 
erſt nach der Pelasgen Ankunft in Griechenland 
aufgekommen, ganz unterſchieden. Nun aber 
lamen fie aus Italien; und in Italien wurde 
der Theut verehret. Alſo war er auch den Pe⸗ 


Ansagen nicht unbekannt. - Es haben alſo die 


Griechen das Wort Oscz von den Pelasgen ges 
lernt, und in ihre‘ Sprache aufgenommen, 


BZolglih muß es; und Theut einerley ſeyn. 


Das ift die wahre Ableitung des Worte Orcn 
ſagt Herr Delloutier Die übrigen alle mit 
einanver, die in groſſer Menge fowohl von 
Griechen als Ungriechen geſchmiedet worden, 
find nicht eine taube Nuß werth.* Zeus und 
Alc und Thies find auch einerley. 

Auf die Meife beweift der Here Verfaſſer, 


daß der Theut chedem in ganz Europa befanne . 


. 
- 


geweſt. Darnach zeigt er, woher es gefoms 
men, daß man den Theut und Mercur vor ei⸗ 
| ee 


v Sg tan wohl feyn, daß fiealle indgefammt un⸗ 
. richtig find. Vielleicht aber kommt iemand 
nach dem Herrn Pellontier, und fallt von feis 


ner Ableitung ein nicht viel milderes Urtheil. 


Uns nimmt Wunder, daß man fich mit einer 


Unterfuchung plagt, bie am Ende zu nichts. 


hilft. Kan es dann nicht genug ſeyn, daß man 
weiß was ‚@xis bedeutet? J 


\ 


I - 


[4 | 


1 — . . . 5 “ 


nerley Gottheit gehalfen, Es kam ihm zu fol⸗ 


OL Pelloutier hiftoire de Celtex. 2 


ge, von den Steinhaufen her, weldye die Teute 


fehen dem Theut, und die Griechen dem Mer⸗ 
“eur widmeten. Die Teutſchen oder Celten 
hatten im Gebrauch, auffer dem Dorfe zufams 
men zu kommen und den. Gottesdienſt zu vera 
_ richten, oder Math zu pflegen. Hierzu erwehlg 


ten fie cine freye Fläche, und bewarfen einen - 


Fileck derfelben mit einem groffen Haufen Steia 
ne; nicht allein den Linwiffenden damit anzus 
zeigen, daß dchtibſt ein Mallus, das ift ein Got⸗ 
tet haus ſey, ſondern auch zu verhindern, daß 
kein Wagen oder Pflug uͤber den Ort gienge, 
aus welchem der Goͤtze wahrſagen ſolte. In 


Griechenland waren auf gleiche Weiſe die Haus 
fen Steine die an den Wegen ſtunden,“ wie .'. 


auch die vierecfigten Wege sund Meilen: Saͤu⸗ 


ken dem Mercur gewidmet. Weil nun die: . 
Griechen dergleichen Säulen Hermas nennten, 


und die Pelasgen den Gebrauch mit ſich nach 
Griechenland gebracht hatten ; die Pelaxgen 
aber ein eeltiſches Volk waren , dahingegen die 
Eelten Teutſch fprachen: fo folgt, das Epune 
ein teuefch Wort ſeyn muß. Dun hat man in 
J | der 


¶Auth in der Chriftenheit ficht man überall.grofs 


ſe Steine hin und wieder auf beyden Seiten 
der Heerſtraſſen geſetzt, um zu verhuͤten, daß 


— 


? 


"niemand ben Bauern ins Feld führt, "Obmann . 


abber nirgendswo auf den Einfall gerathen, eis 
nen Heiligen zum Wegehürer zu beftellen, und 


” ihm die Wege » Steine und Meilenweifer u 


widmen, das koͤnnen wir wicht jagen. . 


' 


4 


386 I. Poloitier bifleire de Celter. 
der teutſchen Sprache das Wort Zeer in ver⸗ 
ſchiedenen Zuſammenſetzungen: als Heerftraf 


‚fe, Heermann, (ein Kriegs⸗Mann) Heer⸗ 
berge (gemeinliche Herberge): daraus läßt 


ſich denn ſchlieſſen, daß seuns ſo viel als Heer⸗ 
meſſer fen, das iſt, ein Maaß fo die Heerſtra⸗ 
fen abmiffe.* | 


Hiernechſt wird unterfucht, wie weit diejet 


nigen echt oder Unrecht Haben, die den Theut 


entweder vor den Saturnus oder vor den In⸗ 


piter anſehen? Zum Beſchluſſe Werfinder man 
Nachricht, was der Theut bey den Eelten vor . 


sinen Vorzug vor andern Göttern gehabt ; umd 
was man ihm vor Eigenſchaften beygeleget, 


Mir gedenken unfere Zeit in Wiederlegung einer 


. 
- Etymologie die ihren Erfinder wenig Ehre 


‚bringt, nicht zu verſchwenden. Db fie in. Ernfl 
oder zum Zeitvertreib auf die Bahn gebeache 
‚worden, laͤßt man an’ feinen Ort geſtellet 
MWir wollen unterbeflen unferm Lefer bie wa 
und grammatiſche Etymologie bes Worts ig- 
mär , in fo weit es eine Wege + Säule oder 
Grenge bedeutet, mittheilen., “Beäsift eigents 
ch ſo viel als Zeusos ein Adjeftivum, und witb 
- Aldos drunter verſtanden, lapis terminalis. 
Nu⸗ss kommt her von Hype ein Ziel, eine unvers - 
ruͤckliche Marke, *— entſpringt 
yon dem Verbo ägw, welches zwar im Griechi⸗ 
Jchen nicht vorkommt, aber deſſen derivara 
Ioyo, Kupyu, Form, Sec, übrig geblieben. Die Lateis 
ner haben dad Wort Ho in ihrer Sprache bey⸗ 
Behalten, nehmlich hereo und fero, davon 
* aflero, confero, infero &c, abſtammet. Ylfo 
HE, omnequod aliguidalicuiaflerit _ 


J 
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Dan - ‚glaubte nehmlich von ihm ‚ee fen der 

Vorſteher der Goͤtter und Menſchen; er habe 

Himmel und Erde erſchaffen; er belebe under . 
halte alle Dinge Bey der Gelegenheit werr , 
den diejenigen widerlegt, die davor gehalten, - 

der Thent häste die Erde vorſtellen follen. So⸗ 
dann wird unterfucht, ob der Gott des Tonners 
von ihm unterſchieden geweſt oßer nicht, - Eis 
nige Celten legten dem Then auch die Berwalz 
tung des Tonners zu. . Andere aber, 5. E. die 
Wahlen harsen einen befondern Goͤtzen dazn, 


den fie Tharanis nennten. 


So viel haben wir vor noͤthig erachtet aus 
dem ſechſten Capitel beyzubringen. Man kan 
ſich "nunmehr einen Begriff von den Übrigen 
machen , deren Jnuhalt wir kürzlich anzeigen _ 
wollen, Im fiebenden wird erwleſen, daß 
Mars und Mercur bey den Eelten einerleg - 
Gottheit geweft; dabey aber gefragt, was die 
Gefchichtfhreiber veranlafer fie zu theilen ? In 
den nechſt folgenden Capiteln wird von dem 
Dienſte den die Celten den Elementen erwie⸗ 
ſen, gehandelt; und zwar erſtlich im achten 
von der Erde. Es betrifft hauptſachlich die 
Dianam ſcythicam oder tauricam. 

gte und ote beſchreibt die Ehren, welche die 


Telten dem Waffer, als Zlüffen, Seen und 


Brummen, ingleichen dem Feuer und der Er⸗ 
de erröiefen. Das ı ite erzehler wie Luft und 


WWinde verchree worden. - Das ızte betrifft 


den Dienſt der Sonne, und das 13te den Dienſt 
des Monds. den drey wonſoe 


4 
x EZ 
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wird Die Frage unterſucht: ob Ste Celten · ver⸗ 
fiorbone Menfchen oder Helden verchret? Eis 


‚ige haben davor gehalten, daß fie fonderlich 


dem Hercuks und, Bacchus göttliche Ehre ers 


. wieſen. Der Herr Verfafler giebt zu, daß fie 


dem Hercules zu Ehren Geſange abgeſungen, 
und Tänze angeitellt 5 nicht aber. dem grie⸗ 


AR dbifchen, fandern einem aus ihrem Mittel. In 


den zwey leiten Enpiteln, das iſt im 1 7Iten und 
z8ten werden. einige ihrer Glaubenslehren ers 
wogen und gewieſen, daß fie zwar einen An: 
fang der Dinge oder der Schöpfung gegkaubt, 
ober. cin Ende oder Untergang geleugnet; wo⸗ 


behy fie doch vorgegeben, es würde dereinſt Waß⸗ 


fer und Feuer die andern Elemente überwältis 


gen und verdringen. Sie haben ferner. eine 
goͤttliche Vorſicht in. Verwaltung irkifcher 


Dinge geglaubt,, und diefe dren Lebens Pflich⸗ 


"gen vorgefihrieben; man müffe die Gotter vers 


[4 
Ey 


ehren ; niemanden Leids anthun, und endlich 


| behertzt und tapfer ſeyn. Bon Gott glaubten 


fie; er werde durch die Sünden erzuͤrnet, laſſe 
fich aber durch Menſchen⸗Opfer wieder aus⸗ 


” föhnen. Diefer Wahn hat manchen Elenden 


den Hals gekoſtet. Das letzte Capitel betrifft 
aigentlich die Meynungen der Celten von dumm 
Zuſtande des Menſchen nach dem Tede. Es 


haben einige vorgegeben, die Celten högten ei⸗ 


‚te Metempſychoſin oder Wandrung der Sees. 


- Ten aus dinem Körper In den andıru geglaubt, 


V 


und dieſe Lehre vom Pythagoras entlehnet. 
ſer Herr Verfaſſer widerſpricht ihnen, und 
8— = thut 





we 
) 


thut dar, daß, fo unansgemacht eu fen, ‚Sof 


Pythagoras felbft eine folche Wandrung dep. 


Seelen vor wahr gehalten, fo gewiß fen es 


auch‘, daß die Celten weder dieſe noch eine an⸗ 


dere Meynung von irgend einem Weltweiſen 

angenommen. Sie haben vielmehr ein Leben 
nach dem Tode, und einen Stand der Strafe 
und Belohnung’ geglaubt; auch vorgegeben; 
der Menfch wuͤrde nach feinem Ableben wieder 
zum ‚geben, aber nicht mrhr als einmal kom⸗ 
inen , alsdenn aber unſterblich werden, he 
Paradich haben fie in Großbritannien gefent; 
kind in folches niemand eingelaffen, der nicht 


 ‚gines gewaltſamen, und ſonderlich blutigen Tos . 
des, im Kriege ober aufder VBärenjagd geſtor⸗ 


ben. Affe andere die natuͤrlicher Weiſe durch 
Rrankheitet oder vor Alter auf ihtem Berte 


1 Priier Kiflöine. de Geker: Er: 


 berfehieden,, Haben ſie in die Hölle verwiefen, 


Die Befchäftigung der Einwohner des Para; 
dieſes ſey geweſt fich zus balgen, und mir dem 
bloffen Degen zu fechten, ohne fich doch zu ders 
letzen. Das hätte gewährt von früh Mor? 
gens an bis um den Mittag; da’hätten fie ſich 
im des Wodans Tafel gefeit‘ ‚und gegeffen; 
Ye lichfte Speife fen Sped von einem wilden 
Schweine geweft, das ohnerachtet ‚des immer⸗ 
waͤhrenden Abganges, dennoch ganz bliebe. Ihr 
Trank ſey Bier geweſt, das ihnen Jungfrauen 
in — Kuhhoͤrnern dargereicht. Die Ze⸗ 


che hätte gewährt bis zum Schlafengehn, Sie 
hätten in des Wodans Pallaſte gewohnt, welches 


549 There gebe. aut beten iedes 800 Hel⸗ 
den 


— 
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ben auf 


"inmal neben einander gemaͤchtich ein⸗ 


treten koͤnnen. “· en 
¶Zu Ende ber Abhandlung yeiger fi ein Ans 


g von zwey Bogen. Cr betrifft die Ges . 


' (inichte der Galater, eder derjenigen Wahlen, 


die: fi 


& in Klein s Aften niederlieffen. Dieſe 


Schrift iſt artig zu leſen, und verdient den 
Preiß den fie vor einigen Jahren von der Aca⸗ 
demie des Inferiptions & des .belles.lertres 318 
paris erhalten. Es gab nehmlich gedachte 
c 


Academie Anno 1742 die Frage auf: was das 
door galliſche Völker geweſt, die ſich in Klein⸗ 
Aſien niedergelaſſen und nach der Zeit. unter 
dem Namen ber Galater befannt geworden? - 
"x "Zu welcher Zeit und bey was vor elegenheit 
fie dahin aͤbergeſetzt? Wie weit ſich das Land 
erſtreckt, das fie in Beſitz genommen 2 Was fie 
” por Sitten an ſich gehabt? Was fie vor eine 
Ehyrache gefprochen? Was fie nor eine Regie⸗ 


“> zungsart unter ſich eingeführt? Und endlich, 


wenn fie aufgehöret ein freyes Volk zu ſeyn⸗ 


und Rigenten aus ihrem eignen Mittel über ih 


* Das wird aus der Edba angeführt. ; Died 
' Hein Buch von den Gebraͤuchen und Abers 


glauben her alten Eißlänber. Es rührt aus - 


2 qubeftellen? Auf iede von, diefen Fragen wird - 
u ’ Fu “ | | “ . * . ' in. 
\ j . 


dem XII Seculo her; daher wan mit Recht 
Wweifein fan; ob man der Eißlänber Maͤhrgen 


9 auch anf alle Celten überhaupt sieben dürfe; 


und ob die Eißlander fich zu allen Zeiten, oder 


nur fir den ſogenannt⸗ mittiern mit derglei⸗ 
— dhen Maͤhrgen getragen /ẽ . 


* 


u 


— 





1... Pelloweior bifeire de Ceher.- gt 
in Diefer Schrift in Befondern Abſchnitten hins 
länglich geantwortet. Die Völker die fich in - 
Klein s Afien ohngefehr 45 Jahr nach Alerans 
dri M. Tode fenten, waren eigentlich feine Gas 


laten, oder Galen, fondern Eelten, Doch hat : - 


es den Griechen belicbet, ihnen jenen, Namen 
vielmehr als diefen beyzulegen. * Sie wohnten 
längft der Donau, gwifchen derfelben und dem 
odriatifchen Meere. Zu ihnen gehörten die 





Scordifi, Baſtarnaͤ, Befi, Tauriſci, Japıe 


des, Toliftobogi, Trocmä, Tectoſagaͤ und andes 
re. Deren aller Wohnplatz bemüht ſich der. 
SBerfaffer anjuzeigen , und trägt feine wi 
nung von der Ableitung Ihrer verfchiedenen Nas, 
menvor. Z. E. den Namen Scordifeificht er 
vor feinen eigentlichen Namen eines Volkes an, 
welches folchen geführt oder fich felbft bengefegtz- 
fondern er glaubt vielmehr, es fen ein Schimpf⸗ 
Diame, den die Griechen den Thraciern und 
benachbarten Völkern aufgehefter. Die Meys, 
wung läßt fich wohl. hören. Scordiſci hat die 
oͤllige Geftalt eines griechifchen Wortes, und ' 
bedeutet fo. viel als Anoblauche : Stefler. 
nr . Man 
‚* Man fieht nicht, worinne Ballen und Gele ' 
ten unterfchieden geweſt; zumal ba Herr Pel⸗ 
loutier beynahe ganz Europa mit Eelten bevoͤl⸗ 
. Sat. Galli, Derxrıs (davon die Wallon . 
oder Wahlen und Welfchen abflanımen) Kir- 
‚vu Celtaͤ, und Gele, die großvaͤter der. heu⸗ 
figen Gelders⸗ Männer, oder Einwohner 
‚von Beldern, find wohl allem Anfehn nach ein 
"Name eines und deffelben Volkes. . 
Suverl, lache, 139 Th. Ze 


ı >» 
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392 ° 1. Pellousier Iiflnive de Catetr. 
- _ Man weiß, daß den dartigen Voͤlkern derglei⸗ 
chen Salat damals ſowohl geſchmeckt, ale heut 
zu Tage den Einwohnern der nördlichen Ger 
gender der Brantewein. . Die Tectofagen und 
Teutoſagen hält. der Verfaſſer vor ein Bolk, 
und leitet ihren Namen von dem Goͤtzen Teuth 
her. Die Trocmaͤ, Troemeni und Trocmas 

des, waren eigentlich (ii zu Folge) galliſche 
Voͤlker; weil fie fi) aber mit der Zeit nach dem, 
ſchwarzen Meere wendeten, fo gaben fie der Land⸗ 
fchaft, wo fie ſich ſetzten, von fi) den Namen, 
nehmlich Thracien. - Trocmaͤ und Thraces find 
alſo einerley. Beyde Namen kommen son dem 
deutſchen in den Niederlanden noch ſehr ge⸗ 
meinen Worte trecken her, das ſo viel als zie⸗ 
ben bedeutet. Troement und Thraces find 
Die Trecker, Herumtrecker, Herumzie⸗ 
her, Landſtreicher. Toliſtoboja iſt auch 
ein deutſcher Name, und bedeutet ſo viel als 


7ꝰ liſte Bojen, Die letzten Bojen, weil fie 


x ander aͤuſſerſten Spitze der Bojen, oder Boyen, 
Boyoaren und Bäyern wohnten. Derjenige 
Theil der unter Anführung des Beenni aus ih⸗ 
rem Lande ausgezognen eeltifchen Voͤlker, der 
nach Klein» Afien übergieng , beftund meiftens 
theils aus dieſen drey Nationen den Teckoſagen 
Trockmen und Toliſtobojen. Mit ihrer Wan⸗ 
derung hat es folgende- Beſchaffenheit. Es 
gieng den Galen damals wie es hernachmals 
ben-Normännern gieng. Sie lieſſen ſich von 
groſſen Herren und freyen Staͤnden fo gebrau⸗ 
hen, wie heut zu Tage die Schweizer, und 
* Be u ur | ehedem 
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chedem dir Normanner im Jialien. Sie dien⸗ 
ten um Sold als Soldaten. Damit bekamen 
fie die Welt zu ſehen, und lernten die Voͤlker, 
ihre Macht und Schwaͤche fennen, und ſich 
beydes zu Nutze zu machen. Eine von ihreg 
. Sittenlehren war diefe, die Ehrlichkeit fen * 
‚ne Tugend: fein Wort halten ſey einem klugen 
Manne unanitändig, und ber fey ein Thor, der 
nicht feine Zeit abfehe; zu feinem Vortheil eis 
nen andern zu beruͤcken. Dieſes Lob haben die 
Gallen gehabt feit dem fie auf den Schauplag 
der Welt getreten. Wie ſie nun fahen, daß ſich 
die griechiſchen Fuͤrſten, denen fie dienten, nach 
Alexanders des Großen Tode durch ihre inner⸗ 
lichen Kriege geſchwaͤchet und aufgerieben; fo 
gaben. fie. ihren Landsleuten davon Nachricht, 
und lockten fie nach. Griechenland. Diefe mach⸗ 
sen-fich alfo auf, und brachen info groſſer Men⸗ 
ge und mit ſolchem Ungeſtuͤm in Macedonien 
ein, daß die Griechen das Schrecken und Un⸗ 
heil ſo ſie angerichtet, nicht genug beſchreiben 
koͤnnen. Sie theilten ſich in zwey Haufen; 3 
der eine ſchlug ſich rechter Hand fuͤdwerts, und, 
uͤberſchwemmete unter der Anführung des bes 
kannten Brenni alles bis an den Peloponnes . 
ſum, bis.er endlich bey der vorgenommen 
Plünderung des Tempels zu Delphis crlege 
"wurde. Das geſchahe im andern Jahre der 
125 Olympiade, vor Ehrifti Geburth 277 


Jahr. Im nechſt folgenden Jahre feste der 


andere Haufen, der in Thracien war ſtehen 
bliben, über bie Mexenge bey Oman oder 


Kt2 Conßaa⸗ Bu 
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Eonitantinopel, unter Anführung der heyden 


- Heerführer Leonhards und rutthers, und lich 


ſich mit den König in Bithynien, Micomedes 


in ein Buͤndniß ein, ihm wider feine Feinde 
zu dienen, davor er diefem Haufen einen zähr 


lichen Gehalt ausmachte, und ihzm einige am Hel⸗ 
lespont gelegne Städte einräumt, Weil ges 
Dachte Voͤlker aber da den Anfällen ihrer Bein: 
de allzuſehr ausgefegt waren, und von unter 
fehiedenen Königen, fonderlich dem pergameni- 
fihen, fehr geplagt wurden; fo giengen fie 37 


Jahr nach ihrer Ankunft in Aften tiefer ins 


Land hinein, und festen füc In einem Theilevon 
Phrngien, davon der Werfaſſer die Gränzen 


. forgfältig beſtimmet. Die Könige von Per⸗ 
gamus und Birhynien lieſſen fie willig ziehn, 


und warenfroh,daß ſie dieſe ſchlimmen Gaͤſte und 
Nachbarn loß worden. Ihre Sitten, Glau⸗ 


vbens⸗ und Sittenlehren kommen mit der andern 
Wahlen ihren überein. Ihre Sprache war 


deutſch. Solches wird nicht allein mit einem 


. Zeugniß aus dem Hieronymus ermwiefen, der 


in der Vorrede zu feiner Auslegung der Epiftel 
an die Galater bezeuget , der Galater ihre 


. Sprache komme mit der Sprache der Leute zu 


Trier überein, von denen man weiß, daß fie 


deutſch gefprochen: fondern auch damit, daß _ 


die alte wahlifihe Sprache feine andere als die 


ü alte deutſche geweſt fey. Lim den Leſer davon 


völlig zu überzeugen , wird ihm ein aus. des 
Pere le Roſtrenen Dictionaire du Bası Dres 
.. 2 en con 
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ron genommener Auszug - won. hrettoniſchen 
Worten die mit dem deutſchen Laut und der Be⸗ 
Deutung nach uͤbereinſtimmen, vor Augengelsgt. 
Den ftärkften Beweiß geben einige wenige gas’ 
latiſche ben den alten griechiſchen und lareini- 
ſchen Gefchichrfehreibern befindliche Wörter 
ab, die mit dem Deutfchen übersinfommen 5 
» €. Mark, eine Maͤhre equa, Lonetiue, 

Leonhard, Lutarius Luther, inorx Sinn⸗ 


reich, Oreſtorius erſter, Solovertius, Sold⸗ 


werth, ein braver Soldat, der feine Lehnung 


wohl verdient, Eman , oder Emman, ern 
Mann ein Mann, le feul homme; le feul 
brave , Brennus, der Brenner Belgius, 
der Balger. Das find alles Namen galati⸗ 


ſcher Heerfuͤhrer, die in der alten Geſchichte 
vorkommen, nebſt der vom Herrn Pelloutier 


mitgetheilten Erklaͤrung. Es finden ſich aber 


— 


hin und wieder noch einige andere galatiſche 


Manner⸗ und Weiber⸗ Namen, von denen ee’ 
geſtehet⸗ daß er nicht wiſſe wo er fie hinthun 
ſolle, und was ſie bedeuten. Wir wollen fie 
Doch herſetzen, menn ſich efwan iemand fände, 
Der daran zum Mitter werden wolte. Bucel⸗ 


harũ, ** Epoſſognatue, PT Thoſſalo⸗ | 


rus, 


* Die Sptache die man noch heut zu Tage in der 
franjzoͤſtichen Landſchaft. Bretagne ſpricht⸗ iſt 
ein Ueberbleibſel der alten celtiſchen. 

„*Xx ft pin gut lateiniſch Wort, und man fan 


nicht erratben, warum es ſich unter. die galati⸗ 


ſchen verirrt habe; es waͤre dann darum ge⸗ 
ſchehen/ 


ar 


— 
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rus, Compulſus, Combolomharus , Drtiag, 
. Ehiomera und Camma. \ 
Ihre Negierungsart war Democratic, das 
ift: die Macht Regenten ab⸗ und-ein zuſetzen, 
Krieg und Friede zu machen, alle gemeine 
"Dinge zu beforgen war bey dem Volke. Uns 
ſer Vorhaben leidet nieht, viel von dieſer Sa⸗ 
che, die an ſich aber doch Aufmerkſamkeit vers 
dienet, und in unfere teutſchen Geſchichte eins 
ſchlaͤgt, beyzubringen. Es wird niemand ge⸗ 
reuen, das was Herr Pelloutier davon im ſech⸗ 
ſten Abſchnitte feiner Abhandlung vorgetragen, 
nachzuleſen. Unterdeſſen konnen wir eine ſchoͤ⸗ 
ne Stelle Strabonis nicht vorben gehen, aus 


"welcher man ſich einigen Begriff von ihret Re⸗ 


gierung, und dem in derſelben von Zeit zu Zeit 
vorgegangnen Wechſel machen kan. Sie lau⸗ 
tet alſo: Die Galater hatten ſich ehedem 
„in drey Voͤlker vertheilt, die alle drey einer⸗ 
vley Sprache und Gebräuche hatten. Jedes 
Wolk war wiederum in vier Theile vercheile, 
„davon jeder eine Tetrarchie oder ein Wiertel, 


| ygenennet ward. Jedes Wiertel hatte feinen 


ſcchehen, teil man die Völfer bie fr bes Apo⸗ 
fiel Pauli Zeiten Galater bieffen, zu Zeiten ber 
mittlern byjzantiniſchen Kayſer Bucellarios 

.. nennte. 

* Diefe Namen klingen ganz frieftſch. Es iſt 
alſo Fein Wunder, wenn der Hert Verfaſſer 
nicht mit ihnen fertig werden fönnen. Wem 
iſt auch endlich viel an Etymologien alter vers 
— Fri u und > agbapbinger Damen 
gt egen? E 
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¶Tetrarcham oder Viertelsherrn, einen Niche 


Iter, (Graf oder Schultzen) und einen Strato; 


ꝓphylacem, oder Heerwaͤchter/( Feldherr, Obers 
ſter) beyde ſtunden unter den Viertelsherren; 
„überdem waren noch zwey Vicarii oder Stadt: 
halter des Heerwaͤchters. Wenn die zwölf 


i 


zWiertels herren zuſammen kamen, ſo beſtund 


NE, drey Namen. 


a 


zihr Gefolg aus 300 Perfonen. Dieſe zus 
vſammen machten deu Kath dis Volks aus. 
Sie famen an einem Orte zuſammen, der Dry⸗ 
zöuemctus * hieß, In diefer Zufammenfunft 


wurden nur. peinlihe und Halsgerichte ab⸗ 


„sgeihen. Die übrigen Dinge überlich iman 
den Miertelsherren und Richtern zu ſchlich⸗ 
goten. So hielten es die Galater ehedem. Mach 


„oder Zeit aber ‚trugen fie ihr Regiment drey 


Ducibus, Herzogen oder Fuͤrſten auf; her⸗ 
nach zweyen; endfich nur einem allgemeinen, 
ehmlich dem Dejotaro, den der Amyntas 


machfolgtie. Heut zu Tage find Die Roͤmer 


„Herren von Galatien, und haben alle drey 


galariſche Völker zu einer Provinz gemacht.y 


So weit Strabo. Der König Dejotarus 
lebte zu Zeiten Cicerdnis, wie aus dinfee Re⸗ 
den bekannt iſt. Sein Sohn und Nachfolger 
im Reich, Amyntas, ſtarb unter der Regie⸗ 
tung Kayſers Auguſti, der nach Amyntaͤ Tode 
Die Galater zur roͤmiſchen Herrſchaft fchlug, und. 
‚ie Sand zu einer Provinz machte, das iſt, ſolche 
Er | Sta Bene durch 
ra, des Herrn Pelloutiers Erklärung nach /⸗ 
fo viel als Drynemets hus, das Haus den 


R 
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urch roͤmiſche Landpfleger verwalten keß. Wer 
mihr von der. Galater ihren Geſchichten wiſſen 
will/ Fan auſſer gegenwaͤrtiger Abhandlung des 
Herrn Pelloutiers, auch des Danziger Herrn 
Prof. Wernsdorfs Geſchichte der Galater, de⸗ 
ren hier mit Ruhme gedacht. wird, hachleſen. 
Sie ift hier zu keipjig An. 1742 ans Licht ges 
treten. en . 
.. Theorie des fentimients 'agteables &e. 
Theorie der angenehmen Empfinduns 
gi wo man die Regeln welche die 
‚Natur bey Austheilung des Der 
grügens beobachtet , entwirft, und 
. Die. Grumdfäge der natürlichen 
RKenntniß Gottes und der Sitten» 
lehre daraus herleitet. Paris 1749 


24 Bog. in 8. 


Jenn der Verfaſſer fein Verſprechen er⸗ 
fuͤllt, ſo kan man von niemand mit 
| 32T hefferm Rechte als don ihm fagen, daß 
er das angenehme mit dent nüglichen verbuns - 
‚den habe. : Denn wie mag diefee vollkommener 
geſchehen, als in einer Schrift welche ung unſre 
Pflichten alg den Weg zum Vergnügen days 
ſtellet? Er Hat auch felbft von der Wichtige 
keit feines Werkes feine geringen Begriffe gen. 
“babe, da er ſolches dem Könige angeignet. 
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Wir: fehen zugleich in diefer Zueignungg⸗U 

Schrift, daß ſich der Verfaſſer Bifhoff von 

Pouilly nennt. Des Herrn Berner, Ders 
faffers ‚einer Schrift won der Wahrheit der 
chriftlichen Religion, gegenwärtigen Abhande 
hing beygefügte Vorrede, ift gröftencheils nur 
‚ein Auszug aus derſelben, den wir iedoch lies 
ber gleich aus dem Werke felbft machen wollen. 
In dem. erficn Gap. fo dargethan werden, daß - 

es eine. Wilfenfchaft der Empfindungen gebe, 
und daß folche chen fo gewiß ‚ja wichtiger als 
einige andere. natürliche Kenntniß ſey. Die 
Möglichkeit fchließt er aus der Bewegungswißs 
fenfchaft. Wenn man auf die Erfahrung ger 
nau acht Hat, To laſſen ſich aus derfelben eben 
fowohl Geſetze für die Veränderungen der . 
Seele ale für-die Bewegungen der Körper herz. 
leiten: wiewohl man bey den erſtern, Ausmeſ⸗ 
fungen und Berechnungen nicht ſowohl ans 
bringen fan. Die Wichtigkeit folder Bemuͤa 
. Hungen aber erhellt daraus, weil es erſtlich uns 
ſerer Aufmerkfansteit werth iſt, die Quellen des 
Vergnuͤgens zu unterſuchen, und weil: dieſe 
enntniß in Kuͤnſte die für uns ſehr wichtig 
d, viel Einfluß hat. Sie dient den Red⸗ 


‚nern, den. Dichten, den Mahlern, ja fett 


den Weltweifen bey der fo wichtigen und chen 
fo fireitigen Frage von dem höchflen Gute 
In Platons Geſpraͤche von der inneren Res 
publif, oder vielmehr von dee inneren Be: 
vechtigkeit beſchweren fich einige der Medens 
den, daß die Geſetzgeber und Weltweifen fonft 
Er '3 Z2 feine, 


N, 


D 
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feine Bervegungsgründe jur Tugend borfragen,. 


‚ als das Gute das aus: ihr folgt, Sokrates 


aber beweiſt ihnen durch eine lange Vergleis 
chung der verfchiedenen Arten von Staaten 


mie dem innern Staate, den Vernunft und Lei⸗ 


denſchaften in ung ausmachen , daß uns die 
Tugend duch. ibre eigenen Reizungen gluͤck⸗ 
lich macht. Die Theorie der Empfindungen 


u erweiſt dieſen Lehrſatz. Eben dieſe Theorie wi⸗ 


4 


— 


Vergnůuͤgen iſt, ſo wirklich iſt es doch. Man 


derlegt auch diejenigen unter den Chriſten, wel⸗ 
che ſich einbilden, das Evangelium verdamme 


die Tugenden auf Erden, beftändig unglücklich 


zu fenn; wodurch fie das göttliche Geſetz, das 
“nach. der Schrift felbfi-fo viel Reizungen hat, 
zu einem unerträglichen Joche machen. 

Im zweyten Capitel wird dargethan, daß al⸗ 
les was die Werkzeuge unfers Körpers beſchaͤf⸗ 
tigt, ohne fie zu ſchwaͤchen eine Annehmlidh⸗ 
keit bey ſich habe. Die Kinder ſind nicht ger⸗ 
we ruhig, und erfahren dadurch, wie viel Er⸗ 
goͤtzen ihnen die Bewegung verurſacht. Das 
"Tann und die Jagd find die angenehmſten 
Uebungen fir die Jugend; ja felbft die Alten 
haben nocb gerne Berdegungen die fie nicht ab⸗ 


maiten. Herr Pascal glaubt, die Meigung 


der Menſchen zu lebhaften Ergoͤtzungen und: 
Beſchaͤftigungen, ruͤhre von einer Begierde her, 
ſich ſelbſt ihrer Aufmerffamfeit zu entzichen; 
der Verfafler’ aber hält vielmehr dafür, die 
Quelle davon fen die Uebung der verſchiedenen 
Fahigkeiten. So wenig empfindlich dieſes 


fieht 


’_ . > : . % 
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ſehr ſelbſt das Frauenzimmer, den Verdruß der 
* fangen, Weile zu vermeiden ‚- leichte Beſchaͤfti⸗ 
gungen vornehmen, davon fie keinen weitern 


Bortheil haben als: den Zeitvertreib, - Des 


Sanctorius Erfahrungen beffätigen , daß. das 
Bergnügen bey ſolchen Bewegungen, von’ der 
unempfindlihen Ausdünftung und alfo von, 
der Wirfung der Werkzeuge ſinſers Körpers 


die dazn dienen, herruͤhrt. Die Thei’gen wel⸗ 
che dadurch fortachen, würden unſerer Geſund⸗ 


heit ſchaͤdlich ſeyn, wenn fie zuruͤcke blieben: 
Eine gelinde Bewegung aber iſt behaͤlflich fie. 
—— eben wie ſolches die Waͤrme des 

cuers im Winter, und eine friſche Luft im. 
Sommer thut? und Daher find uns- auch dieſe 


beyden angenehm. Die ftärfften Farben find | 


- anferm Auge am lieblichſten: aber fie ermuͤ⸗ 
den es zu bald. Die: grüne Farbe beſchaͤf⸗ 
tiget die Faſern des Auges ohne fie zu ſchwaͤ⸗ 


hen; Die braune und ſchwarze Farbe aber ha⸗ 


ben war trauriges an ſich, weil fie das Auge in 
- einer Art von Unthaͤtigkeit laſſen. Ein Ges 


genſtand der uns ſchon dureh feine’ Farbe ges B 


fallt, kan uns noch mehr durch feins Größe, - 


'die Drannichfaltigfeit feiner Theile u. ſ. w. er, 


goͤtzen, wenn folche nur unferm. Vermoͤgen zu 
empfinden gemäß: find. - Eben dieſer Quell des, 
Vergnuͤgens jeigt ſich auch ben den Ergötpuna 
gen, die ung’ das Gchör, der Geruch, der Ges. 


ſchmack verſchaffen. Man fan die Vergnuͤ⸗ 
A nen, die man ſich felber macht, z. E das 
a 


nhen 36, von den Ersocungen die in — 
Genuſ⸗ 
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N Genuſſe deffen was ung die Natur darbeut, 


A 


z. E. eines angenehmen Geruchs unterſchei⸗ 
ben. aber beyde crfodern eine gemäßigre Bes . 
- faäftigung unferer Werkzeuge ‚ ohne fie zu 
ermüden. 

Eben diefes weiſet der Berfaffer in dem beit: 


: ten Capitel von den Vergnuͤgungen des Gei⸗ 


ſtes. Die Spiele ergoͤtzen, weil ſie unſern Geiſt 
beſchaͤftigen ohne ihn bis zur Ermädung uns 
-" zugreifen. Selbſt mit dem Vergnügen in den 
. Biffenfchaften iſt cs fo befchaffen. . Daber ge⸗ 
‚ fällt uns Ordnung, Symmetrietc. und es hält 
daher der Werfaffer in der frangöfiichen Dicht: 
kunſt den Keim für nochwendig, weil die Laͤnge 
und Kürze der Sylben, weiche im Lateini⸗ 
ſtyen ugd Griechiſchen die Berfe ‚von ungebuns 
dener Rede unterfcheider , bey den Franzofen: 


nicht fo geneu beobachtet wird. * Der Vers 


faſſer zeigt, daß das Vergnuͤgen welches die 
Nachahmung, die Zufammenhaltung, fehr ent⸗ 
gegengeſetzter Dinge u. d. g. gewaͤhren, aus’ 
eben dieſer Quelle entfpritige, und die Verhaͤlt⸗ 
niſſe in der Baukunſt und Tonkunſt eben: des⸗ 
wegen gefallen. Die Einheiten der Handlung, 
Ber Zeit und des Platzes ih der theatralifchen 

Dichtkunſt gruͤnde ſich ebenfalls darauf, daß man, 


aus einem Geſichtspunkte den‘ ganzen Zuſam⸗ 


Anhang eines Stüdes aberſehen koͤnne: und a 
chen - 


“ Man Em chen. bien Grund für die Beybe⸗ 
. baltung der Reime in der deutſchen Dichtkunſt 
. angefuͤhtt, ohne daß die Feinde der Reime | 
ech darauf geantwortet hatten. 

\ , . 
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eben nad) diefer Vorfchrift tichren die Mahler 
Bilder die ans vielen Figuren beſtehen, alſo sin, 
- Daß eine einige Hauptfigur tft, und das Auge, 

eine gewwiffe Verhaͤltniß der andern Figuren zn 
felbiger beobachtet; ſo wie es in der Baukunſt 
einen gewiſſen Haupttheil des Gebäudes vor 
Den andern’ die zu ihm. doch ähnliche Verhaͤlt⸗ 
‚niffe haben mäffen,-unterfcheidet. .. 

Ben den Bewegungen des Herzens zeigt das 
‚soierte Kapitel, daß mit ihnen: ein Veränügen 
‚verbunden fey, wern Haß und. Furcht nicht die 
Oberhand darinne haben. Denn. von dem 
Vergnuͤgen das aus dem Ungluͤcke iemandes 
den wir haffen, enfpringr, behauptet der Ber: 
faſſer, es fee allezeit zum voraus, daß wir: 
nur bie Empfindung unferes eignen Ungluͤcks 
Durch eine foldye Borftellung lindern. Ein ie 
der neidifcher oder Schadenfroh ift von Matur 
‚traurig. Ale andern Gemuͤthsbewegungen, die 
Zärtlichkeit, die Erkenntlichkeit die Sroßmuchie, 
find mit Vergnügen verbunden. Selbſt de 
Trayrigfeit über den Verluſt einer geliebren 
Perſon, iftmit einer Vorftellung derfelben und 
folglich miteinem Vergnügen verfnäpft. 

Das fünfte Eapitel redet von der Schön: 
heit. des Seibes, der Gemuͤthsgaben, und des 
Herzens. Mißgefalten im Körper erregen ung 
einen Abſcheu, weil fie einen ſolchen Körper 
der zu feinen Abfichten undienlich ift, darftelicn. 
Es giebt aber Theile Des Körpers die auf ver: 
ſchiedene Art gebildet, und doc allemal zu Er⸗ 
haltung ihrer Abſichten gleich geſchickt ſeyn kon⸗ 

— nen. 
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nen. Alsdenn if derfelben Schoͤnheit will; - 
kuͤhrlich. So wurden vor Zeisen Geſichtszu⸗ | 
‚ge für fhön gehalten, die fein ander Recht das 

zu hatten, als daß fie des Aleranders oder der. 
Cleopatrd Geſichtszuͤgen etwas aͤhnlich waren. 
Die Vollkommenheiten des Verſtandes er⸗ 
goͤtzen ebenfalls, und noch mehr die Vorzuͤge des 
Herzens, und zwar ohne daß wir einigen Vor⸗ 

theil davon haben. Sie nehmen uns fogar, 


u für die Todten. eins Manrlieft Plutarchs 


Vergleichungen mit fo viel Aufmerffamfeit, . 

weil fie die Geſchichte von den edelften Ges 

muͤthsneigungen find. Der Berfaffer bewun⸗ 
dert hier die weiſe Einrichtung des Schoͤpfers. 


„Mir find gemacht durch die Geſellſchaft gluͤck⸗ 


lich zu werden. Vollkommenheiten des Ver 
ſtandes und des Herzens befördern das Shi 
 . beffen der ſie befigt ,. und bringen ihn zugleich 
- in den Stand, auch anderer Gluͤcke zu befärs 
dern. Daher hat Gore mit denfelben ein Ges 
. "Fallen verbunden ; fo wie das. Misfgllen wel⸗ 
ches Fehler des Geiftes , Boshaftigfeit des. 
‚Herzens ꝛc. in uns erregen, Warnungen für 
uns find, uns vor einem Menſchen der. ſchaͤd⸗ 
Lich ſeyn foͤnnte, zu huͤten. Solchergeſtalt ges 
faallen auch die aͤuſſerlichen Sitten, wenn fie ano 
genehme Gemuͤthsbeſchaffenheiten ausdrücken. 
nfere eigenen Eigenſchaften gefallen uns, in 
ſo fern wir uns vorftchen, daß fie zu unferer 
Volllommenheit was beytragen. Selbſt die. 
after nchmen uns nur dadurch ein, daß fie . 
ans ſchmeichelhafte Vorſtellungen von unfera 
." on u - Borzie 


NS 
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-Borzügen machen. Die. Rache ergöst uns: - 
--depn-fic iſt ein Beweiß unferer Macır. Das 
> Her wird die Rachgier eines der viel Feinde 
hat, gegen die übrigen ſchwaͤcher, wenn or fich 
an einem gerochen hat.. Wir bemühen ung um 
. anderer Hochachtung, weil mit felbiger ein Bes 
firchen unfere Wünfche zu erfühen, verbunden 
iſt. Wenn ſich diefe Begierde nach Ruhme 
fo weit erſtreckt, daß man ihr das Leben auf⸗ 
opfert; fo Ban man diefes mit dem Cicero all 
einen Veweiß von der Unſterblichkeit der Seele 
anfehen. (ine undeutliche Vorſtellung ders 
felben wirkt in den Helden eine geheime Hoff⸗ 
nung, der Ruhm werde fie auch noch nad) dem 
Tode ergoͤtzen. Der Verfaſſer ſetzt hiezu noch 
eine Betrachtung: Es kan ſeyn, daß dieſe Hel⸗ 
den durch den Tod gluͤcklicher werben als ein⸗ 
längeres geben fie machen fönnte, Indem ſich 
die Helden vie Bewunderung ihrer Landsleute, 
ja ſelbſt ihrer Feinde und der ſpaͤteſten Mach⸗ 
„.. welt lebhaft vorftellen; fo fan diefes einer ſtar⸗ 
fen Einbildungskraft,ein zwar kurzes, aber ſo ent⸗ 
zuͤckendes Vergnügen verurſachen, daß ſie ſeb 
ches nicht gegen eine laͤngere Reihe angeneh⸗ 
mer aber doch mit Verdruß und Schmer⸗ 
ze. vermiſchter Emofindungen vertauſchen 
vuͤrden.· 
Im fiehenden Capitel redet der Verfaſſer von 
den "Beyänderungen im Gehirne, die mit anee⸗ 
genehmen Empfindungen verbunden ſind. Er 
beurtheilt ſolche aus dem mag in den ſinnlichen 
Berteugen vorgeht/ die leibſam Aeſte dar 
vop 


> 
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von find. Alſo wird dieſes das angenehme 
ſeyn was: die: Faſern des Gehirns erregt, ohne 
fie zu ſchwaͤchen. Das ſchmerzliche wird fie 
‚ verlegen, und das | eilige fie unthaͤtig 
laſſen. Die Muſik, das Gefallen an der Syn 
inegrie ıc. laffen ung muthmaſſen, daß uns fol 
che Gegeuſtaͤnde ergöken, die im Gehirne mit 
‚einander uͤbereinſtimmende Bewegungen her⸗ 
— vorbringen. Der Verfaſſer geht in diefer Wer⸗ 
gleichung ſehr weit. Er glaubt wegen der 
Wuͤrkung weiche die Muſik in uns hat, daß 
. ‚die Faſern des Gehirns wie gefpannte Saiten 
zittern. Es giebt Seelen, fagt er, die einan- 
der beymerften Anblicke fo zu reden wie Magnes 
fe anziehen. , Diefer Schiene find auf einen 
‚Ion geſtimmt. Es giebt Geifter, die eine na» 
ruͤrliche Oberherrſchaft über andere zu haben 
- feinen. ' Man fragte die Marfchallin von 
Arntcre weldye wegen Zauberey angeklagt wurs 
de, durch was für eine geheime Kraft fie die 
Geiſter fo nach ihrem Gefallen vegiere ? Sch, 
habe feine andere gebraucht, fagte fie, als die 
© 7 &ewale welche groffe Seelen über andere has. 
ben. Wermöge biefer Gewalt haben Crom⸗ 
wel und Muhammed, Engelle-* und Arabien - 
‚ nad) ihrem Gefallen umgekehrt. Wer mit ih⸗ 
nen umging, ward auch von ihren: Gefins 
nungen durchdrungen. Die Fafern ihres Ges - 
hirns waren in fo ftarfer Bewegung, daß fie 
- Ihnen ähnliche Bewegungen indem Gehirne 
‚ber andern erregten. Der Verfaſſer ſtellt ſich 
dieſes im Ernſte fo wie die Fortpflanzung ber 
So = \ Erſchuͤt⸗ 


an 


IH. Theorie. des ſoentiment agraables. 407 
Erfihätterungeh einer geſpannten Saite durch 
die Luft in einander vor, *, Wenn ſich der. 
Zuftand unferer- Seele fremden Augen durch 
die Bewegung unfers Körpers, durch die Fare 
Be unfers Geſichtes, durch die Stellung un⸗ 
fers Auges kenntlich macht, fo entſteht von uns 
ſerm Schirne bis an des Zufchauers feines. eine, 

Meihe auf gleichen Ton gefpannter Saiten wels 


che die Vibrationen des unfrigen in feines brins 


gen. Eine geheime Uebereinſtimmung mit der 
Einrichtung unfers Gehirnes veranlaßt, nach des 
Werfaſſers Gedanken , ebenfalls die Sympa⸗ 
thie zu dem feltfamen Geſchmack der Meuſchen 
an Dingen die für andere Leute nichts amzie⸗ 
hendes haben. ** : in welchem Theile des Ge⸗ 
hirns aber der eigentliche Sitz des Vergnuͤe 
. | ”geng 


‚© Der Grund von biefen allen feheint wegiufals _ . 
len, wenn man ben Nervenfaft aunimmk 
Denn da fcheinen bie Nerven nicht mehr wie 

efpannte Saiten zu wirken, welches leßtere 
ka aufferdem fo ſchwer worfiellen läßt, fo uns 

— beydes iſt. Doch wenn man dem Ders 

aſſer ſeinen willkuͤhrlichen Satz von der Ver⸗ 
gleichung der Nerven mit geſpannten Saiten 
zugiebt, was,für willkuͤhrliche Säge werden 
nicht noch auf demſelben gehäuft? Erfchuͤtte⸗ 
tungen die ſich ‘fo fortpflangen, ahnliche Er⸗ 

 "fchätterungen in zwey Gehirnen die mit ähns 
lichen. Gemuͤthsbewegungen verbunden find 
u | 


uff | | 
Das heißt eine Sache die man nicht verſtehtt, 
durch etwas nody viel unverſtaͤndlicheres er⸗ 

tlaͤren. 

Zuverl. Nachx. 139 TH. gl 
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gens und des Schmerzens ſey, das gettaut 
ſich der Verfaſſer nicht zu beſtimmen. Er be 


| dauptet nur, es müffe cin feſter Theil-feyn, weil 


die Empfindungen lange. Zeit in ihln einges 
druͤckt bleiben; und nur einige ungefähre uw 
auidlic: Zufaͤlle koͤnnen uns folden entde⸗ 
een... nn 
. Dos achte Eap.- betrachtet die Verhaͤltuiß 
welche die Geſetze der Empfindung zu unferer 
Erhaltung haben. Einige von. unſern Er 
goͤtzungen find Geſchenke dee Natur: andere 
kommen bloß auf die Art zu denken an, und 
ſind keine mehr, wenn ſich dieſe aͤndert. So 
eergoͤtzt ſich einer, Sthaͤtze die ihm unnuͤtze find 
aufzuhaͤufen; und der andere eben dieſelben zu 
verſchwenden. Dieſer Einfluß der Vorſtel⸗ 
Jungen in das Vergnuͤgen iſt insbeſondere 
den Menſchen eigen. Wir ſind anfaͤnglich zu 
allen geneigt, wong die Sinne angenchm rüßkt: 
Aber wir lernen bald, daß auf gewiſſe finnli⸗ 
che Ergoͤtzungen, Mißvergnuͤgen, auf gewiſſe 
‚unangenehme Dinge, Vergnügen folgt. Als 
fo richten wir unfer Berlangen nach den Fols 
’gen diefer Dinge ein, und erhalten alſo Begrif⸗ 
‚fe von Gluͤckſeligkeit und Ungluͤckſeligkeit, nach 
‚denen wir uns bey unfern Handlungen rich⸗ 
ten.“ en | 
Im neunten Gap. wird unterfüche, woher 
ein fo miannichfaltiger Geſchmack bey den Mens 
ſchen entſtehe, da doch die Geſetze der Empfins 
dunu fürsalle einerley find? Der Verfaſſer lei⸗ 
ser ſclches ans der Verſchiedenheit der ſannli⸗ 
\. . Ze on . J den 
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hen Werheige ber. Für einzarteg Volk föns. 


nen Töne rauh ſeyn, die einem andern das mes 
niger zartift, nicht fo vorkommen. Die Gehir⸗ 
ne fönnen ebenfalls verfchieden feyn, und die 
Graͤnzen unferer Erfänntniß tragen auch was 
jur Marnichfaltigfeit des Geſchmackes bey. * 


Einige Menfihen werden bey Betrachtung eis  . 


nes ſchoͤnen Gegenſtandes nur von den wirklis 
hen Annehmlichkeiten die ſich bey ihm befins 


den, gerührt: andere hingegen überlaffen fidy - 


nur der Vorſtellung deifen was noch mangelt, 


Die Egypter. bemunderten in der Baukunſt 


vornehmlich) das Groſſe; und’ die Gorhen das 
Mannichfaltige. Die neuern Baumeijter has 
ben beydes geſchickt mie einander zu verbinden 
gewußt. Geiſter die alle Arten. von Schoͤn⸗ 
beiten zufammenfaffen und geſchickt verbinden 
fönnen, find fehr felten und werden eben des⸗ 


wegen hochgeachtet, auch für Mufter einer 
durchgaͤngigen Nachahmung angefehen : und 


man vergißt über ihnen dus was man zuvor 
verchret hatte. Die Obrigkeit von Florenz 


ließ im. ı3ten Jahrhundert die geſchickteſten 
Ä $lz ‚Mahler 


* Diefe Eeftärungen des Verfaffers find begreifs 
liches als die von den Safıru des Gchirnf. 


Das Vermögen und die Art zu Denken haben 


4 


” Die Mufif der barbarifchen VBölfer wird ung 
durch ihre beitändige Wiederholung von eis 


nerley Tönen efelhafr: Aber unfere iſt für fie 
zu Binftlich als daß ſie die Ordnung und die 
- "Brannichtaitigkeit ver Zone in feloiger mit 


N Vergnügen gmpfinden follten. u 


allerdings in unfere Ergögnugen viel Einfluß." 


"398 II. Thearie des fintimens agrsaller, 
durch römifche Landpfleger verwalten ließ. Wer 
meiebehr von der. Galater ihren Geſchichten wiſſen 
will, Fan auſſer gegenwaͤrtiger Abhandlung des 
Herrn Pelloutiers, auch des Danziger Herrn 
Preof. Wernsdorfs Geſchichte der Galater, des 
ren hier mit Ruhme gedacht wird, hachleſen. 
Sie iſt hier zu Leipsig An. 1742 ans Licht ges 
oo . IR: . ‚ Be 
. Theorie des fentimients 'agteables &c. 
TTheorie der angenehmen Empfinduns 
a 83 wo man die Regeln welche die 
Matur bey Austheilung des Ders 
a. grügens beobachtet, entwirft, und, | 
die Grumdfäge der narürlichen 
RKenntniß Gottes und der Sitten 
lehre daraus herleitet. Paris 174% 


14 Bog. in 8. 


5 enn der Verfaſſer ſein Verſprechen er⸗ 

fuͤllt, ſo kan man von niemand mit 

| befferm Rechte als von ihm fagen, daß 
er das angenehme mit dem nüglichen verbuns - 

‚ben habe. : Denn wie mag diefes vollfonmenes 

"  gefchehen, als in einer Schrift weiche ung unſre 

- Pflichten alg den Weg zum Vergnügen dar⸗ 

ſtellet? Er Hat auch felbft von der Wichtig 

kelt feines Werkes keine geringen Begriffe ge⸗ 

dhabt, da er ſolches dem Könige iugeeign 
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ir fehen zugleich. in diefer Zueignungg⸗ . 
Schrift, daß ſich der Verfaſſer Bifyoff von 
Pouilly nennt. Des Heren Berner, Vers 
faffers ‚einer Schrift won der Wahrheit der 
cheiftlichen Religion, gegenmärtiger Abhande 
hing beygefuͤgte Vorrede, ift gröftencheils nur . 
‚ein Auszug aus derfelben, den wir iedoch lies 
ber gleich aus dem Werke felbft machen wollen. 
In dem. erficn Gap. fol dargethan werden, daß - 
es eine. Wiſſenſchaft der Empfindungen gebe, - 
und daß folche chen fo gewiß ‚ja wichtiger als 
einige andere natürliche Kenntniß ſey. Die 
Möglichkeit ſchließt er aus der Bewegungswiſ⸗ 
ſenſchaft. Wenn man auf die Erfahrung ger 
nau acht hat, fo laffen fich aus derfelben chen 


| ſowohl Geſetze für die Veränderungen der. \ 


Seele ale für-die Beivegungen der Körper herz. 
leiten: wiewohl man hey den erſtern, Ausmeſ⸗ 
fungen und Berechnungen nicht ſowohl ans’ 
bringen fan, Die Wichtigkeit folcher Bemuͤn 

. Bungen aber erheflt daraus , weil es erſtlich uns 
ſerer Aufmerkſamkeit werth iſt, die Quellen des 
Vergnuͤgens zu unterſuchen, und weil: dieſe 
Kenntniß in Kuͤnſte die für uns ſehr wichtig 
find, viel Einfluß hat. Sie dient den Red⸗ 
nern, din. Dichtern, den Mahlern, ja felbft 
den Weltweifen bey der fo wichtigen und cben 
fo fireitigen Frage von dem höchften Gute, 
In Platons Geſpraͤche von der inneren Res 


publif, oder wielmehr von der inneren Ges “ 


vechtigkeit beſchweren fich einige der Reden⸗ 
den, daß die Geſetzgeber und Weltweifen fonjt 
EEE | 1 2 Gr feine. 


x. 


x 
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keine Bewegungegruͤnde jur Tugend bortragen, 
als das Gute das aus: ihr folgt. Sokrates 
“aber beweift- ihnen durch eine lange Verglei⸗ 
chung ber verſchiedenen Arten von Staaten‘ 
mit dem inhern Staate, den Vernunft umd Leis’ . 
denſchaften in ung ausmachen , Daß uns Die 
-Tugend durch. ibre eigenen Reirungen gluͤck⸗ 
lich macht. Die Theorie der Empfindungen 
- erweift dieſen Lehrſatz. Eben dieſe Theorie wi⸗ 
derlegt auch diejenigen unter dem Chriſten, wel⸗ 
che ſich einbilden, das Evangelium berdem 


die Tugenden auf Erden, beſtaͤndig ungluͤcklich 


zu ſeyn; wodurch ſie das goͤttliche Geſetz, das 
nach der Schrift felbft-fo viel Reizungen hat, 
zu einem unertraͤglichen Joche machen. 

Im zweyten Capitel wird dargethan, daß al⸗ 
les was die Werkzeuge unſers Körpers beſchaͤf⸗ 
r ige, ohne fie zu ſchwaͤchen, eine Annehmlich⸗ 

keit ben fich habe, Die Kinder find nicht ger⸗ 
ne ruhig, und erfahren dadurch, wic viel Erz 
gögen ihnen die Bewegung verurſacht. Das. 
"Tanzen und die Jagd find die augenehmſten 


” 


- Uebungen für die Jugend; ja felbft die Alten. 


haben noch gerne! Berbegungen die fie nicht ab⸗ 
matten. Here Pascal glaubt, die Neigung 
der Menſchen zu [lebhaften Ergoͤtzungen und 
Beſchaͤftigungen, ruͤhre von einer Begierde her, 
ſich ſelbſt ihrer Aufmerkſamkeit zu entzichen; 
der Verfaſſer aber haͤlt vielmehr dafuͤr, die 
Quell: davon ſey die Uebung der verſchiedenen 
Faͤhigkeiten. So wenig empfindlich dieſes 
Dergnigen iſt, ſo ice ir es A ve 
ht 
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ſich ſelbſt das Frauenzimmer, den Berdruß der 
= fangen, Weile zu vermeiden ‚- leichte Befchäftis 
gungen. vornehmen; davon fie keinen weiter 
Vortheil haben als: den Zeitvertreib, - Des 


Sanctorius Erfahrungen beflätigen,, daB. das | 


Bergnügen bey foldyen Bewegungen, von’ der 
‚unempfindlichen Ausdünftung und alfo von, 
der Wirfung der Werkzeuge finfers Körpers 
Die dazu dienen, herruͤhrt. Die Theiigen wels . 
che dadurch fortachen, würden unferer Gejunds 


heit ſchaͤdlich ſeyn, wenn fie zuruͤcke blieben: 


Eine gelinde Bewegung aber iſt beütflich fie. 
—— eben wie ſolches die Waͤrme des 

cuers im Winter, und eine friſche Luft im 
Sommer thut? und Daher find uns auch diefe: 
beyden angenehm. Die ſtaͤrkſten Farben find 


unſerm Auge am lieblichſten: aber fie ernnis 


den es zu bald. - Die grüne Farbe befihäfs. 
tiget die Fafern des Auges ohne fie zu ſchwaͤ⸗ 


chen; die braume und ſchwarze Farbe aber J— | 
ben was trauriges an fich, weil fie das Auge in 


einer Art von Unthaͤtigkeie laſſen. Ein Ges. 
- genfiand der uns ſchon dureh feine Farbe ges 


fallt, kan ung noch mehr durd) feine Größe, 


Ex 


\ — 


die Mannichfaltigkeit feiner Theile u. ſ. as . 


goͤtzen, wenn ſolche nur unferm. Bermögen zu 


empfinden gemäß: find. - Eben diefer Quell des, 


“ Wergnügeus zeigt ſich auch bey den Ergoͤtzun⸗ 
gen, die uns das Gchör, der Geruch, der Ge: 
ſchmack verſchaffen. Man fan die Vergnuͤ⸗ 
nn , die. man ſich felber madjt, 5. (E. das 
anſen 3% von den n Ersocungen die ü be 
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Genuffe deffen was uns die Natur barbeut, 


3. E. eines angenehmen Geruchs unterfcheis 


den; aber beyde crfodern eine gemäßigte Bes . 
ſchaͤftigung unferer Werkzeuge‘, ‚ohne fie zu 


ermuͤden. 
Eben dieſes weiſet der Verfaſſer in dem drit⸗ 


: ten Capitel von den Wergnuͤgungen des Geis 
ſtes. Die Spieleergösen, weil fie unfern Geiſt 


beſchaͤftigen ohne ihn bie zur Ermädlng uns 


-" zugreifen. Selbſt mie dem Vergnügen in den 


Wiſſenſchaften iſt os fo befchaffen. Daher ges 


fäaͤllt uns Ördnung, Symmetrietc. und es hält 


daher der Verfaffer in der franzoͤſiſchen Dicht: 


“funft den Reim für nochwendig weil die $änge 
und Kürze der Sylben, welche im Lateimi⸗ 


ſchen und Griechiſchen die Verfe von ungebun⸗ 
dener Rede unterſcheidet, bey den Franzoſen 


nicht fo genau beobachtet wird.* Der Ver⸗ 


faffer zeigt, daß das Wergmügen welches die - 
Machahmung, die Zufammenhaltung, fehr ent⸗ 
Hegengefegter Dinge u. d. 9. gewähren, aus 


chen diefer Quelle :chtfprinige, und die Verhaͤlt⸗ 


niffe in der Baukunſt und Tonkunſt eben: des⸗ 
wiegen gefallen. - Die Einheieen der. Handlung, ' 


der Zeit. und’ des Platzes ih der theatralifchen 


Dichtkunſt gründe fich ebenfalls darauf,daß mare. 


- dus einem Gefichtspunkte den' ganzen Zuſam⸗ 
mienhang eines Stuͤckes überfehen förme: und - 


| eben 
ER . \ 
* Man bat eben biefen Grund für die Beybe⸗ 


+, haltung der Reime in der deutſchen Dichtfunft 


angeführt, .ohne daß die Feinde der Reime 
noch darauf geantwortet hatten. — 
U 


⸗ 
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eben nach dieſer Vorſchrift tichten bie Mahler J 


Bilder die aus vielen Figuren beſtehen, alſo cin, 
daß eine einige Haupsfigur iſt, und das Auge, 
eine gewiſſe Verhaͤltniß der andern Figuren zu 
felbiger beobachtet; fo wie es in der Baukunſt 
einen gewiſſen Haupttheil des Gebäudes vor 
den andern’ die zu ihm Doch Ähnliche Verhaͤlt⸗ 
niſſe haben mäffen,-unterfcheidet. . 
Bey den Bewegungen des Herzens zeigt das 
vierte Capitel, daß mit ihnen: ein Bergnügen 
‚verbunden fen, wenn Haß und Furcht nicht bie 
Oberhand -darinne haben. Denn von dem 
Vergnügen das aus dem Ungluͤcke iemandes 
den wir haflen, enfpringr, behauptet der Ver: 
faffer, es fege allezeit zum voraus, daß wir: 
stur die Empfindung unferes eignen Unglüds 
durch eine ſolche Borftellung lindern. in ie⸗ 


der neidiſcher oder Schadenfroh ift von Matur 


traurig. Alle andern Gemuͤthsbewegungen, Die 
Zärtlichkeit, die Erkenntlichkeit, die Großinuch rc. 
find mit Vergnuͤgen verbunden. Selbſt bie 
Traurigkeit über den Verluſt einer geliebten 
Perſon iſt mit einer Vorſtellung derfelben. und 
folglich mit einem Vergnügen verknüpft. 

Das fünfte Capitel redet von der Schön: 
heit des Leibes, der Gemüchsgaben, und des 
Herjens. Vißgeſtalten im Koͤrper erregen uns 
einen Abſcheu, weil fie einen ſolchen Koͤrper 
ber zu feinen Abfichten undienlich iſt, darftellen. 
Es giebt aber Theile des Körpers die auf ver: 

ſchiedene Art gebildet, und doch allemal zu Er⸗ 
. Haltung ihrer on a gleio geſchickt ſeyn kon⸗ 


nen. 


— * 
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. "nem.  Alsdenn if. derſelben Schoͤnheit wills - 
kuͤhrlich. So wurden vor Zeijen Geſichtszuͤ⸗ 
ge für ſchoͤn gehalten, die fein ander Recht da⸗ 
„ su hatten, als daß ſie des Aleranders oder der. 
CCleopatra Gefichtszügen etwas ähnlidı waren. - 
Die Vollkommenheiten des Verſtandes er; 
goͤtzen cbenfalls, und noch mehr die Borzägc des 
Herzens, und zwar ohne daß wir einigen Vor⸗ 
>... 2heil davon ‚haben. - Sie nehmen ung fogar, 
ffuͤr die’ Todten ein, Mam lieſt Plutarchs 
Vergleichungen mis fo viel Aufmerkſamkeit, 
weil fie die Gefchichte von den edelſten Ge 
muͤthsneigungen find. Der Berfaffer bewun⸗ 
doert hier die weiſe Einrichtung des Schoͤpfers. 
⸗Wir find gemacht durch die Geſellſchaft glück 
lich zu werden, Vollkommenheiten des Ber 
ſtandes und des Herzens befördern das Gluͤck 
bdeſſen ber -fie befigt ,. und bringen ibn zugleich. 
in den Stand, auch anderer Gluͤcke zu befoͤr⸗ 
dern, Daher bat Gott mit denfelben.ein Ge⸗ 
. "fallen verbunden ; fo wie das. Misfallen wels 
ches Fehler des Geiſtes, Voshaftigfeit des - ' 
‚Herzens ꝛc. in uns erregen, Warnungen für 
uns find, uns vor einem Mienfchen der ſchaͤde 
 Jich feyn koͤnnte, zu huͤten. Solchergeſtalt ges 
faallen auch die aͤuſſerlichen Sitten, wenn ſie an⸗ 
enehme Gemuͤthsbeſchaffenheiten ausdruͤcken. 
Unſere eigenen Eigenfchaften gefallen uns, in 
x. f6 fern wir uns vorfichen, daß ſie zu unferer 
Vollkommenheit was beptragen. Selbſt die 
Laſter nchmen uns nur dadurch ein, daß fie . 
ans ſchmeichelhafte Vorſtellungen von unfere 
eg u - Boris 


x 
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-SBorzügen madsen. Die Rache ergößt uns: u 
- Bean fie iſt ein Beweiß unferer Macht. Dar : 


“ Kr wird die Machgier eines der viel Feinde 
bat, gegen die übrigen ſchwaͤcher, wenn or fich 
an einem gerochen hat. Wir bemühen uns um 
anderer Horhachtung, weil mit felbiger ein Bes 
firchen unfere Wuͤnſche zu erfüllen, verbunden 
iſt. Wenn fich dieſe Begierde nach Ruhme 
fo weit erſtreckt, daß man ihr das Leben aufe- 
‚opfert ; fo Ean man diefes mit dem Cicero als 


einen Veweiß von der Unſterblichkeit der Seele 


anfehen. Eine undeutliche Vorſtellung derr 
ſelben wirkt in den Helden eine geheime Hoff⸗ 
nung, der Ruhm werde fie auch noch nach dem 
Tode ergoͤtzen. Der Verfaſſer ſetzt hiezu noch 
eine Betrachtung: Es kan ſeyn, daß dieſe Hel⸗ 

den durch den Tod gluͤcklicher werben als ein 
laͤngeres Leben fie machen koͤnnte. Indem ſich 

die Helden dio Bewunderung ihrer randsleute, 
ja felbft ihrer Feinde und der ſpaͤteſten Mach⸗ 
weit lebhaft vorſtellen; fo fan dieſes einer ſtar⸗ 


ken Einbildungsfraft,ein zwar furgs,aberfoents® , 


güdendes Vergnügen verurfachen, daß fie ſol⸗ 
ches nicht gegen- eine längere Reihe angenchs 


mer aber doch mit Verdruß und Schmes , _ 
ze vermiſchter Empfindungen vertauſchen 


wuͤrden. 


Im ſiehenden Capitel redet der Berfafler von 


den Zerander ungen im Gehirne, die mit an⸗ 

genehmen Empfindungen verbunden ſind. Er 
—— ſolche aus dem was in den ſinnlichen 
Watheugen vorgeht, bie seien Aeſte das 


yoo 


x . .../ 
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Yon find. Alſo wird diefes das angenehme 


ſeyn was die; Faſern des Gehirns erregt, ohne 


fie zu ſchwaͤchen. Das fehmerszliche wird fie 
verlegen, und das langweilige fie unthätig 


laſſen. Die Mufil, das Gefallen an der Sym⸗ 


inexrie ıc. laffen ung muthmaſſen, daß uns fol- 
he Gegenſtaͤnde ergoͤtzen, die im Gehirne mit 


“einander übertinftimmende Bewegungen her⸗ 


vorbringen. . Der Verfaffer geht in diefer Ver⸗ 
gleichung ſehr weit. Er glaube wegen ber 


Würfung welche die Mufik in uns hat, daß 


. ‚Die Yafern des Gehirns wie gefpannte Saiten 


sirtern. Es giebt Seelen, fagt er, die einan- 
der beymerſten Anblicfe fo zureben wie Magnes 
fe anziehen. , Diefer Gchirne find auf einen 
Ton geftimmt. Es giebt Geifter, ‚die eine na 
tuͤrliche Oberherrſchaft über andere zu haben 


- feinen. ' Dan fragte die Marfchallin von 


Ancre welche wegen Zauberey angeklagt wur⸗ 


de, durch was für cine geheime Kraft fie die 


\ 


Geiſter fo nach ihrem Gefallen vegiere ? Ich 
habe feine andere gebraucht, fagte fie, als die 
Gewalt welche groſſe Seelen über andere ha⸗ 
ben. Mermöge diefer Gewalt haben Eroms 
wel und Muhammed, Engelle-* und Arabien 


j ‚ nach ihrem Gefallen umgekehrt. Wer mit ihs 


nen umging, ward auch von ihren Gefins 
nungen durchbrungen, Die Fafern ihres Ges 
hirns waren in fo ftarfer Bewegung, daß fie 


+ Änen ähnliche Bervegungen in dem Gehirne 


ber andern erregten. Der Verfaſſer ſtellt ſich 


dieſes im Ernſte fo wie die Sortpflanzung dee 
* == | Erſchuͤt⸗ 
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Eeſchatterungen einer gefparmten Saite durch 


Die Luft in einander vor. *, Wenn ſich der 
Zuftand unferer- Seele fremden Augen durch 
die Beregung unfers Körpers, durch die ars 
de unfers Geſichtes, durch die Stellung un⸗ 
fers Auges kenntlich mache, fo entficht von ums 
ſerm Gehirne bis an des Zuſchauers feines eine 
Deihe auf gleichen Ton gefpannter Saiten wels 
che die Vibrationen des unfrigen in feines brin⸗ 
gen. Eine geheime Uebereinſtimmung mit der 
Einrichtung unfers Gehirnes veranlaßt nach des 
. Berfaffers Gedanken , ebenfalls die Sympa⸗ 
thie zu dem feltfamen Gefchmad der Meuſchen 
an Dingen die für andere Leute nichts anzie⸗ 
hendes haben. ** In welchem Theile des Ges 
Birns aber der igentliche Sig des Vergnuͤ⸗ 
gens 


© Dee Grund von biefen allen fcheint weguufals _ 


len , wenn man ben Wervenfaft aunimmk 


Denn dg fcheinen die Nerven nicht mehr wie 
fpannte Saiten zu wirken, welches leßtere - 

Ei auf aufferdem fo faner worfiellen läßt, fo uns 
gewiß beydes iſt. Doch wenn man bem Vers 
faſſer einen seiltäpelichen Saß von der Vers 
gleichung der Nerven mit gef? pannten Saiten 
-.. zugiebt, was für willkuͤhrliche Säge werden 
nicht noch auf demfelben gehäuft? Erfehüttes 
rungen bie ſich ſo fortpflanzen, ähnliche Er⸗ 
ſchuͤtterungen in zwey Gehirnen bie mit aͤhn⸗ 
lichen Gemurhebersegungen verbunden find 


uff 
er Das beißt eine Sache die man nicht verſteht, 
durch etwas nod) viel unberfländlichered er⸗ 
liaren. 
Zuverl. Klachr. 139 Ch. 2 
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gens und des Schmerzens fey, das getram 

ſich dor Verfaſſer nicht zu beſtimmen. (Er bes 

. Kauptee nur, es muͤſſe cin feſter Theil: feyn, weil 

dieſt Empfindungen lange. Zeit in ihm einges 

druͤckt bleiben, und nur einige ungefähre un⸗ 

J Zufali⸗ koͤnnen uns ſolchen entde⸗ 
en. 

Das achte Cap. betrachtet die BVerhaͤltniß 
welche die Geſetze der Empfindung zu unſerer 
——— haben. Einige von. unſern Er 
 gönungen find Geſchenke der Natur : andere 
xkommen bloß auf die Art zu denken an, und 
Find feine mehr, wenn ſich diefe ändert. So 


ergeht fi) einer, S Schaͤtze die ihm unnuͤtze ſind 


aufzuhaͤufen; und der andere eben dieſelben zu 
verſchwenden. Dieſer Einfluß der Vorſtel⸗ 
Jungen in das Vergnuͤgen iſt insbeſondere 
den Menſchen eigen. Wir ſind anfaͤnglich zu 

allen geneigt, was die Sinne angenehm rüßet: 
Aber wir lernen bald, daß auf gewiſſe finnli⸗ 
che Ergoͤtzungen, Mißvergnuͤgen, auf sewilk 

anangenchune Dinge, Vergnügen folgt.: 

richten wir unfer erlangen nach den * 
‚gen dieſer Dinge ein, und erhalten alſo Begrif⸗ 
r von Gluͤckſeligkeit und Ungfüdfeligfeit, nach 
‚Denen wir ung bey unfern Handlungen rich? 
RC! Ps 
Sm neunten Cap. wird unterſucht woher 
‚ein fe mannichfaltiger Geſchmack bey ven Men; | 
ſchen entſtehe, da doch die Geſetze der. Empfins _ 
dunn fuͤr ⸗aue einerley find? Der Verfaſſer lit - 
tet x lches aus der r Verſchiedenheit der ſinnli⸗ 
ae | 
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hen Wertzenge her. Fuͤr ein zartes Volk kön⸗ 
nen Toͤne rauh ſeyn, die einem andern das we⸗ 
niger zart iſt, nicht ſo vorkommen. Die Gehir⸗ 
ne koͤnnen ebenfalls verſchieden ſeyn, und die 
Graͤnzen unſerer Erkaͤnntniß tragen auch was 
zur Mannichfaltigkeit des Geſchmackes bey. * 
Einige Menſchen werden bey Betrachtung ei⸗ 
nes ſchoͤnen Gegenſtandes nur von den wirtli⸗ 
chen Annehmlichkeiten die ſich bey ihm befin⸗ 
den, geruͤhrt: andere hingegen uͤberlaſſen ſich 
nur der Vorſtellung deſſen was noch mangelt. 
Die Egypter bewunderten in der Baukunſt 
vornehmlich das Groſſe; und die Gothen das 
Mannichfaltige. Die neuern Baumeiſter has 
ben beydes geſchickt mit einander zu verbinden 
gewußt. Geiſter die alle Arten. von Schöns 
beiten zufammenfaflen und gefchieft verbinden 
koͤnnen, find fehr ſelten und werden eben des⸗ 
wegen hochgeachtet, auch für Muſter einer 


durhsängigen Nachahmung angefehen.: und 


man vergißt über ihnen das was man zuvor 
verchret hatte. Die Obrigfeit von Florenz 
lieg im. 3 ten Jahrhundert die geſchickteſten 

Mahler 


* Diefe Petr des Verfaſſers find begreif⸗ 
liches als die von ben Faſern des Gehirug. 
Das Vermögen und die Ar! zu denken haben 

allerdings in unfere Ergöguugen viel Einfluß.’ 


86 Muri der barbarifchen Voͤlker wird ung 


durch ihre beſtaͤndige Wiederholung von ei⸗ 
nerley Tönen ekelhaft: Aber unſere iſt für fie 
‚zu kuͤnſtlich als daß ſie die Oednung und die 


- "Mannichtaitigkeit ver Zone m Ringen ı mit 


Vergnugen empfinden folluen. 


‘ | N 
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Mahler aus Griechenland kommen. Nach ih⸗ 
nen bildern fich die Italiaͤner; und ehne fie 
wuͤrden wir vielleicht noch mit unſern Vorfah⸗ 
ten Bilder bewundern, die der, Sineſer Maps 
lereyen nichte vorzumwerfen hätten. Verſchie⸗ 
dene Gemuͤthe neigungen, Stolz, Meid u. J. f. 
entſcheiden ebenfalls den Beyfall unſers Ges 
ſchmackes. Die Roͤmer hielten keine Vorzuͤ⸗ 
ge hoch als diejenigen, wodurch ſie in Stand 
geſetzt wurden, in ihrem ‚Staate oder über ber 
nachbarte Voͤlker zu herrſchen. Ein Gemaͤhlde, 
ein gehauenes Bild das den Griechen mit der 
lebhafteſten Verwunderung ruͤhrte, war für 
fie eine nichtswuͤrdige Kleinigkeit. | 
Im voten Cap. wird dargerhan, daß die 
Geſetze der Empfindung von einem weifen und 
guͤtigen Weſen herruͤhren. In Kunftwerfen 
gefällt uns die Klcbereinftimmung der Mittel 
mit der Abficht erft alsdenn, wenn wir davon 
unterrichtet find. In den Werfen der Natur 
entdeckt fie fich von ſich felbft durch die anges 
- „nehme Enipfindung die fie verurſacht. Soll 
te der Urheber der Natur diefe Ueberein⸗ 
ſtimmung die er uns offenbaret, ſelbſt nicht 
wiſſen? Einen andern Beweiß von der Gute 
des Schöpfers giebt die Mannichfaltigkeit der 
Ergoͤtzungen. Einige vergnügen uns, ohne 
daß ihre Verluft Schmerzen verurſacht, z. E. 
die Muſik. Bey andern empfinden win 
Schmerzen, wenn wir fie verlieren, z. E, bey 
dem Vergnügen das mit dem Eſſen und Trin⸗ 
fen verbunden iſt. Bailens Einwurf, ur 
u BGoͤtt 
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Sort die Menſchen dem Schmerze unterwor⸗ 


fen habe? laͤßt ſich dadurch beantworten, daß 


ſolcher uns por Dingen die uns ſchaͤdlich fenm 
koͤnnten, zu warnen noͤthig iſt. Wenn aber | 
dieſe Warnung vergebens iſt, wem wir ihrer 
ohngeachtet dem ſchaͤdlichen doch nicht entge⸗ 
hen föhnen; fo muß man bedenken, daß diefes 
eine nochwendige Folge von der Allgemeinheit 
Ber Empfindungegefege iſt, eben wie aus der 
Allgemeinheit der Bewegungsgeſetze folgt, dad 


der Degen ſowohl auf Felſen als auf fruchtha⸗ 


re Felder faͤlt. “Die Abſicht ſolcher allgemeis 
nen Geſetze iſt nicht, einzelne Geſchoͤpfe unfterb 
lich zu machen, fondern ganze Arten - zu erhal? 
im. 
Im titen Cap. wird das Bergnuͤgen bei 
trachtet, das mit Erfüllung des gottlichen Wils 
kens verbunden. Die Macht/ Weisheit und. 
Guͤte Gottes erfodern eine vollfonımne Unter:  : 
wuͤrfigkeit gegen ihn. Wir muͤſſen die Guͤte 
genieſſen bie er uns anbeut, ohne ung über Die 
u kraͤnken die er uns verfagt. Mir: der Er: 
ung unferer Pflichten gegen uns und ge? 
gen andere Ift ebenfalls ein Dergnfigen ver⸗ 
unden, wie im 12ten und ı zten Theile gezeigt 
wird. Man wird dieſes leicht begreifen, wenn 

. man bedenke , daß ſolche darauf ankommen, 
uns und andere gläcflich zu machen; und eben 
Heraus laͤßt fich im 14ten / Cap. das mit der 


ugend verbundene Gluͤcke Kerkiten. Im 


zsten unterfucht der Verfaſſer welche Lebens⸗ 
arten die Slucklcſen ſ f nd? Er erflärt-fib für - 
u 3 „diejenie 


y; 27 


EZ W 
413 U. Tbeorie der fontimens agrablss. 
Diejenigen, woman feine und. feiner Angchis j 
rigen Nothwendigkeiten durch eine gemäßigte 


- . Arbeit erwirbt: und da die Beſchaͤfftigungen des 


Geiſtes weniger ermuͤdend und angenchmer find 
als die Arbeitendes Körpers ; fo zieht er Diefe 
jenen vor, Das Glüd der Reichen fan man 
. nach dem Maaffe ſchaͤtzen, nachdem fie andere 
- glücklich machen :' denn die Aufferlichen Gluͤcks⸗ 
guͤter machen niemand gluͤcklich als in fo-fern 
—* Herz dazu fähigift, Im 1oten Cap. wich 
bewieſen, daß die Sittenlehre allen Menſchen 
begreiflich ſey. Denn fie koͤmmt auf. wenige 
nund leicht einzuſehende Vorſchriften von unfes 
rer Unterwuͤrfigkeit gegen Gott, der. Zufrie⸗ 
denheit mit unſern Umſtaͤnden, der Gefaͤllig⸗ 
keit gegen andere ıc. an. ie 
&o weit geht das Werk ſelbſt. Ein Ans 
‘Bang. von faft zwey Bogen redet von dem 
Wohlklange in der Schreibart, und erläutert 
folchen mit verſchiedenen Beyſpielen lateinis 
ſcher und franzoͤſiſcher Perioden. Wir finden 
nicht für noͤthig, daraus etwas anzufuͤhren, 
da wir uns ſonſt in gar zuviel beſondere nter⸗ 
ſuchungen einlaſſen muͤſten. Aus det Ab⸗ 
handlung ſelbſt wird erhellen, daß zwar. nicht 
alles was in ihr gefagt veorden, neu ift, daß fic 
aber doch richtige Gründe von der Beurthei⸗ 
Jung des angenehmen in unfern. Empfinduns 
- gen enthält. Der Iebhafte und angenchme 
VWortrag verurfacht, daß. man biefe Schrift. 
ſowohl wegen des lehrreichen als des ergoͤtzen⸗ 
J den leſen wird. . | j) 
- nl 114 
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Scrifemäftge Aehandlung von Ber 

lohnungen in ewigen Hütten nad: 
den Zeugniſſen des N. Teſtaments, 

ausgefertiget von M. Joh. Fricdrich 
Friſch, der Heil. Schrift Baccal. 

und Sonnabendsprediger in. det... 

—— in Keipaig 1749. | Ar 
. phabet 12 Bogen in 8 nn 


S wiſſen nicht durch wegen Zul. 
EN - diefo ſchoͤne Schrift als den 

ERZIT Handen gekonmen iſt / da wir laͤngſt 
davon Nachricht zu geben willens guck: is 







“ wollen dieſes aber annoch thun / da der gelehjte 


Verfaſſer, der mummehre als Diaconus im 
Tau: füchet;, ‚ ar wichtiges Stuͤck uf 
Glaubenslehre fehr gruͤndlich 

Wir werden dabey ſowohl ang der re 
bigen Vorrede, wis auch:ane:der Au 
fell: das: beſondere den Leſern —EER— 
Die Urſachen, welche an Herrn Verf bad 
wogen ; feine Gedanken auf: dis. vo je 





Ausarbeitung zu richten, war. der Mangel ce 





nes guten Lehrbegriffs/ und die wirllichen che 
. Ir): welche ſich bey andern Schriftſtelern tziev⸗ 
inne fanden. Das mieiſte, was. man dans iR 
"ven bekannten · Glaubenob uͤchern — 
anvolſtaͤndig; die Beweiſe micht gruͤndlich 
gennng; auch zum Theil, wie es hier — 
denticen Probe a. wird ;- ga: Kon 


\ 
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Man hat mehr bie Polemik als Dogmatik und 
Ft Schrifterklaͤrung in ben. gemeinen Abs 


ndlungen von den ewigen. Belohnungen zur 


Abficht ge ee und daher iſt es gekommen, 


daß die Schriftſtellen, die hieher gehören, gus 
ten Theils. auf der falſchen Seite find betrache 
„tet worden. In dem Bortrage ber Lehre felbft 
hat man die gemeinften. Sehler darinne gefun⸗ 
‚den, daß man den Begriff der Seligkeit im⸗ 


- merfort mit. der Belohnung in der Seligkeit, 


entweder offenbarer, oder verdeckter Weiſe vers 


- Wireef; auch die unbibliſche Benennung von 
der it ſelbſt, als einem Gnadenloh⸗ 
| * gebrauchet hat, welches zu vielerley Miß⸗ 


utung Anlaß gegeben. Man will hey diefer 


| —* immer von nichts, als der freyen Gna⸗ 


de Gottes * * Ne re heilige Schrift. 
nans unausgefeist- auf di ich eiligkeit, | 
Wahrheit * —** * führet, und 


‚Bisfe Eigenfbaften, des hoͤchſten Weſens zu ver⸗ 
ſchiedenen G 


rundurſachen der ewigen —— 


J sungen zugleich mit annimmt. Wan hat. di 


Sehre vom Glauben, und ber Tugend aus * 


Glauben, in Anfehumg: der. genauen Folgen 


und. Wirkungen. die ihnen beſonders nach der 
Särift in der Emigkeit beygeleget werben, 
wicht genau genung unterſchieden, da doch bie 

immer uumittelber auf den Glauben 


Sccrift i 
a Saligkit ſelbſt; und auf die guten Werke 


Belohnung in der Seligkeit folgen läßt, 


| dr ficht —* daß die Verbeſſerung die⸗ 
———— 


Is einer groſſen Gala in 





Sie Erflärungsiifinfbeß heili ger Sarift, 
wie auch in die Dogmatif und Polemik: habe, 
Denn man wird gewahr, daß-in der römifchen 
Kirche wol ein Funken der Wahrheit von die 
fer Schre fen: aber weil fie den biblifchen Lins 
texſcheid unter dem ewigen Lehen, und den Be⸗ 
lohnungen in demfelben, obſchon feit des Der 

. formation: foldye Lehre verbeſſert vorgetra⸗ 
gen worden ‚nicht in acht genommen, fo has 


in Den ewigen Hutten. BT, 


I. 


ben fie alles dergeſtalt unser einander verwirret | 


und verwickelt, daß man nicht weiß, wo man 
heranckommen ſoll. Im Gegentheifhaben ei⸗ 
nige reformirte Lehrer die Tugend i in Anſchung 
ihrer Folgen, gat zu weit getrieben, und der - 
eis. bald alle Berheiflungen züge. 
theilet; bald. behaupten wollen, daß dic nn 
felägfeit zu Erlangung ber Scigfeit helfe, da 
boch die Schrift nur faget, daß bie Tugend in: der 
Seligtit, oder ian Himmel ſolle belohnet werden. 
Ja eu hat der mangelhafte Bortrag dieſer Lehre 
in der Moral zu mancherley Verwirrungen Ge⸗ 
legenheit gegeben. Da hat man bald gar nichts 
won. den Belohnungen bey der Thätigfeit bes 


Chriſtenthums hören , bald aber nur. zeitliche . _ 


‚and nicht ewige Belohnun zungen den guten Wer⸗ 
In, in ganz eigentlichen Verſtande, nach der 
Gerecheigkeit Gottes beylegen wollen. Die 
auf die Schrift gegründete Ausführung dieſer 
Lehre aber madyt einen gegründeten Unterſcheid 


wiſchen einer Iafterhaften Sohnfucht, und der 
Soewachhei 


ie der Heiligen; und zeigt den rech 
tem Bra Dufeiben m an, daß ein Du 
rey⸗ 





218 II. Friſch vonder Belohuung 
freylich ber, ſeiner Tngend auf die, Velehnus 
gen der Ewigkeit ſehen konne and tolle. Hier⸗ 
durch verhuͤtet mar, daß ein ſchwaches Gewiſ⸗ 

- fen nicht beſtricket, die Tugend aber auch nicht 
‚ yurüdfe gehalten ‚werde, welche ſich bey den 

noch ſchwachen Seligen als auf einen Stecken 
ſtuͤtzet. 

. Aden’ diefen Fehlern abyufelfen; und. die ger 
| genfeitige Wahrheit ſowohl als: den vortreffli⸗ 
pen Nutzen der. Belohnungslehre anzuwehhen, 
SR bie einzige Bemühang unſers | 
ſchers geweſt. Er iſt meiftentheils bey den 
Beugniffen des M. Teſtaments geblieben ; weil: 

demſelben ſchon vor ſich, ohne nothwendi⸗ 
ge Se Beiichung auf.das A. Teſtament, dieſe Leh⸗ 
ve fan erlernet werden: daher auch die wars 
nehniſten Schriftſtellen, welche noch einer gu⸗ 
ten Erklärung noͤthig hatten, hire deutlich und 
gexrreulich aufgekläret worden ind. . Indie 
| —— hat er fürnöthig befunden erſtlich van 
ven Begriffe der Gnadenbelohnungen übers .: 
— zu handeln, imd herna dieſen "Begriff 
‚aus deutlichen Schriftſtellen zur erweiſe 
Hierauf wird die Möglichkeit und Wirklichkeit 
‚dee Belohnungen nach der "Grabe, Heiligkeit 
- mad Gerechtigkeit Gettes Dargesham ;; und Die - 
Verſchiedenheit, Dauer und Muthen diefer 


Belohnungen in guter Ordutmg angewie⸗ 


ſen, wie wir ſolches gleich witer ·aufuͤhren 
wollen. Nur erinnern wir noch, daß am Ey - 
de der Worrede die Stellen aus Den. forkbadtfähen 
Buͤchern der lutheriſchen Genriae artgefl hoet 


u. “ 











— 


in den ewigen Hütten: . 417. 
und theils erklaͤret werden, damit man gleich 
‚auf einmal überfehen Fönne, daß der hier vors 
kommende Schrbegriff von den. ewigen Beloh- 
nungen , mit der heiligen Schrift und unſern 
Glaubens buͤchern wohl übereinflinme. — 
Wir konmen auf das erſte Hauptſtuͤck wels 
ches die Aufſchrift von den Belohnungen im 
ezoien Leben überhaupt führer. Hier ift 
erſtlich die. Seligfeit an fich. felbft betrachten, 


und. alfo erfläret worden, daß fie-in demjenie 


gan Zuſtande befiche, da die glaͤubigen Sees 
ben, nad. ihrem Hingange aus der Welt, und 
endlich auch bey der Auferfichung der Gerech⸗ 
ten in Gcmeinfchaft des Leibes, unmittelbae " 
in und bey Gott, das Zicl aller ihrer Wuͤnſche 
ſtillen, und alfo die vollkommene Gluͤckſelig⸗ 
keit erlangen , auch mit gegruͤndeter Sicher⸗ 
beit ohne Ende in derſelben verharten werden, 
Diefer Zuſtand Heißt im der- Schrift gemeinigs 
lich das ewige Leben, darzu der Glaube an 
Chriſtum allein, als das Mittel angegeben 
wird; fo wir der Unglaube hingegen die Ders 
dammniß als eine nothwendige Folge nad) ſich 
"zieht, Hier, wird mit gutem Geunde erinnert;/ 
daß die heilige Schrift manchmal das Ganze 
ſectze, und nur einen zufälligen Theil deſſelben 
meine, So wird Matth. XXV, z1- - 46. dag 


ewige Leben geſetzet, aber aus allen Um⸗ 


Bänden bewieſen, daß nur die Belotzuungen 
in denſelben zu verſtehen find, Wir muͤſſen 
Beben. unfere Leſer auf die Grundregel zuruͤcke 
führen, ‘welche den Herr Werfaſſer in der Vor« 
BER 0 m rede - 
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rrde angegeben: hat, und die man bey Ausle⸗ 


gung der Schriftſtellen vom ewigen Leben ſicher 


und gewiß anwenden Fan; nämlich: wo auf 
die Tugend ein But der Kwigkeit, als eis 
ne Solge derſelben genau und nach der Abſicht 


des redenden gefekt wird, da nn die Se⸗ 


ligkeit felbft , fondern ein Belohnung in 


der Seligkeit zu verfichen. Den Beweiß fühs 


ret man aus ben biblifyen Exempeln, aus wel 


eben erheflet, daß die benden Verhaͤltnißbe⸗ 
griffe allemal genau in der Offenbarung einans 
Ber entgegengeſetzt werden: Blaube und Ges 


ligkeit; Tugend, oder Gottfeligkeit, und Bes 


"- ° ohnung.: So ift allemal bey den Beloh⸗ 


aungen eine Abficht auf die Werke und $eiden 


der Freiligen angegeben. Dieſe werden in 


den Schulen der Gottesgefehrten die zufällis 


ge Seligkeir; oder das Zufällige im ewi⸗ 


gen Leben, oder Btade and Stufen der 


Seligkeit genennet. 
. Die Grundlage zur ausführlichen Beſchrei⸗ 


- bung der Belohnungen giebt der Herr Werfafs 
ſer folgendergeftalt an. : Er fest die unwandel⸗ 


bare Wahrheit voraus , daß Gott, um ſeine 
Gerechtigkeit und Helligkeit zu beweifen, Be⸗ 


lohnungen austheile. Denn na) feiner Hei⸗ 


ligkeit muß er ſchlechterdings wollen-, daß fein 


naͤmlich die Strafe zur Folge habe... Da abet 


Geſetz in Anfehen bleibe, und allenthafben gel⸗ 


tend fen. Deswegen muß nun folgen, daß 


aus diefem Grunde dit Beobachtung des Ge 
fees tin Gut; und die Verachtung ein Liebef, 


die 





in den ewigen Hurten. 419. 
die Beobachtung und Verachtung des Geſetzes, 


dem Grade nach kleiner und groͤſſer fenn fan; 


fomuß, wie bey den Austheilungen der Stras 
fen, alfo auch der. Belohnungen, die Gerech⸗ 
rigkeit Gottes vorhanden fenn, welche nach der 
Größe der Moralitäl bey guten Handlungen, 
die Belohnung auf eine gemäfle Art, einridyte; 
Nun fiehet man aber, daß die Tugend der Hei⸗ 
ligen unvollkommen "und nicht zu allen Zeiten, 
und nad aller Strenge dent göttlicdyen ‚Ges 
fee gemaͤß fen : daher erwächfet dann der 
Grund der Belohnungen aus der. freyen 


Gnade Gottes. Mach diefer hat, Gore die 


Tugend der Heiligen durch den Erlöfer in zuges _ 
theilter Gerechtigkeit umd Heiligkeit geheiliget, 
das ift, vollkommen gemacht, daß fie ihm ans 
genchm und belohnungswuͤrdig find. a, er 
giebt aus diefer Gnade die uͤbernatuͤrliche Kraft 
jur Tugend: und daher beweilet man mit 
Rechte, da der Grund aller ewigen Beloh⸗ 
nungen in der frenen Gnade Gottes zu ſuchen 
ſey / da das hoͤchſte Weſen den Auscrwehlten 
fo viel zufällige Güter in der Ewigkeit mittheis 
let, als es nach feiner Heiligfeit und Gerech⸗ 
figfeit in Abfiche auf die guten Handlungen 
thun kan. Daraus werden in Anfehung des 
Gecgentheils manche gute Folgen gemacht, und 
wider die Wiederbringungsfreunde gewieſen, daß 
man einen Linterfcheid zwiſchen der Verdamm⸗ 
niß und der zufälligen Strafe in der Hölle mar 
hen folk : daß man danicht die Liebe, fondern 
den Zorn Gottes zum Örunde ſetzen muͤſſe 2 
u — —5 us 
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Aus dieſen Grundfäsen wird die vollſtaͤnbi⸗ 
·ge Erklaͤrung der Snadenbelohnungen gemacht, 
daß ſie aus ſolchen Guͤtern in der Seligkeit 
befiche, welche Gott aus freyer Gnade den 
Aus erwehlten durch Ehriftum, am Tatıe dee 
ahpemeinen Gerichte der Menſche 
und nach) ihren guten Werfen, zur Offenbar 
rung ber Zeiligkeit ſeiner Geſetze, und noth⸗ 
| wendigen Gerechtigkeit auszutheilen ‚und 
dadurch die Seligkeit der Heiligen zu erböben 
verheiſſen hat, - Aus diefer, beſtimmten Erfläs 
rung werden die folgenden Hauptſtuͤcken in der 
'genaueften Ordnung herausgezogen. Hier aber 
. Sind noch einige Eintoürfe widerlegt, und ctli⸗ 
che Haupreintheilingen von den Belohnungen 
"überhaupt angegeben worden. So gicht cs 
z. E. gefegliche und gnädige Belohnungen. 
Bey jenen muß die Schärfe des gehaltenen Ges 
fees dargethan werden: Bey diefen aber giebt 
die Gnade der unvollfommenen Tugend etwas, 
An fo fern fie aus gutem Willen fuͤr vollkommen 
geachtet, und anderweit der Mangel erferet 
iſt. Es giebt natuͤrliche und willkuͤhri⸗ 
che Belohnungen; jene find die ordentlichen 
Wirlungen der Natur, welche Gott am die 
guten Thaten gebunden ‚hats dieſe aber heiſſen 
alle Guͤter, welche über jene noch von freyen 
Stuͤcken zu den Folgen guter Handlungen hin⸗ 
en werden. | 
Daß ſolche Belöfinuigen geisiß griffen hat 
der Herr Verfaſſer in dem zweyten Haupt 
ſtacke ausgefaͤhret, welchen von der — 
eit 
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heit der Belohnungen im ewigen geben hans 
delt. Ju dem erſten Abſchnitte werden die 
Schriftſtellen, welche ofſenbar die Belohnun⸗· 


gen ſo beſchreiben, wie ſie hier erklaͤret worden 


find,.angegeben. Dahin gehen die Zeugif® 


des N. Teftainents, in weichen von dem Loh⸗ 
ne geredet wird, dei im Himmel ausgerhellet 
werden fol, als z. E. Matth. V, ı2. Luc. VI, 


12. Matth. X, 41. 42. Suc. VI,35. ı Cor. TIL, 
8214. Hebr. X, 35. Die Stelle aus dem. 


Briefe an die Corinthier wird voliſtaͤndig ers 
klaͤret „und geswiefen , daß. nur die tugends 

baften Lehrer follen belohnet werden , welche, 
zu ‚Gottes Ehre und der. gemeinen Erbauung 


ihr Amt geführet hatten. Alsdenn fl 


‚gen die Stellen, in welchen Gott verheiffet, 


daß er einem jeglichen nach feinen Werfen 
vergelten wolle. Da wirt die Schlußfol⸗ 
ge alfo.cingerichtet: welche Wergelsung in. ver . . 


Ewigkeit, nach eines isglichen Wert geſchethen 


- fol, die muß ‚bey einem jeden zufällig ſeyn: 
Folglich Fan ſie nicht die Seligkeit ſelbſt, ſondern 
‚We muß die beſondere und zufällige Belohnung 


in derfelben feyn. - 


Mm feiget der zweyte Abſchnitt dieſes 
Capitels, in welchem aus zweh Gleichniſſn 
des Heilandes die Gewißheit kuͤnftiger Be⸗ 


lohnungen behauptet wird. -Das erſte iſt das 
Gleichniß vom ungerechten Haushalter, Luc. 


XVI; 4-9 Der Heiland redet daſelbſt von 


‚ber belohnten Haushaltungstreue, die man 


bey den Guͤtern der Welt keweiſen fol, welche‘ 
Yu 0. | Gogt 
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Cote ſcheuker. Die Folgen diefer Treue ind | 
nieht das ewige Leben vor fih, ſondern bie er» 
hoͤhete Gluͤckſeligkeit drflefben-, oder: die Beloh⸗ 


“ ungen in der Ewigkeit. Alſo ſtellen die ewi⸗ 


gen Hütten nicht den Simmel ſelbſt vor; fons 
dern es find die von Gott den Auserwehlten, 
els Himmelsbürgern gefchenften Gnadenbe⸗ 


lohnungen. Die Freunde, welche die treuen 


Haushalter als chmalige Wohlthaͤter aufneh⸗ 


meier ſollen, machen dieſe Huͤtten den Gerechten 


— 


‚nicht, ſondern Gott hat ihnen ſolche geſchenket. 


Sie thun auch das Aufnehmen nicht aus eige⸗ 


ner Macht; ſondern Gott hat die Anſtalt alſo 
getroffen, und ihnen die Erlaubniß en 
ns 


daß die Freunde ihre Wohlchäter in ihre 


'. ders prächtig gezierte Härten aufnehmen follen. 


— 


Denn die ‚Armen weiche ihren Mangel und 

: Dürftigfeit geduldig ertragen haben, muͤſſen 
doch auch etwas'nach dem goͤttlichen Wieder⸗ 
vergeltungsrechte haben, Bekommen fie nun 


fhöne Hütten und Häuferinder Ewigkeit, ſo 
fol ihnen ſolches die Belohnung feyn, welche 
Gott ſchenket. Damit aber ihre Freude um 
einen guten Theil erhoͤhet werde, fo ſollen fie 


die Erlaubnif befommen, ihre Wohlchäter bey 


ſich zu fehen , und ihnen ihre Herrlichkeit mit 
frohem Muthe zu zeigen. So helfen alfo Die 


Wohlthaͤter in des Himmels Hütten: Sie ers 


höhen die Seligkeit der Auscrwehltn: Sie 
helfen in der Seligfeie, in dem Simmel: aber 
nicht in die Seligkeit, nicht in den Himmel 


hinein. . Andere. vergleichen Gleichniſſe koͤn⸗ 


: 


I. 


.- 


Nachdem alſo die Eriſſenz und Gewißheit 


der Gnadenbelohnungen nach den offenbaren 


Zeugriſſen dev Schrift dargethhan worden, fo 


in den ewigen Huͤtten. 423 
nen wir, Wenlaufeigkeit zu vermeiden, nicht. 


geht der Herr. Berfafler auf Die, Erflärung. dee - 


Sache weiter fort, Und zeiget indem zweyten 
Capitel die erſte Grundurſache derfelben an, 


wenn er daſelbſt von der freyen Gnade Bote 


sea bey der möglichen Beſtimmung der 
ewigen Belohnungen handelt. Hier bes 
weiſet er erſtlicw Die, wahre Möglichkeit der. 
Belohnungen, oder er zeiget, wie ferne Go 


. nach ‚feiner freyen Gnade die Tugenden der 


l 


Stäubigen mit guten Folgen frömen, und 
ewig beiohnen Fünme. Hier wird. angemerfet, 
daß die Vernunft mit alem ihren Demonſtriren 
die wahre Moͤglichkeit der ewigen Belohnun⸗ 
geh nicht heraus bringen koͤnne. Denn fo viel 


folget wol aus den Eigenſchaften und Volle 


Sorhmenheiten Sorten, daß, wann: freye Ge 
f@ripfe vorhanden find, bie ein Geſetze haben 
muͤſſen, Sort auch gute. Folgen oder Veloh⸗ 


nungen, mit Aus uͤbung der Tugend verknuͤpfen 


miuſſe. Allein da Sort vollkommene Tugen⸗ 
den fordert, die Vernunft aber aus ejgener 


Wetrachtung und der Erfahrung weiß, daß Die 


velfommene Tugend den. Menſchen, wie er 


itzo iſt, unmöglich ſey; auch keinen ſichern 
Grund angeben kan, auswelchem zu hoffen 


ſtuͤnde, daß Got mit den vermiſchten ‚halben 
Tugenden zufrieden ſeyn werde: fo. weiß fie 


bdaverl. Nachr. 139 Th. Mm nichts 
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werde, fo wie es die Creatur in der Mrklichkeit 
fähig iſt, und wie es derjenige freye Juſtand ers 
fordert, in welchem ſich die moraliſchen Handlun⸗ 
gen aͤuſſern. Diefes mag man nun dasfreye 
Wobhlsefallen Gottes an-feinen Geſchoͤpfen 
iffen, da er Denfelben die feinen Willen thun, 
tes mitzutheilen, und Ihre Gluͤckſeligkeit zu 
errtoͤhen immerdar nach Rinemfregen Willen ge⸗ 

neigt iſt. | ae 
MPHieraus folge nun überhaupt, daß das mo⸗ 
ralaſche Gute, die Tugendnemlidy ‚verntöge der 
Heiligkeit Gottes nicht ohne gute Folgen ſeyn 
kan. Es muß auf das Gute thun, das Bits 
te geben folgen. Da nun das Gute, welſches ein 
Geſetzgeber um der geſchehenen guten Händlung 
‚willen giebt, eine Belohnung heiſſet, ſo kan man 
nach vorausgeſetztern: Grundbegriffe von der 
freyen Gnade Gottes, mit Sicherheit ſchlieſſen, 
daß Gott, als ein heiliger ort, auſſer der Selig⸗ 
keit, noch beſondere Belohnungsguͤter den tu⸗ 
gendhzaften Seelen mittheilen werde. Es wer⸗ 
den hiesbey noch mancherleh ſchoͤne Schriftoͤrter 
als: Joh. XVII, 20. 21. Malach. I, gs Oi 
Moſ. XVIII, 1. 2. 1Petr. I, 15-17. Roͤm. VIE, 
- 12.cHäutert, und diemöglichen Haupteinwuͤrfte 
dargegen gehoben. Noch weiter wird beroiefen, 
daß in der Heiligkeit Gottes der Grund liege / daß 

der Herr nicht allein gewiß, ſondern auch ewi 

belohnen werde. Denn die goͤttliche Heiligke 
muß das Gute ſo lange belohnen wollen, als die 
rugendhafte Subſtanz exiſtiret; umd da fie die 
Faolgen der Tugend nie aufheben, oder das goͤtt⸗ 

Ea er... u liche 


* im den xwigen Hütten 1: 427 


Sir Geſcze fan vergeblich ſeyn laſſen, ſo darf 


Bein Zeitpunct ſeyn, da. die Folgen bey denen 
die in dan Stand der Möglichfeit der Belohnun⸗ 
gen, das iſt, in Himmel aus Gnaden / aufgenom⸗ 
men worden nicht ſollten wirklich zu finden ſeyn: 
Deuter uber die. zu belohnende Creatur ewig, 


fo find dic Folgen der Tugend, oder die Beloh⸗ 


nungen such einig. Noch weiter fan man.die 
Ergigfeit dir Belohnungen nach der Heiligkeit 


Sors daher beweiſen, weilviel gute Handluns _ 


gew ſo heſchaffen ſend, daß keine natürliche Bee 


lohnung in der Welt mit denſelben verbunden 


‚üb, E. bey einem tugendhaften Maͤrtyrertode. 
Sollte es nun glaublich ſeyn, daß eine fo groſſe 


Tugend ohne Belohnung bleiben werde? Sollte 


Die göttliche Heiligkeit eine ſolche unmittelbare 
goͤttliche Pflichtleiſtung koͤnnen vergeblich ſeyn 


laſſen? Dieſes ſtreitet mit dem weſentlichen Ber 
griffe der Heiligkeit Gottes. Folglich if dieſes 
ein Realgrund vor die Ewigkeit der Belohnun 
gen aus der Heiligkeit Gottes. 
Hierauf gehet der Herr Verfaſſer in dem Be⸗ 
weiſte für die Ewigkeit der göttlichen Belohnung 


gen weiter, und leget indem fünften Hauptflür . . 


de dir Gerechtigkeit Gottes in der Aus⸗ 
rheilung der Belohnungen, nach dem 
Maaſſe der Baben, und dem Grade der 
‚Tugend den Leſern dor die Augen. Wenn man 


den Begriff von der Gerechtigkeit richtig aufs _ 


— Aber, ſo wird man gewahr werden, dag dazu 


‚überhaupt ein ſolch Verhalten erfordert werde, 
 welchesin. Abficht auf das moraliſche Geſetze, 
| und 


ee Zr . m 3 
vo. 
\, 


Pr 


— 


⸗ 


\ 


pP} 


? 


- 
v 


428 111, Friſch von der Belohnung 

und beſonders auf deſſen Auftechthaltung, vber 
Verwaltung für gut gehalten wird. Der Grund 
ift alfo das moralifche Geſetz, welches die allge⸗ 
meinen und befondern Pflichten den Menidran 
vorfchreibet. Die Gerechtigkeit nimmt die Berr 


>. waltuna beffelben-in acht, daß fein Limftand, 


+ Bein ſittlicher und freyer Umſtand der geſetzlo⸗ 
hen Forderungen und Wirfungen, bey Veur⸗ 
theilung der menſchlichen Thaten aus det Acht 
gelaffen, fondern alle in ihrer geſetzlichen Kraft. 

aufrecht erhalten werden. Alſo muß die Ge 

rechtigkeit Gorres, wenn man die Gache ans 
"wenden will, eine ſolche goͤttliche Vollkommen⸗ 
‚heit ſeyn, nach welcher er mit der Verwaltung 
feiner Geſetze zu thun hat. Die Einrichtung 
und Beſchaffenheit des Geſetzes an ſich ſelbſt, 
welche gemeiniglich auch zur Gerechtigkeit ge⸗ 
zogen wird, gehoͤret vielmehr zur goͤttlichen 
Heiligkeit. Hingegen tan man zur Heiligkeit 
BGottes, da er das Gute nothwendig wollen 
und lieben, das Voͤſe aber haſſen und ſtrafen 
- muß, auch das Belohnen und Strafen übers 
haupt am näheften zichen. Es belohnet Gore 
das Gute, nicht als ob ſolches die Tugend der 

BGSlaͤubigen verdienet haͤtte; ſondern daß die Hei⸗ 

ligkeit Gottes offenbaret werde, welche an der 
Tugend nothwendig einen Gefallen hat. Eben 
alſo verhaͤlt ſichs mit den Laſtern und Suͤnden, 
de Gott nach feiner Heiligkeit beftrafen muß. 
-- Hingegen iſt dieſes ein der Gerechtigkeit eigeneß 
Geſchaͤfte, daß die beſondere und befitumme Auge 


.. . teilung der Belohnungen und Strafen nach 


/ “ 
N. 


dem 
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dem FR feßRapfete — Lims 


‚- Rand der freyen und tugendhaften That Cberfchen 
werde, und folglich Ecin Umftand des Geſetzes 


ohne Auſchen und Gültigkeit bleibe. Daher 


muß man nun. bie belohnende Gerechtigkeit Got⸗ | 


tes: als eine. ſolche göttliche Eigenfpaft betrach⸗ 


nen, welche bey. dem Urtheile über die freyen 
der Menfpen,, die Belohnungen der. 


Zirgendhaften fo einrichtet, daß fie wir ſeinem 
Geſetre der Sittlichkeit der frehen Thaten yer⸗ 
nuͤnfliger Geiſter vollkommen uaͤbereintrifft. 
Dor Vepeiß dieſer Wahrheit wird augz Tina, 

IV, 7,8. Rom 11.6.0, f.2 Ch 1, 6. 7.: March. 
XV, 3» Offenb. XX, ı2. 13. ber Yugen gelegt, 


Darbey find mannichfaltige gute Anmerfuns _ 


gen gemacht, und befonders Die letzte Stelle 

Ausfuͤhrlich eroͤrtert wyrden. Denn der Herr 

Verfaſſer har daſclbſt gezeiget, daß ein Luters 

- Sshied unter den Büchern des Geſctzes und der 

Wexyke, umd dem Buche des Glaubens und 

des Schens gemacht ıperde, In dieſem ſtehen 
derer Namen enthalten, welche in Chriſto 


rben ſind. Sn jenen aber ſtehen gleichſam 


die Werte eines iglichen aufgezeichnet, Diefe 


machen nach menſchlicher Art zu riden die Zas - 


. ta ligoid; oder deutlich: und nach diefen ſollen 
Welohnungen und. Strafen ategetheilet wir: 
ger Aus aflen diefen Stellen aber phellet die 


Bewißheit, daß Gott einem ieglichen nach ſei⸗ Ba 


pen. Wirken, wenn er belohnen, vergelte: 
Im ſechſten Hauptfiüde iſt eine ausfuͤhr⸗ 


Es Abheidlang von den Perlen Ar 
| mg u ten. 
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ten der ewigen Belohnungen zu finden, 
wie. ſie nach ihrer innerfichen und. dufferlis 
‚chen. Zufälligfeit betrachtet "werden konnen. 
Dehn es giebet foldye Arten der ewigen Bez 
Ichnungen, die nur in einer erhöhten Stufe 
elnes Stuͤckes von der weſentlichen Herr⸗ 
lichkeit des ewigen Lebens beſtehen werden. 
Dergleichen iſt z. G. die Werſchicbenheit der 
verklaͤrten Leiber in der Auferſtehung der Ge. 


rechten. Der Glanz wird in dem ewigen $e. 


ben allen Leibern der Heiligen gemein ſeyn; aber 
nicht der Grad deffelben: der leidet feine vers 


ſchiedene Größe, nah 1 Cor. XV, 43. 44. 


= &or.1V 17.Dan. Xll, 3. Hieher gehoͤret auch 
die vorzuͤgliche Ehre der vier und zwanzigſten 
Aelteſten Offenb. ĩV. 10. das zu Zifchefiten im 
Reiche Gottes und das Sitzen in dem Schö⸗ 
-. fe Abrahams, welches letztere nicht dic weſent⸗ 
iche Seligfeit, fondern nur eine Belohnung 
‚ In der Seligfeit anzeigenmag, ſ. Matth. VEIT, 
"117.2. Luc. XVI, 23. u. ſ. f. Andere Arten - 
der Belohnungen haben eine aͤuſſerliche Zufaͤl⸗ 
ligkeit, und find willkuͤhrlich von Sort beſtimm⸗ 
te Guͤter, die gar nicht zu der weſentlichen Se⸗ 
ligkeit gehören, als dar Sitzen auf Thronen, 
"Match. XIX ,.28: das: Sitzen zur Rechtes 
und Linken, Math: XX, 2}. welches die allers 
merkwuͤrdigſten Vorzüge anzeiget: die Sir“ 
beserhebung vor dem Vater und den Engcht, 


uc, XiE8.9. Inſonderheit gehören die mails 


erley Kronen hieher-, deren verſchiedene in 
der heiligen Schrift. vorkommen, und allhier 
nn a er 
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der Sache gema auegelchet Werden welches 
auch von den uͤbrigen beſondern Guͤtern geb - 
ſchiehet welche in dei MR Teftamente vorkom⸗ 
men, als da iſt ˖ das Eſſen vom Hoh; des; Le⸗ 
bens, dag Dan, die weiße Klader, die Pe 
men m. ſ. w. 

In den fol enden weiſer der Verfaſſer Ir 
man guten Grund habe, die ewigen Beloh⸗ 
nungen in leibliche und geiſtliche einzurhek 
- Sen, info ferne nemlich einige am mächften den 


ib, andere die Secle angehen. Dabey find zwo 


Anmerkungen gemacht worden. Einmal, doß 
man gewiß vermuthen koͤnne / Gott werde die 
Belohnungen des Leibes nach der in der hei 
gen Schrift gegebenen Beſchreibung einrich⸗ 
ten, Da bie verflärten Sinnen ein Bergnd- 
gen haben werden, fo fehr ans auch die innen 
‚five und mafeftärifche Beſchaffenheit dirfer 
ewigen Güter unbekannt, und in biefem Leben 
unbefchreiblic) iſt. Solches beichret uns fen 
‚ner, wier Gott auch das Gute belohnen: Wil, 
‚- "das wir durch den Leib su Werke gebracht, oder 
unm welches Willen der Leib die größten Schmer⸗ 
zen har empfinden · muͤſſen. Das andere wel⸗ 
ches hierbey angemerket wird, beſtehet dari⸗ 
ne: Gott hat uns die tmeiften Belohnungen 
- Prpetlich und ſinnlich vorkeftelen, welches feis 
me Bedeutung auf den Leib hat. Gleichwie 
- "aber dieſes gewiß einch Borzug ‚giebt; fo kan. 
es wohl nicht andere ſeyn, als daß die mit dein 
Leibe verbund ne "&:ele ſich über dergleichen 
Far fetuen öl: Deswegen fan. mar 
Mms Ei 
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233 III. Jeifch von der Nelobsung 
duth mit Dechee behaupten, daß ie gräffer 
Die Belshnung,, : ie ſchoͤner Die Krone u. f. f 
ie groͤſſer werhe auch das Pergnuͤgen ſeyn, 
welches die Anrerwehlten daruͤber haben. Am 
Enhe finden Fr * a Staudesbelop 
“.. nungen, z. E. der Propheten, Darth. X, 4u 
her Apoſtel u. ſ. w. | . 
IgIm fiebenten Hauptſtuͤcke om der Bay 
Faller auf dan Verhaͤltniß der, Belohnun⸗ 
gen gegen die Tugenden , Die belohnet 
auerden. Hier find die einzeln Tugenden, 
vᷣder Stücken der Tugend, die in der heiligen 
5 Seife mit ber Verheiſſung der Belohnug⸗ 
gen verbunden find, und die Unſtaͤnde der Bw 
lohnung gegen iedwede Tugend, nach der Reis 
‚ge erzählt-und erörtert, Damit man ſehen ws 
ge, wie gerecht und weißtich die Belohnun⸗ 
gen mit der Jugend uͤbereinſtimmen. 2. E. 
die belohnte Beduld und Freudigkeit im Leje 
yon, Matth. V, 11. 12.1 Det. IV, 13. 2 Cor. 
. Wırr. Die belohnte KLiebe, Barmhertzigkeit 
nd Srengebigfeit gegen den Maͤchſten Mach, 
== V,45. vi, 8. u. f. dur, VL 34.35. Marc, X, 
ı 81. u... XV. 14. XVl, 9% Die belohnte 
Amtstreue, Matth XIII.i⁊. Ebr. Vluo⸗ 12, - 
bie Demuch der. Heiligen a. w. Hier Lig 
enen wir nicht umhin, eine Ameige zu thun, 
vwie wohl die Berhaltniß dar Tugend vnd der 
verheiſſenen Belohnung uͤbeneintrifft. Wagn 
iß · E. von dem tugendhaften, Leides der Def 
gen geredet wird; fo fichet mu, daß bie lei⸗ 
_ senden Heiligen in der Walt Unrube in der 
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Eistee aber:eine beſondere Vergpguug 
über. die Ruhe in der. Seligkat haben (oder, 
die ftatt einer Vergeltung feyn wird 2 Thefh 1,7 
Br Leiben groffe Pine grefk — 
groffe Belohnungen! Sie freiten und fi 
in Schub :. daher iſt ihre Dehnung; eig 
Arone, Palmen u. ſ. f. Offenb. Joh. Lil, 
an. VM, 9. Sie geben in elender Rleidung 
rinher, ja man entbloͤſſet fie; davor bekommen 
ſie ſchoͤne helle Kleider, Hebr. Hl, 37. 38 Of⸗ 
fenbar. VII; 9. Sie ertragen den Mangel 
der Speife und des Trankes mit Geduld; dar 
Vor befommen fie Munna zn eſſen und das _' 
kan wird’ fie mitten im Stußl (als ancinem 
vorʒuͤglichen Orte) weiden und jättigen, Of’ 
fenb. 18, 17. Vll, 17. III. Hl, 135 In der Welt 
Gaben fie viel über Trübfat und vi wei; 
nen und heulen mjflen ; im jener Welt (oe ° 
fen fie alfo belohnet werben ; -da Gott die : 
. Tränen. felbft abwiſchen wird, Offenbar, 
VIL 17 RX l,4. Dargleichen feine Verglei⸗ 
Wungen werden noch mehrere gemacht , und 
nuch eine allgemeine hieher - gehörige. Anmer⸗ 
fung über die Offenbarung Johannir ange iefs 
Gegen das Ende wird eine gründliche‘ 5 
—88 über die vorgemeldeten Tugenden aps 
geſteilt und gewicfen, daß Meichigen am. müs 
ſten von Gott zur Belohnung vorgeſtellet wer; 
den, welche auf die Pflichten gehen, div von 
Freoſſer Wichtigkeit und.bey- den Menſchen 
von sroner Schwierigkeit find. Wir müflen 
J dieſes leſenowuͤꝛrdig⸗ Sal den ticchhan IF u 
ffen 


X 8F 
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. fenharımg zu weiterer Betrachtung uͤber⸗ 


laſſen, und uins zu dem ‚achten Hauptſtuͤcke 


wenden. 


Im demſelben wird von der Zeit der Aus⸗ 


theñung und dee Dauer der ewigen Beloh⸗ 
krungen geredtt. Ads deutlichen Schriftſtei⸗ 
fett wird gezeigt; daß dieſelben am jungſten 


Tage, am Tage des: Gerichts und der. Aufer⸗ 


RE Fehung, ober der Erſcheinung Chriſti anhe⸗ 


en ſollen. Sie werden von ewiger: Dauer 
eyn welches ſowohl die ausdruͤcklichen Zeug⸗ 


niſſe der Schtift, als‘, andere aus derſel⸗ 


ben gezogene Gruͤnde beſtaͤtigen. Die Ein⸗ 
wuͤrfe und Zweifel, welche man hierbey noch 


machen koͤnnte, werben mit Beſcheidenheit 
und Wahrheit aus dem’ Wege geräumt; und 


zuletzt ift noch eine Frage aufgegeben: und be 
‚antwortet worden, da man- namlich. voiffen 
will, ob die Seligkeit fortwachfen, und ob die 


u Seligen | in’ Anſehung der Erkenntniß, der, Ver⸗ 
elnigung und Freude mie Gott, in Ewigkeit 
i Ki fteigen werden? Man kan :diefe. Grage 


ch einiger Meynung mit Ja beantwor⸗ 
‘ten, ohne der Vernunft oder Schrift zu wi 


derſprechen. Wenn man dieſe Meyhnung ans 


nehmen wollte; ſo koͤnnte man. behaupten, daß 
die wachfende und erhoͤhete Erkenntniß in die 
Urſachen und Werhaͤltniſſe der Velohnungen 


eeinen Einfluß haben, und daher die Liebe und 


ͤWereinigung mit:@ort, dem Grade nach erhoͤ⸗ 
het werden konne. Es bleibe aber Dach dabeh, 
daß die Velolaungw als die je! aus zu⸗ 


theilene ⸗ 


\ j 
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theilenden sufälligen SGucer, wicht ſelbſt echds . 

Het und vermehret werden ſollten, ob fie fehon 


zufäliger Weife zu dem Wachsthume der Er 
kenntniß in der Seligfeit etwas beytragen kon⸗ | 


sn dem neunten Kapitel wird die recht 
mäßige Anwendung: dieſer Lehre gejei⸗ 
_ get, und zwar in zwey Abſchnitten; da fi - 
denn in dem erſtern der rechte Gebrauch nach 
Ber Schrift zeiget. Dieſer fommt darauf an, 
daß man’ dic Lehre von den zufünftigen ewigen 
Belohnungen; zum Wahschum, Willigkeit 
und Stärkung der Tugend anwende, 1 B. Moſ. 
XV, 1-4. Matth. V, 3-12: Ebt. XI, 24. 27. 
Der Mißbrauch diefer Lehre wird in dem zweyr 
sen Abſchditte vorgerragen, und kan auf 
vielerley Art getrieben werden,- wenn man z. E. 
den Genuß der Belohnungen verheiſſet, ohne 
Die Perſon recht zu treffen/ weicher fie vechei® 
Ken find, nentlich den Gläubigen und Heiligen, 
Beim Stande guter Werke gefunden werden: 
eder wenn man die Betrachtung der Belohnung 
mit der laſterhzaften Lohn fücht vermiſchet, fie fuͤt 
ſaͤndlich ausglebt, und dieſe von der Schwach⸗ 
heit der Heiligen nicht genugfam unterſcheidete 
oder wonniman. die Belohnungen zu hoch ante 
Fe ad das: ewige Leben an ſich ſelbſt für 
tie: Belohnung: ausgeben will. Dieſe und 
dergleichen Schter bemerket man in der täglichen 


Erßfahrung, und den Schriften. der Goitesge-· 
Ihren. genug: Denen kan man durch · die rich⸗ u 


Mige Beſtuumung diefer Schu iagf das grroiffifke 
abhuͤlf⸗ 


v 


ass 11. Zicch von der Beiebaung 
Aſlrche Maeſſe encheilen. Auch in dicken 


‚bh 
 Dauptftüce, boimmt nach manche gute Erläus 
terungvon ntertwirbigen Schriftſtellen vor: 


MDas zehnte Capitel trägt verſchiedene Veo⸗ 


Nbenfragen vor, welche zur weitern Betrache 
cung dieſer Letzne gehoͤren. Dergleichen find: 


- 5b, man glauben koͤnne, daß ale Auserwehlter 


„belohnet ‚werden ſollen? Die Antwort iſt aus 


dem Grunde verneinend, ‚weil wielen dieſe aͤuſ⸗ 
IS Möglichkeit gemangelt, ine Stande guter 
erke erfunden zu imerden, als den Fleinen Kin⸗ 


. dern und befchrten Miſſethaͤtern Die den Tod 
und ihre Bekehrung zugleich erfahren, wie der 


Schäger am Ereuge., Es wird fernet unter⸗ 


fuer, ob man Veiohnungen der Ewigkeit oh⸗ 
We Machtheil „des Glaubens leugnen 'önne ? 


Ob man fagen dürfe, man verlange feine Belotz⸗ 


tung ? Ob die Ödehrten,.als Gelehrte mehr Ber 


5 lohnungen, als andere zu erwarten haben? Alle 


dieſe Fragen werden nach deutlicher Groͤrterung 


der ſelben mit Mein beantwortet. Es wird wei⸗ 

zer die Frage aufgeworfen: ob Belohnungen im 
Stande der Unſchuld würden moͤglich gem 
ep? Diß wird bejahet, weil ſoles fomohl. 


aus dem verſchiedenen Grade der Tugendkraͤfte, 


als dem’ Gebrauch derſelben erhellet: auch aus 

den zufaͤlligen Seligkeiten an ſich ſelbſt ſches 
gnuͤglich fan erlautert werden. Unter den folb⸗ 
genden Fragen beſindet ſich auch eine, die alſo 


abgefaſſet iſt: ob man fo wid: Kronen tragen 


U awerde, als man Laſier befteitten hat / Die Am⸗ 
Wwort iſt aus guten und wehliandemdbieen 


vug 
Na a. ir . 


u 
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Gründen verneinend eingerichtet worden, d 
ſchon einige, auch groffe Gottesgelehrte vieleicht 


als gute Gedaunken, in ihren Schriftendas Ge⸗ 
gentheil haben behaupten wollen. oo 
Mun komme das eilfte und zwoͤlfte Haupt⸗ 
ſtuͤck welches iebdoch von dem Herrn Verfaffet 
nicht zur. ſyſtematiſchen Abhandlung gerechnet, 


gleichwohk aber gier am gelegenen. Orte ange⸗ 
dracht en In 23 ee r 
predigt Chriſti von dert verheiffenen Seligkeitm 

- von Srädf zu Stuͤck durchgegangen, und aub. 


allen Umſtaͤnden gezeiget, aa den 
AR 
wird andy, fo viel möglich, wenigſtens uͤberhaupt 


nd unbeflimmt, wo man nichte genauer feet 
Können, gezeiget, wohin bie Praͤdicata, oder det, 


nhalt der Belohnungen weiſe. Es fonmme 
hier alles auf die ‚belohnte Demuth, auf dag 
delohnte Leiden, anf die belohate Sanftuuch 
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Gerechtigkeit, Barmhertzigkelt, Reuſchtheit, 


Friedfertigkeit und Verfolgung an Wenn 


LE. geſaget wird, daß die Sauftmuͤthigen ſe⸗ 


ig ſind, weil fie das Erdreich beſitzen follen, fa 


— 


an man es gant wohl alſo verſtehen daß die 


aͤchagen, Die gerne leiten, daß ihren 


daß man ihnen das ihrige nehme, fa weit ( Cor, 


VI, 7.) ſie es Gewiſſens wegen, zu ertragen 
verbunden find, die Erde beerben ſollen. Alſo 
. mag unbeſtimmter Welle die Dlehmung ale 


hier fo beſcheichen werden; als wenn einer für 


den Verhajt des Seinigen in Etücke Land 
| ’ ‘ 4% 
- . . ..- 2 _ ka > ’ D zum 


* 


Uarecht geſchiehet, und die gerne vertragen. 





RT. Schbnäcderdehe intengo. Hätten. 


Pd 


gum Erbe erhält. : Im Himmel. wird. alio hiermit 
güuf die Hütten und Wohnungen dei neuen Erde 
gezielet, da der- zeitliche Veriuſt reichlich erfeget 
werben foR, Luc.-XVI-9. Jeſ. XV, 2. 2 Petr. LIE, 
13. Offend. Joh XX.. .. ZI 
Mas letzte Lapitel handelt von pem Vorichmade 
r Belohnungen des Heilandes auf dem Ber 
be Verklärung. Hier erflärt Und beweiſet unfer 
hrıfrforfiher, daß es mit diefer Begebenheit auf 


Nichts ander; als auf eine Stärkung des Hellans 


des zu feinem. vorhabenten Leiden, barch Vorhal⸗ 


gang der kuͤnftiges Belohnungen. angeſehen geweſt. 


Er vergleichet daher die Parallelſtellen hiervon ing; 


geiummg mit einander, füchet den Nachdruck det 


orfommenden Worte anf und zeiget nebit ver Wis 
Berlegung vonandem Erfiärungen, und der Ueber⸗ 
deiſtunmung mit beufolgenben Gegebenheiten Chris 
Bi, daß. die in ihrer Herrlichkeit erfchieneuen May 


ner Gottes, von dem Auggange zu Jerufalem, d. 
von der glotreichen Himmelfart Chriſti, und deg 


damit verbundenen herrlichen Belohhnungen geredet 


haben. Von ben darben gebrauchten Zeugen fins 
don wir hier auch beiondere Gedaufen, weiche der 


VPruͤfung gelehrter Leſer uͤberlaſſen werben. 


ee B Sanhaler En 
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Origines Guelficz &c. 

j \ | . . d. i. , | 

Duelfifhe Stammgeſchichte, worinne 

des großmaͤchtigſten Hauſes Ur⸗ 


ſprung, Groͤße und verſchiedene 


Scchickſale bis auf Otto, insgemein 


den Knaben genannt, als den er⸗ 
ſten Herzog von Braͤunſchweig und 
Luͤneburg, aus den Zeugniſſen 


gleichalter Schriftſteller, aus oͤf⸗ 
fentlichen Urkunden, Säulen, Stei⸗ 
nen, Edelgeſteinen, Siegeln, Muͤn⸗ 
in: und aug andern übrig gebliez 


n Denfmalen hergeleitet und 


in der Kürze dargeſtellet werden« 


ein Werk, Das nah des Herrn 


Gottfried Wiltelm Keibnigeng An- 
lage von Herrn Johann Georg 
Eckard aufgeſetzet, hernach von Hrn. 


ohann Daniel Gruber mit neuen 


Beſlweisthuͤmern verſehen und durch 
verſchiedne hoͤchſt noͤhige Anmer⸗ 
kungen verbeſſert, nun aber ans 


Licht gegeben worden von Chritiin 


Nn2 ,.Ludb 
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442 L Origines guelſicæ. 
Ludwig Scheid,;des Durchlau 
Welfiſchen Haufe Fern me 
bern. Tom. T Hannover 1750. VI 
Alphab. und 5 Bogen in groß fol. 
ohne die Vorrede von ı Alphab. 
ohne die Zuſchrift fünf und einen 
u halben Bogen Kupfet. 


| / * 20, 
F J Nutzen, den man ſich von der 
“0 en Geſchichte hoher Haͤu⸗ 
25% fer verſprechen kan, leuchtet fo 
ſeer in die Augen, daß die Be⸗ 
tm ſolche Geſchichte zu verfertigen, bil⸗ 
lig durch einen allgemeinen Beyfall unterſtuͤ⸗ 


tzet werden. Es laſſen ſich nicht allein die 


Anſpruͤche groſſer Herren dadurch. am beſten 
entweder rechtfertigen oder widerlegen: ſok⸗ 
dern es wir dauch einem nicht geringen Theile 
der uͤbrigen Geſchichte oft ehen dadurch ein hel⸗ 
leres Licht mitgetheilet; indem ein anſehnliches 
Geſchlecht eines Staates nothwendig einen 
mieerklichen Einfſuß in die öffentlichen Angeles 
enheiten haben muß, wo eg nicht gardie Herr⸗ 
| —88 fuͤhret. Wir wollen nicht weitlaͤuftig 


erzehlen, wie viele Beyſpiele dee Tugend an 


manchen hohen Perfonen dargeftellet , wie vie⸗ 
le Proben der Fürfehung. in ihrem Gluͤck oder 

UUngluͤck vor Augen geleget, und wie viele 

— Vorthelle zur wohn Einrichtung des ar 

$ 


— 
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ale. einer. der vornehmſten Abfichten ber Ges . 
ſchichte, daraus gezogen werden koͤnnen. 
Obwohl alle dieſe Vorſtellungen bekannt ſeyn 
woͤgen; fo haben wir es doch nicht für übers 
flüßig angeſeht, unfere Leſer bey: dicker Geles 
genkeit daran zu erinnern; damit wir auch die 
Gedanken in ihnen erwechen möchten, wieviele "- 
Geſchicklichkeit, Fleiß und Soͤrgfalt zu einer 
ſolchen Arbeit erfordert werde, und wie begie⸗ 
rig man mit Recht ein Werk von diefer Art, 
das aus den Haͤnden geſchickter, fleißiger und 
ſorgfaͤltiger Männer koͤmmt, aufzunehmen 
habe. Da nun dieſe Stammgeſchichte des 
welfiſchen Hauſes, eine Frucht vieler Benͤhzun⸗ 
gen von einigen der anſehnlichſten Gelehrten 
iſt; fo koͤnnte man fi bitig fa, ie davon 
verſprechen. Allein die gelehrte Geſchichte iſt 
reich genug an Beyſpielen, welche zeigen, daß 


. , auch trefflichen Männern ihre muͤhſamſten Uns 


terfüchungen bisweilen fehlecht gerathen. Biel⸗ 
leicht iſt bey einigen ſelbſt die grofe Meynung, 
in der fie bey der Welt fichen, Schuld daran, , 
daß fie in einem und dem andern Stüde, ob 
gleich mit faurem Schweiffe, zu viel wagen, 


und fihon auf ihr Anfehen Beyfall erwarten: " . 


vielleicht aber iſt auch beyandern eine aͤbertrie⸗ 


bene Begierde , unuͤberwindliche Schwierige 


Feiten aus dem Wege zu räumen, die Urfahe 

welche fie vetleitet, zu ihrem erfindungereie —. 
en Kopfe die Zuflucht zu nehmen, wann die, 
Betrachtung der Sache felbfE, oder in der Ge⸗ 
ſchichte die wirklichen Nachrichten umd Zeuge. 
M 3 uſſſſe, 


444 1. Driginer guilfze: 0 
niffe, fein Mittel an die Hand geben; den Incr 
ten zu löfen. . > 

Wir bedauten , daß wir diefes koſtbare 
Werk, deſſen erflen Theil wir vor uns haben, 
ebenfalls unter die;groffen und mißfungenen 
Verſuche rechnen muͤſſen: halten aber. dennoch) 
dafuͤr, und vermuthen bey andern ‚eben das 
billige Urtheil, daß die uͤbrigen Werdienſte der 
Herrn Verfaſſer, von deren Gelehrſamkeit fich, 
unter der Menge ungegruͤndeter Muthmaſſun⸗ 
gen viele Spuren finden, deswegen ungefränft 
bleiben, . Mit einer fo. unpartenticken- Seins 
nung: wollen wir. unfere Gedanken, die wir 
duch) folgenden Auszug beftätigen werben, zum: 
voraus ohne Zurückhaltung fagen. Die Vor⸗ 
rede ausgenommen, kan das ganze Werk, ro: 
weit wir es igo vor uns haben, zu nichts wei⸗ 
„ter dienen, als daß es atbeitfamen und geuͤbten 
Geſchichtſchreibern etwan Anlaß geben moͤchte, 


‚bie gehäuften Muthmaſſungen zu widerlegen, 


und manche Umſtaͤnde, an deren genauere Un⸗ 
terſuchung man ſonſt nicht ſo leicht gedacht haͤt⸗ 
te, in ei beſſeres dicht zu fenen. 

Man wird glei) aus, der Aufſchrift einen. 
Einwurf gegen unfer Urtheil machen können. 
Wie ift es moͤglich, daß hier das meiſte auf uns 
gegründeten Muchmaflungen beruhe, "da als 
les aus Urkunden, aus Schriftſtellern von glei⸗ 
chem Alter, und wirklichen Delinafen herges 

nommen feyn fol? Wir werden diefe Einwen⸗ 
dung in noch mehrerer Stärke vorſt ellen, wen 
witr anjeigen, daß wirklich vier Alphabe au 
Ä ſi 


Fa 
\ 
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Heben Bogen des Werkes lauter Uekunden in 
ſich enthalten: und dennoch getrauen wie ung, 
die Möglichkeit deffen was wir gefagt, mit we⸗ 
‚ig Worten begreiflich zu machen. Es find 

die Meynungen welche vorgetragen werden) 

nicht auf die Urkunden gebauet; fondern man 
hat nur von. eldem und dem andein Limflande 
oder Namen/ deſſen in denfelben Erwehnung . 
geſchichet, Gelegenheit genommen, cine M 
maſſung zu "behaupten: So leicht en 
möglich iſt, daß ein. eingebildeter Philoſoph 


Tauter unleugbare Wahrheiten zum Orundels 


gen, ‘und doch einen falſchen Satz herausbtin⸗ 
gen fan, wenn er feine Gedanken nicht auf 
den unleugbaren Wahrheiten in richtiger Ver⸗ 
- Bindung berkeitet: eben fo wenig iſt esin de 
beräßrten Falle eine. Unmoͤgüchkeit, aus einen . 
groffen Anzahl von tirkunden, bloße Muthmaſ⸗ 
fungen auszußerfen: nr 
7. Bloß die Worrede deu Herrn Scheide, nebſt 
den wenigen. Anmerkungen des Herrn Gru⸗ 
bers , find nach der: Richtſchnur welche aller _ 
Geſchichtſchreibern zur Leitung dienen fol, eins 
gerichtet: und. man Findet in derfelben das Lire 


heil, welches wir von dem Werke gefället far 


ben, bekraͤftigt. Nur diefes koͤnnen wir night 
bergen, daß fie ein wenig, weitläuftiger gera⸗ 
then, als es unferer Einficht nach nöthig ges 
weſt wäre, deyr vorgeſetzten Zwecke ein Genuͤge 
zu thun. — N 
Wir wollen unfern Xuszug von der Vorre⸗ 
de anfangen, und den Vortrag fg einrichten, 
— Nadaß 


/ 
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Dal sale den Herra Werfaffer ſelbſt ven laß 
fen, damit wir. der öftern Wiederholung <cinis 
‚ ger Worte uͤberhoben werden. 

Es haben in den vorigen Jahriu uderten, 
derlich nachdem die hd wieder zu 
68 — die meißen fuͤrſtlichen 
Haͤuſer in ihren Urſprung durch 
bloße Erdichtungen aus Feuen herzuholen ge⸗ 
ſucht*. Ob es nun wohl billig iſt, daß man 
ſolche Fabein verwerfe; ſo hat es doch mit dem 
Durchl aucht. braunſweigiſchen Hauſe eine 

andere Bewanbniß, wenn faſt alle 
ſteller daſſelbe einmuͤthig von dem —* 
Marggrafen Azo herleiten. . Alle find darinne 
ai daß es. mahrterlicher Seite von deut ſchem 
Blute abſtamme: aber in Anfehung des vaͤter⸗ 
ben Stammes und der Voreltern des Matg⸗ 
en Azo, wird es bald. son Iongobardifchen 








tammeltern, bald von einem gemiflen Gun⸗ 


delard oder Gunbebald, bald gar non einen 
. edlen Teojäner; Arhefkes, der des fuͤrſtlichen 
Bank Ehe Stöfter ſeyn fol, hergehelet. 

ickt und verwegen Damaidenus 


— —E von dem {ablaikenienifhen Acuius, 


unten Ä 


+ Diefes wirb durch viele Beyſpiele von dem 
Herrn Scheid erwiefen , nnd: fo weifkäuftig 
— Ar damit beynahe zwey game 


| * De auf Pi: Peer Buches, das er zu Ve⸗ 


nedig 1685 dem damaligen Bifchoffe von Die 
nabruͤck und Herzoge von Hannover, Ernfl 
nt, ũberteicht dat, if ei — 
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unter dem Könige Romulns, hergefuͤhret Habe, 
fällt bey genauerer Betrachtung feiner geſchmie⸗ 
deten Stammtafel einem ieden in die Augen, 
- Die Ueberſchriften auf welche ex fich berufet, 
find ihm mur allein bekannt worden; und ihre 


ſchwere Verknuͤpfung iſt eine Frucht der ver⸗ 


geblichen Anſtrengung ſeines Gehirnes. 
Inzwiſchen haben doch einige Gelehrte, and 


unter diefen auch der Here von Leibnitz gezwei⸗ 


Felt, ob Azo ſelbſt aus Italien hergeſtammet. 
Der Herr von Leibnitz hat inſonderhelt nach vie⸗ 
lem Nachforſchen geglaubt, Azo ſtamme von 
einem bayeriſchen Grafen ab, der nach Italien 


gekommen ſey; weswegen er ihn von Sonifaa 


cius J aus Bayern, der unter dem Kayſer 
Carl dem Großen zu Lucca maͤchtig geweſt, und 
von deſſen Abkoͤmmlinge, Wido dem Marg⸗ 

afen von Toſcana, unter dem Kayſer Berens 
garjo I; herzuleiten gefucht, Allein die Ablei⸗ 


7 


tung des Marggrafen Wido von Bonifacius I. 


t man eigentlich dem Fleiſſe des Coemus del⸗ 


la Rena zu danken :’und. dag Öefchlechtregifter 
der Nachkommen diefes Marggrafen, bis auf 


"den Marggrafen Ayo iR eine Fabel, davon fonft 
. | Nns, wedet 


ugeſt⸗ decora Romano-Brunfuicenfia, ſ. C. 
ctaavii Auguſti, Romanorum Imperatoris, de 


Erneſti Auguſti, Brunfuic. & Luneburgenfis.. = 


Ducis, ex eodem Actii Julii fanguinis ftipi- 
te natorumaab anno Romz conditz prima 


= asque ad.an. 1685, per annos 2436, de patre 


in ſiñum deducta progenies; hiſtotia, ehrons⸗ 


logia & inſignibus adumbrata, fol, | 


In 


— — — 
un ö— — — ——— 
— — 

ẽ 
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u = Orhan uf | 
weder ein after, noch neuerer Schrifepteller‘ et⸗ 
was gewußt hat. Denn es koͤmmt hiebey ei⸗ 


gentlich darauf an, daß Azo einen Marggra⸗ 
oo frauen Tofcana oder tigurien, Adelbert IL zum 
r 


altvater gehabt habe, und daß eben dieſer 


Adelbert III, des Grafen Vonifacius I aus 
. Bayern Enkels Urenkel geweſt ſey. Das ers 


ſte hält man heut zu Toge für ausgemacht : das 


- andere aber will der Herr von teibnig theils aus 


der Aehnlichkeit der Namen unter den Nachkom⸗ 


LS 


‘men Adelberts III und Widons Vorfahren, 


theils aus der Nachfolge in den Würden eines 


berrt III ein Sohn des 
Gemahlin, die er vor ber Marozia gehabt, 


Marggrafen und Herrn der erblichen Laͤnder, 


darthun. Wie aber beyde Gruͤnde nichts be⸗ 


weiſen; alfo Fan der geſuchte Zweck dadurdy 
nicht erhalten werden: Eben foift es auch mit 


der andern Muthmaſſung bewandt, daß Adel⸗ 
ide von einer ander 


ſeyn ſollte. Lieber Diefes muß in Geſchichten 
nichts auf angenommene Meynungen und 


| E Murhmaffungen gebauet werden. Endlich iſt 


auch nicht zu erweiſen, daß die Nachkommen 
Adelberts III wirklich die erblichen Laͤndet der 
eeften Adelbette und der Nachkommen des Gras 
fen Bonifacius I befeffen haben: indem Tofcas 
ne, nachdem Lambert geblendet worden, an Bo⸗ 
fo ‚: des: italienifchen Könige Hugo Bouder | 
gekowmmen. 

Es fragt fichaber, ob Ayo nicht zu den Nach⸗ 
kommen des longobardiſchen Koͤnigs, Deſide⸗ 


| 5 rius un technen —— Aus des en 


\ 
\ 
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1. Uriginer guchfca rt 
Biffi Slanmmtafeln * erhale biefe — 


zwar groſſen Vorſchub: allein aus Caſpar Des 


retta Chorographia Icalie medii evidernt: man: 


des Bifft Besrügeregen einſehen, deſſen ange 
gebenes Geſchlechtregiſter voller Yathumern un 
ganz fabelhaft iſt. 


Man koͤnnte hierbey erinnern, es ſey unbe 


fig, die Mynung des Herrn von Leibnitz I“ 
verwerfen, wenn man nichts beffers anzufäß) 
renweiß. : Abie manniuß in der Geſchichte oft 


ungewiſſe Dinge verwerfen, wenn man gleich 


nichts beffers an deren Stelle zu fegen im Stan⸗ 


de ift. Herr Eckard Hat inzwiſchen, vielleicht 


äus Hochachtung gegen den Herrn von Leibnitz, 
die Anmerkungen deilelben in dem gegenmärtis 
gen Werfe nicht allein behalten‘, fondern auch 


folche durch neue Muthmaſſungen ſorgfaͤltigft | 


zu unterſtutzen gefucht. 


Wenn man zuglebt, daß Azo von Hugons | 


des Großen Schweſter herſtamme, fo muß 


man freylich die Waldrad und Wandelmod in | 
die Stammtafel bineinbringen 5 da doh die  _ 


eine offenbar nur ein Kebsweib gerveft, die ans 
dre aber als eine Ehebrechetin wirklich vom 


Pabſte verdammer worden. Unterdeſſen if - 


dieſes gleichwohl dem hohen Hauſe nicht nach⸗ 


heilig, weil man alles tadelnswärdige, bon 


che Azo gebopren worden, laͤngſt durch ruͤhm⸗ 
liche there, verbejfert hat... Die Ba 


| ginge 
.,® ga fen Bucher Familie Vioe « Comiruem 


. daleriprio, wort , 


All _ - 


m 
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hingegen, welche Bucelin imd Hoffmann in 
das Geſchlechtregiſter des Warggrafen Ro 


hinein ſchichen, wird ohne Grund dazu gerech⸗ 
niet; da man in der von ihnen gegebenen 
-@tammtafel tine geoffe Dienge von Fehlern 


. bemerkt. Auch die Verbindung, weldye Herr 
Vckard zwiſchen ‚ber Mathildis und des Io 


Gefihlechte behaupten will, iſt dusch hinlaͤng⸗ 
liche Gründe nicht zu erhärten: gleichwie cs 
Hoßaus feinem Kopfe gekommen iſt, daß Azons 


Stammeltern mit den Welfen einerley Les 


ſprung haben ſollen. Denn er meynt, daß 
Bonifacius dieſen Mamen, der in Bayern bis⸗ 
ber unbekanut geweſt, erft nachhero angenom⸗ 


men habe, da er von Carl dem Großen nach 


Itallen verſetzt werden; und bemüht fich, den 
Meweiß aus der Achnlichkeie der Namen, und 


. ans einer erdichteten Stammtafel zu, führen, 


Zur Widerlegung tft alfo diefes genug, daß 
feine ganze Erzählung nicht auf richtigen Urs 


-“ Funden, fondern eiteln Muthmaffungen beru- 
& Lieber diefes würden die Welfen, wenn 


e nach Eckards Meynung, pon den Herulern 
erzuleiten wären, nicht Deutſche, ſondern Lapp⸗ 
länder, oder Finnlaͤnder von Abkunft ſeyn; 
welches in den Anmerkungen über Herrn 


Eckards Werkchen von dem Urſprunge und den 
Wuanderungen der deutſchen Voͤlker, welches 


man heraus zu geben gedenkt, weiter ausge⸗ 
fuͤhrt werden ſoll. Die gegenwaͤrtige Worre⸗ 
de will man dadurch nicht noch weitlaͤuftiger 


muachen, ſondern vielmehr mit den allerunter⸗ 


thaͤnig⸗ 
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chanigſten Wuͤnſchen für das hohe Haus ber 
ſchlieſſen. 

6Der. erſte Theil des Werkes ſelbſt beſteht aus 
"ren Büchern. Indem erften fol die ent⸗ 
fernsefte Abſtammung des welfiichen Haufes, 
und jwar vätcrlichen Seite, die Abfunft der 
alten Marggrafen von Toſcang; muͤtterlicher 
Linie aber, das Geſchlecht der erſten Welfen 
auf einen gemeinſchaftlichen Stamm zuruͤck ge⸗ 
leitet werden. In dem zweyten wird bie Ge⸗ 
ſchlechtsfolge der alten Marggrafen von Toſca⸗ 
ps, von. Vonifacius I an bis auf den Marg⸗ 


geafen von alien, Azo, fortgefuͤhreat. Ju 
dem Dritten fucht Herr Eckard endlich Die Abs 


Funft der Mathildis von Bonifaciug, des tofcas - , 


nifchen Marggrafen, Adelberts u Bruder, u 


auszumachen. 

Das erfte Buch enthaͤlt zwoif Capitel: 
und unter dieſen handelt das erfie von einig 
gen hiftorifchen Huͤlfsmitteln, wodurch die Ge⸗ 


maſſen heraus zu bringen. iſt. Es hat ſchon 
vormals ein iedes anſehnliches Geſchlecht ge⸗ 
wiſſe ihm eigne Namen gehabt. Die Erbguͤ⸗ 
ter find auch aufs ſorgfaͤltigſte bey einem ieden 


Hauſe erhalten worden: und die hoͤhern Wuͤr⸗ 


den, als die herzogliche und graͤfliche, waren 
erblich; ſo daß bie Könige | damit nicht nach Be⸗ 
lieben umgehen konnten .. | 


x . 


“  Shlechtsfolge hoher Häufer vor der. Zeit, da . | 
die Geſchlechtsnamen aufgekommen, einigers - 


| Im 
*Auf dieſen Anmerkungen beruhet das ganze 


ff 


N 
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Im zweyten Cap. wird von dem Mamen 
Weif geredet und gezeigt, wie verſchieden der⸗ 
felbe von den alten Schriftftellern im Deuts 
ſchen, Griechiſchen und Lateiniſchhen ausge⸗ 
druͤckt worden. Welp, Welf, Wulf, Wolf, 
Huelp, Huͤlpe, Huͤlfe iſt einerley, und wird durch 
Tatulus; woraus die Namen, Catilus, Ca⸗ 
dolus, Cado, Cazo, Caduindus und Chaduins 
dus entſtanden ſind; ferner durch Boethius, 
Servatus, und Lupus; noch vollſtaͤndiger aber 
durch Wolfhzard ausgeſprochen. Aus dieſem 


F Schtern Worte iſt von den Griechen und Latei⸗ 


. nern Olfigand und Oldagan gemacht worden: . 
im Sateinifchen aber hat man den Namen Wolf 
Hard auch durch den Namen Bonifacius auss 


‚gedrückt. tn : 


Das drirte Cap. bewrifet den Urſprung 
der Welfen aus Bayern. Theganus fagt.von 
Sem Herzoge Welf, daß er aus dem edelften 

bayeriſchen Geſchlechte geweft. Die cazilins 
Gebäude , welches Herr Edarb' in diefem 
Werke aufgeführet hat. Er beweifet, daß eis 

ne gewiſſe Perſon einen bey ben Welfen einges 
führten Namen gehabt, und. die Erbguter und 
cAblichen Würden derfelben hefeffen habe: als⸗ 
dann aber fchlieffet er, ſie muͤſſe degjenigen 
Sohn feyn, zu bem fie fich unter den fBelfen 

der Zeit nach ſchicket. Das ſchlimſte dabey iſt 
vieſes daß es mit. dem Beweiſe ber verfchiedes 
nien Theile des Oberſatzes, ſelten feine voͤllige 
Richtigkeit hat, und bisweilen kaum ein Theil 
gghoͤrig erwieſen wird; da doch der Schluß, 
Wwenn "auch alle zuſammen bargethan würden, 
denuoch wanfend genug bliebe, 





a 
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far; das aſt, die welfiiche Zaiailie wird audy 


in Dem Seſetze der Bojer unter Die vier herzog⸗ 
Uchen Haͤuſer von Bayern gerechnet: und Pau⸗ 
Ind Diaconus gedient eines Grafen von Bay⸗ 
era, her über Bauzanum und die uͤbrigen 
Guhlifer geherrſcht Habe, In eben .deumm 
Gegenden ſcheint Die. Grafſchaft der Welfen 
geweſt zu ſeyn, So viel iſt gewiß, daß bin 
welfiſchen Fuͤrſten das Finsgau und andere 








[4 


Güter in.der Gtafſchaft Tyrol, die vor. Zeiten 





ya Bayern gehört, befeffen Haben : gleihwid 
eich Eluſa Julia, vormals Zauces Alpium 
Juliarum ihnen. zugehöret; wofern inan nicht 
mit Eckhard, dem jüngern, den Damen Faue 
es. von dem Orte Zürften verfichen will. Als 


fo find die Welfen nicht Schwaben, fondern 


Wagen geweſt, und ihre Graffchaft hat in 


. dem Sande gelegen, das im fünften und ſech⸗ 


ſten Jahrhundert Norlcum geheiſſen, wo io 


a liegt 


ret, Eticho und Welf, die Fuͤrſten und 
rfuͤhrer der Seyrer, die Stammpaͤter des 


—** Geſchlechtes ſind. Der Beweiß iſt 


unumſtoͤßlich. Unter den verſchiednen Voͤl⸗ 
kern in des Attila Kriegesheere waren die 
Scyrer und Turcilinger, deren Herzog Eti⸗ 
cho geweſt. Nach des Attila Tode machten 


fly die verſchiedenen Voͤlker unter feinem Hee⸗ 


ve frey und führten Kriege wider einander; wie 
aus dem Benfpieleder Gothen und Scyrer of⸗ 


m vierten Cop. wird der Beweiß gefuͤh⸗ 


fenbar il. Der Scyrer egentliches Waters | 
= Juverl. Nachr. 140 Th. MB... land 


236. BKommpdin 
In dem flebenden Eap. wid Yon Wel⸗ 
fens Sohne Olfigand,, oder Dldogan, eigertts 
lich Wolfhard, Auffehern über Perugia, und 
von: dieſes Welfhards Sohne, dem Herzog 
von Uligag, Nachricht gegeben Wan muth⸗ 
muaſſet, Daß ſich Welfens Sohn zu den Roͤ⸗ 
. mern gefchlagen ;: um feines Baterbrudern, 
Odoacers Tod an⸗ en Gothen zu raͤchen. "Die 
ft Roͤmer haben ſich vermuthlich in dem Lande 
geſetzet, deſſen Hauptſtadt damals Perugia 
war: Es gebenket aber Procopius eines Auf⸗ 
ſehers von Perugia mit Namen Oldigan. 
Das iſt ein verderbter Name/ und fell Offis 
gard, oder Olfigand, das if, Wolfhard Heiß 
ſen *.Procopius nennt ihn zwar einen Hun⸗ 
nen, da cr bach ein Seyrer geweſt ſeyn mußt 
doas thut er aber nur deswegen; weil er gefehen, 
Daß Olſigands Großvater Eticho, der unter 
der Hunnen Heere war, auch det Hunne zube⸗ 
* Sind nun das nicht Gründe genug, warum 
Olfigand Welfend Sohn: feyn. muß ? Wir 
wollen fie zuſammen nehmen, und man toird 
fogleich daven aͤberzeuget feyn. Welfens 
Sohn Hat ſich zu den Roͤmern geſchlagen, Die 
um Perugia ihren Sig nahmen. Ueber 
xugig iſt Dlfigand Auffeher geweſt. Da nıll 
Welfens Sohn mit den Roͤmern da geweſt 
| kon fol, und Difigand fü viel iſt / als Woif⸗ 
hard; dieſer Name aber dem welfiſchen Ge⸗ 
Plechte eigen bleibe; ſo muß dieſer Olfigend 
..Welfens Sohn geweſt ſeyn. Wir.überlaffen . 
. en een De Schluͤ Yin ig keit auf: 
‚ „Bi machen, wo fie der 
es wichtgemacht hab & fe verr Verſaſſe 
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aaa worden .Unter, dem Kayfer up 
wan fömmt ferner. ein, berühmter Llligeg ; ein 
Heruler vor. Der Name ik fopiel als Wulfr 
gang, aber Wulfing, das iſi, einer der vom 
—* oder, Wolfharden geboren if, Ale 

fe Liane Dlfigands oder Wolfgang 
ken Heruler wird erawohl nur. der4 
n genennet, weil er etppa eine heruliſche 
ucter ‚gehabt haben mag, oder weil er die, 
uler gegen den Feind angefuͤhret. 
x. Das aghıte Gap. geht zu der Uligegb, oder, 
kl, Hgangs Sohne, Olfigand oden 
| Ufhard, dem. Herzoge der Bahern in Sao 
lien fort. Die Zeitrechnung bringt es fo wig, 
fir daß Dffigand oder Wolfhard, der, una 
ter dem Könige Childebert den Bayern Krieges 
heer.in Italien angefüßrt has, Uligags Sohm 
feya muß. Denn weil Die Franken und Alee 
wannier in Itolien Krieg fügstens-fofon man 
de? welche noch ‚näher waren, wicht, 
—** z. und Olſigand muß für ihrem 
Geerfuͤhrer angenommen werden. Gene Gen 
mahlin if vieleicht aus Schwaben: gemeftg 
weil ſein⸗ Mochtommen, dag. find. aber, bie 


fen, von der Zeit an In Kemannien Dior = 


waben ſehr mächtig geworben, :. 
u Das neunte Cap, ſtellt ung.Eabuin, «ih | 
Alfganbs oder Woelſtane⸗ Sohn, dar. Der 
ae > FE Er Franten 


F Eckard hat verniuthlich noch, eine aite on 


aufykheikeo vom m dr Zeanıng Mofa 


Ä 5. ‚er dieſen ru Benen aung 
sieh — 
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Franken Koͤnig / Dagobert hat nicht nur Die 
feankiſchen und alemanniſchen, ſondern auch: 
Die bayeriſchen Geſetze verbeſſert. In den 

baheriſchen Geſetzen aber koͤmmt unter den vier 
fuͤrſtlichen Zamilten auch die hazingiſche vor, 
welche in der That keine andere als die weififihe 
iſt: indem durch Verwechſelung der Buchfta⸗ 
den, aus der catilingiſchen die chazilingiſche 


x Ser -hayilingifche gemacht worden, Nun iſt 


unter den -fränfiichen Königen Theoboric TE 
unð Dägobert, auch ein Eabuin, ober Cha⸗ 


Sin, oder. Chadoindus beruͤhmt geweſt. Mach 


cben der Veroͤnderung alſo, wodurch aus dem 
welfiſchen Geſchlechte das hazilingiſche gewor⸗ 


den iſt der wahre Name deſſelben kein anderer, 


als Welf. Deufetbe hat unter dent Dagobert 
Se Burgunder zum Kriege geführer, und ſon⸗ 
Bet Zweifel eben deswegen ſchon für: ſich und 
fine Nachkoinmen einige Guͤter in Burgund 
erworben. Er hat auch auf / Dagoberts Bes 
ſehl die akemanniſchen Geſetze verbeſſert. Denn 
daß dieſe Verbeſſerung von einem baheriſchen 
Zärften gtfchehen fen, fieht man daher, weil 
fle einerley Vrdnumg mit den bayerifchen Geſe⸗ 
p Wer über in: Alemannien Geſetze 
gegeben, und bie Alemannier jum Kriege ge⸗ 
hret hat, bee muß and) Miſſus Negius 

fE fenn 5 umnb eben die Würde A auf 
HE Nachkommen, welches die Welfen ſeyn 
foßen , fortgepflantzet worden. ‚Es if uͤbri⸗ 
sina-der. Gungonius und, Gunzenius, deffen 
Aiben des Cermanis un ds 9. Bale 
. Zn 
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nd ward t und chip nut bie vn 
beſeſſene cind durch des Fi Gallus Kraft 
bafreyte Tochter dieſes Gundanius, Fridiburg⸗ 
beygrlegt werden "Da endlich denn Gunzos ' 
Dis Die Stiftung es: Monaſteri Bäucenfig; 
welches in den Schh bes melfiichen Geſchlechto 
fäßt, jugefchrieben wirdt fo fan rim ſo viel⸗ 
wetuger ein anberer obs Cabuinusy voder me 
fan. 

X zehnten PN rer Ba Gabun: eis ! 

—— — 
nifacius heißt. In Alemannien laͤuft 
Fam PH RER Haren cici Cathtus 
entgegen, der dem Sundorius im Herzogthne 
" Wiegefolgt, —— is Bing we 

des: Gundonius Sohn geweſt okinuf; : Ein 
Desert Beweifftf: fen NdamerEr ethzat 


haed geheiſſen· 
fe viel wäre ae Welfpars: free Cathic⸗ 
* burch Bonifatien überfent: werben fänd 
Seine Vrier find Sarifauind,. oben 
—ãA und Erieus geweſton⸗ 
Das eilftt ‚Cap. wuiſet dem: Ontkienshier | 
Bonfänefdinn Sohk:an. cDerisnguban 
den König Bertaridus wird durch feinen Freund 
Hinmif von dee Gtticasalde Machſt eligen 
befreyet. —— iſt offenbar: ſo⸗ viel, alg 
Bf. Daͤher iſt: nichts glaublicher, als daß 
dei Cathicus Sch, cunterdeſſen da fin Bas 
Nee intt des fruͤntiſchen Konige Sochenin Ale⸗ 
männien ju Maͤn gehabt, an dentlongsbardbe 
fach or: aefaumman e nu ſeinrß Vaterg 


Tode 
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46» IJ. Opiginer gulfichs 
Marggrafen von Hgitien; elften der Jur⸗ 
ſten von Eſte; das ſtebende von den Marge 
grafen Noelberss III Kindern, den Obert :L, 
dem Adelbert und der Berta, des: Mrafen von 
Platenz, Lanfranks Gemahzlin; das achte 
von Oberts J.Soöhnen, Obert Den! II, Adels 
Bert, Albert, Anſelm und Wies; das neunte 
von den Killdern Oberts des HsrQhoiF, Hugo, 
Adelbert, Obett, Wido und Berta; das sche 
te von Azo dem Il, "dem reichſten Moerggra⸗ 
fen von Stalien:, inem Sohni Azd J, und 
Gemuhl der welfiſthen Cunigaudd ·· 
Im dritten Buche, wo die Mathndis vom 
Adelbetts 11 Bruͤder Bonifaclus, hergeleitet 
werden ſoll, beſchreibet das erſto Cap. die Ab⸗ 
kunft Sigfriebs des’ Fürftenüber Lucca, von 
den tofcanifchen Miarggrafen.umbtetes won feid 
nem Bruder Aito und deſſen Machkommen? 
Das zweyte handelt von Siegfriebs J Soͤtz⸗ 
nen, Sigfried H, den: Grafen Atto, un Os 
turd. Das dritte betrifft des Grafen Arte 


Breſcia, und. den Marggrafes Thadald. "Das 
pierte Harmtt dem Wifhoff Thedefd; mit dem 
Marggrafen Bonifaelus und milden Coprad, 
den Söhnen des Marggrafen Thedald zu Fhun. 
Das fünfte handelt endlich von der Herzogin 
Mathildis, als des Diarggrafeh:Bonifachus 
Tochter, weiche an Welfen den Jüngern ver⸗ 
heyrathet worden. u 
Das itzt gegebene Verzeishniß‘ von‘ dem 
Innhalte der deyden letzten Buͤcher Fan wege 
0 Ira, ſten 


1 


N 





| 
Böhne,; Rudolph. Sattfried, Biſcheff von 





’ 
. Ei Berkiley didloguer, 26° 


Mard dazu dlenen, daß man Die Geſchlechtsfo? 
SE" Überfehe‘, in welcher Herr Eckard die Wels 


FH, und ihre. Verwandſchaft von einander | 


tekeite.. Wir derfichern übrigens unfere Le⸗ 
, daß fie die Ausfuͤhrung nach / dem von dem 
erden Buche gegebenen Auszuge beurcheilen 
Hören. Es iſt faft zu verwundern, daß ie) \ 
mand vermogend geweſt IR ſolche Traͤnme 
atis zudenken, benen groͤßtentheils auch bogat | 
ber Saen einer Sleubwurdigren file... 


ns 


\ Eee ae | Fe re 
 Dilogueseere yes & Püilonons, 


eſpraͤche zwi las und il | 
Br rk Km Sotrlı a0 
— —— 
—— — Wein der Saie und 
: Bieunimitselbare Vorſehung Gottes 
4 wider die Zweifler und Gottesleug⸗ 
nee flaͤrlich darzuthun und ein 
"Spielt anzuweißn die Wiſſenſchaf⸗ 
ten leichter, nüglider, und kuͤrzer zu 
a 
8 il. Dreyeinigkeuscollegiij 
Dublin; und nachmaligen Bis 
—— Aus dem —* 
Sea 730 in 
an — 


Unger | 


Lund: 


/ 
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454 Pr. Barkglay dieloguer.. 


cacheet die Grimdſchrift dieſes Wehr 
"eng bereits im Jahre a 713 zu Lon⸗ 
den das erſtemal heransgekenimen, und 







hernach im Johre 172 5 ya anpernmale,auf: 


geleges worden; ſo iſt doch ſolches nach der Zeit 
wur, wenigen Gelehrten unser uns befannt ge⸗ 
cken ‚ Wir. können alſo ſchon hoffen, daß 
man es ansmicht übeh deuten zuende, wenn wi 


+ Kan ‚Gebegenheis Diefer franeß ſen Ueberſe 
‚kung, dig eq runmehr meit:befannter map 
. wird, ale es vordem geweſt iſt, den Inhali det 


felben Fürzlich anzeigen. : Es ſcheint ohnediß, 
Daß der. Verfoſſer eine ganz andere Abſicht go 
Habt habe, als diejenige die er ankuͤndiget. 
ren bat in. um gewiſſen augländiichen ger 
hrten Tagebuche vermuthet; es habe Herr 


Berkeleywelcher anfändhidi die philoſophi⸗ 
ſchen Lehiſotze des —Se— geliebet, 


hernach “aber DIE Ungereimthele derfellieniens 
kannt ;:földye Aufl eine ſehr eruſthafte Att⸗ tuuit 
Unit dogperifun Mine fpottun:tooffen.. Mies 
fe Wermuthung ieh bapiäf gurch Anfüeung 
einer geheimen-Mechricht,, die man von ſiche⸗ 
rer Hand zu haben vorgiebt, fo gar zu vmer 


"da habe der franzoͤſiſche Ueberſehzer der Schrift 


des HerrnLocke vom menſchlichen WVerſtande, 
Herr Coſteeinsmals zu einen in der gelehr⸗ 
ten Welt ſahr: berhinten Manne geſagt a er 
hätte es von dern Herrn WWerfeleg ſelbſt, ‚daß 
er diefeg Werk biuß gelacht um die ungereim⸗ 


ten und laͤcherlichen Folgen zu zeigen, welche 
J 5 ———aus 


m! 





AR Berkeley dieloguin,  . 'a65 
aus: der Lehre des P. Malebtahche ſiöß 


Es ſey aber damit wie ihm wolle: ſo iſt doch 
viel gewiß, vaß der Verfaſſer alle feine 
—2 — anwendet, und ſich der [pin 
RNidigſten Vernunftſchluͤſſe zuweilen "bedicnch, 
um darzuthun, daß es Feine Materie und keine 
macterialiſchen Weſen gebe, oder geben koͤnne. 
Er haͤlt dafuͤr, dieſe Meynung ſey weder ein 
Birngefpinft, noch der Erfahrung zuwider, noch 
aus den Jweiflern vortheilhaft; fendern fie ers 
Häre und beweife die Wirklichkeie der. Dinge 
Bie wir empfinden, weit beſſer, als.die gemeine 
Lehre der Weltweiſen von dem Dafeyn der Mas 
terie. Um biefes deſto begreiflicher zu machen, 
€ er die Schrart in Gefprächen erwehlet, wor⸗ 
ſane Herr Berkeley ein groffer Meifter if, wie 
man bereitsans feinem Alciphron oder dem klei⸗ 
Wefi Philoſophen erfannt hat, Er hat ſolcher 
ädhe gegenmärtig dreye verfertiget, und 

88 it Philonous darinne der Lehter/ Hylas aber 
Berjenige der ſich von Ihm unterrichten laͤßt, 
“And ihm feine Einwerrdungen wider eines und 
808 andere machet. Diefer letztere Ift bey weis 
tem nicht fo feharffinnig als der erſtere. Er 
Bringe feine Einwürfe meiftentheils ſehr ſchwach 
wor, giebt ihnen nicht alle gehörige Schärfe 
‚ und treibt fie auch niche fo weit, als fie gehen 
koͤnnen. Er iſt ein gelehriger Schüler, der 
dasjenige ohne gar zu groffe Widerſetzlichkeit 
"mit Vertounderung annimmt , was ihm von 
feinem siefdentenden und nachgräbelnden gr 
er 


a: Mr Berkelendilagun: 
fer paradoxes ober widerfinnig: Weintudes ga⸗ 
ſagt und mit einiger Wadhrſcheinlichteit bori⸗ 
n wird. —0 

⸗ In dem erſtern Gelprache tragt der Def | 
ee die Meynung des gemeinen Mannes 

der Weltweiſen von den Haupt: und Nebenei⸗ 
genfibaften der Körper, oder den fogenannten 
Qualitatjhus primariis und fecundarüs ,. 8 
dem Wefen und dem Daſeyn der Körper not, 
and leget alfo.den erſten Grund zu feiner Schee 
von dem Nichtdaſeyn derſelben. Das zwey⸗ 
ge Geſpraͤch wendet er dazu an, daß er dieſe 
ſeine Lehre feſt ſetze und beſtaͤtige; daß er dar⸗ 
chue, wie Die koͤrperlichen Dinge nur in ber 
Seele oder dem Geiſte der ſie wahrnimmt, da 
“wären; daß fie nicht auſſer allen Geiſtern da 
ſeyn koͤnmem fondern nothwendig in einem 
Verſtande und alfo in dem unendlichen Geiſte 
‚ nber dem Verſtande Gottes feyn muͤßten; und 
daß folglich die Materie, fo wie man dag Wort 
‚gemeinjglich nimmt, nicht nur wirklich nicht de 
wäre, fondern auch ganz und garnicht da ſeyn 
fkoͤnnte. Der Hauptinhalt des dritten Geſpraͤ⸗ 
‚ches. aber ift die Beantwortung einiger Eins 
‚ würfe und Schwierigfeiten , welchen die in 
den vorhergehenden Sefprächen ausgekramten 
Lehrſaͤtze unterworfen ſeyn moͤchten; wodurch 
er ſolche mehr und mehr zu erlaͤutern "ale gluͤck⸗ 
Nlichen Folgen daraus zu entwickeln, und endlich 
zu zeige ſuchet, daß, wenn man fie nur recht 
verftünde, man zuletzt anf die gemeinſten Be⸗ 
wir auch der cofalugſen Mepſchen — 


- 


. 


7 Trrllankele) dislögues. 467 
Doch wir wollen dieſen Gefpräadgen ſelbſt ein 
wenig naher iebten ‚ und fchen wie ſich Philo⸗ 
nous und Hylas darinne berragen. In dem 
aeſtern faͤnge Philonous, welcher leugnet, daß 
‘es kelne matetialiſchen Wefen in der Welt ge⸗ 
be, damit an: daß er den Hylas zu überreden 
ſucht, es wuͤtden alle finnliche Dinge nicht 
mitteſdat / iſendern unmittelbar von den Sin⸗ 
wen empfunden. . Denn das Schlieſſen kaͤme 
Mob dee Vernunft zu ; man empfinde daher 
bey den ſinnlichen Dingennicht Bie Dinge ſelbſt, 
ſondern bloß das Licht, die Karben, den Schall, 
ben Geſchmack u. ſ. w. durch die Sinne. Er 
zeiget ihm, Daß die Hitze nach Ihren verſchie⸗ 
Denen Gtaden nichts anders, als eine Empfins 
dung des Dergmigens oder Des Schmerzens iſt, 
weldye denn. nichts anders, als eine Einriche 
ung. oder Mopificatien der Seele feyn kan. 


Eben diefes behauptet er auch von allen’ den _ 


andern ſinnlichen Eigenfchaften ; als dem Ge⸗ 
ſchmacke, dem Schale, den Barben u. d. g. 
Kr ſchließt daher, die Wirklichkeit der finnlis 
hen Dinge beftehe bloß darinne, dab fie em⸗ 
pfunden wuͤrden; wenn nun das wäre, fo koͤnn⸗ 
te das Daſeyhn und das empfunden werden 
wicht von cinander unterfihieden feyn. Auf 
dieſe Arc waͤren denn die Suͤßigkeit und Bit⸗ 
terkeit einer Sache, der Geruch, der Schall 
u. f. w. bloße Empfindungen, nicht in dem 


Körpern ſelbſt, fondern in der Seele und in 


der Zdet welches auch nur ihr Dafıyn aus⸗ 
——— 
0. Da 


\ 


450 LI. Origines gueljſcæ. 
hingegen, welche Bucelin und Hoffmann in 
das Geſchlechtregiſter des Marggrafen Aza 
hinein ſchichen, wird ohne Grund dazu gerech⸗ 
net; da man in der von ihnen - gegebenem 
Gtanmtafel Tine .groffe Menge von Fehlern 
- bemerkt... Auch die Verbindung, welche Here 
VEckard zreifchen der Marbildis und des Azo 
Gefchlechte behaupten will, iſt durch hinlängs 
liche Gründe nicht zu erhärten: gleichwie es ' 
bloßaus feinem Kopfe gefommenift, daß Azons 
Stammeltern mit den Welfen einerley Ur⸗ 
fprung haben follen. Denn er meynt , daß 
Bonifacius diefen Namen, der in Bayern bis⸗ 
her unbefannt geweſt, erft nachhero angenoms 
men habe, da er von Earl dem Großen nach 
Itallen perfekt werden; und bemüht ſich, den 
Meweiß aus der Achnlichfeie der Namen, und 
aus einer erdichreten Stammtafel zu, führen, 
Zur Widerlegung tft alfo diefes genug, daß 
feine ganze Erzählung nicht auf richtigen Urs 
-" Funden, fondern eiteln Muchmaffungen beru- 
e. Weber diefes würden die Welfen, wenn 
h nach Ecfards Mennung, pon den Herulern 


- 


erzuleiten wären, nicht Deutſche, fondern Lapp⸗ 
länder, oder Finnländer von Abkunft feyn; 
welches in den Anmerkungen über Herrn 
Eckards Werfchen von dem Lirfprunge und den 
/ Wanderungen der Deutfchen Völker, welches 
"man heraus zu geben gedenft., weiter ausge⸗ 
führe werden ſoll. Die gegenwaͤrtige Wortes 
- de will man dadurch nicht noch weitlaͤuftiger 
machen, fondern vielmehr mit den allerunter⸗ 
— — | shänigs 





rv . 
u SEE , 


L vruiuas guelfen. 451 
chanigfien Waͤnſchen für das hehe, Haus- be 


ſchlieſſen. 
e- De, erſte Theil des Werket ſelbſt beſteht aus 


Pr Büchern. In dem erften fol die ent⸗ | 
feensefte Abſtammung des welfiichen Hauſes, 


und jwar vaͤterlicher Scite, die Abfunft der 


alten Marggrafen von Tofcana; muͤtterlicher | 


— 


Linie aber, das Geſchlecht der erſten Welfen 


auf einen gemeinſchaftlichen Stamm zuruͤck ge⸗ 


leitet werden. In dem zweyten wird die u, 
ſchlechtsfolge der alten Marggrafen von Toſca⸗ 


pa, von. Vonifacius I an dis auf den Dia sr | 


geafen von Sralien, Azo, fortgefuͤhret. 


i * dritten ſucht Herr Eckard endlich Die * 
kunft der Mathildis von Bonifacius, destofcar 


niſchen Marggrafen Adelberts u Bruder, \ 


szumachen. 
er Das erfte Buch euchalt zwölf Eapitel 


and water dieſen ‚handelt Das erſte von eini⸗ 
gen hiſtoriſchen Huͤlfsmitteln, wodurch die Ga - 

" —— hoher Haͤuſer por der, Zeit, da 

bie Geſchlechtsnamen aufgefommen, einigers - - 


maſſen heraus: zu bringen. iſt. Es hat fchon 


vormals ein jedes. anfchnliches Geflecht ge⸗ 


wiſſe ihm eigne Namen gehabt. Die Erbguͤ⸗ 


rer ſind auch aufs ſorgfaͤltigſte bey einem ieden 


Hauſe erhalten worden: und die hoͤhern Wuͤr⸗ 


den, als Die herzogliche und graͤfliche, waren 


erblich; ſo daß die Könige damit nicht nach Be⸗ 


Im 
” Auf dieſen Unmerkungen. Ihe dad une | 


| lieben umgeben. Eonnten *,. 


en 
v 


De ! 
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Im zweyten Cap. wird von dem Mamen 
Welf geredet und gezeigt, wie verſchieden der⸗ 
felbe von den alten Schriftftellern im Deuts 

fchen , Griechiſchen und Lateiniſchen ausges 

. drücdt worden. Welp, Well, Walf, Wolf, 
Huelp, Huͤlpe, Huͤlfe iſt einerley, und wird durch 
Tatulus; woraus die Namen, Catilus, Ca⸗ 
dolus, Cado, Cazo, Caduindus und Chaduin⸗ 
dus entſtanden ſind; ferner durch Boethius, 
Servatus, und Lupus; noch vollſtaͤndiger aber 
durch Wolfhard ausgeſprochen. Aug dieſem 


7 Jchtern Worte iſt von den Griechen und Latei⸗ 


nern Offigand und Oldagan gemacht worden: . 
im Lateiniſchen aber hat man den Namen Wolf⸗ 
hard auch durch den Namen Bonifacius auss 
gedruͤckt. — 
Das dritte Cap. bewtiſet ben Urſpruug 
der Welfen aus Bayhern. Theganus ſagt von 


vem Herzoge Welf, daß er aus dem edelften 


| Ba giſche, 
Gebäude, welches Herr Edarb' in dieſem 
Werke aufgeführer hat. Er beiveifet, daß eis 

ne gewiſſe Perfon einen bey ben Welfen einge⸗ 
führten Namen gehabt, und. die Erbgüter und 

. ablichen Würden berfelben hefeffen Babe: als⸗ 
dantı aber ſchlieſſet er, ſie muͤſſe degjenigen 
"Sohn ſeyn, zu dem fie fich unter den Welfen 
der Zeit nach ſchicket. Das ſchlimſte dabey ifl 
bieſes, daß es mit. dem Beweiſe der verſchiede⸗ 
nen Theile des Oberſatzes, ſelten feine völlige 
* Nichtigkeit bat, und bisweilen kaum ein Theil 
gehoͤrig errolefen wird; da doch der Schluß, 

wenn auch alle zufammen bargethan wuͤrben, 

denuoch wantend genug bliebe. | | 


bayeriſchen Geſchlechte geweſt. Die cagiline 
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rnæes gueſtt. 453 


niſche "Dan aſt die welſiſche Jamuilie wird auch 


in Dem Geſehe der Bojer unser die vier herzog⸗ 
Uchen Haͤuſer von Bayern gerechnet: und Pau⸗ 
Ind Diaconus gedenft eines Grafen von Bay⸗ 
ech, her über Bauzanum und die übrige 
Cliff: geherrſcht habe. In eben ‚dewem 
Gegenden ſcheint die Grafſchaft der Welfen J 
gewaſt zu ſeyn. So viel iſt gewiß, daß din 
welfiſchen Fuͤrſten das Finsgau und andere 
Güter in der Gtafſchaft Tyrol, die vor Zeiten 
* Bayern gehört, beſeſſen haben : gleichwis 
auch Cluſaà Sulid, vormals Fauces Alpium 
Julliarum ihnen. zugehöret; wofern man nicht 
mit Eckhard, dem jüngern, den Damen Faut 
ees von dem Orte Zürften verfichen will. Als 
fo find die Welfen nicht Schwaben, fondern 
‚ Wageen geweft, und ihre Graffchaft hat in 
den Lande gelegen, das im fünften und ſech⸗ 
ſten Jahrhundert Norkcum geheiſſen ‚wo itzo 
pro! liegt. | 
Im vierten. Cap. wird der Beweiß gefuͤh⸗ 
get, daß Eticho und Welf, die Fuͤrſten und 
Heerfuͤhrer der Seyrer, die Stammpaͤter des 
welftichen Geſchlechtes find, Der Beweiß iſt 
unumftößlich, Linter den verfchiednen WVoͤl⸗ 
Fern in des Attila Kriegespeere waren Die 


Scyrer und Turcilinger, deren Herzog Eis . - 


cho geweſt. Nach des Attila Tode machten 
ſich die verfchiedenen Voͤlker unter feinem Hee⸗ 
re fren und führten Kriege wider einander; wie 
aus dem Beyſpiele der Gothen und Scorer of⸗ 
fenbar iſt. Der Scyrer eigentliches Bar 
ZJuverl. Nachr. U Mb... land ' 


MDyxoacer iſt darauf nach Italien gegangen, rin 


454 Orighus gueſſtul 
land war Jatkand *.: ige goacce Oico⸗ 
aber Eticho oder. Edeco/ ober Edico haste den 
Herzog Welf zum Batn*t, .. " : 
"Das fuͤnfte Cap. ſoll zeigen, daß —2 
der Water Odsacers;, des, Kuigs —— 
und Italtener geweſt ſey. Mießir Obuccet 
die Lrberbie ber Bewer; mie dank 
ch auch Die Heruler, Turcilinger und: 
verbunden ,: wieder gefanımtet,: und wird; 
einem Ungenanuten beym Waleſtus ausdruck⸗ 
lich Aedicons Schn genannt. Eben verſelbe 















NReich aufzurichten, hernach aber: vom Theo⸗ 
dorich, der Oſtgethen Könige; nebſt feinen 
Sohne, Thelanes, des Dicke und dee: eebens 
beraubet worden. 


n . er 7 Tasse 
c + Her Bear beruft Father Feine Scfnbee 
Abhandlung, die er von dem Sitze der Scp⸗ 
rer gefchricben. Deswegen bat Herr Scheiß, 
fe in den. Unmerfungerr beydrucken faffen. 
ET Nee die ungläubigen Geſchichtſchreiber, die 
beſtaͤndig Urkunden oder giltige Fenguiffe: bar 
..: ben wollen, werben auch dawider uch Avei⸗ 
fel machen. 
Verbindet man nun den Stundfag bes Hertn 
Werfaſſers, daß ein iedes Geſchlecht feine ihm 
eigne Ramen gehabt, mit dem; was angtfuͤh⸗ 
1. ret iſt; ſo wird man von ſelbſt ſo billig ſeyn 
x umb ſchlieſſen: weil den Rame Welf einem 
HDerzoge der Echeet beygelegt wird, und. bach 
ber eigentliche Name bed welfiſchen es 
ijſt; ſo muß nothwendig — * fans 
de, ein Stammauater des 


Vin lechtes ſeyn. 


— 








— E gulfen a | 


Run härfte.men gedenken ; ſiewit hoͤre die 
— * vom Eiche: auf; und es wurde . 
alſo die Ableitung des welfifchen- Haufes won 
ihm nicht zu Stande kommen. Allein. mas 
itres ſich; und das ſechſte Cap. fuͤhret einen 
Welfen auf ‚ber. des Odoacers Bruder if 
Eugippius: nennt einen Aonulf, Odoacer 
Bruder, den er nach Moricum geſchickt. Ao⸗ 
nulf iR eben ſo viel als Onolf, Unoff, Anoif, 
ie mm Unulf ſtatt Uuulf gefent worden; . 
ſeo wuß man auch Hier wieder Uuulf anneh⸗ 
men: und alsdenn hat man Wulf oder Welß. 
Folglich bat Odoacer einen. Bruder, Manen® 
Welf gehabt. Unter dieſem iſt der Dagern 
faß verlofännes Andenfen, nach ſo vielen Jahe⸗ 
hunderten wieder erneuert werben: indem Vel⸗ 
Kr aus dem Procopius anmerkt, daß Moricum 
gan; Dayern diffeits der Donau in ſich begrißs 
Sen habe. Weil.aber Moricum der Sig der 
alten Welfen geweſt, (Cap. III) und das Anges . 
denken des Waldes der Scyrer [auge nacier 
übrig geblichen. if: fo mug man nothwendig 
behaupten, daß dieſer elf ſich mit feinen 
— daſelbſt niedergelaſſen, wo nachher 
Welfen “if ihre Allodialghter gehabt haben. 
Das iſt auch wohl die Gelegenheit geweſt, 
warum ein alter Dichter, den man in ber Bi⸗ 
bliethek zu Modena-aufbchäle, in bes Attila 
Leben augemerlt has, daß zu dies Artila Zeie " 
ten der Stammvater der Fuͤrſten von Eſte, in 
der Darf. lan, und alfo abs 6x Nerleum J 
| Kelebt habe, 


aru Zur 


"Bas: —— m In 


26 Br Ogerpieflen 


In dem flebenden Cap. wich don We: 
kens Sohne Olfigand , oder Oldogan, eigen⸗ 
von: dieſes Wolfhards @ohne ‚dem Herjog 
von Uligag, Nachricht gegeben Man muth⸗ 


maſſet, daß ſich Welfens Sohn zu den Roͤ⸗ 
mern geſchlagen, um feines Baterbrudern, 


Odoacers Tod an den Gothen zu raͤchen. ‘Die 
ſe Diömer haben ſich vermurthlich in dem $andt 
geſetzet, deſſen Hauptſtadt dumals Perugia 


wart Es gebenket aber Procdpius eines Auf⸗ 


— 


ſehers von Perugia mit Namen Oldigan. 


Das iſt ein verderbter Mame, und fell Olfi⸗ 
gard, oder Olfigand, das iſt, Wolfhatd heiß 


ſen *. Procopius nennt ihn zwar einen Hund 


nen, da er dach ein Seyrer geweſt ſeyn mußt 


das thut er aber nur deswegen, weil er geſehen, 


daß Olfigands Großvater Eticho, der unter 


der Hunnen Heere war, auch der Hunne zube⸗ 
J namet 


⸗ Sind nun dag nicht Gruͤnbe genug, tparum 
Olfigand Welfend Sohn ſeyn muß ? Wir 
es ji —— hebinen: an .. u 
u) cuget U. en 
bat fich nes geſchlagen, Die 
erugia —* Sig nahmen. Weber Pe 
* iſt Olfigand Aufſeher geweſt. Da nun 
Welfens Sohn mit den KRömerh 
kon fol, und Olfigand fü viel Iffj: als Bol 
. barb; bisher Rame aber. bem mefiihen Ge⸗ 
A ——— © n bei; Aa 


Belfene hn geweſt ſeyn —— 


unſern Leſern bi —— ün ig if auf 


dbieſe Art zu machen wo e der 
rei ce PAR fie der Herr Berfaffer 


| Lernen BE Ge 
mame worben ?,: Kinter, dem Kayfer Zu 
uian. koͤmmt ferner: ein, berüßgnter Uligeg ;.de 
Heulesvor.. Der Name iß ſo piel als Wulfr 
gang, aber Wulfing, das iſi, einer der von, 
Weilfen oder, Wolfharden :geberen if, Alle 
, Rdiefer Uligag des Olfigands oder Wolfharde 
Sohn. Lin Herulet wird. erawohl nur dera 
n genennet, weil er etwa. eine heruliſche 
ustergehaht.haben mag, oder weil er die - 
er gegen den Feind angeführte. _ .-: 1 
N Das 1te Cap. geht zu des Uligage, * 
. Kofler, Wulfgangs Sohne, Olfigand. od 
—2 —— der Bayern in Sie | 
lim fort. Die Zeitrechnung bringe «8 ſo mit 
Ahr. baß Olfigand oder Wolfhard, der una 
tee dem Könige Childebert den Bayern —* 
in n John angeführt-has, Uligags Sohm 
Denn weil die Branfen und Ale⸗ 
—2 in Ite ilen Frieg fügetens- ſokon man 
Ale Bayern, welche noch ‚näher waren, wicht, 
qusſchlieſſen; und Olfigand. muß für ihrem 
- Keerführer angenommen werden, : — 
mahlin if vielleicht aus Schwaben 9 u 
weil ſeine Nachkommen, das find. aber Die | 
fen, "von ber Zeic.an, in Alemannien on u 
maben fehr märbtig geworben. / 
u Das neunte Cap. ſtellf uug-Eaduin, PR | 
Auf oder Wolfzues ‚Bohr F De 
ano. ranken 


| derr Eaard hat mh eine alle 
2 am RbrikE do vom —X gefanten, workume 
ur E on Benen aung ſelbſi· an 
giebt, .- . 





0.2 L Origine: yulfica! 

Franken König / Dagobert hat nichk nur Die 
frankiſchen und Alemannifcherl‘, fondern auch 
die bayeriſchen Geſetze verbeſſert. In den 

baheriſchen Geſetzen aber koͤmmt unter den vier 
fuͤrſtlichen Familden auch die’ hazingiſche vor, 
welche in der That keine andere als die welſiſche 
OR: "indem durch Verwechſelung der Buchſta⸗ 
ben, aus der catilingiſchen daͤ chazilingiſche 


bvher hagilingiſche ‚gemacht worden; Run iR 


unter den fraͤnkeſchen Königen Theobori ME 
und Dagobert, auch ein Caduin, ober Chas 
Bin, oder Chabsindus beruͤhmt geweſt. Mach 
ben.der Veroͤnderung alſo, wodurch aus dem 
- welfifchen Geſchlechte das hazilingiſche gewor⸗ 
den iſt dcr wahre Name’ deffelben fein anderer, 
als Wuf.-: Dertbe hat unter dem Dagoberti 
Be Dargunder-zuhn Ariege'geführet, und ſon⸗ 
Bet Zweifel eben deswegen ſchon fuͤr ſich ud 
fine Nachkoinmen einige Guter in Burgund 
erworben.‘ Er hat auch auf / Dagoberts Bes 
EHE die alemanniſchen Geſetze verbeſſeet. Denn 
daß dieſe Verbeſſerung von einem bayeriſchen 
Zärfttn gefchefren fen, ficht man. daher, weil 
flriciüerken Vdnung imit den bayeriſchen Geſe⸗ 
Bo Haben: er aber-in: Alemannien Seſeize 
gegeben / und:dle Aientahiiier: jum Kriege ge⸗ 
—* hat, dei muß auch Miſſus Regius ge⸗ 
weſt ſeyn? und eben die Würde iſt auf Cu⸗ 
duins Nachkomment, welches die Welfen ſeyn 
foßen , fostgepflanger. worden. ‚Er if uͤbri⸗ 
sind-ber, Sundonius: und, Gunzonius,- deffen 
im Aiben des H. Germanus und des D. * 
. lus 





| 


F 


1 gi Dabei. 3. 
dacht wird und h im much die nk 
beſeſſene — er Gallus Kraft 


befreyre Tochter dieſes Sundanius, Fridiburg⸗ 


⸗ 


Bonfaͤclus ſaAnen Sehn an. < Der songabans 


beygrlegt werden· "Da enblidy: dent Bunzos ' 

Die He Stiftung Ges: Monaſterij Fäucenfis, 

welcher in ben BE ıbes welſiſchen Geſchleches 

fäßt, zugeſchrieben wirbt fo kan er am ſo viek⸗ 

wetniger ein anderer; ots Cadninus, oder De 
u. 


Im achnten Cap. go: tum Gabun: wis 
Bertsin- din Sohm erſchaffen, bet Caticus oben 


. Bonifacus heißt. In Alemannätr läuft den 


Gere Veefoſſer ya guten Gluͤrcke eiet Cailſeus 
eatgegen, der dem Sunbonius im Herzogthu⸗ 





wie gefolgt, unb daher auch Miſſus Regius ums 


de Sundonius Sohn geweſt ſayn muß.· Ein 
neue Beweiß ti: fen Namer:n. Er chat Weiñ 
—— ——— 

y ei ; a 
iande Busch Wontfätiep: überfent: werben fänd 
Ren, :- Seine Wräser find Catiſmund, . 
We lfninndy und Erieus gewehlen <-.. 

’ "Das eilfiu Cap. weiſet dem. Bachirns bier 










den König, Bertaridus wird durch ſeinen Fremd | 


Himmilf von dee Ghica salde Nahkdiugen 


Befreyet. Hunnulf iſt offenbar. ſo: viel, ald 
Bf. Daͤher iſt: niches glaublicher, als 28 | 

des Cathicus Gohn, tunterdeſſen aa Yin Bas 
ee mit des france Konigs Sochen in Ale⸗ 
maunnien jun. Haͤn gehabe, an dentlvngsbardi⸗ 
fen 2: arten eg, X —— 


8 N 





460 J. Griginen gaclfica - 
* aber der ſeiner Grafſchaft subig 
Daß inzwiſchen von ehen dieſem 
—8 Bonifacii herſtammen, * aus 
ser Earl dent Großen, und Lawig dem From⸗ 
men, Märggeafen ven⸗Doiſcana geiveft,.das 
wird. auch daher wahrſcheinlich/ weil Bondfar 
eins: I-Grafınoa Lucca, melchen ans Bayern 
een. ‚einen von feinen Söhnen, zum 
ndenfen des cbengedachten Bertaridus, Yin 
tharius geitanme: hat-> gleihiie ſolches auch 
aut den Bifiges eben derfelben Süter a 
ſweinlich exellet. 
 Deniienaulf ober fen, * dee oälß 
se Capi warikeinen Namen für feinen Sohn, 
Aber doch · Anei ungenaunten Bohn: ausfindig 
wiachen Alachit hat unter dem erwehnten 
inen hayeriſchen Erafen bekrie⸗ 
. Woll aum die Merten erblich ‚weh 
kan difn ungenaunte Geck ſach nicht entzie⸗ 
: kei) Haunulfa Sohn⸗a fan. Er has 
ler eine chenfalls ungenanate Tochter des 
 jog8 Abons vor Briaufıgehennthet,undift-bes 
Webertk', Grafen von. Bedzre., inglaichen 
der — Rudhoere antnaunien FÜR 
evorben 
u — Aue (egläctiche Ar das (er | 
Kölchtiegiker ‚din Alten Welſen zur Richtig⸗ 
keit gebrache aſt ſofalgt im zweyten Buch die 
Verwandſchaft derſellen mit den Marggdafen 
von. Toſcana· Weil aber die: bisher ge * 
nen: Probenunſer gefhliten Urcheil hinl 
Ui verein: und iien ieden ſelbſt zu — 
gründen 

















Klinigner gende > 1068 
gründeten Birbanten nach ftiner- Einſicht An⸗ 
—* geben⸗ koͤnven; ‘fo wollen wir nur bloß den 
Innhalt der Capitel anzeigen, dannt wir uns 
ſere Leſer wicht ermuͤden. 
+ Das.erfte Cap. des weyten Buchs han⸗ | 
nelt von Bobifocius I, Ädelberts des Chafen 
won Bayern. Sohne, Grafen yon Lucca und 
Marggrafen von Toſcana *; das zweyte, von - 
Bea: Donifgeing: Kindern, dem Bonifacius il 
- Marggsafen son Toſtana, dem Grafen Bu 
wechartus und der Aebtißin zu Lucca, Michilg 
dis; das Oritte,.von dee Bonifaciyg 11 Si 
Ben „dein toſcaniſchen Marggrafen Adclbert I 
. md dem ‚Grafen: Berard 5 das vierte ; von 
Demi tofcanifipen Marggrafen. Adelbert Il und 
dem Grafen Bonifacius, als Söhnen Adeh 
berts I; das fünfte von den Marggrafen Wi 
do und. Lambert insgleichen ‚der Srmengarde, 
den Kinden Adelberts IL; das fechfte von 
edit ual ves Margenafen Wido Sohne, 
aus 295: " Marge 
ve Wir wollen ter bie letzte Probe von des Herrn 
en “Wesfafrs Ne eine dar bei 
— besaug u ſuchen anfuͤhren. Er legt 
dem Bonifacius ‚eine, Gemahlin, Vamens 
albeadang bey; Schwe er Eultads, 
5.. "dee Abts von St. Dionys. Von biefer hät 
"man fonfnichts gewußt. Herr Eckard aber 
2 har fleglädtich entdedet. * Denn weil Fulrad 
2 ;.; in fine Teßament⸗ wiſchen feinem Bruder 
und ſeiner Schweſter einen Bonifacius feget, 
‚ den er „doch nicht. ausdrüclich feinen Brur 
. der uennet ; fo muß derfelbe feiner Schweſter 
Mann, umb:der töfcanifche Warggraf Voniſa⸗ 
cius I geweſi fon | 


46. I. Qæigines guolhca 
Marggrafen von Ugurien; Safftern der Jar⸗ 
ſten von Eſte; das ſiehende von dcs Marg⸗ 

grafen · Adelberis III. Kindern, dem Obere I, 
dem Adelbert und der Berta, des Orafen von 
Place; Lanfranks Gemahlin; das achte 
von Oberts J. Soͤhnen, Obert dem II, Abel⸗ 
bert, Albert, / Anſelm und WINE; vas neunte 
von den Kindern Oberts des U AheiT, Qugo, 
Adelbert, Obert, Wido und Berta; das zehn 
te von Azo dent II, dem veichflen. 

-  fen:von Stalien‘, oem Some: % J, dub 
| Bermf der. weiflſwen Cunigand 

Im dritten Buche, wo eihiris vom 
Adelbetts 1 Bruͤder, Bonifacius, re 
werden fol, beſchteibet das erſto Cap. die Ab⸗ 
kunft Sigfrieds/ des’ Zürftenr üben Lucca, won 
Ben tofcanifchen Diarggrafen.umb kedet won feid 
nem Bruder Alte und beſſen Machkommen? 
Das zweyte handelt von Siegfrieds I Soͤtz⸗ 
ner,  Sigfrieb IH, deu Stafen Arte; und Ger 
tard. Das dritte bewifft des Grafen Atto 
Böhne, Rubpiph, Gatsfrich ,. Biſchoff won’ 
Breſcia, und den Marggrafen Thadald. Das 
vierte hat mit dem Biſchoff Thedald, mit dem 
Marggrafen Bonifatius und mit dem Cenrad, 
hen Söhnen des Marggrafen Thedald zu fhun. 
Dis fünfte handelt endlich von der Herzogin 
Mathildis, als deu Marggrafen Bonifachns 
Tochter, weiche an Welfen on Mayen vos 


heyrathet worden. 


Das itzt gegebene‘ Verz waß ‚von: dem 
Innhaite der beyden. latten Hat kan go 
2. ſtent 


1 


N 
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H. Berköley disloguer, a63 

FIR An sknai; daß man die Geſchlechtsfol 
ge Aberſehe in welcher Here Eckard die Welg 

fh; und ihre Verwandſchaft von einander 
— Wir verſtchern übrigens unſere Le⸗ 
daß fie die Ausfuͤhrung nach dem von den 
Burhe gegebenen. Auszuge beürrhriken 
Idnnen. Es iſt faft verwundern, doß ie 
imand vermdtgend geweſt iſtſolche Traͤnme· 

Andındenfen ,’ * groͤßtentheils andh ſogat | 

3 Shin. einer Haubwäedigfee ſehlet. 


m 


u }: BE HL: ad 
 Dinlogues eiere Hylad J— Pfitonons, 


are 
a} 
ee . 


| —* — —8**— apen an 1 


nous, —5— 

Wirklichkeit und Kronen ommenheit 
873 menſchlichen 
iche Weſen der Sorte 


| Vorſehung | 
+: wider die ZIweifler ——— — 


7 nee klaͤrlich darzuthun und ein 


RMittel anzuweißen, die Wiſſenſchaf⸗ 

‚ten Teichrer, nügliher, und kuͤrzer zu 
made, von Georg Berfelen, 
gl (ed des heil, — — *— | 
1. Dub zu oo 
Be Aus dem anal 
> Km rſetzt. 732 in | 
ale BOB 


_ Unge 


— 


———— — 
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‚466 Hr Berkelay dägloguer. 
eachtet die Grumdſchrift dieſes ce 
ke bereits im Jahre 7213 zu Lon⸗ 
ben bag erſtemal berapsgefonimen, und 
, hernoch im Jehre 1725 pam anpernmale,anıfs 
" gelegesiworben; ſo iſi doch fokdrs nachder. Zeit 







| u"; wenigen Gelehrten unter uns helaunt 


lebem. | Wir. können alſo ‚Khan: hoffen, * 
man esunamirht übel deuten quande, wenumig 
ken Gelegenheit ·dieſer franſiſchen Lieberfen 


tzung die unmehr weitsbefannter ı 


wird, ald es vordem geweſt iſt, den Inhalt de 


felben Fürzlich anzeigen. : Es ſcheint ohnediß, 
daß des Werfisflag. eine ‚ganz andere Abſicht ges 
habt habe, als diejenige die er ankündigen. 
Een hat in. de gewiſſen augländifben gar 
rten ae ui vermutbel ; oͤs habe Herc 
Br keley er. anfändch die philofophis 
— es P. Malebranche geliebet, 


| * ie die: ne Fer 


int /ſolche Aufi cine ſehr ernſthafte Att; uuit 
‚Auer dogmetiſrn. Mine fposten:tooflen.. Die⸗ 


ſe Wermurhung mich daſelbfe Kürch Anfuͤhreng 


A— 


einer ——— „die man von ſiche⸗ 
rer Hand zu haben vorgiebt, ſo ge au. einer 
Gewißkeit Beast an erzehlet namtich, 


ge habe der franzöfifche Llkberfekerder.& 


des Herrn tod vom menſchlichen Verftande, 
Herr Coſte, einsmals zu einen in der gilehr⸗ 
ten Belt‘ ſahn:? beruhinten Manne gefagks ce 
hätte’ es von: denn Herrn WWerfeleg ſelbſt, baß 
er dieſes Werk BG gemacht um bie ungerelm⸗ 


| tm und lacerlichen Folgen v a f vu 


n a 
— — 58 


U Berkeley dielogun.  . 'as 
Se der Lehre des P. Malebrahehe ſlöß 


w ſey aber damit wie ihm wolle: ſo iſt doch 
ge gewiß ‚daß der Verfaſſer alle feine 

rffinnigfelt anwendet, und fi der ſpltz⸗ 
Riudigſten Vernunftſchluͤſſe zuweilen bedienet, 
u darzuthun, daß es Feine Materie und keine 
materialiſchen Weſen gebe, oder geben koͤnne. 
Er haͤlt dafuͤr, dieſe Meynung ſeh weder ein 
Hirngeſpinſt, noch der Erfahrung zuwider, noch 
auch den Zweiflern vortheilhaft; ſondern fie ers 
Häre und beweife die Wirklichkeit der. Dinge 
Vie wir empfinden, weit beffer, als die gemeine 
Lehre der Weltweiſen von dem Dafeyn der Mas 
rerie. Um dieſes deſto begreiflicher zu machen, 
VHat er die Lehrart in Geſpraͤchen erwehlet, wor⸗ 
Inne Herr Berkeley ein groſſer Meiſter iſt, wie 
man bereits aus ſeinem Alciphron oder dem klei⸗ 
ieſi Philoſophen erkannt hat, Er hat ſolcher 

aͤche gegenwaͤrtig dreye verfertiget, und 
88 iſt Philonous darinne der $chrer, Hylas aber 
Derjenige der ſich von Ihm unterrichten laͤßt, 
and ihm feine Einwendungen wider eines und 
Bas andere machet. Dieſer letztere Ift bey wei⸗ 
tem nicht fo ſcharffinnig als der erſtere. Er 
Bringr feine Einwürfe meiftentheile ſehr ſchwach 
vor, giebt ihnen nicht alle gehörige Schärfe 
‚ und teeibt fie auch niche fo weit, ala fie gehen 
koͤnnen. Er iſt ein gelehriger Schuͤler, der 
dasjenige ohne gar zu groffe Widerſetzlichkeit 
"mit Verwunderung annimmt, was ihm von 
ſeinem tiefdenkenden und nachgräbelnden gr 
oe" ' (4 4 


1 


a6: L. Borkelen dialagupg. 
ro penahoras: ober wiberfinnig fhringuhenge 
fagt und mit einiger Wadhrſchemnlichteit bw⸗⸗ 
den mird. er 

In dem arſtern Geſpraͤche tragt der Vaſ | 
fe die Meyhnung des gemeinen Mannes: 
der Weltweiſen von den Haupt⸗ und MNebenei⸗ 
genſchaften der Körper, oder den ſogenanuten 
Qualitegibus ‚primariis und ſecundarũs, von 
dem. Wefen und dem Daſeyn der Körper vor, 
And leget alfo.den erſten Grund zu feiner Lehre 

von dem Nichtdaſeyn derſelben. Das zwey⸗ 
te Geſpraͤch wendet er dazu ‘an, daß ex dieſe 
feine Lehre feſt fege und heſtaͤtige; Daß er Dam 
chue, wie die förperlichen Dinge nur in ber 
Seele oder dem Geiſte der.fie wahrnimmt, be 
“wären; daß fie nicht auffer allen Geiſtern da 
ſeyn koͤnmm ſondern nothwendig in einem 
Verſtande und alſo in dem unendlichen Seife 
‚nder dem Verſtande Gottes fegn müßten; und 
daß folglich die Materie, fo wie man bag Wort 
‚gemeiniglich. nimmt, nicht nur wirklich nicht de 
wäre, fondern auch) ganz und garnicht da ſeyn 
koͤnnte. Der Hauptinhalt dee dritten Gefpräs 
bes. aber ift die Beantwortung einiger Eins 
‚ goürfe und Schwierigfeiten‘, welchen die in 
den vorhergehenden Sefprächen ausgekramten 
Lehrſaͤtze unterworfen ſeyn möchten; wodurch 
er ſolche mehr und mehr zu erlaͤutern "ale gluͤck⸗ 
lichen Folgen daraus zu entwickeln, und endlich 
zu zeigen ſuchet, daß, wenn man ſie nur recht 
verftünde, man zulegt anf die-gemeinftch Bo⸗ 
ef auch der eafakigfe. Manſchen eh 


7 erllenkelohäinligui 467 
Dot wirken dieſen Gapraͤchen ſelbft cin 
wau naher talten ‚und fehen.toie fih Phuo⸗ 
weus and Hylas darinne berragea. In dem 
arſtern faͤngt Philonous, welcher leugnet, daß 


es kelne materialiſchen Wefen in der Weit ge⸗ 


be, damit an, daß er den Hylas zu uͤbetreden 
ſucht, es wuͤtden ak finnliche Dinge nicht 
mitteſdar/ iſondern unmittelbar wen den Sins 
wen empfunden. - Denn das Schlieſſen kaͤme 
bloß dee Vernunft zu 5; man empfinde daher 
bey den finnlichen Dingennicht Bie Dinge ſeibſt, 
ſondern bloß das Licht, die Farben, den Schall, 
ben Geſchmack u. ſ. w. Durch die Sinne. Er 
zeiget ihm, Daß die Hitze nach Ihren verſchie⸗ 
denen Gtaden nichts anders, als eine Empfin⸗ 
dung des Vergnuͤgens oder des Schmerzens iſt, 
welche denn nichts anders, als eine Einrich⸗ 
tung. oder. Modiſication der Seele ſeyn kan. 
Eden dieſes behauptet er auch von allen’ den 


andern ſinnlichen Eigenfchaften ; ale dem Ges 


ſchmacke, dem Schalle, den Barben u. d. g. 


Kr fließt daher, die Wirklichkeit der finnlis 


chen Dinge beftehe bloß darinne, daß fic em⸗ 
pfunden warden ; wenn nun das wäre, fo koͤnn⸗ 


se das Daſehn und das empfunden werden 


wicht von cinander unterfibieden feyn. Auf 
dioſe Art mären.denn die Suͤßigkeit und Bits 
schlecht einer Sache, der Geruch, der Schall 
u. f. w. bloße Empfindungen, nicht in den 
Koͤtpern ſeldſt, fondern in der Seele und in 


der Fer wochen auch nur ihr Daſeyn aus⸗ 
W a | 


⸗ 


machte. ee 
ec, I . 


— 


— 


— Hylas | 


C 5 


| up Dun würde «8 ungereimt ſeyn, wenn 


ur Berg eiigumn 


Holas lagt ſich hier gar leiche bareden daß 
dergleichen Mebeusigenfchaften age Koͤrper, wei⸗ 
che die Philoſoyben Qualitates ſeeundarias nem⸗ 


nen, nicht auſſer der Seele ihr Daſenn haben; 


allein van den Haupteigenſchaften oder Quali- 


turibus primariis, dergleichen Pic Ausdehnung, 


die Figur, die Dichtigkeit, die Schwere, die 
Bewegung und die, Ruhe waͤren will er, daß 


ſcv oiche wirklich in den Körpern befanden, 


und daß alſo gewiß Körper da woͤren. Philo⸗ 


nous aber ſaͤumet nicht, ihm auch. diefe Mey 


nung zu benchmen. . Er frage iin: ob nicht 
allen Thieren Die Sinne zu ihrer Erhaltung und 


ju ihrem Wohlfeyn mitgetheilet worden? und 


nachdom ſolther eingeraͤumet, daß nicht der 


Menſch allein ſie zu dem Cndebadenmen habe; 


fo ſchließt er, es fey.alfo.norhiwendig,:daf die 


Thiere auch ihre eigenen Glieder nebſt denen 
Koͤrpern wahrnehmen muͤßten, die ihnen ſcha⸗ 


den oder ſie verletzen koͤnten. Eine Kaͤſemie⸗ 
the muß alſo ihren Fuß und die andern Dinge, 


bie mit folchem von: einerley Größe find, ale 
ziemlich anſehnliche Körper anfchen, ob wit 


fie gleich zu eben der Zeit kaum wahrnehmen 
I unterſcheiden Fönnen, und: fie uns Köche 
ſtens nur, als einige fichrbare Puͤnctchen ver⸗ 


Ä amt Doch Fleinere Geſchaͤpfe ale die 


Kaſemiethen, werden chen diefe Körperchen für 
noch gröffer halten, ſo daß dasjenige, was wir 
kaum unterſcheiden Fönnen, einem fehr Eleinen 
Thierchen als ein groſſer Berg worfommen 


‘ 
- 1 
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— 
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mau ſchlleſſen wollte, es konute aneile Sache 
au. cinerley Zeit. verſchiedene Größen haben. 


Diefes würde aber daraus: folgen, wenn Die 


Aus dehnung die wir wahrnehmen, und die Aus⸗ 


dehnung welde die. Käfemiete oder noch aim 
anderes kleines Geſchoͤpfe — wirk⸗ 
lich an dem ‚Körper, ober auffer der Seele, und 
nicht bloß in der Empfindung Wäre Philo⸗ 


s geht noch weiter. Er haͤlt ſeinem Schuͤ⸗ 


les vor, ob er nicht erkannt habe, Daß ſich kei⸗ 
ne wirkliche befländig ben einer Gache bleibe 
be und ihr anflebende E igenfhcf verändern 
koͤnne, ohne die Sache ſe 


uns demfelben entweder naͤhern ader von ihm 
entfernen, ſo daß er in der einen Entfernung 
* ober hundert mal groͤſſer iſt/ als in der ang 

Hieraus folget denn, daß dieſe Ausdeh⸗ 


53 Größe ‚nicht wirklich heſtandig bl 


Ba ben den Gegenſtaͤnden oder Körpern (0 
«8 nun oben «in guter Beweißgrund für 


Den ln war, daß weder. die Waͤrme nach 
die Kaͤlte in dem Waſſer ſey, weil einerley Map 


fer zuweilen ber einen Hand warm, der andern 


ſt zu veraͤndern. 
NMun ändert ſich aber die ſichthare Größe oder . 
: Ausdehnung giges Gegenſtandes, nachdem wir 


} 


aber kalt vorlömmt: | o duͤnkt es ihm eu, F 


ein ſehr gruͤndlicher Beweiß zu | 
weder Ausdehnung noch Geſtalt —ã nd 


gend einer Sache gebe, weil eine und chen die 


Bade dem, einen Auge klein, «ben und rund, 


dam andern aber groß, hoͤckerige und:refigtuog . 
Sommen fan; mie ſich ſolches demmpuuffich. fine 
: Bwoenl, Vlache, 140CTh. Pp Dt, 
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Set, went man einerleh Sadye mit dem bloſ⸗ 
fen Ange, und zugleich auch mit einem durch das 
Microſcopium bewaffneten Auge anficht. 
.Auf ſo ruͤhrende und dringende Beweife kan 
ghylas nicht ein Wort vorbringen, obgleich ein 
nur etwas ſcharfſinniger Lehrling der Weltweis⸗ 
heit ſich nicht damit würde abfertigen laſſen. 
Er ergiebt ſich, aber doch nur bedingungsweiſe, 
nd behält ſich vor, wieder zuruͤck zu fpringen; 
wenn er nachher noch etwas gruͤndlichers dage⸗ 
gen zu ſagen finden ſollte. Philonous bewelſt 
ihm indeſſen, daß die Bewegung, die Dichtig⸗ 
keit und Die Schwere fi) eben ſo wenig wirklich 
an den Körpern und auffer der Seele fähben, 
als die Ausdehnung; zumal da dieſe Eigen: 
ſchaften offenbar die Ausdehnung voraueſetz⸗ 
en. Inzwiſchen erinnert ſich Hylas, er Habe 
darinne ein Verſehen begangen; daß er den Ge⸗ 
denſtand der Empfindung von der Empfindung 
Jelbſt nicht genugfam unterſchieden; und be⸗ 
hauptet, ob gleich die Empfindung nicht auffer 
der Seele da' ſeyn koͤnne, ſo moͤge dennoch der 
Begenſtand dr Empfindung wohl auſſer der⸗ 
"Klar ff. Allein Philonous erweiſt ˖ ihm 
urch einige mehr fpikfürfdige, als zureichende 
Sruͤnde, daß die Gegenſtaͤnde von den Empfin⸗ 
dungen nicht unterfchieden waͤren. Denn in 
einer Tulpe; z. E. ſehe man nichts, als die Bars 
de, die Seſtalt und die Ausdehnung. "Die 
Vorſtellungen davon aber oder ihre Verbin⸗ 
dungen Föhnfeit in einer nicht denkenden · Bdre 
Materiellan. Subſtan⸗ nicht ſehn, ſondern waͤ⸗ 
we. \ .£ BE 0 SE eu Jia 
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ten bloße Leidenſchaften oder Empfindungen 
Ber Oeele. Da auch Has ein fubltrarum 
materiale , oder eine materialiſche Stuͤtze ſetzen 
will, in welcheridie finnlichen Eigenfchaften-bes 
findlich ſeyn, und worauf ſich dic Zufälligkeis' 


ven ſtaͤtzen (ofen; foführer ihn Philsnous darch 


ſeine Einiwendungen ſo weit, daß er erkenner/ 
et habe; feinen Begriff Hort dieſem Worte ge⸗ 
"Babe, ob er-fihs'glcich mie andern Weltweifen 
eingebildet. Er pflichter feinem Lehrer bey) 
Baß.es nichte dergleichen gebe, indem eine ſolche 
m RuhjvöR der Ausdehnung nicht untere 
den m - En 
Wir kommen nunmehr auf das zweyte Ges 
ſpraͤch, worinne der Verfaſſer gleich anfangs 
ohne es zu fayen, des Malebranche Meynung 
von dem Urſprunge der Ideen Yorträgt. Er 
widerlegetdie Meynung derjenigen, weiche bes 
haupten, Daß die Aufferlichen Gegenflände, ins 
dem fie indie Sinne fallen und dte Merven ⸗be⸗ 
wegen, in dem Gehirne gewiſſe Ein druͤcke macht 
ten, und dadurch in der Seele Ideen erregten. 
Er fraget den Hylas, welcher dieſer Meynung 


— 


— 


zugethan iſt: ob er unter dem Gehirne etwas 


ſinnliches verſtehe? Diefer bejahet ſolches z. und 
Philonous ſaget darauf: alle ſinnlichen Din⸗ 
ge find ſo beſchaffen, daß fie unmittelbar cms 
pfunden werden; mag aber. unmittelbar end 
pfunden wird, das ſind Ideen; und dieſe And 
Hof: in der Seele vorhanden Das Gehien 
alte, welches etwas finnliches ſeyn ſoll, iſt gleich⸗ 
falls nur: in der Seele. MNun fraget ch; ob 
— .Bp 2 man 


7 
. 
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wman vernuͤnftiger · Weiſe ſagen fänpe, daß eine 


Idee, oder etwas das nur in der Seele iſt, alle 
andern Ideen veranlaſſe. Wenn aber bag iſt, 


ſo moͤchte en gern wiſſen, wie man den Urſprung 


dieſer erſtern Idee oder des Gehirns erklaͤren 
könne? Hylas gieht ihm zur Antwort, er etklaͤ⸗ 


re den Urſprung unferer Ideen nicht Durch das 


Gehirn, welches durch die Sinne empfunden 
würde, indem ſolches ſelbſt eine Verbindung 
ſinnlicher Ideen waͤre, ſondern durch ein ande⸗ 


res Gehirn, welches ‚er ſich einbilde. Sind 


denn die Dinge, bie man ſich einbildet, fraget 
nunmehr Philonous, nicht eben ſo wahrhaftig 
in unſerer Seele, als diejenigen. die man em⸗ 
pfindet? Es läuft alſo auf eins hinaus, ob das 
Gehirn etwas finnliches oder eingebildetes ſey, 
vermittelſt deſſen dutch gewiſſe Bewegungen 
oder Eindruͤcke in demſelben, das iſt, durch eini⸗ 
ge Veränderungen in einer Idee, die andern 


Ideen follen erregt werden. Ales, wag wie 


kennen oder begreifen, if, die Geiſter ausge⸗ 


nammen , ‚unfereeigene Idee. Wenn man dar 


ber faget, alle Ideen werden durch Eindrücke 


- in dem. Gchiene veranlaffet: fo if} die Frage, 


ob man ‚einen Begriff davon habe oder ‚nicht, 


Hat man einen rechten Begriff von dieſem Ge⸗ 
hirne, fo redet man von Ideen, bie in eine an⸗ 


Bere Idee eingedruͤcket find, und will, daß Diefe 
den die Idee verurfachen ; welches abges 
ſchmackt iſt. Kat man aber. feinen rechten 


Wegriff Davon, fo faricht mon unverſtaͤndlich 
- an Statt daß man cine auf Vernunft gegruͤn⸗ 
Be | Te W dete 
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dete Hypotheſis vortragen ſollte. Was fir . 
KBerbihdung finder ſich auch wohl zwifchen eis - 
ner Bewegung in.den Nerven und ben Empfins 
dungen von dem Schalle oder der Farbe in der 
Seele? oder wie ift es möglich, dag diefe die 
Wirkung von jener ſeyn fönne? - u 
NMachdem nun Philonous den unvorfichtis 
gen Hylas fo. weit gefuͤhret hat, daß er cins 
säumet, es habe nichts finnliches ein wirklicheg 
Daſeyn: fo ſtellet er ihm die Schönheit der: 
Welt und vieler darinne befindlichen Sachen 
vor, die einem jeden in die Augen fallen oder von 
- — Ihntempfunden werden müffen, undfraget: ob 
ein vernünftiger Menſch denfelben wohl alle 
Wirklichkeit abfprechen und an ihrem Dafeyn: 
zweifeln koͤnne? Hylas ſtutzet hier, und mey⸗ 
net, Philonous zweifele fo gut daran, als er. 
Allein dieſer zeiget ihm, daß nach dem Begriffe, 
den Hylas non der Wirklichkeit der finnlichen 
Dinge gehabt,daß fie nämlich in einem abfoluten 
Daſeyn auffer dem Verſtande Beftände, derſel⸗ 
be genöthiget worden,aflen finnlicyen Dingen ein. 
wirkliches Dafeyn abzufprecben; er hingegen . 
ſchlieſſe aus deni Satze: die ſinnlichen Di 
ge koͤnnen nicht andere, als in einem Ver 
ande oder in einem Geiſte ihr Dafeyn 
Daben, gar nicht, daß fie kein rairkliches Das 
ſehyn haͤtten; fondern da erfehe, daß fienicht auf 
fline Gedanken anfämen, und ein von feiner 
Empfindung derfelbenganz unterfebiedenes Das | 
ſeyn haͤtten, ſo muͤßte ein anderer Berftand vor - 
handen fegn, in welchem fie dawaͤren. Soge 
Ppz bweiß 


| 
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— 
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wig alſo eine finnliche Welt wirklich vorhanden 


.. wäre, fo gewiß muͤßte auch ein unendlicher all⸗ 


gegenwaͤrtiger Geiſt da. ſeyn, der ſiei in ſich hiel⸗ 
te und ſie ſtuͤttte. 

Hylas meynet bier. Philonous (ep alfo. der - 
Meynung derjenigen, welche-mollen, daß wir 
alles in Gott ſehen; und dieſer erfläret fi) des⸗ 
; wegen; er ſey zwar vollfomnien mit ter heiligen 
“ Sanke einftimmig, daß wir in Gott Ichen, 
weben und find: ‚allein er glaube garnicht, daß 


= wir die Dinge in ihm ſo fehen,, wie einige vor⸗ 


‚geben. Es iſt offenbar, fährt er fort, daß ich 
nichts anders empfinde als meine eigenen 
Ideen; und daß keine Idee da ſeyn kan, auſſer 
in einem Verſtande. Es iſt aber eben. fo Flat, 
‚daß die Ideen, oder die Dinge, die ich empfins 
de, entweder felbft oder. doc) in ihren WVorbil⸗ 
dern da find, ohne daß ſie von meinem Mus 
- Rande abhängen, weil ich weg; daß ch nicht 
. ber bleheber davon bin, und ca nicht in mei⸗ 
ner Macht ſteht, nach meinem Belieben zu bes 
ſtimmen, von was für bifonderg Ideen ich wol⸗ 
be geruͤhret werden; wenn ich meine Augen und 
Ohren eroͤffne. Sie muͤſſen daher in irgend 
einem andern Verſtande exiſtiren, nach deſſen 
Willen fie mir ſollen vorgeftcher werden. Als 
fe-Dinge, die ich unmittelbar emipfinde ».- find 
Ideen oder Empfindungen, man nenne fie, role 
man wolle. Wie fan aber eine Idee oder ei⸗ 
ne Empfindung in irgend einem andern Dinge 
ſeyn, alg in einem Verſtande ober Geiſte, oder 
von einer andern Sache bervotgebrache wer⸗ 


x N * u * den 


- 


— 









0 I .Borkeley.dialaguen, 475 
den ? Dieſes iſt in der ve unbegsciflich ; und etz 
was unbegreifliches. behaupten, Heißt eiwas un⸗ 
gereinites vorbringen. Auf der andern Scite 
bingegen ift es. ſehr begreiflich, daß fiein einem . 
Beifte vorhanden find, und von ihm hervors 
gebracht werden. Denn diefes iſt nichts mehr, 
als mas ich täglich erfahre, da ich ‚unzählige 
Ideen empfinde ; und durch eine Handlung 


"meines Willens deren fehr viele und mannichs 


faftige bilden und in. meiner Einbildungsfraft 
fervorbringen fan,’ Doc muß ich geftchen, 
daß diefe Sefchöpfe der Einbildungsfraft nicht 
völlig fo deutlich, fo Hark, ſo lebhaft und fo bes 
ſtaͤndig find, als diejenigen, die ich durch meis 


ne Sinne empfinde, und man wirflihe Dinge - 


nennet. Ich ſchlieſſe daher, es muͤſſe cin Vers 
ſtand oder Geiſt da ſeyn, der mich alle Augena 
blicke mit allen den ſinnlichen Eindruͤcken 
ruͤhre, die Ich empfinde; und aus der Mannich⸗ 
faltigfeit und Ordnung bey diefen Eindrüdfen, 


wie auch aus der Art und Weiſe, wie ic) davon. 


eruͤhret werde, ſchlieſſe ich ferner, daß der Urs 
eber derfelben weife, mächtig und gütig ſey 
über alles, twag wir begreifen und verftchen, 
Man merke mohl, daß ich nicht fage, ich ſehe 


"die Dinge, indem ich dasjenige empfinde, tuas 
- fich in dem verftändigen Wefen Gottes vorſtel ⸗ 
let, - Diefeg verfiche ich nicht: fondern ich far _ 


ge, die Dinge,die wir.empfinden, werden durch 


den Verſtand eines unendlichen" Geiflcs cr? 
kant, und von dem Willen deffelben hervor⸗ 


Pp 4 gebracht, 


- 


” 
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— Iſt dieſes nicht alles klar und dent, 
I? - ER 
Da num Hylas geſteht, daß diefes alles fehr 


dzeennich ift, und er zugicht, daß Gore die hächs 
ſte und allgemeine Urſache aller Dinge ſey: ſo 
. mennet er doch, es könne auffer den Seiftern 


and Ideen noch wohl etwas drittes geben, und 


‚man fönte ſchon eine untergeordnete und einges 


ſchraͤnkte Urſache unferer Ideen zufaffen ; weis 


ches denn die Materie fegn fönte, Doch Pils 
fonous erinnert ihn, wenn er die Materie zur 
Urſache der Ideen angebe , fo müfle er das 
Wort in einem ungewöhnlichen Berftande neh⸗ 


men, da es ſonſt nichts anders, als ein ausge⸗ 


dehntes, dichtes, bewegliches, gedankenlofes und 
unthaͤtiges Weſen ſey. Von einem ſolchen We⸗ 
ſen aber ſey vorher ſchon dargethan, daß es nicht 
da ſeyn koͤnne; und wenn man auch zugeben 
wollte, daß es da waͤre, ſo ſtuͤnde doch nicht zu 
begreifen, wie etwas unthaͤtiges eine Urſache, 


und etwas gedankenloſes eine Urſache der Ge⸗ 


danken ſeyn ſollte. Hylasfliehet darauf 
von einem Winkel in den andern; er giebt 


vor, daß Die Materle durch die Bewe⸗ 


gung die Urſache der Ideen ſeyn koͤnne; daB fie 
das Inſtrument fey; daß ſie die Veranlaſſung 
oder Gelegenheit ſey; daß er doch einige dun⸗ 


tele Empfindung habe; daß fie uͤberhaupt et⸗ 
was ſeyn muͤſſe. Philonous treibt ihn aus als 


len feinen Verſchanzungen und fönmt endlich 
fo weit mit ihm, daß feine Materie zu Nichts 


wird, Zuletzt giebt Hylas noch vor, die Wirk⸗ 
m lichkeit 


N z 
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Aechkeit der Dinge koͤnne nicht behauptet wer⸗ 


ben, wenn man nicht das Daſeyn der Mate⸗ 
tie vorausſetze. Philonous fraget ihn, ob et 
finnlihe Dingemenne,g.®. feinen Handfchuh? 


Er bejahet foldygä; umd jenre fraget weiter, ob - 
es nicht für ihn eine hinkängkiche fartfame Ss 


wißheit von dent Dafenn des Handſchuhes fey, 
daß er ihn fehe, ihn fühle umd trage? Oder 
wenn es dieſe nicht fenn Fünne, wie es denn 
möglich fen, baß er von der Wirklichkett dieſes 
Dinges, das er wirklich an diefem Orte fcht; 
durch Borausferung einer unbefannten Sache 


ſollte vergewiſſert werben, die er wicht fiehr, oben 


nicht fehen Fan , die auf eine unbefannte Art 
in einem unbekannten Orte, ober an ga; md 


gar feinem Orte daift? Wie Fan bie vorausges - 


ſetzte Wirklichkeit besjenigen was unfühlbae, 
iſt, ein Beweiß feyn, daß eine fühlbare Sache 
wirklich dA fey? oder etwas unflchtbares von 
etwas fichrbaren einen Beweiß abgeben? uber 
‚ Überhaupt dasjenige wasnicht empfinden wer⸗ 
den far, darthun, daß etwas vorhanden ſey, 
was empfindbar ıft? I —— 
Dieſe Fragen machen den armen Hylas vob⸗ 
lends verzagt, und er giebt gern zu, daß das 


Daſeyn der MWlaterie hochſt unwahrfbeinlih . 


fen: doch Fan er noch nicht einſehen, daß B. 
ches durchaus unmoͤglich ſey. Der wilfaͤhri 


Philonous aber wiederholet ihm, daß der wah⸗ 


‚te Verſtand des Wortes Materie nichts an⸗ 


ders bedeute, als ein ausgedehnten, dichtes, ge⸗ 


Bildites, bewegliches Weſen, welches aufler der 


Ps ESeele 


x 


x 
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Seele oder dem Werſtande da wire ; > beß er 
aber. aus“ viel deutlichen Gruͤnden (han ſelbſt 


die Moͤglichkeit eineß ſolchen Weſens geleugnet 


habe. Da er auch auſſerdem Frenpeit gehabt, 
alle Bedeutungen Pisfes Wortes anzunchmen, 
und die Materie auszugeben, wofuͤr er nur 


ijemer gewollt, bey feiner aber eine Ausflucht 
‚gefunden, fordern ſie ihm ale-widerlege wors 
bvden; fo werde wohl nichts mehr erfordert, die 
vnbeſchraͤnlte Unmöglichkeit deg Daſeyns ber 


Materie darzuthun, als daß man bewieſe, die 


Materie koͤnne unmöglich da ſeyn, in was für 


einem Verftande man fie auch nehme. Hier⸗ 
mit ſchließt fich nun das zweyte Gefpzäch, wors 
de der Verfaſſer allen feinen Wig. aufgebos 


ten het, um ben Materie ihr Daſern zu ent⸗ 


zietzen. 


Das dritte und lettte Geſpraͤch enthalt die 


Schwierigkeiten welche. Hylas wider das 


Miechtdaſeyn der Körper vorbringt. Wir wol 


len einige davon anführen, und zwar auf eben 


die Art, wie fig dafelbft vorgetragen und beant⸗ 
wortet werden, damit unfere Leſer zugleich ſe⸗ 


Ben; wie das ganze Werkchen. eingerichtet ifl. 


Hylas fragt: ob es: nicht eine Ungereimtheit 
(en, wenn man ſich eine Unvollkommenheit in 


Gott einhilde? Philonous. Ohne Zweifel. 


wu. Iſt es aber nicht eine Unvollkommen heit, 
wenn man Schnrerzen leider? Phil. Nicht ans 
ders. Hyl. Werben wir denn nicht: zuweilen 


von Dchmerzen · und Ungemach durch ein an⸗ 
dere⸗ ea ? Pol Alading⸗. ayı 


Habet 


\ . 
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Mabst:ihe aber nicht gefagt, daß dieſes Weſen 
ein Geiſt, und dieſer Geiſt Gott ſey? Phil. Das 


iſt wahr. Hyl. Nun habt ihr aber behauptet, 


daß alle Ideen, die wir von auſſen her empfin⸗ 
den, in demjenigen Werſtande find, der in-ung 
wirket. Die Ideen des Schmerzens und dee 
Ungemachs alfo find in Gott; oder mit andern 
Worten: Gott leidet Schmerzen. Das heißt, 
es ift eine Unvollkommenheit in der goͤttlichen 


Matur, welches, wie ihr zugegeben habt, abe 


geſchmackt iſt. Ihr ſeyd alſo, ohme daran zu 
denben, im eine offenbare Ungereimcheit gefal⸗ 
len. Phil. Daß Gott alle Dinge kenne oder 
wiſſe, und daß er auch unter andern wife, was 


Schmerz iſt, auch fo gar eine iede Art. von 
ſchmerzhafter Empfindung kenne , ihm auch 


bekannt fen, was feinen Gefchöpfen ſchmerzlich 
fallen müffe, daran zweifele ich keinesmeges. 
Daß aber Sort, ob er gleich Die ſchmerzhaften 
Empfindungen kennet, und auch zuweilen vers 
urſachet, Schmerzen leiden koͤnne das leugue 


Ah durchaus: Wir, die wir eingefchränkig 


nd unter einem andern ftchende Geiſter bb 
Ben; wir Find den Eindruͤcken dr Sinne um 
terworfen. Diefe find Wirkungen von einem 
äufferlichen handelnden Wefen, welche, da fie 
wider unfern Willen hervorgebracht werden, 
gewrilen fchmerzlich. und unangenchm fink 


„Allein. Gott, in- welchem kein aͤuſſerliches We⸗ 


ſen wirken fat „der nichts ſo durch die Sinne 
empfindet, wie wir, deſſen Willen unumſchraͤnkt 


und unabhaͤngig iſt, der die Urſache von a 
un Wer . ” ; 17 


._ 
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iſt/ dent nichts eine Hinderniß machen und: wis 
derſtehen Fan, ein ſolches Weſen, fage ich kan, 
nichts leiden, und von feiner. ſchmerzhaften 
- . &mpfindung, ja überhaupt nicht einmal von 
Begend. einer Empfindung geruͤhret werden. 
Wir ſind an einen Körper gefeffelt: das iſt, uns 
fere Empfindungen find mit Eörperlichen Bewe⸗ 
gingen verknaͤpfet. Nach dem Geſetze unferer 
Matur werden wir bey einer ieden Weraͤnde⸗ 
rung in den nervichten Theilen unſers ſiunli⸗ 
chen Leibes geruͤhret; welcher, richtig von ihm 
zu urthellen, nichts anders iſt, als eine Zuſam⸗ 
menſetzung ſolcher Eigenſchaften oder Ideen, 
die kein ſolches Daſeyn haben, welches davon 
gaterſchieden wäre, daß ſie won einem Verſtan⸗ 
de empfunden werben. Dieſe Verbindung un⸗ 
ferer Empfindungen mit den koͤrperlichen Be⸗ 
wegungen iſt nichts weiter, als eine Ueberein⸗ 
ſtimmung in der Ordnung ber. Natur zwiſchen 
zwo leihen von Ideen ober Dingen, die un⸗ 
mittelbar. koͤnnen empfunden werden. Gott 
aber ift bis cin Geiſt, der von. aller folchen 
Mitleidenſthaft oder Sympathie und den na⸗ 
wärlihen Banden frey und ledig if. In ſei⸗ 
‚nen Verſtande wird feine körperliche Bewe⸗ 
gung vor Schmerzen oder Vergnügen begles 
‚et. Alles zu wiffen, was gewußt werben fan, 
. UM gewiß eine Bolllommenheit: aber etwag 
. düsftehen,, Teiben oder durch die Sinne fuhlek 
iſt eine Unvollkommenheit. Das erftere, fage 
ich, gehoͤret für Gott; aber nicht das letztete. 
Sott weiß, oder hat Ideen: feine Ideen aber 
Ay | werden 





Le Brenn 


vaaden Pr wicht durch die Giman zugefuͤhret, 
weie uns. Weil wir nun da feinen genugfar 
zen Liuterfchisd machen, wo doch ein fo offene 
barır Unterſchied iſt; fo bilden wis ums ein, 
07% eine Ungereimieheit iu ſehen, mo doch 


Weiter men machet Holas dem Philonon⸗ 

Ken Einwurf: ob man wohl vermuthen Kinn 

oh Bet Die Menfcen Habs hitergehen oo 
Jen ? und ab men firh wohl einbilben daͤrfe, daß 

gr Die ganye Walt fellte verleites haben, dag; 

Maſeyn der Matexie an-glauben , da doch ders 


gleichen nichts vorhanden wäre ?, Philonous 
Denatiworzet folches. damis, er fönue nichr.glaus 


ben, daß Hylas behanpten weile, man muſſe 
- Bott eine iede Meynung zuſchreiben, welche 
ihren Ueſprung ugweder won den Vorurthei⸗ 
ben, obder von den Leidenſchaften, oder von dar 
AUAUnacht ſernteit der Menſchen genawmen habs 
Wan lan · ihn in der —* uur aus enden fal⸗ 


genden Gründen für deu -Linkeher einer Meye 


nung anſehen: entweder daß er uns ſolche Buch 
eine vͤbernatuͤrlich· Offenbarung entdecket, oder 
‚Rab auch. nach dem Zeugniſſe unferer natuͤr⸗ 
Kräfte, die wir von hm hoben, fü deut⸗ 

lich —2 daß wir ihr umendglich aunfetn Weyhe 
suafogen koͤnnen. : Milein wo a wohl die Q 
Fenharung vdrr die Deutlichkeit und. Gewiß⸗ 
heit, die uns verbindet, Die Materie zu glam 

» bean Mie mollte: mas zeigen; daß die gang 
Belt, open aaich nur eine Heine Anzahl von Pets 
fan, einigasvenige Nhalaſaphen uggerenn 


ut ou men, 






2 Berkehrhaliguii. 

men, die ſelbſt nicht: wiffeh, War fie wolum, 
bis hicher das Dafeyn der: Materie gegfaube 
. Yaben, wenn: men durch dieſes Wort etwas 
werficht, das von dem unterfihleden iſt, "was 


Wir durch unfere Sinne empfinden? Er ſetzet 


noch Hinzu, Hylas folle erft alle diefe Puncte, 


die erin feinem Einwurfe aldaufgefläre voraus ' 


feet, deutlich-aufflären: alsdann twolle ce ihm 
nuch eine Andere Antwort:geben. Itzo moͤgẽ 
er ſich damie begnuͤgen, daß er th bekenne, er 
vermuthe auf keinerley Are und Weiſe, daß 


Bott das menſchliche Geſchlecht Hintergangen 
e. . ii” . .“ so 


ab | | 

Unſere Leſer fehen, wie leicht ſich dieſer 

Idealiſt aus den’ Schwierigkeiten heraus zu 
fen weiß; nud wie wenig. Hylas aufſeine 
inwuͤrfe dringt und fie: deitercceibt. Wir 


Hätten gern noch einen und Ben mdern davon , 


asigeführets. wir wollten abet auch nicht gar 
- juweitläuftig werden, Dodmiffen wir noch 
melden, daß man in diefemm ganzen Gefprädze 
durch die. Aufliofung der gemadyten Schule 
rigkeiten darzuttzun ſuche, daß’ die Meynung 
yon: dem Nichtdaſeyn dev Materie von allem 


Peiſchen Weſen entfetner:fen, weil Babeyan - 


dem wirklichen Daſeyn ider: Sachen die wir 
durch die Sinne empfinden, nicht gezweifelt 
werde; daß ſolche mit der gefunden Wernunft, 
den: allgemeines Begriffen bes menſchlichen 
Deſchlechts und mit- dem Chriſtenthume wohl 
Abereinkomme; daß fie nicht: neu; fordern allen 

den ſoeptiſchen Meuerungen, man: folle- den 

vun , Sinnen 
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Sinuien rt glauben ; die Materie koͤnne in 
einen Geift witrken, und mag dergleichen mehr 


aiſt, entgegen geſetzet ſey; daß fie der heiligen 
Schrift, den Eigenfihaften Gottes. und . der 


Geſchichte von der. Schöpfung wirklich niche 
widerfpreche, und daß fie. ſowohl in der Reli⸗ 


glon als den menſchlichen Wiſſenſchaften den 
groͤßten Nutzen habe: , - 1 9 
Wenn iemals die Schre der Idealiſten, dag 
Die Dinge die wir unmittelbar empfinden, nur 
Ideen find die hloß in unferer Steele befteßen, 
und dab auſſer einem Berjtande oder Geifte 


nichts ein wirffiches Dafeyn haben Fönne, mit 


einigem Scheine der Wahrheit behauptet wers 


den fan, fo iſt es gewiß hier geſchehen. Sk 
wird. mit der, größten Spitzfindigkeit aus 


einander gewickeit, "und mit ſo tiefſinnigen 
philoſephiſchen Anſehen behaupten, daß miah 
auf feiner Hut ſeyn muß, um ſich durch diel 
Nigen Fragen und Trugſchluͤſſẽ des Aiilonvug 
nicht ſo welt verfuͤhten zu laffen, als Hylas, 
Es gehöret ein anderer fpitsiger Kopf dazu, de 


ihm mit eben ſo vieler Liſt qusweicht, als er ans 


greift, und ihm auf gleiche Are zu Leibe geht 


iind zufeger. Die ſes laͤßt ſich in kurzen And 


merkungen gicht chun, und wir haben ung day 
er gänzlich enthalten, auf feine angefuͤhrten 


Wieeanagi pub Gehnbe pas zu fen. 


EI: UL*®.. .. 0.1323 


Llsberfegung der alfgemeinen Welt 


ſtorie⸗die in England duwch ine 


- 84. 111 Allgemeine Weishißorie, 

3 fertiger worden ꝛc. genau durchge⸗ 
fehen, und mit haͤufigen Anmertun⸗ 

. verſehen von D. Siom. „Jar. 

Baumgarten se. zehnter Theil, Hal⸗ 

[6 1751.07 groß 4to, IV Ah, 7 Bo⸗ 


’ ‘ 


gen nebſt 12 Kandcharten. 


& MWelthiftorie cröffnet gleichſam einen 
"ID neuen Schauplag der Befihichte, Bis⸗ 
her iſt ein morgenländifches Volk nach dem ans 
dern erfchienen, Leute, von höchft unterſchiede⸗ 
nen Neigungen, Fähigkeiten, Sitten, Ges 
braͤuchen und, Regierungsarten; melche aber 
größtentheile, wenn wir zumal die Parther in 
Dem legt vorhergehenden Theile ansnchmen, 
darinne einerlen Schickſal mit einander ges 
‚Babt, daß fie. von der römifchen Macht vers 
chlungen, und fich den Geſetzen derſelben zu 
unterwerfen genöthiget worden, Nunmehr 
koͤmmt die Reihe an die Abendländer, und 
. gben das itztgedachte Volk, welches zu feiner 
Ä S bag. Schrecken und Wunder der. ganzen 
Melt war, iſt mit unter den erſten, welche auf 
den Schauplatz treten. "Die engliſchen Ver⸗ 
Faffer haben hier das dritte Buch ihres Werkes 

mit der Aufſchrift: Die vömifche Gefchich- 

-.te,.angefangen; und mit demfelben fängt fich 
culh der zehnte Thelk der Lichenf un {ade 
Se pir voryng gaben. (Ep iſt wohl gef ? 

le | ‚ 2 a 
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ieſer Theil der ſogenannten allgemeinen 
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füktiger uncerſucht unb weitlaͤuftiger von als 
sen und neuen Schriftſtellern abgehandelt wor⸗ 
den, als die Brfchichte der Moͤmer. Um dee 
ſto leichter iſt «8 alſo, eine richtige Erzaͤhlung 
von den Begebenheiten dieſes berühmten Mol⸗ 
les zu verfertigen und man.darf.yur die Aus 
merkungen des Herrn D. Baumgartens zu dies 
font Theile mit den Anmerfungen eines ber vor⸗ 


vergleichen; fo wird may bald 


wahenehmen, daß auch, den englifchen ers 





ven gekommen fen.  Diefelben Gaben fondey 
Zweifel aus den Quellen felbft ihre Nachrich⸗ 
von: größtentgeils gefchöpfes: iommfius von 
Sallcemaß, Lidius/ Polybius Pluterch und 
undere dergleichen ehrwuͤrdige Soribenten, dus 
ven Buͤcher faſt Das Anſehen einer Urkunde 
In: diefem Stuͤcke behaupten, werden beynahe 





amfallen Blättern angeführen, Undob gleich 


dieſes:noch fein zureichender Bewriß davon ſeyn 
undchte daß ſie auch wirklich zw. Mathe gezogen 
- worden; / ſo laͤßt uns doch theils der ſchon ie 
Befannte Fleiß der Werfaſſer glauben, thei 
zeigen es ihre ——— — daß ſie nicht 
ðloß die Geſcichtbuͤcher neuer Berfafler abge⸗ 
fehrteben, ſonbern den Stof — felbit 
ine: den alten geſammlet haben. Lebrigeng 
| *3 en Bein biligerRichten verdenkon koͤu⸗ 
nen, da 


[4 





N Wnter Cheil. « 
tan aut alteh Völtergefhichte forgr . 


fofken ‚gegenwärtigen "Werkes dieſes ju flate: . 
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456 Tl. Allgemeine Waſthiſtorie, \ 
. Tertfolge gewiſſer Begebenheiten, Di Wirkke 
Bangen derjenigen Gelehrten bedienet:, welche 
fi den neuern ‚Zeiten bie rämäfche Geſchachte hm 
rem Zuſammenhange vorgecragan haben. 
Mire eiwas, fo hierbey einen Tadel ‚gedichte, 
aibe:ts- Defesfogıry ‚daß. Die Mstfaffen: fe 
few denjenigen Schriſeſteller angeigen; Defiest 
Einſichten fe mit Mutzen gebraucht, und daß 
fie dathme nicht un beſter gaw hlot/ 

in vpielen zweifelhaften Punkten den Muthmaſ⸗ 
ſungen der Herrn Catrou und Roniller, dereiz 
Vnnſehe Geſchichte den Kennern nicht ſenher⸗ 
Fic gefalen has, mehr Gehoͤie als andern gee 


ben.. 52 J 
Pogyie Worrode des Hr DU Waumgartens 
heteiffe vie ſebemal · ſaſt einzig and ollein, dasen⸗ 





eTheils vorlauftg gemelder Hip, ie Atımere 


— vor dem: Junhalte dies 


His Arbeke der eagliſchen Berfaffit 
ya“ Daſethen erſchienen im em wordgen Bheir 
Fein In aeriger Anzahl. Sie ĩbutrafen Da 
Rreiftenrheitshnefolche Dinge; aiclhhe Arien 
| pi Baurigurienzefeife: geiler, Aheite.aans 

wWndiicher zur: vrobe gern fur vu hig efunden 
| a , faßte alſo IHR hey den 

Betten Tpalr den Euuſchiußſd Aeren 
Rir Bortede incbß beygefuͤgter Bturcheilung 
verſaden niitzarhnlen · Dieſenmaliſt exnnt 
Venachtt MMunirlungeni aa andere be 
u eff Sn hominen uk ad gog⸗ 
ein Anzahl hp Ah 
PO. daaraban. xMich 


ungen mitdenen. bet ‚hoßändifche Ueberßeint 
berwichert 
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ee ußꝙ 
Ken lange/ And nach den rtanfug 
Aſetonhige auf aus ber 
pr ——— —— 
you —— dexchmiſchen Könige, digfe 
genangtin —— ZJafelnu⸗ die Auge 
ſchrift der. * vkſaͤule cine umflände 
Une Erzehlang ven den EN 
der Mömsez ingleirhen von, Ger 
rain anderar Ne las 
on aingaxvᷣelet noxden. —— Ba 
2 dieſemn Theile nach: nicht: van- feiner 
Aemala genackgn Cinrichtang abgfhhen woi⸗ 
dep; mwelc⸗o dal, bey dem niſchſttelgendeg 
hun wirde Ef hat aiſadieſei hebmsgeſamnnj 
an noſerer — — ſeingr Yorrede ein 
ꝓorleibet⸗ und; win han ach gechon he 
RWerth oder Unwprsh.ginen peden Anmerkung 
v0 ſolches nathig TER: AR RD 
RE RR dreh ner. zie 
—— — 
as t Wr: " 
eich vnttaͤmg An bstRifit 0 Amen 


When an venori sn FAR · ungoceige un und vendan 
— — de 2 
De ihr Mexfaflen — rie 
Fr Beheben Enz 
che * * ie ern ka 
eilet, vog e 
Sein rtigen — der deutſchen 1 7 
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Ye Eebauung der Stadt Rom. Unfern ter 
Fern wird auch ſchon aus den Mathrithten, weis 
. * pe wir don Zee zu Zeit von der allgemeinen 
Whelthiſtorie ertheilet haben; bekannt ſeyn, daß 
2 Verfaſſer derſelben vornehunlich durch einen 
nbefugten Rachdruck in dbewogen wor 
Ben;, eine neue Ausgabe ihres Metkes zu veran⸗ 
Raftein, und derſelben hin und wieder nicht aur 
Buch viele Verbefferungen. uUnd Veraͤnderun⸗ 
Yen eine andere Geftalt'nu-geben; fondern fol 
He auch durch anſehnliche Zuſatze zu erwiltern. 
Diefes iſt unter andern andy dem Äktgebachten 
kiften Hauptſtuͤcke des drilteni Wifches Wleder⸗ 
Führen“ Spr ber erfien Aus gade beftehet:se 
niur aus drey Abſchnitten, wovon der erftetie 
Deſchreibimg von Jeallen Mefett, der andere 
von dein alten Zuſtande und den erſten Einwohth⸗ 
nern Italiens handelt; und der dritte die alten 
Ronige in Etehrieri, Latien und Alba Befchteis 
Bet. In Beil neuen Ausgabe iſt niche allein 
Ber vierte Abſchnitt beygefůget werden, In wel⸗ 
Weem die Seſchichte der Umbrick und Subtner 
nzebſt einer · Machricht won; den —— alteſten 
Voͤlkern in Italten vorgetragen wird; ſondern 
Wit auch eine ganz neu aucgearbeitete Ge⸗ 
Yhissee die Ottufken, die Fihft aas'beii Bft 
Kern Abſhnitten beſtehet an ſtaet der vorigen 
Virgen Nachricht· bes dritten Abſchnitts won 
Lingen alten eltufeifchen Adonigen hinzugethan, 
Said" dadurch diefer · Theil der Geſchichke von 
Welten: ungemein vergröffent' Border." Herr 
19, Baumgarten hat unterdeſſen aus wichti⸗ 
> Dr J a Pe gen 
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PEN die Eiorichtung der auflen Ausga⸗ 
be beybehalten: und wie ex bereits: angefan⸗ 
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schnee. Theil. : : : 484, 


gen, die gröfften Wermehrungen des englifchen 


Werke in feiner Sammlung der Erleuterungs⸗ 
fehriften und. Zufäge zur allgemeinen Welthi⸗ 
forte mitzutheilen; fo hat er eben Diefes mi 


den befondern Abhandlungen von der Sefchichs 


te der Umbrien) Sabiner, Etruſcer se. beobadıy 
tet „ und fie dem dritten Thelle itztgedachter 
Sammlung einverleibet; in dem zehnten Theis 
le aber feiner Ueberſetzung nur die oberwehnten 
org Abſchnitte bes erſten Hauptſtuckes nach der 
auſten Ausgabe geliefert, Das andere Haupt⸗ 


Abſchnitte getheilet, ſondern 
Laufenden Erzaͤhlung die rämifche. Geſchichte 
won Romulus bis auf. die Vertreibung der, 
Tarquinier, oder das (Ende ber koͤniglichen Re⸗ 
gierung zu Rom vor. Das dritte Hauptſtuͤck 
‚enthält die Verfaſſung Roms unter den Con⸗ 
ſuln, von dem Anfange diefer Regierung bis- 
auf die Verbrennung der Stadt burch die Gal⸗ 
bier; das vierte aber bie Fortſetzung diefer Ge⸗ 
fchichte von der Wiederaufbanung der Stadt 
Rom bis auf der erften puniſchen Krieg, - Im 
fünften Hauptſtuͤcke wird die römifche Gefchichs 
te von dem erften punifchen Kriege bis zu dem 
andern; und endlich im ſechſten derſelben Fort⸗ 


ſtaͤck iſt fo wenig abs Die m fen in Eleinere 
mi 


ſetzung vom Anfange des andern puniſchen 


Krieges bis auf das Ende deſſelben beſchrieben. 
Wollten wir diefesmal wie wir oft zu thum 


pflegen, ein ganzes Haupiſtuͤcke, oder einen anı: | 
eg ben 


in einer fart⸗ 


— 


190 1. Aluinaine Wuchiſtorie, 
dien green TER dieſes Vondeb reine hinge 
Erzählung yufimmenfäffin 3 ſo wider wir 
nichts anderd ala iedermann befannte Dinge 
Vorbringen. Wir wuͤrden · bloß einen · nnvoll⸗ 
kommenen Abriß einer Menge merkwuͤrdiger 
Begebenheiten · machen Arien ⁊ und welchen 
Anfaͤnger! in der Geſchichtlunde hat nicht we⸗ 
nigſtens von dar :vönrtfihenHiftveie Te vlele 
Kenntniß/ daß · ihm ider gange Innhalt · eines 
ſolchen Bortrages nichts: neues ſehn warde? 


ODeswegen wollen wir itzo nur eine einzige Wed 


gebenheit: zu unſerer ·Abſtcht ettwehlen, und von 
derſelben ine umſtaͤndliche Erzaͤhſlung, meiſten⸗ 
cheils nach Seni Bortrage der Werfaſſer, doch 
in fo fern‘ Auszugsweiſt mittheilen, daß wir 
nur dasjenige, was zu der beſtimmten Sache 
gehoͤret, aus den uͤbrigen der Zeit nach ver⸗ 
nupften Vegebenheiten heraus nehmen, und 
ſolthe unſern Leſern befondare vorlegen. Wir 
erwehlen darzu? aus dent fünften Hauptſtucke 
Die merkwutdige Belagerung: der ficiltaniſchen 
Stadt Lilybaum an dem Worgebuͤrge gleiches 
. Mamens; ſammt den damit unzertrennlich ver⸗ 
* Mach dent vollkommenen ‚Siege, den der 
Proconſul Metellus Aber‘ den carthaginien ſi⸗ 
ſuchen Feldherren Asdrubal in dem vierzehnten 
Jahre des erſten puniſchen Krieges bey Panor⸗ 
mus erfochten hatte, war Lilybaͤum faſt der ei⸗ 
nige Ort in Sicilien, der den carthzaginienſe⸗ 
ſchhen Bölfern noch zu einer Zuflucht diente, 
Die Siegar belagerten eg mit dem un 
ae SE nt 


| 


| 
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Wiuſte ia —— fü ui u 
Mühe koſten als es wolle, zu bemeiſtern. Aln 
Kein Lilhbaͤum gab ein andres Troja ab.. Die. 
Belagerung währete zehn Jahre, und die. Kraf⸗ 
fe zweyer gemeinen Weſen erfchöpfeten fich ine 
nerhalb und auſſerhalb der Maureureiner eini⸗ 


gen Stadt. Die Confuls L. Manlius Wulſo 
und C. Artiline Regulus, der mit den bamald 


gefangenen und in der Gefchichte fa berühmten 


Begulüs Geſchwiſterkind war; fingen die: Bea, 
lagerung an. Himico, ein Feldherr von groſ⸗ 
fr Grfahrung und perſoͤnlicher Tapferkeit war 
Befehlshaber in der. Stadt, melde von der 
Matur und Kunſt wohl: befefliget und mit cie 
ner ſtarken: Beſahung verfehen war, die ad 
Yhntaufend. Mann griechiſcher und galliſcher 
Mietvoͤlker brand, auffer einer erflaunfichen 
Menge carthaginienſiſcher und. africanifcher 
Wolker. Die Conſuls theilcenden Angriff uns 
2er ſich, ſo daß der cinedie Stadtvon der Ste, 
und derandere uon ber Landſeite belagerte; Ya 
re Lager. waren vermittelft eines tiefen Grabens 
pereiniget über welchem eine Mauer und cl 


Mall aufgeführet war, fo daß ſie einander ge⸗ 


genſeitige Huͤlfe leiſten konnten. Der erſte 
Angsiff geſchahe an ben Ecke bey dem lilybaͤi⸗ 


ſchen ⸗Boergebuͤrge, wo daffelbe am. weiteſten 


in die Ses: hinein laͤuft, alwo ſicben Thuͤrme 

undem, aus deren einen man in den andern 
atmen konnte, und welche in gergder Linie 
Bis ‘ag die Stadt reichten ı „Nachdem diefe - 


N xbarme einer we andern erſtiegen ww 
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"498 II. Allgemeine Wachiſtorie, 


sen, fo machten die Eofuls Auffult, bie Stadte 
mauern zu befchieflen; vorher aber muflen fie 


einen fecbzig Ellen breiten und vietzig Ellen 
tiefen Graben ausfuͤllen, damit ſie ihre Ruͤſt⸗ 


zeuge an die Mauer bringen konnten. Dieſes 
war ein muͤhſames Stuͤck Arbeit, indem, die 


 Belagerer nicht fo bald die Erde in den Gras 


ben gefchütter harten, als bie Belagerten dies 
felbe vermittelft gewiſſer Ruͤſtzenge wieder her⸗ 
aus in die Stadt zohen. Doch die Roͤmer er⸗ 


reichten endlich durch die uͤberlegene Menge der 


Arheiter ihren Zweck. Sodann aber führte 
Himilco mit unglaublicher Geſchwandigkeit ei⸗ 


ne Mauer auf, und bauete einen neuen Wall, 


welcher die orbentliche Stadtmauer bedeckte. 


Die Roͤmer ſuchten ihn zwar zu untergraben⸗ 


Allein der Feind geub ihnen entgegen, griff die 


sömifchen Gräber unter der. Erbe an, und bins 
berte fie an der Fortfegung ihren Arbeit. In⸗ 


| deſſon wurden Die Belagerten fehr in. die Enge 


getrieben , indem groife Saufen: derfelben in 
den vielen Ausfaͤllen blieben, die übrigen aber 
Tag und Mache ſich in der Vertheidigung ihrer 


"Beflungsmwerke gegen zwey confulariche Heere 
abmatten muſten. Es mar fihan jo weit ges 


kommen, daß die Stadt dem Feinde, bald hätte 
in die Hände fallen muͤſſen, wenn fie nicht noch 
eben zu rechter. Zeit. eine Werftärfung befoms 
men hätten. Die Roͤmer hatten den Hafen 
fo genau verfperret, daß Himilco kein Mittel 
ausfindig machen Eofinte, dem Mathe zu Cars 


thago feinen unglädlichen Zuſtand zu wiffen 


’ . I " 
In I . 











wvehuter Thail.a4 
Dean ſchloß aber NAT 2 
Gen Klar nach. einer fo langwierigen und 
——— rung an Mannſchaft und an 
nsmitseln Fehl muͤſſe. Es ward folge 
U. ein Zuſchuß von Lebensmitteln und fo vie⸗ 
* Mannſchaft, als in einem Geſchwader vor 


funfsig: Rriegefibiffen ;übergeführet werden 


konnte, ausgemacht, welche unter der Anfuͤh⸗ 
pe des Hannibals,- Hamilcars Sohn, as 
Dieſer sapfere Anfilger 
* gluͤcklich auf der Inſel Aeguſa an, in ei⸗ 
ms gelingen Entfernung. von der ſicilianiſchen 
Kuͤſte, weofelbft er in deu Hafen einlief, und 
dinchequemt Beit erwartete, ſich 8 die feind⸗ 
liche Flocte durch uſchlagen, welche ver dem 
Gingange des. Hafens lag. Als an einem Zar 
ge ein ſtarker Sadwind zu wehen anfieng, fo 
ſennette er alle Seegel auf, befahl den Ruder⸗ 
knechten hurtigu arbeiten, lief dergeſtalt mit⸗ 
ten durch die roͤmiſche Flotte hindurch, und 
langte mit einer Verſtaͤrkung von zehntauſend 
Mann, und einer groſſen Menge Vorraths 
gocklich indem Hafen an. Der unvermuthe⸗ 
12 Anblick des africaniſchen Geſchwaders und 
bie Veyſorge durch den gewaltigen Wind zus 
gleich mit dein Feinde in den Hafen getrieben 
zu werden) machte, daß die Roͤmer den Hanni⸗ 
bal nicht angriffen: daher derfelbe one Ver⸗ 
loſt eines Mannes in tilybaum kam. Himil⸗ 
eo, welcher durch diefe neue Verſtaͤrkung wies 
‚berneuen Mur) befam, that gleich am folgens 
im tage a einen er Yusfal. an der Spige 
' von 
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don 20000 Mh, ri dð Ieffruind, dir DRUM 


fenge der Roͤmer zu verberben. ONie mas eiie 
Vorhaben mit mehrer merhiorfetiheit anges 
fangen, oder ing Werk gerichtet Werden. Acht 
endlich wurhen Doch: die Belagerten mit gr 

Werlüfte wieder uruͤck getrieben, ohne dag Re 
ihre Abſicht, die Ruͤſtzeuge ih Brand zu.-bries 
gen „errelchen koͤnnen. u | vor | 


TON der Macht; weiche auf dieſes hartnaͤkige 


Treffen folgte, deachte Hannibal, welcher vicht 
fahe, wozu er in Lilybaͤum dionlich ſeyn loͤue 
die geſfaͤmmte carthuginienſtſche Meutevey am 
Ben. Bord ſeinet Schiffe, ſogeltr tuhnlich durch 
dit romiſche Slate hinweg, kam glaͤcklich nach 
Drepanumveruͤbte vord di ans Snelferegen 
in die Lander der roͤmiſchen / Bundsgenoſſen,mid 
hob bie file die conſiclareſchen Deere beſtimuite 
Bufuhreanf.. Dieſes verarfächn. eins gusggen 





.. Mangel in benben Lagern, welghes'äinenhseh 
ben beyden Confuln noͤthigte fig: masn ſinen 


wo Legionen von dem übrigen Theile des; Hee⸗ 
res zu entfernen. Unterdeſſen verſuchte ſain 
Gehuͤlfe, den Hafen mit einler Verſpeurun g riat⸗ 
zuſchlieſſen/ welche aus dicken Baͤumengea 
Macht: war, die mit eiſernen Mietern. un ein⸗ 


‚ ander befeſtiget wurden. Mun wurde gindp ' 
dieſes Gebaͤude gar bald. von. dur Windencund 
‚ den heftigen Schuſſe des Waſſede aus einan⸗ 


der geriſſen. Als ſich aber doch zu Carthago 
das Geruͤchte ausbreitete, daß der Hafen voͤl⸗ 
lig verfperret ſey, ſo getrauete ſich eine Zeitz 


lang kom Schiff, von lybaum ang Nach 


je tes, kicht 
| oo. | ** 
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vll von der Welagerung einzuholen. Doch 


Abernahm es endlich ein Mäodier, mit Mann! 


Bannibal: Sein Antrag ward wohl aufge 





te voͤr dem Eingange des Hafens vor. Ans 
Vlag. Dem ohnerachtet giengder Rhodier mit 
eiaemihm. zugehörigen Schiffe. in die See, kam 
glücklich in einer von den Infeln an, welde Sa 
Igbaum gegen über legen, kreuzte gleich den 
Morgen: darauf bey einem ſchoͤnen Winde umdi 
Ber friſcher Luft durch die feindliche Flotte, und! 
Nef zu ihrem geoffen Erſtaunen in ben Hafen cin. 
Mer Eonful gab hierauf ſcharfen Befehl, auf: 





den Eingang:des Hafens ein wachſames Auget 


ju haben, und beorderte zehnte von feinen beich⸗ 
sehen. Schiffen, fich dahin zuftellen, ihre Rus 
Ber, als fo viel Flügel auszuſtrecken, und fig 
gefaßt zu halten, Hinter dem Taube, auf wel⸗ 
chen ſie laureten, herzufliegen. Allein der Abos 


dier, welcher ſich auf feine Geſchicklichkeit im J 


Seeweſen und die Leichtigkeit feines Schiffes 
verließ, entkam ihnen nicht nur glücklich, ſon⸗ 
dern ließ den Roͤmern, die ihm nachfegten, zum 
Poſffen, die Ruder oft ruhen, bis fie nahe am 
n kamen, und ruderte ſodann rund um ihre 
iffe herum. Auf diefe Art reiſete er mehrs 


mals hin und-her, und brachtenach Earthago 


MNachrichten von. der Belagerung , nach Lily⸗ 
Kaum aber.die Befehle deu Raths, da die Roͤ⸗ 
‚Mer voller Scham und Wurh. waren, daß fie 

ein einziges Schiff gleichfam -über ihre ganze 


\ 


aemmen /. ob man ſich gleich wenig Rechnung 
darauf machte, in Erwegung, daß die römifiher - 


Flotte 


. 456 II Allgemeine Wäshiftorie, . 
Jotte triunphicen ſehn mußten, : Die gluͤck⸗ 
Eich abgelaufene Werwegenheit des Rhodiers 
munterte verſchiedene Carthaginienſer auf, eis 
nen gleichen Verſuch zu chun. Allein einen 
won denſelben Wagehaͤlſen, welcher des Laufs 
der Gewaͤſſer zwiſchen den Klippen und Saub⸗ 
binken nicht ſo kundig war als Hannibal, ſtieß 
auf. den Grund, und gerieth den Roͤmern in 
die Hände: Der Eonfulbefekte das Schiff ſo⸗ 
gleich: mit dem beſten Belke,:und wartete voller 
Ungedult, bis ihneh der Rhodier wieder Trotz 
beten würde. Es wäßrete nicht lange, fo lief 
der Mhodier nach feiner Gewohnheit zur Nacht⸗ 
zeit wieder in ben Hafen ein, und machte ſich 
fertig, am hellen Tage wieder weg. zu fegelm; 
indem ihm unbekanut war, daß die Roͤmer ige 
Herren von einem Schiffe waren, welches eben 
ſo geſchwind fortkommen konte, als das ſeini⸗ 
ge. Er lichtete die Anker mit groſſer Dreiſtig⸗ 
Reit, und ſegelte im Angeſichte der feindlichen 
Fotte aus dem Hafen. Allein wie erſtaunte 
er, als er fahe, daß ihm die Roͤmer auf dene. 
Fuſſe folgten / und der Geichtigfeit feines Schiffes 
ohnerachtet ihn enblich einholeten. Er hatte 
nun fein ander Mittel vor ſich, als mit ihnen 
anzubinden, da er denn auch mig einer uner⸗ 
ſchrockenen Tapferkeit fochte: Allen die Mid 
mer , welche aus Lauter ausgefuchten Leuten 
beftanden, machten dem Streite.bald ein Ens 
de. Sie erfliegen das rhodiſche Schiff, und 
nahmen esmit feinerganzenfadung weg. ‘Da 
die Roͤmer nunmehr im Befige von zwey leich⸗ 

BE ten 


⸗ 


! ⸗ 


bnter Ebel. ⸗49 
ie Waren; fo verſperteten fie benha⸗ 





fen fo genau, daß nach der Zeit kein Carthagi⸗ 


Aenſer das Ser hatte, eine Cinfa: e denfebs 
‘ben zu verſuchen. 


a die Velagerten lieſſen fa Huck die Berau⸗ 
bung -diefes Vortheils den Muth im geriugften 
nicht nehmen. &ie ſchlugen zwey allgemeine . 
Stuͤrme der Belagerer mit groſſer Herzhaftig⸗ 
keit ab, undrrieben fie mit erſchrecklichen Bluse 

vergieſſen zuruͤck, nachdem ſie ſchon die erſte 
Mon erfiiegen hatten. Auf die Vortheile, 

He fie in binfen Angriffen erhielten, folgte bald 
«in anderer, welchet die Roͤmer hätte zur Bess 
geriflung bringen / koͤnnen. Zu einer Zeit da 
xben. ein plöglicher Sturm entſtand, und der 
Wind von der Laudſeite her mit ſolcher Heftig⸗ 
keit wehete, daß er beynahe die NRuͤſtzeuge der 
Römer umzeworfen haͤtte, ‚muchren ſich die 
—— — auf. Anrachen einiger in ihoen 


ienften. ſtehenden gricchifchen Mitfoldaten, 


ker Zufall zu Mutze, thaten nen Ausfaſ, 
md warfen Feuer unter / die bodeckten Gänge, 
ESrtaͤfel, Dhzrme und Mauertccher der Ab 
Sagerer. . Da bee. Sturucwiade ten Mönkem 
—— I6,; fü, wurden fie durch dar 
RManuch dergeftält Benehelt / daß fie die Spice 
——* gerathewohl werfen: konten, du Ile 
deſſen die —— — ſehr heftig um ſich 
Duft, vum ah, daß alte die Ar⸗ 
——— * wenig Stunden ver⸗ 
michtet wurde. Die geprieſene Standhaftig⸗ 
ar Nem wände DÜNE FI abe seo 
JO, 





N 


. Dar 


| . war Silnbäume Abernemmen, hie er, ohne 


a9 U. Augemrin⸗ Waltcthiſtorie, 


"ah: ſich bay dieſem Uingläde auſcocht zu es 
chalten, wenn nicht ihr großmuͤthiger Freumd 
Niero ichren geſinkenen Muth Ladurch wieder 
aufgerichtet haͤtte, daß er ihnen Zufuhre von 
allerhand Norah verſchaffte/ and fie aufmun⸗ 
werte; von ihrem Vorhaben nicht abzuftchen.. 
Weil ſich der Conſul nach Diefem Stoſe nicht 
it Stande Sefand; cilybaum ir Gewalt eins 
‚ yubelommin, fo verwandelte sr die Belagerung 
in æeine weite Einfperrung. , Zu Nom machte 
‚die Zeitung son die fem Unfallein den Gun 
- athern des: * und des Ruttha inen verſchie⸗ 
 sbenen Eindruck. Das Valk ward: dadurih 
mnur hitzigen — hie Belagerung fortn⸗ 
gegen. Ja oh. haten ſich dehntauſend von ih⸗ 
nen zuſammen, und verbandan ſuhe in dem Sets 
Ac vor Lilybaͤum zu dienen, ligſſon ſech auch: zu 
‚am Ende wirklich nach Meſſaua uͤberfetzen, 
aud ften von da ihre Dich 1a dop nach dem 
roͤmiſchen fa ger fort. Hingegen im Mache 
‚Bing Die Meynung verfchichenek Slieder de 
hin/ daß man: —— ſchlieſſen ſolite: wa · 
bey wan fh ſoheftig sanfte; Fed ven Wee⸗ 
Er 
e, weihen gi v 
dewieß. Das ſoidenae —— — —* 






Den noch anal I) Kran 
Qulcher und . Junius Pullusmdkn Eomfeis. 
Der erſte hatte Tat die Anforung des 






andern, Veftplehakir: des hrhen zu hefragen ai⸗ 
| Bye Anfkiag m: ER. Biere 


y nr welche 
9 . * 








.. u. | . . J 
res _ T 1 27 — 
wer uhr Chr ip 


welche auch nau wort; den Guttzaginenſern un 
ser, Binfirheung ui aidherbul einevi geſchickten 
riegers/ beſent · war, gu aerhallen. In die⸗ 


JR Br arg bin ſitler Natht· mit einde 


Ziatte nänhundretund zwanzig Sauffen, weh 
nme äifpbaunt Ing, in ira wernarif er den 





Marn ſeiner daud vil lir: an Mrd yenaıını hab 
Ku: Ferien Adherbut ob ihn gheich 


nicht nur alle feine Befehlshaber davon. abit$ 
chen/ ſondern auch die Au fpeclaͤchaͤngich zuwi⸗ 





ae waren, "rail verlotzr arten: 29666 Mann 
weist theils aimkanten/ thheils · vom Feinde gen 


depgen murban / nebſt Ho Schiſſenz da hingen 
pm bie Tnrthagisiicnfennithe einen Mann, ger 
LEweige dam win, cſieingehier hatten. 


Dir ser: Kopfäl Iulius Pulluv ſegeite viit 


siaa-Slatteumi bandert ud" wag Kriegs 
en und achthmdert· andern Suhreugen 
NAHE: ar duſelda tabenemitiel ti 


das von Kati stehende aAucger · Anſime hmen. 


Bin Soreurnſchickie xr bien Noaſtors une che 


— ano: Bchbrnähen yanand Dis Helcmäher 


& Beate Bao fernz' er ſAbſt 


sl 
aber fo 







mnach. ¶ Tacchelo/ ven Adherbal abſchickte Cha 
Rh iRdeRz mol erneut ta oh 


am uundhernuch Den Donſuls eimnen 
treich beyzubringen. Nug gelung es ihm 


REG er wunſchoe! Was aber die 


7 Berthseinihfeinichtianikätitententen, das be 





nit firligtg tip Ygeftigen: Erin; wecher Did 
arme rchrifee. Zlcast . bias Inder unð 
Ir) —. zwanzig 





+.‘ 
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{gt Wit dene gübregen · Zhuſe der Stone. 











As hätten gabraucht werden eönnen; — 


denn Romzum amdern malt · in dem erſten puni⸗ 
Siege vom ne (ehr Bsnnadie aurhble 

‘you EV . 
- Well Dee damen, Biete dieſet Siebe oben 


Mt, zu Lange noch immer : Dis füntften waren, 
fo. werd die Belagerung ‚von‘ Eipkkum fortge 






bean Nauen führe, und nuͤchſt dent Aetnes der 


. *44 in gan Sicilien war —— 


giſung ihm gaclich, und er aͤberſtel den Ort 





ben der Nawt, durch Beyyhalße Liniger Sal 


ff 


j Pefaung ie de 


welche ſhin deuſelbin verriechen. 
ie fich dieſer Eroberung uuficherir moͤchee, 


ſo hauete er untenc an dem Au des Bergen dis 


ne Feine Klee und legte vine Beſatzung von 
* iu dieſelbe. Allein Tarthals tat 
bald darauf eine Landeng, eroberte die Belag 
wit. fihemunden San, und macher Die gang 





Bald Ba fan per Dietaur —* 


| Splatinus, mach Sieilien, weil: einer von ach 


PPVonſuln todt, und der andere abgrſegttawar. Da 


un. fs. dar Erbaumg vu Binde Wenns 


Bee Lu) 
—— N \ 





ne zehnter Theil. sox. 

fein Dietator aus Italien gekommen war, ſo 
erwartete man groſſe Dinge von ihm. Allein 

Attilius verrichtete eben feine merkwuͤrdigen 
Thaten. Er erhielt einige kleine:Vort heile vor 
Alybaͤum, und gieng ſodann wieder nach Haufe, 
un bey den Wahlen aufs-folgende Jahr den 
WVorfitz zuderwalten. Die neuerwehlten Con⸗ 
ſuls E. Aurelius Cotta, und P. Servilius Ges 
minus bekamen beyde Befehl, die Belagerung 
von Lilybaͤum fortzuſetzen, und zu verhindern, 
daß die Carthaginienſer keine Zufuhre nach die⸗ 
ſem Orte oder nach Drepanum braͤchten. Car⸗ 
sbalo verſuchte beydes. Als er aber die Roͤ⸗ 
mer allenthalhen auf ihrer Hut fand, fo ſuchte 
er einen von den Conſuln aus Sicilien dadurch 
zu ziehen, daß er eine Landung auf Italien that, 
und die der Republik zuſtaͤndigen Laͤnder wer 
heerte. Dach auch hier mislungen ihm feine 
Abfichten, und ein roͤmiſches Heer nöthigte ihn, 
fich unverrichteter Sache nach Sieilien zurüg 
zu begeben. Carthalo wurde bald darauf eis 
nes unser feinen. Völkern entſtandenen Aufs 
ruhrs wegen nach Haufe berufen, und der grofs 
fe Hamilear mit dem Zunamen Barcas, der 
WVater bes berühmten Hannibals, an feine Stel⸗ 
le geſetzt. Diefer warin feinen Unternehmun⸗ 
gen gluͤcklicher. Er ſegelte gleich anfangs nach 
Italien, verheerte die Laͤnder der Locrier und 
Brutier, und kehrte mit einer unermeßlichen 
Beute wieder nach Sicilien zuruͤck. Hier ſetz⸗ 
fe er feine Voͤlker ans Land, lagerte ſich auf ei⸗ 
nem ſteilen Felfen zwiſchen Panormus und 
vuverl. Nachr. 140 Th. RrErhf, 


‘ 
t 


—— 


I III. Alllzemeine Welthiſtorie, 
Eryr, welche beyde den Romern zugehoͤrten, 
und that von da Aus Streifereyen in bie Laͤnder 
ider roͤmiſchen Bundsgenoſſen, wodurch cr din 
Tonſuln fo viel zu Schaffen machte, daß fie bey 
der Belagerufig von Lilybaͤuni wenig ausrich⸗ 
ten konten.Dieſer Feldzug ward zu Cartha⸗ 
90 als ein Meiſterſtuͤck einer guken Anführung 
angeſehen. Haintlcär- hatte den Nömern zum 
Trotz und auf Unkoſten ihrer Bundesgenoſſen, 


\ mitten zwiſchen zwo ihnen zugehßrigen Stäbe- 


ten, wo er weit und breit keinen Ort um ſich 
| I , der mit Carthago in Buͤndniſſe war, 
‘Seinen Stand Dehaupket ;, und zugleich dem 
Conſul alle feine Maaßregeln zernichtet. 
Die neuen Conſuls, 8Cacilins Metellus 
eind Fabius Buter wurden beyde nach Sicilien 
beſtellet. Dem erſtern, welcher ſchon einmal 
vorher Conſul geweſt, und feines-prächtigen 
Triumphs wegen ſo berühmt war, ward auf⸗ 
ya die Belagerung der Städt Lilybaͤum 
ortzufegen ; feinem Gehülfen 'aber befohlen, 
Drepanum zu belagern. Allein Hamilcar hielt 
ah diefesmal durch häufige Ausfäge von fels 
ner Anhöhe die beyden Conſals warm, und 


"machte durch fein kluges Betragen, daß fie den 


ganzen Feldzug hindurch keine ſonderlichen 


5 Vortheile erlangen Fonten.. Im folgenden 


Fähre wurden M. Ottacilius Craſſus, und 


AM, Sabius Licinius zu Conſuln gemacht. 


Auch diefe richteten bey der Bebagerung von 
Llybaͤum, die ihnen zuſiel, wenig aus; indem 


ihnen die. von Hamilcar ausgeſchickten Par⸗ 
ER nn Dia syn z v.thegen 


m 





Ä alter Toailz = 1 sp 


Pr cefic in den Haaren lagen. Als die 


Zeit ihr Monſulats verlaufen war; machten, 
fie den neuen. Confuls Platz, welche ihr At: 





- sicht ſo bald angetreten hatten, ale fie ‚nadyı 


Sicilien uͤberſetzten. Die Mömerhofften * 
lybaͤum doch endlich durch Hunger zur Liebers) 
gabe zu bringen, und.blieben daher anf ihrem, 
Vorhaben, die Belagerung forszufegen. As 
kein ‚der: Lapfere: Hamilcar, fand, aller Sorg⸗ 


Halt und Wachſamkeit der Conſuls ohnerachtet, 


Mittel, friſchen Vorrath in die Stadt zu 
Bringen... Er lief mit. feinen Flotte aus. denk 
Hafen von Epirecte, bey welchem Orte ee im 
Lager ſtund, aus, und befchlichte zur. Marhta 
zeit eine gute Anzahl mit Lebensmittel belade4⸗ 
ner Frachtſchiffe, bis hinter die aͤgatiſchen In⸗ 
ſeln zu ſchiffen, welche den Hafen Yon Lilybaͤum 
bedeckten. Er felbft lies ſich Darauf früh Viora 
gens wit dem Kleinen Ueberreſte feiner Schiffe _ 
in offener. Ser fehen, und. bot.'gleichfang dem 
tinde Trotz. Die sömifihen Schiffe, weich, 
Hafen bewachten, eilten, fo-fchr. lie konten⸗ 
manzugteifen, Als fie ſich aber eine gute 

ecke von dem Hafen entfernet hatten, ſo— 
liefen Biersasshaginienfiihen, Schiffe, welche 
fich Hinter den nſeln verfieckes Hatten, in hen⸗; 
felben ein, Inden ihren Borsach;ah, ſetzten ei⸗ 
nige friſche Völker an Land, und giengen mies, 
Ber. in See, che nach die Roͤmer von ihrem vers 
‚geblichen Nachfenen wieder zuruͤc Bamen. Dem, 


. obmerashtet festen die Roͤmer die Belagerung, 


von Alybaͤum mitziner unbegreißächen Stands, 
3 ’ / Rr heftige 


— 
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x 1. Allgemeine Walchiſtorie 
haftigkeit fort. Sie ſchickten thra beyden neuen 
Conſuls, den· A. Manlius Torqua ¶ und: C. 
Sempronius Blaͤſas nah Sicilien Pmit Bes 
ſehlen, ihr Auffinfes. gegen die Stadt zu vei⸗ 
en... Da dieſelben mit allerley Borrat zur 
nuͤge verfeßen-war ‚'fo gab id Hamilcar 
“Weiter feine Muͤhe, fie zu ontfogen, oder neuen 
Vorrath hinein zu ſchaffen. Er richtete viel⸗ 
miehr feine Gedanken auf einen viel groͤſſern 
Anſchlag, nämlich die Stadt Eryr wieder in 
feine Hände zue bekommen, welche eheinals der 
Conſul Junius weggenommen hatte, Dies 
ſes war ein ſchweres und gefährliches Linsers 
nehmen. DieStadt Erpp lag ohngefehr miss 
ten anf dem Berge gleichee Namens, und war 
don der Natur und Kunft befeſtiget. Die 
Mömer waren ini Befig des Tempels der Bes 
nus Erpeina-oben auf den Gipfel des Bars 
ges, und hatten unten am Fuffe deſſelben eine 
Feſtung, welche von einer ſtarken Beſatzung 
vertheidiget ward, Allein der catthaginienſi⸗ 
ſche Feldherr ließ ſich durch nichts abſchrecken. 
Er brach mitten in der tiefſten Nacht aus 
feinem Lager auf, zog in groͤßter Stille wm 
den Berg herum, und kam, ohne eucdeckt zu 
werden, vor den Thoren der Stadt an, welche 
er, da man ihn fo wenig vermuther hatte, leicht 
erbrach, und fich Meiſter Bon dem Orte mache 
te. Alles, was er in den Waffen antraf, ließ 
er niedermachen‘, die übrigen aber ſchickte er 
‚ gefangen nach Drepanum. Diefls gab dem: 
Kriege ein neues Anſehen. Die Mbmer wand⸗ 
ER Fer Vor sen 








rs Theil· un og 
ten alle ihre Kraͤfte an, dan Hamilear pen Alte 
ſem vortheithaften Poftem zu Nentreilan : g 
bie Carthagimenſer thaten ihrer Seitaraudnnk 
les was in ie. Vermoͤgen war, ſich darith⸗ 
ne zu behaupfen. Die Roͤmepi welthe Mei⸗ 
ſter von einer Feſtung am Fuſſendes Berges was 
son, belagerton ihn, und erhelagerte zu .gleb 
her Zeit die Roͤmer, welche auf dem Bipfeh 
deſſelben in dem Tempel der Wenus: ftundent 
In dieſer Stelſung zwiſchen zwo feludlichen 
Beſatzungen vertheibigte ſich Hamilear una . 
machte den Roͤmern zwey ganze; Jahre hiry 
durch viel zu thun. Mit dileſer Beranderung 
geſchahe "feinem Vaterlande: :cie-- wichtig 
Dienſt. Denn umter der Zelt gieng es ai 
ber: Belagerung. von Lilybaͤum fchr “Tanafam 
von ftatten, und die-Belageringvon Diepas 
num ward.gar aufgehoben. Die.nuen an? 
als, C. Fundanius, und C. Siulpisias Mile 
ns fuchtemvergebeng,. den Damilaar: von felz 
nem Poften ar vertreiben... Die. WBelagerten 
und die Belagerer flunben 5: sehen an: feinen 
Zheile , alle Doangfale des: Kriegs und. .den 
Hungers aus. Nie hat man won einer. un⸗ 
anterbrochenen Wuth gehöret, ader von zahle 
reichern Treffen. Es gieng kein Tag vorbey⸗/ 
an welchem es nicht Händel: fette. Bde . 

Parthieyen ſchienen, wie cs Polybius ausdruͤa 
det, gegen Beſchwerden und Abmattungen 
ganz uncmpfindlich zu ſeyn; beyde forhten, ad 
wenn ſie nicht verwundet werden fönneen, und 
ertrugen die Widerwaͤrtigkeiten des Humgers 
un ar und 


» 


30%. II. Aldimiche Wichiſtorie, u 
file, als wenn ihre Leiber 
Yon AK Doſthwrrorn und Epbultungen feſt 


deweſt wären Minden die Conſuls taufend 


KNrilegsliflenivergeblich angewundt hatten; ſich 
von ‘der firettigen Dar .Erye Meiſter zu mar 
chen," ſo verbanden ſich die Gallier/ weiche den 
Ken’ Be: Weſatzung des Hanrilcar. ausmach⸗ 
tert, den Ort Ben Römern Indie Hände zu fpie⸗ 
len; wiiliie:dos veſtaͤndigen Fechtens endlich 
Aberdruͤßiz weworden , und auch ihren Eid 


iicht erälten Pattern. -. Allein Hamilcar, wel⸗ 


Wir garı zů wochſam war, als daß er hinter⸗ 
gangen warden konnte, entdeckte ihren Auſchlag, 


Und machtethn zurichte. Doch lieferten fie den 


Confſuln sinn Worpoſten cin, uund begaben · ſich 
ii ihzre Dienſte, welches das erſtemal iſt, daß 


mun in der Gefchichtẽ lieſet, daß die Republi 


fremde Voͤlker in ihrem Solde gehabt; da bis 
dahln itzre Kriegshoete entweder aus roͤmiſchen 
Buͤrgern, welthe von dam. gemeinen Weſen bei 


ſvldet wurden; oder aus italieniſtheu Buntes 


noſſen: beftäntien welche won thren iedesma⸗ 
igen Hrefihafteninnterhalten wurden. 
Mittlerweilervuͤſteten die Roͤmer wiederum 


eine Flotte ans, weil ſie nunmehr uͤberzeuget 
‘waren’, daß fie ihre Macht in Sieilien fo lan⸗ 


ge nicht wuͤrden auf feſten Fuß ſetzen Eönnen, 
als die Carthaginienſer Meiſter auf der See 
Hicben. Dieſe neue. Seemacht that es allen 
vormaligen meit zuvor , indem alle. Schiffe 
woraus fie beftand, nach dem Mufter des leicys 
jen Fahrzeuges gebauet waren, welches * 
Bw, ma 
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| J xvater Ehe IE 
* dem —* Rhodam Mar terug 
aamımen worden „Dis auf das neue Zube 6 
webhn Sonfyls.waren.G, sutatius Carylı 
nd A. Poſthumius. Da abar.ber ltztere zu⸗ 
—* Hoheryrieſter des Mars wer/ ſo mölltg 
m Aamalige Pontifer Marimus, Caͤcilius 
Metellus miht jeiden, daß xr vin Eriegerifäung 
9.07} peroalten. folke;. daher er vom Eanfaf 
iches weiter:glg den Namen hatte. Dirſer 
AMrſache waggB- ward damals zum erſtenmol ig 
Muͤtor peregrinus erwehlet. Vaglerius Saktg 
erhlelt von.den Cenurlen dieſe Würde, am 
eng. eledenn auf. par, neuen Flotte. ay "Bord, 
Richards. Conſuls Lutatius Ag. . 
Krieg in Stcillen zuführen. „Sie eröffneten 
den Feldzug mit der. Belagenung von Diepas 
ars, allwo ſie mit ihren Nüflzsugen, mit: 
- ‚ben fie Tag, and Nacht gegen di Mauer hie 
gen, bald einen Bruch darinne machten. 
Jin als der Conſol eben im Begriffe —8 
der Spitze feiner Soldasep ini Deffnungay 
Aringen, ſo belem er gine. gefhrliche Wundy- 
/ Je den · Schantal.Wiil ex ham ſeinen Soldon 
Han ſehr belieht war, fo eiſeten fie ihm alcan 
. Halfe,- gaben den Angriff; aufs, und brachteij 
Ahn zuruck ine Lager. Nacqh der Zeit- trieb gg 
die Belagerung nirpt (onderlich-higig ſondern 
vweil er ſicherlich glaudte.,. daß die cathagia 
nienſiſche Flotte bald zum Vorſchein Fommen 
würde, und def:eht Sieg zur Soe weit. mehr 
zut voͤlligen Eroperung yon Sidi: beytray | 
gen wirbt, als dia —— einge sie 








wor 11. Allgeweine Wekbiftorie, 


‚Könnten. Wenn er feine 
geladen, mb: den Kern der darinne beſindli⸗ 


Gtadt; fo war er nur darauf: bedacht, ſeime 
Soldaten in guter Kriegszucht zu halten, uud 
He auf ein Seetreffen vorzubtreiten. Er war 
vor feier Wunde noch nicht "völlig wieder es 
neſen, als ihhm die Nacheicht hinterbracht wur⸗ 
de, daß ſich eine: carthaginlenſiſche Flotte von 
vierhundert Schiffen unter der Anführung des 
Hanno In der Ser blicken ließz Dieſe fuͤrch⸗ 


kerliche Seemacht war der aͤuſſerſte Verſuch 
‚ber afticanifchen Republik. Hanno hatte am 
Bord ſeiner Flotte neu geworbene Velker, 


Waffen, Geld, Lebensmittel und allerley 
Kriegsvorrath.; wobey ſeine Abſicht war, in 
den Hafen von: Eryxr einzukehren che die RE 
mer von: feinte Bewegung ˖ etwas erfahren 
ciffe bafelbſtab⸗ 


then Voͤlker ſammt dem Hamileab eingenon⸗ 


min, fb wollte er alsdenn die feindliche Flock 


auffuchen. Allein Lutatius ließ fich, fo un⸗ 
Paßlich er. auch war, an Botd des prärorifchen 
Schiffes bringen, und gab ſo gleich Befehl, mie 
der Flotte zu dent vor kilybäum liegenden Ss⸗ 
ſchwader zu floffen, und von Ba gerade denLauf 
ttach den Agadifchen Inſeln zu richten, weis 
&es der Sammelplag der feindichen Flotte 
war. Er war faum von Lilybaͤum abgefegeft, 
als er die carthaginienfifche Flotte gegen Hierk 
über entdeckte, welche ihren dauf auf Eryr zu 
richtete. Er befahl hierauf feinen Schiffe 
hauptleuten, ſich zu einer Schlacht fertig zu 


. Halten, und ohngeachtet fich der Wind zus 


WVortheil 





abnter Thell. go0⸗ 
Vorcheil der Carthaginienſer plaͤglich wandte; 


fo ſtellte er doch feine Schiffe in Schlachtord⸗ 
nnng,, und fegelte gerade ‚auf den Feind loß 


Das Gefechte währete nicht lange. Die neue 


geworbenen Woͤlker der Carthaginienſer wur⸗ 


den durch den erſten Anfall der Roͤmer in Un⸗ 
ordnung gebracht, und Lutatius erfochte einey 


voſlkonimenen Sieg. Nach geendigtem Tyef⸗ 


fen richtete detſelbe ſeinen Lauf nach Lilybaͤum, 


nen daſelbſt des Geldes, der Waffen, der Le⸗ 
beasmittel,. und beſonders der Gefangenen mes 
gutrdie nöthigen Verfuͤgungen zumachen, wel⸗ 
ei letztern ſich wenigfichs auf zehntaufend 
Mann beliefen; und. diefe Schlacht entſchied 
ah dns Schickſal von Lilhbaͤum. Die Cars 
eaginienſer mußten um Srieden bitten. Un⸗ 


secden Bedingungen, unter welchen fie denfels - 


bep xnthielten, war dieſe eine von den erſten, 
daß; fie nicht nur:ganz Sicilien, ſondern auch 
alle um Sicilien und Italien herum liegende 
Beine Inſeln raͤnmen, und ſich denſelben ins⸗ 
Hänftige nie mit: Kriegsſchiffen naͤhern, oder 
‚Midtwölfer in denſelben werben follten. Lind 
fa fam das. fo’ lang belagerte und fo tapfer vers 
theidigte dily baͤum den Römern endlich/ wiewohl 
ohne igentlicherEroberung, in die Haͤnde. 
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Bu ih m 1v. 2 
Machricht von⸗Herrn Wibels bevor⸗ 
ſtehender Ausgabe feiner hohenlo⸗ 


hie 


hiſchen · Kirchen / und Reformations · 


Ars. Es 


⸗ 


— 








| . gen einzuverdeiben. : 


sıe IV. Mbels hohenldhiſche 

Ge it: davon folgende Anzeige durch den 
Druck befannt 'gematht, wie aber: er- 
N fucht worden, felche. unſern Nachrich⸗ 
Welchergeſtalt der bereite dutch feine in den 
Druck gegebene und mit Beyfall aufgenommene 
Schriften ganugſam bekannte Suchgräflich Ho⸗ 
henlohe:Langenhurgiſche Hof⸗ und Stadtpredi⸗ 
ger, auch Conſiſtorialis zu Langenburg / Herr M⸗ 
Toh. Chriſt. Wibel, viele Jahre an einer ho⸗ 
benlobifchen Rirchen und Reformations⸗ 
hiſtorie mir Fleiß gearbeitet, davon hat er ſelb⸗ 
fien in des Herrn S. W. Oetters Sammlung 
dverſchiedener Nachrichten aus allen Theilen der 
hiſtoriſchen Wiffehfchaften ; ates St: p. 187 
Aqi dem Pablico mit mehrerent die Eroͤffnung 
gethan. Nachdem nun Endes. genaniiter die⸗ 
fes wichtige Werf wuͤrklich in ſeinen Werlag ges 
nommen und Praͤnumeration auf baffelbe var 
‚ denen Liebhabern der Geſchichte unſeres Frau⸗ 
kenlandes anzünehmen geſonnen iſt; ſo hat wan 
hiermit nachrichtlich melden wollen, daß exſt⸗ 
lich das Werk faſt durchgehends nach dem loc. 
eit. davon mirgetheilten Entwurf und mithin 
Folgender maſſen eingerichtet fey: Den Anfang 
machet ein Vorbericht, darinne gehandelt 
wird $, 1. von dem Namen der Öraffchäft Ho⸗ 
genlone S: 2. von derfelben Sage und Graͤnzen 
; alter und neuen Zeiten, $:.3..von ben fürs 
nöhniften dazu gehörigen Orten, $. 4. yon der 

‚ nafürlichen Landesbeſchaffenbeit, $: 5. von bes 
nen Herren Grafen von Hoßenloße als ural⸗ 

al \ ren 


Dan} 
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Rirchen⸗ und Riformationehifiorie. sin 
ER Beligern; und derfelben erſten Urſprung / 
6. 2. ordentlicher Defcendence und unters 
tedlichen Linien, F. 7. 3. Verwandſchaft mit 

- andern hohen: Haͤuſern, $. 8. 4. Ritterlichen 
Lebungen auf Ttzurnieren, S.'9. 5. guten Bere 
Benften und erlangten Werden, $: 10. 6. erhal⸗ 
genen Privilegien, F. 11:7. Exbvereinigungen 
zn Verträgen, F. 12. 8. Wappen, $, 13. 
9: Londrecht/ $.. 14, von denen Scriptoribus te- 
zum hohenlohicarum. Die Kirchen: und . 
 Refotmarionshiftorie felbft beſtehet aus drey 
auptabrheilüngen, Die erfte handelt von 
obenlohifchen Airchenfachen vor der: 
Neformation in folgenden. Sapiteln: C. 1. 
Bon dem.chemaligen Heydenthum und Eins 
- führung derchrifffichen Religion. C. 2. Bon 
denen Grafen und Gräfinnen von Hohenlohe, 
welche in den geiftlichen Stand getreten. &, 3. 


Won den Stiftern und Eläflern, tmelche in dee - 


Grafſchaft errichtet worden, wie auch von dem 
Spital zu Ochtingen und Uffenheim. Es 
wird inſonderheit gehandelt x, von dem Stife 
u Dchringen,2.von dep Spital daſelbſt, 3. vol 
dem El. Crentzfelde 4. von dem Cl. Frauenthal. 
yrvon dem Cl. Frauenzimmern, 6. won dem Cl. 
BGnadent hal, =; yon dem El. Goldbach, bBb. von 
dem Ef. zu Hohbach, 9. von dem Cl. Lochgar⸗ 
en, 10. von dem Stift zu Mechmuͤhl, ı 1. vvn 
dem Cloſter Schoͤftersheim, i2. von dem Spie 
tal zu Uffenheim, 13. von vielen andern Stip .. 
fer; Cloͤſtern ch denen fid Grafen oder Grär 
finnen von Hohenlohe in alen Zeiten wohlthä⸗ 
nn tig 


9. 


gi M. Where: 


eig erzeiget. 4. Bon hohenlohjſchen Kirchen 
deren Zuflgnd vor ber Reformation, darunter 
Biejenige begriffen, welche ſucceßive ppn der Graf⸗ 
fchaft abgekommen. €. 5; Bon dem dvormaligen 
chenregiment in der Graffchaft Hohenlohe! 81:6, 
Bon dem übrigen Religionsamand fa derſelben 4 
ser 1. denen Ehrifien, 2. Degen Juden. ©. 7, Bon 
hohenlohiſchen reftibus verjtags. Die zweyte Ab: 
theilung begreift-eine Eryähliing von der wirklich 
erfolgten Reformation, infonderheit. €. 1. Bon 
‚ ber Rothmwendigfeir der Kiechenrtforhation, und der 
Reit, 2 he Borgenommen ee 5: 2. Ben dent 
oxſten Reformatoren unter denen Strafen von Hohen⸗ 
aha €. 3. Bon der Art und Weiſe, wie die Refor⸗ 
mation gefchehen. &. 4. Bon denen erſten Evange⸗ 
liſchen Predigern, welche vor andern bey der Refor⸗ 
nation gute Dienfle gethan. Dit Dritte handel 
son Riechenfachen welche in die Zeiten nach vet 
Reformatlon gehoͤren, und zwar C. 1. Von denen 
ſaͤmtlichen hohenlohiſchen Kirchen, derſelben Super⸗ 
intendenten, Pfaxrern und Diaconis. C. 2. Vor 
hem Gymnaſto zu Oxhringen und denen daſelbſt ge) 
ſtandenen Lehrern. C. 3. Von beten uͤbrigen hohen⸗ 
Iobifchen Schulen: C. 4. Van der Formula Con» 
cordiæ and deren‘ Unterſchrift in der Grafſchaft Ho⸗ 
henlohe. C. 5. Von der hohenlohiſchen Kirchenord⸗ 
ung.. C.6 Fon dem hohenlohiſchen Corpore do: _ 
Sing oe fd genannten griimblichen Bericht durch 
"Shan fin geſtellt. C. 7. Won. geifklichen 
@onftftoritd in der Grafſchaft. : €; 8. Von Kirchen⸗ 
Bifttationen. C.. Bon Synodis. C.no. Von mil⸗ 
ben: Stiftungen, C. 11. Von allerhand hohenlohi⸗ 
en Jubilaͤĩs, inſonderheit 1. von Juhelfeſten, 2. dur 
übelmünzen, 3. von Regierungs ubſais 4. von ei⸗ 
igen Prieſterfamilten, aus welchen 100 und meht 
Jahr Kirchendienet in ber Graſſchaft Hohenlohe ges 
weſt, 5. von: einigen andern, aus denen wenigſtens 
über so Jahrt an sinanber einer oder mehr “ Don 
. e . . .. obi en 
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lohiſchen Stirchenbigufben geftanbiin,6. Bon Jubelpris⸗ 
fiern, 7. bon Exhugubile, E. 12. Bon Religions⸗ 
veraͤnderungen in der Grafſchaft und denen dahin 
linſchlagenden Hausvertraͤgen. C. 13. Von einis 
gen Fanaticis, die ſich im Hohenloh. hervorgethan 
Cea4. Bon denen Juden, welche ſich in neuern Zei⸗ 
eg in der Grafſchaft Hohenlohe niebergelaffen, 
C. 15., Bet einigen noch night beruͤhrten Kirchenge⸗ 
ſchichten, und zugleich von dem wahren Endzweck 
diefer hohenlohiſchen Kirchen⸗ Und Reformationshi⸗ 
ſtorie. Am Ende folget eine ziemliche Anzahl alter 
und neuer archivalifcher, aus denen Originalien ac⸗ 


curgt abgefchriebener Documenten, "welche den Bes  ' 


weiß der vorgekommenen merfwärdigften Erzaͤhlun⸗ 
en in ſich hatte, und anfänglich zwar dem Werk ſelbſt, 
des amgehörigen Orte, inſerirt gewefl,nachher aber, 
damitialled beito beſſer in der Connexion gelefen wers 
ben fönne, aufgedachte Art,jedochnach ber Jahrzahl, 
barinne fie zum Worfchein gefommen, rängiret wor⸗ 
ben... Zweytens, der Druck nach Pfingſten in Quart⸗ 
format feinen Anfang nehmen, und laͤngſtens gegen 
die Oſtermeſſe des nächftfünftigen Jahres 1752 gel. 
Sort gewiß zu Ende kommen, auch drittend, nebfi Ads 
hibirung faubern Papiers und neuer Lettern, fo dazu 
angefhafft, eingacctrate Eorrectar beforget werben 
wir), daraber in Hoch berůͤhmter Theologus auf eis 
ger Univerſitaͤt die Dberaufficht gu führen die hochge⸗ 
ueigte Verficherung gegeben hat ; Viertens, die Präs 
sunmeration auf dieſes Werk, welches im Druck ſich 
auf drey und ein halbes Alphabet belanfen wird, von 
dato an bis kommende Michaelismeffe mit ı fl. zokr. 
Rhl. angenommen werben folle, ohne weitere Nach⸗ 
nabluug / es ſey hann⸗daß die Bogen mein merkliches 
uͤber die geſetzte Zahl ſich gegen Vermuthen vermehr⸗ 
ten; welchenfals dieſelbe anders nicht als nach Pro⸗ 


portion und Villigkeit wird gefordert, hisgegen fünfe 


tens nach Verflieſſung ſothaner Zeit dad Exenplar 
wesen nicht gar ſtarlex Jufloge aicht ohhl anterz woy 
rd. _ und 


g14 V. Swammerdamms Bibejder Natur. 


and einen halben fl erlaffen vrden. Wobey mau 
endlich und ſechſtens die Herren Praͤnumerauten 
dienſtlich erfuchet „ ihre Gelber entweder und. zidar 
vornehmlich in ber Grafſchaft Hohenlohe Eingangs 
ermelbeten Herrn Berfaffer und beſſen Bevollmaͤch⸗ 
tigten , oder aud) dem nachbenannten Verleger 
Franco zugufenden. Onolzbach den 18 May 1751. 
Se Jaacob Chriſtoph Poſch. 
v. — 
In der Buchhandlung in welcher dieſe Rachrich⸗ 
ten berausftommen, wird an einer Deutfchen Ue⸗ 
berſetzung von Swammerdamms Bibel der 
Natur in Solto gearbeitet ; und man bat davon 
"folgende Ankündigung druden laſſen 
Johann Swanmerdamms M. D. von Amſter⸗ 
: dam Bibel der Natur, morinne die Infecten in 
. gevoiffe Elaffen vertbeilt, forgfältig befcbrieben, 
\ 3ergliedert, in faubern Zupferftichen vorge 
.. "elle, mit viel Anmerkungen uͤber die Selten: 
"beit der Natur erleutert, und zum Beweiß der 
© Aumacht und Weisheit des Schoͤpfers anges 
“ wendet werden, nebft Hermann Bderhave 
Vorrede von dem Leben des Verfaſſers, aus 
dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt. 
en Gelehrten HR die Schaͤtzbarkeit dieſes vor⸗ 
I trefflichen und nuͤtzlichen Werkes lange: vor⸗ 
5. herzche ſolches in Öffentlichen Drucke er⸗ 
ſchienen, bekannt geweſt. Man muß ich daher dicht 
unbillig wundern, daß ein ſo groſſer Schatz fo lange 
„Zeit verborgen gelegen. Man wuſte, daß deſſen ge⸗ 
ſchickter Verfaſſer faſt feine ganze Lebenszeit auf Er⸗ 
ferfchäng ber. Wunder Gottes an den Inſetten vers 
wendet, und ſchon von Jugend an eine ſo ſtarke Nei⸗ 
ung dazu an ſtch verſpuͤren laſſen, daß weder ſeines 
aters ernfte Worſtellungen und Drohungen, noch 
aurh bie ihm entzogene Drittel zu ſeinem ünterhal 
noch bie vrcdrick ich ſtern Un gem aͤchlichkeiten Khan 
C.. N . \ 


. 


son 
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V. Swammeräimms.iibelper Vatut yıg 


von abzubringen vrrinechten. ¶ Ob ſein nachmaligeh 
Amgang mit der bekannten Bourignon, oder fsuf 

etinag anders, verhindert, daß er feine vollig gu Stang 
de gebrachte Bibelder Natur nicht ſelbſt dem Drucke 
uͤbergeben, ſolches kan man, nicht eigentlich beſtim⸗ 
men. Ass er 1680 verſtarb, vermachte er bie. Hund⸗ 


ſchrift davon nebſt den Zeichnumgen: d em Herrn Thex 
venot. Aber auch dieſer groffe Kenner, ob ihm gleich 


ſolch fein Vermaͤchtniß zu erheben ziemlich ſchwer ge⸗ 


macht worden, war dennoch nicht au fdeffen Bekannte 


machung bedacht; vielmehr gerieth dieſer Schatz in 

"Die Hände eines koͤniglich⸗ franzoͤſiſchen Mahlers / 

von deſſen Erben es an den beruͤhnmen Anatomicum 
Dupernen um ein ſchlechtes Kaufgeld gefommen, 
Dem berubmten Boerhave war das Sluck vorbes 
halten, daß er fich diejenigen, welche den allmuͤchti⸗ 
gen Schöpfer in feinen kleineſten und veraͤchtlich ſcheiz 
nenden Geſchoͤpfen, in welchen. fich feine Weisheit 
und Allmacht ganz ausnehmend zeiget, bewundernd 
verchren, durch die Ausgabe ber fnammerbanumis 


Shen Bibel der Natur eben fo verbindlich made | 


Sannte als feine Berbienfte ua die Urgnepruifkes 
shaft von allen: Medicis hochgeſchaͤtzet werden. Er 


ertauffte von. beſagtem Duverney vor 1500 Gulden ' 


feanzöfiich Geld des Swammervamms Handfchrift 
ſammt den Zeichnungen, und ließ das Werfnicht mu 
in hollaͤndiſcher Sprache, darinne es abgefaffet war; 
fngleich drucken, fondern auch durch den Herrn Proft 
Baubinm davon eine lateiniſche Ueherſelzung perfene 
tigen, damit ſowol die Gelehrten, als auch ſeine Kan 
desleute fich dieſer nüslichen Arbeit bedienen Eönten, 
Unfer Deutichland hat unter allen Neligionen nicht 
enige Verehrer der Wunder Bottes in der Nasuny 

n einer fo edlen Bemähung haben ſowol Ögieprte 

| Big Unger Kine has eine als das ander Ge⸗ 
hecht ihren Theil. Man hat aljo dieſen Mebhgg 
Bert der beinlinderensärdigen Welsheit en 
keinen Gefppkfen, u. Gefallen einß deutſche 1edtxe 
en en Kung 
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Eechung biefed vortrefflichen Werkes beſorget. Der 


Zitel ſelbſt zeiget jchon, daß es. nicht bloß zur Belufti 
gung der Augen und des Gemuͤths gefchrieben fen, 
fondern daß es vornehmlich feinen Lefern Anleitung 
geben wolle, den. in feinen kleinſten und veraͤchtlich⸗ 
Ken Geſchoͤpfen fich groß und fichtbar zeigenden Gott 
de mehr und. mehr zu erkennen, und deſſen unenbliche 
Weisheit zu bewundern. Einen ſo heilſamen Zweck 
zu befoͤrdern, hat der Ueberſetzer an ſeinem Theil kei⸗ 
nen Fleiß geſparet ver Verleger aber wird Durch einen 
ſaubern Druck und feines Papier, ſo in allen Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands zu finden ſolches anzeigen. 
Die Kupfer werden an Richtigkeit und Sauberteit 
bie hollaͤndiſchen, wo nicht übertreffen, doch ihnen 
nichts nachgeben. Das bolländifche und zugleich 
läteinifche Exemplar ift bisher mit 20 Tihalern, bei 
‚ gahlet worden: Wach der deutſchen Ueberſetzung 
wird unfre Bibel der Natur obngefehr 5 Alphabet, 
und 53 Kupfertafein betragen... Man erbieter fic 
deuten, welche fich gefallen laſſen, zwiſchen Bier und 
. Deu » Jahr 1752. drey Reichsthaler sum voraus, 
und bey Empfang bes Werks auf infiehende Inbi⸗ 
late⸗Meſſe 1752 drey Meichsthaler nachzuzahlen, 
ſolches zu uͤberlaſſen, ba nachgehends an diejenigen, 
welche ſich diefes Vortheils nicht bedienen wollen, 
ein Eremplar nicht unten zo Neichetbaler wird vers 
laffen werben. - Manwill auch die Nahmen der Her⸗ 
. en Subferibenten vorandrucken, und fan man fi 
bdeshalb in allem Buchhandlungen Deusichlandes 
melden. 
20 gInnhalt 
- I. Qrigines guelſicæ &. P. 44t 
11. Dizlogües ene Hylas & Philonous. , 463 
- BUN. Allgemeine Velthiſtorie, zehnter Theil, 483 
—— hohenlohiſche Kirchen⸗ und Reforma⸗ 
ER re. ©, oe, Ä 
.Vv. Stwanmersaimm Bibel der Natur,” “ ; 14 
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KBaguideen 


von dem E 
gegenwärtigen Zuftande 
Veraͤnderung und Wachsthum 

ber Wiffenfihaften. 





! Dante ein und vemoner Theil 





| Leipzig, 1751. 
in "306 Sri, Coke — 
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#26 1 Heels irevireafg.dißondeticn. 


anders dio allgemeine fage wehtift;taf esin 


vielen Theilen der Gelehrſamkeit ſchlimmer 


werde. Denn man gewoͤhnt · ſich· allmaͤtzlich, von 
einer Veraͤnderung reden zu hoͤren, die nicht 


viel von der Zeit unterſchieden ſeyn ſoll, nach 


welcher ee Fabel in ble verſchiedene Ab- 
theilung dee Jahrhundert gemocht. ur ein 
Higorſcus iſt mit feine Wiſſenſchaft gafinn 


ſonderlich ein ſolches, weſcher bie‘ ie 


⸗ 


Teutſchlands andern wötzicht,'. Das. eiferne 
raue 8* bãrbariſce alas ng Yan ‚Da 


war unſere Hiſtorie aqch i ihrer Kindheit, 


und Dame: weder reden, ſchreiben, noch leſen. 
Cie lallte nur einige Kinderlieder, welche Taci⸗ 
fus Annalium genus neunt. Sir gieng hier⸗ 
auf bey den Mönchen in die Eule, und zeich⸗ 
nie etwag weniges in einerfchlechten Sohhreib ⸗ 
art auf. Mit den ie nehm fie an Kraͤf⸗ 
ten zu: doch war fid' noch etwas b[äBe , der 
Welt Sehrften vor Augen zu ligen(rbis 


ſie endlich zu anenn mannbchen Alter Beyekhre 


Ka 


und fledbignftszufgeicäetg, was ir-der Mech⸗ 
Wi vba vun een fehe ws 


Ap dnetapenstnächemg an, wenn cin Schtift⸗ 
ſteller einen Stiftungskrisf,,odet ‚andere, Ars 
-  Famde ber Welt mitrheilte,> die Akt dem Dil 

ſchen Zuftande der Provinz eine gena 


pilitis 
x Bas 
e.. — manch 
—— 
naͤch die HOCH Fotgen King 
Find har OR | 












mdung 
Stifte! 





IL Baforid inirinfir diplomatica. 
denn Uwerteſt denen Gelehrten anzibieten. Die 
fe ſolten einen Bau der Landsgeſchichte auffuͤt⸗⸗ 
der, And man wird fich nicht wundern, daß er 
öft in den unterfien Zeiten fo ſeithee gegruͤn⸗ 
det iſt, wenn man fi erinnert, daß eben dieſe 
Sraunð ſteine entwedet verlohren egangen, oder 
verdorben geweſt. Ein Land folgte dem an⸗ 
dern. Von Kloſter an bis auf das Koͤnigreich 


wurden die Thuͤren zu den Handſchriften aufgd 


than. Alles wurde auf einmal munter: ja 
man gieng fo weit, daß man- alles was nur 
nach dem Alterthum ſchmeckte als herrlichs 
Speiſen aufzutragen ſuchte. Manther alte 
Brief, der es ſeinem Verdienſt und Wuͤrden 
nach nimmermehr vermuthet hätte, bekam in 
ber praͤchtigſten Sammlong einen guten Platz: 
manches Halbe Bein, manche Muͤnchkutte man⸗ 
che Lieberiefle von zerbrochnen Siegeln wind 
den in Kupfer geſtochen, und der Welt ale 
unſchoͤtzbare Ueberbleibſale des Alterthums 
vorgelegt: Daburch wurden Immer mehrere 
anfgemuntert, bis bie gluͤcliche Zeit erfihlen; 
in welcher wir io leben, da die alte Geſchichte 
ſowohll, als die neue in ein helleres nr geſette 
worden iſt. 





> @egentoärriges weirläufeige Wert, weihes | 


wir dem Leſer vorlegen, trägt-das feine gleiche _ 
falls bey. Es iſt ſolches dem Churfuͤrſten zu 
Leler von feinem Verfaſſer Herrn Johann 


ilcolas · von Hontheim zugeeigntt. Cine . 


ebfe Liebe zu ſtinem Vaterlande und ein redli⸗ 


| cher Tri, /ſene Hiftorie fo ul er konte auſß 


Ss 3 zuhelfen, 


N 





522 1 Hißoria trsvirmfs diplemssice: 
atelfen, machte, daß er. über 20 Jahr anUr⸗ 

kunden fammlete. In einer $ langen Zeit 
fand er manches, Das andere, die geſchwinder 
ſeyn, nicht antreffen; und er. Arefichert ung, daß 
‚a über 30 Foliauten vol Uckanden und Rach⸗ 
richten zufammen gebracht, Die alle Die trie⸗ 
riſchen Geſchichte erleutern können. Dieſe 
Schriften waren von zweyerley Arc, Einige 
hielten die Schriftſteller in ſich die von Ttier 
gehandele haben: dieͤbrigen aber waren diplo⸗ 
matiſche Uekunden. Won jenen fuͤgt er am En⸗ 
de dieſes Werkes einen ablonpe ichen Tractat 
bey, weſchen man als eine Hiſtoriam liter- 
riatu Hiſthricorum privagoram erevirenfim 
‚anfehen fan. 

"Seine Geſchichte hat Deep. Sanptgegenfän 
de, nehmlich Urkunden, Anmerkungen zu 
"den Urkunden/ und Abbandlungen die des 

dem Jahrhundert vorgefegt un; - 

In den Urkunden. hat er nichts geändert, 
aufferdaßerein Jrag- oder ander Unterſchiedes⸗ | 
zeichen hier und dar. eingeruͤckt. Wenn all 
beutſche Seſchichts ſchreiber mit ihren Lirfunden 
'ß ig. perfahren haͤtten, fo würde man 
- ihnen vor ihre Machlaͤßigkeit mehr Lob, ala 20f 
ühren unzeitigen (Eifer zu beſſern heylegen. 
Wir würden- nicht —— Chronicken 
haben, und das halannte: fi tacuiſſes an Rand 
ſchreiben muͤſſen. Seine Critic hat Ser 
—— viel loͤblicher in Samulung der Ur⸗ 


kunden gezeigt. Nicht allen: alten Plunder, 


| fm nur Ageno bringe & bey, was. vn 


J 


4. 


k- Hißaria ır sviroußs dipfemarica, < 


lich die Geſchichte und Rechte bes Er Ps | 


thums erhebet. Doch iſt er auch niche ſo ei⸗ 
genſinnig geweſt, gleich. einen Brief desw 
voegzulajfen, weil mar ihn dem erſten Anſehen 
nach wor unsergef hoben. achten. wuͤrde. Se - 
nung er ift alt, und dient feiner grauen Jahre 
wegen zu anem erfahrenen Zeugen. — 
Bey denen beygefuͤgten Noten richtet og 
fein Augenmerk auf drey Stuͤcke. Erſtlich verg 
sheidige er einige Achte Diplomatg wider ih⸗ 
ze Feinde, oder zeigt ihre Schle nach den Rö 
geln der Exitic, * Zum andern erläutert, g 
nterſchiedene ſchwere Stellen, beſtimmt des 
zen barhariſchen Wörtern 2 rechte Dedeus 
eung und.erfläret die juriftiichen hartem K 
ven, Man muß es rühmen, daß er. bierinnt 


Wehr. gluͤcklich geweſt; und es giebt diefe Be⸗ 


muühung ein ſchoͤnes Zeugniß, daß er feine lliy 


Aunden felbgt ud mit Bedacht ‚gelefen habe, 
Drittens erklart er mit vieler Geſchicklichkeif 
Ne En ©:4.. . AJauf 
" # Ehemals ſahe man bie Critic nicht ſowohl für 
L eine abfonderliche Kunſt, — fr 
” kinen Theiluder Logic an. Denn wenn der 

vil Eogicud mit ſeinem Epamen fertig war, fo Gute - 
Prtec der·Criticus re ‚REN seinen 
... 2 hernach dieſe Wiſſenſchaften, io einen * 
“einen Vorwurf haben, mit eben ſolch 

Rechte, als wenn wir die Grammatic tn abs 
27 "fanderliihe: Kuͤnſte· abchtilen / Diefelbe in vr⸗ 
. hogrunhäkbe; etymologiſche, fintactiihe Bine 
fie , und-Bigfe wieberum⸗ in maſulihiſcho· Ste 
A. wingtiviſche pluralifthe md andere Wiſſene 
u... Koaften, jergliedern woiten .· 3 
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die l. NMonis weten Wipkmatichh 
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Afuüie Urkunde burch die andere. Mean Pan alſo 
wohl behaupten, daß dieſes Werk zum allge 
dienen Gebrauche der teutſchen Hiſtorie fche 
vortheilhaft ſey; und ſoͤlches deſtomehr, da 
fedem Theile brauchbare Regiſter beygefuͤget 


ſeyn. uno 
Die Abhandlungen betreffen‘ Bein oͤffent⸗ 
fichen ſowohl innerlichen als aufſerlichen Zu: 
and von Trier, die bürgerliche und Kirchen⸗ 
efehichte, und den Wachsthum der Rechte; 
kche Abhandlungen Durch bie hernach folgens 
ben Diplomata beftätiget werden, Hierinne 
uber ift cr etwas kurz gegangen, vielleicht dar 
‚init dem $efer Zeit bleiben möchte, die Brieft 
elbft durchzuſehen. Ueberhaupt interfajeibet 
ich feine Arbeit datinne merklich von andern, 
aß er nicht ſowoͤhl die Fabeln der Heiligen 
unter welchem ehrwurdigen Mamen ſouſt man⸗ 
Per faule Bauch mir unterlaͤuft, ſondern viek⸗ 
mehr den Kern der Geſchichte des Landes lie⸗ 
Jert, und ſolche, wie es die Natur der Sache 
grfobert, aufrichtig und ohne oratoriſche Blijm⸗ 


gan vorttägt. 


. 
‘ 
® 


2 Die Materie fuͤhrt er ans nnterſdiede⸗ 
der Ur⸗ 


* he: herzen, Ein guter Theil. 
unden’ HR-Fehon gedruckt; der größte Theil 
aber noch nicht gemein gemacht Würden. Wenn 


1 


die gedruckten nicht zuweilen mit eingeſchal⸗ 


. . 
. 


N 


‘ 


‚set hätte, fo wuͤrde man in feinem, Buch nicht 


Dasijenige: gefunden haben, was man darinue 


year. E wheben: Lacken geworden ſeyn / Die 
n dergleichen Werken nicht it aucſehen. Die 












| BP TeöTIHFF [2— — 235 
Diplomaliſten Aid ;bietiffefertige Leutẽ Me 
hekfen einander Jar gerne: fie [lagen ben des 
lehrten Eltenten nichts ab, wenn ſie umn eine 
Stelle deſucht werben, die ſie in ihten Vorra⸗ 
the haben; daher auch einige Urkunden fo oft 
gebraucht find, baß ſie ben manchein Schrift⸗ 
ſteller ganz abgenutzt zufegn ſcheinen * und au⸗ 
dere, z. E. die goldne Bulle, find fo vielinal ge 
druckt, daß man fie wider feinen Willen aus⸗ 
ivendig Ternen müfte, wenn man: fie: allemal 
durchlefen wolte. Der Herr Verfaſſer ver⸗ 
fährt hierinne gar aufrichtig, und zeißt:es an, 
wenn er’ etwas geborgt: wer aber mehr wiß 
fen wil dem koͤnnen des Herrn Georgiſeh Hei 
a chronologico - diplomatiea’gute Dien⸗ 
e hun. 
Die ändern Beweißgruͤnde find ungedruckte 
Handſchriften. Wir wollen nicht davor fie 
hen, daß ſich nicht inanches unchliche Kind 
mit in die Zunft dingeſchlichen habe. - Es iſt 
kein Sand von Betrůgern Frey geblichch ; ja «6 
haben äpigegleksfum Mplomutfge abriqueti 
‚Ihres. Nutzens wegen angelegt. an war 
nen fangs gu unerfahren in der Geſchichte, 
man den Betpug: haͤtte gleich einſehen koͤn⸗ 
nen, Andere waren zwar nicht ſo boshaft: 
fie lichen aber neue Lirfunden nath: dem 
Schläge der alten, weil fonderlich bei) "denen 
ügen.der Mormänner und Hunnen, die als. - 
gm Schriften im Rauche aufgegangen oder 
—— worden. Die Geiſtlichen zeig⸗ 
keit fi) ſonderlich ste grofk Meiſter datınne, 
£) . J | | 8 $ ‘ . 
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emnd einen halben fl erlaſſen werden. Wobey send 
endlich und ſechſtens die Herren Praͤnumerauten 
vienſtlich erfuchet „ ihre Gelder entweder und. zWwas 
vornehmlich in der Grafſchaft Hohenlohe Eingangs 
ermelbdeten Herrn Verfaſſer und deſſen Bevollmaͤch⸗ 
u ‚ oder. aud) bem —— — Verleger 

ranco zuzuſenden. olzbach deu 8 Way 2751. 
ee Yacobäheiltoph Polhe 

. . . V. I 
In der Buchhandlung in welcher dieſe Aachrich⸗ 
"en berausfommen, wisd an einer deutfchen Le? 


berſetzung von Swammerdamms Bibel dee 


Naiur ip Soliö gearbeitet; und man hat davon 
‘folgende Ankuͤndigung druden laflenı 


Johann Smammerdamms M. D. von’ Amſter⸗ 
dam Bibel der YXatur, worinne'die Inſecten in 
gewiſſe Claſſen vertheilt, forgfältig beſchrieben, 
zergliedert, in ſaubern Zupferftichen vorge⸗ 
ſtelit, mit viel Anmerkungen uͤber die Selten: 
heit der Natur erleutert, und zum Beweiß d 
W Aumacht und Weisheit des Schöpfers anges 
wendet werden , nebit Hermann Boerhave 
Vorrede von dem Leben des Verfaſſers, Aus 


dem Kollänpifchen uͤberſezt. 
En en Gelehrten iſt die Schaͤtzbarkeit dieſes vor⸗ 
Altrefflichen und nuͤtzlichen Werkes lange vor⸗ 
NED, her; che ſolches in öffentlichem Drucke «er 


ſchienen, bekannt geweſt. Man muß ſich daher nicht 


unbillig wundern, daß ein fo groſſer Schatz fo Inge 
KZeit verborgen gelegen. Man wuſte, daß deſſen ger 
ſchickter Verfaſſer faſt ſeine ganze Lebenszeit auf Er⸗ 
ſorſchang der Wunder Gottes an den Inſetten ver⸗ 
mendet, und ſchon von Jugend arl eine fo fake Reis 
sung dazu attfich verſpuͤren laſſen, daß weder ſeines 
Vaters eraße Wortenmgen und Drohungen, noch 
- auch die ihm entzogene Mi | 
noch bie vochrieß ichſten Ungen * 
—F Zn \ n 


— 


— 


— ⏑——— 
maͤchlichkelren ihn da⸗ 
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von abzubringen vermochten· ¶Ob ſein nachmatigek 
Umgang mit ver bekannten Bourignon, oder ſonſt 
etidas anders, verhindert, daß er feine völlig gu Stan⸗ 
de gebrachte Bibel der Natur nicht ſelbſt dem Drucke 

übergeben, ſolches kan man, nicht eigentlich beſtim⸗ 
men. Als er 1680 verflarb, vermachteer Die Haud⸗ 


ſchrift davon nebſt den Zeichunngen.bem Herrn {her . 


venot. Aber auch dieſer groffe Kenner, ob ihm gleich 
ſolch fein Vermaͤchtniß zu erheben ziemlich ſthwer ge⸗ 
macht worden, war dennoch nicht auf deſſen Bekannt⸗ 
machung bedacht; vielmehr gerieth dieſer Schatz m 

bie Haͤnde eines koͤniglich⸗ franzoͤſiſchen Mahlers / 
von deſſen Erben es: an den berühmten Anatomicum 
Dupernen um ein ſchlechtes Kaufgeld gekommen. 
Dem beruͤhmten Boerhave war das Gluͤck vorbes 
halten, daß er ſich diejenigen, welche den allmaͤchti⸗ 
gen Schöpfer in feinen kleineſten und veraͤchtlich ſcheiz 
nenden Gefchöpfen, in welchen. fich feine Weisheit 
und Almacht ganz ausnehmend zeigt, bewundernd 
verchren,, durch die Ausgabe ber fwammerdammia 
ſchen Bibel der Natur eben fo verbindlich machen 
Fonnte,als feine Berbierifte um die Artzneywiſſen⸗ 
haft von allen Meidicis hochgeſchaͤtzet werden. Eu 


erkauffte von. beſagtem Duverney vor ısoo Gulden 


feanzöfiich Geld des Swammervamms Handſchrift 
fersmt den Zeichnungen, und ließ Das Werk nicht nme 
in hollaͤndiſcher Sprache, barinne es abgefaffet war; 
ogleich drucken, fondern auch durch den Herru Profi 
Beubisum davon eine lateiniſche Ueher ſetzung verfera 
tigen, damit ſowol die Gelehrten, als auch ſeine tanz 
desleute ſich dieſer nuͤtzlichen Arheit bedienen koͤnten. 
Unſer Deutſchland hat unter allen Religionen nicht 
enige Verehrer der Wunder Bottes in der Natut 
Un einer fo edlen Bemuhung haben ſowol Gerehrte 
Nr us ale das — Ge⸗ 
hierht, ihren Theil. Man hat alſo dieſen Hebhg: 
der bewundernswardigen Weisheit a 


inen Sefchöhfen, zu Gefallen eine deutſche Uebere 
-. eM RÄBKNEHEN ſetzuũg 
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fegung dieſes vortrefflichen Werkes beſorget. Der 
Zitel ſelbſt zeiget ſchon, daß es nicht bloß zur Beluſti⸗ 
gung der Augen und des Gemuͤths geſchrieben ſey, 
fondern daß es vornehmlich feinen Leſern Anleitung 
geben wolle, den. in feinen kleinſten und verächtlichs 
ſten Geſchoͤpfen fich groß und fichtiinr yeigenden Gott 
de mehr und. mehr zu erkennen, und beffen unendliche 
Weisheit zu bewundern. Einen ſo heilſamen Zweck 
zu befoͤrdern, hat der Ueberſetzer an ſeinem Theil kei⸗ 
nen Fleiß geſparet der Verleger aber wird Durch einen 
- faubern Druck und Kies Dapter, pin allen Buch⸗ 
handlungen Deutfchlandg zu finden ſolches anzeigen 
Die Kupfer werben. an Richtögfeit und Sauberkeit 
diie hollandiſchen, wo nicht übertreffen, Döch. ihnen 
nichts nachgeben. Das bolländifche:und zugleich. 
lateiniſche Exemplar. it Bisher mit 20 Thalern bed 
„ zahlet worden: Wach der deutfchen Ueberſetzung 
vird unfre Dibel ber Natur ohugefehr 5 Alphabet, 
uud 53 Kupfertafein betragen. Man erbierer ſich 
denen, welche fich gefallen laffen, zwiſchen bier und 
‚ Deu s fahr 1752 drey Neichetheler zum voraug, 
unb ben Empfang bes Werks auf inſtehende Jubi⸗ 
„bite »Meffe 1752 drey Reichsthaler .nachzuzahlen, 
folchee zu uͤberlaſſen, da nachgehends an diejenigen, 
welche fich diefes Vortheils nicht bedienen wollen, 
ein Eremplar nicht unter so Reichsthaler wird vers 
laffen werben... Man will auch die Rahmen der He 
. ven Subferibenten vorandrucken, und fan man ſich 
n —5 in allen Buchhandlungen Deutſchiandes 
melden. DEE zz 
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Shiemuche uiid drag 2 
‚ ‚fehichte von, Thier, uf 0x | 
. an, da die Praferturvamdemn galli⸗ 
Kohn raͤtor nach Trier Lee * 
den, bis auf unſere Tage: Aus 
wahrten Schrifeftellern — 
und alſo et tet, di fie nicht 


RS; und Chu —A— Be 
—— * eb ‚nd | 
Aueit en iket, Jonderni au 
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adders die allgemeine ffage: wahr iſt/ taß es in 


vielen Theilen der. Gelehrſamkeit ſchlimmer 


werde. Denn man gewoͤhnt · ſi ich allmaͤhlich, von 
einer Veraͤnderung reden zu hoͤren, die nicht 
viel non der Zeit unterſchieden ſeyn fol, nach 
welcher Ovid feine — in ble verſchiedent Ab⸗ 


theilung dee Jahrhundert' gemacht. Nur ein 


Hiſtorſcus iſt mit feinke —— 863 


ſonderlich ein ſolchen weſcher die 


⸗ 


| Share ehe ein 
Ale einen oe „ONE ‚andere. 


’ *— Dieſe Bloͤ pr  mänth 
Ä ee ABC I, 


Teutſchlande andern mbtjehti‘. Das. Ta 
raue und barbariſth Aka gifng Yaramır.. Da 


war unſere Hiftgrig Ag, e ihrer Rindgeit, 


und LHnte weder reden / ſchreiben, hoch. Iafen. 
- ie lallte nur einige Kindenlieber,, welche 


tus Annalium genus neunt. Sie gieng * 


auf bey dep Moͤnchen ih’ die Schule, und zeich⸗ 
nete etwas weniges in einerſchlechten Scyreibs 
art auf. Mit den dreh nahm fie an Kraͤf⸗ 
en sm: Boch war fie noih etwas bIdBE ; der 
Welt re Schriften vor Augen ga ligutz: bis 
fie 5* ch — —* Eee 
und fligighütsan Pig, was ſie der 
wie he viren» Klrgnale ſahe En 
u 










Eunde der Wels mitrhäitte,- Se mit dent IR * 
ſchen Zuſtande der Provinz eine 5* Bus 


cdcigeß — nd Baı 5 Bien 
wi rl rege an, 








I. Hiflorid trsvirmfir diplomatica. ou 
| den Uberreſt denen Gelehrten anzubieten. Dies, 
fe ſolten einen Bau der Landsgeſchichte auffäßs 
Pen, and man wird ſich wicht wundern, daß er. 
öft in den unterſten Zeiten fo feithee gegräns 
det iſt, wenn man fi) erinnert, daß eben dieſe 
Gründfteine entweder verlohren gegangen, oder 
berdorben deweft. in Land folgte dem anz ' 
dein, Bon Kloſter an bis auf das Königreich 
wurden die Thuͤren zu den Handſchriften aufge⸗ 
| than. Alles wurde auf. einmal munter: je 
man gieng fo weit, daß man-alles was nur 
nach dem Alterthum ſchmeckte, ale —— 
Speiſen aufzutragen ſuchte. Manther alte 
Brief , der es ſeinem Verdienſt und Wuͤrden 
‚nach nimmermehr vermuthet hätte; bekam in 
ber praͤchtigſten Sammlong einen guten Platz: 
manches halbe Bein, manche Muͤnchkutte man⸗ 
te Ulebertefle von zerbrochnen Siegeln wur⸗ 
den in Kupfer geſtochen, und der Welt ale 
unſchaͤtzbare Ueberbleibſale des Alterthums 
vorgelegt. Daburch wurden immer mehrere 
aufgemuntert, bis bie gluͤckliche Zeit erſchien, 
in welcher wir itzo leben, da Die alte Seſchichte 
ſowohl, als die neue in ein hellen cr geſetzt 
worden iſt. 
> Gegentoärtiges weirfäufeige Werk, welches , 
wir dem Leſer vorlegen, trägt das feine gleich⸗ 
falls bey. Es iſt folches dem Churfuͤrſten zu 
Leler von feinem Verfaſſer Herrn Idhann 
Nltcolas von Hontheim zugeeignet. Cine 
edle Liebe zurſtinem Baterlande und ein redli⸗ 
ber ich ſine Serie % vel er konde; amfy 
zuhelfen, 


] 
' 


So 


\ 
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uhelfen, machte; daß er. über 20 Jahr anılles 


kunden fammlete. In einer fo langen Zeit 


fand er manches, Das andere, die geſchwinder 
ſeyn, nicht antreffen; und gr. Brrfichert ung, daß 
‚en Aber 30 Folianten vol lirkunden und Rach⸗ 
sichten zufammen gebracht, die alle Die trie⸗ 
riſchen Geſchichte erleutern können. Dieſe 
Schriften waren von zweyerien Art. Einige 
hielten die Schriftſteller in firb ; die von Trier 
“gehandelt haben: diehbrigen eher waren diplo⸗ 
matifche Lirfunden, Ben jenen fügt er am/Ene 
de diefes Werkes einen, ablonderfichtn Tractat 
bey, wehchen man als eine Hiſtoriam liter 
riam Hiſtoricorum privarorum trevirehlium 


anſehen fan. 


‚Stine Gefehichte f hat Deep: Saupegegenfläns 
de, nehmlich Urkunden, Anmerkungen zu 
den Urkunden, und Abhandlunmgen dir ie 


m Jahrhundert vorgeſetzt ſeyn. 


In den Urkunden hat er. nichts geandert, 
auſſer daß er ein Frag⸗ oder anher Unterſchiedes | 
zeichen hier und dar eingerächt.: Wenn alle 


eutſche Qeſchichtsſchreiber mic ihren Lirfunden 


he vernuͤnftig perfahren haͤtten, ſo würde man 
ihnen vor ihre Machlaͤßigkeit mehr Lob, als vor 
ijhren ungitigen Eifer zu beſſern behlegen. 
Wir wuͤrden nicht verſtuͤmnelte Chronicken 
haben, und pas bekannte: fi tacuiffesan Rand 
ſchreiben muͤſſen. Seine Critic hat He 
Hontheim viel loͤblicher in, der Ur⸗ 

kunden gezeigt. Micht allen. alten Pliunder, 
‚babe nur or Wringt $ bey, was ak 


' / 














lich die Geſchichte und Rechte des Erzbisg. 


thums erhebet. Doch iſt er auch niche fo ei⸗ 
genfinnig gemeſt, gleich einen Brief Deswegen 
wegjulaſſen, weil man ihn dem erſten Anſehen 
nach dor untergeſchoben achten wuͤrde. 
nung er iſt alt, und dient feiner grauen Jahre 
wegen zum erfahenen Bug 
_ Bey denen beygefügten I 
fein Augenmertauf drey Stuͤcke. Erſtlich very 
sheidige er einige Achte Diplomatg wider ih⸗ 


ze Seinde, oder zeigt ihre Fehler nach don Ks 
geln der Erxitic, * Zum andern erläutert ez 
Anterſchiedene ſchwere Stellen, beſtimmt des 

zen barbariſchen Wörtern. Hi techte Bedeu 


sung und erklaͤret die juriſtiſchen harten Kı 
ten. Man muß es. ruͤhmen, daß er. hierinne 
ſehr glücklich geweſt; und es giebt diefe Be⸗ 
muhung.ein (ön«e 2 | 

Aunden ſelbit and mit Bedacht ‚gelefen habe, 
Drittens erklaͤrt er nn piche Geſchicllichkeif 
tee DO. - 


"rn Ehemals ſahe man bie Critic nicht ſowohl fü 


‚reine abfonderliche Kunſt, als vielmehr für 
“einen Theil’der- Logic an. Denn wenn ber 
11! ogiruð mit einem fertigwar, 6 Ge‘ - 


): te der Criticus michsd übrig. ‚:SREN zereceu⸗ 
se bernach biefe —— —— einen * 
. weinen Vorwurf haben, mit ‚eben ſolch 
Rechte, als wenn wir die Grammatic in abs 
henderliche Kaͤnſte abi 


abrhäileh;” Diefelbe in "abs 


" ." süograpblkbe, eymologifche, Fintactifihe. Bis 
32* —— It rege pr 
» A an bifche 2 ure | ‚am 
u: haften, jerghieberh wolten. ſegdere Wiſſene 


—S 


Zeugniß, daß er feine lliy 


er; Zu 


4 


f 
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fegung dieſes vortrefflichen Werkes beſorget. Der 
Titel ſelbſt zeiget ſchon, daß es nicht bloß zur Beluſti⸗ 

gung der Augen und des Gemuͤths geſchricben fen, 
fondern. daß es vornehmlich feinen Lefern Anleitung 

w geben wolle, dem. in feinen kleinſten und verächtlichs 
ſten Sefchöpfen ſich groß und ſichtbar geigenden Gott 

de mehr. und. mehr zu erkennen, und beffen unenbliche 
Weisheit zu bewundern, Einen ſv heilſamen Zweck 

zu befoͤrdern, hat der Ueberſetzer an ſeinem Theil kei⸗ 

nen Fleiß geſparet der Verleger aber wird Durch einen 

- faubern Druck und —*— Papier, ſo in allen Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands zu finden, ſolches anzeigen. 
Die Kupfer werden au Richtigkeit und Sauberkeit 

bie hollaͤndiſchen, wo nicht übertreffen, döch. ihnen 

nichts nachgeben. Das hollaͤndiſche und zugleich. 
lateiniſche Exemplar. ift bisher mit 20 Thalern be 
‚ gahlet worden: Wach der deutſchen Ueberſetzung 

wird unfre Bibel ber Natur ohngefehr 5 Alphabet, 

und 53 Kupfeftefeln betragen. Man erbieter fich 

denen, welche fich gefallen laffen, zwiſchen bier und 

Ä Neu⸗Jahr 1752 drey Neichsthaler zum voraus, 
nuund ben Empfang bes Werks auf inftehenbe Jubi⸗ 
late⸗Meſſe 1752 drep Reichsthaler nachzuzahlen, 

ſolches zu uͤberlaſſen, da nachgehends an diejenigem 

welche fich dieſes Vortheils nicht bedienen wollen, 

ein Exemplar nicht unter zo Reichsſsthaler wird vers 

laffen werben. - Man will auch die Rahmen der Her⸗ 

. rin Subferibenten vorandrucken, und fan man ſich 

n — in allen Buchhandlungen Deutſchlandes 
melden. De Ä 1 


12 .gInnhalt⸗ 
- I. Origines guelſicæ &c. Prag 
11. Dislogües en.:e Hylas & Philonous. | 163 | 
— HE. Allgemeine Toelepiftorie, zehnter Theil. 483 
—— bopehlopifihe Kirchen» und Reformar 
| ftorshiftorie. 50 
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anders die allgemeine Ktage wahr iſtz haß es in 
vielen Theilen der Gelehrſamkeit ſchlimmer 


werbde. Dem man gewöhnt ſich allmaͤlich, von 


einer Veränderung reden zu hören, die nicht 
viel non der Zeit unterſchieden feyn fol, nad) 


welcher Ovid sah at in die verſchiedene Ab⸗ 


⸗ 


theilung der undert gemacht. Mur ein 
Hiſtorſcus iſt mit feine Wiſſenſchaft zufrieden, 


ſonderlich ein ſolchen, weſcher die Geſchechte 


Teutſchlaͤnds andern vdtzieht. Das eiſerne 
ana barbariſche —*8 yarasıır. Da 


war unſere Hiſtorie Ag, yajhrer Kindheit, 


und Tomte weder ‚reden / ſchreiben, noch laſen. 


GSie lallte nur einige KLindealieher welche 


tus Annalium genus neunt. Sie gieng hir 
auf bey den Mönchen, in die Eule, und zeich⸗ 
nete etwag weniges in inerfplechteh Schreib, 
art auf. Mit den ahren nahm fie an Kraͤf⸗ 
ten zu: doch war ſie noch etwas bloͤde, der 
Welt ihre Schriften vor Mugen zu legen: bis 


fle endiich zu inen Gannbahen Alter deyxichte 


cerkante hernach die Abel — oh 
chigng FE und bar Be 
grollir Theil —— 


» nftsaufge $$, der, 
—— —— 


As einLandeuetratt * wenn ein Schlift⸗ 
ſteller Sn Suftungebrif, oder Ga 


Ende der Welt mitthetlte, die mit dan piitis 


‚ ben Zuftande der Provinz eine aaa ers 





bindung hatte. , Diefe Bloͤ “ Yon 
Stifte empfindlichen len. 











T. Biforiä wevirönfs diplomatica. su 

den Uwberreſt denen Gelehrten anzubieten. Dies... 
. fefolten einen Bau der Landsgeſchichte 
Peri, and man wird fich nicht wundern, daß er. 
öft in den unterſten Zeiten fo ſeithte gegruͤn⸗ 
det ijt, 'werin man fich erinnert, daß eben dieſe 
Srund ſteine entwedet verlohren gegangen, oder 
verdorben geweſt. Ein Land folgte dem an⸗ 
dein, Von Kloſter an bis auf das Koͤnigreich 
wurden die Thuͤren zu den Handſchriften aufge⸗ 
than. Alles wurde auf einmal munter: je 
man gieng fo weic, daß man-alles was nur 
nach dem Alterthum ſchmeckte, ale hereliche 
Seifen’ aufsutragen ſuchte. Manther alte 
Brief, "der es ſeinem Verbien und Binden 
nach nimmermeßr vermuther hätte; bekam in 
der prachtigſten Sammlong einen guten Platz: 
manches halbe Bein, manche Muͤnchkutte man⸗ 
che Ueberbeſte von zerbrochnen Siegeln wurs 
den in Kupfer geſtochen, und der Welt ale 
unſchaͤtzbare Lieberbleibfale des Alterthums 
vorgelegt. Daburch wurden immer mehrere 
aufgemuntert, bie die gluͤcliche Zeit erſchien, 
in welcher wir itzo leben, da die alte Seſchichte 
ſowohl, als die neue in ein helleres Shave geſetzt 
worden iſt. 

> Gegentmärtiges weirfäufeige Wert, welches | 
wir dem Leſer vorlegen, trägt das feine gleich⸗ 
falls ben. Es iſt folches dem Churfuͤrſten gu 
Lrrler von feinem Verfaſſer Herrn Yohann 

" Yilcolas:son Hontheim zugerignet. Cine 
chfe Liebe zur ſtinem Waterlande und ein redli⸗ 
| der Trieh ſiner Offene ſo viel er konde, auf⸗ 
Ss 3 zuhelfen, 


9 
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'zuhelfen, machte, daß er über 20 Jehr an Lie: | 


s 


kunden fammlete. In einer ſo langen Zeit 


fand er manches, Das andere, Die gefehwinder | 
ſeyn nicht antreffen; und ge,@srfichert ung, dafs 


‚w Aber 30 Foliauten voll Uckunden und Mach⸗ 
richten zuſammen gebracht, die alle die trie⸗ 
riſchen Geſchichte erleutern koͤnnen. Dieſe 
Schriften waren von zweyerley Art, Einige 
hielten die Schriftſteller in ſich ; bie von Trier 


* gehandelt haben: Diehbrigen aber waren biplos 


matifche Urkunden. Bon jenen fügt er am En⸗ 
de diefes Werkes einen. abfonderfichen Tractat 
bey, weſchen man als eine Hiſtoriam Ticera- 


riam Hiftoricsrum privatorum trevirenfium 


anſehen Fan. Er 
"Stine Geſchichte hat drey Hauptgegenſtaͤn⸗ 
de, nehmlich Urkunden, Anmerkungen zu 
den Urkunden, und Abhandlungen die ie⸗ 

dem Jahrhundoert vorgeſetzt ſeyhnn. 
In den Urkunden Get er nichts geaͤndert 





auſſer daß er ein Frag⸗ oder ander Unterſchiedes⸗ 


zeichen hier und dar eingeruͤckt. Wenn alle 


teutſche Brefchichtefchreiber mit ihren Urkunden 


frig. verfahren haͤtten, fo würde man 


fo vernuͤuft 
ihnen vor ihre Machlaͤßigkeit meht Lob, als vor 


ihren unzeitigen Eifer zu befken beylegen. 
Wir würden. nicht verſtuͤnnnelte Chronicken 
haben, und Das Bekannte: fi tacuiſſes an Rand 
ſcheeiben muͤſſen. Seine Critic bat Herr 
—— loͤblicher in Sammlung der Ur⸗ 
kunden gezeigt. Nicht allen. alten Plunder, 


ſondern nur daejenige bringt ex hey, was wi 


| 


⸗ 


k: Hifarie travirauße diplomatica, < 


fih bie — und Mechte bes Er ri | 


* erhebet. Doc iſt er auch nicht ſo 
genfinni gergefl „ gleich einen Brief des 
wegiulaſſen, weil man ihn dem erften auge 


nach dor untergefcpoben. achten. würde. 


nung er ift alt, und dient feiner grauen Jahre 
wegen — erfahenen Zeugen J 
Bey denen beygefuͤgten Aoren richtet @ 
fein Augennperteu drey ride. Erftlich ver⸗ 
Cheidige er einige Achte Diplomatg wider ihh 
re Feinde, oder —R ihre Fehler nach den Na 
geln der Exitic. * Zum andern erläutert. eg 
aunterfchiedene ſchwere Stellen, beſtimmt des 
nen barbariſchen Wörtern. rechte Bedeu/ 
ung und erklaͤret die juriſtiſchen harten K 
ten. Man muß es. ruͤhmen, daß er ‚Berta 


u Fehr * geweſt; und es 7 diefe B 
muigung ein (dön«s Zeug 


enanß, D oß ex —* U 
Yunben Kit mad acc ht geleſen babe, 
Deittens let es mit vieler Geſhidlichteh 
oe zu .„©s4. ... 
“ u Eheinald (che inan die Eritis nicht ſowohl für 
eine abfonderliche Kunſt, als vielmehr fr 
> einen Theilider- Logic an. Denn wenn der 
IELEogirus mit einem Aue war, d Ge - 
I Dee rien ichs vi . Mm zertren 
96 hernach dieſe Wiſſen en ſo Ann 5% 
. weinen N orturf baten, a mit eben. folch 
Rechte, ald wenn wir die Grammatie in abs 
ne le ufle: —— wi ‘obs 


J und (er —e —— 
22* “ 


’ ‚ pluralifche * dere W 
"A en, jergiedern iz * 


9 


[zu 


“gig. Hifortatveoieinfe iplomatich, 


N 


un —E Werken nicht mit aueh, Die 
. | , ; .. 1 Aa iplos 


| — — —8 Dar fan alfe 
wohl behaupten, daß diefes. Wirk zum allge 
Ben Gebrauche der A Hiſtorie fcht 
vortheilhaft ſey; umd ſolches deffönchr , da 
Pain Theile brauchbare Regiſter beygefuͤget 


n. Be | 

Die Abhandlungen betreffen den öffent 
kichen ſowohl innerlichen als Aufferlihen Zu⸗ 
Rand von Trier, die bürgerliche und Kitchen 
jefchichte, und den Wachsthum der Rechte; 

che Abhandlungen Durch bie hernach folgen 


‚ben Diplomara beflätiget werden, Hlerinne 


über ift er etwas kurz gegangen, vielleicht das 
mit dem $efer Zeit bleiben möchte, die Brieft 
ch feine Arbeit datinne merklich von andern, 


Ja er nicht ſöwoͤhl die Fabeln der Hchligen, 
Unter welchem ehrwuͤrdigen Namen ſonſt man⸗ 


durchzuſehen. Uebethaupt unterfcheldet 


Ber faule Bauch mir unterlaͤuft, ſondern vich⸗ 


mehr den Kern der Geſchichte des Landes lie⸗ 
Jeri, und ſolche, wie es die Natur der Sache 
gefodert, aufrichtig und, ohne oratoriſche Blijm⸗ 


gen vorttaͤgt. 


rn ‚Die Llaterie. führt er ans unterſdiede⸗ 
: wen Quellen herzu. Ein guter Theil der Lies 
""@inden: (A-fühon gedrude‘; :Der-größte Zei 
über noch nicht gemein gemarht worden. Wenn 
er die gedruckten nicht zuweilen mit eingeſchal⸗ 
set hätte, fo wuͤrde man in feinem Buch nicht 


:basiemige: gefunden haben, tut man barinne 
t. Es wiheben Luͤcken geworben ſeyn, die 


[ 








2 Dee hlomabicd, 243% 

Mlomaliſten Aid "Bitiiffefertige ' re 2 fit 

‚ helfen einatider Jar gerne: fie (plagen den ger 
lehrten Eltenten nichts ab, wenn-fit-'tim eine 
Selle deſucht werden, dle fie. in ihtem Vorra⸗ 
the haben; daher auch einige Urkunden fo oft 
gebraucht find, baß fie bey manchein Schrifi⸗ 
ſteller ganz abgenutzt zu ſeyn ſcheinen E-und au⸗ 
dere, z. E. die goldne Bulle, ſind ſo vielmal ge⸗ 
druckt, daß man fie wiber feinen Willen auss 
foendig Ternen müfte, wenn man: fie allemal 
durchlefen wolte. Der Herr Werfaſſer ver⸗ 
hrt Hierinne gar aufrichtig, und peigt’es ah, 

- tenn er etwas geborgt: wer aber mehr wiſ 
en will, dem koͤnnen des Herrn Georgiſeh Rei 
chronologico diplomatiea gute Dich? 


erhun in 

Die ändern Bewelßgruͤnde find ungedruckte 
Handſchriften. Wir wollen nicht davor fte 
bhen, daß ſich nicht inanches unehliche Kind 
init in die Zunft eingeſchlichen habe. - Es iſt 
Fein Sand von Betruͤgern fren geblicheh 5 ja es 
haben « ige gleſchſun diplomatiſch Abriquen 
‚Ihres. Rugens. wegen angelegt. Man war 
autinanfangs au unerfahren in der Geſchichte, 
daß man den Betrug⸗ haͤtte gleich einfchen koͤn⸗ 

wei,“ Andere weten zwar nicht ſo bonhaft: . 
t nachten uber neue Urkunden nach dem 
Schlaͤge der alten, weil ſonderlich be "denen 
igen.der Mormänner und Hunnen, die als. - 
“sr Schriften im Rauche aufgegangen oder 
Ä De en on Die Geifilicheis zeig, 
ee ſich ſonderlich afs’geaffe Meiſter datinne, 
87 damit 


526.1, Hifonie snenirenfs diplempien: 
damit Ihre Nechte nicht. vperlohren ‚gingen 
‚Der Here Verfaſſer ſagt von ihnen: Ab.his 
improbus animi affecus aliqua ex. parze ab- 
faille viderur, quangyam ab omni fraude & 
maelitia excufandi minime veniant. *_ Cie 
dienen aber doch zur Hiltorie, wenn man fie 
gleich alg unverfaͤlſchte Fundationsbriefe nicht 
anſehen fan. 

Wir můuͤſſen auch auf de. oa enrrage ges 
den: Wie tan man diefes Werk mit Fugen 
- brauchen? Bis bieher hat — den Bors 
reyhen unter den trieriſchen Geſchichtſchreibern 

gehabt, Er behaͤlt auch noch feine Werdien⸗ 
He: und wenn man gegen ihn eins und das Fon 
Dre einyendet, fo wird ſolches nicht if 

dern der De welcher er lebte, en 


legt. » Dap. Mecht —— RR ee 


Geiſtlichen nicht fonderlich getrieben; und das 

Her laͤßt er dieſe Puncte parſam cin 
welche doch der Etkenntniß der Zeiten 

(es Licht geben. Brower war oft mel * 

Criticus al⸗ Saas, und da er die bar⸗ 

J | bariſcen 


x en man wohl Gier Verka 
einer Boßheit beſchuldizen koͤnnen? Be 
ten ja die gerechteſte Sache vor y Siei 
ben, daß fie —E a a 
* fr — — 

unſchuldige Art da 
"fen? Ein anders iſt es mie 
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hariſchen Ausdruͤckungen nicht leiden wolte, fq 
findet man oft einen ganz neuen Verſtand in 
feinen Stellen. - Er lebte auch zu einer Zeit, 
yoo-man nicht fchreiben durfec,. mie man wolte, 
Wie viele haben nicht an feinem Werfe gchofe 
meiſtert? Erftlich kamen feine Bekannten und 
Collegen, und befepnitten cs. Auf fie folgs 
gen die churfürftl. Miniſter, welche einen groß 
fen: Theil abnahmen, und noch unbarmbersie 
ger.als die erfien damit umgingen, In dep 
neuen Auflage , die wir meiſt brauchen, wurs 
de nocb mehr. abgezwackt. Andere zu geſchwei⸗ 
gen. Doch iſt das browerifche Buch noch 
Dag befte ; fo wir haben; man bezieht ſich 
ihn, als auf den Hauptſcribenten, und fein 
Dlachrichten find in der, meiflen Händen, bie ſich 
am .die Geſchichte dieſes Churfuͤrſtenthums bes 
kuͤnimern. Es erfennte.diefes Here Hontheim, 
bediente fih deſſen ſparſam, und feste fein 
Merk jenem an die Seite. Diele beyden Buͤ⸗ 
—W —.3.. u her 

‚ # Mir finden dergleichen Verfahren. auch in ans 

bern Ländern, Die pon mächtigen Nachtbarn 
I". rtwas zu beſorgen haben. Mit Engelland, 
Frtankreich und andern Staaten, welche ich 
vvopr beinem Feinte bey ihrer Mache fürchten, 
Bat ed nicht viel gu bedeuten. Sie wiſſen 
u. hen, daß es bey Ausführung ihrer Rechte 

.. . und Yofprüche mehr auf bie Waffen als Ers 
ı Pärung der Graͤmmaticorum anfomme, ımb 
3. Jaffen ihre ⸗ Accehri⸗ ſchrejden wie ie wol _ 
v :ı I, wenn: ſie mur nicht moralifch fünbigen, 
und die. Maujeſſaͤt des Monarchen oder feine 


F Ansprüche verletzen. 


ag 1° Mitar irinirenir Wiplomatica, 
per zuſammen genommen find alfo die beſten 
Qucken der Geſchichte von Trier. " 


VN Wir wollen uns noch etwas genauer mit dem 


Ham Vẽetfaffer bekannt machen, und ſchen, 


was er ſonderlich neues geliefert, Dadurch 


werden wir ohne Zweifel denen Liebhabern der 


deutſchen Geſchichte einen Gefallen thun, die 
bicht im Stand ſeyn, ſich ſolche groffe und weit⸗ 


Jauftige Werke anzuſchaffen, und doch wiſſen 


wollen, wo ſie ſich im Falle der Noth hinzuwen⸗ 


den haben. Den Anfang macht er mit einer 
Abhandlung: zu weicher Zeit das trieriſche 
Biſchofthum gefliftet worden? - Einige dehau⸗ 


pten, es ſey diefes ſchon in dem erfien Jahr⸗ 


Hundert geſchehen; welchen unſer Schriftſtel⸗ 


ler nicht Beyfall giebt, und ihre Gruͤnde ver 
J gar zu ſchwach Hält. Sie berufen ſich auf die 


egifter der Märtyrer, und dab Anfehen der 


- Scholaſten zu Sanıt Matthia. Denn Bieten det 
cs 


man ſonſt alles. zu danken was von dem 


ſprunge der Kirche und yon dem geben und Tha⸗ 
. ten der erften Bifchöffe der Nachwelt hinters 


Taffen tvordin. Es waͤre gut, wenn nicht die 


Patres fo'abergläußifh, yud in den Alzeften 


⸗⸗ 


Reiten behusfanzer gweſt waͤren. 


Die uͤble 
ducdy Muehmaſſcugen amd da⸗ 


Sewehnhew/ Murhmaſſu 
beln den Mangel der Nachrlchten zu erjetgei, 
Ders 


war damals Mode. Dieſes ſchwaͤcht das 


. gtauen: und.dg fie ſogar unverſchaͤmt geweſt, 


fo glaubt. man ihnen gan aicht meht. lan 
kan füglah behaupten daß man wenig oder 


chts von ber Zeit vor der Rormaͤnner Ein 
oe . ”. ‚I —J Re Er fall 
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fall mehr wife: : -Die folgenden Scribent 
als Harigerus, Marianus Scoatus, Yegiviug 

nnd andere, ‚verdienen chen fo wenig Ölaube 
als jene, da fie fo aufrichtig, —— 
fie nicht einmal die Redensarten und Worte 
vwraͤndert haben. Man fan ſie alfo —R8& 
vor eine Perſon anſehen. 

Die erſten Bilhäffe finder man. in einge 
Handſchrift de Actis $. Euchani „welche Pgs 
gr Bausıp, Prior in dem Cieſter ©. Sisient 
ass dofiger Bibliochec mitget heilet, und durch 
sin beygefuͤgtes Schreiben ihre Richtigkeit be⸗ 
ſtaͤtiget hat. 

Alte Leute ſind verchrungswerth, und ſon 
derlich kommen die Genealogiſten dieſem Satze 


Bash; zu deren Megnaͤgen wir Me Sehe 


aiten wollen; , .- . 

.. 22... Fnglpitng per ordingm- W 
t. . Nominz. Trtrirorum kpiſtoporum 
— Fevarus. Ruſtlcus 'Vuiza.. i 

Aerios Quirilua Niceci. He. ci 
Matermus. Janpegjug Ma 5. + C >: 2.d 


in bmerws, . . Gun. 2 RER —S 
aximinus Marus .. .“.. "Ri. bodus. * 


Piulinus ° "Volußamus Modualdus: Korgerus. 2 
Bonofius - "Milerüs”. . NumetisaisRustbertas, 


Beer . Mepafaıs, Bafınys: Haeinticu ) 


Felix HMIaENS Liurupiang: * „pdericug 
ius Bibiciug „Milo .. ., „er. ui, 
— Abtungulus ‚ Vuiomsdüg, Ruperrus. 
Ri mbo dus“ °° a. 

Man an hi a nicht #öiinen wenit 
— — a X — F 


Ri! 3. — 


— 
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ſthen dem Materno und Agritio welcher dee 


arelatifchen Verſammlung beygewohnet, ans 
noch einige Biſchoͤffe in den neuern Büchern: 
aber die Alten reiffen nichts davon. 
Wie der Zuſtand von Tritr'bis auf bas ste 
Jeht hundert · beſchaffen geweſt, das führt der 
Verfaſſer in einer weitlaͤuftigen Abhandlung 
dus; auf welche eine andere von dem ſechſten 
Vahrhundert folgt. Wir übergehenfle, da wir 
theils nichts neues darinne gefunden, theils 
ſchon oben die Abſichten des Herrn Berfaſſers 
erklaͤrt haben⸗ Er faͤhrt durch das ganze 
Werk mit vieler Ordnung, Bir und Beleſen⸗ 
eit fort , vor iedes Seculum einen: Abriß der 
inerkwuͤrdigſten Sachen zu llefern, und fie mit 
. feinen Urkunden zu Beflärigen. Hier findet 


fi) ein Schenfungebrief von Earfdem groffen, - 
ein Freybrief von kudewig, dadurch die Kirche 


zu Trier der ordentlichen Obrigkeit entzogen 
wird; dergleichen auch. von Ludewig dem from⸗ 
men, welcher dem Cloſter S. Marimini gegeben 
worden, ımd zwey andere vom Kunfer Lotha⸗ 


rio, welche zum Nutzen und Dörte beſagten 


Cloſters abgefaht worden, deſſen Abt in einem 

dritten Schreiben. vom Lidovico, der koͤnigli⸗ 
chen Capelle zu Frankfurt vorgeſetzt warden. 
Der Koͤnig Arnulph erzeigte ſtch denen Muͤn⸗ 
‚herr nicht tpeitiger geneigt, und ſchenkte ihnen, 


kraft zweyer Zeugniffe „das Dorf Nübanacha 
nebft acht andern Dertern, pro voflgz animz | 


abfolutiohe, tele die ort Mut, Cart der 
5 Ale haste Mich ſwon das Dteit, "Ahr Abe ur 


* 





erweh⸗ | 
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Herwehlen ‚gegeben , and Zwendibold ſchenkte 
ihnen cinen Bald ; da denn Die Geiſtlichkeit, ih⸗ 
ve Kirchenguͤtec zu vermehren, gute Gelegen⸗ 
heit hatte. Das war nicht genung. Er bea 
ftaͤtigte audy alle Mechte des Cloſters Maximi⸗ 
ni, erhörte das Schreyen der Erzbiſchoͤffe zu 
Rrier ‚wegen ber Belchwerungen: det weltli⸗ 
chen Obrigkeit, und machte fie felbft zu einen 
Comitat. u 
Lubdewig IV folgte deffen Fußtapfen nad, 
und gab der trieriſchen Kirche Muͤng⸗ und Zolle 
gerechtigkeit, nebſt allen was annocheiner Graf⸗ 
Waft eigen ſeyn konte. Unterdeſſen vertaufche 
sa die Muͤnche ihre Güter mit andern die ih⸗ 
sion befler gelegen waren, oder befamen neuen 


Zuwachs von den Serjogen, fo wie von Bie-, . . 


felbert ein Atteſtat eingeſchaltet iſt. Indeſe 
fen Cam Earl der einfältige zur Regierung, 
efer verordnete, daß inskuͤnftige die Geiſt⸗ 
lichkeit und Bürger zu Trier einen Biſchoff era 
wehlen folten. Otto der erfte beftätigte ihre 
echte, unter deffen und der folgenden Kanfer 
Megierung nicht wenig neue und vorher unge⸗ 
druckte Schenk⸗ und Vertauſchungsbriefe vors 
kommen, welche wir uͤberſchlagen. Denn wem 
iſt nicht dee Himmel lieb geweſt? Die kayſera 
liche Gnade zeigt ſich nicht weniger in dem Ur⸗ 
theilſprechen, dergleichen von Ottone IT ein 
merfwärdiges Diploma beygebracht wird, 
‚Denn als ſich die Münche über die Unhoͤflich⸗ 
keit ihrer Voigte beſchwerten, ſo ergieng ein 
Befehl, daß ſie ſelber iemanden vorſchlagen 
wer Nachr. 141 Th. Ttmoͤch⸗ 


= 
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möchten ; von den Einkünften. aber felte die 
Kirche zwey Theile, und.der Schatzvoigt den 
dritten befomyıen. Was fonten'fie beffer vers 
fangen ? Ein Genadenzeichen folgte auf das 


andere, und man ſchlug ihnen nicht leicht etwas, 


> andern teutſchen 


ab. Dito ILL ſchwaͤchte noch mehr die weltli⸗ 
che Obrigkeit, und ſetzte den Abt.über den Schuttz⸗ 
voigt, daher dieſer nichts ausfprcchen konte, als 
‚was .jener wolte, gab auch dem Elofter St 
Marimini,. ad remedium animæ noſtræ, wie 
es heiße, die Markgerechtigkeit. Die Paͤbſte 
beftätigten diefe Verordnungen, unter welchen 
Urkunden eine vom Pabft Adrian LV fonderlich 
gelefen zu werden verdient, nach welcher er den 
Erzbiſchoff zu Trier Hillimum / zu feinen Geſand⸗ 
cen in ganzen teutſchen Reiche ernennt, und ihm 
voͤllige Macht giebt, alles nach feinem Willen 
anzuorbiien und zuggerbeflern. Dieſes Hat unter 
iſchoͤffen viel Eiferfuche er⸗ 
wæeckt; wie man foldjes aus dem Catalogo der 
maynzifchen Erzbifchöffe erfehen Fan, welchen 
Johann tatomus gefihrigben,woranferin Men⸗ 
Feng dritten Theile der Script. rer. germ. p.. 502 
eingeruͤckt worden. Auf der 733 Seite findet 
man das erfte teutſche Diploma, welches das 
Friedensinſtrument von Touron zwifchen Ars 
nold Erzbifchoffe zu Trier und den Erzbiſchoffe 
zu Coͤln auf der einen Seite, dem Pfalsgrafen 
“ om Rhein aber auf der andern in ſich hält, und 
den 27 Sept. 1248 verferfiget worden. Fer⸗ 
ner treffen wir hiereine fonderbare Liniongacte 
. ber fieben Hauptlicchen der Stadt Trier an, 
Bu — ach 





w; j * a 8. 
/ 
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nach tuelcher derjenige, fo fih:an den Kirchen. . 
„vergreifen ſolte, unter Laͤutung der Gloden; 

angebrennten Kerzen und VBerfündigung von 
den Canzeln / in Bann gethan auch von niemand: . 
anf: und angenommen werben ſolte.“ Sie 
verdient cher eisen Plaß als eine andere, welche 
von den Wunderwerken der Heiligen Rise hau⸗ 
delt. Man wuſte nicht einmal mehr, wer die 
heilige Ritze wars ſchloß aber, daß fic viel Ver⸗ 
Kand and Froͤmmigkeit nmißte beſeſſen haben, 
weil fie den Herrn Jeſum zum Erben ihrer Guͤ⸗ 
ter eingeſetzt hatte. Die Wampderwerfe beſtam 
den darinne, daß einige waren geſund worden, 

und ſolche Geſundheit der Ritze zurfchrichen, ** 


Den Veſchluß die es erſten Teils. macht eine 


Abhandlung von den Siegeln der Erzbiſchoͤffe 
zu Trier, die gleichfalls als etwas neues kan am 
Zeſehen werden. Das alteſte iſt von 1007 und - 
Befindet ſich an einem Briefe, welchen der Erz⸗ 
biſchoff Poppo ausgefertiget hat. Das Wachs 
iſt ſtark aufgetragen ; allein Innocenz II er⸗ 
kannte gar wohl bey dem Diplomare 8. Donati 
de Scopula, wie fein man gelernet Hatte das gan 
ze Siegel Baer Fra anderswo aufa 
En: 4 5 5 zutragen. 


* Die geifticien Waffen muſten damals. mehr 
ulgs bie welelichen thun, welche ihnen bey De 
mn unruhigen Zeiten nicht allein men ha⸗ 
beon helfen foͤnnen. 

Ei eine Frage: Ob ſie auch wirklich geſund 
J get, m ‚and: nicht, wie man im Sptichwort 

fügt; Gom dem Selen im "anni Bu ver⸗ 
fallen find, 


4 


434 1. Hifloria ırevirenfis diplanatica: 
zutragen. Die uͤbrigen Siegel find von Eben 
harden , Johann. 1, Arnold II, De von 
Binftingen, Dietriden von Naſſau, Balde⸗ 
win von Luyxenburg, Boemund Il und andern 
von verſchiedenen Wachs und Form. Ein wies 
faches Regiſter macht den Schluß und Heißt 
uns zum andern Theile ſchreiten. 
Mir haben von. deſſen Eirrichtung nichts 
zu fagen, als daß er in allen dem erften ähnfich 
ib ‚Rund: die Geſchichte vom. Jahr 1301 bis 
2467 fortführen. Won diefer Zeit an ficht es 
ganz anders in den trieriſchen Staaten aus, 
und man kan leicht ſchlieſſen, daß ein gleiche 
auch andern teutſchen Laͤndern wiederfahren. 
Bisher Hatten fie die Regalien, ſo ihnen bie 
Kayſer vergönnes, ale Lehen befeflen. : Itzund 
aber befartimen. fie Inveſtiturbriefe: daruͤber, 
Savon der erſte vom Jahr 1309 tem Berfaſſer 
zu Handen gekommen, welchen Heinrich VII 
‚dem Baldewin. gegeben. Da wurde Dem Bis 
ſchoffe die frage Gewalt in geiſtlichen und welcl⸗ 
chen Sachen uͤberlaſſen. Das Jahe darauf 
gab der Biſchoff feine Landsorduungen aus, 
welche nach denen Sitten ber damaligen Zeiten 
vringerichtet, auch lateiniſch abgefaßt find, * und 
— ..., erlang⸗ 
b Unſere Zeiten haben darinne einen groſſen Vor⸗ 
ur Sen die Landes vaͤter bey uhr 
en der Sprache des Landes bibienen. Das 
Beakfetz iſt eae Regel welche den Ungelehrten fos 
wohl ald:den Gelehrten verbindet. Ein Ge⸗ 
ſetzseder ſoll. alla Undeutlichkeit vermeiden, und 
N, ve 
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erlangte nachmals eine Beftätigung der Muͤnz⸗ 
—— Born Jahr 1314 wird ein In⸗ 
timationsfihteiben von dam Churfuͤrſten von 
Maynʒ beggebracht,. durch welches der Erzbi⸗ 
ſchoff zu Triet Baldewin nach Frankfurt AU 
Wahl berufen wird... Es ift dieſes das erſte in 


der trieriſchen Geſchichee, wo dem Biſchoffe der, 


Atel eines Erzcanzlers beygelegt iſt. Bon 
eben dieſem Jahre findet ſich eine Erlaubniß drg- 
roͤmiſchen Königs Ludewigs, wodurch er in ſei⸗ 
nen Landen Bie ſogenaunte erſte Bitte bes 
kommt; ind eine andere, vermoͤge welcher er dig. 
Dom Keich verpfändeten Suͤter einlöfen Eonse, 
Einige Jahre darauf erlangt er von dem Kayfer 
die Abtey Pruͤnne und Epternach vor. 3000 
Marl Behdes mit dem Rechte, die Muͤnche zi 
zaͤchtigen, wenn fie es vierdienten: welchem ein 
‚ander Diploma beygefuͤgt iſt, allen nochmals 
alle Privilegia des Erzbiſchoffs betätigt war⸗ 
‚den, Man tkan äberhaupt dieſen Baldewin 
als einen ber merfnahrdigften Regenten anſe⸗ 
hen, und man weiß dem Herrn Verfaſſer vie 
len Dank, daß er deſſen Geſchichte durch ſeint 
Beytrage trläutent hat," wrlche ae den Ge⸗ 
Ihichesfundigceen angenehm feyn müßen. 
DE Tt3Ibhn 
ſo viel möglich dahin chem, daß ihn iedermanu 
verfiche. Heut zu Lage wird wohl nicht leicht 
iemand von einem Landmanne verlangen, daß. 
er erſt zu ſeinem Gerichtshalter gehe und ſich 
über ein allgemeines Geſetz ein Collegium leſen 
U Ehemas war bien ein Linſseif 
der Geiſtlichkeit. 


* - 


sy36 1. Hifloria trevirenfit diplomafiza.” 
gIhm folgte Boemund It in der bifchöflichen 
. Be; welcher von Earl IV dag Recht, In⸗ 
den auf und anzunehmen und andere Freyhei⸗ 
sen bekommen, Kuno, fo nach ihm der. trier 
riſchen Kirche. vorgeftänden , griff noch weiter 
unm fich; und da hm bie Stade Trier allerhand 
‚außoißer gethan haben fefte, fo brachte er es 
“duch kayſerlichen Ausfpruch fo. weit, daß er 
Aber fie dic Oberhandbrhielt. Kurz heenach wurs 
de er zum Oberrichter-den:fogenannten Vehm⸗ 
=; erichte ernennt , welche auch Freygraf⸗ 
ch 


aften und Stiligerichte: in Weſtphalen 


hieffen, wie ſolches Sim Urkunde vom Johe 

‚367 beſtaͤtigt. u. 
Bey dem Folgenden Johre buingt er den voͤl⸗ 
Uigen Landfrieden zu. Bingen an das Tages⸗ 

licht, welchen man bisher gar oft gewuͤnſchet 
"Bat. Datt gedenkt in ſeinem Werke de pa- 
ce publica deſſelben, und Lehmann hat in 
feiner ſpeyeriſchen Chronike einen Auszug das 
> pm gegeben: Eben -f angenehm iſt die 
- Ynionsacte des Erzbiſchoffs Cuno und ander 


zer Fuͤrſten umd Churfürften mit dem Kayſer 


Wenzel, nach welcher fie fichmerkinden, Lirban 
VlI vor ihren rechtmaͤßigen Pabſt, und nicht 
Elementen den Widerpabſt zu erkennen. Ur⸗ 
ban erzeigte ſich dafuͤr dankbar, und ſchenkte ihzm 
hernach den Cardinalshut. ‚Allein er kam et⸗ 


was zu ſpaͤte: denn Cuno war indeſſen aus der 


Welt gegangen, und verließ ein anfchnliches 
Vermögen. Berner welcher ihm als Biſchoff 


folgte, wolte es um ein anſehnliches merken 


5 und 


s 
s . 
* 7 


u" 


es gieng alles durch den Rauch mit auf, was 
fein Vorgänger geſammelt hatte. Man fprengs 
te vielleicht zum Spotte aus, der Bilchoff Wer⸗ 
ner habe einen verborgenen Schatz unter der 
Erde, Johann von Baden, welcher nach. 
Wernern der ste. Biſchoff ft, wolte ihn nicht 


fän ;.v dee menſchlichen Gefellfchaft zum Rach⸗ 
heil vergraben liegen laffen, dazu ihn fonders - . 


tich Jaſon ein Poet, welchen ohnedem das Dichs 
ten angebohren iſt, aufbrachte. Allein ob man 
ſchon nichts ermangeln lieſſe, da man ſich fo gut 
mit der Belohnung vor das Schatzgraben, als 


u; Hißorintrevienfs diplömätica. 337. 
hd legte fich aufdas Bolbmachen. Allein 


x 


Werner vor das Goldmachen fenmeichelte ; ſo 


‚fand man fi doch in der Hoffnung betrogen, "_ 
.: Unter dem Jahr 1537 kommt ein Regiſter 


von den ausgeftorbenen fürftlihen, gräflichen 
und adelichen Geſchlechtetn vor, ſo des Erzſtifts 


amd Churfürftenehums Trier Schnmänner ge⸗ 


= 


weſt, welches in den Stammtafeln gute Diens 


ste thun Fan. Aus einem andern Briefe von 
154 1 fan man fernen, wie hoch ein Pallium des 


Erjbiſchoffs zu ftchen kommt, Es ift folches 


des Johann $udewig von Hagen, zu deſſen Ges 
ſchichten nicht wenig. neue Beytraͤge erfcheinen.. 
Man finder Kirchengebeter. darunter , wegen 


Spaltung der Religion, bes Türfenaund ans 


derer Hauptpuncte, and eine ſcharfe Verord⸗ 
"nung wegen dee: ärgerlichen Lebens der Geiſt⸗ 
Tichfeit im Erzſtifte. Ihr Bildniß iſt fo heß⸗ 
lich abgeſchildert, daß man die Nothwendigkeit 
einen Reformation erkennen Fan, wenn anders 


” * 
* 


N 
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338 I. Hiforia trovirenfe.diplomstich: 

| der Staat folte aufrechte erhalten werden: An- 
dere, welche licher Reichsſachen leſen, koͤnnen 
indeſſen die Ingenburgifchen Concordate zwi 
fehen Earl: V und Johanne, Erzbiſchoffe won 
Trier, nebft einer Menge anderer Tractaten 
durchfehen, Die ihnen vormals wicht vor die Aus 
‚ gen gefommen ſeyn. Den Beſchluß von bie 
ſenm andern Theile macht cine Abhandlung von 
den Münzen der Erzbiſchoͤffe zu Trier, davon 
einige in Kupfer geſtochen geliefert werden. 
Der erſte Schaupfennig ift vom Erzbiſchoff 
Poppo, welcher 1016 der Kirche vorſtand und 

das Wünzeegelalange, 
Der dritte Theil hat die neufte Geſchichte von 
1617 bis 1745 vor ſich. Man wird leicht glau⸗ 
ben ‚daß es hier leichter iſt, hiſtoriſche Brief⸗ 
ſchaften zu erlangent allein es iſt auch ſchwe⸗ 
ter, fie dem gemeinen Weſen zu uͤherlaſſen, ſou⸗ 
derlich wenn fie dem Lande nachtheilig zu ſeyn 

ſcheinen. * re \ 
Den Anfang macht eine Kandesbefchrek 
bung, welche theils nach der geiftlichen, theils 
nach der buͤrgerlichen Eintheilung Re 


“8 finden fich zumeilen Nachrichten, welche we⸗ 
nig Ehre bringen würden, wenn ſie ber Nach⸗ 
welt. überlaffen werben folten. Betreffen die⸗ 
fe folche Leute, deren Kinder, Enkel oder Anver⸗ 

VvWVandte noch am Leben ſeyn, fo ſieht man fie 
1 Richt chne Verdruß hervortreten. Es gehört 
eine Behutſamkeit darzu, die menfchlichen Feh⸗ 
fer der Wahrheit nach abzubilden, ohne 
Nuß zu haben, Gleichwohl ſoll ſie ein. Os 
ſchichtſchreiber nicht verſchweigen. 


\. 











I. ‚Hißaria trroivonfe diplematich, 539. 
t. Jene beſteht in den 5 Archidiaconaten zu. 
3, Petri, ©, Lubentii in Ditkirchen, S. Ca⸗ 
oris in Cordona, ©. Agathaͤ, S. Mautii in 


ufl, weiche wieder in Diaconate und kleine Abe 


heilungen verjuͤnget ſind. Der Nutzen dieſer 
dinrichtung aͤuſſert ſich ſonderlich bey den 
Rechten der Erzbiſchoͤffe, ſowohl in —— 
erſelben, als in Bekanntmachung ihres Wi 
ns, Die politiſche oder buͤrgerliche Einthei⸗ 
ung beſteht in denen Poigteyen, davon In des 
en Geographien etwas nachzulefen if. | 
Unter den neugelieferten Urkunden finden ' 
ir die Meformationsichriften des trieriſchen 
Schöppenftuhle und Hofgerichte 5 eine Ber - 


'ätigung des Herſchau Rufens in peinlichen 
Sroseffen; eig Urtheil in Sachen ber Bürgers  - - 


aeiſter, Schöppemrar und gemeinen Bürgern 
haft zu Trier ale Klägern an einem, und Sas 
ob Erzbiſchoffen zu Trier ic. als ‘Beklagten an: 
ern Theils, wegen des beunruhigten Befites, 
in puncto surbate poflestignis) welches viels 
Weitlaͤuftigkeit nach ſich gezogen; das Edict 
oegen Einführung des neuen Calenders in 
krier; Anordnung vie in den Hepenproceffen 
u verfahren iſt. Diefe war Höchftnörhig. Die . 
Boßheit der Gerichte war faft fo weit gegan⸗ 
ven, daß alle begäterte Perfonen Zauberer ſeyn 
often, Man fihleppte fie vor dag Gerichte, und 
türkte fie in das Aufferfte Elend. Die Geſta 
Trevirorum wollen, daß der Scharfrichter das 
yurch foreich geworden, daß er fib in Gold und 
Zilber gekleidet, und feinem Edelmanne etwas : 
| Tt u zum, 


0 


' 


\ 


$40 3. ‘Hiflerid trevirenſio diylomatica. 
. jum voraus’ geben wollen. Geine Frau aber 
ſey eine der vornehmſten Staatsdamen ihren 
. Kleidern na gem fl. - > - " 
. "Unter den Handlungen des Biſchoffs Lotha⸗ 
zit finder fich ein Titularbrich aus der trierifchen 


Canzley, und ein Verbot, daß nicht in buͤrger⸗ 
tichen Sachen an den paͤbſtlichen Stuhl folte 
appellirt werden. Vom Jahr 1630 lieſet man 
eine gründliche Abhandlung Bon dem Streite 


| zwiſchen den trlerifchengandesftänden als Appel⸗ 
lanten an einem Theile, und ihrem Erzbiſchoffe 
Philipp Chriſtoph Appellaten am andern, nebſt 


einer Erlaͤuterung der Acten in dieſer Sache, for 


wohl vor dem kayſerlichen Hofrathe als zu Bin⸗ 


gen vor den maynziſchen und bayerifchen Raͤ⸗ 
then, welche als ——BA die 
Sache unterſuchen ſolten. Der Erzbiſchoff be⸗ 


muͤhte ſich, die ordentliche Wohl abzuſchaffen: 


allein er war ſo ungluͤcklich, daß er daruͤber in 


das Gefaͤngniß gelegt wurde. Es entſtand 


daraus den 3 Auguſt 1649 der Vergleich; 4 


inskuͤnftige keiner als Bifchoff und Churfür 
ſolte erfannt werden, als der von dem Kapitel 


erwehlt, von dem roͤmiſchen Pabſte beflätigt, 
und von dem Kayfer inveſtirt waͤre. Man bes 
merft zugkeich die drey unterfchiedenen Stände: 


‚ die BeiftlichEeir, die Ritterſchaft, und die 


Städte, welches nicht wenig zu den Unruhen 
beytrug. EB ift hiet diefe ganze Geſchichte in 


ein helles Licht geſetzt worden, welche damals in 


Teutſchlaud aller Augen auf ſich gezogen. 
en Auf 


2 


— 
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Auf der 705 Site fommt ein Protocoll vor, 
ag wegen der trieriſchen Geſandſchaft zur Kao⸗ 
igswaͤhl nach Frankfurt gefuͤhrt worden iſt; 
belchem hernach ein andet Reſcript von dem 
Frzbifchoffe: Carl folgt, fo dic Reiſekoſien und 
ndernnäthigen Unterhalt ben der Wahl Earla | 
7Lin fidy haͤlt. Es betrifft foldhes ein. Das 
ehn von 40000 Thalern, fo man aufnehmen 
nuͤſſen, da die Umftände der zeit die Caſſe leer 
emacht hatten. Bemeldeter Kayſer gab hers 
tach dem- Ehurfürften Franz Ludewig cin pri- 
ilegium illimitarum de non appellando, auf \ 
er im Fall der verfagten Gerechtigkeit, welches 
leichfalls mit beygebracht worden ift; Den Bes 
chluß des ganzen Werkes macht der öffentliche 
Einzug Franz Georgens, Churfuͤrſtens zu ni 
n Frankfurt jur Croͤnungswahl Franciſci I. 

Man kan aus dieſen wenigen Stellen ſchen, 
‚aß vieles zur Erlaͤuterung der Geſchichte und 
Rechte von Teutſchland durch dieſe Arbeit bey⸗ 
jetragen worden... Getfk nicht zu leugnen, daß 
nan einige Stuͤcken hier vermiſſet. Allein wie 
tarf würde bey den mannichfaltigen Veraͤnde⸗ 
ungen eine Landsgefähichte anmachfen, wenn — -. 
nan nicht das nothwendigſte abfondern worte? 
Es wäre dllerdings zus wünfchen, Daß auch von 
indern $ändern dergleichen vorzuͤgliche Pac 
ichten gefiefert wuͤrden, die mehr Wahrheit afd 
habeln enthielten: und man hat Hoffnung, daß 
8 gefchehe, da man fich täglich bemüht, in dee . 
Beſchichte die Bahn zur vechten Wiſſenſchaft 
nehr und mehr eben in machen. 

ur . 1. Hifto⸗ 


942 TI Rörners Betrachtung - 
BE 1, ’ " j 
Hiſtoriſch⸗ theologiſche Betrachtung 
uͤber das allgemeine heilige oder Ju⸗ 
beljahr des Pabſts zu Rom, nad 
- fiem Anfang, Sortgäng „ gegen 
waͤrtigem Zuftand und fonder&aren 

Schickſalen deſſelben, aus wielen und 
meiſtentheils rönifch «. cachotifihen 

Schriftſtellern und Urfunden dir; 

ſelben zuſammengezogen und zur fir’ 
‚ hern. Ueberlegung aufgeſetzt von 
George Körner, V. D. M. Schnee⸗ 
berg 1750. 1 Alphab. ins. 

| RL in dem nächft verfloßnen 1 750fEen Jah 

| rc die, roͤmiſch⸗ carholifche Kirche ihr 
viertelhundertjaͤhzriges Jubelfeſt veranftalte, 
und zu dem Ende der itztregierende Pabſt ſchou 
im vorhergehenden ı 749ſfen Jahre die Ankuͤn⸗ 


digungsbulle zu die ſer Feyer ausgehen laſſen, fo 


wurden dadurch redlichgeſinnte Maͤnner unſrer 
Kirche ermuntert, ſowohl den Urſprung als die 
Beſchaffenheit und den Greul derſelben der 
Welt vor Augen zu legen. Es haben ſich zwar 
in den vorigen Zeiten manche wackre Männer 
ſolcher Bemähung unterzogen, und vollſtaͤndi⸗ 
ge Nachrichten von diefem wichtigen Stuͤcke ber 
. Kirchenhifigriegeliefert, . Weil aber diefelben 
meiftentheifg in der. lateiniſchen Sprache abger 
faſſet find, und nicht von iedem der yon dieſer 
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ber das Jubelichr derroͤm. Kische 543 


Bäche Unterricht verlangt, geleſen werden koͤm 
en; fo hat ſich Herr Voͤrner, ein geſchickter 


)rediger, darüber gemacht, denſelben mit die⸗ 


r Schrift zu dienen. Er war bemuͤhet, ſich 
ic Beſchaffenheit dieſes Jubehjahres ſelber gen 
au-befannt zu machen, damit er feier. anver⸗ 
rauten Gemeine einen. kinlängtichen. Begriff 


avon. beybringen möchte. Da er aber Die . 
Schrifefteller die von diefee Materie geſchrie⸗ 


en haben, undin der Vorrede angemerket find, 


adhfchlug, und ans denſeiben vieles zu feinem 


Borhaben ſanulete; fo. entſchloß er. ſich, daſ⸗ 


elbige feinen Landsleuten zum beſten In deut⸗ 
her Sprache bekannt zu machen. Es iſi alſo 
ieſer Schrift ein kurzer hiſtoriſcher Bericht 
on dem paͤbſtlichen Jubeljahre vorgeſetzt, wie 
olcher von dem Pater Hieronymo von Ca⸗ 


ugnano, Predigerording,in italleniſcher Spra⸗ 


be ausgefertiget, und nunmehr ins. Deuriche 
jebracht worden; welchem Herr Koͤrner eini⸗ 
jen Anmerkungen heygefuͤget hat. Es wird 
n demſelben bie Belegenheit zu dieſtr Feyer ges 
eigt, welche die. roͤmiſchen Paͤbſte ſowehl von 
vom Jubelzahr der alten Hebraͤer, als auch von 


ven heidniſchen Jubelſpielen der Roͤmer herge,⸗ 


nommen haben. _ Ä 
Ferner wird der Erſinber dieſer Feyer, Voni⸗ 
facius der III erwaͤhnt. Die Roͤmiſch⸗ cattzo⸗ 


liſchen wollen ihn zwar nicht fuͤr den Stiftet 


derſelben anſehen, ſondern geben vor, er habe 
nur dasjenige wieder in Schwang gebracht, was 


In Die Röergeffingeit gerufen: game. Dt 


Beweiß 


⸗ 


ı 
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Betveiß aber fehlt. Man -Andet fenster die Ur⸗ 
ſathen; warum Die ſalgenden Paͤbſte die Zeit 
Diefer, Beyer nach und nach heruntergefetzet has 
ben, darunter die Kuͤrze des menſchlichen Le⸗ 
bens die: vornehmiſte iſt. Die Anmerkungen, 
die Herr Körner am. Ende dieſes Vorberichts 
begarfüget Hat, zielen auf die Widerlegung der 
Irrthuͤmer, welche:big diefer Jubelfeyer ange⸗ 


croffen werden. Wir wuͤnſchten dabey, daß in 


manchem Stücke bey der Ueberſetzung der Sinn 
des Paters Hierongmii:befler: getroffen, und bis⸗ 
weilen die deutſche Schreibart reiner eingerich⸗ 
ſet wordem 


| Man folgt die Abhandiung bes Herrn Koͤr⸗ 


- 


”- 
> 
r 


ners ſelber in XII Hauptſftuͤcken, davon tedes feis 


—* beſondern SS hat. Das vrſte Hauptſtuͤck 


zeiget den Abfall der roͤmiſchen Kirche von ber 


| ‚ wahren apoſtoliſchen und‘ chriftlichen Religion. 
Wie rhemals die reine juͤdiſche Kirche nach und 


nach in Merfall gerathen; fo iſt es auch. bee roͤ⸗ 


miſch⸗ varhelifchen ergangen, von deren alten 


BGlanze heutiges Tages wenig oder gar nichts 
uͤbrig iſt. Bey der Ausfuͤhrung dieſer Sache 


werden die Mishräuche und der Aberglaube. dee 


xoͤmiſchen Kirche aufgedeckt. Das zweyte Ca⸗ 


pitel Handelt von dem Namen des heiligen ober 


Zubehahres ; und befünders von dem Lirfpruns 


NT 


ge und Etymologie des Worte om. - Machdein 


der Verfaſſer bie. verſchiednen Meynungen der 


Gelehrten von der Abſtammung diefee Won - 


tes angefuͤhret bat; fo trägt er hierauf feine 


tigne vo nach welcver a⸗ ci von. Dar, wie die 


«broken 


- 
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roteſtantiſchen⸗ Lehrer for einmuͤthig dafür hal 
en, ſondern von na. alt oder weick werden, 
‚erfömnmt, Es hiefle alfo das Wort han feis 
ver erſten Bedentung nach foniel, ale wenn ein 
ze Sache, ‚bie aufs. höchfte gekommen iſt, wie⸗ 
der abnimmt, und in ihr voriges Weſen zuruͤcke 
gehht. Das Jubeljahr hieſſe alſo nach dem 
Sinng des Werfaſſers dasienige, in welchem 


Knechte, Schuldner, gedruͤckte und verarmtq 


Perſonen, die in einer Zeit von 50 Jahren um 
ihre Freyheit, Geld, Haab und Gut gekommen 
wären, wieder jn ihren vorigen Sitz gelang en$ 


woben auch die Felder und Weinberge die durch 
Een und Pflanzen wären auagsogen worden, 


fich wiederum erholen könnten, * 


fi . 


Weil nun die Nömifch » catgolifigen vorge | 


ben , die Gelegenheit zu ihrem Jubeljahre 


eines Theils in dem Jubeljahr der. Hebraͤer, an⸗ | 


dern Theilsinden fa genannten ludis ſæculari- 
bus der, Heyden zu ſuchen; fo bringe Herr Koͤrner 
von beyden Jubilais dem Leſer einen Begriff 
im dritten Capitel bey, und zeiget, daß das roͤ⸗ 
miſch⸗ catholiſche Jubeljaßt mehr von den. letz⸗ 
tern als von dem erſtern herzuleiten ſey, welches 
rim aten Capitel weiter beſtaͤtiget. Der Stif⸗ 
ter deſſelben war, wie befanntift, Bonifaclus 
der Vlil, welcher, wenn man die pe in Jo⸗ 
* hannam 


Uns duͤnkt, bie Weynung bei ſel. ö. Carpovs 


ſey nicht zu verwerfen, welcher glaubt, daß 
durch Jobel eine befondre Art gu lan anges. 


F gt werde, welche nun bey Äusrufung DE 


betjahrs — su Ri 


— 
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hannam auslaßt, det 200te an der Zahl ges 
wert. Etr wurde 1294 dem Abend vor Wey⸗ 
hachten zum Pabſte erwehlet. Nun war bie 
Sewohnheit, daß die Paͤbſte nach Verfluß ei⸗ 
nes Yahthunberts, das Andenken der Geburt 
Jeſu auf eine beſonders feyerliche Weife bes 
—* + und fe mehrere Jahrhunderte von der 
Renfehwerdung Jeſu vergangen waren, le 
geriet war die Geyer. Es fanden ſich hier⸗ 
ey eben nicht viel Mißbruͤuche, ſondern mar 
wmußte vielmehr das Unternehzmen billigen, Sort 
| fir die Erhaltung feines Gnadenreiches ausffers 
dentlichen Dank abzuſtatten. Da aber ei⸗ 

ne ſolche hundertjaͤhrige Geyer in Die Zeiten Bo⸗ 
nifacii des VLLT im Jahr 1300 einſtel/ fo verun⸗ 
reinigte fie dieſer Pabſt mit feinem Saucttei⸗ 
de und verwandelte fie in ein Yubeljahe, Er 
ellte daffelbe nicht ſowohl zum Preifedes Hoͤch⸗ 
fen für die Erhaltung feiner Kirche, als wich 


sache zur Befeſtigung und Auecbreitung deu 


paͤbſtlichen Hoheit ar, welches fein ganzer Le⸗ 
benswandel deurlich beweiſet, davon cine kurp 
Abſchilderung in dieſem Capitel vorkonmt. 
Seine Cardinaͤle, die wegen eines zu haltenden 
Jubeljahres zu Rathe gezogen wurden, waven 
mit ihm einerley Sinnes. Daher konnte es 
gar bald zu Stande: gebrache werden. Won 

ber eigentlichen Befchaffenheit deffelbengeird 
Im eten Cap. Nachricht ertheilet. Das vor⸗ 
mnehmſte koͤmmt darauf an, daß In dent Jubel⸗ 
Jahre aus dem reichen Schatze der Kirche, für 
bie Sünden ſowohl der auf Erden lebenden 

. ” De et ES ve Menſchen | 
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Menkhen, als and) der abge ſchiedenen und:im 
Begefener ſchwitzenden Seclen auf viele Jahre 
gegen baare Bezahlung Ablaß — wird. 
Dieſer Ablaß vſt won verſchiedner Aut, 
encweder totalis (ein gänzlächer) / oder id 
(geakeikter).: Jagen IR wiederum entweder plona, 
oder plentor;, oben plenisfiora.. "Diefes aber 
geht nur auf. ein Fahr, ober einige Monai⸗ 
ader Wochen, oder Quadragenen, d. i. auf eb⸗ 
ne Dußoumd Tuftenzeit von 40 Tagen. Sie 
sheilen denfilben wicderunv in perfonalem, io» 
calemumd sealem ein. Der erflse betrifft num 
einige Perfonen, eder gewiſſe Orden und er 
berichaften ; der andre aber. gewiſſe Derter, ale 
Alöfer, Kiscyen , Capellen u: Ti; der Dritte 
gewiſſe Sachen, ale Erudfige;-Mofenträug; 
Bildniſſe der: Heiligen, Medaillen, wenn fie ge 
weihet find, u. ſ. w. So lange das Jubel⸗ 
jahr dauert, werben die indulgentiz parriaies 
aufgehoben, Damit die torales deſtomehr Kraft 
haben moͤgen. Wie nun der Ablaß von unter⸗ 
ſchiebnet Art ift „chen fo find auch, die päbitits 
chen Bullen verſchieden. Einige nennt dep 
Herr Verfaſſer Hauptbullen, einige Afterbul⸗ 
len. Jene find wiederum entweder bulle or. 
bis, ( Welthullen) oder bullæ urbis (Stadte 
Bullen), Die bullæ orbis werden von dencur- · 
ſoribus apoſtolieis in ale. Welt nusgetragenz 
die bulleurbis aber an die heiligſten Oerter dee 
Stadt Rom angefhlagen. Die Afterbußlen 
find wiebrum. von zwegerley Gattung : Ent⸗ 
weder Welt⸗Afterbullen, die nach verfloßnem 
Beoal.tiafe 141%. Us Jubel⸗ 








u 7" u 5 Aauer⸗ Betrag. 
Aubeljafre un 8 rmiſch + vocholiſchen Für 
Höfe geſchickt werden, welche. nicht zu Dom 
FAR gegesamäitig: geweſt (Find ;. ode. Etat 
Aftetbullen, welitise winige. bullas pediffeguss 
nennen. : Diele fib, dasjenige: Ausfchreiben; 
dar ſowohl intwätwendenn Ahtußführe, use cuch 
nuih bemfälbigen. öffentlidr nuungchenget voich, 
werinne des Pabſt erch mancherich Ablaß aus» 
chelit und ·beſtaͤtriger⸗ Man kan ſich non die 
fen. Bullen keinen befſern Begriff arachen, als 
wenn man fie felber lieſſet, dazuchie welche dee 
"ig: Poabſt Benedict der XIV. —— — 
ya Muſter dienen koͤnnen, die in. Arifchung 
Here Wortrags wohl abgefaſſet: find, obſchon 
Bin: alte Yäbfifbe Geiſt immer noch darinne 
RZu den uͤbrigen WMorbereitungen/ bie 
zum Eröffunug:: des Juheliahres gehoͤren, fan 
a auch die Pöhisentiaries oder Platzpredi⸗ 
ger rechnen, welche zu Rom micht in ordentli⸗ 
czen Tempeln, fordern auf oͤffentlicher Straſ⸗ 
fe, Markte, Gaſſen, und Spazierguͤngen / wo 
ſich Marktſchreyer, Taſchenſpieler und Seil⸗ 
sänzer beſinden, den Anweſenden Buſſe puudie 
gen, ſie zum heiligen ——— — 








Almoſen fuͤr ſich zinfamımden.: 


gebb⸗ 
ven auch die vom Pabſt — Due 
diger, welche herum reiſen, und die Menſchen 
zur würdigee Feyer Des Jubehjaͤtzre ermath⸗ 
nen; worunter ſich bey dem —2 
Aonarro hervor gethan hat. Wenn dieſts al⸗ 
les einige Zeit vorher gefchehen if. ſo nirimt 
* ia den 24 des #Shrifimomis — hei⸗ 
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Aigen Abend une Wemachten gg Weſpetzeit 
mit vielen Ceremanien ihren Aufang. Die. 
bey Eröffnung der heiligen Pferte vorfallen⸗ 





den Gebräuche haben ihre Befandee Betutun ⸗ 


gen in fi, welche ing VIL Copitel angezeigt 
werden. So bedeutet z. Erempel -der Ein⸗ 
gang durch Die heilige Pforte, den Eingang ig 
den Himmel : die welche durch dieſelbe eins . 
schen, find wahre catholiſche Chriſten; d 
aber ausgefchloffen werden , das find Juden, 
Heyden, Türken, Ketzer. 5 
Wir kommen auf das VIIL Capitel und Bes 
fehen die heiligen Orte, an welche dieſe feyer⸗ | 
liche Handlung gebunden ft, : Man hat ez 
ſchon laͤngſt den roͤmiſchen Päbflen ale ein 
Kennzeichen ihrer eigennuͤtzigen Abfichten vor⸗ 
geworfen, daß ſie den Ablaß im Jubeljahre nur 
allein zu Rom austheilen. Lieſſen ſich dieſe 
Stadt halter Chriſti angelegen ſeyn, das, wah⸗ 
ve Heil der Seelen dadurch zu befördern, fo 
würden fie auch die Freyheit andern Städten: 
vergönnen. Es iſt zwar aufferordentlicher 


Weiſe Hin und wieder Ablaß geprediger wors ⸗ 


benz dergleichen in vielen Städten Teutſch⸗ 
lands, befonders im XIV Jahrhunderte, won 
dem berüchtigten Tetzel gefchehen. Ferner ha⸗ 
ber‘ die tömifchen Pähfte manchen Städren 
Jubilaͤa anzuſtellen erlaubt: fie find aberniche 


ſo feyerlich, wie zn Mom gehalten wornin: Es 


ſt auch’ die Obrigkeit ſolcher Ddrler'nicht allzus . | 
vohl damit zufrieden geweſt, weil Ge⸗ 

egenheit zu bielen Laſtern gegeben bach Zu 
ee ae Ä Uu 2 Dom 


» . 
D . 
-} 5 
. 


— 


\ 


556 u. Röcnere Bebrachtũng 2 J 
Dom aber werden 7 Hauptkirden zu Erchei⸗ 
Iung des Ablaffes eroffnet. Das IX Eapitel 

handelt von den Wallfaheten nach Rom, und 


α 


Glerauf wird gepeigt,' dal} das Jubeljohr 
einen Namen zwar aus der juͤdiſchen Kirche 


 ntlchnet habe, In der That aber ein heidniſcher 


Grauel fen, Diefes geſchieht im X Capitel, 
wobey zugleich die Stelle Dan. XII, 45 vom 
romiſchen Pabſte umſtaͤndlich erklaͤret wird. 


Die Zeugen dee Wahrheit, die wider bielts 
Meginnen ber Pähfte geeifert haben, und die 


Andjahl aller gefeyerter päbftlichen Jubeljah⸗ 


re werden im Xi Cap. angefuͤhret; und zuletzt 
Im XIT gezeigt, daß dadurch der Antichrift deut⸗ 
Lich geoffenbaret werde, Aug diefer Vorſtel⸗ 
fung wird ſich der Leſer einen Begriff nom gan 
zen Buche machen koͤnnen. Die Abſicht des 


Herrn Verfaffers, und befonders fein Fleiß im 


Nachſchlagen und Einſammlen der bieße ges 
hörigen ; Sachen ift billig zu loben. Wer «s 


lieſet, dee wird manches aus per Kirchenhi⸗ 
| fort angemerket finden, das, ihn vergnügen 


an, | 

Wir verbinden mit dieler Schrift sine ane 
dre von gleichem Spalt, weldpe den Titud fuͤh⸗ 
ret: bißprifch: Theologiſche Abhandiung 
von den Jubelfeſten in Der ewangeliſch⸗ 
lutherſchen und römifch- päbftifchen Rips 
ehe, wobey inſonderheit der merfigugdis 


ge Unterſcheid zwiſchen baydenunik, Mar⸗ 


N 








“berdae Jabehehr der roͤm Rirdhe.'ssı 


grugenden Becoeißgruͤnden dargeleger 
wird , bey: Setegenheit der itziger Zeit 
ich. ereignenden Vorfaͤlle ans Licht ges 
Reli von einem Liebhaber der Wahrheit. 

1 Alph. in Stav. : Der geſchickte Herr Ders 

Faffer hat weder feinen Namen noch den Ort 

wir das Wertgen gedruckt iſt, genennet. Wir 

Bönhen aber aus dem am Ende beygefuͤgten 
Wu aſche ſchlieſſen, daß er ein Prediger in Ol⸗ 
denburgiſchen ſeyn moͤge. Der ganzen Abe 
hoadlung iſt ein Eurger Berbericht wong Sei⸗ 

Ser vorgefeket ; worinne die Urſachen gegen⸗ 
wärtiger ans Licht gefteliten Schrift angeges 
ben werden. Die Abſicht im ganzen Bucht 
geht dahin zu Seinen, daß die enangelifih tus 
chher ſchen Iubilaa in den weſentlichen Stuͤcken 

von den Roͤmiſch⸗catholiſchen weit unterſchie⸗ 
den ſind. Diefes wird in 3 Capiteln vorge⸗ 
tvragen. Das erſte hanbelt von den Jubelfe⸗ 
ſten in der evangeliſchen Kirche, die eirweder 
algemeine oder beſondre findi Jene werben 
Bor der yanyen-euinmgelifchen Kirche, ober boch 
von dem groͤßten Theil derſelben auf Bande 
nanung der Lauderobrigkeit gefeyeet. Hiervon 
wos: in erſten XIV99. weitkinftig gehaudeltz 
Die Feſte ſeiber in ihrer Dvamanig erzhltund dal 


vekrehrbiäfte, tehlhes: E- di Rlefachen da 


zu geweſt, tote die Kaufilmeiben der Ehurfins : 

nenvan Saͤchſen/idle dieſe Beyer unefl ahnt 

under, Bektjafen gerucft, und war faͤr Manen 

darauf: gepraͤßen morden/ war fur üble Folgen 

—B «mr 
| u 3 | 


.: Fi f . " 
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den find, augemerket. Dinfe ober, die beſen⸗ 
dern nehmlich / hie in gewiſſen Landern, vom ei⸗ 


nigen Gefellſchaften eder andern Orden 


gen worden, ſind vomn XV His gnn XXV G. uf 


den Diefe Weiſe ausgefuͤhrt. 


Hierauf wird eine Vefchrrißung der Jubel⸗ 
fefte in der roͤmiſchen Kirche gegeben , welche 


Das ganze. zweyte Capitel ausmacht. Der Wer⸗ 
faſſer fuͤhret darinne viele Stellen fowohl aus 
italieniſchen als teutſchen Kirchenſcribenten 
an, die im ı4ten, ısten und zu Anfange des 
16 Jahrhunderts gelcht haben; welche ale 


- Bonifacius den. VILL zum Urheber derſelben 


angeben. Zuletzt beruft er ſich auf zwey rd 
miſch⸗ cat holiſche Rechtsgelehrte, nehnulirkkanf 


ZegerBernh. von Eſpen, und Franz Anton 


Ludovici, davon jener im jnre Ecclef. univerſ. 
P. IIl. & 4 Biefer aber in siner Diſſert. inau- 
gur. de eo, quod jeftum eft: cires Jubilzum 


. liberianum , Erf. 1737 cr 5 r eben. Diefe 
| Reue behaupten, Daß aber die Papis 
fien daffelbe weit über die Ile Bonifaci 


hinaus ſchieben, .nefcbichet:darum ‚weiß es ei⸗ 


gentlich quf eine Schatzung der Bann 


dentaliſchen Chriſtenheit angeſehen war. 
za es nun al eine ganz na und 3* un⸗ 


"bekannte Sache ausgeſchrieden worden / ſo wuͤr⸗ 


den die roͤmiſch⸗ catheliſchen Chnſen fh ſehe 


ſacen der Einnohuer Fi 


geweigert Gaben, diefe neuen 
tragen. Clemens der. VI-Keß- Aa —22 Ans 





vn 


uͤber dan Juhchuhr der roͤm / Rirche. 455 
gen * ‚ daffelbigerauf das Sote Jahr herunte 
zu fegen, MDaß allermerkwuͤrdigſte in feimeh 
Ankandigungebulle iſt vieſcs: Abaß den En) 
„geln im Hinnnel andeſohlen —8* fie ſollten 
„die Seelen derct, die auf der Reiſe Don 
„zu dem paͤbſtlichen FSubeljaßre Färben, ſofern 
zfie aus dem Fegefeuer lösgefprochen wäre; 
„ſogleich in die Herrlichkeit des Paradieſes eins 
„führen, Deu Jeſuit Abam Contzen leug⸗ 
net dieſes mis der größten —— , und 
Steph. Baluʒas glebt ſich alle Mühe, dieſe 
Sielle auf eine brſcheidne Artyerbächtig zo 
machen, davon aber die Lutheraner das Ges 
gentheil gruͤndlich beweiſen Fühnen. Gregor 
rius der IX hatte zwar dine neue Abkuͤrzung 
im Sime; der Tod aber zwang ten dieſe lien - 
ban beit VI zw überlaffen; der es auf 33 Jahr 
herunter ſetzte, weil unſer Erlöfer fo-tange auf 
der Welt gelebet. Wegen feines unvermurhes 
ten Abſchleds aber muße er Die wirkliche Syn 
deffelben Bonifacio dem IX aͤberlaſſen. Je⸗ 
doch wehlrdamals nicht gar vlel· Fremde nache 
Kom kamen, ſo bewog dieſes den Pabſt, dem’ 
Ablaß an wide bhonigl. und fuͤrſti. Höfe, wie: 
Bu an dve augeſehnſten Schw. J— ſchicken. 
“.,. Une Ts 
“ En 3 Bote 

* Den Fehr damen, un pr CdRnitfe Me 
Rom amd: Die acbrigen ——* gute Vorne 
‚heile hen der e 


ben —5* ezogen * 
— dem Heitgen Vater nicht 
SE deo · Jube 


— 






den frem⸗ 
* rden fonft. 
ſe — ba⸗ 


eb weßter her 






on, —— — ———— 


496. 1 Racuero Vetrechrunn 

E⸗ ſiel din. feine Regienmg ein aaues Inhrhon⸗ 

dert cin, und er faud Besen — kein 

Geld durch ein naues 

Ban Endlich kam Paalas. auf % 

abe, daſelbe auf das — ae 
€ e2 

pober es nachbero bty feinen Machſolgern ger 
blieben iſt. —— — * an 





‘-, Anhang, darinne die Ceremonim beym paͤbſt⸗ 


n Jubeljahr ausgeleget ‚mgetden welches 
in 3 beſondern ‚Hanptflädk tſtuͤcen gaſchiehc die non 
einem Mönsifsb> cathaliſchen aukgeleut. werden - 
‚ Mt. Dagz arſte handelt von den Ceremonien, 
die bey ber Kerküodigung des Inheliahres ſtati 
Baden: z. Ee daß es am: Himmelfahrtstage zu 
Raom ia. dem WVachofe der Peterslirche Das 

Jahr — wird, and warm die 
| Abfchriften der. Einladungsbulle an. 4 Ecken 
| der Stadt augeſchlagen werden... Das: zwerte 

Pelle die heiligen Llebungen bed diefem Iabel⸗ 








‚Jahres das heisse aber die Cerewanitu non; wait 


- weldgen daſſtibe beſchloſſen winn. Dufeit geis 
Buches kenn. merk⸗ 


get das dritte Capitel bieſes 


kein Lines fen ac range iin 
Pr her ſowoh — — 8 — ee bien 


vielmehr die Inne che Beſchaffenheit deffelben 
A Betrachtung⸗; Sea. werden. Heutiges 
ages hat ſich war das Pabſtehum in vielen 





—* Finder & * eilung Bes 
u es iſt in ehgere Schranken Qel 
ehemals —* erh 


ꝛ man fh 
⸗ 





ampigen 








nm _ un. m m m dien 3 [u — 
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uheTgen Unterſcheid zwiſtwen den puoſtlichen 
mat evangeliſchen Jubelfeſten/ deren Beſchah⸗ 


fenheit hier: kuͤrzlich beſcheieben wird Die 
Scharen paͤbſtlichen Ablaß war- die exrſte 


Seranlaſſung der ven Luthern angtfangnen 
Kichenverbeſſerug. Man hat jzwar:.in der. 
seibentinifgen Sicchenerfammlung.niefe Mi 
beäudye bey den pabſtlichen Jubelfeſten abge 


Sum. Werfuſſer su Ende des Buches peiget 


Die ganze Abhandlung wird dem Leſer * 


88 gefallen. Es herrſcht darinns eine gute 
Ordnung: die Umſtaͤnde werden gennu bes 
fine , und aller aus richtigen Quellen ge⸗ 








geliſch⸗ kutherſche? und da fie in —— 
fat: , faverdienenfir um fo wiel 





weiſet eine gute Veleſenheit in ber Kirchenhie 
füoche, torldpe in:Diefa. Miareeie —ã —* 








ſtellet, ‚Aber in Aufehumg des maheen eſens | 
8 iſt nichts geaͤndert worden; wie der 


Mfen Die angeführten Seſchichtſchreiber 
Ans theile Dömifch sıcachulifche, thciie Evans 


mehrern Glasben. Der Herr Werfaſſer br 


Aberall ein unpartheniſches Urtheil. Wer biu 


her moachis vom —*2*2 Jebeliahre gehös 
Begriffe daven ges. 






ret/ aber 
Re Bars * 









238225* 
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—* Brici Haag iqu rn | 
m "Uns . u Son B 


/ 


! 


ale Slaͤder deſſelben satt ıler :Benhäkfesurlcig 


. ober ihren Beytrag bloß freywilliger Weiſe 
F ein Geſchenke liefern wolle 


PEN DESEN Deteransfogpafmbrit, > 







bieſen Behifin: befinden ſich ine Mach⸗ 
rãcht des Deinsisgchrn TERem; rich 
ey Durchleſung der: Briefe und deu abgehro⸗ 
Ebenen: Etuͤckes Vorrche, welches mean: am 
— —————— —— gefunden hat, * 
„uttheilu; daß es nach des Werfaſſers To⸗ 
Aoherausgegeben wird.n·Die Warede des 
Verfaßſees lautet ale: Dex Verſaſſeso Dicker 





| Briefe, der ſie mur fir fein. Baterland gen 


„ſchrieben hat, weihet fie Dem deſter dem deſten 
„und den liebſten von allen Patridten, moͤch⸗ 
„ten fie: u. Bon ihre Innhalte er⸗ 
innern wir nur fo viel im voraus, dag fündke 
Widrreſpruͤche betrefferi, welche die feamgöftiche 
Geiſtlichkeit gegenwaͤrtig wegon der Mitbeiten⸗ 
heit bey den oͤffentlichrn Abgeben npachen. ?züpt 
dem erſten Briefe bemertt — def 
> Ye Frage: ob die Gaſtlichkxit verbunden: fig, 
den zwanzigften Pfennig wie under Umoha 
nen zu geben? theils aus recht lichen Gruͤnden, 
theils aus. —— entſcheitden fee Die 
aust heilende: Gevechtigleit und die. allgemei⸗ 
wenn Begriffe von cinen eante erfoderti Daß 








* Semeinn a ug 
erfürtibt, —XXX 
fib die geiſtlichen —** tanſcvac 










Ver⸗ 
fer will a alfo 1 barefun, daß det Staat ein 
a Vie Rebtzt auf Die Gaͤtet BEE 

dat, ap die Seen hre 
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Ib: Lrsored, Pepprüneder 1 A 
r 


dere Ülftartfäwins:geben müffen ; und zu allen 
Zeiten gegeben: heben: Die — find: 
vermoͤge ihren, Behlre.: Unterthanen des. 


Staats, genieſſewauch deffelben Schutz? und 


wen dieſe Gruͤnde: moch nicht aͤberfuͤhren, daß: 
abe Seiſtlichen Jurch Die. Weihung der weitli⸗ 
en’ Gewalt nicht entzogen werden, den kan 
das. Beyſpiel ea Heylandes uͤberzeugen, wel⸗ 
cher ſich erklärte, er ſey nicht gekommen die Un⸗ 
terthanen von der Gewalt ihrer OD. rigkeit loß⸗ 
zuſprechen; ingleichen, daß nach St. Pauls 
Auoſpruche iede · Seele der Gewalt der. Obrig⸗ 
keit unterworfen iſt; daß der Stamm Levi 


Sal unterworfen gerbeſt; und daß die Geiſt⸗ 


lichen in bärgerlichen und peinlichen Sachen 


den ordentlichen Michtron unterworfen bleiben, 


gb nur einige Vorzůge haben., dic ſie aber 
ſelbſt der weltlichen Oewalt wuieig ſind. Es 
iſt; bilig, daß niemand an den gemeinſchaftli⸗, 


chen Vortheilen des Staates Theil hade, ale“ 


nach dem Magſſe ſeines Beytrages zu demſel⸗ 


ben: Der Ackeremann trägt nuͤtzliche und 


Arbeiten bey, die oft feinen Land⸗ 


Icmai mehr dienen als ihm ſelbſt; der Kuͤnſtler 


amd der Handelsmann natzen mit ihrem Fleiſ⸗ 
fe und ihrer Meſchieklichkeit; der Gelehrte mit 


feinen Unterſucheugen; der Beamte mit Hand⸗ 
habung der Gerechtigkeit; der Soldate mit Ar⸗ 
beit. uinb mit ſeinim Blut: und. über dieſen 
Veytvag dienen ſolche Perſonen ale em Stans 





1 mit einem Theil eühren Bermoͤgens, und ern 


urvern ihn aber: Unenlaß· Was thun die 
zn BE | Be 


— 


| Ft and ihr heiligen: Dienfi befrepte 


welche fie fü ohne Frucht für den Staat, Fond 


> Halten haben? Wellen fie den Weytrag ven den 
Mitglieder legen , welche ſchen mit ihren Per⸗ 


5. IR.Lerzeei fuppideken. 
Gehen Por dem Dickie ben Case 


beytragen, : die fie nut anf anderer Seite klufer 


.1 
\ 


mit ihren Derfonen im Keiege: in den erſten 
hunderten der Kirche- halfen fie ihn auch 






fie. von der Handarbeit md dem Feldbeue 
mir. Itzo ſind fie won ber. Pfliche befreget, 


die Gefrliſchaft zu berrichern , yie: regienen, 


zu flügen., zu vertheidigen und fortzupflen 
zen. Dabey-aber find fie zu keinem Beyttage 
fo dich. ihre Perſonen betrifft, von Rechtswe⸗ 
gen verbunden, werden auch dazu nicht augehzal⸗ 
ten, ob ſie wohl mehr als alle andere Menſches 
von/ dem Staate bereichert, regitret, geſtaͤtt, 


nuterrichtet nodfortgepflanget werden. 

ner Zeit, da ſie alle Bortheile deu. Staates iu 

groͤſſerer Berhälmipals die übrigen Mitglieder 
perſoͤnliche Be⸗ 


genieſſen, da ihnen nach: der. 
trag aller andern Mitzliehet zu ſtatten Fanmt, 
entziehen ‚fie. im. noch Guͤter and Mitglieber 










ne einige Widererſtattuug zueignen. Sallen 
„denn die Geiſtlichen tegen diefer Cikrer‘ niches 


ſten, und vermoͤge derſelben Gutthaͤtigheit er⸗ 





Gütern’ ganz ober groͤſtent heils if die andern 






ſonen Beytrag thun? Oder fallen ſie frexwil⸗ 
"We nach Act eines Geſchenkes bloß: aus 
Sreygebigkrit das ihrige beitragen wem fe 


ecwas: wenges, das zu dem abe, datileie 


— folepergefalt,gehn? Gin ah 
Ungerech 











UM. Murer fupphiiet. 59 
Ungetechtigkat und Undankbarkeit Ian man 
fo anſehnlichern und einſichtevollen Perſonen 
Fred bie Seipucn find, Mon wicht nſchea⸗ 

n. 

Dasa allpemeinen Reste Wu man fh. nur. 
warte: dreher ey Donwande entzichen; hm 
vermöge. eines: heſondern Vorrechts, oder «is 
ud voozügfkdeen : Be -ORED. u eines . 
angen Wefigen. "Die Geiſtlichkeit | 
les dreyes für ich an, und der Werfofer ill : 
ſolches nach der Drinung unterfuhen: © 

Aein goetliches Her menſchliches Recht Fan 
— —— —— Aber aus die⸗ 
fon; und vornehmäich aus der Matur der Geſell⸗ 
Saft flieger daß der Staat wernröge feines 

berechtiget iſt ale: Krafte ‚einzel 

au zu wercinigen 

alſo de Geiftlichenvon dieſer 

Verdindlichkeit befreyen. Ihre Prieſterwetz⸗ 

Be nimmt ihhnen die — Eigen⸗ 
ſchaften von Menſchen Mi 
















Stan 
ses und Untarthanen nicht. :&he fih der Staat 
Dir Guͤter gan; freywillig beraubt, die den 
Geiſtlichen itzo zugehören, machten dieſe Guͤter 
einen Theil ſeiner Kraͤfte aus, Itt die Mare 
dieſer Gaͤter wohl veraͤndert worden, wie fÜR 
durch Die auffetordentliche Merſchwendung dis 
ner oft verführen md Abel angebrachten Gets 
desfurcht in, bie: Haͤnde der Seiſtlichkeit gekon⸗ 
men fihd.f: Haben fie von eitier ſo rechtmaͤßigen 
und weſentlichen Verbindlichkeit koͤnnen be⸗ 


freyet werden? "mn die: Shoenbangen biete 
‚Güte 
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Gäter dire ſdoche Brefichung uk tutgnlsenkät 
ıten 5 ſo waͤre dieſe durch die natuͤrlichen Rechte 
venen ſje zuwidtp ik, für anguleig erklaͤret wor⸗ 
den. Elbſi die Landesherren koͤnnen ſie de 
VDeiſtlichkeit nicht zugeſteyn, weil ſolches den 
Übrigen Miegliedern des Staates zur Laſt fült 
Sie foͤnnen allemal wiederrufen werden, weil 
fi das Recht der Gaſellſauuft nicht verändern 
Aaßt: und.aus.cben dem Gruutt fan hierfeine 
Werjachrung ſtatt finden. Dach Die Seiſtlich⸗ 
keit fan Worrechta erhalten haben welche fir be⸗ 
frayen, wie Det Adel, m Digi: ſolche beſtzen. 
Dieſes milk. der Berfeſſer Im’ zweyten Zucht 
unterfüdgen, . In demfelbusmeish alfa batradı 
get 1) wasıhefonders im Fpaukreich mie der 
Beiftlichen det · Auflagen wegea.füt Einführ 
sung der Chriſtenthuna worgegemzen iR 2) 
fe Verruhtt. ‚@balten dab. 31 worina 
* befichen? ;. yo. 

Die beiten: Sitten, keinen Kork, an: den. 17 
—— Bar, fondein: maran genoͤt hi⸗ 
et. bloß vam Allınofen zus lehen Alſp krinter 
| * mis Rechte zu keinem Veytrege im Scaan 
| ngchalten merken. : Wollte mar bie. isige 

| Beplintek mit ihmen vergleichen ‚fo muſe⸗ 

"  Diefe nicht mehr Guͤter beſchen als die Louise 
veſaſſen: —5 des an müßt 
öhnen den ndes zugee ne& haben, und dia 
ihnen —* als die —E Brıinde.upmder 
nenjenigen ſeun zugeſtanden worden, welche die 
ale eher rannte Des Pebß 











| hatte 


J oo, 
Be taserfiphmli. 36, 
Hütte Ef Gater vetſchie bende Diver nicht vom 
Zehen defrehen Pötitten, wenn deſer · Zehens 
de gonlichen Rechtes waͤre. Man muͤßte 
mie auffem,'daß Die Pfarrer vermoͤge einet 
neuen Verordnung). wegen ihres Glocken⸗ 
churms den Zehenden von allen Landeriyen bes 
Foräten ; Die denſelben (ont! an niemanden ber 
zahlen, und daß <in Theil dieſes chenden 
den Geiſtlichen gehoͤret; die Pfruͤnden aber kei⸗ 
ne. Beſorgung fuͤr die Seelen haben/ und ein 
anderer Theil weltlichen· Sperren die damit be⸗ 
lehzter ſind, zuſtehet. Wie die Juden den Ro⸗ 
mern unterthan waren, weigerten ſich die Pha⸗ 
eifäch die durchgaͤngig aufgelegte Schatzung 
zu bahlen. Bieertegtin’cinen Aufſtanddess 
wegen, Dan der Berfaſſet aus dem: Joſchhus 
(Gef: der Jud 1 FW’3.C; 18 B. 2 €.) 
nebſtider Abſchilderung die der Geſchichtſchrei⸗ 
ber von den Phariſaern macht, anfuͤhrret. Aber 
Ehriſtus befahl den Abgedrdneten der Phari⸗ 
ſaͤer Dem Kahſer zu⸗geben was des Ranferd 
—— 
Abgaben ſo wenig aug;: daß er dieſerwegen ein 
Wandberwerk that. Die erſten drey Jahrhun⸗ 
yeree ſiber haben die Chriſten unter den heidnie 
chen Kayſern weder durchgaͤngig noch beſonders 
ar ihre Geiſtlichen eine Befreyung von den 
Abgaben gefodert. Eonftantin befrencte die 
Seifflichfeit.von den Abgaben: aber unter den 
olgenden Kayfern wurden fie wieder dazu ans 
‚chalsen, welches der Werfaſſer mit -vielen 
Stellen aus den Rirdgenvätern darthut. Am⸗ 
* | brofius 
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brofius Uih. in Loc; —— — aus⸗ 
druͤcklich, wer dem Kayſer feine · Abgaben gu 
ben mölle, muͤſſe Feine —* Bilter beß⸗ 
Ken, und (orat. eontt. Aux. lib. r ep. zæ) ſagt 

er, die Kirchenguͤter bezahlten Abgaben, und 

gaͤben dem Kayſer was des iſt. * 
broſius aber hat doch wohl di 
Mechte gewußt; und fein Berfahren gegen dın 
Kanfer Theodoſius zeiget, daß en ihim nicht au 
Mutke samangelt, fir zu vertheidigen. Der 
Pabſt Innocentius euflärn id 404: (im De- 
ereto Gratiani cauf, XL; Jr 57 daß die Kir 
.. hengüser Tribut gaͤben. So verhielt es fh 
unter den Kayſern. ET Verfaſſer geher ele⸗ 
denn die SGeſchichte ber franpöfi (chen Menar⸗ 
die durch, und zeiget, wie weit unter ſelbige 
die Befveyung von Abgaben ſtutt gefunden hat, 
Er macht fünf verkbiedene Ahrhellungen dio 
fenlinterfuhung. Dig erfle gehet won Phe⸗ 











| .  amumdbis auf Cari ven Geohen; die zmnegte 
- Bis, das Ende deu zwenten Gefehlechte; di Ä 


dritte bis auf Philipp den Schönen; die vie 
se bis auf Scan; L;: und Die. fehte bis‘ IL 
W ar von allen ſaget, das würde für Leſern de⸗ 
nen die aͤlteſte frangöflfche Geſchichte nicht vol⸗ 


kommen bekannt iſt, nicht allzulehrreich von, 


und die Kuͤrze würde ung auch nöthigen, Bas 

wmeifte ohne Beweiß vorzutragen, welches doch 
dergleichen oͤft erfoderte. Wir wollen daher 
mer das anführen, was er bey der fünften Ab⸗ 


theilung erinnert. Unter ran; 1I behaupte 


ten nicht nur die Prtetanten, daß die a 





LII. Letirer [upprimter. - 563. - 
lichen Guͤter der Abgaben imterwotfen wären; 
ſondern ein Theil Catholicken, weldye man por 
litiſche nennte, hegten eben diefe Mieynung, 
welche fie durch die Geſetze und Gewohnheiten 

des Koͤmigreichs zu unterſtuͤtzen wuſten. Franz 

Il harte alle Finanzſachen dem Cardinal von 
Lothriagen, ſo wie alle Kriegsſachen deſſelben 
Bruder dem Herzoge von Guiſe übergeben! 
Die Geiſtlichen fanden alſo an dem Cardinal 
einen mächtigen Beſchuͤtzer. Wie indeſſen die 
Geſinnung der Weltlichen um dieſe Zeiten ge⸗ 
weſt, laͤßt ſich aus demjenigen abnehmen, was 

yeym Anfange der Regierung Earl IX anf der 





ıllgemeinen Berfammlung zu Orleans 1389 . 


vorgegangen, Bey Franz IL.feben hatte de 
Sardinal verlangt, im Namen aller drey Stäns- , 
e allein zu ſprechen; und der Adel nebfl dem’ 
etzten Stande harten nicht das Hetze gehabt, : 

ih) damals zu widerſetzen. Aber nad) diefes : 
Röniges Tode fiel die Urſache einer folchen Ges 
aͤlligkeit weg. LAnge, der Sprecher des drit⸗ 

en Staͤndes, hielte ſich ſehr lange bey de 
Zchwelgerey, dem Geize, der Unwiſſenheit und 
en verdorbenen Sitten der Geiſtlichkeit auf, 
nd verlangte ein rechtmaͤßiges Concilium di: 
n abzuhelfen. Der Baron von Mochefort ' 
eklagte fich im Damen des Adels ebenfalls uͤber 

ie Geiſtlichen, und fagte, der Adel Härte ſich 
urch feine Freygebigkeiten gegen die Kite 
ye geſchwaͤcht, und ihnen noch überdiefes die 
andhabung ‚der Gerechtigkeit abgetreten, da: 
ch die Geiſtlichkeit ſich mit weiclichen Sa⸗ 
Suverl. Nachr. 141 Th. Kr chen 


— 
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chem dicht vermengen ſollte. Aber der Spre⸗ 
>» der der Geiſtlichkeit, Duintin, nennte diejeni⸗ 
gen die ſolche Klagen führten, Sestiser. Er 
Ä ſagteyes ſey zu befürchten fie würden mit eben der 
 Kühnheit mit der ſie itzo das Haus Gottes 
“ angriffen, den Landece herrn felbyt nachgehends 
. anfallen / und verlangte die Sefreyung Der 
‚BeiftlichEeir von den Abgaben : weiches 
allles ſo viel beweiſet, daß die Geiftlichkeit diefe 
. Befreyung noch nicht genoſſen und bloß durch 
| Verſtattung des Königes folche erhalten wollen, 
Auch in den folgenden Zeiten findet man nicht, 
Daß diefe Befreyung: Statt gehabt. 
Da wir aber dem Berſaſſer hier nicht in als 
len folgen können, fo führen wir aus dem drit⸗ 
ten Briefe an, daß in Frankreich 1710 auf 
alle Einkünfte ohne Unterfiheid rin Zehenden 
geleger ward. Diejenigen welche den Geiſtli⸗ 
o chen ihre Einkuͤnfte auszuzahlen hatten, hiel⸗ 
ten ſich dadurch berechtiget, ihnen den Zehen⸗ 
den vorzuenthalten. Die Geiſtlichkeit wurde 
dadurch aufgebracht. Sie bemerkte, daß die 
Zeitumſtaͤnde ihr vortheilhaft waren, und mach⸗ 
te ſich dieſes zu Nutze; daher ſie auf ihre Vor⸗ 
ſtellungen die Erklaͤrung erhielt, ihre Guͤter 
ſollten dem Zehenden nicht mit. unterworfen 
ſeyn. Der Berfaffer mache üben die. Erklaͤ⸗ 
rung Anmerkungen, und erinnert unter andern, 
es erhelle daraus deutlich, daß diefe Befreyung 
‚den Geiftlichen nicht als etwas Das fie var dem 
‚genoffen, eder dazu fie bercchtiget geweſt, fon» 
dern bloß. aus- eines freywiligen Machficht 
he ee |; 








des Koniges verſtattet worden. Die Geiſt⸗ 


lichkeit ſahe auch, wie der Verfafſer fich außs 
druͤckt, dieſes felbfk ein, wie auch, daß diefe Bes 
freyimgnur auf den Zehenden gehe. Siefuhs - 


te alfo bey noch vortheilhaftern Umftänden 


. eine andere Erklärung zu erhalten , die ige 


eine Sache welche fie fich feit der Zeit der ia | 


angemaffet ‘hatte, zu einen unftreitigen Rech⸗ 


te machenkönnte. ie erhielten 1726 eine Ers 


klaͤrung, in welcher der König zugeſtehet, daß 
die Geiſtlichkeit beftändig Befreyungen genofs 


fen hätte, daß ihr ſolche von feinen Borfahren 


wären beftätigee worden, und daß ihn die 
Pflichten eines allerchriftlichfien Königs ver⸗ 


bänden, folche zu erhalten. Der Berfafler für | 


get ebenfalls Erinnerungen bey, und jeiget, wie 
die Geiftlichkeit die Befugniffe die fie fich uns 
rechtmäßiger Weiſe angemaſſet, immer weiter 
getrieben habe, wie der geiftliche Vortheil der 
‚Religion niit dein Vortheile der weltlichen Guͤ⸗ 
ter ihrer Diener vermenget werde, und wie man 
dem Könige Ausdrüctungen in den Mund lege, 
welche fo viel fagen wollen: Gortesfurcht und 
Religion erfodern es zu verhindern, daß Die 


Geiſtiichen nicht proportionielich- zu den gemein u 
nen Abgaben beytragen, fonderndie Bölligetaft 


dem Adel und dem: Volke aufgelegt werde, 
Alle Könige in Frankreich folgert der Verfaffer 


Hieraus, und befonders der heilige &ubwig und . 
udwig XII, die vonder Geiſilichkeit proportios 


nirte Abgaberi gefodert haben, find Feine Be⸗ 


ſchuͤtzer der Weligion , fenden ungerecht ges. 
7 250 


weſt. 
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chen dicht vermengen ſollte. Aber der Spre: 
cher der Geiſtlichkeit, Quintin, nennte diejeni⸗ 
gen die ſolche Klagen führten, Sectirer. Er 


fagteres fen zu befürchten ‚fie wuͤrden mit ben der 


RKaͤhnheit mit der ſie itzo das Haus Gottes 
angriffen, den Landee herrn ſelbſt nachgehends 
. anfallen , und verlangte die Befreyung Der 


Geiſtlichkeit von den Abgaben : weldes 


alles ſo viel beweiſet, daß die Geiſtlichkeit diefe 


Befreyung noch nicht genoffen und bloß durch 


Berfiattung des Königes folche erhalten wollen. 


Auch in den folgenden Zeiten findet man nicht, 


Daß diefe Befreyung Statt gehabt. 
Da wir aber dem Verſaſſer hier nicht in al 


len folgen koͤnnen, fo fuͤhren wir aus dem drit⸗ 


ten Briefe an, daß in Frankreich 1710 auf 
alle Einkünfte ohne Unterfiheid ein Zehenden 
geleger ward. Diejenigen welche den Geiſtli⸗ 
chen ihte Einkünfte auszuzahlen hatten, hiel⸗ 
ten ſich dadurch berechtiget, ihnen den Zehen: 
den vorzuenthalten. Die Geiſtlichkeit wurde 
Dadurch aufgebracht, “Sie bemerkte, daß die 
Zeitumftände ihr vortheilhaft waren, und mach⸗ 
ze ſich diefes zu Nutze; daher ſie auf ihre Wor⸗ 
ftellungen die Erklärung erhielt, ihre Güter 


ſollten dem Zehenden nicht mit. unterworfen 


. fen. Der Werfaffer macht üben. dieſe Erklaͤ⸗ 


rung Anmerkungen, und erinnert unter andern, 
es erhelle daraus deutlich, daß dieft Befreyung 


den Geiftlichen nicht als etwas das ſie por dem 


genoſſen, oder dazır fie. berechtiget geweſt, fon> 


den bloß. aus einer freywilligen Nachſicht 
ee en til Maid ATI des 


\ 
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des Koͤniges verſtattet worden. Die Geiſt⸗ 
lichkeit ſahe auch, wie der Verfaſſer fich aus⸗ 
druͤckt; dieſes ſelbſt ein, wie auch, daß dieſe Be⸗ 
freyung nur auf den Zehenden gehe. Sie ſuch⸗ 
te alſo bey noch vortheilhaftern Umſtaͤndn 
eine andere Erklaͤrung zu erhalten, die ihr 
eine Sache welche ſie ſich ſeit der Zeit der Liga 
angemaſſet hatte, zu einen unſtreitigen Rech⸗ 
te machen koͤnnte. Sie erhielten 1726 eine Et⸗ 
klaͤrung, in welcher der Koͤnig zugeſtehet, daß 
die Geiſtlichkeit beſtaͤndig Befreyungen genofs 
fen hatte, daß ihr ſolche von feinen Vorfahren 
wären beftätiget: worden, und daß ihn die 
Dflihten eines allerchriftlichften Königs vers 
bänden, ſolche zu erhalten. Der Berfaffer für 
get ebenfalls Erinnerungen bey, und jeiget, wie 
die Geiftlichfeit die Befugniſſe die fie ſich uns 
rechtmäßiger Weiſe angemaſſet, immer weiter 
getrieben habe, wie der geiftliche Vortheil der - 
-Religion mit dein Bortheile der weltlichen Guͤ⸗ 
ter ihrer Diener verrnenget werde, und wie man 
dem Könige Ausdrückungen in den Mund lege, 
welche fo viel fagen wollen: Gottesfurcht und- 
Religion erfodern es zu verhindern, daß die 
Geiſtlichen nicht proportionirlich zu den gemein 
nen Abgaben ‚beytragen, fonderndie voͤllige Laft 
dem Adel und dem: Wolfe aufgelegt werde, 
Ale Könige in Frankreich folgerr der Verfaſſer 
hieraus, und befonders der heilige &ubwig und . 


Ludwig XII, die von ber Geiſtlichkeit proportios - 


nitte Abgaberi gefodert haben, find keine Be⸗ 
ſchuͤtzer der Meligion , fondern ungerecht ge⸗ 
0 2 weſt. 
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‚mel. Er erinnere weiter, wie in dieſer Erlaͤ⸗ 
sung die Kirche, deren Oberhaupt dee Köniz 
‚nicht ift, mit der Geiſtlichkeit, die zu feinen Us: 
serthanen gehöret, perwechfelt werde. Der gan 
ze Brief beftchet alfo aus der koͤniglichen Er: 

Zlärung und des Verfaſſers Erinnerungen do 


ey. . 
Darauf folgen Dorftellungen Der Geil: 
lichkeit wegen Des zwanzigſten Pfemige, 
die den 24 Aug. 1749 dem Koͤnige uͤbenacht 
worden, , Der Berfaffer begleitet fie cbenfals 
mit Aumerfungen, die nicht zur Ehre der Saft 
lichkeit abzielen. 3. Erempel: der Anfang heit 
gleich : die Geiſtlichkeit wäre ſeit langer Zat 
gewohnt, ſich nicht anders vor dent Könige zu 
zeigen, als in der Abficht, ihm ihre Anterihi⸗ 
nigkeit und ihr Gebet zu weiſen, oder bey drin 





gender Noth des Staates ihm Huͤlfe anzubis 


ten. Dabey erinnert der Verfaſſer: wenn war 

enaw und qufrichtig reden wollte, fa müßt: 
—— werden: Wenn der Koͤnig di 
Zuͤlfe fodert. Bey der Redensart: Die Be 
freyungen der Kirche (immunitös de legli- 
ſe) erinnert er, daß dieſer Ausdruck ganz neu, 
amd 1711, von der Geiſtlichkeit noch nicht ge 
braucht worden ſey. Sie reden von. den Auf 
lagen als von, einge Neuexung welche ihnen 
‚Schmerzen. verurfacheg ad der Verfaſſer 
bemerkt, daß dadurch nur dasjenige wieder in 
Schwang gebracht werda, was in Frankreich 
1100 Jahr lang, ben natürlichen, Rechten, den 
Grundgeſetzen des Staates den göttlichen 
ur | 2 echten 


en 


‘ 
\ 
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Rasa gemäß wäre vorgenommen wor⸗ 
den.So begleitet er die Schrift durchgängig 
mit Anmerfungen. 


In dem vierten und legten Brieft wilederho⸗ 9. 


1 et‘ der Verfaſſer erſtlich kurz die vorhergehen⸗ 
„Den; darauf unterfucht.er den Utſprung der’ 
VWorrechte/, welche gewiſſe Mitglieder der Staa⸗ 
„Les:pw- andern haben. Man kan denenjeni⸗ 
„gen die auf eine Ars ſehr viel zum gemeinen Be⸗ 
ſten beytragen, nachlaſſen, daß ſie ſolches nicht 
auch auf eine andere Art thun duͤrfen, dazu an⸗ 
„dere verbunden ſind. Der Adel dienet dem 
SDtaote mit ſeiner Perſon ſehr viel; daher Fan’ 
ran ihm den Beytrag. von feinen Gütern ere 
Laſſen. Die Geifllichen, dienen dem Staate 
mit ihren Perfonen weniger als ber Adel und 
"Die Bürger: alfo follten fie billig.von ihren Guͤ⸗ 
tern mehrgeben. . Zünfteund Öemeinden find . 
5 „sum Anbau des. Landes zu Bereicherung deſ⸗ 
felben mit af etuen u. ſ. w. geftifter, und 
; mit Vorrecht verfchen worden. Nach dem Adel 
\ haben die fogenannten. Pays d' Etat wohl die 
ſtaͤrkſten Frenheiten, die aber. doch nicht ſowohl 
auf xine Befreyung von Abgaben , als auf bie 
„ Art diefelben abzuführen, da fie als cin Don. 
gear: geliefert werden, anfommen; und die. 
"Könige haben allezeit das Recht gehabt, eine. 
gleiche Eintheilumg dieſes freywilligen Geſchen⸗ 
kaos zu fodern. 


Man wird ſich ms! dem angefüßeten fee: = 


vorſtellen Eönnen ;. wie der Innhalt dieſer 
Sarift und die Art ihn usqupäßeen, "in Ä 
| Xx I u, 





| 
ft - - ’ | 

68 IV. Bodenfkban 
fen iſt. Eine weitläuftigere Nachricht Halten 
wir für unnötig. Des Verfaſſers Vortrag | 
laͤßt ſich nicht abkuͤrzen, ohne ihm Zuſammen⸗ 
Wang und Beweiſe zu nehmen; es fan aber den⸗ 
ſelben auch niemand gruͤndlich beurtheilen, "als 
wer die Staatsverfaſſung und Geſchichte von 
Frankreich ſorgfaͤltig unterſuchet hat. Wiel⸗ 
leicht wendet ein Deutſcher feinen Fleiß mit 





groͤſſern Mutzen auf eine ſolche Kenntniß von 


Deutſchland. 
| | 
Johann Chriſtoph Georg : Boden 
ſchatzens kirchliche Verfaſſung der 
heutigen Juden, ſonderlich derer 
in Deutſchland, in 4 Haupttheile 
abgefaſſet, aus ihren eigenen umd 
andern Schriften umitändlich dar- 
‚gethan, und mit 30 ſaubern Ku: 
pfern erläutert: Nebſt einer Vorre⸗ 
de Sr. Hochwuͤrden Deren Caſpar 
Jacob Huths ꝛc. Sranff. und Leing, 
1748, 1749, 4to. III Alph. 22 Bog. 
judiſche Volk, welches por Altern von 
Gott mit ſo ausnehmenden Vorzuͤgen 
7 begnadigt, hernach abar aus gerechten 
Gerichten in alle Gegenden der Welt zerſtreuet, 
amd in folcher Zerſtreuung ſo wunderbar erhals 
ten worden, auch von-den übrigen Völkern ab: - 
geſondert geblieben, verdiener allerdings, daß 


* 2 
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man ſich die Umſtaͤnde deſſelden genau bekannt 
mache. Obwohl deſſen Geſchichte im ver⸗ 
ſchiedenen Schriften gelehrter und angefehts 
nee Männer umſtaͤndlich entworfen worden, 
fo glaubt dennoch der Herr Verfaſſer des gegen⸗ 


wuͤrtigen Werkes, feinen Leſern einen Dienſt ik 
erweiſen, wenn er ihnen die kirchliche Verfaſ⸗ 


fung di i. die Lebensumſtaͤnde, Gottesdienſt, 
Lehre und Gebraͤuche des heut zur Tage-bey imis 
in Deutſchland wohnenden jüdifchen Volkes. 
vollſtaͤndig vor Augen legt, Er hat alles was 
- die Gelehrten hiervon vorgetragen, forgfaktig 
geſammlet, auch felbft vieles aus den’ Serie 

ten deralten und neuern Nabbinen bengebraht: 


wobey erausdemlimgange mit ken Juͤden nie: | 


‚geringen Putzen geſchoͤpft. Damit man die ir 
dieſem Werke: enthaltenen Materien ohne Mila 


oo. 


be finden fönne, fo iſt zum beffern Nachſchlagen 


ein vollſtaͤndiges Regiſter angehaͤngt worden; 
wie denn aych ; theils zur Zierde, theils au 


zur Erläuterung der vorfommenden jüdifchen | 


Merkwürdigkeiten , fauber geſtochene Kupfer 
Hinzu gefommmen. Uebrigens verfpeicht &,die 


bürgerliche Verfaſſung der heutigen denrfihen u 


Inden ebenfalls ang Licht zu ſtellen. 


Das. vorhabende Werk beftcht- ans vier n 
Haun ttheilen; und in dem erſten wird die juͤdiſche 


Geſchichte von Abrahams bis auf unſere Zei⸗ 


ten in vier Capiteln vorgetragen. Es kommt | 


hier nichts. unbekanntes vor; auſſer daß der 

Verfaſſer in’ der neuern Geſchichte derſchiedene 

Dacia mifgetpele „die man in Eiſen⸗ 
34... mengers 
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mengers entdeckten Indenthum, Schudts ji 
diſchen Merkwuͤrdigkeiten und andern Buͤchern 
dieſer Art vergeblich ſuchen wird. Zu Ende 
dieſes Buches wirft er zwo Fragen auf. Die 
erſte: Ob noch von allen zwölf Stängmen un: 
‚zer den heutigen Juden Lleberbleibfel anzueref; 
fen, oder ob einige davon gänylich zu Grund: 
‚gegangen? Er behauptet, da die zehm Stäm: 
‚me Iſraels ſich theils unter die zween Staͤmme 
Inda und Benjamin vermifcet, theils noch 
chin und wieder in Afien zerfireuet wohnen, von 
welchen ſich nach der Weiffagung Jeſ. XL, fa. 
‚Sof. III, 4. 5. viele zu Chriſto bekehret. E 
beweiſt das wirkliche Daſeyn der zehn Staͤmme 
änfonderheit aus Act. U, 9. 10. 11. und der U⸗⸗ 
berſchrift des Briefes Jacobi; fuͤhrt auch die 
‚pibrigfien Zeugnifle Hieronymi und R. Ben 
njamini Tudelenſis an, welcher letztere im zwölf 
sen Jahrhundert durch den Drient gereiſet. 
Durch dieſe Gruͤnde haͤlt er dafuͤr, daß auch 
die in Deutſchland wohnhaften Juͤden ein ver⸗ 
miſchter Ueberreſt, wo nicht von allen zwölf, 
iedoch von den meiſten Staͤmmen des alten 
Iſcraels ſeyn. Die zweyte Frage: zu was für 
einer Sekte ſich die heutigen deutſchen Juden 
befennen ? wird: folgendergeſtalt beantwortet: 
die Juden find nach deu Zerſtoͤrung Jeruſalems 
‚in die Samaritaner, Karaiten und Rabbani⸗ 
sen zertheilt worden. Die Samaritaner oder 
Cuthaͤer, die von den Heyden ahſtammen, und 
Fb von den eigentlichen Juden forgfältig abs 
sefondest, find in ihrer Gegend, bis auf den Im 
| 0. 077 MER 
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:  Kiechliche Verfaſſung der Juden, it 

: figenRag geblieben, warten eben wie vormaleh 

: ihren Gottesdienſt und Opfer ab, und nehmen 

nur bie fünf Buͤcher Moſis an. Die Karais 

» ten, welche vermurhlich von den alten Sadbu⸗ 

: edern’ entfprungen, halten ſich“ bloß an Bd 
Schriſten 4. T, und. verwerfen alle mündliche 
Aufſaͤtze, wodurch fie ſich den Haß der übrigen 
Iuden zugezogen. Sie halten fit) fonderlich 

‚in dar Tuͤrkey, Egypten und Pehlen auf: 

‘ Mabbamiten, welche die Ausfprüche der Rab⸗ 

binen hechſchaͤtzen, und den Talmud, beydes die 

Miſchna und Gemara, der heiligen Schrift an 

die Seite ſetzen, heiſſen diejenigen, welche in 
Deutſchland, Pohlen und andern europuͤiſchen | 
Laͤndern haͤufig anzutreffen find. 

Der zweyte Haupttheil, der die Nirchenver⸗ 
faſſung und den Gottesdienſt der heutigen deut⸗ 

ſchen⸗Juden darſtellt, faſſet fünf Capitel im 

fh. Imt Capitel, wo der Herr Verfaſſer die 
Synagogen zum Vorwurfe erwehlet, beſchreibt 
er zufoͤrderſt die Stiftshuͤtte, den erſten und 
andern Tempel, nach ihrer Bauart und Geraͤ⸗ 


the, und gedenket auch der heiligen Perſonen, 


des KHohenpriefters, der Priefter ımd Leviten. 
Hiernaͤchſt erwegt er den Lirfprung, die Zahl 
und Einrichtung der alten. Stmagegen ‚ wie 
auch: die Art, das Geſetz zu leſen. Hierauf: 
bringe er eines und das andere ben, das die 
Geſtalt des‘ gefehriebenen Geſetzes betrifft; er 
befchreibs dig beym Gebrauche- der Sefgrolleges 
möhnlichen Eeremonich; und die Art und Wei⸗ 
e dieſelbe zu verfertigen. Er zeigt auch aus 
. £5 dem 


⸗ 


so Mu. —R 


Broſius Uib.4. In Loc c. 9) ertlacet Ah un 
droͤcklich, wer dem Kayſer leine Abgaben ge⸗ 
ben wolle, muͤſſe Feine weltlihen Guter beß⸗ 


ca, und (orat. contr. Aux. lib. ep. zæ) ſagt 


er, die Kirchenguͤter bezahlten Abgaben, und 
ggaben dem Kayſer was des Kayſers if. Am 
broſius aber hat doch wohl die -bifchäffligben 
Dechte gewußt; und fein Werfahren gegen. du 
Kaufe Iheodofius.jeiger, daß en ihm —— an 
Mutke gamangelt ſie zu vertheidigen. Der 
Pabſi Innocentius erklarta By 404 (im: De- 
ereto Gratiapi cauf, XI; 7 p ©.27) daß die Kir⸗ 
chyengoter Tribut gaͤben. So verhielt es fh 
unter den Kayſern. ‚Dee Be * oehet ale⸗ 
denn die Seſchichte der franzoͤſiſchen Menar⸗ 
chie durch, und zeiget, ‚mie weit unter ſelbiger 
die Befrchung von Abgaben ſtatt gefunden hat. 
Er macht fünf verſchiedene Abtheilungen die 
ſer bAnterſuchung. Die erſte gehet von Dias 
ramund bhis auf Carl den Großen; die weyte 


J bis, auß das Ende bea wenten Öcfchledhtg s.die 


dritte bis auf Philipp den Schönen; Die bier⸗ 
ge bis auf Stanz. U;: und Die. fehte his‘ 271ıL 
Ws ar von allen faget, das würde fuͤr beſern des 
nen die aͤlteſte frangoͤſiſche Geſchichte nicht was 
kommen bekannt iſt, nicht allzulehrreich ſeyn, 
und die Kuͤrze würde ung auch noͤthigen, das 
meiſte ohne Beweiß vorzutragen, welches bach 
dergleichen oft erfoderte. Wir wollen daher 
mer das anführen, was er bey der fünften Abs 


theilung erinnert. Unter Franz II behaupte⸗ 


ten nicht. nur die Proteſtanten vr die af 
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lichen Güter der Abgaben unterworfen wären; 
ſenderm ein Teil Catholicken, welche man pos 


litiſche nennte, hegten eben dieſe Meynung, 
welche fie durch die Geſetze und Gewohnheiten, 


des Königreichs zu unterftügen wuften. Franz 


18 hatte ale Finanzſachen dem Earbinal von oo 
Lothriagen, fo wie ale Kriegsfachen deffilben : 


Bruder dem Herzoge won Guiſe übergeben;: 
Die Geiſtlichen fanden alfo an dem Eardinal : 
einen mächtigen Beſchuͤtzer. Wie indeffen die 
Gefinnung der Weltlichen um diefe Zeiten ges 
weft, laͤßt fich aus denjenigen abnehmen, was 
beym Anfange der Regierung Earl IX anf der’ 
allgemeinen Berfanmlung zu Orleans 1339 


vorgegangen, “Bey Franz IL. $eben hatte der- - 


Cardinal verlangt, im Namen allerdrey Staͤn⸗ 
de allein zu fprechen; umd der Adel nebſt dem 
letzten Stande hatten nicht das Hetze gehabt, 
fid) damals zu widerſetzen. Aber nach diefes : 


Königes Tode fiel Die Urſache einer folchen Ge⸗ 


fäligfeit weg. LAnge, der Sprecher des brits - 
sen. Stände, hielte fich ſehr lange bey der 


Schwelgerey, dem Geize, der linmiffenheit und - ° 
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den verborbenen Sitten der Geiftlichkeit auf, - . 
and verlangte ein vechtmäßiges Eoncilium dies: 


fen abzuhelfen, Der Baron von Mochefort : 
beklagte ſich im Mamen des Adels ebenfalls uͤber 
die Geiſtlichen/ und ſagte, der Adel haͤtte ſich 


durch feine Freygebigkeiten gegen die Kits 


che geſchwache und ihnen noch überdiefes die ' 
Handhabung ‚der Gerechtigkeit abgetreten, da: 


doch die Geiſilichkeit ſich mit welclichen Sa⸗ 


Suverl.Vachr. 141 Ch, Xx | chen 


— 
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chen nicht vermengen follte: Aber der Spre⸗ 
» der. der Geiſtlichkeit, Quintin, nennte diejeni⸗ 
gen die ſolche Klagen führten, Sectirer. Cr 
ſagte,es ſey zu befürchten fie wuͤrden mit &ben ber 
Kuͤhnheit mit der ſie itzo das Haus Gottes 
angriffen, den Landee herrn ſelbſt nachgehends 
. anfallen ; und verlangte die Befreyung der 
‚@BeiftlichEeit von Den: Abgaben : welches 
allles ſo viel beweiſet, dag die Geiftlichkeit diefe 
. Wefreyung noch nicht genoffen und bloß durch 
Werſtattung des Königes folche erhalten wollen, 
Auch in den folgenden Zeiten findet man nicht, 
daß diefe Befreyung Statt gehabt. 
Da wir aber dem Verſaſſer hier nicht in als 
len folgen können, fo führen wir aus dem drit⸗ 
ten Briefe an, dag in Frankreich 1710 auf 
alle Einkünfte ohne Unterſcheid cin Zehenden 
geleger ward. Diejenigen welche den Geiftlir 
o chen ihre Einfünfte auszuzahlen hatten, hiel⸗ 
ten fich dadurch berechtiget, ihnen Den Zehen: 
den vorzuenthalten. Die Geiſtlichkeit wurde 
dadurch aufgebracht, Sie bemerkte, daß die 
Zeitumſtaͤnde ihr vortheilhaft waren, und mach⸗ 
ze ſich dieſes zu Nutze; daher ſie auf ihre Wor⸗ 
ſtellungen die Erklaͤrung erhielt, ihre Guͤter 
ſollten dem Zehenden nicht mit. unterworfen 
ſeyn. Der Werfaffer macht uͤber dieſe GErklaͤ⸗ 
rung Anmerkungen, und erinnert unter andern, 
es erhelle daraus deutlich, daß dieſe Befreyung 
den Geiſtlichen nicht als etwas das ſie var dem 
genoſſen, oder dazu ſie berechtiget geweſt, ſon⸗ 
dern bloß aus einer freywiligen Nachſicht 
rn. wars hi bes 


vr . 
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des Koͤniges verflartet worden, Die Geiſt⸗ 


lichkeit ſahe auch, wie der Berfarfer ſich aus⸗ 
drücke, diefes felbfk ein, wie auch, daß diefe Bes 


freyung nur auf den Zehenden gehe. Siefuchs - ' 


te alfo bey noch vortheilhaftern. Umfländen 


eine andere Erflärung zu erhalten , die ie 
eine Sache welche fie fich feit der Zeit der Liga 


angemaffet hatte, zu einen unſtreitigen Rech⸗ 


te machen koͤnnte. Sie erhieften 1726 eine Ers 


+ ärung, in welcher der König zugeſtehet, daß 


die Geiſtlichkeit beftändig Befreyungen genoſ⸗ 


fen hätte, daß ihr ſolche von feinen Vorfahren 
wären beſtaͤtiget worden, und daß ihn die 
Pflichten eines allerchriftlichten Königs ver⸗ 


-bänden, folche zu erhalten. Der Berfafferfür 
ger tbenfalls Erinnerungen bey, und jeiget, wie - _ 


die Geiftlichfeit die Befugniſſe die fie fich uns 
rechtmäßiger Weiſe angemaſſet, immer weiter 


"getrieben habe, wie der geiftliche Vottheil der - 


‚Religion mit dein Bortheile der weltlichen Guͤ⸗ 
ter ihrer Diener vermenget werde, und wiemar 
dem Koͤnige Ausdruͤckungen in den Mund lege, 
welche ſo viel ſagen wollen: Gottesfurcht und 
Religion erfodern es zu verhindern, daß die 
Geiſtlichen nicht proportionirlich zu den gemei⸗ 


nen Abgaben beytragen, ſondern die voͤllige Laft 


dem Adel und dem: Volke aufgelegt werde, 
Ale Könige in Frankreich folgert der Verfaſſer 


hieraus, und befonders der heiligefudwig und . 
CLudwig XII, die vonder Geiſtlichkeit proportios 
nitte Abgaben gefodert haben, find Feine Yen: . 
ſchuͤtzer der Melision-, gm ungerecht ger 
ee 7 5 


weft, 


— 
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weſt. Er erinnert weiter, wie in dieſer Eillaͤ⸗ 
zung bie Kirche, deren Oberhaupt der König 
nicht ift, mit der Geiſtlichkeit, die zu feinen tin: 
terthanen gehöret, verwechfelt werde. Dar gan: 
ge Brief beftchet alfo aus der koͤniglichen Er: 

Kärung und des Verfaſſers Erinnerı ngen das 


ey. . 
Darauf folgen Vorſtellungen der Geiſt⸗ 
lichEeit wegen des zwanzigſten Dfensige, 
die den 24 Aug. 1749 dem Könige überreicht 
worden. , Der Berfaffer begleitet fie cbenfalls 
‚mit Anmerkungen, die. nicht zur Ehre der Geiſt⸗ 
lichkeit abzielen. 3. Erempels der Anfang Heißt 
glleich: die Geiftlichkeit- wäre fit langer Zeit 
gewohnt, fich nicht anders vor dent Könige zu 
zeigen, algin der Abficht, ihm ihre Unterthaͤ⸗ 
nigkeit und ihr Geber zu weiſen, oder bey drin, 
. gender Noth des Staates ihm Hälfe anzubie⸗ 
ten. Dabey erinnert der Verfaſſer: wenn mar 
FA und aufrichtig reden wollte, ſo müßte 
nzugefeßget werden: Wenn der Koͤnig Die 
Zuͤlfe fodert: Bey der Redensart: Die Be⸗ 
freyungen Der Rirche (immunitôs de Pegli- 
. Je) erinnert er, daß dieſer Ausdruck ganz neu, 
und 1711, von der Geiſtlichkeit noch nicht ges 
praucht worden fey.-. Gig seden von den Auf⸗ 
lagen als von. einer Neuexung welche ihnen 
Schmerzen verurfacbes und der Verfaſſer 
bemerkt, daß dadurch nur dasjenige wieder in 
Schwang gebracht werde, was in Frankreich 
1100 Jahr lang, den natürlichen, Rechten, Den 
Grundgeſegen des. Staates den göttlichen 
. Rechten 
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Rechten u. ſ. f. gemäß wäre vorgenonmen wor⸗ 
den, So begleitet er die Sohrift durchgaͤngig 
mit Anmerkungen. 


In dem vierten und letzten Brieft wiederho ⸗ 


fe" der Berfaifer erſtlich kurz die vorhergehen⸗ 
den; darauf unterſucht er den Liffprung der 
Borzechte, welche gewiſſe Mitglieder der Staa⸗ 
tes vom andern haben:. Man kan denenjeni⸗ 
gen die auf eine Art ſehr viel zumgemeinen Be⸗ 
ſten beytragen, nachlaſſen, daß ſie ſolches nicht 
auch auf eine andere Art thun duͤrfen, dazu an⸗ 
dere verbunden ſind. Der Adel dienet dem 
Staote mit ſeiner Perſon ſehr viel; daher kan 
man ihm den Beytrag, von feinen Guͤtern er⸗ 
laſſen, Die Geiſtlichen dienen dem Staate 
mit ihren Perſonen weniger als ber Adel und 
die Bürger: alſo ſollten fie biuige⸗ n ihren Guͤ⸗ 
tern mehr geben. Zuͤnfte und Gemeinden ſind 
zum Anbau des Landes, zu Bereicherung defs 
felben mit Manuferturen u. ſ. w. geftifter, und 
mit Vorrecht verfehen worden, Mach dem Adel 
haben bie.-fogenannten. Pays dD’Etat wohl die 
ftärkften Freyheiten, die aber doch nicht forwohl 
auf gime Befreyung von Abgaben, als auf die 
Art diefelben abzuführen, da fie als cin Don, 
gintun gellefert wirden, anfommen; und die, 
Könige’ haben allezeit das Recht gehabt, eine 
gheiche Eintheilimg dieſcs freywilligen Geſchen⸗ 
kas zu ſodern. 

Man wird ſich aus dem angefüßeten leicht 
vorſtellen Fönnen ‚. wie ‚der Innhalt dieſer 
Soꝛift unð die Art je Te Me 
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fen iſt. Eine weitläuftigere Nachricht Halten 
wie für unnötig. Des Verfaſſers Bortrag 
laͤßt fich nicht abfürzen, ohne Ihm Zuſammen⸗ 
hang und Beweiſe zunehnien; es fan aberden, 
felben auch niemand gründlich beurtheilen,’als 
wer die Stäatsverfaffung und Gefchichte von 
Frankreich forgfältig umterfücher hat. Wiel⸗ 
leicht wendet ein Deutſcher feinen Fleiß mit 
groͤſſern Mugen auf eine ſolche Kenntniß von 
Deutſchland. 
IV. 
Johann Chriftoph Georg Boden⸗ 
ſchatzens kirchliche Verfaſſung der 
heutigen Juden, ſonderlich derer 
in Deutſchland, in 4 Haupttheile 
abgefaſſet, aus ihren eigenen und 
andern Schriften umftändlich.dar- 
‚gethan, und mit 30 faubern Ku 
pfern erläutert: Nebſt einer Vorre⸗ 
de Sr. Hochwuͤrden Herrn Caſpar 
Jacob Huths x. Franbf. und Leipz. 
1748, 1749. 4to. DI Alph. 22 Bog. 


as juͤdiſche Wolf, welches por Alters von 
& Gott mit fo ausnchmendeg Vorzůgen 
begnadigt, hernach abar.aus. gerechten 
Gerichten in alle Gegenden der Welt zerſtreuet, 
und in foldyer Zerſtreuung fe. wunderbar erhal⸗ 
sen worden, auch von ˖ den uͤbrigen Voͤlkern ab: 
geſondert geblieben, verdienet allerdings, daß 
en a man 
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man ſich die Umſtaͤnde deſſelhen genau bekannt | 
mache,” Obwohl deffen Geſchichte in vers 


fihiedenen Schriften gelehrter und angefehts 
ner Männer umftändlich entworfen worden, 
fo glaubt dennoch der Herr Verfaſſer des gegens 


wärtigen Werkes, feinen Leſern einen Dienſt ik 
erweiſen, wenn er ihnen die Firchliche Verfaſ⸗ 
fung di i.. die Lebensumſtaͤnde, Gottesdienſt, 


Lehre und Gebraͤuche des heut zu Tage-bey uife 
in Deutſchland wohnenden jüdifhen Volkes 
vollſtaͤndig vor Augen legt. Er’ hat alles was 
die Gelehrten. hiervon vorgetragen, forgfäkttg 


geſammlet, auch felbft vieles aus den Schrif⸗ 


ten deralsen und neuern Nabbinen beygebracht: 


wobey er aus demllmgange mit ben Juͤden nidje | 


‚geringen Nuken geſchoͤpft. Damit man die ir 
dieſem Werke enthaltenen Materien ohne Mil 


- 


be finden könne, fo iſt zum beffern Nachſchlagen 


ein vollſtaͤndiges Regiſter angehaͤngt worden; 
wie denn agb, theils zur Zierde, theils u 


zur Erläuterung der vorfommenbden jüdifchen 


Merkwürdigkeiten , fauber geſtochene Kupfer 
Hinzu gekommen Uebrigens verfpricht &, die 
bürgerliche Verfaſſung der heutigen deutſchen 
Juden ebenfalls ans Licht zu ſtellen. 

Das vorhabende Werk beſteht are vier 
Haup ttheilen und in dein erſten wird die juͤdiſche 
Geſchiqhte von Abrahams bis auf unſere Zei⸗ 


ten in vier Capiteln vorgetragen. Es kommit 


hier nichts. unbefanntes vor; auſſer daß det 

Verfaſſer in der neuern Geſchichre derſchiedene 

Radio mitgetheilet, die man In Eiſen⸗ 
74 mengers⸗ 
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.mengers entdeckten Judenthum, Schudts jüs 
diſchen Merkwuͤrdigkeiten und andern Buͤchern 
dieſer Art vergeblich ſuchen wird. Zu Ende 
dieſes Buches wirft er zwo Fragen auf. Die 
erſte: Ob noch von allen zwoͤlf Staͤmmen un⸗ 
‚ter den heutigen Juden Ueberbleibſel anzutref⸗ 
fen, oder ob. einige davon gaͤnzlich zus. Grunde 
gegangen? Er behauptet, daß die zehn Staͤm⸗ 
‚me Iſraels fic) theils unter die zween Stämme 
Inda und Benjamin vermifchet, theils nod) 
chin und wieder in Aften zerſtreuet wohnen, von 
‚welchen ſich nach der Weiffagung Jeſ. Xt, faq. 
Hoſ. HI, 4. 5. viele zu Ehrifto befehret. Cr 
beweiſt das wirkliche Daſeyn der zehn Stämme 
Änfonderheit aus Act. U, 9.10. 14. und der Ue⸗ 
berfehrift des Briefes Jacobi; führt auch die 
wichtigſten Zeugniffe Hieronymi und Di. Den; 
jamini Zubelenfisan, welcher letztere im zwoͤlf⸗ 
sen Jahrhundert durch den Orient gereiſet. 
Durch diefe Gründe hält er dafür, daß auch 
die in Deutfchland wohnhaften Juͤden ein vers 
miſchter Ueberreſt, wo nicht von allen zwoͤlf, 
iedoch von den meiſten Stämmen des alten 
Iſraels ſeyn. Die zweyte Frage: zu was für 
einer Sekte ſich die heutigen deutſchen Juden 
bekennen? wird folgendergeſtalt beantwortet: 
die Juden find warb der Zerſtoͤrung Jeruſalems 
in die Samaritaner, Karaiten und Rabbani⸗ 
ten zertheilt worden. Die Samaritaner oder 
Cuthaͤer, die von den Heyden abſtammen, und 
ih von den eigentlichen Juden forgfältig ab⸗ 
geſondert / find in ihrer Gegend. bis auf den hru⸗ 


tigen 











„“ 


richiche valeſuung der Juden PU 


tigen Tag geblieben, warten eben wie wormäle) 
ihren Gottesdienſt und Opfer ab, und nehmen 
nur bie fünf Bücher Mofis an. Die Karaia 
ten, welche vermuthlich von den alten gr 
eberh‘ entfprungen / halten. ſich? bloß an 
Schriſten A. T. und verwerfen alle —8 
Auffätge, wodurch fie ſich den Haß der übrigen 
Inden zugezogen. Sie halten fi ſonderlich 
in der Türken, Egupren und Pohlen auf: . 
Rabbaniten, welche die Ausfprüche der Rab⸗ 
binen hödhfchägen, und den Talmud, beydes die 
Miſchna und Gemara, der heiligen Sthrift an 
die Seite ſetzen, heiſſen diejenigen, welche iwı 
Deutſchland, Pohlen-und andern europäffehere | 
Laͤndern haͤufig anzukreffen find. | 

Der. zweyte Hauptehelf; der die Kirchner, 
faffung und den Gottesdienſt der Heutigendeute ⸗ 
ſchen⸗Juden darſtellt, faffer fünf Capitel in 
ſich. Imt Capitel, wo der Herr Verfaſſer die 
Synagogen zum Vorwurfe ermehlet, befebreibe: 
er zuförderft. die Stiftshuͤtte, den erſten und 
andern Tempel, nach ihrer Bauart und erär 
the, umd gedenket auch der Heiligen Perfonen, _ 
des Hohenprieſters, der Prieſter amd Leviten. 
Hiernaͤchſt erwegt er den Urfprung, die Zahl 
und Einrichtung der alten Stmagegen wie 
audy die Art, das Geſetz zu leſen. Hierauf 
. beinge er eines und das andere. ben, das die 
Geſtalt des‘ gefehriebenen Geſetzes. betrifft; er 
beſchreibt die beym Gebrauche der Geſetzrolle ge⸗ 
woͤhnlichen Ceremonien, und die Att und Wei⸗ 
fe dieſelbe zu verfertigen. Ki zeigk aub.aus 
a | Xp 5 dem 
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dem Maimon die Stuͤcke an, wodurch ein ſol⸗ 

ches Manuſcript zum Gebrauch in der Syna⸗ 
goge untuͤchtig wird. Hauptſaͤchlich aber ent⸗ 
wirft er den inwendigen und auswendigen Bau 
ber heutigen deutſchen Synagogen, und hans 

"beit zugleich von den Perfonen, die.darinue eis 

nige Aemter zu verwalten haben. 

Das zweyte Capttel, welches den Gottes 


dienſt der deutfchen Juden überhaupt angeht, 


iſt wiederum in drey unterfihiebene Abſchnitte 


eingetheilt. Im erſten Abſchnitt redet der. Hert 
Verfaſſer zufoͤrderſt von den Morgengebetern, 


welche die Juden in den Synagogen verrichten. 


Unter dieſen iſt das Gebet Olenu, worinne fit 
eine greuliche Laͤſterung wider unſern Erloͤſer 
ausſtoſſen, am merkwuͤrdigſten. Deun darin⸗ 
ne wird Gott von den heutigen Juden geprie⸗ 
fen, daß er ſie nicht geſetzt habe, wie andere Ge⸗ 
ſchlechter des Erdreichs ame arm ve 
su be be enbbanın pain banı d. i. die fich 
buͤcken und neigen zur Eitelkeit und Trich; 
tigkeit, und zu einem Bott beten, Der nicht 


helfen kan. Wer ſiehet nicht hieraus, Daß die 


boshaften Juden durch den Gott / der nicht Helfen 
kan, unſern Heyland Jeſum verſtehen? Ein von 
Eiſenmenger angezogener :jüdifcher Commen⸗ 
kacrius über das Gebet Olenu, bezenget aus⸗ 
druͤcklich, daß man durch sv und yy'n Fir 
telfeit und Nichtigkeit den unreinen Jefchu 
verſtehe. Eben dieſes wird aus R. ipmanns 
Nizzachon und R. Mattarhik Rizzachon - ber 
ſtaͤtigt. Die Urſache aber, warum von Ka | 
— Mia . | j 
— —W eſu 


/ 
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ichliche Verfaſſung der Guben, m: 


Jeſus nicht wer, fondern mit Ableitung deg 
fetten Buchftabens zur gefebricben. werde, (a; 
diefe , daß ‘fie umter, den einzelnen. Bucıfian, 

ben folgende drey Mörter anzeigen: wollen. s. 

aan mw ende fein Name md Ber: Ä 
daͤchtniß fallen verrilger imerden. . Umer, 
dert Abendgebetern verdienet das Gebet. Baruch; 
Adonai bemerket zu werden, Sie beten darinne: 
mit dem gröften Eifer, daß ſie Gott von dem) 
Shriften erlöfen und in ihr Baterland nach Yes 
ruſalem zuriick bringen woße. Ein Stüd dar 
von lautet alfo: O Bott, unſer Herr, hilf: 
uns, und verſammle uns von den Voͤl 
Teen, daß wir Deinen beiligenLTamen be: . . 
Tonnen, und in deinem Lode dich preiſen. 


Hiernaͤchſt handelt der Herr Vexfaſſer von der: | = 


JInden Tiſchgebetern und ihrem Verhalten bay : 
denfelben. Endlich bringt-er etwas von ihrem 
Gottesdienſt am Mon - und Donnerſtage bey, 
und bemerfet, daß bie Talmudiften die Anords, 
nung Diefer ziween Tage dem Propheten Eßra 
beymeſſen. Im zweyten Abfchnitte wird von 
dm Faſttagen der heutigen Jauden gehandelt. 
Zu den vier Faſttagen deren in der H. Schrift 
Grwehnung geſchicht, Levit. XXIL, 26, Zach. 
VIII, 19. haben ſie noch mehrere geſetzt. Ab⸗ 
ſonderlich pflegen die Frommen unter ihnen vie⸗ 
le zu fegern. Es werden: danneuhero hier die 
Verhaltungs⸗Regeln angegeben, die man in-- 
den unterſchiedenen Fafttagen zu beobachten - 
pfleget; und:abfonderlich,die am neunten. Tage; . 
der s Manass Abh beobachteten Orb rs . 
aͤndli 
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Medi ericworfen. Im dritten Abſchnitte, 
da bon ihten beſondern Gelübden die Rede ift, 
geht der Herr Werfaffer die Arten der chemalis 
den Geluͤbde unter den Iſraeliten Durch ; und 
handelt von dem: Geluͤbde und Bannopfer, wie 
auch von Be Perfonen, welche entweder von 
ihren KEleern dem Hera yelobet wurden, oder 


ſich ſeibſt verlobten. Hierauf koͤmmt ce zu den 


Geluͤbden ver heutigen deutſchen Juden. Dar⸗ 
unter ſind dieſe die wichtigſten: woran einer ge⸗ 
lobet, einen gewiſſen Tag zu faften, aber zum’ 
Mutzen der Siytratgoge eine Geſetrolle ſchreiben 
zu laſſen. ir = 

Im dritten Capitel, welches der heutigen 
deutſchen Juden Gottesdienſt ins beſondere ab: 
handelt, werben ihre Feſt⸗ und Feyertage, fo: 


wohl nad) der chemaligen und von Gott Ebß 


heftimmten , als auch gegenwaͤrtigen Feyer 
weitlaͤuftig dargeſtellet. Als eine Einleitung 
ſetzt der Here Werfaſſer zwey Hauptanmerkun⸗ 
gen voraus. In der erſtern beſtimmttler bie 
Zeit und Tage der Woche, in welche dieſes oder 
jenes‘ Feſt, nach der Juden Calender, zu fallen 
pflegt: und nachdem er angemerket, daß. ſich 


j alle Feſte nach. den Oſtertagen richten, fo fuͤgt 


ee einen Ealender bey, wornach man fich alle 


Jahre richten kan. In bex letztern erflärtderfefbe 
diejenigen Mamen, Woͤrter und Hauptſachen, Die 


man bey den Feſten zu bemerken hat. Die Feſt⸗ 


tage ſelbſt Handelt er in neun Abſchnitten ab, umd 


hat ſich bemuͤtzet, die alten Gebraͤuche zur Zeit 


= des Tempels, mit ben ———— au ver⸗ 


Bleichen, 
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irchliche Orzfoffung der Juden. sg 
gieichen, damit man fehe, wie groffen Abfal 
der heutige Gottesdienſt der Juden gelitten ha⸗ 


be. In Abſicht auf die ehemalige Feyer der 


Feſttage wird nichts weiter vorgetragen, als 


was man in den bekannten Antiquitätenbäs 


chern, beſonders dem Lundio lieſet, ohne daß 
. 8 dem Herrn Verfaſſer gefallen, ſich in beſon⸗ 


dere Unterſuchungen einzulaſſen. Die Vor⸗ 
ſtellung der neuern Gebraͤuche aber iſt ſchoͤn ge⸗ 


rathen. Die Quellen daraus er geſchoͤpfet, ſind 


die eigene Erfahrung, Maimonides, Burtorfs 
Synagoga Judaica, Sepher Minhagim, Orach 
Ehajim, Machſor, Kirchners juͤniſche Ceremo⸗ 


nien. Bey dem Neujahre iſt uns ein Gehet⸗ 
lein merfwärdig.vorgefommen;, wo die Juden 


— v0, _ 


- u vw 


den Engel er anrufen, und; däng; prächtige 
Namen und Eigenfchaften. beylogen, „die ſich 
auf feinen erſchaffenen Engel, ſondern auf uns 
fern Exlöfer ſchicken. Bexbem.allen aber weiß 
man , daß die Juden Jeſum von Nazareth 
hierbey nicht im Sinne haben. Beym Bas 


- föhnfefte merkt der Here Verfaſſer an, daß 
‚ die Juden, wenn fie in dem bereits angezogen 
. nen Gebet Olenu auf die. Loͤſterung wider Je⸗ 
ſum fommen, ausſpeyen, und zu gleicher Zeiß 


ſo al offen ſtehet, das Ausfpegen un⸗ 


den Vorhang des Geſetzkaſtens zumachen, weil, 


recht 


Inm vierten Capitel, mo der heutigen Ju⸗ u 
den Kirchendiſciplin exzehlet wird, giebt der⸗ 


Har Verfaſſer drey Hauptmittel an;, deren 
man ſich, dis gemeinen Juden ir Gehorſam 
j Zu | . au 


- 


⸗ 
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zu halten, zu bedienen pflege: Das erſte fir 
daß man ihnen von Jugend auf Bie groͤßte 
-  Hochachtung gegen die Mabbinen einpräget, 
das Anſehen derfelben ungemein erhöher, und 
ihre Ausfprüche dem göttlichen Geſetz an bie 
Seite ſetzet, Überdiefes aber vorgiebt, daß die 
in der hohen Schule des Himmels aufgeworfe 
nen Fragen, auch den Nabbinin anf Erden vor⸗ 
gelegt werden ; ferner, daß dieſe nach ihrem Abs 
ieben indie Schuledes Himmels als Lehret aufs 
genommen werden; daß man alle Thaten it 
, Dabbinen für Beobachtungen des Geſetzes halı 
en müffe, und auch ihre widerſprechenden Leh⸗ 
- "gen bey Strafe der Hölle nicht verlachen dürfe. 
Alles diefestwird von dein Herrn Verfaſſer mit 
den wichtigſten Zeugniffen verſchiedener tal 
mubdiſchen Tractate, des R. Menachem von 
KRekanat, des Bachs Midraſch Miſchle, des 
DR. Bechai umd-anderer Schriftſteller bewieſen. 
Das andere Zwangemittel iſt die Geifelnng. 
Der Here Worfaſſer erzehlt, was es vor Alters 
damit fuͤr eine Bewandniß gehabt, und daß 
heutiges Tages nur das Exempel Uriels be⸗ 
kannt fen; Der zu Amſterdam in der Synago⸗ 
ge oͤffentlich gegeiſelt worden. Sonſt aber find 
‚ andere Zuͤchtigungen gewoͤhnlich, die aus dem 
Buch Colbo angeführt werden. Das dritte 
Hauptmittel der juͤdiſchen Kirche, den ihrigen 
ein Schrecken einzujagen, iſt de Vann. Der 
Herr Verfaſſer bemerket juerfl, was es mit den 
.  drey Arten des Bannes unter den Alten, Mid⸗ 
But, Cherem und Schanimarha, für eine Be⸗ 
une ner 0 wandniß 
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wandniß gehabt. Hierauf berichtet er, daß 
und bey welchen Vergehungen die zwo erſtern 
Arten unter den heutigen Juden noch ſtatt fin⸗ 
den.. | B 
Das fünfte Capitel enthält viele leſenswuͤ 
dige Anmerkungen von dem Eide der heutigen 
Juden in der Synagoge. Der Herr Verfaſ⸗ 
fer zeigt, was und wie vielerley der Eid unter 
den Juden ſey? Hiernaͤchſt aber wie hoch der 


Eid bey den Juden geſchaͤtzt werde? welche 
unter andern daraus.erhellet, weil man nah. 


dem: Ausfpruche der alten Rabbinnen, ben Eid 
auch nicht gegen Heyden und Ehriften brechen - 
Darf. : Ferner wird gezeigt, wie der Eid nach 
der Juden Lehre beſchaffen feyn muͤſſe, daß ee: 
Das Gewiſſen nicht verlege, und wag von der 
Juden dazu erfordert werde? Esift merkwuͤr⸗ 
dig, daß alle reſervationes mientales verworfin " 
werden. Hierauf wird angezeigt, wie die Rab⸗ 
binen einen Juden in der Synagoge einen Eid 


abſchwoͤren iaſſen. Der fürnchmfte Umſtand 
iſt dieſer, daß der. ſchwoͤrende die Geſetzrolle 


in die Arme. nehmen und feine Hand drauf les 
gen muß... Endlich wird die Frage erdrtertz 


spag Don einem Judeneide zu halten fey, abfons  _ u 


Derlich wenn er gegen einen Chriften gefchiwos 
gan soendenJo8? Der, Here Verfaffer behauptet, 
daß der. Judeneid nach Ihren Grundſaͤtzen guͤl⸗ 
tig ſey, leugnet aber nicht, daß ſich in den 
Schriften der Rabbinen viele Ausfluͤchte ſin⸗ 
den, wodurch die Guͤltigkeit des von Ihnen ab⸗ 
geleglin. Eides, den Chriſten verdächtig Sn | 
RTL ee NEN n 


w 


a. 


— 


7 . _  W. Bobeifhen 
Dehin gehoͤre das Gebet Col Nidre, kraft deie 
fen fie ſich am Verſoͤhnfeſt won allen zufänftis 
gen Eiden losmachen. Der Herr Verfaſſer 
führt bey diefem Punftevicl rabbintfcye Stel 
ken an, und.geht. alle Ausflückse der Juden 
ardentlich und grändlich durch; giebt auch fehr 
muͤtzliche Cautelen an, deren man ſich bedienen 
en, wenn man von einem Inden in einer wich⸗ 
tigen Sache den Eid fordert, und füge zu dem 
Ende drey wichtige Eides formeln ben, Die um 
fewörenden Juden vorgelegt werden koͤmen. 
Zuletzt wirft er die Frage auf: Ob ders Juden 
nad) den Lehrſaͤtzen ihrer Kirche erlaubt fen, fih 
far eine chrifkliche Obrigkeit. zu fielen, und fi 
von derfelben einen Eid auflegen zulaffen ? Ex 
befpaupser, daß die alten Robbinen folches für 





-wuzuläßlich gehalten, dienenern aber eben dies 
ſes: aus unterſchiedenen Urſachen, Die aus ih⸗ 
ren Büchern angezogen werben, erlaube has 


ka. 

Der dritte Haupttheil ſchließt die vornehm⸗ 

ſten Glaubensartickel und Schtfäte der heuti⸗ 

gen Juden in fie Durch die erſtern verſtehen 

fie ſolche Sätze, die allen zu wiſſen und u gldus 
— TE op 


. NEUESTE des talmudiſchen Tractats Sans 
yı 


. Harn lautet alſo: Es fol kein Jud mit einem 
Chriſten einige Gemeinſchaft haben, Dangse.ihn 








uicht det Chriſt ohngefehr zu sinen Eid bringe, 


., baß ex hernach bey einem fremden Gott ſchwoͤ⸗ 
ren.muffe. Hierdurch aber wird ihm nicht vers 
bothen, daß er nicht var den chriſtlichen Serich⸗ 


ren bey dem Gott Iſraels ſchwoͤren duͤrfe 


kirchliche Verfaſſung dei Juden. 579 
ben nothwendig find: die Erkeuntniß der letz 
tern aber iſt nur ben den Öelchrten anzutreffen. | 
Unſer Verfaſſer theilet aus:dem-Maimonideb 
dreyzehn Glaubensartickel der Juden, beydes 
nach dem Grundtert und der deutſchen Lieber 
ſetzung mit, und zeigt in den Anmerkungen, wd - 
dieſelben richtig oder anflößig find, Sie lau⸗ 
ten in der bleberſetzung alfo: ch glaube mit 
einem vollkommenen Glauben x) daß. der 
Schoͤpfer, deſſen Name gebenedeyer ſey, ein 
Regierer md Schöpfer aller Creaturen iſt daß . 
er allein alles gemacht habe, mache und machen 

werde 2) Daß er einig ſey im einigen We⸗ 
fen, welches nichts auſſer fich habe das ihm ganz⸗ 
lich gleich: feg und daß / dieſer unſer Gott ges 
weſt fen, noch ſey, und ſeyn werde. 3) Daß 
Diefer Schoͤpfer kein coͤrperliches Weſen ſey, noch 
auf einige Weiſe ein begreiflich coͤrperliches We⸗ 


ſen genennet werden koͤnne, und daß nichts auf  . 


fer ihm zu ſinden, welches Ihm gleich ſey. 4) 
Daß er der Erſte und Letzte ſey. 5) Daß er 
alleine/ und niemand auſſer ihm anzubeten fe 
6) Daß du Weiſſagungen der Propheten 
Wahrhrit ſind. 7) Daß die Weiffagung Mo⸗ 
fis wahr; und daß Gore der Vater aller Weſen 
fen ſorvohl derer, welche vor’ ihm geweſt, abs 
auitit derer, welche nach ihm gekommen. 9) 
Daß: das: ganze Geſetz, welches heutiges'Tar - 
ges in unſern Händen ift, : Moſi fey übergeben 
worden,” Hy: Da deſes Geſetz niemals werbk 
verättbelt;ianäh in · Ewigleit · Bein ander: Grin 
von dem Schöpfergegeben werde. 10) Daß 
Zuverl. Nachr. 141 Th, y ber 


A 


w 
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ES hpfer alle Werte der Dun —* 
andy ſogar alle ihre Gedanken. 11) Daß der 
Schoͤpfer das Gute vergelte demjenigen, Ni 
‘seine Gebote haͤlt, denjenigen aber ſtrafe, der 
firübertritt. : 12) Ich glenbe,mit zinem vol⸗ 
kollfommanen. Glauben: die Ankunft des. Meſ⸗ 

‚ftag: und ob er gleich verziehet, ſo AN doch 
fo:lange auf ihn, hier Fonnnt. 13) Daß die 
Aodeen wieder, lebendig werden, zu der Zei, 
wenn es des Schöpfer Wille fern: ee Der 
Dar Verfaſſer ſucht u erweiſen, dag Maimoe⸗ 
nides mit dieſem Auffage die Lehren der Chriſten 


von der Dreyeinigkeit, der Perſon und goͤttli⸗ 


chen Eigenſchaften Chriſti, wie quch deſſen pro⸗ 
veetiſchen Amge und Saungthuueg mderlegen 


wollen. 
Die eheſahhe der heutigen Inden hendelt der | 


Herr. Berfafkr. febr Jreitläuftig in befondern 


Capiteln ab. ‚Er ſtellt aus: dem Altern und 
aeuern Rabbinen ihre meiſtentheils abge⸗ 


ſchmackten und ſich widerſprechenden Mennuw⸗ 
gen von Bott dem Vater dar, ana dem heiligen 


Geiſt, vom Paradieß und ewigen tchan, won 


der Hölle. und. Fegfeuer, vom Tod, us Engel 


des Todes, von der Auferfichung der Todten, 


Tue 


vom joͤngſtem Gericht , von-dgg Geelen ber 
Menſchen, von den guten a a von den-bör 
fen Engeln, und. endlich vom Maßia umd ‚ige 
rer verhoffenden Erloͤfung aus gagenwaͤr tĩgen 
Amſtaͤnden, von: dem mark Zu grbaggaren 

amſcan diich 


u diuitten — unser dem Meßla 
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Airchliche Vetfaſſeng der: Juden. sgı. 
‚Ber der Lehre von dem heiligen Geifte führt: 

ber Herr Berfaffer erſilich viel wichtige Aus. . 
druͤcke an, womit ſich die aͤlteſten Rabbinen, 
inſpnderheit der: Berfaffer des Buches Sohar, 


über die Dreyeinigkeit und die Perfon-des heise. - . 


ligen Geiſtes erklaͤrt haben. Hiernaͤchſt be⸗ 
merkt er eine zwiefache Art der neuern Juden, 
deren einige den Keil, Geiſt fuͤr eine bloffe Gate⸗ 
zung. der Prophrzeyung halten, andere aber. 
wider dieſe Lehre der Chriſten die ärgfien Laͤſter⸗ 
werte ausſtoſſen. Sm vierten Capitel beweiſt 
der Herr Verfaſſer, daß die Juden ein Feg⸗ 
feuer glauben; und mar aus folgenden Wor⸗ 
tan/ des Jalkut Chadaſch: alle Gerechten wel⸗ 
ds. fiopben , muͤſſen is dem Fluſſe Dinur, das: 
iſt/ des Feuers, geſaͤuhert werden, ausgenom⸗ 
mem diejenigen, welche wegen der Heiligungg 
des Namens Gottes umgebracht werden u. ſ. w. 
Daß fie eine gaͤnzlichet Erloͤſung aus der Hölle 
. glauben, wird ang vielen Stellen der Nabbis 
“non. dargethan, Die Auferſtehung der Tode 
zn, wobon das ſechſte Capitel handelt, iſt bey 
den. Juden ein, Hauptartickel. ‚Sie wird ſich 
zur Zeit der Verſammlung des zerfireutem 
Iſcaels, oder, wie audere worgeben, einige Zt 
hexnach, eraͤugnen. Dieſes Werk ſchreiben eis 
migt Soft, ander dem Meßia, und wieder an⸗ 
dere den gerechten Menſchen zu. In Anſe 
hund der auferſte hendan Perſonetz find die Mey⸗ 
nangen der Rakhinen abermals ſehr getheilet. 
Diejenigen wehbe; ſolche Gluͤckſeligkeit -den- 
Iſraeliten guxignen hennen dieſelben bald uͤber⸗ 
ei 0.973 Haupt 
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Im Meimon die Stüde an, woburch ein ſol⸗ 
ches Manuſcript zum Gebrauch in der Syna⸗ 
goge untuͤchtig wird. Hauptſaͤchlich aber ents 
wirft er den inwendigen und auswendigen. Bau 
ber heutigen deurfchen Synagogen; und. hans 
“delt zugleich von deu Perfonen, die darinne eis 
nige Aemter zu verwalten haben. 

Das zweyte Tapktel, welches den Gottes⸗ 
dienſt der deutſchen Juden uͤberhaupt angeht, 


iſt miederum in drey unterſchiedene Abſchnitte 


eiggetheilt. Im erſten Abſchnitt redet der Herr 
Verfaſſer zufoͤrderſt von den Morgengebetern, 


er welche die Juden in den Synagogen. verrichten. 


* Unter diefen iſt das Gebet Olenu, worinne fie 


eine greuliche Säfterung wider unfern Erlöfer 
ausftoffen, am merfwürdigfien. Dean darin⸗ 
ne wird Gott von den heutigen Juden geprie⸗ 
fen, daß er fie nicht. geſetzt habe, wie andere Ge⸗ 
fehlechter des Erdreiche, amnmen ano tom 
zen be be anbbanın pen banı d. i.Die fich 
bieten und neigen zur Eitelkeit und Nich⸗ 
tigkeit, und zu einem Bott beten, der nicht 


helfen kan. Wer ſichet nicht hieraus, daß bie 


boshaften Juden durch den Gott,dgenichr. helfen 
fan, unfern Heyland Jeſum verſtehen? Einvon 


Eiſenmenger angezogener juͤdiſcher Commen⸗ 


tarius uͤber das Gebet Olenu, bezeuget aus⸗ 


druͤcklich, daß man. durch soy’y und byEi⸗ 


telkeit und Nichtigkeit den unreinen Jeſchu 
verſtehe. Eben dieſes wird aus R.Lipmanns 


Mijzachon und R. Mattathiaͤ Mizzachon be⸗ 


ſtaͤtigt. Die Urſache aber, warum von beren 
4 2 > . » rn , efus 
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Eichliche Verfaſſung der Juden. 579 


Jeſus nicht zer, ſondern mit Abkıirkuud Bes: 
festen Buchftabens nu gefehricben. werde, (ep; 
diefe , daß ſie unter den einzelnen - Buchſta⸗ 
ben folgende drey Wörter anzeigen: wollen 3. 


man ww mmn.D. ie fein Name und Be: i 


daͤchtniß fallen vertilget merden. Unter, 
den Abendgebetern verdienet das Gebet Baruck 
Adonai bemerket zu werden, Sie beten darinne: 
mie dem geöften Eifer, daß ſie Goet von den; 
Chriſten erlöfen und in ihr Baterland nach Je⸗ 
ruſalem zuriick bringen wolle. Ein @tüd dar 
von lautet alfa: O Bott, unſer Herr, hilf 
uns, und verfammle une von Den Voͤl⸗ 
kern, daß wir deinen heiligen Namen be⸗ 
kennen, und in deinem Lode dich preiſen. 
Hiernaͤchſt handelt der Herr Werfaſſer von der: 
Juden Tifhgebetern und ihrem Verhalten bey 
denſelben. Endlich bringe-er etwas von ihrem 
Gottesdienſt am Mon - und Donnerſtage bey, 

und bemerfet,, daß die Talmudiften die Anords, 
nung dieſer zween Tage dem Propheten Ehen. 
beymeſſen. Im zweyten Abfchnicte wird :von 
den Safttagen der heutigen Juden gehandelt. 

Zu den vier Fafktagen deren in der H. Schrift 
Erwehnung geſchicht, Levit. XXIII, 26, Zach. 
VIII, 19. haben fie noch mehrere geſcht. Ab⸗ 
ſonderlich pflegen die Frommen unter ihnen vie⸗ 
le zu fegern. Es werden dannenhero Hier die: 
Berhaltungs s Kegeln angegeben, die man in. 
den unterſchiedenen Fafttagen zu beobachten 
pfleget; undabfonderlich.die am neunten Tage ; 
des s Manste Abh beobachteten Gebraͤuche ume; 

ſtaͤndlich 
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ſtaudlich entworfen. Im dritten Abſchnitte, 
da von ihten: beſondern Gelabden die Rede iſt, 
geht der Here Verfaſſer die Arten der ehemali⸗ 
den Gelübde unter den Iſraeliten durch , und 
handelt von vn Geluͤbde und Bannopfer, wie. 
auch von den Pesfonen, welche entweder von 
een Eltern dem Herrn gelobet wurden, oder 

ſich ſelbſt verlobten. Hierauf koͤmmt er zu den 
Geluͤbden der heutigen deutſchen Juden. Dar⸗ 
unter ſind dieſe die wichtigſten: woran einer ges 
lobet, einen gewiſſen Tg zu faſten, oder zum 
Mutzen der Syaagoge eine Geſctzrolle ſchreiben 
zu laſſen. sic 

Am delttch Eapitel, welches der heutigen 
deutſchen Inden Gottesdienft ins beſondere ab⸗ 
handelt, werden ihre Feſt⸗ und Feyertage, ſo⸗ 


„WORT nach der chemaligen und von Gortt ſeloſt 


kefliimmten , als aud) ‚gegenwärtigen Feyer 
weitlaͤuftig dargeſtellet. Als eine Einleitung 
ſetzt den Here Werfaſſer zwey Hauptanmerkun⸗ 
gen voraus. In der erſtern beſtimmt! er die 
Zeit und Tage der Woche, im welche diefes. oder 
jenes’ Feſt, nach der Juden Calender, zu fallen 
pflege: und nachdem er angemorkct, daß. ſich 
_ alle Feſte nach. den Oſtertagen richten, fo füge 
er einen Eulender bey, wornac men ſich alle 
Jahre richten kan. In ber letztern erklärt derfelbe 
diejenigen Namen, Woͤrter und Hauptſachen, Die 
man bey den Feſten zu bemerken hat. Die Feſt⸗ 
tage ſelbſt handelt er in neun Abfchnittenab,umd 
hat ſich bemüßer, die alten Gebraͤuche zur Zeit 
5 des Temple, mit den ran wser 
ur BSleichen, 











“ 


kirchliche Oerfafhung ber Juden. 375 
Heiden, Aamit man fehe, wie groffen Abfel 
der heutige Gortesdienft der Juden gelitten has 
be. In Abficht auf die ehemalige Beyer der - \ 
Feſttage wird nichts weiter vorgetragen, als 
was man in den bekannten Antignitätenbäs 
chern, beſonders dem Lundio liefer, ohne daß 
es dem Herrn Verfaſſer gefallen; ſich in beſon⸗ 
dere Unterſuchungen einzulaſſen. Die Vor⸗ 
ſtellung der neuern Gebraͤuche aber iſt ſchoͤn ge⸗ 
rathen. Die Quellen daraus er geſchoͤpfet, ſind 
die eigene Erfahrung, Maimonides, Burtorfs 
Synagoga Judaica, Sepher Minhagim, Orach 
Ehajim, Machſor, Kirchnexs juͤdiſche Ceremo⸗ 

mien. Bey dem Neujahre iſt uns ein ‚Geber 
lein mertwärdig.vorgefommen; wo die Juden 
den Engel een anrufen, und; hm prächtige 
Mamen und Eigenſchaften beylegen, „die-fich 
auf feinen erſchaffenen Engel, fogdern guf uns 
fern Erloͤſer ſchicken. Ben dem allen aber weiß 
man, daß die Juden Jeſum von Nazareth 
hierbey nicht in Sinne Haken. -- Beym Ver⸗ 
föhnfefte merkt der Here Berfaffer an, daß 
die Juden, wenn fie in dem beseits angezogen 
nen Gebet Olenu auf die Loͤſterung mider Je⸗ 
ſum fommen, ausſpeyen, and zu gleicher Zeig 
den Vorhang des Geſetzkaſtens zumachen, weil; 
fo Lange derfelbe.offen ſtehet, das Ausſpeyen un⸗ 
— | j 

. m vierten Capitel, mo ber heutigen ua 
ben Kirchendiſciplin erzehlet wird, giebt deu 
Herr Verfaſſer drey Hauptmittel an:, derem 
man ſich, die gemeinen Juden ie Gehorſam 
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76: TV: Bobdenfchak 
Ju halten , zu Bedienen pflege: Das erfte if: 
daß. man ihnen von Jugend auf die größte 
Hochachtung gegen die Mabbinen einprägek, 
das Anfelen derfelben ungemein erhöhet, und 
ähre Ausfprüche dem goͤttlichen Gefe an die 
Seite ſetzet, Überdiefes aber vorgiebt, daß die 
in der hohen Schule des Himmels aufgeworfe: 
nen Fragen, auch den Nabbinin auf Erden vor⸗ 
gelegt werden; ferner, daß dieſe nad) ihrem Ab⸗ 
lieben indie Schuledes Himmels als Lehrer aufs 
genommen werden; dag man alle Thaten der 
Br —*** fuͤr Beobachtungen des Geſetzes hal⸗ 
cen muͤſſe, und auch ihre widerſprechenden Leh⸗ 
ren bey Strafe der Hölle nicht verlachen duͤrfe. 
‚ Alles diefes wird von den Herrn Verfaſſer mit 
den wichtigſten Zeugniffen verſchiedener tals 
mubdiſchen Tractate, des R. Menachem von 
Rekamat, des Buchs Midraſch Miſchle, des 
. MR. Vechal und anderer Schriftſteller bewieſen. 
Oas andere: Zwangsmittel iſt die Geiſelung. 
Der Herr Verfaſſer erzehlt, was es vor Alters 
damit fuͤr eine Bewandniß gehabt, und daß 
heutiges Tages hut das Exempel Uriels bes 
kannt fey; Der zu Amſterdam in der Synago⸗ 
ge oͤffentlich gegeiſelt worden, Sonſt aber find 
‚andere Züchtigungen gewoͤhnlich, die aus dem 
Buch Colbo angeführt werden. ‘Das’ dritte 
Hauptmittel der jübifchen Kirche, den ihrigen 
ein Schrecfen: einzujagen, iſt det Bann, Der 
“Here Verfaffer bemerfer juerft, was esmit den. 
drey Arten des Wannes unter den. Alten, Nid⸗ 
But, Cherem amd Schanimarka, für eine Be⸗ 
no Wwandniß 
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kirchliche Verfaſſung der Juden, 577 
wandniß gehabt, Hierauf berichtet er ,. daß 
und bey welchen Vergehungen -die zwo erftern 
Arsen unter den heutigen Juden noch ſtatt fino 

den, ! r 
Das fuͤnfte Capitel enthält viele leſenswuͤr⸗ 
dige Anmerkungen von dem Eide der heutigen 

Juden in der Synagoge. Der Herr Verfaſ⸗ 
fer zeigt, was und wie vielerley der Eid unter 
den Juden ſey? Hiernaͤchſt aber wie hoch der 
Eid bey den Juden geſchaͤtzt werde? welches 


unter andern daraus erhellet, weil man nach 


dem. Ausſpruche der alten Rabbinnen, den Eib 
‚auch nicht gegen Heyden und Ehriften brechen 
darf. : Ferner wird gegägt, wie der Eid nach 

der Juden Lehre beſchaffen ſeyn muͤſſe, daß ee: 
das Gewiſſen nicht verletze, und was von der 
Juden dazu erfordert werde? Es iſt merkwuͤr⸗ 

dig, daß alle reſervationes nientales verworfen 
werden. Hierauf wird angezeigt, wie die Rab⸗ 
binen einen Juden in der Synagoge einen Eid 
abſchwoͤren laſſen. Der fuͤrnehmſte Umſtand 
iſt dieſer, daß der. ſchwoͤrende die. Geſetzrolle 
in die — nehmen und ſeine Hand drauf le⸗ 
gen muß.Endlich wird die Frage eroͤrtert: 


waztz von einem Judeneide zu halten ſey, abſon⸗ u 


Derlich wenn er gegen einen Ehriften geſchwo⸗ 
ren werden ſoll? Der Herr Voerfaſſer bebanptet, 
Daß der Jadeneid nach ihren Grundſaͤtzen guͤl⸗ 
tig ſey, lengnet aber nicht, daß fich in den 
Schriften der Rabbinen viele Ausflüchte fin 
den, wodurch die Guͤltigkeit des von ihnen ab⸗ 
gelegten. Eides, den Ehriften verdächtig Dun 
Fa \ PERF re n 
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Dehin gehoͤre das Gebet Col Nidre, kraft befe 
fen fie fich am Verſoͤhnfeſt von allen. zufänftis 
gen Eiden lasmachen. Der Here Verfaſſer 
führt bey diefem Punfteviel rabbiniſche Stel 
ken an, und.geht. alle Ausfluͤchte der Juden 
erdentlich und gründlich durch; gitbt auch ſehr 
näsliche Cautelen an, deren man ſich bedienen 
Ben, wenn man von einem Juden in einer wichs 
tigen Sache den Eid fordert, und fügt zu dem 
Ende drey wichtige Eides formeln ben, die dem 
Bmeörenden Juden’ vorgelegt werden koͤnnen. 
Zuletzt wirft er die Frage auf: Ob den Juden 
nach den Lehrſaͤtzen ihrer Kirche erlaubt fey, fidh 
für eine chriſtliche Obrigkeit. zu ftellen , und fi) 
von derfelben einen Eid auflegen zu laſſen? Er 
behaupser, daß die alten Nabbinen folches für 


nnzulaͤßlich gehalten, die neuern aber eben dier 


ſes : aus unterfchiedenen. Urſachen, die aus ih⸗ 


u ven "Büchern angezogen werden, erlaubt has 


6 


7 Der beitte Haupttheit ſchließt die vornehm⸗ 


ſten Glaubensartickel und Lehrſaͤtze der heuti⸗ 
gen Juden in ſich· Durch die erſtern verſtehen 


fie folche Säge, die allen zu wiſſen undzu gläus 
ran — —— 


r Die Stelle des talmudiſchen Tractht Sans 
it einem 


x. worin lautet alſo: Es fol kein Yan 


77 Chriften einige Gemeinſchaft haben, / dangt ihn 


uicht det Chriſt ohngefchr zu einen Eid bringe, 
daß er hernach bey einem fremden Gott ſchwoͤ⸗ 

ren muͤſſe. Hierdurch aber wird ihm nicht ver⸗ 
bothen, daß er nicht var den chriſtlichen Serich⸗ 


5 ten bey dem Gott Iſraels ſchwoͤren dürfe. 





kir liche Verfaffung der Juden. Pr | 


ben norhtwdendig ſi ſind: die Erkenntniß der letz 
tern aber iſt nur bey den Selehtten anzutreffen. 


Unſer Verfaſſer theilet aus dem Maimonides 


dreyzehn Glaubensartitkel der Juden, beyhes 
nach dem Grundtert und der deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung mit, und zeige in den Anmerkungen, we 
dieſelben richtig oder anſtoͤßig find. Sie lau⸗ 
ten in der-Lieberferung alſo: Sch glaube mit 
einem volllommenen Glauben 1) daß. der 
Schoͤpfer, deſſen Name gebenedeyer ſey, ein 
Regierer md Schöpfer aller Creaturen iſt / daß 
er allein alles gemacht habe, mache und machen 
werde 2) Daß er einig ſey am einigen We⸗ 
ſen, welches nichts auffer fich habe das ihm gaͤnz⸗ 
Eich gleich ſey Pal ur unfer — 
weſt fen, noch ſey, und ſeyn werde. 3)‘ 
dieſer Schäpferfeinichrperliches Weſen ſey, noch 
auf einige Weiſe ein begreiflich coͤrperliches We⸗ 


fer genennet werden koͤnne, und daß nichts aufs  . 


ſer ihm zu finden, welches ihm gleich ſey. 4) 
Daß cer der Erſte und Letzte ſey. 5) Daß er 
alleine;: und niemand auſſer ihm anzubeten fen 
6) Daß die -Weiffaguingen: der Propheten 
uhrheirfind. 7) Daß die Weiffagung Mo⸗ 
e re und daß Gott der Vater aller zeefen 
derer, welche vor’ ihm geweſt, als 
Ks ee Gerer, welche nach ihm gekommen. 8) 
Daß das ganje Geſetz, welches heutiges' Zar - 
des: in unſern Haͤnden aiſt, Moſi ſey übergeben 
worden Hy: Daß / dieſeo Geſetz niemals werde 
veraͤudetrrauch in · Ewigbeit bein ander GE 
von dem Swoͤpfer gegeben werde. 10) Daß 
Zuverl. Nachr. 141 Th. Phy der 


A 
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‚ur Schöpfer alle Werke der Menſchen wrfenne, 


auch fogar ale ihre Gedanken. 11) Doß der 
SEchoͤpfer das Gute vergelte demjenigen, der 
feine Gebote hält, denjenigen aber firafe , der 
fieübertritt. : 32) Sch. glaube mit einem voll 
kolltommanen. Glauben die Anfunft des Dich 


‚fias: und ob er gleich verziehet, fo hoffe. ich doch 


ſo lange auf ihn, bieder fonune 13) Daß die 
Aodten voleber, lebendig werden, zu ber Zeit, 
Wenn es de Schoͤpfers Wille ſeyn wird. ‚Der 


‚ Bar DVerfafler fucht gu erweiſen, dag Maimo⸗ 


nides mit dieſem Auffage Die Lehren der Chriſten 


von der Dreyeinigkeit, der Pırfon:und goͤttli⸗ 


chen Eigenſchaften Chriſti, wie and) deſſen pıw 
wen Amte und Gnungthuung widerlegen 
wo n.. nn . ‚ 


‚Die feptfäge der heutigen Juden hondelt br 


Herr. Berfaffer. fer sweitläuftig in beſondern 
Capiteln ab, Er ſtellt aus den Altern und 


neueren Rabbinen ihre meiſtentheils abge 
ſchmackten und fir widerſprechenden Meynun⸗ 
gen von Gott dem Vater dar, won dem heiligen 
SBeiſt, vom Paradieß und ewigen tchen, won 
der Hölle und Jegfeuer, vom Tod; und. Engel 


. 868 Todes, von der Auferfichung der, Todten, 


vom jüngflem’ Gericht , von den Dagkgp der 
Menſchen, von den gusen Engeln, van Den boͤ⸗ 
fen. Engeln, und.enzlic vom Meßia sand ih⸗ 
ver’ verhoffenden Erloͤſung aus gegenwaͤrtigen 
Umſtaͤnden; :von dem mark Zur erbanenden 


bdritten Tempel unser dem Meßia umfkänalich 
Yo. ne . Yızı a: 


— 
25 en Irene 
“4 .248 


\ 


vv. ⸗ 


[dd 
. s . x + IR tz j 
7 er 7 ⸗ no | 
ee ne 
— ‘ PX 
- . \ % 2 DK ep De) ab 22 sus EXT | t | 
% _ — 
N , " 
. - 








Airchliche Vetfaſſeng der Juden. 581. 
‚Ben der Lehre yon. dem heiligen Beifte führt: 
der Kerr Berfaffer erſtlich viel wichtige Aus⸗ 
druͤcke an, womit fi die aͤlteſten Rabbinen, 
| —— der Verfaſſer des Buches Sohar, 
über die Dreyeinigkeit und die Derfon des heie 
kigen. Geiſtes erkloͤrt Haben. Hiernaͤchſt bes- 
merkt er eine zwiefache Art der neuern Juden, 
deren einige den Keil, Geiſt füreine bloffe Gat⸗ 
tung der. Prophrzeyung halten, andere aber, 
wider diafe Lehre der Chriſten die ärgfien fäftere 
worte ausſtoſſen. Im vierten Capitel beweiſt 
der Herr Verfaſſet, daß die Juden ein Feg⸗ 
fener glauben; und pwar aus folgenden Wars 
son / des Jalkut Chadaſch: alle. Gerechten wels, 
das. ftorben, muͤſſen in dem Fluſſe Dinur, das: 
iſt/ des Feuers, geſaͤubert werden, ausgenom⸗ 
men diejenigen, welche wegen der Heiligung 
des Namens Gottes umgebracht werden u. ſ. w. 
Daß fie eine gaͤnzliche Erloͤſung aus der Hoͤlle 
glauben, wird ang vielen Stellen der Rabbi⸗ 
rap, Bangetfante.. Die Anferftchung der Tode 
an; wopon das ſcchſte Capitel Handelt, ift bey 
den, Juden ein, Hauptartickel. Sie wird fich 
zur Zait der Werfammlung, des zerſtreuten 
Iſraels, oder, wie andere vorgeben, einige Zeit 
hernach, sränguen: Oieſes Werk ſchreiben ei⸗ 
unge Soft, andern dam Meßia, und wieder an⸗ 
dere den gerechten Meyſchen zu... In Anſe⸗ 


bund der auferſtehendan Perſonetz fund die Mey 


nungen daer Rakhinen abermals ſehr getheilet. 
Diejenigen wehſhenſolche Gluͤckſeligkeit den - 
Iſc aliten eignen nennen dieſelben bald uͤber ⸗ 
‚#3 | | ur YY7 2 haupt 
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haupt, bald die Gerechten unter Ihnen, bald 
auch nur die Gelehrten‘ and Borncehmen unter 
innen. ' Andere find ſo ſteygebig, daß fie die 
Frommen der Völker der Welt:welche die fie 
ben Gchote Noah Beobaßter, ja einen groffes 
Theil- der Gottloſen hierher rechnen. Der Ort 
der Auferſtehung iſt nach den faſt einhelligen 
Zeugniß der Rabbinen das grlobte Land, wo⸗ 
hin die Leiber det Juden, welche aufferhalb de 
Landes Sanaan begraben liegen, unter der Er⸗ 
de in den- darzu bereiteten Hoͤlen gemälkt, 
und mit ihren Seelen wieder vereinigt werden. 
+ ‚Diefe Fortwaͤlzung unfer ber Erde, welche nicht 
ohne Schmerzen abgehe, endige fi) am Oel⸗ 
beige, der, nachdem er von einander gefpalten 
‚worden, die Todten heraus laſſen werde. Sol⸗ 
che Auferſtehung wird, wie einige vorgeben, 
vermittelſt eines herabfallenden Thaͤues, oder 
wie andere woͤllen, durch den Schall der Poſau⸗ 
nen vor ſich gehen. Die Müterie woraus die 
in Staub verwandelten Coͤrper wieder herge⸗ 
ſtellet wuͤrden, ſey ein Beinlein in bem Rück 
tab, tus genannt, hr Weiſe verwe⸗ 
& "Auf die Brage: wie die Auferſtehuug ges 
jehe, antworten ſie, daß eben die Leiber mit 


. ihren Kleidern, aud) ihren ehemaligen Fehlern 


und Gebrechen auferſtehen würden: die Auf⸗ 
erweckten aber muͤſten immer noch effen und 
trinken.Bey der Abhandlung von den See⸗ 
len der Menfchen‘; die des achte Capite aus⸗ 
"Macht, iſt der wichtigſte Umſtatiid die Werſe⸗ 
Büng der Seelen Ar andere Cotper, die entwe⸗ 








kirchliche Penfaſſumg dee Juden. 583 
det Bee; Ibhut, ober durch die Metempſicho⸗ 
ſin vorgehen fi (ol. Diejenige Verſetzung der 
Seele, welche Silgul oder Metempſychoſis 
genanut wird, geſchehe alfo: (Es werde die Sc 
‚ ke des. Abgeſtorbenen in den Leib eines Kindes 
vwas noch im Dlusterleibe iR, verſetzet, and muͤſ⸗ 
‚fe durch die ganze Lebenszeit des Kindes darinne 
bleiben: bey der andern Art der Verſetzung 
Aber: begebe ſich die Seele. eines Verſtorbenen 
übe auf einige Zeit in den Leib eines andern. 
Mes wird wis den bewaͤhrteſten Zeugniſſen ber 


leget 
Die jübifäge MNeynungen vom Meßia Hans 


belt der Herr WVerfaſſer im eilften Capitel in J 
acht Fragen ab, 1) Qb der Meßias bereits 


in der Welt ſey7. Aben.⸗Eſra ſpricht, die A⸗ 
sin haͤtten gelagt, der Meßias wäre zur Zeit der ' 
—3 des Tempels gebohren worden, wer⸗ 
‚aber. in Ketten und Banden gehalten. . 2) 
uf dic Frage, wo fich der Meßigs ig aufhal- 
.. Kat antworten einige · Rabbinen; ins Paradich ; 
zanbere: ander More zu Rom, 3) Fragt 
man, worum der Meßias bisher noch nicht ges 
kammen? ſo wird unser andern Die Unbußfer⸗ 
tigkeit der re Judan als eine Urſache angegehen. 
) Die Frage. wenn der Meßias lammen ſol⸗ 
ze iſt mon vielen Rabhinen verſchiedentlich, 
mnbewie die Erfahrung gelehret, allemal falſch 
beantwortet: worden. 5) Bon den Kenne 
chen der Aakunft des Moßia führt der Kar 
+Berfaffer zehen us den rabbiniſchen Schrif⸗ 
sun... 6) Wird gereigt, daß er wor 
’ı Ä 2 3 | Meßlas 


⁊ 


ſterblich ſeyn werde. In Abſicht auf die te 


gerichtet, welchen Werth in die Juden beyle⸗ 


984 W. Bobeaſchas 
Meßias glauben, den Sehn Ioſephs und den 
Sohn Darids. 7) Wird erzehlt, was ſich zur 
Zeit ihres Meßia zutragen werde. Hierhet 
gehört die Bezwingung der Wölfer unter dem 
Meßia, und daß die Völker, die. Cdomiten 
(Ehriften) ausgenemmen, den jdiſchen Glau⸗ 
ben annehmen würden. '8) Wen der Fragt, 
was ſich unter der Regierung des Meßla wei 
ters zutragen werde, bringt dar: Herr Verfaſ⸗ 


ſer vieles aus ben jädifchen Schtiften bay. Ei 


nige ſetzen die Regierung des Meßia auf eine 
kurze, andere auf eine ſehr lange Zeit. Sie 
bdiſputiren, ob der Meßlas ſtaeblich oder uns 


benslaͤnge der Menſchen ſind ſie auch nicht ei⸗ 

nig. GSie verſprechen ſich zur ſelbigen Zeit ei⸗ 

ne ganz auſſerordentliche Fruchtdatkoit nund lli⸗ 

berfluß an allen Dingen. -Hauptfächlich gr 

‚Bor hierher ihrre Meynütig von der Wiedererſ⸗ 
auung des Xenipels.  . 

Zum dritten Theile fomemt ein Auhemg, du 
aus zwey Stücken: beſteht. Im erften wird 
vom Talmud der Juden gehandelt, wie wich 

‘Jen derfelbs ſey, wie er’ eutſtanden, wie er ein: 











ae und ob derfelbe ** ein ſo heilig Buch 


—4 als die Juden vorgeben? Im zweyten 
tuͤcke wird von der juͤdtſchen Auslegungs kunſt 


gehandelt. Der Herr Verfaſſer feet dreyzehn 


Regeln het, die et aus einem Gebete des Rab⸗ 
bi Iſmaeis genocumen und melſtentheils ſelbſi 
‚ins Dewjäre gebracht, weil et des "Danger: 


kirchlicht werfatung der Intern ge 


hr Lieberfeguing weder deutich noch ordenilich 
befunden. 


x De viäxten Haupteheif, ber fich mit ber ha⸗ Ä 


: tigen, fonderlich deutſchen Juden übrigen Ges 
‚ "Beänchen und beſondern Schensart, z. Ein Ati⸗ 
ſehung der. Kleidung, der Speife.and des Teams 
es u. f. w. befhäftiget, muͤſſen wir, . Weiß 
-[äufsigfeis zu vermeiden, übergeben. »  . ı 
| Zur vierten Theile iſt ein doppelter Anhang 
gekommen. Im erſten werden bie 613 Gebo⸗ 
. ta der Jade, welche. Maimonides zuerſt ji 
. falnmengettagen und befannt.gentacht hat, in 
| m und deutſcher Sprache darheſich 


De zwihte Anhang befkehe in einer If 
wuͤrdigen Abhandlung von den Sambatjon 
Hr Oabbatheftuß. Nachdem der Herr Bay 
fol den Betrug erzehlet, dem die Vorſteher 
en. den gemeinen Juden ſpielen, 

dub ſie ihmen noch heut zu Tage Waſſer aus - 
dDirſem Wunderfluſſe zeigen, faͤngt er an, aus 





den eigenen Schriften der juͤdiſchen sehrer vier _ 


Paunkte zu erldutern. Erſtlich handelt er vom 

den mancheslen Benennungen dieſes Zluſſes 
und unterſucht zugleich, ob derſelbe in der Welt 
anzutreffen fin? Bey dieſer Gelegenheit wer⸗ 


den die Stellen des Geſchichtſchreibers Joſephj 


und Plinu gepruͤfet, weil X Menaſſe ben Iſrael 
die Exiſten, des Sambatjons daher erweiſen 


wollen. Hiernaͤchſt wird gefragt, two derſelbe 


anutreffen ſey? Die Mernungen · der Rabbiy 


nen find hierlum fee Tr und eawid 


bald 


\ 


, 
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Wald dicſe, hald jene Gegend Aflens:angägeben. 
Ja einige ſuchen ihn gar in Africa... (Eben fo 
ſehr laufen ihre. Meynungen durch einander, 
‚wenn fie beftiminen joßen: Ob dieſer Fluß «in 
Waſſer⸗ oder Sand⸗ oder Steinfluß ſey? Hiet⸗ 
auf werden die Hiſtoͤrgen von der Breite, dem 
Seraͤuſche und Urſprung deffelben erzehlt. Fer⸗ 
ner beſtimmt der Herr Verfaſſer aus den rabbi⸗ 
niſchen Zeugniſſen die Einwohner des Landes, 
welches über dieſem Sabbachfluß liegen fol. 
Mielkes find die Iſraeliten: iedach. weiß man 
wicht, ob alle zehn Stämme, odernur etliche doa⸗ 
Bin zu ſetzen ſind. Endlich wird: die Koſtbar⸗ 
keit und Herrlichkeit dieſes uͤber den geträmmp 
ten Sambatjon in ber leeren Einbildungldegen 
den Sandes abgeſchildert; worunter dieſes nicht 
De Menge been if, dag dafı ige Einwogasr gälde 
tzen. 


erge 
E eteir ihlicffen; müffen wie nocheewas voe 
ix orrede gedenken, die Here D. Huth dem 
zweyten Baude, oder dem deitten und vierten 
CLTheile dieſes Werkes vorgeſetzt. Derſelbe bes 
mhqhet ſich dafinne, die Erhaltung:ider Juden 
in ihrer gegenwaͤrtigen Zerjireiung als einen 
GBrumd darzuftellen , wodurch der: Elaube hefe⸗ 
"flige werde. Denuerfilich wir⸗ hierdurch allen 
Uſterern der Mund.geftopfe, welche die moſai⸗ 
ſchen Grſetze für dine Erfindung eints Stants⸗ 
‚ Mugen Kopfes ausſchreien. Dieſes Bergeben 
iſt deswegen: ohne Grund, weil nian an der Eri⸗ 
fin; des Woltes welches ſolches Geſetze man 
ae ur nicht zweifeln kan. ler 
£ naͤchſt 


J — 





Eirchliche Verfaſſung der Juden. ug: 
näcıft iſt die wunderbare Erhaltung der Juden 
währen Zerſtreuung ean Beweiß, daß durch dag 
einigẽ und voßgültige Opfer andere Opfer und 
Speilbopfer aufgeheben worden. . Me Opfer 
ſollten bie auf die Ankunft des Meßiq dauren. 
Dofle ann in.der Zerſtreuung der Juden gufge 
hoͤret; ſo muß jadte Zeit erfuͤllet ſeyn, Die zu der 
Anordnung des Teſtaments von beſſern 
heiſſengen beſtimmet worden. Drittensi 
das gegenwaͤrtige Elennd der Juden eine Meſtaͤ⸗ 
ceigung/ daß der Meßias gekommen, den ſie ger 





mißhandelt.und verworfen haben. Zu einer 


fo langwierigen und mit ſo groſſem Elend vers 
Enüpften Strafe fchick&fich Fein Verbrechen befs 


fer, als die hanhafte Verwerfung des erfihle | 


nenen wahren Mepik, Viertens beftärkt die 
Verwuͤſtung desiandern Tempels, deffen Wir 
biraufbauung din abtranniger Julian vergeb⸗ 
Up verſaicht, die Weifſagung des von ihnen ges 
—— Ai Verßackung der heutigen Jüs 
den den Triumph des Evangelii bay der vorma⸗ 
ligen Belehrung ihner Maͤter. Sind die Hed⸗ 
zen ver Juden fo gar verſtockt; wie kraftig muß 
wicht: dad Evnngelium ſeyn, das dennoch beh 
Ihren. Bätern Eingang 'gefunben ? Sechſtens 
Fan'man die zerſtreuten Juden als eine Stim⸗ 
u des göttlichen Gnabenberufs anſehen. Ih⸗ 
re tchrfäne, ihrr Abſonderung und -Siften ges 
Senıden Völkern; unter welchen fie wohnen, 
Anlaß genug, aufinerkfam zu werden, und ſich in 
den Dchriften —— Zuo ſieben 
1 | D5, ten 


38 137: Ve Baminmeion. BAR 


nen Ather uns bie Wachſamteit da Julen 
Aber die Ochriften A. D, die Ueberzeugang von 
der Guͤltigkeit des PET. Haben die Juden 
Des Seſen und die Propheten vor aller Berful⸗ 
ſthung ſo ſorgfaͤltig zu verwahren geſucht fe 
San mar die Vergleichung des A. und M 
je Befeſtigund dee chriſtiichen Religion befte 
Fcherer anſtellen. Ferner gewinnt das Evan⸗ 
gelium von Chriſto nicht wenig aus. den: jaͤ⸗ 
diſchen Laͤſterungen. Gadlich giebt aus ihrer 
Dow bis ans Ende der Welt, unablaͤßig un 
Einf und die Sat⸗ Gortes zu. eitennen. 


v * In a —* BR 
BE demioner de recitztionen. 

| —* oo 
en Sinus be he Sdrift 


—— a‘ een 9 Reden umd 
leſungen. Lewpz.175 1.8. 17908, 


fer hochwuͤrdiger und beruͤhmer He Hat 


* D. Boͤrner hat ſich gefallen en, Bud 
Herausgebung verſchiedener R 
mit er bey allerhand. feherlichen Beirgelaheiten 








9F die Aufenerkſamkeit feiner Zuhörer vergnuͤget, 


nuumchro auch das Verlangen der deſer gu ſtil⸗ 
len. en — Ir was man fich Don 
einer ſor vortrefflichen in verſprechen 
Ber ſo wollen wir ſogleich die ——*8 
| unfiet Ale duch. Anjeigurg besjenigun fen, 
RL : \ oo. ‚was 





= V. Barsiri ei. 5 


was fle’tn.diefer Sammlung zu filshen haben. - 
Es finden fih in feldiger :.. .-- .. 2 

- D deey forgerliche Reden anf ſo viel evan⸗ 
zeliſche Iubelf eſte derihiefigen Acadenaie. Die 
erſte iſt den 3 Movembr. 1717 bey Gelegen ⸗ 
heit des 2ten Reformationsjubildi gehalten 
worden, und handelt von denen Proben der goͤtt⸗ 
lichen Worſicht in Erhaltung der ſachfiſch epan⸗ 
geliſchen Kirche ſeit nem iſten Reformationsju⸗ 
hilaͤo oder 1017 unter Johann George I, big 
auf das Ichtere oder att Jubiläum: Es wird 
in ſelbiger die Gefahr erzehlet, welche unſrer 


Kirche von beſagter Zeit an, durch die Bemüs 


kungen der Roͤmiſchgeſinnten, ſonherlich des 


Collniſchen Zheslogen, Petri Cutſemii, bevar - 


geſtanden, von welchem ſowohl eis pon feinem 
in dieſer Abſicht geſchriebenen Buche, in denen 
beyhgefuͤgten Anmerkungen lie... verſchiedenes 
anzutreffer:ifl. Ereſuchte hoͤchſtgtdachten Seren 
von der evangeliſchen Wahrheit durch die Be⸗ 
ſchuldigung, daß ſich die Evangeliſchen nicht 
recht nach der Augſpurgiſchen Confeßion ge⸗ 
richtet, und ſich alſo des Paſſauiſchen Re⸗ 
ligionsvertrages :werluflig ‚gemacht , abwen⸗ 
dig zu machen. Der Herr. Verfaffer hans 
delt ferner vom dem bey Ferdinand dem zwey⸗ 
ten ausgebrachten Reſtitutionsedict, und dar⸗ 
auf erfolgten zojaͤhrigen Kriege; von welchen 
allen die göttliche Borfehung unfere Kirche be⸗ 
freyet. Es-find dieſer Rede: verſchiedene Ans 
merkungen beygefuͤget, welche die darinne vor⸗ 
kommenden hiſtoriſchen Umſtaͤnde en J 
— ie 


⸗ ⸗ - ‚ \ ‘ 


oo. WerBemiarsuskions. " 2 
Hr aͤſtrreket ſich von p. g bis s.und meh 
nen Anmerkungen bis p. 22: ..; 

Die erreiſt an · dem Subelfefiemegen bern 
fpurgiſchen Coufeßlon, den at Juu.730 ¶ 
halten werden; und flellet die —**2 
mnd das Unfehen dieſes unſers Glaubenabe⸗ 

puenſee Anſehung ſeiner wicheigen Urſe⸗ 
hen uud Veranlaſſung/ gruſſen Verfaſſem 

Nord groffern Elcbergebern,nnichtigen Junhelc 
geſchwinden und weilen Ausbreitung und aus 
Verer ruhmwuͤrdiger Unsftäude von: Sie u | 
ber won’p. 33 bis 3z38. . 

: Die wisse hundele vor der kefönmatien af | 

chiefiger Academie, welche das; Andenken dieftr 

Wohlthat den 25 Aug. 1739:feneslich brgienge · 

Es werden in ſelbiger die Hinderniſſe, Wider⸗ 

iſacher, beſonders und allgemeine Enfuͤhrung, 

auch oͤffentliche Beſtaͤtigung: der — 
mehre auf hieſiger hoher Schule dargeſtellt, uud 
die hiſtoriſchen· Umſtaͤnde mit heygefuͤgren Au⸗ 
merkungen erlaͤutert. Sie ſendet ſich vor p. 40 
bis 64 und mit denen Anmerkungen bis p: 70, 
IV. Es fuͤgte ſich techt gluͤcklich, daß in eben 
dieſem Jahre auch eine theologiſche Promotinn 
des nunmehrigen Wittenbergiſchen beruͤhmten 
— E—— und damaligen Ptedigers an hieſt ger 
Peterslirche Keen D. Hoff manns vor ſich gien⸗ 
ge; welches dem hochwuͤrdigen Herrn Verfaſ⸗ 
für Gelegenheit: ‚gab, dg er dieſe Promotion ver⸗ 

"richtete, von dem Unterſchiede dir cheologiſchen 

Doctorpromotionen auf hieſiger Soßen —* 

rer and nach denen Be der Refermatio GR 
Ä Ä iftos 








“‘ / 

V.Ruæri orasianes, . OU 
ſtoriſch zu h andeln. Die Nachrichten ſind aus ben 
m Actis der therlogiſchen Facultaͤt genommen, und. 

e Rebo laͤſſee ſich überaus. angenchm leſen. Gie 
het von p. 73 biege, Be 
Die fünfte Rebe: ift dem feyerlichen Gedaͤchtniß 
16 gercchten Cobeserhebung unfrer- hoͤchſtſel. Lau 
Smutter, Chrifliana Eberharding, aus dem Hauſe 
randenburg,, des vorigen hoͤchſtſel. Könige Frie⸗ 
ich Auguſts des iſten, wuͤrdigen/ und den5 Sept. 
727 varblidienen ‚Gemahlin gewibmet, und den 8 
‚ept. folgenden Jahres, an dem Tage gehalten more 
n, welchen die hieſige Univerfitäe dem feyerlichen 
ndenken dieſer Fuͤrſtin gewidmet hatte. 
Die folgende GE Rede, vonp. 109 bis 128 hat eis. 
' gleichmäßige Adficht:nach dem doͤchſt empfindli⸗ 
en Hintritte Höchfigedachten Herrn ſelbſt, und iſt 
n 19 April 1733 im Damen hiefiger Univerfität öfs 
atlich mit einer männlichen, ruͤhrenden und ihrem 
hen Gegeuſtande recht würdigen Berebſamtelt ge⸗ 
ıkten worden. Fa " , 4 
Die /Ate iſt dem ru hmwuͤrdigen Andenken eines fo: 
ohl an ſich groſſen Mannes, als beſondern Goͤn⸗ 
rs unſrer hohen Schule, dem Hrn: geheimen Kath, 
ernhard von Zech, gewidmet, deſſen Audenken bie 
efige Academie 1720 gefeyert. Sie gehet non p. 
;o bis 152, und enthaͤlt eine überaus glückliche und, 
llſtaͤndige Vergleichung des Herrn ge. Raths mit 
m groſſen roͤmiſchen Rathsherrn Aurel. Caßiodoro. 
VII. Eben ſo ſchoͤn iſt die Vergleichung, welche 
fer hochw. Rebner in der folgenden Rede zwiſchen 
m groſſen Kiechenichrer Bafllio, und den hieſigen 
n 14 April 1712 verflorbenen, um die Kirchenge⸗ 
ichte fo verdienten Profeſſore cheol. und Superin⸗ 
adenten, Herrn D. Thomas Jitig, ſel. von p. 195 
s 174 angeſtellieee. 3.* 
Hierauf folge eine kurze Gedaͤchtnißrede auf dem 
D. 35: Oleariinn, welche Ben 13ten Aug: 171 3 
ſentlich von dern Seren D.gehalten wurden, — 
Die folgende Rede iſt auf den ſel. D⸗ 309: Cyprion Ä 
.* ' » um, 


yon verſthiedenen bie gehörigen Nächrichten geman⸗ 
gelt; theils find ſolche erfl unter waͤhrendeen Drus 
dr, uwd'alfo zu fpät. eingelaufen, und werben zu 
Pauftigen Ergaͤnzungen aufgehoben. Nechſt dem 
Sonmaen aller angewandten Aufmerkſamkeit ohnge⸗ 
achtet, dennoch einige-gelchree Maͤnner :uırter-cden 
demſelben oder andern Namen doppelt in dem Bu⸗ 
che vor, welche Artickel zu veeſchiedenen Zeiten aus⸗ 
gearbritet, oder von franden Orten untet unrichti⸗ 
gen Benennungen eingeſchickt/ ſodetin aber auf Treu 
und Glauben eingeruͤckt worden. Der Heir Ver⸗ 
5 —ãæ seen ſelbſt 
ſorgen; und Derfenige.bem ſolche aufgetragen 
* haͤtte allerdings in dieſen Stücke etwas 
aufmerkſamer ſeyn koͤnnen und ſollen. 
Nechſtdem wiederholet bee: Herr Verfaſſer ſein 
Verſprechen, daß dieſes Werk bey ſeinem Beben nicht 
wieder gedruckt werben, er aber die noͤthigen Ergaͤn⸗ 
zungen „ Berbefferungen und Zufäge in befondern 
Supplementen gewiß liefern welle ; wobey er dieje⸗ 
nigen weiche etwas bey der: Hand haben, ſo zu dies 
ſem Zwecke dienlich iſt/ exfachet, daffelbe an ihn ein, 
zuſchicken. Er bittet auch, von dem Werke:micht 
mehr zu fodern, als man darinne zuliefern verſpro⸗ 
chen hat; das tft, Feine nochlebenden oder. andere 
Barinne zu fuchen, die ſich zwar ſonſt wohl verbient, 
aber durch Schriften ober andere Verdienſte um 
Die Gelehrſamkeit nicht bekannt gemacht; wie er ſich 
denn aͤber dieſe und andere Stuͤcke in der allgemeis 
Sen Borrebe ſattſam erfläree Hat. + "1 
Tee Imhalit:: . , 1, 3 251 
hHiſtoria trexir. dipdomgcicn dr pragmatica. Pi'srg 
. 1. Koͤrners Betracyeungfüber das Jubrijnhri dee 
„bon. Riche, = non ni u gg 
ML Lettes fapprimdes. "Ton 595 
AIY.Bodenſchatz kirchl. Verfaſſung der Juden. 368 
V. ri Orationes Öx:recitatidnen " 588 


VI. Joͤchers Gelebrten deon. 292 
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og TC, 
liebhaber Der Alterthaͤmer und Geſchichte be⸗ 
crachtuich. Werden ſee erfahren daß manches 
Atẽ vor verlohten geſchaͤtzte Stüc, viel feltent 
und bisher unbekanntel Nachrichten von dem 
Zuſtande ‚der Kirche, des Hofes, und der buͤr⸗ 
gerlichen Verfaſſag z Conſiantinopel in dem⸗ 
felgen vorkommen; fo werden fie foldye mit Ver⸗ 
nüse annehmen/ imb- denenjenigen die zu 
en Bclanntmachung das Hrige bey getragen, 
Band — Je anbefpimter und verſieck⸗ 
ser dieſes bishet geweſt iſt, deſtomehr 
wir 8 die allgemeine Miendegierde erweden, 
Ras nm Irſten mal-in die Welt tritt. Deß 
in Perfaſſer ein griech ſcher Kayſer Yih, der mu 
en Zeiten der eirireifferiden Anwiſſen heit Eins 
alt gethan, und mehr als eine Probe frincs 
Fleiſſes imd ‚guten Geſchmackes hinterlaſſen 
das giebt ſogleich einen vortteilbaften: Behriff 
von der Guͤte de. Werkes. 
Go wird uicht letct aner van unſern dern 
ſeyn, dem die Unwiſſenheitſder mittlern Zeiten, 
und der damalige Verfall der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften in den Abendlaͤndern unbekannt waͤre. 


Wenden Griechen ſahe es nicht viekbefler am 


iind man muß ſich wunbetn "wie. die Lerteintt 
ſie vor weiſe und Gospel ka abe 
hen; und zu Ihnen reißn koͤnnen / um von dor 
felben Unterricht mween n ihre Ge⸗ 
ſchichten ficht es ſo: wild und wuͤfte als -in if 
ken: Sihrifteh erbaͤrmfich ale,! "Cefinden ſich 
darinne fo wenig edit Gedanken und Auſsrücke 
J als geoſſ Waten. Rirder tuiegeteſcis 
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de ceremamit aule byzantine. 599 
nicht cin fremdes Joch, ſondern der Aberglaube, 
harte die Neigung zug Wiſſenſchaften vertraͤn⸗ 

get. Sie waren fa feige als unwiſſend. Mit 
sben der Leichtſinnigkeit licffen fie vor. ihren Fein⸗ 
den , als fie ihren rechtmäßigen ‚Kern den - 

Dolch an die Kehle ſetzten. In keiner Geſchich⸗ 
fe wird man mehr und abſcheulichere Proben 
von Boßheit, Verraͤtherey und Llnart.antrefs 


- 


fen elsin der byjantiniſchen. Kane Öchhiher 


fehreiber find fo ſchlecht und ekelhaft zu leſen, 
als chen dieſe. Theophanis  Chronographis 
3 E. iſt ein hoͤchſt brauchbares und unentpehr⸗ 
liches Buch. Aber man lefe es, wenn man fan, 
ohne Ermuͤden. Er war sin Seiftlicher, und 
folglich ein Gelehrter. Aber io der. That haͤt⸗ 
te er nicht pöbelhafter fehreiben koͤnnen, went 
er auch gleich ein Holtz hacker weſt wärs. Wi 
viel Hepenproceſſe trifft mon nicht Bepähın an 
Wie verflucht er nicht mit eiger ‚giftigen Zunge 
die Eugen Kanfer,, die dem Volcke die Goͤtzen? 
bilder aus den Händen winden und davor Balr 
ak wolten? Wie hoch preißt er hingegen 
5 

wehr vernuͤnftiger Kayſer znerachtet, dennoch 
Die Verehrung der Pfaffen und der Mutter 
Sottes Bildergen in Schwang brachtan. Die. 
sbrigen, die nach ihm kommen, ſhneihen ihn 
won Most zu Wort aus. Hat wan ihn gele/ 


fe Weiber, die, aller maͤnnlichen Gegen⸗ 


pen. Hlan man verſichert Kun, wan babe.eis 


men groſſen Theil won Codrenus. Zanarbas und 
andern geleſen. Datmals war Dasein Gelehr⸗ 
ger, ber eint alte Chequik abſcereiben, einen 
R 33 3 FZleck 


u Mathe gu Seipzig oͤffentliche Blbliochee⸗ auud der 
BE groſſem Leidweſen unſerer Hekuuf® 


KR : Klemm 

: Yan nm fich billig Wunden, wo doch dies 

fes Vuch geſtetkt babe, daß es ſo Dick 
Jahthundert unbekaunt geblieben. Kein eins 
giges Verzeichniß von Handſchriften oͤffentli⸗ 
Kir Buͤcherſaͤle, kein einziger: Gelehrtenge⸗ 
ſchichtſchreiber gedenket deſſen vor dem Anfan⸗ 

ge dieſes Jahrhunderts. Die Semuinder und 


UUkcheber des prächtigen Corporis ſeriptorum 


Riftorie byzaritin haben: ſich Davor nicht traͤu⸗ 
men laffen; und würden vieles darum gegeben 
haben, wetin fie es hätten erhalten ind ihrer 
Sammlung einverleiben koͤnnen. Jatharias 
. Somtad Uffenbach, Bargermeiſter ˖ za Krantı 
Mer am Mann; ehemaliger Beſitzer 'deujend 

gen Cobicls, ‚aus dem ee abgedruckt iſt, hat es 
Itterſt der gelehrten Welt in derichigen: Nach⸗ 
richt angefündiget,, die Herr Fabricius dem 
- sten Theile Kinee gtiechiſchen Bibliochzec cn . 
verleibet. Man bezeigte alſobald ein Werlans 
gen darnach und der beruͤhmce Profeſſor zu 
Gieſſen, Job: Hentich May, verſarach es 
mit ſeiner Ueberſetzung hetauszgeben. Ci 
verſichert in. dem :cmialugo- manuietipestum 
bibliochecz uffenbachikiiz., daß er ſie bereits 
fertig Babe. Wo ſie aber geblieben, wi man 


I 








hier zu Lande nicht. Men ſtrarb under beſſen, 
vnd · hinterließ deßlalls weiter nice" ok das 
Andenken ſeines Vekſprethens.Nach bar Zeit 


geriech die uffenbachiſche Handſchriſt ih "de 
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kurzem verſtorbene Herr Prof. Leich uhternahn, 





\ . _ 
\ N 


"de ceramenits anlö hizantina. 7 ’ 


biqſee for fchine and wichtige Merk ans Hat. zu 
ſtellen. Deſſen Erfahrenheit in der griechi⸗ 
ſchen Sprache und Denn alten Geſchichten mas 
hiezu fähig 5: und der Anfang zum Abdrucke 


murde:2745 würflich gemacht. Es wären 
wuͤnſchen, daß man Bande cin wenig mehr ges. 


eilt Haste, damis Here Prof. Leich die Früchte 
ſeines Fleiſſes genieffen koͤnnen. Aber es rufte 
ihn ſein Werhaͤngniß unvermuthet aus“ dei 


ehe , nachdem er mehr nicht als 3 Alphabei 


und 5 Bogen -abgeörunft gefehen. Man war 
alſo genoͤthigt, die Fortſetzung einem andern ge⸗ 
ſchitkten Manne anzuvertrauen. Die Wahl 
fiel auf Herr D. Reiſten: und man hätte hiezi 
wohl beine fahigere und dem Werke beſſer ge⸗ 


wachſem Perſvn auſuchen koͤnnen als denſel⸗ 


Bam Mielke hat Das hbrige bey gegemwärtigern 
erſten Bande hinzu gerkan; verſpricht auch den 
gröcgsen Theu nebft feinen Mid feines Vorfahren 


ww 


! 


hinterlaffeneh Anmetf angen anbsicheguftellens 


Ur wunſchon lhm hrorzu göttlichen Beyſtand, 
Sb 


DE Wert Keldft Apıtle FR: in zwey Buͤcher 


eni:- Die kleine Schri ft, fo einem glei) im Ans 


Fass tar Klesi ein Anhang oder Zu⸗ 
gube angeſehn werden. TER handelt Kdiglich 





‚von dem ‚Beträgen inte: griechiſchen Kayſers 


im Bote wie er ſich zu einen Zuge, z. End 


Die Satqzenen in Armienien und Syrien va 
en; in was Horeineitt J uſtande er feine Haupkt 


ſtadt verlaffen, wen er die Verwaltung fer “ 
ner Sofflakt, Tine Ah Wes ‚und die Ver⸗ 
N 5 j 


wahrung 


u 192; Ve Banmiwstions... "E13 


an Matchtert uns bie Wachſamfeit 5% ben 
BEerdir Achriften AI; die Ueberzeugang vom 
der Guͤltigkeit des M. T. Haben die Juden 

Das Gefch und die Propheten vor aller Berfl⸗ 
‚fung: ſo ſorgfaͤltig zu verwahren geſucht/ (6 
San: man Die Vergleichung des A. und NT. 
zur Befeſtigung der chriſtlichen Religien deſte 
RKcherer anſtellen. Verner gewinnt dus Evan⸗ 
geltum von Chriſto nicht wenig aus /den ya⸗ 
viſchen Laͤſterungen. Endlich giebt aus ihrer 
Darer · bis ans Ende der Welt; unablaͤßig den 
Ernſt und die Guͤte Gottes zu erlennen. 
wahl tt tab ln nel at. 
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Shrift Jrid, Boͤrners der heil, Schriſt 
octoris und derſelben oberſten 
Profeſſoris zu; Leipzig Reden nd 
VBeorieſungen. Leißg.1751.8:17908, 
A nfee hochwuͤrdiger und beruͤhenter Gert 
ICH D: Birnerfät färgefallen ' Auch 
SEI Sperausgebung verſchiedener Reden wo⸗ 
mit & den allerhand feherlichen Gelegenheiten 


pe Aufmerkſamkeit feiner Bubörer vergnuͤget, 





nunumehro auch das Verlangen der beſer ze file 


. Ien.. Do man ſchon wetß/ was man ſich von 
einer ſo vortrefflichen Feder zu verſprechencha⸗ 
per fo wollen wir. fogfeith:. die Crwatcung 
nſret beſer durch Anieiguitg deejenigen. ſüllen 
was 


u‘ * t I 
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V. Bersrs erltiehls., (580 
was ſie in a Eemnlung fe Haben. ü 
Es⸗ finden ſich in ke Kite 

M · drey foeherliche den auf ſo viel evan⸗ 
——— ber: hiefigen Academie. Die 
erſte iſt den 3 Movembr. 1717bey Gelegen⸗ 
“le des zien Reformationsjubildi gehaiten 

wWorben, und handelt von denen Proben der goͤtf⸗ 
lichen Worſicht in Erhaltung der ſachſiſch evan⸗ 
‚gelifihen Kirche ſeit dem sften Reformations ju⸗ 
-bildo „oder 1017 unter Johann George Ih bie 
xaıf das Ichtere ober te Jubilaͤnm. (Es, wird 
in felbiger die Gefahr ergehen, welche unſrer 


" Kirche von befagter Zeit an; durch. die Bemuͤ⸗ . 


hungen der Roͤmiſchgeſinnten, ſonherlich dag 
Tolimiſchen Thealogen, Petri Cotſemti, bevar 
geflanden, von weichen ſowohl eis: von ſeinem 
‚In dieſer Abſicht geſchriebenen Buche, in denen 
behgefuͤgten Anmerkungen lit. verſchiedenes 
tanzuttefferifl. Ex ſuchte hoͤchſtgtdachten Heren 
von der evangeliſchen Wahrheit durch die Be⸗ 
Fhuldigung, daß ſich die Evangeliſchen nicht 
recht ‚nach der Augſpurgiſchen Confeßion ge⸗ 
rvichtet, and. ſich alſo des Paſſauiſchen Re⸗ 
rligionsvertrages :werluflig ‚gemacht , abwen⸗ 
olg zu machen. Der Herr. DBerfaffer hans 
delt ferner von dem bey Ferdinand. dem zwey⸗ 
ten ausgebrachten Reſtitutionsedict, und dar⸗ 
auf erfolgten Jolährigen Krieges von welchen 
. "allen die göttliche Worſehung unfere Kirche be⸗ 
sfoeyen, . Es ſind Diefer Dede: verſchiedene Ans 
merkungen heygefuͤget, welche die, darinne vors 
rkommenden hiſtoriſchen Umſtaͤnde einige. e 
Sn \ | “ = (2 


⸗ 


Ton Wen Bewianheraklongf. " Z 
He erſtreeket ſich von’ p. 3 bis 16’ und mit a⸗ 


nen Anmerkungen bisp. 228: . 
Die eiſt an dem Jubelfeſte megen der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Tonfeßion, den as Jun.730 ig 
"Halten werden, und ſtellet die Borseefflickfeit 
tund das Unfehen 'biefes unſers Slaukengber 


kenntniffes/ in Anfchung feiner wichtigen Lrfes 
"hen und Weranfaflung:,graffen. Kan 
znoch geöffeen Uebergebernwichtigen 


geſchwinden und weilen Ausbreitung und nis 
Derer ruhmwuͤrdiger Umſtaade von: Sie w 
her vonp. 25 bis z3z. ..i.. 
: ‚Die weiste handele vor ben Nefomation af | 
chiefiger Acabemie, welche das: Andenken diefer 
Behlthat den 25 Aug. 17 39 fenerlich ei 
Es werden in felbiger die Hinderniffe, Wider⸗ 
 Mäicher, befondereumd allgemeine Einführung, 
Sau öffentliche Beſtaͤtigung der evangeliſchen 
ſdehre auf hieſiger hoher Schule bargeſtellt, amd 
die hiſtoriſchen Umſtaͤnde mit heygefuͤgren An⸗ 
merkungen erlaͤutert. Sie ſindet ſich von p. 40 
bis 64 und wit denen Anmerkungen bis p: 79 
"IV. Es fuͤgte ſich recht gluͤcklich, Daß in chen 
dieſem Jahre auch eine theologiſche Promarinn 
des nunmehrigen Wittenbergiſchen beruͤhmten 
Profeſſoris und damaligen Ptedigers an hieſtger 
Peterskirche Hetrn D. Hoffmanns vor ſich gien⸗ 
„ge; welches dem hochwuͤrdigen Herrn Berfaf 
fer Gelegenheit gab, dg er. dieſe Promotion ver⸗ 
"richtete, von’ dem Unterſchiede der theologiſchen 
Doctorpromotionen auffitfiger hohen Schule, 
"we and nach denen ae dr Br: 
J hiſto⸗ 








„N / 

Ve Buneri.onasüanes. ‚9%: 
hiſtoriſch zu handeln. Die Nachrichten finb aus ben 
nen Actis dee thedlogiſchen Facuitaͤt genommen, und. 
die Rebo laͤfſee ſich überaus. angenchm leſen. Sie 
gehet von p. 73 bis ga. u . ’ 

Mies: fünfte Rede iſt dem fegerlichen Gedaͤchtniß 
uns gerechten Lobeserhebung unſrer hoͤchſtſel. Lan⸗ 
beenrutter, Chriſtiana Eberharbiug, aus Dem Hauſe 
Brandenburg, des vorigen hoͤchſtſel. Königs Feier 
drich Anguſts des eſten; wuͤrdigen/ und ben:5 Sept. 
1727»@blicenen Gemahlin gewidmet, und den 8 
Sept. folgenden Jahres, an dem Dinge gehalten were 
Deir;, welchen die hieſige Univerfitae dem feierlichen 
Andenken diefer- Fuͤrſtin gewibwethatte: 

Die folgende oͤſtt Rede, von p. 109 bis 128 hat ei⸗ 
ne gleichmaͤßige Abſicht nach dem Höchft empfindli⸗ 
chen Hintritte höchfigedachten Herrn ſelbſt, und iſt 
ben 19 April 1733 im Namen hieſiger Univerfität öfk 
fermliid mit: einer männlichen, ruͤhrenden, und ihrem: 
hohen Segenflande recht würdigen Berebfamtelt gen 
‚balten worden. BR: 4 
ı Die zteift dem ruchmwuͤrdigen Andenken eines fo: 
wohl an fich groffen Mannes, als beſondern Bonn 
ners unſrer hohen Schule, des Hrn. geheimen Kath, 
ard von Zech, gewidmet deſſen Audenken bie 
hieſige Academie 1720 gefehert. Sie gehet non p. 
130 bis 152, und enthaͤlt eine überaus glückliche und, 
vollſtaͤndige Vergleichung des Herrn geh. Raths mit 
den groſſen roͤmiſchen RathsberrnAurel. Caßiodoro. 
VIII. Eben fo ſchoͤn iſt die Vergleichung, welche 
unſer hoch, Redner in der folgenden Rebe zwiſchen 
bem groſſen Kirchenlehrer Baſilio, und dem hieſigen 
am 14 April 1711 verſtorbenen, um bie Kirchenge⸗ 
ſchichte fo verdienten Profeſſore cheol. und Superin⸗ 
tendenten, Herrn D. Thomas Jitig, ſel. von p. 135: 
bio r74 angeſtelee. 0 nt 
ra folgt eine kurze Gedaͤchtnißrebe auf bei 
PR. DO. 305: Oleariinn, welche ben 13ten Aug 171 3 
öffentli von dem Herrn D. gehalten wurden 
Die folgende Rede iR auf den ah D- Joh. Eppriant 
— nn . num, 


\ 


N ma hieſtgen PrwfefforZfeologiänen 16 Wert. 1743 
| en worden, und weil das Jahr darauf den 29 


art. dad Gedächtniß,diefed Lehrers nochmals fey⸗ 
erlich —— wurde; fo nahm Herr D. Börner 
hierbey Gelegenheit, die beyden vorher verfiorbenen, 
und noch nicht öffentlich geruͤhmten anſchulichen 
Gottesgelehrten, D. Adam Rechenbergen,.u. D. Gett⸗ 


ſtied Olearium/ in ber folgenden Rede, welche ſich 


p. 193 bis 212 befmdet, und mit Anmerkungen über 
aflerhand Iimfläude dieſer beruhmten Männer, bie 


218 verſthen iſt, zugleich mit u ruͤhmen. 


. Die letzte Rede p. 221 - 228 welche bey ber neu⸗ 
lichen Promotion Herrn D. Chrübian Gottlieb Eich 
lers und Herrn D. Chriſtian Auguſt Erufli, den 29 
April 1751 von dem Herrn D. als Promotore 
gehalten wurden , handelt de caleftis Academis. 
Tbeologia. ' Nu: 

Es folgen hierauf deep. Borlefungen oder My, 
bandlungen, welche deu. Herr D. quf gnaͤdigſte Ver⸗ 
ordnung vor Fhro Hobeiten, unfern Chursund Kj⸗ 
niglichen Bringen‘, auf hieſigem academiſchen Dvuͤ⸗ 
cherſaale gehaite.— 
Die erſie {p.233.- 242) beſcheeibet ein Manuſcript 
unſrer Bibliothee von denen Fatecheſibus majgoti· 
bus welche weit ſeltener find als die Iloinern des be⸗ 


 lihmten griechiſchen Muͤnches, Theodori Stubditg, 


weiches damals (1743) die Benebictinermönche in 
kreich zu threr vorhabenden —— dieſes 
bori erhalten. Es enthalt dieſer Codex 217 


Reden gedachten Mannes über die tneiſten Stu 


des chriftlichen Glaubens; ingleichen deſſen Teſta⸗ 
ment oder legten Willen an feine Schüler ; wie auch 


- eine epiftolam encyclicam, ober Belanntmachungs⸗ 


ſchreiben des Naucratius, Vorſtehers dıg8sStubiteder, 
&lofters su Conftantinopel, wegen bed Todes Theos 
deri. Es iſt dieſer Coder weniaftens. vor 500 Tabs 
zen ſehr fäuber, und wie es fcheinet, zum Öffentlin 
shen Gebrauche der alten griedhifchen Kicche geiibries 
ben worden ; indem ſowohl die Neben ſelbſt, Ber 
NEL 7 BE Zu 10; 


5 ) 








. \ 4: ‘ , 
VI. Jachero Slohssert.Leris. - 393 

Sonn.» Tal umd qaudere Tage ſorgfaͤltig ungezeigt 
und abgethelet ind. n.. . 12 9 

Dit andere Vorkfung: vom 28: Ypr: folgendem 

Jahres, bemerfet die Proben eines beſondern Eifers 

und Sorgfalt, anſehnliche Buͤcherſammkungen: gu 

veranſtalten, weiche verſchiedene Prinzen eter und 
neurr deiten bezeuget hahen Die Zte imd letzte un⸗ 
term io Mah a746 handeit von dem beſondern Vor⸗ 
shetle weichen die Gewibheit · der evangeliſchen Ges 
ſchichte von —— 6 außmärtiger und frem⸗ 
der Schriftſteller b eu. . 
Wir muͤſſen es dem hochwaͤrdigen Heryn. Berfage 
ſer dieſer vortrefflichen Reden im. Namen feiner Leſer 
ffentlich danken, daß hiefellbess hie Proben einer ſo 
männlichen, angenehmen map gelehrten Beredſam⸗ 
keit minnrehro auch leſenfoͤnnen, welche wir ehemals 
mit fo viel, Vergnuͤgen gehörete: : 4.2... 7.5 
| SEE SE Er BEE Eu Er a Bu — 
.. x u NE | Zn TREE Be 
Allgeme ines Gelehrten Leaicon,vierter ‚Uheil, 
ı „$n4 2, herausgegeben vqu De. Chriſtian Gotu⸗ 


‚nlich Jochen, PP: Aeipsig 1751. VI Alph.5 dom ' 


‚genzin.groß go: ei 
Doir haben nicht nöthig, von ber Abficht, Eine 
‚richtung und Beſchaffenheit dieſes groſſen 
RWerkes Nachricht zu geben, ba folches (han 
ehemals als der erſte Hand defielben an dag Richt ger 
treten, vonn uns geſchehen. Es find verfchichene Era 
innerungen gegen daſſelbe gemacht werben, und der, 
ſtattet einigen berühmten Männer 

welche folches mit Befchwidentgit aeıhan, in der dies 
- fen Bande beygefagten Borrebe, öffemtichen Din 
. @b; verſpricht auch denen: Erinayuumgen Cünftig zucu 
Mutgen diefes Buches anzuwenden. Zwey Divige 
en eine Ergänzung un Berbiffernng silerdinge 
wöthig: : Einnmal manrhi verſchie dene Gelehrte · in 
dew Buche, von denen man dillig einen Artickel dare 

done erwartet. Aber es haben dem Verfaſſer heilẽ 
— von 


rss rk. 
r j ‘I , 
” — r 


gg WJochers Geſcheten Lexichhl. 

von sukbisdenan bie gehörigen Pächrihien genen 
gelt; — find ſolche erſt unter waͤhrendern Dru⸗ 

de, wmd alſo zu ſpaͤt eingelähfen, und werben zu 
Panftigen E —— aufgehoben. Nechſt dem 
Sonmmen aller angewandten Aufmerkſamkeit ohnge⸗ 
achtet, dennoch einige-gelchrre Männer unter chen 
demſelben oder andern Namen Doppelt in dem Bus 
che vor, welche Artickel: zu vorſchiedenen Zeiten aus⸗ 
gearbritet, oder don franden Orten unter unrichti⸗ 
gen Benennungm eingeſchickt/ ſodenn aber aufTren 
und Glauben 1 engere t worden. Der Herr Bers 
- Mer hat die Muße uicht gehabt, die ——— pi 


RNMechſtdem wiederholet der. Herr Verfaſſer fein 
Berfprechen, daß dieſes MWerk bey ſeinem Beben nicht 
wieder gedruckt werden, er aber die noͤthigen Ergäns 
zungen, Verbeſſerungen und Zuſete in beſondern 
Supplementen gewiß Befern Sal 3 wobey er bieies 
nigen weiche etwas bey der Hand haben, ſo zu dies 
ſen Zwecke dienlich tft, erfachet, daffelbe an ihn eins 
zuſchicken. Er bittet aud), von dem Werkfe:nicht 
mehr zu fodern, als man barinne zu liefern verſpro⸗ 
chen hat; das tft, Feine nochlebenden ober. andere 
Sarinine gu fuchen, die ſich zwar ſenſt wohl verbient, 
aber durch Schriften oder andere Verdienſte um 
die Selehrfamteit nicht bekannt gemacht ; wie er ſich 
denn Aber diefe und andere Stuͤcke in der all gemei⸗ 

nen Vorrebe ſattſam erfläree dat. ° 
— —— — 


alt: w oe „10; then 


N Hiftoria trevir. — ———— ————— Ag 
IL, range über das „äbeljaben ber 


J "u 
HL Lettnes ſupprimfes. 
AV..Bodenſchatz ficchl. Verfoisig. u Zube i 


V. Beerneri Orationes Sc.recitatidnen. . 


VI. Joͤchers Gelehrten Logan. 4. 3 
N en La Ein 
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. ‚Libri ‚duo de ceremonüs aulz byzan- 
| ‚. iin. Zu: Ä 


Eonftantini Porphyrogenneti griechi⸗ 
ſchen Kayſers zwey Bucher von den 
Staatsgebraͤuchen Des kayſerlichn 
Hofes zu Conſtantinopel. Joh. 
ur —— —2 
haben fie aus einer alten pergame 
nen Handſchrift zuerſt griechiſchh 
und lateiniſch ans Licht geſtellet, 
und mit Anmerkungen begleitet, 
after Theil, der. das erſte Büch ent⸗ 
hate Leipzig 1751. fol: II Alpha⸗ 
.. ber. und 12 Bogen, nebſt einigen 
Kupſerichen 


* VV—— 
AD, J | J u 
DB: ann ie ein ſchoͤnes Buch von dieſer 
ne at Artin Leipzig zum Vorſchein ges 
2. fommen,.fü ie es wohl das gegen 
FAR wärtige Druck und Papler mas, 
chen es belicht ‚u R anfehnlih ; der tif aber . 
; ‚die „Herren Herausgeber Daran gewandt, 
branhbar. Dbirakl ver Innhalt "einigen 


gleingäkrig.fipeimen, mörbees ſo iſt ex bob vor. 
| Aal Ve = TE 


i 







‘ 
⁊ “ 
v 
s 
« 
. 8 * 


W, 23224 
u... 
. 


— 


— I. —E — — 


kichhäbe det Auer and: Sföhhte be 
traͤchtlich. Werden fir erfahren, daß manches 
alte vor —E —8 Stuͤck, viel ſeltene 
und bisher unbekannte Nachrichten von dem 
Zuftande deu Kirche, des Hofes, und der hir: 
gerlichen Nerfaffimg zu, Conſtantinopel in dem⸗ 
slpen vorkommen; fo werden fie ſolche mit Ver⸗ 
nügen aimehmen, und: denenjenigen bie zu 
eo. — —æe 
und verfi 


Band — eck⸗ 
ser dieſes bishet — iſt deſtomehr 
wird. die — Mendegierde — 
Rats zum ır fen mal i in Dig- Welt tritt. Daß 
in Perfaſſer ein griec cher Kayſer y,d zu 
Kai der einteiſſenden Unwiſſenheit — 
ale gethan, und mehr als eine Probe 
Fleiſſes imd guten Geſchmackes —* 


das giebt ſogleich einen ——— Bari 


| don der Gute des. Weckes. 
: "Be wird nicht leine an⸗er nan unfern aſern 
kon, dem die Unwiſſenheitſder muttlern Zukten, 
und der damalige Verfall der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften in den Abendlaͤndern unbekannt waͤre. 
Bey. den Griechen ſahe es nicht viel 5 a 
Aund man muß fich wunbern wie die Sarteiner 
fie por weiſe und Bo gelthett Leute haben inife 


hen, und zu ihnen reifen fönnen, um von den⸗ 


felb en Unterricht einzuziehen." In ihren Gi 


ſchichten fi ficht es fo wild und wuͤſte Als ih iM. 
ken. Schriften erbaͤrmlich aus. Csfindinfi . 


darinne fo wenig edle Gedanken und Aubdruckt 
. als graf Thaten. Rigt der kriegetiſche Ge 
| nicht 


/ 





a a un Mi en m a ent 


de ceremmit aulæ byzantine. 599 


nicht cin fremdes Joch ſondarn der Ahetgloube⸗ 
hatte die Neigung zun Wiſſenſchaften vertraͤn⸗ 
‚get. Sie waren fe feige als unwiſſcnd. Mit 
eben ber Seichtfinnigkeit Jieffen fie vor ihren Fein⸗ 


den ‚als fie ihren rechtmaͤßigen Herren dem 


Dolch an die Kehle ſetzten,. In feiner Geſchich⸗ 
te wird man mehr und abſcheulichere Proben 
von Boßheit, Werraͤtherey und Unart antref⸗ 
fen als in der byzantiniſchen. Keine Geſchicht⸗ 


ſchreiber find fo ſchlecht und ekelhaft zus leſen, 


als ehen dieſe. Theophanis ronographit 


‚5 E. iſt ein hoͤchſt brauchbares und unentbehr ⸗·⸗ 


liches Buch. Aber man leſe es, wenn man fan, 


ohne Ermuͤden. Er war ein Geiſtlicher, und 
folglich ein Gelehrter. Aber in der That haͤt⸗ 


te rer hicht poͤbelhafter ſchreiben koͤnnen, wenn 
er auch gleich ei Holtzhacker weſt wäre. ig 
wiel Hepenproceſſe trifft man nicht bepahin an? 


Wie verflucht er nicht mit einer ‚giftigen Zunge 


Die Fugen Kanfer, die dem Volcke die Goͤtzen 


bilder. aus den Händen winden und dam Wale — 

fen geben wolten? Wie hoch preißt er hingesen 

thoͤrigte Weiber, die, aller —— — 
ennoch 


wehr vernuͤnftiger Kanſer anerachtet, d 


die Verehrung ber Pfaffen und der Mintter- 
. Gottes Bildergen in Schwang braphtan... Dis. 
übrigen, die nad. ihm kammun, (ehmeißen ihn 


van Most zu Worc aus. Hat wan ihn geler 


ſen ſo kan wan vyfichert fen; wan habe die 
wen. groſſen Theil won Cedrenus. Zonaras und 


audern geleſen. Damals war das ein Gelehr⸗ 
Ur, der Kiel. nen ‚nbfgreiben, einen 
. u. u 53 J 
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sg Ve — BA 


Ah Aetctert Uns bie Wachſamteit die Inben 
Aberdie Schriften A. Tr die Ueberzeugung vos 
der Guͤltigkeit bes: NT. Haben die Juden 
das Bee und die Propheten vor aller 
ſwung fo:forafältig pw verwahren rar, d 
San mar Die Vergleichung des A. und I: T. 

zur Befeftigung der chiftlichen: Netigten: befte 

| Khee anſtelben. ‚Ferner gewinnt dus Evan⸗ 
gelium von Chriſto nad moenig aus den: ju⸗ 

viſchen Laͤſterungen. Gadllch giebt aus ihrer 
Dauer bis ang Ende Dar Welt, unablaͤßig MR 
Et und die Güte Soties gu ectennen. 


re ar * | F vu ae 
“ J Denon We rechten Eh * 

I..." u KR | .. — 
—— Boenern der heil Schrift 
umd derſelben oberſten 


Mectori 
————— a Leipzig Reden and 
Vorleſungen. Leipz·175 1.8.1 17908. 


fer. hedronediger und Bersfendtr Hr 


sg: Viruner hat ſich gefall en Teflen, urch | 
Herausgebung verſchiedener Reden wo⸗ 
mit a by allerhand: feyerlichen Gelegenheiten 






| 9 die Aufmerkſamkeit feiner Zuhhorer vergnuͤget, 
der beſer m 





ums auch das Verlangen det: 
len. * —ã Ser was man den 
einer ſo vortrefflichen Feber zu verſyre 
er (6 wollen wir. fogfei: die Erhaktung 
| unfirt u durch er —— 


— 








DS, 


> Wu.Barwari eritiehtr. 589 


"1008 fie tn diefer Sammlung zu ſuchen habes. 
‚es finden fich in — 

5) drey foeyerliche eben uf fo viel evan⸗ 
— dee hiefigen Acaderie. Die 
ↄerſte iſt den 3 Movenibr. 4717 bey Gelegen⸗ 
fit des 2ten Meformariongjubiläi „gehalten 
worden, und handelt vondenen Probe der goͤtf⸗ 
lichen Worſicht in Erhaltung ber ſaͤchſiſch evan⸗ 
geliſchen Kirche ſeit dem iſten Reformationsjn⸗ 
‚biläo „oder 1017 unter Johann George I, bie 
ʒauf daB letztere oder 2te Jubilaͤnm. Es wird 
in ſelbiger die Gefahr erzehlet, welche unſer 
Kirche von beſagter Zeit an, durch die Bemuͤ⸗ 
Inngen der Roͤmiſchgeſinnten, ſonderlich des 
Coͤllniſchen Theologen, Petri Sutfemti, bevar 


geſtanden, von weichem ſowohl els:nen feinem 


in dieſer Abſicht geſchriebenen Baxbe, in denen " 
„behgefügten Anmerkungen lie... verſchiedenes 


anzutreffernifl. Ge ſuchte hoͤchſtgrdachten Heran 


von der evangeliſchen Wahrheit durch die Be- 
chuldigung, daß ſich die Evangeliſchen nicht 
recht ‚nach der. Augſpurgiſchen Confeßion ge⸗ 
rvichtet, and ſich alſo des Paſſauiſchen Re⸗ 
Agionsvertrages verluſtig, gemacht, abwen⸗ 
Dig zu machin. Dee Herr, Verfaſſer hass 
‚Belt. ferner von dem bey Ferdinand dem zwey⸗ 
ten ausgebrachten Reſtitutionsedict, und dar⸗ 
: auf erfolgten zojaͤhrigen Kriege; von welchen 
allen die göttliche Vorſehung unfere Kirche be⸗ 
sfreyet. Es ſiad Diefer Rede verſchiedene An⸗ 
wmerkungen beygefuͤget, welche die darinne vor⸗ 
"Fünmenden bſtoriſchen — > 
\ 


_ 





‘SIR W Bewnierdwnaklongt. ° . 


-&Hhe erfirieket ſich von’ p. 3 bin 6:umd. rniges 
nen Anmerkungen bis p. 2 : 
Die te iſt an · dam Jubelſeſte megen der Augs 
ſpurgiſchen Confeplen , den a6’ un. 1730 199 
"halten werden, amd ſtellet die Borseefflidsfest 
tund das Unfehen dieſes unſers Glaubensbe⸗ 
Tenntniffes,in Anfchung feiner wicheigen Lafer 
chen und Beranlaflung:, Yreffen  Berfafkern, 
noch groͤſſern Llcbergebern,.michtigen JIunhelc, 
geſchwinden und weilen Ausbreitung und ans 
derer ruhmwuͤrdiget Uniſtande vor: Sie w 
Her von p. a5 bis 3353. .." 
Deiee dritte handele vor deeWeſermaion af | 
: Yiefigen Academie, welche das: Andenken diefer 
Wohlthat ben 25 Aug. 1739 :feneslich en 
Es werden in felbiger die Hinderniffe, Widen⸗ 
Richer, befondere und allgemeine Einführung, 
“au öffentliche Veftärigung: ver. evangeliſchen 
'&chre auf hieſiger hoher Schule bargeftellt, uud 
die hiſtoriſchen Umſtaͤnde mit. heygefuͤgren Aus 
merkungen erlaͤutert. Sie ſindet fi von p. 40 
bis 64 und wit denen Anmerlungenbis-p: 70: 
IV. Es fügte ſich techt gluͤcklich, daß in chen 
dleſem Jahre auch eine theologiſche Promotim 
des nunmehrigen Wittenbergiſchen beruͤhmten 
Profeſſoris, und damaligen Ptedigers an hieſiger 
Peterskirche Herrn D. Hoffmanns vor ſich gien⸗ 
ge; welche dem hochwuͤrdigen Herrn Verfaſ⸗ 
hſer Gelegenheit gab, da er dieſe Promotion ver⸗ 
richtete, von dem Unterſchiede der cheologiſchen 
Doctorpromotionen aufffiefiger Hohen ** 
vor and nach denen arm de Reformati⸗ te 
u iftos 











or 
V--Benter:erasinnen - GE 


heoſch guhandein. Die Nachrichten ſend aus den 
nen —* ber — — genommen, und 
die Rebdo Läffee: ſich überaus. angenehm leſen. Sie 
gehet von p. 73 bigge, 

Die: fünfte Rede iſt dem fegerlichen Gedaͤchtniß 
und gerechten tobederhebung unfrer: hoͤchſtſel. Latte 
beemutter, Chriſtiana Eberhaching, aus dem Hauſe 
Brandenburg, des vorigen hoͤchſtſel. Könige Frie⸗ 
drich Auguſts des iſten, yerirbigen, und ben.z Sept. 
1927 erblichenen Bemablin gewidmet, und den 8 
Sept. folgenden Jahres, an dem Tage gehalten more 
den; welchen Die hisfige Univerfitäe dem feyerlichen 
Andenken dieſer Fuͤrſtin gewidmet Hatte; 

DW folgende oͤſtr Rede, vonp. 109 bis 128 hat ei⸗ 
ne gieichmaͤßige Abſicht nach dem Böchft empfindli⸗ 
chen Himtritte hoͤchſtgedachten Herrn ſelbiſt, und iſt⸗ 
ben 19 April 1733 im Damen hieſiger Univerſitaͤt öfs 
ferliäy mit · einer männlichen, ruͤhrenden und ihrem 
hohen Gegenflande recht wuͤrdigen Beredſamteit ai 
halten worden. - 

Die zteift ven rahmwuͤrdigen Andenken eines * 
wohl an ſich groſſen Mannes, als beſondern Goͤn⸗ 
ners unſrer hohen Schule,/ dee Hrn: geheimen Neth, 
Bernhard von Zech, gewidmet, deſſen Audenken bie 

hieſige Academie 1720 gefehert. Sie gehet non p. 
130 bis 152, und enthaͤlt eine überaus glückliche und, 
vollſtaͤndige Vergleichung des Herrn geh. Raths mit 
dem groſſen roͤmiſchen RathsherrnAurel. Caßiodoro. 
“VII. Eben ſo ſchoͤn iſt Die Vergleihung, welche 
umſer hochw. Rebner in der folgenden Rede zwiſchen 
dern groffen Kirchenlehrer Baſilio, und dem hieſigen 
am 14 April 1711 verſtorbenen, um die Kirchenge⸗ 
Ahichte fi berbienten Brofeffore cheol. und Superin⸗ 
—— oe D. Thomas Riig/ſl von p. 195: 
‘274 angeſtellet⸗ 
we! folgt eine kurze Gedänmmißrebe auf. bw 
8: Oleariinn, welche Ben raten Aug. 1723 
ik von dem Herrn D. gehalten worden “ 

” Die "folgende Mede if auf den fh 2.3. Epprian- 

um, 


x 


29% V. Berneri wrstiäcd, 
\ nanı, biefigeh Srofeffor Zeologiä mn 16 Mart. 1743 


— — und weil das Jahr darauf der 29 


art. das Gedaͤchtniß.dieſes Lehrers —. fen 
erlich 10 ange m wurde; fo nahm Herr D. Börner 
Bierbey ‚Sieb eyden vorher, verfiorbenen, 
und noch nicht rege geruͤhmten anfehnlichen 
Gottesgelehrten, D. Adam Rechenbergen, u. D. Gets 


ſtied Dlearium;, in ber folgenden Rede, welche ſich 


p.193 bis 212.befindet, und mit Anmerkungen über 
allerhand. Umſtaͤude diefer berühmten Maͤnner, big 


BP 218 verſehen ift; zugleich mit zu ruͤhmen. 


:. Dir letzte Rede p. 221- 228 welche bey ber neu⸗ 
lichen Prometion Deren. D. Chriſtian Gottlieb Eich⸗ 
lers und Herrn D. Chriſtian Auguſt Erufit, den 29 
April 1751.008 dem Herrn D. als Promotore 
gehalten worden, Handelt de coleltis Academias 
Tbeologia. — 

Es folgen Hierauf drey zorieſungen ‚oder Ab⸗ 
bandlungen; welche den. Herr D; auf gnaͤdigſte Ders. 
ordnung vor Ihro Hoheiten, unfern Ehur:ump Kür 


‚niglichen Prinzen‘, nf biefigene arabemifchen Buͤ⸗ 


cher ſaale gehalten, 

Die erſte (p. 233 2 beſchreibet ein Menufzipt, 
anfer Bibliothee von denen Garechelibus majasi-- 
bos welche weit feltener find ald die Fisinekn des ber 


ruͤhmten griechifchen Muͤnches, Theodori Studitaͤ, | 


weiches damals (1743) die Benedictinermoͤnche in 
ankreich zu threr vor habenden Herausgabe dieſes 
—— erhalten. Es enthaͤlt dieſer — 217 


Reden gedachten. Mannes über die meiflen S 


des chriftlichen Glaubeng ; ingleichen defien Teſta 
ment. oder legten Willen an feine Echuͤler; wie au 


- eine epiftolam encyclicam, oder Befänntmachungss 


fchreiben des Naucratius, Vorſtehers Lehe: | 
Cloſters zu Conſtantinopel, wegen des 

dort... Ei diejer Coder wenigſtens vor a 

ren jehr fjauber „ und wie eg ſcheinet, zum Bi 
chen Gebrauche der alten griechifchen Kirche geſe —J— 
ben worden; Abm ſowohl die Korn 


J 
* 
ĩ 
J 











VI. Jochero 'Wsiehesen Lexise. 1 | 


Br en 42m». andere: 'Zage (rofälsig ungaeist 
une a 

- Dis andere Berne, vor .28 der; folgeriden 
Jahres bemerket die Peoben eines beſondern Eifers 
wa Sorgkalt, anſehnliche Bacherſammlungen: git 
veranſtalten, welche venfihiebene Pringen-eiter ua 


neuer Zeiten brzeuget Habes. Die zte imd kpte ung 


term io Mah 746 handelt von dem beſordern Var⸗ 

38 Di ——— —* Ge⸗ 

ts von denen Zeugniſſen wartizer um 
—— befömnigg. 


Ne Bir muͤſſen es dem bechiwaizhige Kern 


ſer dieſer vartrefflichen. Reden am Namen feiner Safer, 


üffenslich danken, daß dieſalbenn hie Proben einer-fa 
männlichen, angenehmen und gelehrten Beredſam⸗ 
Seit: munmehre auch leſen foͤnnen, welche wir ehem als 
unit ſo viel Bergwögen geboͤret. en 


‘ 0 #4 . 
oo. vo... * 
‘ 
‚vr. 5. 


2a 


. Migenines. Geleheten Leaicon,vierter 


ei 
SZ, herausgegeben van. 2; gelte Their 


AR Joͤcher, PP. Reipsig ITSI.. vi alph. 5 Bo⸗ 


vEm i groß 410. 


dir haben nicht nöthig, bon der Abſicht, Eins 

achten und Beſchaffenheit dies groſſen 

rtes Nachricht gu geben, da folches ſchon 

—*8 * der erſte Band —— an das Richt gen 

guefen, von ung geſchehen. Esfind verfchichene Era 

innerungen gegen baflelbe gemacht worden, und der 

Herr Nerfafler ſtattet einigen beruͤhmten Männern 

 wehhe — mit m ethan, in ber die⸗ 

ndo beygeſoͤglen ffenstichen Danck 

vorſpricht auch —— — kuͤnftig Ion 
Rügen diefes Buches anzuwenden. Zwey D 

85 eine Ergaͤnzung und Berbifierung 2 


— 


ig: Cinninl manrieni Verſchie dene Gelehrte ir 


——— vom denen-mawbißig.sren Urtichel Yar | 


ang erwartet. Biber es haben dem Werfafler iin 


an Pr % \ . 
a ‚ wuradı ure ⸗ 


994 Va Söchete Geheten-Lexichil. 
Son varſthudenan bie gehoͤrigen Nachricht en geuaizs 
gelt; theils find ſolche erſt unter währendein Dru⸗ 
dr, und alſo zu ſpaͤt eingelaufen, und werden zu 
kaͤnftigen —— aufgehoben. Nechſt dem 
Sonmen aller angewandten Aufmerkſamkeit ohnge⸗ 
achtet, dennoch ‚einige gelehrte Männer unten -eben 
demſelben oder andern Namen Doppelt in dem Bu⸗ 
che vor, welche Artickel zu verſchiedenen Zeiten aus⸗ 
gearbritet., oder Yon franden Orten unter unrichti⸗ 
gen Barennungen eingeſchickt / ſodeuun aber auf Treu 
und Glauben 2 t/ worden. Der Herr Ver⸗ 
fer harbie —— * t, us —— ſelbſt 
beſorgen; un dia ſolche aufgetragen 
norden, hätte allerdings in dieſem Stuͤcke etwas 
anfazerffamer ſeyn koͤnnen und ſollen. 

Nechſtdem wiederholt der Herr Verfaſſer fein 
Derforechen, daß dieſas Werk bey ſeinem deben nicht 
wieder gedruckt werden, er aber die noͤthigen Ergans 
Jungen „ Verbefierungen und Zufäge in befondern 

——— gewiß Kiefern wolle; wobey er dieje⸗ 

gen welche ettdas ey‘ der: Hand haben, ſo zu bis 
—— dienlich iſt/ —* daſſelbe an ihn ein⸗ 
zuſchicken. Er bittet auch, von dem Werke:nicht 
mehr zu fodern, als man darinne zu liefern verſpro⸗ 
chen hat; das tft, Feine nochlebenden ober. andere 
darinne gu fuchen, Die ſich zwar ſonſt wohl verbient, 
aber durch Schriften oder andere Verdienſte um 
die Gelehrſamkeit nicht bekannt gemacht ; wie er ſich 
denn äaber dieſe und andere Stuͤcke in ber allzemei⸗ 
nen Borrebe ſattſam erklaͤret hat. 
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og EL Conteniuun ti" 
liebhaber der Alsertfainser und Geſchichte ber 
iraͤchtlich. Werden ſie crfahren/ daß manches 
atẽ vor verlohren gfchänte Städt, viel ſelrene 
und bisher unbekannt Nachrichten von dem 
Zuſtande den Kirche, des Hofes, und der huͤr⸗ 
gerlichen $Berfapfiing zu, Conftaneinopel tn di, 
felgen vorkommen; fü werden fie folche mit Ber; 

nügen 'atmehmen, und denenjenigen ‚die. zut 

eten Baanntmachung Sasihrige beygerragen, 
Band — Je nbektnnter und verſieck⸗ 
ser bieſes. Werk disher geweſt iſt, deſtomehr 
— allgemeine DeuSegksde, erwedten, 
das zum zefien mal-in die Welt tritt. Daß 
An Perfaſſer ein griechgieber Kayſer Jih, der zu 
—— der einreiſſenden Unwiſſenheit Eins 
Nalt gethan, und mehr als eine Probe feines 
Fleiſſes imd guten Geſchmackes hinterlaſſen 
dab giebt ſogleich einen vorchellhaften· Behriff 
don der Guͤte des Werkes. Tui 
Bewer ide lete aner von unſern dern 
ſeyn, dem die Unwiſſenheitſder mittlern Zuiten, 
und- der damalige Verfall der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
fhaften in den Abendländern unbefapmt-wAre. 
Bep.den Griechen fahe.es. nicht vieEbeflet any 
= nd man muß ſich wunhetnwie die Lateiner 
ſie vor weiſe und 
hen; und zur hneu reifen Pöhnen, / um von den⸗ 
felben Unterricht einzitziehen. In ihren Be⸗ 
oſv wid inn waſe ; als imih⸗ 
ten Schriften erbaͤrmfich ai, ' Ce ſinden 
darinne fo wenig edit Gedanken und Aub Irre 

. als groſſe Thaten, Rigrder Meier 
es che 


— 








2 de eoremgdis aule byzantine, 699 
nicht ein fremdes Joch, ſondarn det Aberglaube, 


hatte die Neigung zun Wiſſenſchaften vertraͤn⸗ 


get. Sie waren fe feige als unwiſſend. Mit 
eben der Leichtſinnigkeit lieffen fie vor ihren Fein; 


den, als fie ihren rechtmaͤßigen Herren den 
Dolch an die Kehle ſetzten, In keiner Geſchich⸗ 


te wird man mehr und abſcheulichere Proben 
von Boßheit, Verraͤtherey und Unart-antrefr 
2 em —E —— 
chreiber find fo ſchlecht und ekelhaft zu leſen 
als eben dieſe. Theophanis — 


3. E. iſt ein hoͤchſt brauchbares und.unentbehr 


liches Buch. Aber man leſe es, wenn man kan, 


ohne Ermuͤden. Er war ein Geiſtlicher, und | 
folglich ein Gelehrter. Aber in der. That haͤt 


 teerhicht pöhelhafter fehreiben koͤnnen, wenn 
er auch gleich ein Holtzhacker guwiſt wäre. Wie 
viel Hepenproceſſe trifft man nicht bepähn an? 


ri verflucht er nicht mit einer giftigen Zunge 


klugen Kayſer, die dem Volcke die Goͤtzen⸗ 
bilder aus den Händen winden und. davor Weft 


fen geben wolten? Wie hoch preißt er bingegen 
thoͤrigte Weiber, die aller männlichen Osgene rn 
a 


wehr vernuͤnftiger Kanſer anerachtet, 


die Verehrung der Pfaffen und der Mutter 
Gottes Bildergen in Schwang brachtan. Dis, 


übrigen, die nach. ihm kammen, ſchueihen ihn 
von Most zu Wort aus. Hat man ihn geler 


ſen ſoken man vficeet nn, gan habe.cir 
wen. groſſen Theil von Cedrenus, Zonaras und 


andern geleſen. Datmals war das xin Gelehr⸗ 


ter, her anne. Etran abſchreiben, einen 
Zu Te a SE MW 


Fleck 


— 


x 


- 1 
x 


508} ° 1. Confartinur 


Fleck von dein feinen daran ficken, und feinen 
Damen davor: fegen konte. Mit einem Wor⸗ 
te: fiewaren Ihren Voreltern fo unähnlich, als 
ein abgelebter Greiß feiner muntern Jugend ifl. 


"€ fheint-die Welt-pabe von Zeit ju Zeit, f 


‚wie der Menſch ſeine Abwechfelungen. Manche 
hundert Jahre wachen „ und wiederum andere 
ſchlafen ſie. Gluͤckſelig find die Völker wenn 
fie fich aus ihrem Traume bald erholen; glückfes 
lig audy wir, wenn ung nicht in furzen ein 
gleiches Verhaͤngniß über dem Haupte ſchwebt. 

Unter einem ſolchen Bolfe und in dergleichen 


rphyrogennetum auf die Welt und an die 
egierung. Betrachter man ihn mit billigen 


De brachte das Schickſal Conſtantinum 


Pi en, fo twird man gewahr, er fey unter groſ⸗ 
en 


erren ein ietelmäßiger Geiſt geweſt, web 
her, wenn er nicht Kayſer worden, einen guten 
Bibliothecarium oder Sammler von Sctipto- 
ribus rerum hätte abgeben koͤnnen. Doch un⸗ 
tee den byzantiniſchen Kayſern war er ein uns 


vergleichlicher Herr: Hat er gleich feine groſ⸗ 
fen Siege erfochten/ ſo hat er doch auch Nicht 


viel Blut und Land verlohren. Hat er gkeich 


.. Feine Regierung wicht. mit: ſonderuch agen 


Streichen erleuchtet; ſo hat: er fie doch auch 


nicht eben mit colfen verdunkelt. De den Ge⸗ 


lehrten iſt allezeit ſein Name im Werthe.Ge⸗ 


ſetzt auch, er haͤtte nicht alles ſelbſt aufgeſctzt 


und zufankuar'gefragen, was feinen Namen 
führe: fa hat er doch feinen Schreibern und 


Bouͤcherverwaltern aubefohlen, diefes und: je 
ee ET es 





de ceremoniit Aule bytantine. 603 
nes auszuzeichnen und zit fammeln. Davor 
war ern groſſer Herr, daß er Leute vor fich far 
te ſtudiren laſſen. Er konte mit eben dem Mecht 
feinen Namen fremden Sammlungen voran 
feggen, als Heine Gelehrten den ibrigen vor die 
Buͤcher ſetzen, dazu fie von dem ihrigen nichts 
hinzugethan, ale die. Muͤhe felbft zu fommeln 
und zu feheeiben. Findet fich in feinem Buche 
de adminiftrando-imperio viel kauderwelſchen 


Zeug; mangelt auch ſelbſt in gegenwaͤrtigen u 


fe.de neremoniss. eine gute Ordnung: fd 

aiſt das ein ihm mit feinen Zeiten gemeiner Sch; 
ler, ſonſt aber ſieht man vick Spuren ſeiner 
guten Wahl und Geſchmackes. Es mag na 
mit feiner Gelehrſamkeit beſchaffen geweſt ſeyn 
wie es mill, ſo iſt doch fo viel gewiß, daß er man⸗ 
che ſchoͤne Brocken des Alterthums erhal⸗ 
ten, die ohne ihn wuͤrden verlohren gegangen 
pn. . ee 


Vorhabendes Ceremomel fan davon einen _ 


Beweiß ablegen/ und der Berfolg unſeret Mach⸗ 
richt wird es darthun. Voritzo wollen wir die 
Vorrede durchgehen, die von den gelehrten a 
berühmten Herrn D. Reiſten herruͤhret. Sie 
beſteha ans ſechs Abſchnitten, davon der onfla 
die Geſchichte dieſes Werkes. kuͤrzlich erzchleta 
Der zweyte geht etwas umftaͤndlicher heſſen 
Innhalt durch. Der dritsechenbeit von. dorf 
Aufſchrift; dar vierte von dem Perfaſſer deſ⸗ 
ſelben; der fünfte von der Einrichtung dee 
Ausgabe, und der letzte van den eingeruͤckkzen 
Kupferſtichen. Dur “ DIE? 2* * 
8334 Man 


Man nm fich billig Wunden, wo doch Dies 
ſes Buch geſtetkt Habe, daß -es::fo- Dick 
FJahthundert unbekaunt geblieben. Kein eins 
ziges Vertzeichniß von Handſchriften oͤffentli⸗ 
bir Buͤcherſaͤle, kein einziger. Gelehrtenge⸗ 
ſchichtſchreiber gebenket deſſen vor dem Anfan⸗ 


ge dieſes Jahrhunderts. Die Samimler und 


AUryheber des prächtigen Corporis ſeriprotum 
Riftorie hyrantinæ haben; ſich davon nicht trau⸗ 
men laſſen/ und wuͤrden vieles darum gegeben 
haben, wenn fie es hätten erhalten und ihrer 
Sammlung einverleiben koͤnnen. Zatharias 
Somad Uffenbach, Bargermeiſter zu Frank⸗ 
fürt am Mayn, chemaliger Beſitzer desjenke 
gen Codicls, aus dem ee abgedruckt iſt, hat es 


ſthterſt der gelehrten Welt in derichigen: Nach⸗ 


richt angekuͤndiget, die Herr Fabricius dem 
ceten Theile ſeiner griechiſchen Bibliochec ein⸗ 
verleibet. Man bezeigte aliobald ein Verlan⸗ 
gen darnach, und der beruͤhmte Profeſſor zu 
Gieſſen, Joh. Hentich Map, verſprach es 
mit ſeiner Ueberſetzung herauczü geben. - Cu 
verſichert in dem :caralogo - manultrtipostum 
bibliochecz uffenbschiknz , daB dr ſie bereits 
fertig Babe. Wo fie aber geblieben, ri man 


biexr zu Sande nicht. Mah ſtarb Uunderbeſſen 


‘x smd-hinterlich dißfkalls weitet niches ls Das 
Andenken feines Vetſprechens. Mach den Zeit 
gerieth Die uffenbachiſche Handfehrift: in: des 


| 5: Mathe gu $eipsig öffenehäpe Bibtidckee; und ber 


30 groflem Leidweſtun unſever Ge chule tor 
kurzem verftorbene Here Prof. Leich unternahmn, 


— 


⸗ 


— 
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viq̃es Yo finden and wichtige Werk ans Hast: gi 
ſtellen. Deſſen Erfahrenheit in der griechi⸗ 
ſchen Oprache und Ben alten Geſchichten war 


hiezu fahig; und der Anfang zum Abdruckte 


wurde:.2745 würfich'gemacht. Es wWäreigu 


wänfchen ‚..daß.ıman Bamit’ein wenig mehr ges. 


eilt hacte/ damit Here Profi eich die Fruͤchte 
feines Fleiſſes genieſſen koͤnnen. Aber es’rufte 


ihn fein: Verhaͤngniß unvermuthet aus“ dd 
ehe, nachdem et mehr nicht als 2 Alphabei - 


und 8 Bogen abgedruckt gefehen. Man war 
ulfe genoͤthigt, die Fortſetzung einem andern ge⸗ 
ſchickten Manne anzuvertrauen. Die Wahl 
flel auf Herr D. Reiſten: und man haͤtte hiezit 
wohl beine fählgere und "dent Werke beſſer ge⸗ 
wachfem n auzſuchen koͤnnen als denſel⸗ 


Dem Diche hat das Abrige bey gegenwärtige 
erften Bande hinzu gethan; verſpricht auch den. ‘\ . 


zwenten Theil hebft feänen Mid feines Vorfahren 


hinterlaſſenen Anmerf angen, ans Licht zu ſtellen. 
ir wuͤnſchon ihm hierzu göttlichen Venftand; 


Seh. "©. Ä 
. —— cherilt ihr in zwey Buͤcher 
aAn Die kleine Schri Ft, fo einem gleich im Ans 
feog WERE tan alen ein Anhang oder Zu⸗ 
gidẽ angeſehn werden.n· Es handelt Tediglich 





von vet VBerragen eim es /griechiſchen Kayſers 


ds DO; wie er ſich zu einen "Zuge, z. E. widet 
De Datazenen in Armienien und Syrien ru⸗ 


ſten / in · was vor einein J’uffande er ſeine Haicpt 


ſtadt verlaſſen, wem er die Verwaltung ſei⸗ 


“ner Hofſtait, jenes Rerches, und die Ver⸗ 


. Zz 55.wahrung 


+ 


⸗ ⸗ 


\ 
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wahrung und Negierung der. Haubeſtabt wahn 


rxrend ſeiner Abweſenheit anvertrauen folle. Al⸗ 


le Verſammlungspfaͤtze ber Regimenter wer⸗ 
den, benennet, und erzehlt, do und mie. dee 
Kayſer feine Soldaten aͤnrede, und von ihuen 
begrüffer werde; wirftert fein Gefolg an Reut⸗ 
pferden und Mauichieren ſey; was DER an 
Koſt, Kleidern, Silbengefihier, und andern 
nöthigen Geräte tragen ; unter welcher Bes 
dienter Aufficht und Pflege fie verteilt geweſt; 
wig viel Pferde und Maulthiere ein ieder Geue⸗ 
ral oder Landshauptmann, wie biel die Biſchoͤf⸗ 
fe und die Kloͤſter ſchaffen muͤſſen; was und 
wie viel ieder Protonotarius von den Landſtri⸗ 
‚hen, durch die der Kanfeg- mit feinen Heere zie⸗ 
bet, an Eßware ſchaffen muͤſſe; wie das dop⸗ 
pelte kayſerliche Zelt, dayon eines aflegeit cine 
Tagereiſe mußte voraus gehen, beſchaffen ger 
welt; mit was vor ‚Kleidern die kayſerliche 
Rocktammer, mit was vor Weinen, wohlrie⸗ 
chenden Waflern, Mäuherfachen, —— 


ten, Gold und Silbergeſchirre, Tiſhen, Ben⸗ 


den, n.f. w. Die kanferlichr Seldkiche muͤſſe ver⸗ 
fehn ſeyn; was der Kayſer vor Bücherauit {ae 
Sagen nehme; was ex feinen varne taac⸗ Bariagm 
bediensen vor — 5 — mans a Meſchen⸗ 
ke er angeſehnen Lichegläufern, aepnblich vor 
Ergoͤtzlichkeiten er. Den, gemeinen Soldacen zu 
 peifhen pflege; wer beyn Zuge ‚Dee Heero für 
wohl auf ſichern als auffsindlichen Geunq und 
Boden vor oder hiuter dem Kopf. her, oder 
jur Sacn eh; wa und wir. man DRS tagen. Ä 





de cerenenis aule brain. 


— wie es mit den Nachtwachen a 
der Loſung, mit den Wachtgängen (Potromile 

Im) gehalten werde, Endlich, um uns m“ ei⸗ 

nem Stacke nicht allzulange aufzuhalten, wird 

dev Aufzug befchrieben, ben der im Triumph zus - 

* kehrende Kayſer in feine Hauptſtadt und 


rg hält, 

Das iſt ohngefchr der Innhalt des einzein 
Stüdes bas in den Manufeript vor dem er⸗ 
ſten Buche unmittelbar vorher gehe, in der Aus⸗ 
gabe aber hinten angehengt worden iſt. Man 
wundere fidysäber folche Ungleichheit nicht. Herr 
Prof.Leich hatte vor, eine Sammlung ‚gries 
&hifcher Tacticerum, ober Kriegsverordnun⸗ 
gen ans Eiche zu ſtellen; und da folte erwehn⸗ 
res Stuͤck mit hinein kommen. Mithin hatte 
er es von gegenwaͤrtigem Werke gar abgefone 
dert. Weil aber, fein friiher Hintritt ſolches 
Vorhaben zernichtet, fo ſahe fich fein Nachfol⸗ 
ger genoͤthiget, ſolches nachzuholen. Esnimme 
die9 Use Bogen dieſes orten feier vom | 
® 257 bis zu Ende ein. ” 

Daserfie Buch, oder die Self des eigent⸗ 
— beſteht aus 105 Capiteln. Fin⸗ 
det man in der Ausgabe nicht mehr als 90, ſo 
ſoll zu feinen Seit. die Urfache foldyes Unterfhie 
des angegeben werden. Der Verfaſſer Berichs 
set in der. vorgeſetzten Vorrede, (denn dag 
zweyte Buch hat auch feine eigene Vorrede) er 
Habe in demſelben Bauptfächlich, nur Auszüge 
aus alten Ceremonienbuͤchern mittheilen wol⸗ 
enzi in dem zweyten Buche aber wuͤrden mehr 

ud Dinge . 


Yy . 


, Wrheber dieſes Eeremoniels gehalten wird, von 


\ 


By 2" BZ 1. Conflninis cn 


Dinge angebracht, diente in Schriften * 
worden. Er hat ſein Wort ſo ng cn 
and man fan.aus. diefem Grunde feine Unord⸗ 
sung einiger maſſen entſchuldigen, ba er zus 
ſammenhangende Dinge von einander reißt, und 
vieles was er. fihonam erſten Theile abgehandelt, 
im zweyten von neuen wieder vornimmt. 

ter den alten Stuͤcken, die im erſten Theile er⸗ 
halten worden, und nunmehr zunn erſten male 


ans Licht treten, iſt wohl der Auszug aus Pe⸗ 


si Magiſtri* verlohren gegangnen Bude 
Ir ærecslacu⸗ —& von der erli⸗ 
chen Verfaſſung am betrachthichſten. Alle 
was von p. 225 bis p. 251 ober vom 84 bis 
g6ten Eapitel gelefen wwird,fcheint einen Theil def 
felben ausgemacht zu haben, BBerigftens Haben 

die Capitel, welche Bie —** der Croͤnung 
roͤmiſcher Kehſer uͤberhaupt gewoͤhnlichen Cere⸗ 


wonien, und infonberfeit die ſo bey Erbnung des⸗ 
nis majoris und minoris, Anaftefü Dicori, Ju⸗ 


Kini primi und Juſtiniani vorgegangen find, bes 
fihreiben, ehedam gewiß. zum erſt⸗ n Titel des jeni⸗ 


gen groſſen Werkes gehuert, daschen derſelbe Kay⸗ 


fer Couſtantinus Porphyrogennetus / der vor den 
allerhand Dingen aus allerhand Schriftſtellern 


zufamimtn getragen, und uncer go Titel gebvacht 


hatte, davon Der mir als: wege, und 
u au 


w . 
s 


Er war ‚Ma; ifer: Kacroram ‚sffciorant beym 
Kayſer Nultiniano, auch deſſen Geſandter an 


a⸗ 


7gggnige. Konige der Gochm in Stalie, manch 


Perſien. 


— F 
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auch die nicht einmal ganz auf uns. gekommen 


find. . Den einen de legationibus haben Ful⸗ 
vius Urſinus und David Hoͤſchel, den andern 


‚aber de virtutibus & vitiis Henr. Valeſtus her⸗ 


ausgegeben. Die übrigen. find entweder ver⸗ 
Lchrtn gegangen, oder man weiß wenigſtens 
nicht wo fie ſtecken. So viel iſt gewiß, anf 
‚Der erſte Utel davon ehedem geweſt ſey wep Ara 
gruwuns: Buasıdur von der. Wohl. und Ards 
nung der Koͤnige. Die Muthmoffung Herrn 
Dis Reifkens ift alfo ganz wahrſcheinlich, 


cbafs.obgedachte Gapitel ehehtin ger diefem Tr 
tel gehöret. : Zu don ſchweren Srtuͤcken des «gs 


. Ken Theils iſt die Abhandlung non en Crrang 


nien der Wettſpiele zu rechnen, . Es kommen 
du derfelben ſo wiel und je. verknaͤpfte Zweifels⸗ 


knoten vor, daß cin gutes Theil derſelhen allem r 
Anſehen nath wird unanfgelöftbleiben.  . 
Um eigentlich den Innhalt dieſes erſten 


Buches anzuzeigen, wollen wir die Capitel 


V. 


eine Befreiung, wie fi 


hen Sefttagen verhalte; VDas Mutter: ift. der 
Thriſttag) wie er von. feinen - Häflingen d 
dern Secrets ober groſſen Warhoͤr⸗ und Ber 


> [4 


Shlagungegale empfangen perbe und: ie," 


Sluckwaaſchumgen einnehme; wie er unter ige 
wer Begleitung ſich nach St, Efopkien oder. dar 
yeoffen Kirthe begeben; durch ana ven Straſ⸗ 


gen er gehe? wie und wo er ſich int Hin⸗ und Hey 


wege von der blauen, und ·ves dengruͤnen Kae . 


we nf von laſſe; mas xx in un icche fe 
Fe — 0 


y 


) 


4A 


' 


% 
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‚ben der Iruhen dacht als in der Beſpermache. In 
den folgenden 8 Capiteln werben die Acta vorge⸗ 
:fehrieben, das iſt die Gluͤckwuͤnſche oder das froh⸗ 


tiockende Geſchrey, womit bie zu beyden Seiten 


der Straſſen, durch welche der Fayferliche Zug 
gienge, in Nahen geſcharten Motten, ale die 
blaue und gruͤne, weiſſe und vothe, ihn am has 
ben Feſttagen eupfiengen „:ols am Chriſttage, 
am Tage der GErſcheinung Chriſti am Oftes 
‚tage, am Himmelfahrtstage, am Pfngfien m. 
‚ann vom 20 Eapitel bis zum 37ten folgen 
- wiederum Vorſchriften, wie ſich der Kayſer bey 


Yen Wallfaheten zur Kirche an.den uͤbrigen ho⸗ 


hen Feſttagen verhalten; in welche er an dieſen, 


‚und in weldje ee an jenem Feſte gehen muͤſſe. 


3Z. E. den zten Oſterfeyertag folle..er zu ©. 


@ergius / den Donnerſtag nad) Kantate zu 
S. Mocius, dann zu S. Elias, zu. S. Ba 
| Fan 10. wallfahrten. Vom 38ten Capitel 


angen die weltlichen Ceremonien an, z. E. 


u Was bey Kroͤnungen des. Kayfers und der Kay⸗ 


F 


ferin, bey ihrer Bermählung, .bey der Geburt 
eines Prinzen, beyeder Cinweyhung eines Caͤ⸗ 
Kara und eines Mebilißimi vorgehe; ingleichen 
Wenn eine Caropalata, wenn cin Magiſter of⸗ 


eiorum, ein⸗ Patricius ein Proconful, eis 


ie Patria Zoſte oder der Kayſerin Obeiſt· Cam⸗ 


VWierfrau⸗ ein Praͤfeetus urbis, ein Quaͤſtor, 


in Demarcheas ober Rottemnaiſter, ein Sym⸗ 


wPoenus „ eiit-Sogaskeen , tim. Protoſpatharus 


u 


mgeſrijt mard wenn die Banfenlichetsiche bey 
AR nr u. ag 


v. 1 - 
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tagfeyert, wonn er in die Stadt .eingichet, men 
er im Circo oder der Rennebahn von den Rot⸗ 
fen bewillkomnit wird, wenn die Rotten ihm 
mit einem Zange ihre Aufwartung machen, und 
von feinem übrigen Verhalten bey den ‚Werts 
ſpielen, bey den Spielen am Geburtstage der 
Stadt Conſtantinopel, bey Illuminationen, 
wie ihn die Cancellaru oder Thorwaͤrter des 
Quaͤſſoeis oder Obereinnehmers ben feinm 
Wallfahrten lateiniſch anſingen, wie ihn die 
Muſicanten bey der Tafel anpfeifen, was ihm 
ſeine Trabanten taͤglich vor eigen guten Mor⸗ 
gen: wuͤnſchen, was ihm feine Soldaten zu⸗ 
rufen wenn ge im Triumph wieder nach Haus 
fe fommt, oder ihn ihren Sold, oder ein auflers 
ordentliches freywiliges Geſchenck austheilen 
laͤßt, wie er ſich in feinem Weinberge mit den 
Herren Patriarchen und ſeinen andern Hoͤflin⸗ 
gen luſtig mache : von Dem gothiſchen Tanje 
um feine Tafel herum; was bey Beſtallung eis 
nes Comitis admifkonum; eines Comitis ſcho- 
lee, eines Curopalataͤ, eines Auguſtalis, eines 
Braronfulis, und andeves bargeie 3. was vor⸗ 
gehe wenn der Kayſer aus dem Abendlande dem 
worgenlaͤndiſchen Kayſer fein. mit Lorbern geb 





kroͤries Schreiben und Bildniß zuſchicke, und 


von itzm wolle in feiner Würde beſtaͤtiget ſeyn; 
wie eines ſolchen Kayſers Geſandte aufgenom⸗ 
men und bey Hofe angeſehen werden: wie man 
fremder Fuͤrſten, als des Koͤniges von Per 
ſten, Gefandten empfange. Endlich beſchließt 
den erſten Theil eine hiſtoriſche Beſchreibung 

Zuverl. Sache. sch Aaa der 
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ber Umftände DIEHEHWARE und Kroͤnung Leo⸗ 
nis M. Anaſtaſti, Juſtini, Leonis junloris, 
Juſtiniani, und Nicphori Phoch vorgefallen: 
Die Empdrung die vor des letztern Gelan⸗ 

ung zum Throne vorher gegangen; wird im letz⸗ 
en Eapitel fehr umſtaͤndlich befehrieben, und 
- muß von iemanben' herruͤhten der dabey ge⸗ 
weſt iſt. 

Man fan ſich nun leicht einen Begeif von 
dem Innhalte diefed Werkes machen, Der 
andere Theil iſt eben fo beſchaffen. Zu 

Da uns Here Prof Reifke in ſeiner Bor 
rede einen Vorſchmack davon gegeben ,; fo füns 
hen wir folchen unſern Leſern nicht Yerfägen, ob 

gleich der zweyte Theil: felbft noch nicht ang 
a etreten iſt. Wird er mit der Zeit zum 
re heine kommen,ſo fchen wir in demſelben 
dd * reichen Vorrat the von Anmetkungen mit 

Verlangen entgegen; der ung hinlaͤnglichen 
Stoff zu einem Aus zuge an die Hand geben 
wird. Der VWecfaſſer herſichert alſo In’ der 
Vorrꝛde zum zweyten Buche," cr habe in dems 

ſelben nur Nachrichten und Vetordnungen u⸗ 
anımen gettagen, davon er in ſeinen Archiven 
ünd Buͤcherfale keinen ſchriftlichen Aufſatz ges 
funden. Doch hat er zuweilen ſeinen Vorſatz 
eniweder vergeſſen oder mit Fleiß geandert. 
So gleich zu Anfange verordna er, wenn, wo, 
“Auf was Weiſt die Höflünge ſich fruh beh Hofe 
einfſtuden, ihre Aufwartung machen und wie⸗ 
der heinigehen; wenn die- Burg geoffnet und 
sion wird: fen wae 2 heben wird, ' 
. E%. r NE wenn 
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wenn ber Kayfet einen Domelticum fchola- 


rum oder Schömarfchafl, wenn er Strategos 


odet Generale, wenn et Drungarios clasfıs odet 


Admirahe, wenn er Sacellarios oder Groß⸗ 
fehatmeifter, wenn er Rectsres oder Staats⸗ 
miniſter, wenn et Syncellos, oder Coadjuto⸗ 
res der Patriarchen macht; mit was vor Ges 
braͤuchen das Feſt Yon Erenzerhößung, von Al⸗ 
ferheifigen; vor der Hitnmelfahrt U. L. 5. ges 
feyert werde; wie fich der Kayſer verhalter wenn 
er in der Magnaura "die Faſtnachtsrede haͤlt; 
in was vor einem Aufzuge das heilige Creuß zur 
Stchau geftellt und in der Stadt umher getras 
gen werde; wie es gehalten werde, wenn der 
"Kanfer in dem Pallaſt zu Blacernis bäder, ins 
gleichen wenn cr einen Patriarchen einſetzt; mit 
was bor Gepräng er in der Magnaura fremden 


Befsndren Gehör verleihe / wie er ‘da auf dem 


fogenanneen falomonifehen Throne ſitze, beit 
goldene. Löwen trugen, die fih bey Annaͤherung 
der Geſandten in die Höhe richteten und zu 


bruͤllen anfingen. Selbigen Thron überfihats 


teteein goldner Baum, auf deffen Zweigen guͤld⸗ 
ne und filberne groſſe und Fleine Voͤgel faffen, 
die fich, ieder nach 'Teiner Art, Hören lieſſen * 

vide. . Aa a 2 \ Drauf 


⸗ 


⸗ So ſptachen die · damaligen Griechen vore 


magna atıfa.. Es wer der Name eines kayn 


ſerlichen Pallaſtes. J 
Dieſem kindiſchen Geſchmacke der damaligen 


EBriechen, her auch in allen ihren übrigen Chun 
dhecrwvor leuchtet, habetn auch bie Chalifen von 


Vagdad nachgeahmet; wie ſie ſich deun [ame j 


\ 
6 


/ 
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Drauf folgteine Beichreibung der Byrmalio⸗ 
zum, oder nach unferer Act zu fprechen, bes 
Carnevals, das man zu Conſtantinopel jn den 


 fogenannten ı2 Mächten hielt. Hernach wird 


ein Triumph oder fieghafter Einzug befchriehen, 
wenn nehmlich der Kayſer gefangenen farace 
niſchen Fuͤrſten mit den Treue in der Hand 
auf den Nacken trat; ingleichen dag Kreißren⸗ 
sen, das bey. Gelegenkeit eines felıben Tri⸗ 


nmyhs gehalten wurde. Hierauf wird erjehle, 
wie der Kaͤnſer und die Kayſerin von ihren Her⸗ 


ren und Fraͤulein die Gluͤckwuͤnſche bey Geburt 


aines Prinzen angenommen /wie dieſer in die Kir⸗ 


we getragen und getauft worden, wer Geval⸗ 
ser geſtanden, wie er nach der Taufe, auch in 


‚ den Kirche gefihoren worden, wer dahey dag 


‚Buch. gehalten, um die herabfallenden Haare 


. " anfiufaflen, und wie ſolches Tuch hernach von 


j u. 


J 


“25. fer sorficheeh, 


hen Anweſenden zerriffen und vertheilt worden. 


Alsdenn kammt der Verfaſſer aufdas Begraͤb⸗ 


niß.den Patriarchen, auf die Taͤnze Der Rot⸗ 


gen por dem Kayſer auf dein Rennplatze, und 


giebt ein Berzeichnig vondemSchmucke, Kleino⸗ 
Bien und Heiligthuͤmern, dje in den vornehmften 
Kirchen van Conſtantinopel ayfbehalten wurs 
den, ingleichen der kayſerlichen Grabſtaͤtte, fos 
wahl in her H, Sophie, als in den HH. Apo⸗ 
ſteln, yon, in welcher Orduung und in was vor 
a ae Saͤrgen 
„m aa En . X 
al die Könige von Frankreich und bie deut⸗ 
, ben oe bare ale —ã 
” Bhe. 6 und —ã— inte Deu 


. 
4 
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ütgenkibechengefettworden. Dann kommt 


eine Rechnung von einer Kriegsfahrt wider, 
die Saracenen auf der Inſel Creta/ die der Kay⸗ 
ſer Leo Sapiens angeſtellet; wie viel da nehm⸗ 
lich Mannſchaft ieder Kreißhauptmann an: 
Fußvoll/ Reuteren und Bodsgefeller gefrcher: 
Habe, wie viel Schiffe und Schifferuͤſtung an 
Kupfer, Eifen, Pech, Hanf, Bretern, Nägeln, 


und was dergleichen mehr, dabey gebraucht wor. · 


den, und wie hoch iebes zu ſtehen gekommen, 


wie flark die Lehnung der Mannſchaft, u. ſ. w. 


Ddabaus man denu die Seemacht der damaligen 
griechiſchen Kayſer abnehmen kan. Darnach 
ſieht man ein Bergeittmiß derjenigen Geſchen⸗ 
Te, Die des: Kayſer Momanus Lecabenus dem. 
Könige in Paten; Hugo, in der Abficht ger 
ſchickt Bam er Sc ehe abger 
falfenen Eleinen Fuͤrſten ju Benevento und: 
lerno wieder zum. Gehorſam bringen : möchte, 
Alsdenn folge eine Worſchrift der Ausdrücke 
und Tirklanıren, davon ſich der griechifche Kay⸗ 
fer chemals in Briefen an ausaͤprtige Fuͤrſten⸗ 
und mündlich gegen: beten Geſandten bediente⸗ 
und hinwiederum derjenigen, bereit .fi® fren⸗ 
de Hirten: und jhre Geſandten · gegen ihn bedie⸗ 
nen nmſten. Hiernechſt Borat eine Tape Den; 
Gebuͤhren / die einer der bey Hofe eben in der 
Policey in Beſtallung genommen, ader gu. ch 
nee hoͤhern Bedienung: bofordeur mnnde/ erle⸗ 
gen muſte; alsdenn ein Werzeichtiß den Beſol⸗ 
dung von em hotzen Offieer, unduendlich wie 
der Kanfer die ffentlimen Korabinafer zu beſe⸗ 
Bin’ pfleze. Ten Beſchluß des zweyten Bus 
BE Aaa3— ches 
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ches macht cin ſonderbar artiges, bekruͤchtlichts 
und in feiner Ark einzige Stud, Man, fan 
es vor eine noritiam dignitatum imperii con- 
ftantinopolitans damaliger Zeiten anfehen: Es 
rührt von einen Philotheus ‚her, der beym Kaps. - 
fer Leo Sapiens Artochna; oder Tafeldecken ge⸗ 
weſt. Es war dieſes eine der anſehnlichſten 
Bedienungen der Beſchnittenen. Die Abſicht 


der Schrift iſt zu weiſen, wie ſich ein Tafeldecker 


verhalten ſoll. Weil nun diefer Leute ihre ver⸗ 
nehmſte Pflicht und Verrichtung war, dieje⸗ 
nigen die der Kayfer an ſeine Tafel gehen wmol⸗ 
te, einzuladen, einen ieden feinem nach 


zu ſtellen, aufjurnfen , in ben: Saal zu führen, 


am Tiſche feinen Platz antzumeiſen, * wieder 


| ae zu begleiten: fo.giebt der Verſaſſer elle 
8 


. A . 


he und niedere Würden umd Bedienungen 


bey Hofe und: im Kriegowiſen ſorgfaͤltig in der 
Ordnung an; ‚in weicher ſie auf einander folgs 


Sen, damit Peiner. von ſeinem gegenwaͤrtigen 
vr. zukuͤnftigen Amtsgenoſſen wieder die 


Katigssrhnung verſtoſſen moͤchte. (Es hatten 
Die griechifchen Kayfer-bie Gewohnheit, an den 
boden Feſttaͤgen ihre ganze Hofſtadt in einen 
Pallaſt, der trichaium vendecim acqubi- 


wimdes aiſt der Pollas ober Sant wanıg- 
Tafeln genennt wurde zu Gaſte zu laden. ‚Sn: 


Weg hnachten daurrte dieſe. uftharkeit die gans- 
zn: 2 2 Nuchtnaͤchte in Oſtern die Gun Offwer 
—S— -RH niim iaden Tag: memols 


ehesten ſpeiſen · Fontane. 


Genn as manen eg. Bafein au deten NER 22: 
" u, AL irn. f *. Perle 
a F3 ak 
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Jaffen) und doch die Reihe an alle 
Tommen:folse,: fo wurde alle Iage abgewechſelt, 
und den einen Tag die, den: andern jene, bald 


geiftliche ; bald Hof : bald: Keiegebediente aus. 


nonmsen.. Jedesmal waren 12 Arme, ingleis 
chen einige ſaraceniſche Gefangene, und in der. 
Stadt wohnende Bulgaren dabey · Wie nun 
die Tiſche int Saale geſtanden, wer: an.iedeng . 
geftffen, veie man alle Tage mit den Gaͤſten. ab⸗ 
gewechſelt, was vor Gerichte aufgetragen worg ' 
den, was Inan-ben der Tafel muſicirt, was die 
Waoyſenlinder dehey geſungere, was die az Ar⸗ 
wer. und dir Muͤnche beym Heimgehen vor Ges - 
ſchenke mit auf den Weg bekommen, das wird 
in: befagten Cletorologio adet Gaſtixungs buch⸗ 

(fo heißt 26) haarklein befchrieben,. Weil auch 
die Geiſtlichkeit mit zur kayſerlichen Tafel ge⸗ 


zogen wurde; fo hat der Verfaſſer ein, Berg... 


zeichniß won ihr und ihrer Raugsardnung/ als 
Patriarchen, Metropolikanen/ Erjbiſchoͤffen/ 
Biſchoͤffen und Hegumenen, wie ſolche auf eing 
ander folgten, eingeruͤcket. . 
So ſieht es kuͤrzlich im zweyten Buche deg 
griechiſthakayſerlichen Ceremonienhuches aus 


Es laͤßt ſich leichtlich abnehmen, daß dieſes 


ein / nicht weniger anmuthigeg als nuͤtzlicheg 
Berkfen.: Es ſchlaͤgt in wich Arten von Wif 
fenfehafsen: ein, und giebt infonderhctt einen 
deutlichen Begeiff,von denn damgligen Zuſtan· 
de Schwäche: Maſhtt deß griechiſchen Reu 
Ees. Be erlaͤutert auch Bio Kirchengeſchicn 
be a ſucd tx itndarim nndio | 
u +00 3 
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64 3. Confentimus ° .... 
ein ſolches Werk der Kirchen⸗ und Sitaatsges 
ſchichte bes morgenlaͤndeiſchen Kayſerthums ein 
groſſes Sicht gebe, iſt unnoͤthig zu erinnern: zu 
eſchweigen, daß man vieles daraus lerne, was 
man ſonſten vergebens ſucht, welches Die Lage 
son EConfantinopel , die vornehmften Dtraſ⸗ 
fen, Kirchen, Kloͤſtet der Stadt, die gemei⸗ 
nen Gebraͤuche der Bürger u. ſ. w. betrifft. Die 
Grammatici werden hier fer viel vor ſich zu 
thun finden. Leute die fich ein Bergnügen mas 
Sen, Sprachſchnitzer auszupsssen , können fh 
bier die Hörner ablaufen. Die Schreibart in 
. ber man biefes Werk verfaffer, ift weder alt nerh 
nen Griechiſch, gleicht aber mehr dieſem als je⸗ 
nem; fo wie de Daͤmmrung meht der Macht 
als dem Tage gleicht. Wenigſtens inuͤſſen tee; 
te die rein griechiſche Bücher zu leſen gewohnt 
find, wollen fi dicfes: leſen, ſich mir-Gedelt 
Kapınn, und weder lachen, noch ergeinimen; 
ſondern denken ‚fie laͤſen Ariftophanis Thefmos 
phoriazuſas, und hoͤrten den gebohrnen Scy⸗ 
then mit der Artomuxia ſprechen. Der Ders 
ſoſſer entſchuldigt ſich ſelbſt in dee Vorrede, die 
Gewohnheit feinen Zeiten habe ihn wieder ſei⸗ 
wen Willen genoͤthiget, barbariſch zu ſchreiben, 
Weller nicht gerne hätte wollen undeutlich wer⸗ 
den, Gs iſt auch billig, daß man ihn entſchul⸗ 
Utgt halte. Man reift ja ſonſt wohl, daß Con⸗ 
ſtantin leidlich griechiſch geſchrieben. Zu⸗ 
dem kommt einem im dieſem Werer manches nos 
ſolde oder poͤbelhaft und unriechtig vor, ‚das 
über dennoth wenn rien der mu mag 
Leon ch 


t- 
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ſich ſchon beij den alten Griechen: finder; und | 
zwar nicht in Schriften, aber dennoch im der 
meinemtehen im Schwange geweſt. 
So diel haben wir ans dem zweyten —2 
ſchnitte der Vorrede zu emlehnen vor noͤthig 
erathtet. Der dritte betrachtet die Aufſchrife 
des Werkes: Linfere Gelehrten Haben ihn den 
Mamen‘ de oeremonũs aule byrantina gege⸗ 
ben: - Erf aus dem Werke ſelbſt genommen/ 
und druͤcket deſſen Innhalt am deutlichſten aus. 
Einen andern Titel de fegslibus inſtitutioni⸗ 
bus,!der ber dunkler und unvollkommener iſt, 
bat. iemanb auf der foͤrderſten Schale In Sen. 
Corduan, worinte ‚die pergamenate Hands: 
ſchrift eingebunden ift, eindrucken faffeh. Weil 
man, aufıbegden Schalen das königlich unga⸗! 
riſche und Pohemiſche Wappen in. Gelde eh“ 
fo: mithmaßt mun, es habe dieſe Han 
der heruͤtzmten Bibllotchec des Könige. Mat 
ttzias Corvinus u Ofen zugehoͤret. Dir Ders? 
faßſer ſelbſt hut ihr’ folgenden Namen gegebenx 
Zirrayua var Before araene During & — 
om Kin Einiflichen Fleißes ih der 
Char wuͤrdiges zaſammen getragnes 


Werk. Man moͤchte fi licht an eine ſoꝛ 


wzechan und weit hergeholte Aufſchrift Ref" 
fen. ' Es war aber damalsgebraͤuchlich des 
gloichen Tittl den Schriften vorzuſetzen · 
Der vietto Abſchnitt der —— — 
deni Verfaſſer des Werkes. Miemalid hakf 
bieten gezweifelt, Conflantinus / Leonis Sa⸗ 
plentis Gehe, habe es —* 1. +4 
ann Yan 5 ens 
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ſtant zuſanmen tragen laſſen. Yu der Auf⸗ 
ſchrift der Handſchrift wird cr mit: dentlichen 
Worten als Perfaſſer augegeben. Ber Herr 


Homuggaebor aber bat einige Stellen ann bar 


ſelbſt gefunden, Sie nicht. von beſagtem 


nflasuino herruͤhrer Finnen: - 3, Eiumter . 


den Körabmalen der griechifchen Kanfer koͤmmt 
auch feines mit vor... Der Aufftand der ſich 
ch Kayſer Romani Tode, fünf Jahre nach 
—ã** Ableben, zu Conſtantinopel erhub, 
und dehin ausſchlug daß Nicephorus Phecas 
Kapfen ward, wird ‚ausführlich beſchrieben. 
Und endfic, wird Yen; Grabſtaͤtte Vafikii ge 
dacht, der ein Sohn Remani, ein- Enkel uns 
fürs Gonitantini war, und 60 Yale nach den 
Hintritte feines Großvaters ſtarb. Man muß 
alſo fagen, daß entweder ein anderer Conſtanti⸗ 
na ‚ vielleicht des obigen Enkel, der: Verfaſſer 
ſen, oder menigfiens., daß ein anderer Zu⸗ 
ſaͤtze inzugethan. VBeyde Meynungen Haben 
etwas vor ſich der Herr Herausgeber aber 
pflichtet Doch ‚der. letzteen · bey. In den Auf⸗ 
ſchriften derjenigen: Werke, welche man. ge 
meimigli Sonfitaneign Leonis Sohne betzzule⸗ 
gen pflegt, iſt ein beſtaͤndiger Widerſpruch in 
den Handſchriften, ide die einen Schreiber 


fülche hon Die andern feinem Eutei Gonftaneine 


Womani Sohne zuſchreiben, j E. dit. Varta. 
Doch erweißt Der D. Reiſfe x daß Ditks 


Vuhnenlich die vam Menrſis heraus gegebe⸗ 


nen J xgea woher dieſem noch jenen / fenbern 


Ana rise Cavſt antino yigehören, der. des 
. am apak. ältern 


0 = oo 


de —E ala Kyzgstine. | aa 
aͤltern Conſtantini Baters Bruder war. Das, 


erhellet aus einer Stelle p. 27 edit. Meutf., 


da. man folgende Worte ließt: wars nei our - . 


Tegor Bang va —RE —R 078 Kar, 
Tœ TouGMuMmiqM.-- — — So hat es 

euch mein Vater und Koͤnig (oder Ray⸗ 
ſer) gemacht, de wir. wider Germani—⸗ 
cien zogen, Diefe Worte kan kein anderer 
als Conſiantinus, Baſilii Macedonis aͤlteſter 
Sohn, der vor feinem Vater verſtarb, geſchrie⸗ 


ben haben. Nun aber macht ſich gedachten” 


Herr D. Neiffe den Einwurf, ‚man’finde ja zu 
Ende der. Tacticorum eine Stelle, die fin and; 
derer gie. Conſtantinus Leonis Sohn Fan ges 
ſchrieben haben. - Denn er geöchfet des Nick⸗ 
phori Phocaͤ, der zu des voriger Eonftantini‘, 


Zeiten voch nicht in der Melt war, Wiege" 


ſich das zuſammen räumen? Ex vergleicht den, 
Wihderſpruch alſo: die Tactica habe Conſtantia 
nus Baſilij Sahn zwar eigentlich geſchrieben, 


Conſtantinus aher, deſſen Bruders Sohn,‘ 


felhige mit ginen Anmerkungen. vermehrt; wel⸗ 
ches beydes hexuach die.Abfshreiber, zuſammen 


gefchmolen. . Und fa ſey es auch mit gegen⸗⸗ 


wörtigem, Ceremonienbuche gegangen. Con? 
ſtantinus Sohn, habe is zwar zuerſt 


infammen geftagen, gin anderer aber, vermuthe" . 


lich ſein Enkel, Conſtantinus, Romani Sohn, 


habe,hin und. wieder etwas von dem feinen hin⸗ 


— 


angethans wie denn damals der Gebrauch war; 


furmades und signeg,, alete Hub. tcyics, in den 
"Bye hi BERUEBGEN, gid Sfrafincaus mit, 
1° - ’ 
U — | 


t 


— — 
— — — — — 
— 
X 
. 
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den Seiten ungeſcheut und ungeſtraft zu 
beachen., * N. 
Dr fünfte. A6fchnitt giebt davon Rechen⸗ 
ſchaft, was in gegenwaͤrtigem Teile ans Licht 
trete und was im kunftigen folgen werde. Dieſer 
Theil enthaͤlt auſſer dem etſten Buche; und dem 
Anhangeẽ von der Feldzucht, davon wir ſchon oben 
geſprochen, und auſſer der Vorrede Herrn D. - 

Meiffeng, auch die Abhandlung des ſel. Herrn 
Prof. Leichs vom Leben und Thaten Conſtan⸗ 


Ani, die er Anno 1746 auf unferm pBifofophts 
ſſhen Catheder vertheidigt. Im zweyten Theis 


le fol das zwehte Buch, mit Anmerkungen, 


‚gißern und einer Abhandlung von der Schreib: 


art der Teipgiger Handſchrift zum Vorſcheine 


. 


fommen, ee 

, Der fechfte und letzte Abſthniet ver Borrede 
erklärt die Kupferſtiche die dieſem erſten Theile 
einverleibt worden. Es find deren funfe. Dats- 


unter gehöret eine Seite aus dem-Manuferift' 


in Kupfer geftochen, damit man ſich einen Be⸗ 
griff vonder Schreibart deſſelbett und den haͤu⸗ 


fig daſelbſt vorkommenden Ahkarzungen ma⸗ 


chen koͤnne. Es iſt dieſe Probe nus hem Iven⸗ 
ten Buche genommen, mickin’in biefent Theite 


noch nicht abgedruckt, Ueber der Abhandfung 


vom $chen Conftantini fehen fünf ir Rüpfer. 


= gloäc Münzen aus dein Tcipgiger Macher 


uͤnzcabinet. Sie betreffeh Eonfkantiin Ge⸗ 


v 
. 


faleht und ihn —— Ueber dem Anfange des 


| Werkes ſelbſt findet ſich ein Kupferſtich, der aus 
Montfaucons Bwilolheea oirtana entleht⸗ 


7 if, 





0: de estemanig eulebyzantine. Sri. 


aiſt, und ben Kayſer Nicephorus Botoniates 
in kaͤhſerlicher Kleidung auf dem Throne, nebſt 
“pier feiner vornehmſten Bedienien vorſtollt. 
Die Kleidung iſt das merkwuͤrdigſte an demſel⸗ 
dem. ‚Here D. Reiſke gehet fie Stuͤck/ vor 


Stuͤck durch, und giebt deren griechifche Nas 


men an; welspes nicht wenig zu. Erläuterung 
einer Schrift thut, die fehr.oft der alas oder 


_ [4 


Feyerkleider und wunderbarer Trachten gedens 


Bet. Von den beyden in Kupfer.geflochenen - 


Initialbuchſtaben des griechiſchen Tertes und. 
der lateinifchen Ueberfetzung, ſtellt die eine die 
Kayſerin Theophano in ihrer Kleidung, die au⸗ 
‚dere Eonffantinum und feinen Sr Remg 
num in einer Münze vor. In nfehung. De 
Aufferlichen Zierrathes, iſt Papier und Druck 
ſo ſchoͤn, als man Bünfchen Fan, und wir ſchaͤ⸗ 
gen unſer Leipzig gluͤcklich, daß es ein allen 
Betrachtungen nach [höncs, brauchbares und 

garıy neues Werk ang feinem Schoffe hervor⸗ 

Si. \ 

en ' Esrits pour & contre, 

Schriften: für und wieder die-von Der 

frangoͤſiſchen Geiftlichfeit fich ange, 

maßten Befreyungen, I Theil, wel... 
der die unterdrücken Briefe ent 
haͤlt. U Theil welcher die Verthei⸗ 
digung der Geiftlichfeit , Oder eine 
ditwort auf die unterdrücken 
BEE u Briefe, 


N 


Gran, "IL Berits pow 8° comre 
;. Briefe, nebſt einer‘ Gegenantwort 
auf dieſe Dertheidigüung in fich faſ⸗ 
ft. IH Theil welcher die Antwort 
des Vertheidigers der Geiſtlichkeit 
auf die ſeinen drey erſten Briefen ent⸗ 
gegengeſetzte Schrift, und verſchie⸗ 
dene andre zu der Stage wegen der 
. Befreyungen gehörige Stücke ent⸗ 
haͤlt. Hag 1751. zuſammen ein und 
ein halb Alphabet. 


3— wir von der Schrift welche den erften 


FEN 
*“ (a 






II yet dieſer Sammlung ausmachet, 
ü > bereits Machricht gegeben haben, fo 
halten wir uns zu einem ähnlichen Verfakren 
Wiegen der beyden folgenden’ verbunden,“ 0b wir 
"wohl’bie Maaſſe werden zu gebrauchen wiffen, 
daß wirin eiper Streitigkeit die nicht eben Für 
‚alle deurfche Leſer gar zu wichtig iſt, und ſich 
‚nicht wohl abkuͤrzen läßt, nicht allzumeitläußs 
tig reden. 4 — 
Der Vertheidiger der Geiſtlichkeit beſchul⸗ 
diget die unterdruͤckten Briefe, falfcher Er⸗ 
jahlungen /und unrichtiget Schiffer: Es ift 
wuch ihr Innhals gar nicht nen. Im Jahr 
3650 hat viner Mamens Paumier, Remontran- 
995 faites au Rei, drucken laſſen, in denen er 
gleichfalls alle Mitglieder eines Staates ohne 
Ausnaqhme zu den öffentlichen Abgaben verbun⸗ 
den erklaͤret. Da man ihm aber dawider Er⸗ 
innerungen machte, bekannte er, der Koͤnig habe 
9.— fein 





— 


LEE . 
‚0 "IN Zerits pour & contre: 1623 


ur 
Fein Recht Aber den Jehenden. Die ttets 
drückten Briefe geſtehen ebenfalls zu, daß in 
der juͤdiſchen Republic der Zehende der Leviten, 
weil ihn Gott zu ihren Unterhalte geordnet, 
"feiner weltlichen Gerdalt unterworfen geweft; 
und daraus meint gegenwaͤrtiger Verfaſſek, 
folge, daß auch die itzige Geiſtlichkeit nicht 
einer genauen Anzeige ihrer Einkuͤnfte koͤnne 
angehalten werden, und der König über einen 
anfehnlichen Theil derfelben Feine Wacht habe; 
Er folget hierauf den unrerdrückten Brie⸗ 
fer; (von denen wir noch erinnern muͤſſes, 
"daß fie hier mit vielen Zufäßen vermehrt eds 
ſcheinen) auf dem Fufle, in dem andern an 
Deren Werfaffer gerichteren Schreiben: Wa 
der Berfaffer der unterdriidkreh Briefe fich dar⸗ 
auf berufen , daß alle: Glieder des Staates 
. zum gemeinen Beſten das ihrige benzutragch 
verbunden waͤren; fo wird ihm entgegengeſetzt, 
der perfänliche Beytrag der Kirchendiener bes 
trage ſd viel/ daß der Staat ſie dafuͤr frey un⸗ 
terhalten muͤſſe. Sie hätten hiezu eben ſo diel 
Mehr als der Adel, dem in den unterdruͤckten 
Brigfen die Befregungzugeflanden wird... Die 
Wichtigkeit der Geiſtlichen im Staate wird ehr 
erhoben, und der Verfaſſer laͤßt ſich heraus: 
So viel .die irdiſchen Güter! von den ewigen 
. übertroffen würden, ſo viel fen die Würde deg 
chriftfichen Prieſterthums über die‘ Würde des 
Reichs erhoben *. "Daraus. fiheint Ihm zu . 
N 7 (11 72 
+ Nur, daß das Reich des Prieſterthums nicht. 


’ 


‚von dieſer Welt ſeyn ſoll 


624 IL. Boriti pour & conme. 


Folge, daß zwo Maͤchte* zum beſten des Vol; 
es nöthig find, eine geiſtliche und eine weltli⸗ 
che, deren feine unter der andern ſtehe, und 
daß Das Vollk beyde unterflägen muß. (Cs 
muß alfo zum Unterhalte der geiftlichen Tracht 
eben fowohl das nöthige beytragen als zum 
Unterhalte der weltlichen; ja es if} der geiſt⸗ 
ſichen noch mehr verbunden, weil dieſelbe viel 
wichtiger ift als. die weltliche, und dieſe an 
Wouͤrde und Mochwendigfeis weit übertifft. 
Daß die Priefter doppelte, d. i. häufige Ehre 
genieſſen ſollen, wird aus der Stelle ı Tim. 4 
37. erwieſen, wo c8 heißt: Qui bene præſunt 
‚Presbyteri, duplici honore digni fünt, maxi 
‚me qui laborant in verbo & döftrina. Der 
Verfaſſer führer. weitläuftig an, wie zu allen 
‚Zeiten die Prieſter auf öffentliche Koſten ver⸗ 
pfleget worden, rn 
. Er made ſich hiebey felbft den Einwurf: 
dieſes berechtige die Prieſter nur einen ehrlichen 
Unterhalt zu foderg, und den Licherfluß der 
fich bey den Kischengütern befände, könne n 
” | | alſſo 


m Das geiſtliche des Volkes zu beforgen,, iſt kels 
ne nötig, die mit der weltlichen in Verglei⸗ 
dung zu flellen wäre. Hiezu gehoͤret bloß, 

-  baB das Volk unterrichtet wird. Wie weit die 
weltliche Macht denen die fc gu ben Orundfd 
gen einer gewiſſen Religion bekennen, vor au⸗ 
bern Vorzüge ertheilen will, dag kommt auf 
die Betrachtung der Verhaͤliniß der Religion 

gegen das befle bed Staates an. Der Auss 
druck von ben beyden Maͤchten dürfte fich als 


fo ſchwerlich echtfertigen Jaſfen. 
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alſo den. Ecat zu ſeinen Derürfnifen ſſen mie 
Mechte — n. Darauf antwortet er: Die 


at en ftänden feine unter der any 
dor ſey es vitgerecht, daß eing de. 
— —— OD Kuna ha 


nahrer dir Kirche ſehn, Aber dos. miiie 


ve. cine: groſſe Unordang, wenn. bie Kirtheih⸗ 
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weltliche Macht hat -uber bie. Gemi 
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Kin ‚Mi die Ungbhäugigkeie 





Ba PERLE, eben die Frage ‚ber bie grleitten 


iD) —5— iſt kin ſchoͤnes Bigul Die — | 


lichen find ja der Regenten ‚Bäter und Hir⸗ 


| * in Schluß Beffen aanı fe auf bie Ver⸗ 


aichung zwifchen Dei fer und Seelens 
J anfomm NEU y den, man die An⸗ 
Bi ung ber 


in er 4 ch. >; b 
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dio König Die Abgaben nicht ihren Rinde 
ſondern —— — — — 
Per — or —** au 
noch vjramenigen won; 
— 8 ihre⸗ Väter und; FE Bar sn 
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— geiſtlſchen Macht vom der 
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rifft ‘ 


2 Ban ls Voleichungen 





ba u Beriöı pous Y ran 
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ven den Priet ht, (EB. ot. 47: Caͤp. 
M20) und würden: alſo vurch ige Ben fpiel die 
ehriftlichen Fürftenibefhämen ; wenn dieſe an⸗ 


dDerts verfuͤhren Bfaͤnde ſich alſo auch a 


Meberſtuß in den Gütern dre Kirche, ſo hätte 
ans der Weisheit · und Klugheit der vormaͤht⸗ 


en Brasse Jeſu zu überlaffen, wie ſte ſolche am 
deſten anwenden wollte; eben wie man es demn 
Eundsherrn aberlaße wie er die Güter dus 
Staats anwenden BIN Diekiiingebint 
Wberfluß follte nicht dienen die Frehheiten de 


Wire zu ſtoͤren umd ertheilet en Fuͤrſten 
kein Recht auf die Kirchengata das hnen von 
Goͤtt nicht gegeben wotden "%:' ——X 
— ãõæä ———— 
den übrigen Glaͤubigen cin Beyſplel tvon det 
Ba zeigen ſollten/ Die Aka gegen die 
K:adifhen und vergänglißen Güter zu ı begen 
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N. is pour Saite.  GAz 
| Gar®,. „Er: GE heim: Hanskiiern: Über Aiy | 
eGler, und nicht zu Eigenchuͤmerz 77 
Erc ſ·hat ihnen ein Recht auf das gegeben was zu 
| ihrem Umechaßtenöthig iſt ‚aber das Ueber⸗ 
flaͤßige hat er: zu em: bifondern Gebrauche 
Beſtimmt; amd dieſe Beſtimmung darf nie⸗ 
(nd ändern. Zusar ſollen ale Menſchen uͤber⸗ 
air bie zeitlichen Guͤter zur ihrem: nothwendi⸗ 
en Bene: ‘30 Motten. 
aumd-dan an gehrasichen: 
Dis Guͤter welche Weltliche beſitzen/ Gaben eine 
gewiſſe Being, fonderu Adnan zu u 
frceimm Endzmecke man wilh angemandi unge 
‚ Der; wenn ſolche nur. sechtmäßig find ;, Ale 
Kirdjengüter hingegen Ans it gebeiliget un 
ſollen nur. zum Diaifte der Religlon und zur 
Gottenfurdit angewoendt werden:, as, Fe 
ya: Untenpafte der Griflichen nächig ift, 
Dan Araemꝰr zußirffen, oder der Unterhaltung 
uhr Beuuuhmung:des ——— gewidmet 
werberi. :: Meicpuf.diefe Bedingungen: find fi 
Aubigen.gogeben; und Hon der. Kige 
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enn iemand anders als ber X 
Ri iR —— birte; Kali man 3* 


ee em nun: der Staat feihß ermıtwäte$ benz 

erLE garm heißt doch Wohl nicht eben ein · Bettler, 

30°.) babe emand ber Hülfe beduͤrftig if: : 

ETW Die Kucht konnte vermuthlich: dit ihr übers 
Jaſſenen Guͤter unten keinen andern Bedine⸗ 

BEE. 32 |) 3.027200 3270 ca den 


HAN.» ’ nn . i 


4 3. Confhersinus  .... 
ein ſolchts Werk der Kirchen + und Staatsge⸗ 
ſchichte des niurgenländifhen Kayſerthums ein 
groſſes Licht gebe, iſt unnäthig zu erinnern: zu 
gefchweigen, Daß man vielesdaraus lerne, was 
man fonften vergebens ſucht, welches die Sage 
son Eonflantinopel , die vornehmften Straf 
fen, Kirchen, Kloͤſtet der Stadt, die gemeis 
nen Schräuche der Bürger uf w. betrifft. Die 
Grammatici werde hier fehr viel vor ſich zu⸗ 
thun finden. Leute die fich ein Bergnfigen mas 
Gen, Sprachſchnitzer ausgupınzen, fönnen fh 
hier die Hörner ablaufen. Die Schreibart in 
der man dieſes Werk verfafler, iſt weder alt nach: 
neu Griechiſch, gleicht aber mehr dieſem als je⸗ 
niem; fo wie die Daͤmmrung meht der Macht 
als dem Tage gleicht. Wenigſtens tmuͤſſen den⸗ 
te die rein griechiſche Bucher zu leſen gewohnt 
find, wollen fie dieſes leſen, ſich mir Sedalt 
wapuen, und weder lachen, nad) ergeinimen; 
ſondern denken, ſie laͤſen Ariſtophanſs Theſmo⸗ 
phoriazuſas, und hoͤrten den gebohrnen Scy⸗ 
then mit der Artomuxia ſprechen. Der Bern 
foſſer entſchuldigt ſich ſelbſt in dee Vorrede, die 
GSewohnheit feinen Zeiten habe ihn wieder ſei⸗ 
wen Willen genoͤthiget, barbariſch zu ſchreiben, 
weil er nicht gerne hätte wollen undeutlich wer⸗ 
ben. Es iſt aurh Billig, daß man ihn eutſchul⸗ 
utgt halte. Man wei ja ſonſt wohl, daß Con⸗ 
ſtantin leidlich griechiſch geſchrieben. Zus 
dem kommt einem in · dieſem manches von 
ſolde oder pobelhaft und unrichtig vor, bung 
aber dennoth / rocuun man der Clan —— 
re, ch 


®, 


de eiremenäie alaydamin 6 7 | 


ſich ſon bey den alten: Griechen finder; uiid: 
zwar acht in Schriften, aber Benno im ge⸗ 
meinemLeben im Schwange geweſt. 
Sorviel haben wir aus dem weyeen br 
ſchnitte der Vorrede zu entichnen vor noͤthig 
erachtet. Bier dulete betrachtet die Aufſchrift 
des Werkes. Unſete Selehrten haben ihnen. 
Mamem: de oeremanũs aulæ byrantins gege⸗ 
ben.Err iſt aus dens Werke ſelbſt genommen," 
und druͤcket deſſen Innhalt am deutlichfien ats. 
Einen andern Titel: de fegslibus mftitueloni-! 
bus! deräber dunklen und unvollkommener iſt, 
bat. iemand auf der foͤrderſten Schale In den 
Eyrdtan‘,; worintie die pergamenene "Hands: \ 
ſchrift eingebunden iſt, eindrucken laſſen. Weil 
man auf deyden Schalen das koͤniglich unga⸗ 
riſche and boznuſche Wappen in Gelde ſteht, 
ſo muchmaßt man, es: habe dieſe Handſchrift 
der beruͤtzmten Bibllothec der Koͤnigs Mat⸗ 
thias Corvinus zu Ofen zugehoͤret. Der Wer⸗  , 
faſfer ſelbſt hat ihr folgenden Namen gegeben‘ 
‚zUrrayuie —AX 
womui: Kin konitnichen Fleißes in der 
That wuͤrdiges zaſammen getragnes 
Werk. Man moͤchte ſich leicht am eine fo) _ 
ungeſchickte und weit hergeholte Aufſchrift Rep" 
fen Es war aber damals gebraͤuchlich der⸗ 
gleichen Titel den Schriften vorzuſetzen c·c··· 
Der ——— der Worcechandeltton. — | 
demi Werfaffer des Werkes. Miemalid hax 
bieher gezweifelt, Conſflantinus / sat San: 
J Sohn, habe es —* AWer — 
Nat Aa as ens 


u nk Cahfandier - 
ſtenn aan Kragen-daffen, Yan ver Auf⸗ 


ſchyiſt der Handſchrift wird cr mit: dentlichen 
Worten als Perfaſſer angegeben. Der Herr 


Homwuggaber aber hat einige Stellen dien Ge 





Merkr felbfi gefunden, die nicht von beſagtem 
Eonſtantino herruͤhren können: 3, Einuter | 
den Grabmalen der griechiſchen Kanſer kammt 
auch feines mit vor. Der Aufſtand des: ſich 
ch Kayſer Romani Tode, fünf Jahre nach 
—* Ableben, zu Eonftantinopel erhub, 
und dehin usfhläg, daß Nicephorus Phocas 
gyſer ward, weird ‚ausführlich beſchrieben. 
d endlich wird der; Grabſtaͤtte Vaßli ges 
Dur, der ein Sohn Mamani, ein Enkel uns 
fs Eonitantini war, and 60 Jahr nach dem 
Kintritte feines Brofunters farb. Man muß 
alſo fagen/ daß entweder tin anderer Conſt anti⸗ 
ng ‚ vielleicht des obigen Enkel, der: Werfaſſer 
ſen, oder. wenigſtensdaß din anderer Zu⸗ 
ſaͤtze hipzugethen. Beyde: Meynungen haben 


a var ſich: der Herx. Herausgeber aber 


get. doch der letztien bey. In don Auf⸗ 

* en: derjenigen Werke, welche man ˖ge⸗ 
meiniglih Conſtantino Leonis Sohne betzzule⸗ 
gun pflegt, if ein beftändiger Widerſpruch in 
den Handſchriften, inden die einen Schreiber 
fühchg ihm die andern feinem Enfel, Conſtantiuo 


WRomani Sohne zuſchreiken, z. E. dic. Tackiea. 


Doch exweißt Dee Der Reiſfe x daß ditſes 
| ar cnezalichrbie nam Dienrfis heraue gegebe⸗ 
nen Zatzea vorher Hafen noch Jenen / ſondern 
ERW —2* aeiſew we des 
, 30 nn. 
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de cerempnüt aulæ hpin⸗. | ara 


aͤltern Conſtantini Vaters Bruder war. Das 
erhellet Hi einer Stelle p. 27 edit. Meuff. 
da man folgende Worte ließt: ars yes orue - . 
vegor mung na) acıkeis Tmoingei, Ors Kar, 
Ta Esgaauptiag- - Irafedevraun. So hat es 
auch mein Vater und Koͤnig (oder Rays, 
fer) gemacht, da wir: wider Germani⸗ 
cien zogen, Diefe Worte kan kein anderer’ 
ale Eonjiantinus, Baſilii Macedonig ältefter’ 
Sohn, der vor feinem Vater virftarb, geſchrie⸗ 
ben haben. Nun aber macht ſich gedachten, 
Herr D. Meiffe den Einwurf, man finde ja zu 
Ende der. Tacticorum eine Stelle, die fein an⸗ 
derer als. Eonftantinus Leonis Sohn Fan ger - 
ſchrieben haben. . Denn er gebenket des Nick⸗ 
phori Phocaͤ, "der zu des voriger Eonftantini‘ 
Zeiten aoch nicht im der Welt war, Wie läge" 
fish dag zufommen räumen? Ex vergleicht den 
Widerſpruch alſo: die Tactica habe Tonſtantia 
nus Baſilij Sahn zwar eigentlich geſchrieben, 
Conſtantinus aber deſſen Bruders Sohn 
felhige nit Finen Anmerkungen, vermehrt; wel⸗ 
ches beydes hexuach die Abſchreiber zuſammen 
— fo ſey es auch mit gegen⸗ 

tigem Seremapienbuche gegangen. Con⸗ 
ſtantinus, Leonis Sohn, habe is zwar zuerſt 
zijſammen getragen, ein anderer aber, vermiuths” . 
lich fein Enkel, Conſtantinus, Homani Soße, 
babe, hin und.mieder etwas von dent feinen hin⸗ 
zugethan; wie denn damals der Gchrauch war; " 
 fiemdes und Ligürttz, ‚altee ad neues, in den 

ve und Straſſe mit 

BRENNEN. 


60 ꝛar.·4 Conflantietes \ . — 
den Schriften umngeſchent und ungeſtraft zu 


begehen. > Nr 

Dr fuͤnfteAbſchnitt giebt davon Rechen⸗ 
fhaft, was in gegenwaͤrtigem Theile ans Licht 
trete und was Im kuͤnftigen folgen werde. Dieſe 
Theil enthaͤlt auſſer dem erften Buche, und'dem 
Anhang: von der Feldzucht, davon wir ſchon oben 

eſprochen, und auffer der Vorrede Herrn D. 
—* auch die Abhandlung des fel. Herrn 
Drof. Leichs vom Leben und Thaten Conflew 
tini, die er Anno 1746 auf urferm pßilofophis 


0 ſchen Catheder vertheidigt. Im zweiten Theis 


le ſoll das zwehte Buch mit Anmerkungen, Re⸗ 
gißern und einer Abhandlung von der Schreib⸗ 
er der Teipgiger Handſchrift zum Worfcheine 
Vs —.. 32— 
TDer ſechſte und letzte Abſthnitt ber Borrede 
eiklaͤrt die Kupferſtiche die dieſem erſten Teile 
einverleibt worden. Es find deren funfe. Dat⸗ 
unter gehoͤret eine Seite aüs dem Manufſcript 
in Kupfer geſtochen, damit man ſich einen Wer 
griff vonder Schreibart deſſelden ind den haͤu⸗ 
fig dafelbft vorkommenden Ahkarzungen mas 
chen koͤnne. Es iſt dieſe Probe aus hem gwerſ⸗ 
ten Buche genominen; mithinin biefent Theile 
noch nicht abgedruckt. Ueber der Whandlung 
vom Leben Conſtantini ſtehen fünf ir Küpfer. 
gſenn Münzen aus dein leipiger Rachs⸗ 
Nuͤnzcabinet. Sie betreffen Conſtantini Ge⸗ 
ſlecht und ihn EI Lieber dArt Anfange re: 
Werkes ſelbſt findxefich"ein Kupferſtich der- aus 
Montfaucons Bibliatheen- colstaha':eneläne-: 
; . a > oo. iſt, 
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de eetemaniir aule byzantine, Sa 


ain, und den Kayſer Picaphorus Boroniates 
in kahſerlicher Kleidung auf dem Throne, nebſt 

vier feiner vornehmſten Bedienten vorftsllt. ' 
Die Kleidung: ijt dag merkwuͤrdigſte an demſel⸗ 
ben. Herr D. Reiſte gehet ‚fie Stuͤck vor 


Seuͤck durch, und giebt. deren griechifche Mas - 


men an; welches nicht wenig zu Erläuterung 
-einer Schrift hut, die fehr oft der Gala⸗ oder 
Feyerkleider und. wunderbarer Trachten ‚gedens - 
Bet. Dort den beyden in Kupfer. geftochenen - 
Initialbuchſtaben des griechiſchen Textes und. 
der lateiniſchen Ueberfetzung, ſtellt die eine die 
Kayſerin Theophano in ihrer Kleidung, die as 
„dere: Eonfantinum und feinen Sohn Kom 
num in einer Münze vor. In Anfehung- % 
‚Aufferlichen Zierrathes, ift Papier und Drud 
fofhön, als man wünfchen Fan, und: wir ſchaͤ⸗ 
dien unſer Leipzig gluͤcklich, daß ed ein allen 
Betrachtungen nad) ſchoͤnes, brauchbares und 
ganz neues Werk ans. finem Soll hervo 
Bi. N 
’ Il . 
" Eseies pour & contre, | 


Sqriften fuͤr und wieder die von der 
ſatzoſen Seſtuheeit ſich anger 
mauaßten Befreyungen, I Theil, wel 
her die unterdrücken Briefe ent 
hält, 11 Theil welcher die Vercheie 
— der Geiſtlichkeit, oder eine 
ort auf die unterdrücten 

Brieſe, 


“, - 


FR I VERSTEHE nt 
a, "U Eerits 'pour & contre. 


;. Brite, nehſt einer Gegenantwort 
auf dieſe Vertheidigung in ſich faſ⸗ 
ſet. IH Theil welcher die Antwort 
des Vertheidigers der Geiſtlichkeit 

auf die ſeinen drey erſten Briefen ent⸗ 
gegengeſetzte Schrift, und verſchie⸗ 
dene andre'zu der Stage wegen der 
. Befreyungen gehörige Stuͤcke ente 
| > hal Hag 1751. zufammeneinund 

ein halb Alphabet. 

a wit von der Schrift welche den erßen 

. 537 That dieſer Sammlung ausmachet, 
, SO bereits Machricht gegeben haben, (6 
halfen wir uns zu einem ähnlichen NWerfaßren 
wegen der beyden folgenden’ verbunden, ob tik 
"wohl’die Maaffe werden zu gebrauchen wiffen, 
daß wirin einer Streitigkeit die nicht eben füt 
‚alle deutfche Leſer gar zu wichtig If‘, und ſich 
nicht wohl abkuͤrzen läßt, nicht allzuweitlaͤuf⸗ 

tig rreeen. 

Der Vertheidiger der Geiſtlichkeit beſchul⸗ 
diget die unterdruͤckten Briefe /falſcher Er⸗ 
„ahlungen / und unrichtiger Schäfer: Es 
wich ihr Inuhalt gar nicht nen. Sm Jahr 
ak50 hat viner Mamens Paumier, Rempntran- 

4 faices au Roi, drucken laſſen, in denen er 
gleichfalls alle Micglieder eines Staates ohne 
Ausnahme zu den Öffentlichen Abgaben verbun⸗ 
den erklaͤret. Da man ihm aber dawider Er⸗ 
innerungen machte, bekannte er, det Koͤnig habe 
EEE Zu fan 
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N. Zerits pour Sion 1" 
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kein Recht Aber den Jehenden. Die ubtets . 
druckten Briefe geſtehen ebenfalls zu, daß in 
der juͤdiſchen Republic der Zehende der Leviten, 
weil ihn Gott zu ihren Unterhalte geordnet, 
"feiner weltlichen Gewalt unterworfen geweſt; 
und daraus meint gegenwärtiger Verfaſſch, 

- folge, daß auch die itzige Geifklichfeit micht 
‚einer genauen Anzeige ihrer Einfinfte koͤnne 
angehalten werden, und der König Über einen 
anſehnlichen Theil derfelben Feine Macht habe; 

Er folget hierauf den unterdruͤckten Brie⸗ 
fen, (von denen wir noch erinnern muͤſſes, 
dag fie hier mit vielen Zuſaͤtzen vermehrt er⸗ 
ſcheinen) auf dem Fufle, in dem andern an 
Deren Verfaſſer gerichteren Schreiben: Da 
der Berfaffer der unterdiitdfreh Briefe ſich date 
auf berufen , daß alle: Glieder des Staates 
‚zum gemeinen Velten das ihrige beyzutragen 
verbunden wären; fo wird ihm entgegengeſetzt, 
der perfänliche Bentrag der Kirchendiener be 
trage ſo viel⸗ daß der Staat fie dafuͤr frey m. 
terhalten muͤſſe. Sie hätten hiezu'cbet fo diel 
Mecht als der Adel, dem in den unterdruͤckten 
Brifen die Befreyungsugeftanden wird... Die 
Wichtigkeit der Geiſtlichen im-Staate wird (ehr 
erhoben und der Verfaſſer laͤßt fih heraus: 
So viel .die irdiſchen Güter! von den ewigen 
. übertroffen wuͤrden, ſo viel ſey die Wuͤrde deg 
chriſtlichen Prieſterthums uͤber die Wuͤrbe des 
Reichs erhoben *. Daraus ſcheint im zu 
| * olge, 
“* Nur, daß das Reich des Prieſterthums nicht 


von dieſer Welt ſeyn ſoll. 
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624 IL Exitt pour & contre. 
‚folge, daß zwo Mächte* zum beſten des Bol; 
‚ges nöthig find, eine geiftliche und eine welcli- 
che, deren Feine unter der andern ſtehe, und 
daß das Wolf beyde unterfligen muß. Es 
muß alfo zum Unterhalte der geiſtlichen Macht 
eben ſowohl das noͤthige beytragen als zum 
‚Unterhalte der weltlichen; ja es iſt der geiſt⸗ 
lichen noch mehr verbunden, weil dieſelbe viel 
‘wichtiger iſt als. die weltliche, und. diefe aut 
Wuͤrde und Nochwendigkeit welt übertrifft. 
Daß die Prieſter doppelte, d. i. häufige Ehre 
genieſſen ſollen, wird aus der Stefle ı Tim. 5 
27. erwiefen, wo es heißt: Qui bene præſunt 
‚Presbyteri, duplici honore digni funt, maxr- 
‚me qui.laborant in verbo & doctrina. Der 
Verfaſſer führer. weitläuftig an, wie zus allen 
‚Zeiten die Priefter auf öffentliche Koften ver: 
‚pfleget worden, a 
. Er macht fi) hiebey felbft den Einwurf: 
dieſes berechtige die Prieſter nur einen ehrlichen 
Unterhalt zu fodern, und. den Ucberfluß der 
fi) bey den Kirchengütern befände, könne \ 
Br 3.040 


© Das geiftliche des Volkes ju Befargen, iſt kei⸗ 

ne nöthig, die mitt der toeltlichen in Verglei⸗ 

chung zu fielen wäre Hiezu gehoͤret bloß, 

: . daß das PVolkunterrichtetwird. Wie weit die 

weltliche Macht beuen Die nd fu ben Grundſaͤ⸗ 

. gen einer gewiſſen Religion bekennen, vor anz 

dern Vorzüge ertheilen will, dag kommt auf 

‚die Betrachtutig dee Verhältniß der Religion 

" gegen dag —— ra an. Pa Aus⸗ 

druck von den beyden ten duͤrfte ſich al⸗ 
ſeo ſchwerlich rechtfertigen laſfen. ſch 
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‚lo den. at. zu fin Berürfpifien Me 
Mechte ie OR Darauf antwortet er: Die 


bp: Macht ſtuͤnden laine ‚unter der an⸗ 


Sam: urp fſeh ec prigereht daß eing der 


anders jinshorsten felke; io) Die Könnten 
| —— dir Kirche ſeyn, Aberado m 
see groſſe Ahriortimang,. wenn dio Kirtweihhe 


— den Königen zinghar Wurde: Wang 
Die Könige Die Abgaben nicht ihren Kindern, 
ſordern —— — Ben, Mas 
24) ſo konnen —— — 
BGrunge noch vjnwenigenwy a 

u als ihren Väter und Site Pr 
fege: wohl, AUCH TER 









—* 7— Die ion ne) 
ern y 
ten den fu eil den par gene and. ach 


€: © — > 7 95). — — = RR ne ost ni My | 
Be Das fan vernünftiger Weiſe nur fo viel heife 


2. *6 big speltliche Macht hat uber die Gewiſ⸗ 
3— a Ye ale eits 
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Le — uhten —J—— acht vom ber 
2. ) Mei, eben die Srage diber bie geftitten 








wu Dief iſt kin fchönes Kortipiek Die, Beine 


NT Iſchen find ja der Rrgegten öfter Auhrairs 


3 Tl in, dem wag — ſchen Süfse BB 


t 
in Schlug Beffen ganze. eh auf biWer⸗ 
glichung pwſſchen 6 cm Ech fer und Seelen⸗ 
ireen ankoͤmmt, 69 bey denn, man, dig, Anz 
„mi Alan 
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"a Mbit pin Birdark, 


wen den Bei ht, EMI. 47. Cap. 
3.26) und würden: Alſo durch ihr Veyſpitl di 


Re Seiten befpämen, wenn dirſe an⸗ 


eh Er alſo auch ein 
—ES in den Gütern Kirche, 6 hätte 
Man es der Weiheitund Klugheit der vermaͤht⸗ 


on Vraut Jeſu zu überlaffen, wie fe ſolche am 


deſten anwenden wollte; eben wie man es dem 
Landeherrn Aberlaße; wie ex die Wüter des 


E Braats anwenden WI. Mieſer angeblche 


 Weberfluß follee aich dienen die Seuykeisen de 
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rche zu ſtoͤren umd ertheilet en Fuͤrſten 
Fein: Recht auf die —8 — das ährien von 
Goetnicht gegeben worden · IX— — 
der Heyland dersrdnet —* Kerchendiener 
den abrigen Glaͤublgen ein Wenfblil nen vet 
Badttinz ·zeigen · ſollten/ Die ihan gegen dies 
ſ adiſchen und ‚vergänglißoen Güter iu hegen 
5: RE Vieh, 0 he 5372 nal ee ala, 
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— Dita Mi a ua 


7:0 verſelben Bo nn ' In 
24 Serben n bey’ —— — de 
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Ä ‚Burlini. poue ante.  6AF 
a. Er bic ſie zu: Hausheltern über. Bin 
Guͤcer, and nicht zu Eigenchuͤmertz gefent, 
Er ·hat ihnen ein Recht auf das gegeben was zu 
ihrem Unterhabue noͤchig iſr, aber das Lcherg 
Kaͤßige hat: er⸗ zu em:befendern Gebrauch 
beſtimmt; amd Biefe Beſtimmung darf nie⸗ 
haun Da ke Bean — = 
t die en Guͤter zut ihem: 
gen Unterhalte. und: daben: qu Woltes | 
Fat dan Heyl ihrer Seelen gehrauchen, 
Dis Guͤter welche Weltliche beſihen Gaben feine 
Vewiſſe Behimndng, ſondern Lhrwsn zu. wag 
——— Enoyuide, man will: augewandt mp 
. Den; wenn: folge nur sehtmäßig: find ;,die 
Kicchengäter. fingsgun fink&ottgeheiliger, um 
fon nr zum Dianfie den : : BRD aur 
Göttenfurdit angew⸗·nde weyden · Bas nic 
qua. Eintengefte der —** 20 IN 
Dan Adam“ zußirffen, oder der Unterhaltung 
Fu Bermbhuungides —— gewidmet 
Wetden. ¶ Mei: Huf. dieſe Bedingungen: find ff 
waıcden Mlaubigan gegeben, und von der. Kir 
Ahr angeneitunen ‚morden *'". ‚Die iſt de 
tr ET 2° PT BE „Geh 


“op enn temand andere * der et e Befe Be cm 
Aa 5 eek ben pre; ol eine 
Inn: —8 

ER en nun der Staat —— — ben 

LE arm beige doch wohl nicht: cher ein · Bettler, 

31°) jondern tttand ber Hälfe bedůrftig iſt. 

CM Die Hche konnte vermuthlich: die ihr übers 

Jaſſenen Güter unten teinch. andern Bedin⸗ 
1) 707 als ce Bari den 
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I Wr poan Stecherh] u 
Saabhe Der» Shacigem, die Wit der Ri: 
che; die Abficht dcr —e— felbft: bey 
Schenkungen Bio fie gethan haben, ober 
Bey —— deter 'die::ambere. thaten, ge⸗ 
weſt. Darauf gruͤuder Mi vin unverletzliche⸗ 
und burch gegentheifiägen Sebrauch unzerſtr⸗ 
REN. oben die Kirchenvecer und 
Riten geſyrochenrn. Der Werfaſſer fer 
| —— bien ar: —— 
Feat * ſichtuuf —— ‚ubie von da 
Vet di ſchen Narion und ihrem: iRötigen bey 
Wekeimeieren: erſumnlungen fan: gerhan were 
Var Die tie Erzäflung! heſſen was « 
levon aus den · Panzoͤſufchenu gir 
Ni den zuge —— — 
tzier ded Raum nicht. 
nik —E daß ae ſeinem Segner 
V wirft / da ſelde habe viel —“ 
ante: rg Haha konun odel: an. füchähug 
fung auf · audrv u 
* — * Srunvſthocecua ſa mo 

R.: et Gtgemuärtigen 

* dem Som. falſcher Eryäßun 


"au 139 fin es — = ger 
alu: verſtattet Wwary siberlafs 
2. Sn * die Gläubigen —2* 
nm Ar mn die Gten bie: fic-brjaffen, 
J be — amtermoxfen.¶ Alſo 
kounten fir. deeſe Guͤter der ik 8* keine 
v0 bimgurbäch.therlafen,. Die, “rd 
um gibefisbeh: ;. „a 
| u u * a ib 
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gen Und unticheiger Sparer; die::en feinem 
Segner. macht ;. gun fech an fprichen fay, welr, 
len wir hier: nicht ensjchgiäu : Son dem Ink) 
cerna beſenders werden unſere Leſer aus dem ans 


geführten ſelhſt urtheilen fönnen; -und;dng we, 


ſte ausjuemader überlaffer ac sbesmmichigen, 


Dis auf die framzoͤſtſche Geſchichte —E | 


Fleiß wenden wollen, der für. süren Deutſchen 
vieleicht ziemlich :anmüge, und;felhit fuͤr 
neh Franzoſen weiten nichts ale eine Neug 

iſt/ da ſich das Schr des Franzöftichen San, 
ges garnicht fo’ auf ale Begebenheiten gruͤn⸗ 
Ban) als wie de Rebe der deatſchen Gin 


fin , 
> Die Bigenanitager: auf: Bike: ESxwuilt f 
ret· den Titel: Brief eines Buchdruckers 
Louben; weil der Pariſir Drucher der unter⸗ 
rächen: Briefe, lenden auf feinen, Tl 

gefetzet harte. Die gehete man auf die drep:Rtz. 
fen Briefe das Vertheinaigens: her Geiſtlichke 
arıd fangt ſitn mit einer —— N 
doeſcbe ſeine Zeit ſind Gelehrſankeit —* L 


anwenden wollen, «diüge Auslaſſangen in den 
miterdruͤrkten Wrlefen zu eiganzan, De 


—— — jumerhafienn.. ° 
miegobliche Drucker hehauptet, alle die —* 
Sun fahren Stallen / von denen Der Vertheidiger 


Ber’ Geſtlichkei forbäninien niocht, belefen ich 


emelichauf 3. oder 4. Drudfchler Darauſ uz⸗ 
revſucht· ber Drucker dir Gadanken welche der 


—* 


Woerrheidiger. dar / Geiſtlichbeit mccgebracht Ir | 


& ki. ur Tr ‚ein Bu " 
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ſtenß znſanmen tragen iaſſen. - Je Yu 
ſchuft der Handſchrift wird cr mit: dentlichen 
Worten als Perfaſſer: angegeben. Der Herr 


Homuggeber ‚aber hat einige Stellenr ain bem 


zerke ſelbſt gefunden, die nicht von beſagtem; 
nſtantino herruͤhren fͤnnen. 3. Eiunter: . 
dep. Grabmalen der griechiſchen Kanſer koͤnnut⸗ 
auch feines mit vor... Der Aufſtand der ſich 
ch⸗Kayſer Romani Tode, fünf Jahre nach 
onffantini Ableben, zu Conſtantinopel erhub/ 
una:behin usfhläg daß Ninphorus Phocas 
zum ward , veirh ‚ausführlich "befihrichen. 
na endlich wird Yen; Grabſtaͤtte Wafilii‘ ges’ 
dacht, der ein Sohn Romani, ein Enkal uns: 
[as Eonftantini war; and 00 Jahr nadı-hent; 
Hintritte feines Grohvaters ſtarb. Manmuß 
alſo fagen, daß entweder ein anderer Conſtantẽ⸗ 
nnee vielleicht des obigen Enkel, der Verfaſſer 
fan, oder wenigſtens.daß din andertr Zus 
ſaͤtze Sinzugethan. Veyde Meynungen haben. 
etwas vor fid) 5 der Herr Herausgeber: aber 
- pflichter Doch der. legtern:bey. In on Auf⸗ 
ſchriften derjenigen: Werke, welche man gen 
mriniglih Sonitamian Leonis Sohne bemistes. _ 
gen pflegt, ift ein beſtaͤndiger Widerfpruch ie. 
den. Handſchriften, indem die einen Schreiher 
ſcche ihm, die andern ſeinem Enkel, Conſtantine 
- Momani ohne zuſchreiben j E. die Toctia. 
Daqh erweißt Herr· Di Meiſte daß dieſes 
Bahnemlich die gem Meurſius heraue gegebe⸗ 
nen Jachea woher Hafen noch jenen; ſondern 
Are Fauſtantine zugehoͤren Der. des 
, nun 7 aͤltern 


1 | = B “ Be en Zu 
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mn En FD 32 En mn de a TE > kei an 
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de ceremoniis anla, kyzgreine. | 61 2 


aͤltern Cenſtantigi Vaters Vruder war. Das, 
erhellet aus einer Stelle p. 27 edit. Meutiſ. 
da man folgende Worte ließt: rare nei onme 
vegor maıne ma) anıleus kmalngev, ürs Kap, 
76 Isgpauniac- - Irafussioaue. Go hat es 
auch mein Vater und Koͤnig (oder Rays, 
ſer) gemacht, da wir. wider. Germanis‘, 
cien zogen... Diefe Worte kan kein anderer’ 
als Conſiantinus, Baſilii Macedonis aͤlteſter 
Sohn, der vor feinem Vater verſtarb, geſchrie⸗ 
ben haben. Nun aber macht: ſich gedachter 
Herr D. Reifke den Einwurf, man finde ja zu 
Ende der Tacticorum eine Stslle, die fein and: 
derer als Conftantinus Leonis Sohn Fan ges - 
ſchrieben haben. - Denn er gebenfet des Nick⸗ 
phori Phocä, "der zu des voriger Conftanrini‘ 
Zaten och nicht in der Welt war, Wie täße! 
ſich dag zuſammen räumen? Ex vergleicht den 
Widerſoruch alfa: die Tactica habe Conſtantia 
nus Baſilij Ser zwar eigentlich gefchrichen, 
Senftantinus,aher ,_deffen Beuders Sohn,‘ 
felhige mit Kinen Anmerkungen, vermehrt; wel⸗ 
ches beydes hexuach die Abſchreiber zuſammen 
geſchmolzen. nd fe. ſey es auch mit gegen⸗ 
rtigem Ceremonienbuche gegangen. Con⸗ 
ſtantinus, Leonis Sohn, habe es zwar zuerſt 
zuſammen getragen, ein anderer aber, vermuths” . 
lich fein Enkel, Conſtantinus, Romani Soft, 
babe. hin und. wieder etwas von. dem feinen hin⸗ 
zu gethan; wie denn damals, der Gebrauch war; 
fwenndes und. eigües, altes HUB luoues in, den 
Vachern zij Kennncyaen uud Straſſenraus mit, 
ai | Besieuy — N 


t 


.- — ——— 


—— —— — — — 


LT 3." 777 See 
Bin Zorſttin ungeftent und ungeſtraft zu 
begehen.·· A 
» r fünfte, Abfehnitt gicht davon Rechen⸗ 
ſchaft, was in gegenwärtigen Teile ans Licht 
trete und was fin künftigen foigen werde. Wiefer. 
Theil enthaͤlt auffer dem erften ‘Buche, und dem 
Anhange von der Feldzucht, davdn wir ſchon oben 
geſprochen, und auſſer der Vorrede Herrn D. 
Meiftens, auch die Abhandlung des fel. Herrn 
Prof. Leichs vom Leben und Thaten Conſtan⸗ 
ini, die er Anno 1746 auf unſerm philoſophi⸗ 
ſchen Catheder vertheidigt. Im zweyten Thei⸗ 
le ſoll das zwehte Busch, mit Anmerkungen, 
gißern und einer Abhandlung von der Schreib⸗ 
art der Teipziger Handſchrift zum Worfcheine 
mm, 5366 
5 Der fechfle und letzte Abſthnitt der Watride 
erfläre die Kupferftiche die dieſem erften Teile‘ 
einverleibt worden, Es fint deren funfe. Dad 
unter gehöret eine Seite aus dem Manuſcriyt 
in Kupfer geſtochen, damit man ſich einen Wer 
griff vonder Schreibart deſſelden und den Han. 
fig daſelbſt vorkommenden Abfärzungen ma⸗ 
chen koͤnne. Es iſt dieſe Probe nus hem gwen⸗ 
ten Buche genominen; mithin in biefenr Theile‘ 
noch nicht abgedruckt, \ cher ber Bhandlung 
vom Leben Conftantini ſtehen fünf Ar Kupfer 
geſtochene Mühen dus dem leipfiger Rachs⸗ 
Muͤnzcabinet. Sie betreffen Conſtantini Ge⸗ 
ſlecht und ihn ſelbſt. ¶Ueber dem Anfange des 
Werkes ſelbſt ſindet ſich ein Kupferſtich der. 
Montfaͤuconb Bibliotheea-Tuistäng':eneligne 





1 de echemaniis aule byzantine. Si 


‚ift, und den Kayfer Nicephorus VBorontates 
in kahſerlicher Kleidung auf dem Throne, nebſt 

‘pier feiner vornehmſten Bedienien vorſtollt. 
Die Kleidung iſt das merkwuͤrdigſte an demſel⸗ 
ben. Herr D. Deifte gehet fie Stuͤck vor 


Seuͤck durch, und giebt deren griechiſche Na⸗ 


men an; weiches nicht wenig zu Erläuterung 
einer Schrift thut, die fehr oft der Gala⸗ oder 
Benerkleider. und wunderbarer Trachten gedens 
Bet. Von den benden in Kupfer .geftochenen - 
Initialbuchſtaben des griechiſchen Tertes und. 
der lateinifchen Ueberſetzung, ſtellt bie eine die 
Kayſerin Theophano in ihrer Kleidung, die au⸗ 
dere Eonfantinum und feinen er Dom 
num.in einer Münze vor, In nfehung des 
Aufferlichen Zierrathes, iſt ‘Papier und Druck 
foßhön, als man wunſchen fan, und wir ſchaͤ⸗ 
gen unſer $eipzig glücklich, daß es ein. allen 
Betrachtungen nad) ſchoͤnes, brauchbares und 
ganz neues Werk ang feinem Schoſſe hervoxr ⸗ 
bringet. a DE * 
. . .. | II. 
LEqrits pour & contre. a 
Schriſten für und wieder die-von der 
: sramzöftichen Geifttichkeit fih ange ⸗ 
maßten Befreyungen, 1 Theil, wel⸗ 
der die unterdruͤckten Briefe ente 
"Hält. 18 Theil welcher die Dercheie 
digung der Geiſtlichkeit oder eine 
; Ynewyorg auf dig unterdruckten 
| u Briefe, 


* ⸗ 


. et a [ 
"ia, "I Eeits Your & contre.“ 


# 


. Briefe, nehſt einer? Gegenanftwort 
auf dieſe Dercheidigung in fich faf 


fer, In Theil welcher ‚die. Antwort 


bes DVerrheidigers der Geifflichfek 


auf die ſeinen drey erſten Briefanens- 
gegengeſetzte Schrift, und verſchie⸗ 


dene andre'zu der Frage wegen der 


Befreyungen gehörige Stücke ent⸗ 


x 


2 hal. Hag 1751. zuſammen ein und 
ein halb Alphabet. u 

a wit von der Schrift welche ben erften 

Theil dieſer Sammlung ausmachet, 
, ISO bereits Machricht gegeben haben, fo 
halten wir uns zu einem ähnlichen Verfahren 
wegen der beyden folgenden‘ verbunden, ob mit 
"wohl’die Maaſſe werden zu gebrauchen wiffen, 
daß wirin einer Streitigkeit die nicht eben für 
alle deutſche Leſer gar zu wichtig If‘, und fich 
‚nicht wohl abkuͤrzen läßt, nicht allzumweictäußs 
tig reden. 







- "ee Vertheidiger der Geiſtlichkelt beſchul⸗ 


innerungen machte, befannte er, det Koͤnig habe 


.7 


diget die unterdruͤckten Briefe/ falfcher Er⸗ 


ahlungen und unrichtiget Schluͤſſe⸗ Ca 


wich ihr Inubalt gar nicht nem. ¶ Im Jahr 


Iso hat riner Mamens Paumier, Kemopntran- 
4ʒ faites au Roi, drucken laſſen, in denen er 


gleichfalls alle Mitglieder eines Staates ohne 
Ausnahme zu den oͤffentlichen Abgaben verbun⸗ 
den erklaͤret. Da man ihm aber dawider Er⸗ 


kein 








TE Berti pour en 63 
r “ı . .. { , 
Fein Recht Aber den Jehenden. Dfe uhtets . 
drüůckten Briefe geftchen ebenfallz zu, daß in 
“der juͤdiſchen Republic der Zehende der Leviten, 
weil ihn Gott zu ihren Unterhalte geordndt, 
keiner weltlichen Gewalt unterworfen geweft; 
und daraus meint gegenwaͤrtiger Verfaſſeh, 
folge, daß auch die itzige Geiſtlichkeit nichtzu 
einer genauen Anzeige ihrer Einkuͤnfte koͤnne 
angehalten werden, und der Koͤnig uͤber einen 
anſehnlichen Theil derſelben Feine Macht habe; 
Erffolget hierauf den unterdruͤckten Brie⸗ 
fen, (von denen wir noch erinnern muͤſſech, 
daß fie hier mit vielen Zufägen vermehrt eĩ⸗ 
ſcheinen) auf dem Fufle, in dem andern an 
Deren Verfaſſer gerichteten Schreiben: Da 
der Berfaffer der unkerdruͤckten Briefe ſich dar⸗ 
auf berufen , daß alle Glicber des Staates 
‚zum gemeinen Beſten das ihrige' beyzutragen 
verbinden twären; fo wird ihm entgegengeſetzt, 
der perfönfiche Beytrag der Kirchendiener ber 
trage fo dich daß der Staat fie dafuͤr frey un⸗ 
terhalten müffe. Sle hätten hiezu chen fo diel 
Necht als der Adel, dem in den unferdrückten 
Briefen die Befreyungzugeflanden wird. Die 
Wichtigkeit der Geiftlichen im Staate wird (ehr 
erhoben, und der Werfaflen.Läße fih haraus: 
So viel .die irdifchen Güter: von den ewigen 
übertroffen wuͤrden, ſo viel fen die Wuͤrde des 
chriſtlichen Prieſterthums über die Würde des 
Reichs erhoben *. Daraus: fiheine ihm zu 
\. | = folge, 
Nur, daß das Reich des Prieſterthums ni 
von —* Welt ſrpu joh, Peieherbuund nie 


‚6 IL. Ecxitt pour & conire. 


folge, daß zwo Mächte* zum beſten des Bel; 
fee nöthig find, eine geiſtuͤche und eine weltli⸗ 
che, deren feine unter der andern ſtehe, ‚und 
daß das Volk beyde unterflügen muß. Es 
muß alfo zum Unterhalte der geiftlichen Drache 
eben fowohl das nöthige beytragen als zum 
‚Unterhalte der weltlichen; ja es if der geiſt⸗ 


R 


lichen noch mehr verbunden, weil diefelbe viel 
"wichtiger ift als. die weltliche, und dieſe an 
Wouͤrde und Nothwendigkeit weit übertrifft. 


Daß die Prieſter doppelte, d. i. häufige Ehre 


genieſſen ſollen, wird aus der Stelle ı Tim. $ 


37. erwieſen, wo es heißt: Qui bene præſunt 
‚Presbyteri, duplici honore digni funt, maxi- 
e qui.laborant in verbo & doctrina. Der 
Verfaſſer führer. weitläuftig an, wie zu allen 
Zeiten Die Prieſter auf öffentliche Koſten vers 
‚pfleget worden, J 
Er macht ſich hiebey ſelbſt den Einwurf: 
dieſes berechtige die Prieſter nur einen ehrlichen 
Unterhalt zu fodern, und den Uecberfluß der 


fich bey den Kirchengütern befände, koͤnne fe 
= Ä . d 


= Das geiftliche des Volkes je beforgen, if kels 
ne nöthig, die niit der toeltlichen in Verglei⸗ 
chung zu fielen wäre Hiezu gehoͤret bloß, 
daß das Volk unterrichtet wird. Wie weit bie 
weltliche Macht benen die nd hu ben Grundlaͤ⸗ 
gen einer gewiſſen Religion bekennen, vor an 
dern Vorzüge ertheilen will, dag kommt auf 
die Betrachtung der Verhältniß der Neligion 
gegen das befle bes Staates an. Der Aus⸗ 
dræuck von den beyden Mächten bürfte fich als 
ſo ſchwerlich rechtfertigen laſfen. 


⸗ 











Irlorits poer &- mr. 60: 
‚lfo den. Dicat zu. feinen Bepdrfpiffen mie 
Medhte aumnafkn.:. Darauf.antwortet: er: Die 
bepten: Machi⸗ ‚ftünden feine ‚unter der. 
dern,*,. umd-alfo.jen es vtigerecht, daß aing der 
andern zige bor leyn felie, io Die König pägg | 
wohl Eruabrer dir Kirche ſehn, abrrrdge mo⸗ 
ve. eine. groffe Mnordnang, wenn die Kirtheih⸗ 
ren Rindsen den Königen zingbhax würde: Wang 
Die Könige dix Abgaben nicht ihren Kindern 
ſoudern min den Fremden ken, Mer 
2.4) ſo fonuen —— — 
Gounde hoc vigmeniger · pon⸗ ea 
ßec als rer Väter und hGnf 


Bar ehr wohl, dr Su 
—— — — *8 Iren 
yoga #9 De ÄanpuftanKönige ve 


een Beni jan — den par gene N 
em erdine da si 


Das kan —— Weiſe nur ſo viel heiſ⸗ 
a bie puthehe Mocht hat über die Gewiſ⸗ 
nicht Bau (gen. Aber ir dein, vas de jeits 
a, ip] Detrifft „ WE die Ungbhängigfeit 
PPAriiAnAEN ‚geitlihen, Macht on ber 

“ w MN heit, ‚eben die Frage per bie gefteitten 


* 2b 5 Diet ip li choneg Hr. Dieleiße 
Ichen find ja der Negenten Voter an Da 
— u nicht in dem wag die ae Sü 


sn £t f, 

. En Schlutz —7 — aanıd. & Starte oufkie 

2uichung wiſchen dem Cds fer und: Selen 
J 4 anfömmif, und, dep “ben, ‚man, big N olns 

i an bergiht m Bapk a Bere 
hinken 


— lache 142 ch, 4:77 ’ var Ä 










es rei pn Beh 


wen ven Vılefeih WEM 47: Cap. 
4.26) und würden: ifo durch ige Wenfpikt die 
N —— — wenn dieſe Hr 
verführen. WE alſo auch ein 
gleberfluß in den der Kirche, ſo haͤtte 
Mans — und Klugheit der vermaͤht⸗ 
ven Draut Jeſu zu überliffen, wie ſte ſolche am 
deſten anwenden wollte; eben wie man es bem 
Tundoherrn Überfäßt ;: tie ec die Güter des 
Otaals anwenden vil MDieſer nangeblch⸗ 
Wberfluß ſollie nicht dienen die Freyheiten da 
Wire in ſtoͤren md ertheilet DH Fuͤrſten 

Fein: Regrauf die —8 — das hnen vor 
Sottnicht gegeben worden ”* I——— 
der Heyland versronet, — * Keechendiene 
den übrigen Glaͤubtgen cin Beyſpiel won det 
Ba zetgen· Jolkten., Die aiicus gegen dies 
aid und ——— * zu hegen 


— Sr vr. F iD Ki ta 55 * bat, 
* 
2? BE {pm 


er: 


F — — 
ber. HA * ES wer⸗ 
Na iR ‚ Fre Mi ——— der Kan —* 











| freye —5 sta Taffen me, io „Pigleis 
u "= Sg en — 3 
J pi. Fern 3 











‚uliaiaz. pour & mir. Gag 
Get”; Er hul ſie: zu Hauuhaſtern Aber: Aiıy | 
de Sühker, und nicht zu Eigenshämers: gefegt, 
Er: hat ihnen ein Recht auf das gegeben was zu 
ihrem Unterhabne noͤthig ift, aber das Ueher⸗ 
ftaͤßige hat er: zu ae: beſondern Gebrauch⸗ 
Seſtimmt; amdb dieſe Beſtimmung darf nie⸗ 
Hau — —2 
et: bie e ter zu ihrem 
gen Unterhalte. und ˖· daben: zu: inte ‚Ging 
Fa dan Heyl ihrer Seelen gehrauchen 
Dis Guͤter nee liche beſitzen/ Gaben feine 
We Behimundng, ſondern förwen zu waf 
einm Epdynitde man wil;: TE. 
. Den; wenn; olche nur sechtmäßig find ; Ale 
Kizdjengäter. dingegen nr ſt seheiliget, ap 
ſollen nur zum Dienſte ir und zur 
GSoöttenfurdit amgewendt Hai "Bas > 
que Untenpafte der Cieößklichen närkig if; 
Yan Apaien** zoßirffen, oder der Untechalfung 
u Vermthrung des —— —** 
ueber. Rorr Sarf dieſe Bedingungen: find fie 
werden Mlinabigan gegehen, und Don der Kits 
ee *r. Diefegijt daß 








—* IS ng! i 2A Fa \ & 
gm temand anders ald ber X 
ao 8 Welchen härter, fol‘ man ie 


nonochwo 

u en nun: der Skat —*— —* ben 
LE arm Beige doch wohl nicht eben ein Bettler, . 
st") jondern iemand der Hälfe beduͤrftig iſt. 

Gm Die Kache konnte vermuthlich: die Kor übers 
| 42 Güter unter: kainen andern Bedin⸗ 
F end unter van. *3 ben 





u 67 pman Sec] 


| AIR. dar Basis, die Aſicht der Nic⸗ 
dei); die Abftecht dei unbe feibft bei 
Wirkungen die fie gethan haben, ode 
Ber Beſtaͤtigung dekerdie::ambere. shaten ‚gie 
fee Darauf Fraader ſech warnnverlezlicheg 
And durch —S BSebeauch unzerfiäd 
res Nehii- Sbhaben Die Kirdyenioäter and 
Fo he en une an fg 
ae gehzortge Stellen an: unse man 
em Auefſruche aicht unterkotefen :woill; ;fo 
Beruft ee ſichtutf die⸗Erklaͤrungen ‚udie von der 
fean di ſchen Rarich. und ihrern Kotrigen bey 
thernemen Werſummlungen Rad. gerhau wory 
Var Die Bari Crane) Beier. war a 
levon aus ar Pamoſiſeden inirihengeſchach⸗ 
Ka, denj Mahn: Wachtenu.d. igt. bey⸗ 
VIxiuget/ vᷣ fee RS Glen Raum wicht. 
Fe en nubilrdih), daß ao foren. Bogner 
Bibttoicfe , 'Ookfetbs Tyabe: wirt: itefftun:Falfh ut 





Igfahet / wiſthes onen konamg/ wacht un Filing 
* —— — ve⸗ 
a hr vi⸗ Oregon X 
Ob aber iges Wo⸗ 

von dem Bonnie falſcher —*8* 
ee end: A a LEERE m 





EYE Ai — ru —2 — erlaſ⸗ 
Bd Karen die —e—* B nen 
u“ Orr ENTE die: ficibejaffen, 
An. Gem: —6 unterkienfen: » Fe ifo 
konnten fir biefe Güter der Kirche: u eine 
ori Sbkiguhgehutberlaffen, DiadeR Reh 
Mi a ben AT EN) 3 sr En 
3 ont Ma 
3 —* pn? “ rauen che 





Inrleickjonn Kinn] — 
gen’und unticheiger⸗Schluͤſſez⸗ſdie er feiner 
Segner macht / gan frch an fartchen ſoh, welr, 


len wir hier: nicht. enejchgiiungg + Yon dem lau⸗ 
cern beſeonders werben unſere Leſet aus dem ans 


geführten felpft:urteilen. koͤnnenund dat eng, 


ſte auspemadar überlaffeu- ic oduspeichige, 


die auf Die franzöfefebe Geſchichne befonkamt - 


eiß. wenden wollen, der für,söim Deutſchen 
vieleicht ziemlich :suntge, und; ſelbſt für ei⸗ 
nen Franzofe weiter nichts ale eine. Neughr 
iſt/da ſich das Recht des franzoͤſtſchen Koͤni⸗ 


ges eh nicht fo’ auf alte Begebenheiten: ‚gen, 


als wie de echte den dentchen, Sir 


Rs Bigenaninngrtinuf Biefe‘ Etwriſt 1% 


ret· den Titel: Brief eines. Buchdruckers Aug, 
Loaben; weil der Veriſer Deucen der unter⸗ 
rächen Beiafen kamden auf ſcinen Teel 
gefetzet haete. agree auf die drey at⸗ 
fen Briefe das Vertheinagens · her: Geiſtlichka 
and fängt fig mit einer Dankſagung any; 
durfolbe Feine Zeit aind Gelehrſankeit kmahl, 
anwenden wollen, ‚dirüige Munlaffngen in ben 


mteerdruͤckten Briefen zu —— ——— | 


Bra die Druckfehler zumerhafkeon... Denn de 
ungahlicye Dreher hehauptet/ ale die —* 
nn chäheren Etellen / von denen der Vertheidiger 


Ber life Forint, beliefen ſich 
— . oder à Druckfhler Darauf un 
Bet. Drucker dit Kächanken welche ur 


—** et / G 
te ik: Zr ein —— 8 


ir AS t pin 


I 


nr IR Berii dm ini 


Bat: aͤbet ſett anführen, bamit man dar⸗ 
aus die Schtedart dieſes Aufſatzes beurtheilen 
kan. — find, feine Worte:“ 
Man muß hnen zugeſtehen, wie‘ fie ſagen, 

per das Syftem eines Beytrages der nach 
| ar proportionirt ſey, bloß idea⸗ 
| Eh if, und ale denjenigen was bey geßtte⸗ 
ten Voͤlkern beobachtet wird, wiederſpricht. 
Ich wußte es noch nicht, mein Herr „dab die 

„Engelländer und Holländer barbariſche Val⸗ 
ner find; Wäre Auch das Syſtem, dashen: 
vihnen in der That iſt, zur Wirklichkeit gebracht 
ꝓworden, fuͤr die Franzoſen bloß eine Vor⸗ 

„fielung in Gedanken; fo würde es doch we⸗ 
nigſtens bey'anfam Verfaffer ein Traum ei⸗ 
„res guten Buͤrgers ſeyn. Aber, wenn der 
„König von Frankreich fodert, alle ſeine Un⸗ 
vterthauen, weltliche und geiſtliche ſollen alle 
vihre Guͤter angeben hat dieſes eiwa die Ab⸗ 
gficht., eine Einrichtung wirklich zu machen, 
„welche die Geiſtlichkeit, wenn man ihrem Ver⸗ 
„eheldigeh Glauben beymißt ‚als bloß idea⸗ 
liſch vorſtellt? Dieſer Name den er ihr bey⸗ 
| oᷣlegt ide aliſch/ ſoll ſo viel als unmdglich/ oben 
„eileicht gar ungereimt heiſſen Wer Bin in 


= 5;Qwwerfel ziehen, fegen e ſo viel Mahe 


„druck hinzu, als iemand beyeiurkn vollfommmen 

entſcheidenden Weyfpicle amenden fan, daß 

der Veytrag der Laudleute bey uns nicht weit 

| — ao Barjenige, den die Anderem Eifäns 

zye leiſten? Nuachdem fie uns — — 

| yder vida Bar mega an * 
3 





00 pe cr ME 
Bdharfſminigkrit and Zufriedentzeit enrdedie 
zshyaben ;: Sauber fie wohl, met Hesr,.daß fe 

zyben billſten Orundſatz der Verwaltung Ofe 

ꝓfenilicher Einkünfte fo liſtig herausgebracht 
baten d· Wenn man ihnen antwortete, eben 

Idieſer Mißbrauch ſey die Urſache von Ye 

3 unſerer Land ſchicfren und Gelder y "Site 

fee Mißbrauches wegen bhleibe das Sand une 

gebaut und: die Yleckon waͤrden daher vom. 

„Bolfe entbloͤßt: fo: ſagte man Ihnen; zitter 

Wahrheit / ꝛͤber ·die der Buͤrger und der Pie. 

criot ſtůtzan aber die fuͤr firnieleicht nicht ale 

ʒuteichend ſeyn wuͤrbe. Das. Beyſptel der· 

Sclaven/ das ſie mis fo viel Menſchenlicbe 

auf eben: der Seick han ing. Boebeygehen er 

rvehnen ;’ beweißt Inn, :tpie fie fagen ;- düß⸗ 
wenn ſich · Die: u von ihrer natuͤrlichen 

AFteyheit haben loßſagen koͤnnen, die Lude 

„leute deſtoweniger zu hellagen find, daß ſie Dier 

„ganze Laſt ber Abgaben tragen, da indeſſene 

die Viſchoͤffe, Pfruͤndner und Moͤnche da⸗ 

von gamlich befreyet ſeyn ſollen. Aber wer 
man ihnen antgegenfente, daß eben in ber Ab⸗ 
ſicht, einen fo ungerechten end dem Staate fa 

Znacht heilichen Mißbrauch abzuſchaffen, dw _ 

„König, ae feines Volkes ik bes 

.  langet, dir Pfruͤndner un ww. 

Iche ſollen hinfort hren Könkeern gemäffe Abga⸗ 

„den bejahlenz. wenn: man ihnen. noch frund® 

„ſagte, der König der fo gerecht ale mirleidig 

und: gneigerunäfgg if, verfange vor allgu.bep 

\ wöngjenige, wan — 

il DB 2 fründs 


N 


At: we Were por ri 


ꝓPfrundner · und Mörshe: milk akt, pe 
ꝓzahlen, den. Landleuten zu: einer Erle digung 





gute lommen ſolle, die ſeit. ſo langer Bat 


ah se Ueberwaſſe die- zum: Verderden des 
MDtaates gereichet,„hefchtment find Sp wuͤr⸗ 
ae alsdeun Bei Vertheidiger der: Franzäfis 
ld Geiſllichkeit von. einem heiligen Eifer, 
ansftamme, die Lubilligfeit,diefes Wortragts 
somit dem Ausrufe erweißn::; Den Pfränds 
„nern und Moͤnchen) zur Erleichterung der 
nhandieute. Abgaben auflegen , das gift den 
Armen Abgaben: zu · Erleichterung dir Reia⸗ 
schen auflegen; Das heißt erwas der Religion 
Hann Gort · nehmer um es Menſchen und dem, 
Staate zu geben; Dan heißt, die Gruͤnde der 


—— und zu gleicher Zeit: der ‚guten 


tſchaft und der; rdnung ungtaſſen, um 
* ſyſtematiſche und bloß in der Einbildung 
beſtehende Verwaltung einzuführen, die von. 
a und Mißgunſt iſt angegehen worden⸗ 
Geiſtlichkeit ige unſern Schriftſteller 
an; er one die. Gründe der. Religion unter⸗ 
graben: Abek in den: unterdruͤckten Heiefen. 
iſt nur die Frage. van:den geiſtlichen Stiftun⸗ 
gen und von demjenigen was fie zu den Abgas 
ben ‘des. Staates beyjutcagen. haben. Haͤtte 
ber Mefcheidiger der Geiftlichkeit wohl etwa 
die. Stiftungen: fuͤr die Geiſtlichen, mit den 
| Guinden der Maligion verwechſen +2 Dice 
ya na W 


Br: Srinyeprain —* ⸗ ein —— gr 
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SDieſe — der Yan endeten 
kin Corr wie vergegeben wird⸗ 
wird gureithen zirbevrt —* Gruͤndo 
lichleit er ſtunin Gegrier aAbrig haßt⸗ und wie eh 


feine. unritdtigen Gruͤnde and felſchen 


luͤſſe in "einer: oft —e— — 

Schreimart zeget Seine Antwortbetri 

iſſen : nicht: alen. mas. der. WVerchebiger bag 

Geiſtlichkeit nengebracht hat fomdeen. nun dee: 

felben drey erfie Btiefe; da ennachgchendeg 

nachfet.des, Gruckere Anturare; fon ben 
geweſt:iſt, noch zwey Briefeihabannt gemachk 


—* / die fih in wesenwärtiger: Yagabs Bu 


Dad der Yutwort des Desetees folgt. ua 
tr: dem. TitehttRevilien des/ lettre⸗ Sapria Ä 
mbes æt de la.defcnhen du Clergẽ eine Anzahl 
von schen aus diefen Schuften, die in der 
neuen Auflage‘ geändert. worden find, ; Fuͤr 
men dieſe Auffaͤtze aucpres ichesfici, find, füs 
bin werden auch dieſe leklime verlanıen Teich 





tig. (run | 

Y; Y m dritten. Zhelle in enegange Menge yon. 
en enthalten ,..mis-kereim Auszuge win 

Bier. nicht beſchwerlich ſallen mollen· Es ber 
finden ſich darunter Auch welthe, die feinen 
Aus;uges fähig find, und die mehr dienen fich das 
sit zu beluſtigen zu unterpichten... Ders 
gieichen find: ‚die Stimme des Weiſen und 
dee Volkes 1. ‚welche saeift mar dem Herrn 
"bb 5 Voltai⸗ 


Et. \ „und fo ens.dg, Be 
\ En ng 1a Religion eins ” 


27 Be 3 LT nt 
WBoltatee ſchuls glebt/ wie Me Hike Beni Alice 
wegen: der Vermiſchu wann. and falſchen 
Satze, zur Suche nern riger Ausfiheoeie 
Magen und genpelter —— nur eo 
Abhafte * etwas Habe / vewlich Anz 
a) ſieht Ferner der, oder des Bi. Denn mi 
Können nicht errathhen was’ dieſtr Buchſtabe Füd 
an ſelbſtaͤndiges Menwort andruten ſoll: wech 
Bein bie Stine dag Portite.und Des Leviteh, 
in denen Herr Woltaive als augebliches Win 
faſſer der Etinnne bes Weiſen ic: Arie feiner 
dlımmelnen: Meuntniß die en. jwallen · Wiſſen⸗ 
ſcaften heſhen rol/ durge zogen und gedich⸗ 
tet wird, daß ihn ein Geiſt, weil er fein Glüde 
in Franiceich nahe damit madyen Tinten; sach 
kin, gefuͤhret; Dre Werfaſſer dis Bo aber 








ve in einem Pollafle verwahret wobden/ den 

en Anfangebuchſtaben haͤrte. Morhnwi⸗ 
ber ſieſt man hiier: die Stimme der Fiau. Nen 
vrelſo et: ur veniant ſtandala: Commentari⸗ 
Höre die unterdruͤctten Briefe. Dieſe Werl⸗ 
chen laſſen ſich alle zum Zeitvertreibe ganz lu⸗ 
ſtig eſen, und das id vielleicht allet ie 
Bew ein Franzoſe ober wer andieſem St 
Theil mim ;: noch stiihebe aber ein Dann 
ſwer dataus ziehen Tan * * 
N. —W ar. 
0 Da: ndlich die gan ee et mebe 
€ Spoͤttereheß —* Su, —* 
gen Griaden ſſt geführet tasıhan,.(b. det 
‚Wer und, daß den Gegnern der Geiſtlichkeit 
' "noch nicht eingefallen i „berfelben die dritte Bas 
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ME BEE tr... 
Geſchichte der roͤmiſchen Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit, welche in ſich enthaͤlt: Ih⸗ 
zen Urſpruug Tune zegen eeder 
a —— 5* t ee 
das papyvianiſche Befesh ie 
BGeſetze der 12 Tafeln: mit Ausle⸗ 
gungen; die Geſchichte iedes Rechts 
insbeſondere, nebſt den: Alterthu⸗ 
mern die dahin einſchtrgenr Die i⸗ 
77 ſtorie 





ne DI 
Zu eiße: Die Karte die ſich der Welt entsogen, 
ine Ratte welcheder Eitelkeiren der Welt uͤber⸗ 


»... beüßigwar;begabfich, dieſes Getummel zu ver⸗ 
“, "geiden, in die tiefe Einfamfeie eines pohändis 
ſchen Kaͤſes zu fliehen. Sie arbeitete dergeſtalt 
mit Händen und Fuͤſſen, daß ſte in wenig Tagen 
*.* aufden Boden der Einfidelen ihren Aufenn⸗ 
"Dale ımb ihre NRahrung Jubereitet hatte, ı Sie 
“ward dick und fett dabey; dsun: der Himmel 
.ſt teen Wohlthaten gegen diejenigen bie 
.. Ach ihm weihen, freygebig Das Pigttenvolt 
1". bekam einen Krieg niit den Ratten, und ſchickte 
at. Abgeſanbten aus, um Beyſtand anzufuchen. 
2... . Der: fislechte Zuſtand bed Staates hatte ⸗nicht 
212 verſtattet; den Ubgefandten viel Geld mitzu⸗ 
geben. Sie nahmen alfo ihren Weg mit Be 
der Einfideley der anbächtigen Ratte, und fürs 
Yu Bern. mur wine. geringe, Beyflener „.meikafle 
St werfichert waren, in wenig Tagen Huͤlfe zu 
ers beiainnen, Meine Freunde, antworbete bie 
WINE 2 et wuhee 
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. ftorie 4 verſchiedener Sa mlun en 
roͤmiſchen — gen 
0 bey unterſchiedenen Voͤlkern in 
Curopa eingeſuͤhret and beobachtet 





| — Hoorden finde: ‚eine Anzeige der ver⸗ 
LOCH 


dgen Bed. Corp ju- 
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Lebensbe 
aſe ſowohl alter nid ur | 
ð.Rechtslehrer; —* einer: Samm⸗ 
fimg von dem was uns von Car» 
wracten Teſtamenten und andern 
3. gerichtliichen Abhandlungen aus 
dem nn geblieben II 


| bh Herr Anton Zereifon, R 


tern und. Darlements; Mate. 
— VI SIR 24 
in A nr: 
‚gen Une . Dieſes 
getige Pnbte POPen Soden gehen: mich 
ir. ichs Inuehröagız womit · khan euch ein armer 
1.. Einſicdler. auders beyſtehen als auß arfur euch 
BEREIT DE Hmimel wird'fite sesch ſorgen. 
Damit ſchloß ſie die Shüredor.ikeeenuge: Son⸗ 
ale white Babel aus thent Pilpai genom⸗ 
men haben. Daher gehekf ſie /ſrinein Berichte 


B - v se nach nicht unfamen Möndy, foubern auf eis 


en Der Diann.ich fee ya vorang, füge 
‘37 ‚er, daß ein Moͤnch allegeit gatladig/ iſt. 
neenn dieſe Fabel itzo erſt, waͤre beka nat gemacht 
worden, Wwürde nicht ale stBeltialnichen , fie 
— anf ‚die: Manzoͤſtſche Sciklichfein? Wie 
* unrdcht werben * oſt die Boden ber Sa⸗ 
tiren gedeutet? 
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ieſes ſchoͤnt Kb. welem Big aus 
arbeitete Berk ſcheint as cinge ep 
. wachtung deſto wuͤrdiger zuu:feun;.de wie ip 
eisen Zeitpmzite Ieben ; 100 hie Prgsnannte che 
Härte Jurispruden): Made wirdy And ner ane- 
am Atten ihr Haupt erhebet. Es regiexen im 
Ver Waeuſchafetn, ſo wie in dua buͤrgerlichen 
keben, gewiſſe halanterirn, vie / rinmal mehr alg 
Ya andere Aue Lielihaber ſinden / adden die 
ic mag Mesigkeltodor anhere Limfiäge 
de ſolches mainfich bringen. —— 
an man fewohliinr A 
| n/uls in wndgen Kursen we 
—* * gewit / Ziecrath in —** | 
—— fi 
| 1 ao 
weiten it bafkarn Stendegiſchat wund 
REEL, nath dem man juri 
Abhandhungen denn Augen der — [u 
Zur zoptgnftehlen I Gachte. Es findı we 
UM — — itzo die roͤm 
Men Nlſerthuͤmer m, ö und 
de Be nr —— 


d —— vin wenig 
SAHNE hrse, as fölte't$ alſo nicht ans 
gehchm ſeyn, ein Werk genangr Fennen u ler⸗ 
nen das ſich nach der Zeit gerichtet hat Herr 
Cerkuſon ale Verfaſſer hat zwar viel alte und 
HS Teurfchen Tängfi before Sachen darin 
hemit abgehandelt; dabey aber Im’einigen eis 
ne neue Ordnung ekfunden,, Und was will 
man auch in den Alterchümern fagcn, das nicht 
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han gast if? Dem obfihen-tihige ik 
Tiege Entdedimgen zu miſchen gedenken; 
ind fe doch imelfdentheils nur ümmen neu, anal 
Fe in der: gelehrten Seſchichte nicht genung Er⸗ 
-  Fahrung haben. : Anderem aber welche laͤngſndie 
Wege gegangen ‚fo jene erſt betreten, konimen 
Be alt fur / und dieſe ſehem die wimeinten End 
——— ——— Pr 23 
der vorgefehten Ahhandlung fuͤhret der 
——— — ug 
‚af nignaud oh 
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Pp 3232 das Anal 
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Die Weung mi 
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die Praxin / dan 
| — Da wier Murerus 
se Der de ae . air jn den 
NL fi mäeiten hen, bie Hiftorie.ald ein ung 
thig —2 — n; aber «8 gekom⸗ 
au: m Daran va berg: rien es 
ander 
—— dern ande —* 
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a Vihſprl an.? Ara cr rapie; gelog⸗ 
xen Dchuljahran die Rethte guetlernen ki 
ag fo erreckte Ihn alles chen Ekel, was 
Dininn juſtjnianiſehen Inſtitucionen vorkam 
€ erfannte- ar bald; daß die wenlge Einflage 
Mine Philo NE und —— die wahre 
Lſcche des Becdruffes ſey/ welchen ve Day 
Eung "dee: Juftitkationen enapfartdı  Difein 
abyiikifen, forſchte er in beyben fleißig necqh 
vedehte ſeine giſammleten Erklarungen in Otte 
ang iund:liefert fie im gegenwärtigen War 
Pet dis inliitung. aber von der Mothwendigd 
* Du —— and. Geſchichte bey Ae 
m AN r, ni 
r Se in, föhdien dor jun 
kom Sud "die wüßte allezein ern ch inde 
Br Verbineeng ein uſchen Fi i 
ie Hamagtau auf uf Bock :@e * ie 
Phil oſoptzie Kauer, Fommitieidaraufant 
| Sms Er evſtern Geſetzgeber Weltweiſe ge 
wiſt. Pithagorao Draco Solvn Lime 
gin und’ andeft ** — —5— 
YoLE zur Sofort den. 













iger! 2; ee — 








Go; 

Red RAU, die Beongeniil 
was andere Theile fo man. zur Philofophie 
zehlen fan, bey der Rechtsgelabrheit nicht oh⸗ 
nude file „‚gtlek die —— — 
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zen Gebraudpap,foyuberlich Drätget. Bei 
dex ſtoiſchen · Philoſophie — 
Hsfaonbedssnn Soden - 











nabern, mn 
d. Die Mickwrgpigfeisneriofchihite ftau⸗ 
gen ine ichaifle: —8 ein Reh 


adar Ehincfer die framoͤſiſchan Rechte und nints 
—* ‚Die, framoſiſche Veſcachte .erlerut, fe 
wird eu jene Aezeit nach ſtinem Sande herircied 
I. So iſt egraſch mit den roͤmiſchen Rech⸗ 
Mad muß ſich non. um die Sitzen den 
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dad: ⸗ ya hen... Rheins: ae 
| ? —5323 —— — ‚fa 

en Kl men Dessert ‚Bpe sd 
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biboire de Ja jurtsprudene humane 641.‘ 
Erlernung dieſer Art: der fihönen Wiſſenſchaf⸗ 


ren fo nöthig: wie vielmehr-ift fie es itzo, da 
wir fo weit entfernt von deh Zeiten dee Römer 
Ichen? Aus Mangel dieſer Erkenntniß ſtreue⸗ 
ten die Gloffarores medii zvi die lächerlichftets 
Muthmaſſungen ein. ‚Die Lex fufia caninia 


ſoll von einem Gärtner s Hunde den Namen has . 


ben, welcher, andern.nicht die Kraͤuter überlaf 
ſen will, die er doch felber nicht genieffen fan. 
Man wollte damit fagen : ob ſchon ein Teſta⸗ 


tor feine. Sclaven nicht mit ſich in die andere - 
Weit nehmen kan; fo läßt er doch einige in ber 


Eclaverey und gleicht alfo dem Gärtner: Hun⸗ 


de. Das. hortenfiibe Gefeg eignen fir einem 


erbächten König Hortens zu *. e⸗ 
. Die lachalichte Ergehlung it wohl du befanı 


te Zabel von dem Abgefandten ber Griechen, 
: Die Gloffe ad leg.a: $.'4: D. de orig. juris er⸗ 
| gebt nenilich, mit wie viel Behutfamfeit die 


riechen die Befege der 12 Tofeln an die Roͤ 


mer überlaflen. Siefagen; es wäre ein Phi⸗ 
Iofoph abgefchicht worden, fich zu ertundigen, 
ob auch die Nömer folche gute Geſetze verdiene 
- gen. As ver griechiiche Weltweiſe nach Rom 


fam, fo wuſten die Römer nicht, was fie anı 


"Fangen follten. Endlich entichloffen fie fich, 


.bemſelben einen Narren zum Examen vorzu⸗ 


elien; damit man, wenn derfelbe nicht beſte⸗ 
. ben follte, ein Gelächter aus der ganzen Sa⸗ 
che machen koͤnte. Der Grieche, von bem 


x 


. schen unfunbig ſey, fleng fein gelehrte Unter: 


man. germutplich glaubte, daß er des Lateini⸗ 


- " -redung mit Zeichen an, bob einen Singer auf... - 
und gab dadurch zu verſtehen; es weaire nur 
Zuverl. Nachr⸗142 Ch: Eee ein: 
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A Werder 
aPfrundner nah Mörshe: mii if, fe 
„rahlse, den. Ladleuten zu: einer. Erledigung 


gute kommien folle, die ſeit. ſo: langer Bat 


ꝓin eier Uebermaſſe die · zum: Verderben des 
MOtaates gereichet. heſchmert find: Se wuͤr⸗ 
ae alsdeun "Biel Vertheidiger den: franjzoͤſi⸗ 
aſchen Geiſtlichkeit von einem heeiligen: Eifer 
ꝓentflammt die Unbilligkeit dieſes Worttages 
nut dem Ausrufe erweiſen· Den Pfruͤnd⸗ 
seen. und Moͤnchen) zur Etleichterung der 
: handieute. Abgaben auflegen, das haft den 
Armen Hbgaben: ju Erleichterung: die Rei⸗ 
schen auflegen; das heißt etwas der Religion 
und Gott ·nehmer, m es Menſchen und dem. 
Staate zu geben; daa heißt, die Gruͤnde der 
| — und zu gleicher Zeit der guten 
a tſchaft und der; Ordnung ungſtaſſen, um 
* ſyſtematiſche und bloß in der Einbildung 
beſtehende Verwaltung einzufaͤhren, dig von. 
„ei und Mißgunſt iſt angegeben worden. 
x Die Seiſtlieit kiagt unſern Schriftfteike 
an, er wolle die. Gruͤnda der. Religion unters 
graben: Aber in den aunterdruͤckten —** 
iſt nur die Frage van: den geiſtlichen Stiftun⸗ 
gen, und von demjenigen was fir zu den Abgas 
ben ‚des. Staates beyzutragen haben. Hätte. 
ber Vektheidiger der &eiftlihfeit wohl etwa 
die. Stiftungen, file: die Geiſtlichen, mit den 
| Srinden der Rdigen verwechſelt 2— 
ern ar. ‚Diefe 
ragt ſcheint —8 ein in ei nr 


Er wo far tions &i‘ 
/ Br auitnn ER Panle. dei en 
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/ wie mergrgeben gwird⸗ 


——— ———— Gruͤndoe 
Einfeit: er ſeinem Bhegrier Abiig Fißt; und wie en 


* feine. auncitigen. Gruͤnde ad falſchen 


laͤſſe in: einer· oft ziemlich⸗ —** 
Schreibart „pet: Seine Antwort· betrifft in⸗ 
deſſen: nicht allen⸗ was der. Wertheidiger dm 
SGeilihkeit voagabracht gez; ſadern .uug deh⸗ 
ſeiben drey erſte. Briefe 5: da en nach geheud 
nachdem ‚des. Druckers —* ſchon berang 
geweſt iſt, hoch zweh Wriefehadannt gemacht 
Bar, die ſich in gegenwärtigen. Aue gabe Bm 
Be ten, art, . 

c —S Antwort des Druscters. folge. um 
ter: dem Titel. Reviſion des/ lettres ſupris 
mbes æ de la dafenſion du Clergẽę cine Anzahl 
son Qiselen aus diefen Schriften, die in ber 
neuen Aufſage geändert. worden find. Fuͤr 
wen. dieſe Aufſaͤtze audprea iclasſici find, füs 
den — auch dieſe letlinnen Varianten wich· 


tig ſeyn 2 Gt oe, \ 
Ya dritten. Iheile if eine gange Menge von 
Aufſaͤtzen enthalten ;.. mis deren Auszuge win 
hier nicht beſchweylieh ſallen mollen· Es bar 
finden ſich darunter ‚auch welthe, bie feinen 
—— fähig find, und die mehr dienen ſich das 
| beluftigen als zu unterpichten. Ders 
gleichen find: ‚die Stimme des Weiſen und 
Dee Doltee 1 welch Swift mar dem Henn 
Ä Obb 5 Woltai⸗ 


jur \ „und fo 
—* Zr uch % Bas ea | 


&2 18: Brit pam Strelenk] 
Boltatee uͤls gicbt;, wie Me fies bemnr much 
Wegen ber Vermiſchang wahr und Golfen 
Satze, gur Sache nicht grhoͤriger Ausſchenei⸗ 
Mugen und: genwiner Gchatifan,ıdit nur eine 
Abhafte Sorabart etwas habt speak; Anz 
Ach ſieht :ı Ferner der, oder ves Bi. Denn wir 
Können nicht errachen was dieſtr Burhſtabe Für 
ſelbſtaͤndeges Menkwort anbboten ſoll: vach⸗ 
"WER bie Sciume dag Poetern und des Leviten/ 
ia denen to Woltaive le augebliches Wir 
faſſer der Stimme des Meiſen ‘to: ‚Anke feinen 
lımmelnen: Qeantniß bie: eo.iw:allen · Wiſſen⸗ 
ſchaften befkertngil vurchge zogen iind Hehilee 
tet wird, daß ihn ein Geiſt, weil er fein Glide 
in Frankreich Hape Bamit madpen Tärnmicch äh 
reuffen eur; der Meifaffes des Bo aber 
sein einem allafle: worden/, den 
Bien Anfangsbarhitaben haͤrte. "ordner 
er ſieſt man hier: die Stimme der Fau. Nen 
' "selle-elt: ur veniant ſtandala: Conmmehtaris 
Aber: die .umtsobränßten Briefe. Dieſe Werl⸗ 
chen laſſen fidy alle zum Zeitvertreibe gas, Im 
. igfefen, und. das Hd vielleicht aller Vertheil 
Bew ein Branzafe, ober wer an dieſem Sepeite 
Theil win; noch ‚orte aber | ein Dane 
fer dadaus ziehen Fan: . 
| Zn "a. 
”* Da endliy bie gan tete € mehe  inif 
"au 13 % jun Su, ine 
gen Grinden Ift gefithret raschen, Ib. wlnderıg 
rt: SR 
u nbiLüed Boeing vi Sue 8*— —* fie 
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gehts gelehr⸗ 


ren Urſprung und Fortgang ſeit der 
ne —— bis io; 


das papyvianiſche Geſetzbuch und die 


—— die dahin einſchtagen die 
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ine Ratte welche der Eitelteiten der Welt uͤber⸗ 


draͤßig war/ begabfich, Biekd Getũmmel zu ders 
. meiden, in die tiefe Einfumfeie eines hollaͤndi⸗ 


ſchen Kaͤſes zu fliehen. Sica —— —* 
mit Händen und Kiffen, daß fle in wenig Tagen 


"Dale imd ihre Rahrung jubercitet haft: ı Sie » 


warb dick untrfett dabey; denn. der Himmel 


iſt mit feinen Wohlthaten gegen diejenigen die 


* Mich ihm weihen, freygebig Das Rattenvolk 
bekam einen Krieg mit den Ratten, und ſhickte 
\ —— aus, um Beyſtand anzuluchen. 


ſchlechte Zuſtand bes Staates batte nicht 


: verſtattet, den Abgeſandten viel Geld mitzu⸗ 


geben. Sie —** alſo ihren Weg mit zu 
des Einſidelcy der andaͤchtigen Ratte, *8 
vBerta nur rine geringe, Beyfleuer, 


 bekaimumn. Dein vunbe antwort: die 
& ‚ ii 


® 
J ner er 


I 


\ 


auf den Boden der Einfidelen ihren Aufenw - 


verfechert waren, ih wenig Tagen due ww 


N 


658 ee Br: 


forte verkhjedener . Sammlun em 
der roͤmtſchen Geſetzee wie dieſe 
ſetze bey unterſchiedenen Voͤlkern in 
| Bet 
EN. deine er ver⸗ 
ſchudenen agen des — 


a uͤrg 
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4 Isa: Sie 
„Begifler: owoht ‚alter nie ner 
5. Mechrsiehrerz nebft, einer: Samm⸗ 
img von dem was nes. von En, 
mare; ñamenten. und andern 
Bgerichtlichen Abhandlungen aus 


‚dem ——— an, Dit x. 
Hext x nton A , 
| nn lementsAd 6, ich 
Paris sch 5 BA o⸗ 
ven in fou. — 
- Dieſes 
rn heilige Butt adiſch⸗ San geben. mich 
In. nichts mehr⸗ an⸗ womit’Man euch ein armer 
33 Einſicdler. anders beyfichen; als aß ercfur euch 
betat DE Hmmel wird fie reich forgen. 
- 2 Damit ſchloßſie die Thuͤre gor ihuen gu. ‚Son 
aine wiulbdirſe Babel aus dem Piluni gen 
men haben. Daher gehet ſie hen erichte 
J Al nach richt auf nen Mönch, ſaudern auf ei⸗ 
Br nen Deratß. Denn ich ſetze zum — ſagt 
137 ser, daß ein Moͤnch allereit guatl⸗dig⸗/ iſt 
N Wenn dieſe Habel itzo erſt/ waͤre ——— 
worden, Wuͤrde nicht ale Weltg rc „ee 
‚gig: an auf bie: frau — ——— 0 
u: “sugrecht werben nicht oftbie von ichten a 
tiren gebeuter ? 
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leſes ſmone Kabıuit welem Bei ausgy 





bvdedchtung deſts wuͤrdiger zu ſeyn da wie ‚fi 
eiuen Zeitpurrate Sehen, wo hie fogspannte. che 
Zante Jurispenden): Mode wird nad vor a 


um — — erhebet. Es regiexen · in 


n, ſo wie in dewa buͤrgerli 
*8 gewiſſe Galanteritn, vie / rinmal mehr alz 
das andere he Liekhader ſinden / nadadem die 
ic muug/ Menigkeltr oder auhere l imſt ar⸗ 
Wu ſolches winfics bringen· Mau Erinnert; 
ee inau fomohlian Actan 
Dibeicſchriften/ gls in Andeen juriſtiſewen Ahr 





ee ‚bie? grihit Zierrath/ in Alegeticp 






—— 
| von gry 
weiten Ai! an Bandit. vu 
wi REEL, aan. juni 
Abhandungen denen Augen der — — 
hend cobtzuſtellen . gachte. Es ſindr vetſchi 
us en he igo ‚die rom 
Bw; fort die. Höhe hringen un 
PR We Yurdtißh A adlun 
—** cigen Geſchmacke/ ein wenig die 
E ce. Ben ſolte es alſo nicht ans 
Ya ein Werk genanee Fenmen ju ler⸗ 
Wan; das ſich nach der Zeif gerichtet hat” Herr 
% Rpıtafon: da Berfaffer hat zwar viel alte und 
ns Leurſchen Tngje bekannte Sachen darin⸗ 













He ab — dabey Air reinigen ei⸗ 


Wi geue * A fun, En Unp tbas will 
RR) den 


TEIL TEANDIN. Tryaıı 


arbeitete Werk ſcheint das einer: 44 


kerchunern. — dad Es | 
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GE vx ad I. Zerefe ... . 
MWiſſe ger zehlt ce Sem an 
gal, Politique, und V 
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DRX. Se his-Aberacbe 
—— nen 
ed ——— 
gen eingar Skihaffle:-m 
adac Ehincfer die framoͤſiſcha te- ‚and —XR 


wehih air feamöffie Dshle erlrut.. 

wird en jene Aezeit nach ſtinen Lande beuirthe⸗ 

I. So iſt eyrauch mit den roͤmiſchen Rech⸗ 
fi moon die Cbissen dt 





: Ding: 
—* — ehr nain ſich au bie * 


gene derſelh —— v — X 31 Ber in 
TR 


* en gleichſam u 
—* heine v 55— 
ligen Einwohnq Deufungsent; 
ag ana — — —— 
burch Iomersman Ric Titel —* Be von 
de je. perform , dedngengis.& hberiste 
wor; —— — — en ee 


Pr a er! “in 


—* ——— 
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IR An A un af Eure. .A 


ala ne are —88 * 3 —J der et 
ii Handmerle ‚irren bi 

ich diejenigen ns den Deren Ss des nüglichen 
a sind notbwendigen a vor Augen — 


m. ‚und ayf Di ae er 
in Eh En ie F .; - = 
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Erlernung dieſer Art der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ren fo nöthig: wie vielmehr-ift fie es itzo, da 
wir fo weit entfernt von deh Zeiten der Römer 
Ichen? Aus Mangel diefer Erfenntniß ftreues 
ten die Gloffarores medii zvi die lächerlichftets 
Muthmaſſungen ein. ‚Die Lex fufia caninia 
fol von einem Gärtner » Hunde den Namen has 
ben, welcher, andern nicht die. Kräuter uͤberlaſ⸗ 
fen will, die er.doch felber nicht genieffen fan, 
Man wollte damit fagen: ob fhon ein Teſta⸗ 
tor feine, Sclaven nicht mit fi) in die andere - 
Welt nehmen kan; fo läßt er doch einige in der 
Sclaverey und gleicht alfo dem Gärtner: Huns 
de. Das hortenſiſche Geſetz eignen fie einem 


erdachten König Hortens zu *, 6 
2" Die lacherlichſte Erzehlung iſt wohl die belann⸗ 
te Fabel von dem Abgeſandten der Griechen. 
Die Gloſſe ad leg. a. F 4. D. de orig. juris ers 
ehlt nemlich, mit wie viel Behutſamkeit bie 
riechen die Geſetze der 12 Tafeln an die Rös -- 

‚mer überlaflen. Siefagen; es wäre ein Phi⸗ 
loſoph abgeichicht worden, ſich & erkundigen, 
ob auch die Römer folche gute Gefetge verdiene 
gen: Als ber griechifche Weltweiſe nach Rom 
kam, ſo wuſten die Roͤmer nicht, was ſie an⸗ 
fangen ſollten. Endlich entſchloſſen ſie ſich, 
‚„ bemfelben einen Narren zum Examen vorzu⸗ 
ellen; damit man, wenn derſeibe nicht beſte⸗ 
u ſollte, ein Gelaͤchter aus der ganzen Sa⸗ 
che machen koͤnte. Der Grieche, von dem 
man vermuihlich glaubte, baß er des Lateinis | 

.. fehen unfundig (ey, fleng feine gelehrte Unter: 
. redung mit Zeichen an, hob einem Singer auf, . - 

und gab Dadurch zu verſtehen; es waͤre nur 


AZuvetl. Nachr⸗142 Th. "Eee ein 





+ 


® 
% u 


J Es find zwar unfre Zelten glücklicher, nad | 
dem ſich in verſchiedenen Landern fleißige Köpfe 
hervargethan, und die ſchwereſten Stellen er⸗ 


däutert haben. Allein cs ſchiene doch dem 
Deren Terrafon nicht unnöthlg , „auch. feine 
Einleitung ausgehen zu laffen. Wenn wir 
deſſen Werk überhanpt anfehen, fo Hat cs vor 
andern diefen Vorzug, daß es ehe politifch 
als critiſch geſchrieben iſt. Der Verfaſſer er⸗ 
Hält. den Leſer in einer. beſtaͤndigen Aufmerhſam⸗ 
eit, und vermeidet das magere und trockne, 
in welches die Schreibart vieler Geſchichtſchrei⸗ 
‚Ber durch gar zu groſſen Fleiß in allen Kleinig⸗ 
keiten verfällt, ſchreibt nicht ſowohl vor 
Gelehrte, als vor Anfänger ig tifche Per⸗ 
ſonen; und, vicßeiche härte cr fonft das Wert 
ateiniſch und nicht im feiner Mutterſproche ab- 
gefaßt; doch vergißt cr auch jene nicht, und 
Hiefert ihnen manches unerwargere Stürfe, dar 
ein Gott. .. Der Narr, welcher meinte er wol; 


\ le ihm ein Auge ausjlechen, wieß ihm zwey 


Finger dargsgen: da denn, watürlither Weiſe 
der, Daumen mit auffuhr, und brohete das 
durch ihm beyde Augen zu binden, wenn er 
„was Boͤſes im’ Sinne haͤtte. Dee Grieche 
. aber glaubte, ex zeige dadurch die Dreyfaltig⸗ 
„. ‚Fit an. Ferner wich der. Grieche die pffene 
- , Hand! gleichſam als wäre in Gott alleß klar 
und offenbar. Der Marr, welcher tinen Bas 
ckenſchlag — hob Dagegen‘ die geballte 
Fauſt auf, welches der Grieche fb auslegte: 
bag Gott alles in feine Hand File Dee 
wegen hie er die Dani „de Ösiche würs 
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har de prä — 4 j 
KR tzt ereine Befohdere Beſcheidentheit/ wel⸗ | 
che Bei ae ben Perfonen von feiner WER 


ſenſchaft wohne: Milan wird můch vhtie Zrhel⸗ 
fel fragen, ſpricht er in dee Vorrede: 06 ich eis. 





Eeſchichtſchreiber oder Weltweiſer fen? Min 


Werk wird zeigen, daß ich weder ben nen noch 
den andern NRamen verdiene; allin nieine deh⸗ 
Tee werden auch zu erktunen geben / wit wog Ä 
beyt. z⸗ Erleuung der Rechte ſind 


dm: erſten Zpeife handelt er vom. um 
Unfprunge der Geſetze vom Anfange der Welt 
vBis auf Die Verireibung der vomiſchen Könige, 

Er redet. in dem erſten Capitel oder Para 
phhen von den Geſetzen überhaupt, ihrem Ue⸗ 
ſprunge und Jortgange bey denen Bollern 
vor von Roͤmern hebluͤhet haben. Von dieſen 
geht er auf Die Erbauung der Stadt Dfom im 
andern Abfphitte, und Stägt die Erwehlung 
des Raths, der obrigkeitlichen Perſonen, und 
Ber Prieſterz ie Gefege des Romulus Dumm 
ompilius und Tate Speftitius karzlich vor, 

Di foldhe einem: Anfänger zu wiſſen nötglg 

Ge wuͤrde wohl gethan haben, wenn 

rg bey: den Eommtelis oder roͤmſchen Reiches 
Serſanmlungen etwas länger aufgehalten. (Eu 
HR dieſes ehne Zweifel der nothigſte Punct vor 
Biegen ‚die ſich den politiſchen Eörper von. 
Monm lebhaft vorſtellen wollen, Sowoͤhlſdie 
Toneia curiata als Ceuturlata find, ſo du fü 
gen; nur mic drey Worten berühret: da man 
* ms Kipa dk — — des toͤ⸗ 
| Cei® “ miſchen 


—— Das kei 


miſch 
te Sapisel handelt von dem perfifchen Geſetzge⸗ 


* ber Zoroafler , nom Phthagpras und, feinen 


er 


Ballen, von Drass- und Solon, denen Go 
feugebern zu Athen, und denen Verordnungen 
—** Voͤller in Griechenland beebach⸗ 
get Hahen. Die Geſchichte der dren letzten Koͤ⸗ 
pige von Nom, und bie Geſchichte des Many 
rianiſchen Deſetzbuches, macht die vierte Ab⸗ 
theilung aus‘, auf welche bis in das achte Car 
wire am⸗ wEennaiecung I Codeis panveiani 


de Em roͤmiſchen 
rius hai sl 


Gare⸗ Juſammengetragen; weſche 


[ung aber: nicht auf unſere Zeiten gekommen. 
Daher haben ſich viel groſe Juriſten Mühe 


gegeben, die Lleberbleibſale ſo wir Hier und da 


zerſtrenet finben, ufammen zu ſammlen. Bir 
man oft ‚mehr wiſſen mil, als die Geſchichte 
bat, und besyorgen zur Erfindungskraft fü 
Zuflucht zimmt; (.war.ge ausb hier: und es 


eſcheinen beh einzigen warn mehr dahin ſgeho⸗ 
gige Dinge als dem Alterihume befannt geweſt. 


Mon muß aber bey deuen Ueberreften einen 
Vnterſchied machen· Denn von einigen Ge 


J ſetzen iſt der ganze. Texrt uͤbrig geblisben: yon 


andern ‚aber berichten uns nur die Hiſtorien⸗ 


ſcreiber, mas: deren Innhalt geweſt key. Herr 


Zerraſon meint am teen gu ra WERR 
® ſich en die alten —* haͤlt, und kp 


X Be: tar hieſcin angel. ue ves 
chii drey wider de —* Bi Bow 


x — 
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SR anime, Dig welchem fie‘ nie Dinge 
Jeyn/ daß es in bem papyeianiichen 


Ä —— edit voreiaen rönifhen „Könige 
"Rai Biefer Regal kat cr feine Somiplang 


abgrfaßt, weldhe ı5 Tepte, und auſſer biefeg 

annoch zı Gelege in —A— ft, von. * 
wir nur den Innbait r er aiſe zu⸗ 
ſammien 36 Geſctze liefert. Damit aber‘ ein 


ewiſſer Zufatnmenhahg herau konmie, je ſa⸗ 
er ſi genoͤthiget, ſowohl Jene Geſete da⸗ 


von wir den Tert haben / als dieſe deren fans 


a 5 Er egt 3 iR 
in: einer -Rabeile BR 


am Ende dieſrs Theiles 
Abrig gebliebenen Geſetze in ocquiſcher Spra 
che vor, In welcher er die Worte der Teyte, ſo 


gutzsihm geliugen mpfen, geſetzt hati Zugleich 
demohe er ſch/ doge Yin Spradge;füchummis 


Dig: den Römern im Gebrauche war, anf galt 


Sramde zu ſetzen, und cine kleine Srammarit 


Babar zu liefern. Wir haben. annoch einige 


Ulberr ſte von durften: Wireo, Veſtus und 


andere liefern uns line Worter. SDR Auß⸗ 
Forift: der Saule er Duilius, fo man) ig 


He wich Erbauun —— Me 


richtet, und 2465 gefunden Hari, iſt iM 
lien € Spas abgfaßk; bröglichen Dit 
Monuments, weites Im Jahr 

* u ei Scipioni einem Sohne Barbasi 


—55* worden. Endlich finder ich auch 


———— dadurch man im Jahr 
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Der Ecc 3 Ä set J 
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a 
00.0. 


ul 2 u ur. 


u. .., an EL Tee " 





/ | fähig 
macht, das Seteinifihe in das Osquiſche zu 


übeifeigen. ar wolen jez Probe dan owere 
Deſetz uuführen 


' SARETA. vixta NER SIET. : 
ECS. EAD. VINO; DIS. LEIBA. 
n ‚SIER. NEFAS. ESTOD.. 
„ Sirinon pupt⸗, id eft, pura falta non ex 
1 24 vinum Diis iharı nefas efto. * 
paßagrianäfiheiähefen Imgleitet. hp 






sbnng g Der — 
fern, Weil dieſt mich allezeit die politiſch⸗ 
VSeſchichte betreffen: ¶ſo — * — die cri⸗ 
eiſche Feder, und untenſucht/ ach Art der fiel 
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> Yon Phlloſonhen —— Berlin 


u Ei woher: Pactum Toname ?. um zu chen, was 
wuba pasta eigentlich. ra 
—— — 
Bir 

te Ber. ——— mehr m wöchhg 






1.700 


>: Die anberg Theil mache den Zuender 


—— an Bu der frsaen Re 


public 





Moe de I jerigpudpge bonain. ag, 


anbli Rom ans: Ob ſich ſchen dieſer 
tige. Staat in einer ganz neuen dorm — 
ab die Könige abſchaffte; ſo gieng doch der 
Haß des. Volkes nicht mit auf deren Geſetze. 
Die Regelg welche Romulus und Numa ißt 
der Rehaion md Policey gegeben hatte, warn 
.. Vick ju weife.eingerichtet, ale daß men fie. haͤt⸗ 
. ge zürgleich verdammen ſollen *.. Die roͤmi 
ſchen Bürger , welche ihre Machr vergröfferg x 
ten, ſahen neun voraus, daß die Buͤrgermei⸗ 
ſter, ſo gut als die Konige, Wege finden moͤchh 
tes; ſich Pr Gewalt als ihnen erlaubt waͤ⸗ 
re, zu (haften... Gic verlangten obrigfeitliz 
she Herſonen 40 auf ihr Recht fahen: und die 
n bg enoͤthiget, deren Birken 
Past fizden zula n. erwehlte die Zunft⸗ 
meiſter —— welches viele Mißhelligfer 
ten in dem romiſd en Staafe erregte, Die auch 
ihren Einfluß in die Geſetze hatten. Das 
Bf. —— — durch, und man brauchte 
numga g Geſetze *. Cajus Te 
romius Yofacin Zunftmeiſter des Volkes flug 
adlich ein Geſetz vor, welches unter dem Ma⸗ 
men dis Legis Terentilld befannt iſt: daß dag 
Be in-oiner ‚ordentlichen PR J 
ar. Eee! ung 
= Man ıfagt im Sprichwort :. 
u En — um ia Anke, 
andden Kömern die Herrſchaft der Welt, um 
— ——— iR Bader — entfandei: D6 
— an 
in einer Republic —— des Volkes groͤß 
—— ſinb, Eee nm feine - 


. J — * ’ | 
— — —*.4 5 — 








lung zehn erfahrne tiud verfiänbige Manner 
erwehlen möchte, die, fowöhl zur öffentlichen 
Verwaltung als zur Entfiheldung der Privat: 
ſtreitigkeiten, Geſetze aufſetzen ſollten? wel⸗ 
che Geſetze an einem oͤffentlichen Otte aufge⸗ 
ängt wurden, bamit fie ein ieber · erlernen 
koͤnte. Man wird ſich leicht vorſtellen, daß 
dieſer Vorſchlag den Vornehmiſten im Wolke 
nicht angenehm geweſt ſey. Allein nach einein 
fuͤnfjaͤhrigen Streite wurden drey Abgeordne⸗ 
te in Die griedhifchen Staͤdte abgeſandt/ ſich die⸗ 
fee Völker Verordnungen bekannt ji machen. 
Als fie zuruͤcke kainen, erneiinte: man zehn 
Männer, ſo ſolche in Ordnung bringen ſollten. 
Wie wenig wan fich damals auf die rad, 
Tg arte, das peigfe fich eh Miefer Ocegens 
eit, da man den Hermobor, einen aus femem 
Vaterland Epheſus vertriebenen Mann / zu Ra⸗ 
the zichen nen. 
Dieſe ganze Geſchichte zohe ein neapofitanis 
ſcher Rechtsgelehrtet , Johann Baptiſs VBiee 
in Zweifel, und glaubte, die Vornehmſten haͤt⸗ 
ten der Buͤrgerſchaft drey Jahr durch eine ſol⸗ 
che Comoͤdie vorgeſpielt, um fie aufzuhalten 
Herr Bonanıy ein beruͤhmtes Mitglied det 
franzöfifihen Academie Pflichtere ihm einiger: 
maſſen bey, und fertigte drey gelehete Abhand⸗ 


J lungen, von. dem Urfprunge ber Gefehe der 


zwoͤlf Tafeln, aus, fo ſich in dem j2ten Theile 

‚der Memoires de l’Academie royale des in> 

feriptions &:bölles leteres ‚befinden. - Beine 
Hauptgruͤnde berufen darauf s Es — 
nt mid 


N 








bifoire de I ürpeideih hama, a 


ubchit —R Siſer anderteäree Gerste, 
da man-in ‚Rom davon ſchon eino Menge zes‘ 
habt. Wenn man ja cine Geſandtſchaft * 
2 —** sy Arsen Ra —— 
Won Der che en. gethan, a 

ſich in die Zeit —S— Er muthmaſfet das 
her, daß die zwoͤlf Tafeln Fon 1 fertig- xveſt, 
ehe noch die Abgeordneten zueäcke gefonmmen.; 
Dieſes find ungefähr: Die Zweifel, welche den: 
Berfafter in der erſten A kung vortraͤgt. 
In der andern unterfinht er bie Seſetze ſelbſt, 


ind bien fich durch eiliche 20 —ã 9 


weiſen, daß ſolche mehr nach dem roͤmiſchen: 
als athenitnfiſchen Juſſe inmeorfen wi 
und fo a einige ſich auf —— — 

den möchten, fo fände man fie ſchonl gr Dome 
im Gebraucht, ee man ano ara toren 
sehen Männern gewi ; oder ſie wären: 
fo natürlich, daß oe 'gußtcete Voiter dieſelben 
beobachten wuͤrden. n man den Herno⸗e 

dor vor ſo inen erfahenen . in ſeinen va⸗ 
terlichen Seſetzen gehalten, fo wurbe er ohne: 
Zoeifel, dan Romern die ONeiſckoſten acſpart 
haben. Cicero, welcher das Lob dieſes Mannes 
anfuͤhrt, ſo then Harelltus gegebek, gedenkt 
nicht marine Wort) weder der Reife Def’ 
Griechen nach Rom, hoch der Huͤlfe, ſo er bey 
Beefertigung der 12 Tafaln ſoll geleiſtet Haben. 
Enblich —* Herr Bonamy, daß der gan⸗ 
je Brief des Heraclitus, in welthhem er dert er 
modor ſeiner Geſetze wegen Gluͤck wuͤnſcht, eis. 
antetgeſcheden ESiũnd ſey. Die ehe 
2 & c $ fear “ 
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GE. . RE Duyfon .' nee A 


fadht, warum Here Tereſon X 
Gruͤnde unterſucht, and mit vieler i 
Denbet Dia Getsßfei De Befticte wider. Die 


far egner Sin Bewei 
font Ang daß —e— — 
darthut, 1). Romulus und die andern Könige 


an Dion ästen ipee Öchepe wicht von denen 


Örischen.grborget. :2) Als.man.anf die Fra⸗ 
ge; wegen Abfaſſung der: 12 Tafeln gefoms 
DER, fo hätten die Römer keine bey ihnen vers 


verfengen gelıgen, yondas fexeft (undert Jake 
made dn 32. Tafeln at has Tageslicht getom⸗ 
‚won: 2) Den folchem engel ber: Kriege 
bien die Römer wirklich nah. Griechenland 
ud in die griechiſchen Sfoͤdte von Italien Ge⸗ 
ſandte geſchickt, welche Solons und an 
n Geſengeber ihre icetanarb 

acht. Diſe Seſche —* 
nase aber sungehtärit eſche zzſam⸗ 

wvreen Dee: Sf im taaeſas a 


weh 
2 Als die aa Tafeln ferie vnr vun Vwolt Di 
bonna gemacht. were, ſo verhrannten; fr eini⸗ 
Zeit hernach in ben betraͤngien Zeiten der 
tadt. Vey erlangter Ruhe bemuͤhte wan 
ſch, ſie wieder aus der. Aſche zu erweqen, und 
faldıes iſt Erin geringes Kenngeichen der Hoch⸗ 








=" htung., bie man gegen dieſe Geſohe bedeigte. 


” * ung alk Kuh none, und * 


AMlMuv- de lagarispendeng humsine. 65%, 
winfie:micht esben-deplaßpen gefen. michten, 
fa mußten foldye die Kinder auswendig lernen· 
Es iſt ſchahe, daß fich kein ewiger Jude damalß, ' 
in Mom aufgehalten ,. der ſich um den Staat 

efüimmere hätte... Denn nachdem diefe leben⸗ 
digen Gefegbiicher vermorſcht fenn fo haben, 
wir. von ihrer Vorſicht nicht den verſprochenen 
Nasen... Genudng hie Geſetze ſind auffer eini⸗ 
gen verlohren gegangen, und die neuern Ge⸗ 
Inheten haben zu unterſchiedenen malen, wieg 
wohl nicht. mit gleichem Erfolg, fo viel mö, J 

lich ſie wieder herzuſtellen geſucht. Wir Ch, 


een,dieks porläufig an, damit wir gegenwärs - 


riges Werf der Ordnung nach beurtheilen koͤn⸗ 
wen. ; Herz Terrafon nimmt nehmiich gleiche 
WMWahe üben ſich, und wo. ek fine Vorgänger 
wicht übertroffen, fo giebt er ihnen doch am, 
Dem ruͤhmliuhen Verlangen fein möglichftes zu 
ehun, nichts nach. Er ſchreibt fich wiederum 
gewiſſe Grundregeln vor, die, er auch gefreus 
Vch beobagptet,. Ein Sranzofe weiß fogut als 


"dis Spanicr, da zuweilen feine gandsleute in 


der Geſchichte ertenfive erklären, und ihre 
Murkmaffungen vor Wahrheiten verkaufen. 


Disfemn voryufonunan, ft et jum voraus! 





"gehalten werden ſoll, welche nicht ein Schrifte 
Bellen bewaͤhrt/ des sehen, ober durch an⸗ 
Dise hemuget, worden welche wenn fie foldhe 
auch nicht geſehen, doch In dem Lande gewohnt, 

wo ſie geweſt if, und fo 


| si Busch die Erich 
lung Gewißheit haben erlangen Ennen,. © a J 
aa Pr 5 


“ 
„ 


. adi feine Potelle aus; dem Afterthum wor gültig 


ſo erjtwingt man es mit Gewalt. 


mæeint Herr Terrafon, man koͤnne es zu 


Or ν. m. Town 3 a 
derfähre er mit feiner Sammlung, amd’ fein 
Entſchluß fcheint uns nach der carteſianiſchen 
Khre gut eingerichtet zu ſeyn. Allein man fan 
auch nicht leugnen, daß er zuwellen nach einem 
andern Grundſatze aus der Bahne geſchritten 
y. Dean wenn man diejenigen zugeigen ans 
nehmen will, bey melden man die" ⸗ 
rung in den Schriftſtellern der "Alten -finders 
: Id ex duodecim tabulis &e. fo würden tin 
vielwenigere haben, als man wirklich herun 
- frägt. Man will die nad troßen, frey⸗ 
gebig zu fen? und thuf fie es nicht Frepmoillik 
Denn damit 
unfere 12 Tafeln etwas mehr Worte, alsdie 
Tafeln Mofes in ſich haften möchten), ſo 
fand man ein ander. Mittel, welches worden 
Derfelße gleichfalls zuweilen gebraucht wor: 
den. Man weiß, daß die jehn Manner in ih 
ge Tafeln eitige koͤnigl. Verordnungen nahe 
men, die nichts von dee monarchifchen Gewalt 
in ſich hielten, und welche hernach zu Nom jr 
Gewohnheit wurden. Wenn man alſo bey es 


onen altch Schriftſteller finder: Id’ex | 
. Momuli oder Numä oder Tullii Hoftili, fo 















ae 








ſes nur als eine Arzeney gebrauchen weil 
- königlichen und bürgerlichen Geſetze wohl zu 
underſcheiden wären. Allein wie kommt das 
mit dem; vorigen uͤberein/ und wus heiße duo 
uweilen? N allen wir nicht in eben dem 
u Beer wilde ie an ae. ed fa 


\ 


. - . Mit unterlaufen laſſen. gran) mil 


— 











biſtoire de la,juri 
hen? Wiewohl · der ————— 
bey ſorgfaͤſtig; and damit ihm dieſr Vorwurf 
nicht gemacht werden moͤge, ſo zeigt er allezeit 
an, ſowohl, welches kein deutlich hinterlaſſen 
GSeſetz iſt, als auch, warum er muthmaſſet, 
daß cs in den ıa Tafeln gejtanden habe 


Nachdem er uns alſo die Geſetze Der. 12 Tas 


feln geliefert / ſo fügt er. auch iedem eine Erfläs 
rung bey. Dieſe Erklaͤrungen ſind weder (0 


fang, daß fi &fel,noch fo fury:dap fie Hunger 


erregen Fünten, Die Schreibart ift natürlich, 


Die Gedanken aber nicht auf bloffen Witz ges 
Bant;;; und wenn er wiederlegen muß, ſo thut 


eh 


er es ohne Diederträchtigfeit, (Er ſieht nich | 


a Es if day aln veraunftigen Eishhichtstundt 
a ausgemacht, daß wir in dieſer Wiſſen⸗ 
6.1 


u gen ’ 
x fchaft he ne Geſchichte trauen 


follen. biefe ſagt, das iſt wahr: un 


auge bumaine, 655 
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1 


bwenn fie ſchweigt, fo müffen wir auch ſchwei⸗ 


x e . 


= 7 Au biefer Urt,der Wiſſenſchaft grau geworden 


urchſucht Haben, iſt es leicht etwas gruͤnd⸗ 
| J Iſches zu. ſagen; allein es iſt auch ſchon vor⸗ 
hin geſegt werden. a der teutfchen Geſchich⸗ 
„te bet Brivatrechfägelehrfameit ſieht es gan 
... ander® aus, und wir haben noch niemand ges 
" funden, der die Bahne gebrochen hätte, Viel⸗ 
ieicht verſtreicht auch * eine Bei, ehe fich «ie 
ner von unſern Nachkommen aus Liebe vor 

fein Vaterland aufopfert, und ſo ein unge⸗ 


, En ” 


r B BY ) >. s ware de ar 
u Dig Belohnung verſprechen fan © 


1 


„W ſo einer Zenge gelehrter Manner ‚bie - 


" .And,unbalemöglichetebetrefte besülterchumd 


" arbeiteteß Feld bauet, daben er fich unter eis 
‚ner. befchpoerlichen, Arbeit, auffer der Cremer 


I 





n 


bifaire de I iR fr uditee hama. 5 


vrdnungen er Praͤtotum und Baumeifter; die 


| Drache istäf, und the Anfehr; die Yuslegurig 
der Geſetze und Ausfprücye der Rechtslehrer. 
Hietauf trägt cr die Lebensbeſchreibungen und 
Werle der alten Juriſten vor, welche ſich cha⸗ 
imald in der Mepublic ein Anfchn erworben has 


“Ben. In dieſem Capitel haben wir nicht ale: - 


zeit den fo Bea Fleiß gefunden, weichen die 
teutſchen on rer in: ihren Geſchichten 
‚beobachten. - eſchreibungen der Appio⸗ 


rum ſind idee gehai von einander gefendert, 


unb es ſcheint uns uͤberhaupt, Herr Terraſon 
habe ſich zwar hier an dem Titel D. de origine 
Juris gehälteniz die ſchweren Puncte aber viels 





‚fältig mit Stiůſchweigen bergangen Es 


waͤre gut geweſt, wenn er die Stelle des Pom⸗ 
ponii unterſucht hätte: Idem Appius Claudius, 


qui Yiderur ab hoc Proceshlle , da man "a Ä 
| 2 i 


. ; ‘ R - 


u — Bäfen, und — zum —* ma⸗ 
affen, oder gar ben Tod erwarten. Aus 

Yan Grunde übte man viele Grai amfeiten 
aAus. Dad Doll, fo gar. wohl ſahe / wor⸗ 


auf alles « abjiele, feßte demſelben ehr ander. 
3* —8 daß keine Buͤrger instänf 


aber F fer dand beſiden fte. Was 
bei wäre, muͤſte man unter die armen 


| r austheifen, und tebem wenigfleng fies . 
—* cker Au einen leichten Pacht: zu bauen 


“geben. Dieſes find die lepes agruni, davon 

“ bier vie Rede if. Wie ern ſolche Bere 
vordnung denen Reichen müfle geweſt Te ef Teph, fan 
"man aus der Narur des Yeicht hums beurthei⸗ 


In; da es geineiniglich Heißer quo * ſunt 


yo Ppota, dee ütiunsur aquæ. 


a) 


, . „. 

! - " 

* . L “ 
7 on 
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Zeit nicht eigentlich weiß, welcher Appius da⸗ 

= ‚husch gemeint wird, oder wer ergeweit, obfchon 

„die meiſte Vermuthung auf den Xppium Ca⸗ 

‚sum- füllte. Daß er aber dasjenige aus bes 

sen juriſtiſchen Beſchreibungen gelaſſen, was 

. nicht zum Rechten gehoͤrt, ſolches zeige cine 

gute Einficht in bie hiſtoriſchen Wiffenfchaften 

‚m 5; worinne Pomyonius ſelbſt nicht gar zu 

ethütſam geweſi, wie wir indeffen Vortrage von 

eben dem Appio und der ihm zugeſchriebenen Er⸗ 
Endung des Buchſtabentz R. erfehen Sera 


N ge 
. * Yomponins ſagt: Appind habe den Buchſta⸗ 
. ee erfunden. Was Bat er hier ald Zus 
ste gethan? Wie groß würbe nicht eine iede 
 Lebensbefchreibung werden, wenn wir ‘alles 
hinein miſchen wollten, was ein Rech 
„te in feinem Sehen: erfunden und verrülßtet 
= hatte. Man muß ide Perfon in Entwerfung 
"= ihres Characters nur von ber Exite anſchen, 
.:.. pantoeicher mau ie abfihilbern foßl: (onfiftäßt 
- man wieder bie allgemeinen Regeln ber Hiſto⸗ 
rie an. Ben ieder Lebensbeſchreihung ſind drey 
EStuͤcke von einander zu fondern, z) das 
menſchliche, welches ohne Erinnern geglans 
bet und vermuthet wird; z. E. daß ein Chriſte 
8. getauft, worden ſep, halben gehabt x: 2) 
0.98 fönderbare, zur allgemeinen Geſchichte; 
‚bg man Dean von Appio mit Recht ſeine Vers 
».  Defferung des Buchſtabens R. begbringen fan, 
2. und. 3) dag fonderbare zur —— 
, En | id nichts mit einlaufen laſſe als wad zu 
Bu z.. meins Zwecke gehört. Wenn nun dieſes die 
5Rechte und deren Geſchichte ſeyn ſo hegeht 
rs BR einen hiſtoriſchen Sprung, wenn u 


2. Li zur 2.7 
.. 87% 
. 





bifeire.de la jurkpridenih vomaine, 7° \ | 


Beſchluß dickes andern Thells maht der Zu⸗ 


ſtand der: eömifchen Rechtsgelehrſamleit umter: 
Jul. Caͤſarn; der Vorſchlag welchen Pompe⸗ 


jus, Caͤſar und Cicero gethan, die Geſetze zu⸗ 
ſammen zu ſammlen; und endlich das Ende der 


Drepublic, welches Capitel ein wenig mege: 


Ausführung nörhig hätte, 


Der dritte Theil begreift die Geſchichee der. 


Geſetze von Auguſt an, bis auf die Zerftörung 


des mörgenländifchen Reiches. Es iſt ſelcher 


fo. abgefußt, dag man ihn-afferdinge mit Bew 
gnuͤgen lieft, ob derfelbe wohl lauter allgemei⸗ 


ne Dinge in Anfehung derjenigen-enthält, wel⸗ 


che fich in dieſem Felde der Wiſſenſchaften ekwas 
umgeſehn haben. Nicht alleine die Verbien⸗ 
ſte der roͤmiſchen, ſondern auch der griechiſchen 
Kayſer werden hier entworfen. Man betrach⸗ 
tet fie nicht als Menſchen, nicht als Krieges⸗ 
helden, ſondern als Geſetzgeber, und verbindet 
ihre Geſetze mit den vornehmſten Beg | 
. ten ihres Lebens, welches deswegen höthig If}, 
damit man die Oelegenheit zu den Geſetzen ers: 
lerne. Die byzantiniſche Hiftorie wird nur In 
foferne dahey berührt, als fie mit denen Geſe⸗ 
hen cine Verbindniß hat. Den Anfang in dies 
fon Theile macht ein Verſuch, die unterfchiedes 
nen Meynungen zu vergleichen , welche man 

ge 
auf baßjenige koͤmt wage dieſem wecke nicht 
| Pr "eigen Behler nen armen 


verfaͤllt, wenn man an Nachrichten arm if, 


und 'doch reich fcheinen will. 


— 


8. Ul. Teraae. un 
wen! —— Wachtgeſcues ent. E⸗ 


wer, eine fo ſtreitende Gemeine, wie die 
juriſtiſche iſt, auf einerley Sinn zu bringen. 
Denn wie, Eönnen nicht ſagen, daß Herr Ter⸗ 
raſon in dieſer Frage ein Chryſoſtomus oder 
Ambrofius Wäpt, ‚Er bleibt wie viel andere 
bey den Worten *, widerlegt diejenigen gründs 
lich; welche glauben, der Fönigliche Name waͤ⸗ 
rg damals verhafig.geivefl; vertheidigt den Tri⸗ 
bonien und zeigt, Daß die dem Kanfer Auguſt 
nach und, nach dugeſtandenen Vorrechte zu⸗ 
ſaanmen Lex ragia hieſſen: kurz, er wiederholt 
was Schoocklus in feiner 1668 zu Frani furt 
hergaagegebenen Arbeit de quadruplici lege 
zagia, gefagt dat. Won diefer liefert er einen 
kurzen Abriß , ſowohl der Rayfer von Auguſt 
an his auf Conftantinum als der Rechtsge⸗ 
lehrten und ihrer, Werke, fo bis auf dieſen letz⸗ 
- ten: Kayfer. gelcht haben, Wenn er auf die 
Vegkrung des Kanfers Theodoſn des juͤngern 
ferne, fo bleibt, er bey deffen. Geſetzbuche 
fin, welches ſich unter dem Namen Cddi⸗ 
n BR a N, cis 


tm. 


⁊. 

en Die Worte des uhpians lauten “ale : Quod 
” * Principi placuit, legis haber vigerem: ut 
a ‘pore cum lege REGELA, ‚guzs'de Imperio 
ejus lata eſt. papus ei&:in cam omne ſuum 
.imperium & poteſtatem conferat. Aus dies 
.. "fen Worten iſt hernach die befannte Streitfras 
g eniſtanden: was das hör ein-Föniglich, es 
pen muͤſſe geweſt feyn? ob ed nicht bloß in des 

| zei boniand Be rien da. diefer 
usdruck be ern Schriftſteller ⸗ 

er ar ru mcht ge⸗ 


un 2. — BER FAT) 


— 





‚ bieire de In jurisfndeite romalne, 6 
tie theodoſinni berühmt‘ gemacht. Acht in 
den Mkchten' erfahrne Leute führen dieſen 
Bensaus den Eonftientionen der Kayfer und 
andern Verordnungen auf : man weiß abe 
nicht ,.wie kange fie damie zugebracht haben, 
Die: fechzchn Blicher, im welche man das Werk 
abgesheiles, werden’ bier kuͤrzlich durchgegan⸗ 
gen ;. und ihre Geſchichte bis af die Auss 
gabe mirgefheile , welche Herr. Hofrat Ries 
2203736 faq. in 6 Folianten zu Leipzig beforget 
Batı : Das vornehmſte Werk in diefem drits 
ten heile iſt der jnſtinianiſche Zeitpunct. Es 
muß ja wohl einem Parlementsadvocaten eben 
fa ieichte ſeyn anzuklagen, als zu vertheidigen 
evrzeigt aber hier, daß er das letzte vorzuziehen, 
nor Recht beſinde. E iſt ihm nicht geuung, 
die Ehre des groſſen Juſtinians bey der Wachs 
welt verfechten; ſondern er wendet auch ſei⸗ 
ne Beredſamkeit zus Verſpruche der Samm⸗ 
lungan an. Der ehrliche⸗ Dribonian finder: bier 
nehſt febuet Lebens geſchichte auch feinen gericht⸗ 
lichen Beyſtand. Unter andern ſchwaͤcht der⸗ 
ſelbe den ſcheinbaren Vorwurf, als ob Trib⸗o⸗⸗ 
win Die Geſetze um Geld, fo wie man et vers 

a a Dd v2 . . PR augt, 
Theodoſtus ſagt; Sæpo noſtra elementia du- 
Fe Bitavie, quæ ‚caufa faceret, ut tantis prppafi= _ 
53,tis præmiis, quibusartes & ſtudia aytriunsur, 

. tam pauci raroque exfliterint, qui plenarjuris 

civilis feientia ditarentur, Novell. .Theod, 
ILb. 1. tit. 1. de theodoſ. Codic. auftoritate. 
Es iſt fein Zweifel, daß dieſe Novelle bey ung 
verjaͤhret ſey. 
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a 
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kangt; Ongericnet. Denn wer (tie Ham wet 
Geſld vorxeine Movelle gegeben, welche feſte ſetzt 
Alle Menſchen muͤſſen Kerben ” , oder vor 
dine.anderr, die di fertige: Allee Steikh 
vergeht mie Hen . Wer die Movdllen 
genau betrachtet, der wird viele Sittenlehren 
darinne finden : ob man fie aber daringe fürs 
en folle, das iſt eine andre FIrage. Diem 
Ban nicht "leugnen , daß dieſen Mannern in 
vielen Stuͤcken zu. viel. geſchehe. Wir weis 
len gur einen gewohnlichen Vorwurf beruͤren. 
Man ſagt: mit den Pandecten waͤre es zu ei⸗ 


ſpiches daher; weil Juſtinan mit des Tribo⸗ 
ans Munterkeit nicht wott zufrieben geweſt. 
Km überlegt, daß Teiboniän. ſchon ge⸗ 
ſriehene Geſetze vor ſich gehabt und ang den⸗ 
ſelben nur den Beſte ausgeleſenr; daß er ganzer 
dren Jehr barüher gearbeitet, und was das 


ml —— fiebraghe 


* 4 
Nr, .. Ta.‘ J 


Lie Rs, Dicke 
.* ‚Qmaibas, hin —* vie er maoca 
oV.1. 6.1 ſub 

ger uid eft ſtabiſe i inter homines & ita immo- 

, bite, ur. nullam patigrug mutationem; -cum 

- " olmis polier ars füb Peipetuo motiz/con- 
ie Novel. y. cap. z in pfine.: 

u: Einem’ Teutſchen wird —8* nicht ſonderlich 

"fteimde ſcheinen, wenn dr bedenkt, was ein Luͤ⸗ 

nig und Andere mit wenigen ehütfen — 

ebschn 


her Jen aisjurichten vermögenb geioe 


nu ſich bielmehr wundern, —8 








‚Ahoi de a jertpFadkibe rimaine. 66: 


* zeigt er katzuich Den. Innhalt dee Co⸗ 


dicis, der Pandecken, dir Inſtitanonen und 


ber 168 Mobellen an. Gewunderdar ts mans 
&hem vorkonmen wird, daß er fich mik bekann⸗ 
ven Sachen aufhaͤlt; ſo gut Mrs‘, daß nichts 
von dem noͤthigen vorbey gelaſſen worden, was 


*3 pragmatifchen Senior der See 96 


—* in feinen Erlirieritngen über Bere | 
—* Recht und die 12 Tafeln ſchon wies 


tes jur Erklarung unſerer Geſetzbuͤcher unter⸗ 


‚ Laufen laſſen; ſo beziehr er ie: hice daran 
Mach dieſer wolitlaſhen Abhandlung aber 


ſteigt er zu denen nachfolgenden Geſetzen hinab. 


Hier finden wir einen * Arie von den lie 


brie baſilieis, ſowohl als eine‘ Madpricht vor 


verſchiedenen andern Schriften/ Bie einen Theil 


bes griechifch⸗ «tönen Rechts ausmachen, 


und dis zur Verfidrung des worgenlandiſchen 
Meiches in Guͤltigkeit geweſt ſind. 
Der vierte Theil haͤlt die letzten Zeiten in 
ſich, und zeigt uns den Fortgang des römifpeh 
Mechts im Oceident und ben verſchiedenen Boͤb⸗ 


: Teenie Europa von der Zeit des FJuſtũnani an 


3— 


J fe "die ——e ù 


V, 


en n_n% 


mm m 


bis izo. Er ergeht," wie die Pandecken vers 
fohren und wieder gefunden: worden; er ber 


ae die 
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gen de Corparis Juris ben - Er: | 
auf die Art, wie das xoͤmiſche Recti in unter⸗ 
ſchiedenen Landen iſt eingefuͤhrt worden, und 
itzo annoch beobachtet wird, (Ex bemerkt die⸗ 
janigen Juriſten, welche ſich in den neuern Zei⸗ 
hen am meiſten hervorgethan haben. Hier auf 
geht er wizder ned) Frantr rech mit feiner Erz 
zehlung. Ehe wir ihn aber dahin begleiten, fo 
wollen wir ihn. in unſerm Lande etwas aufhal- 
ten. Man verlangt von keinem Ausländer, 
daß er in der Wiſſinſchaft von Teutſchland 
unſere Landes leute aͤbertreffen ſolle, ob es: wohl 
bisweilen geſchiehet; mag verlangt aber, daf 
man ſich ja forgfältig am ein fremdes Sand bes 
kuͤmmere, wenn man daron ſchreiben meifl, Un⸗ 
‚ser den teutſchen Auflagen des Corporis Jurig 
iſt nach Herr Terraſons Meynung die letzte 
am Jahr 1663, Iſt es. maglich, daß man 
ar ganzer hundert Jahr ein fo täglich nöthiges 
Buch nicht wieder unter, die Preffe gegeben hatt 
De Veryuthungen hätten. ihm wohl 
heyfallen ſoſſen. Nun ik c& wohl wahr, wir 
Teimnſchen duͤrfen auf unſern Buͤcherecuck fo 
gar ſtolz night ſeyn: Tallein dergleichan Vuͤcher 
find bey uns doch allezgit in siner- Kleidung er⸗ 
—— in welcher e ſich wohl koͤnnen ſehen 
| „post wir walf. :den.hreisen ‚mosifen 
—* und gar zu groſſen Buchſtaben im um⸗ 
en oh nicht verſchwenderiſch um⸗ 


Si ift "das ein Zeichen der tg 
A Die neu en Zurich 
ker nicht Pirat Br den 

eh 
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als nach der Zeitrechnung. Der teutſche Wer⸗ 
ner oder Irnerius geht voran. Jh fan nicht 
beffer mein juriftifdyes Regiſter anfangen, ſagt 
Herr Terräfon , als wenn ich bemerke, daß 
Teutſchland den Ruhm hat, in feinem Lande den 
erften Rechtsgelehrten, oder beffer zu Feder) 
Ben Wiederherfteller des roͤmiſchen Rechts ge 
bohren zu wiſſen. a 54 
Auf ihm kommen von unfern Landleuten 
Zaloander‘, Zaſius, Sichard, OPerd 


- Dorp Nicolas Cisner, Kittershuſtus/ 


Treutler, Forſter, Franciſcus Modius 
Philippi, Difendorf, Cocceji/Leibnitʒ ⁊c 


Er endiget dieſe Abhandluͤng mit den Worten? 


Ich bin. verbunden den Artiefel von, Teutſcho 


fand ünd "den angrenzenden Oerternn zb 
ſchlieſſen, vbſchon mancher seit Rechtege⸗ 


lehrte uͤbrig fegn mag, deffen Werke mir i 
ineinen Nachrichten dienkich geweſt Find. We 


ich aber nichts gewiſſes von ihren Leben unnd 


Schriften ſagen kan, ſo iſt es mein Fehler 
nicht ‚Daß: ih ihnen Tale; Proben; meiner 


⸗ — 


DRAN Bon 
» ern ... —8 ‘ 


Es meug einem, Mutkäribet Altoer Tiodrden, 


einen Ausſpruch ju thun‘, da die Teut⸗ 
ſchen felbR nicht einig frd; wer den Biyna⸗ 
men: Groß verdiene, Sollen wir unſere 


"7 Gedanken bavon ſagen fo muß man bie Wiſſen⸗ 


hyaften vereinzein. Boͤhmer war groß ins 
Kirchenrechte, Pufendorf' im natuͤrlſchen, 
Fritſch im Teutſcheu, Schgumburg im Saͤch⸗ 
fiſthen⸗Spener im oͤffentſichen/ Ziegler im cas 
nomiſchen / Struv in Lehurechten, und fo fort 


biföire de lä jurisprudlnbe romaine._ EP 
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Von Teutſchland ——— 
len nach Italien. Die groſſen Verdienſte des 
damals vortrefflichen FJartolus find hier lebhaft 
abgeſchildert; und. auch da zeigt Herr Terraſon 
gine feine Einſicht, — dieſe mie a 
nach unfern Zeifen, fondern nach den Zeiten in 
dem fie lebten, beurtheilt. Polen, Engelland, 
Schottland, Irland, Schweden und Daͤnne⸗ 
ward werden hier diuichwandert. Von dem 
stiten irrt er fich, wenn er glaubt, daß die roͤmi⸗ 
(han Rechte allda nichts geſten, noch iemanden 
uhänden. ‚Man da wendet er fi nach Spas 
nien uud Portugall, yrd widmet Den:Licherreft 
keinem Sranfreich. ¶Hier zeigt er,wie näthig all 
da das roͤmiſche Recht fen, und betxachtet has 
gehen und Schriften der franzoͤſiſchen Juriſten, 
welche das roͤmiſche Mecht. erläutert haben, 
Den Peſchluß macht ein Anhang unter dem 
Kitel: Vereris jurisprudentiz: romanz monu- 
MRRTN, quæ EXTANt inpegraaut — ſeu 
an a eg es 5 —— De TE eges 
2. in peinlichen /in Proceß in Ciutl; IMMBBIFer ink 
. andern Theilen des Rechts, deren ieder Theil eis 
2... nen ganzen Mann verlangt, ob er ſchon in beit 
andern nicht ganz unwiſſend ſeyn muß, Man 
1. wird finden, daß die groffen Gelehrten: allezeit 
; . einen Theil fonderlich vorgenommen, und auf 
: folchen am. meiften ihre Gedanten ‚gerichtet, 
.Da alfo Herr Kerrafon dag juflinianifche Necht 
.. zufeinem Object erwehlt; fo bat en es beſſer ge⸗ 
troffen, daß er. den ehemaligen Büchercorres 
. ‚ecor Franciſcum Modium, als er den fonft fo 
| ; " groffen ‚Bufendorf in ben Gatalogum kinges” 
,.. rückt, weil jener mehr das römüche.Cinilrecht, . 
.5 ‚Diefer aber das natürliche zuerlaͤutern gefucht, 


| ir / 
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— Blebiſcita. Decreta, In- 
terdicta, formulæ libellorum & chatracdunm, 
infrümgnte & teftamenta, quæ in veteribus 
cum ex zre, marmore & lapide ‚ tam. ex 
membranh & cortice monumentis seperjung 


ddie nuttzich dieſe Sammlung zu Erläute: 
zung vieler Stellen des Alterthums ſey, wird 
man lejcht b: greifen; fonderlich da die Correctur 


‚oder Aufſicht mit vielein Flei — * | 


iR. Es werden die bloffen Tepte geliche 

bie ſehr wenigen Noten 5 — die rung 

einiger Worte." Ueberhaupt muß mon, geftez 

ee err Terraſon abs die Sauptpflihien u 
eſchichtſchreibers ſo exfuͤllet, daß man bp 


bem vielen Guten die rg Susi, ig u 


über bh an. 
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erlaͤutert; die Irrthuͤmer aber 
‚= acht und beruhret werden. Wien 
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666 . Merinont de #richnngräphicnn 
den berühmten Fänferl. Mathematicum Herrn 
Marinoni zum Verfaſſer habe, Da fich ein 
— Auszug daraus nicht geben laͤßt, 
ſo wollen wir hievon nur ſo viel anfuͤhren als 
noͤthig iſt, die Einrichtung des ganzen Werkes 
zu uͤberſchen, und ſolche ohne Zeichnungen zu 
verſtehen. 
Der erſte Theil redet von den: erfodirten 
Werkzeugen. Here Marinoni zieht allen ge⸗ 
hraͤuchlichen Werkzeugen dag praͤtoriſche Meß⸗ 
kiſchlein vor ‚wenn bon unmittelbaren, Srynds 
kegen der Figuren die Rede’ iſt. Deun wenn 
man aus den Winkeln die Unien berühren wil, 
Al öhnftreitig die Winkelmeſſer vorzuzlehen. 
Über das Meßtſſchgen wie es Herr Marinoni 

gebraucht, iſt viel verbeffert. Das Geſtelle da⸗ 
zu beſtehet aus einer runden Scheibe, in welchet 
die drey Fuͤſſe vermittelſt Gewerbe beweglich 

nd. Dieſe Einrichtung, die wir uns auch er⸗ 
—— giebt dent 
Vſchgen dinen feſtern Grund als die gewoͤhnli⸗ 
HEN: Die Scheibe iſt von Holz und durch 
Zuſammenfuͤguug veeſchicdrner Eurken ſa din⸗ 
gerichtet, daß ſie ſich nicht werfen kan. Anßihr 
liegt ein Mahmen ; und dieſer trägt erſtlich das 
Meßtiſchgen, welches vermittelft des Rahmens 
im Kraiſe in einer wagerechten Flaͤche Fan herum 
giäfeget werden. Weil aber das, Tiſchgen pücht 
fr wagerecht ſtehen fol, fondern auch etföbert 
wird, daß die Linie welche von dem erften Stan 
de his za zweyben auf dem Tiſchgen gezo 
worden aAt, am zweyten Stande miedtz Tach 
mi ee dem 


— 
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dem erſten zugehet, und üble ditſis e Endinner 
auf dem Tiſchgen gerade über bem.Endpujo 
ere:der wirklichen Linie auf dem Felde zu ſtchen 


koͤmmt; ſo hat Herr Marinoni dabey rine Ver⸗ c 
beſſerung des Tiſchgens fir noͤthig befundog 


Demn die beyden Testen Bedingungen laſſen ſich 


durch das bloſſe Herumdrehen des Tiſchgens 


nicht zugleich erhalten, und das Geſtelle muß 


Daher. in dieſer Abſicht verruͤckt werden; web- 


ches die Arbeit aufhaͤlt und verurſachet / daß man 
ſich oft mit einenr Verfahren begnuͤget das nicht 


aillzuſcharf iſt. Gere Marinoni hat den NRachi 
men auf welchem das Tiſchgen liegt; ſo eingerichhß 
get, das vermittelſt deſſelben das Tiſchgen gerag—/ 
de vorwärts, und auch ſeitwaͤres nach einer Rich⸗ 


tung die auf der vorigen ſeukrecht ſteht, dach 


beydes in eier wagrechten Flaͤche fan geſchobe 


werden; wodurch vorerwaͤhnten Bedingungen 


zugleich Genuͤge geſchieht. Die Tafel des Wu 
eiſchgens ·ſelbſtd aber iſt groͤſſer als fie insgemein 5. 
gemacht wird: Sie iſt drey Fuß lanug und dritr 


—— breit. ¶ Das Papier wird darauf ge | 
——. feiner Grobäße einige Eim | 


tocadengen wider das Meßtiſchgen gemacht 
welche Herr Marinoni widerlegt; die auch. bey 
einem ſo groſſen Meßtiſche wie er gebracht; vom 

ſich ſelbſt wegfallen. Bon dem Fehler weichen 


das Anhalten an die Madel verurſachen foll; er⸗ 
innert er doß⸗ ſolcher für niches zu achten ſey, 

worin tem num eine ſehr duͤntie Naͤhnadel brau⸗ 
| an an wolche mo einen ——— 


— — — — — — 





und anderikufbe Kind dicke. Die aan 


. ”(Dioptern) daran beſtehen aus Meßingbiechen, 
ſo breit alg dic Regel und einen Fuß lang: “Ye 


deben dieſer begben Bladye befinden fidh neben 
rinander ein enger Durchichnitt, und ein weites 
ber, durch deſſen Mirte der Luͤnge nach ein Faben 
geyogen iſt. Dee Faden in dem einen Bleche 
het en Durchſchnitte in dem andern gegen 
Über, und been Viſtren hält man das Auge als 
Igyit an. den Durchſchnitt, damit der Faden nach 
dem Gegenſtande gekehret iſt. Ihrer Hoͤhe we⸗ 
gu Tan man Dur fr Gegenffaͤnde fehen die 15 
ab uͤber ader uter Dir wagrechten Linie bes 
regel liegen, wein die Regel 3 Fuß lang iſt. 
Es wird alls denn gewieſen, wie man bie Rich⸗ 
dieſes Werkzeuges pruͤfet/ und gejcigt, 













‚ tigfeit 
deß kein merklicher Fehler Baraumentftcher; wenn 


gleich die Abſichten mitten auf der —— md 
wicht an ihrer Schoͤrfe chen. Herr M 

wi rahmt bey Gelegenheit dieſer ——* es 
nen geſchickten Rünftler, Anton Braun aus eü⸗ 
wem ſchabiſchen Studtgen Mehriug. Derſel⸗ 
be harte ſich in Wien mit beſouderm Fleiſſe auf 
Die. practiſche Mathematic gelegt; und dic Geo⸗ 
metrie in Boͤhmen und in Mayland ausgeübt, 


GEr wardim Jahr 172 3 kayſerlicher Hofopticue 


umd'fehte fich durch Berfertigung verfchiebenet 

Behebung — —2 
rfſindung und Ausfuͤhrung cine 

— Ban: dcin eyſer in an 
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Er rrhrelt fuͤr die es eine anfehnliche Vergel⸗ 
sang. und eine jährliche Befoldung von 2000 
fl. mathematiſche Inſtrumente zu: vetfertigen., 
Er hat aber che angefangen als zu Stande 
gebracht; denn er war im Erfinden gluͤcklicher 
alsim Ausführen, weiler bey Verbeſſerung und 
Auszierung der Maſchinen immer neue Einfälle 
Kate, und art gär zu weit gieng. Er ftarb 1728 
an einem hektiſchen Fieber im größten Stücke im 
4 zten Jahre feines Alters. Man brachte dem 
Kanfer ein Verzeichniß der Maſchinen dicer und 
volltemmen hinterlaffen ; und Sfro Miej be. - 
ehtten ihn mit der Lobrede: Minen kaum) 
werden wie nicht wisder befonimen. 

: Daß man aufdie Regel auch Maaßſtaͤbe mas 
hen kan, verfiehrfich von ſich ſelbſt. Herr Dar’ 
rinoni boſchreibt allsdenn die Berfertigung und) 
Einrigptung der Magnetnadel, uhd tedet nach⸗ 
gehende von ber wirklichen Ausmeſſung dir Li⸗ 
itien, wo et es bey der Meßkette bewenden laͤßt. 

Der zweyte Theil des Werkes betrifft die) 
wirekliche Aus bung auf dem Felde. Die Ne⸗ 
gelu für den Gebrauch des Meßtiſchgens konnte 
Har Marinon nicht anders geben, als man fie: 
Woo dar: Erfühtr aber eine geoſſe Menge wirt 
lich von ihm verrichteter Ausmeflungen an, wel-’ - 
che durch die bengefügten Riſſe erlaͤutere werden; 
und dieſy Beyſpiele find dergeſtalt gewaͤhlt daß 
man ficher wie auch dey dem ſchwerſten Faͤllen zu 
verfahren: ſeh. Hetr Marinoni faͤngt von 
Audmeſſung kleinerer Gegenden sit, und gehet 


allsdenn zu: groͤſſeru fort. 
* 5 | 


Pr. 


Hirranf 


f 


Pr 
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folgt ein wichtiger und viel nemes 


- nthaltender Theil dieſes Werkes, von den Irr⸗ 


thuͤmern welche bey ſolchen Ausmeſſungen vor⸗ 
fallen koͤnnen, und derſelben Berechnung. Wenn 
man z. E. zwo Seiten und den eingeſchloſſenen 
Winkel eines Dreyecks als gegeben. annimmt, 
und Daraus die dritte Seite beſtimmt; ſo iſt klar, 
daß dieſe dritte Seite eine andere bage und eine 
ande Größe bekommt, als fie wirklich haben fol, 


wenn man bey Annehmung des Winkels oder 


der andern. Seite Irrthuͤmer begeht. In is 
Herrg B. Wolfs Geometrie {A die Berech⸗ 
nung folcher Fehler in einigen Ballen angegeben. 
Herr Marinoniaber handelt die Sache hier un⸗ 
fiändlicher ab, und;gieht Vorſchriften, wie die 
Wahl eines Standeg, wenn fie:frey. flchet, ans: 
zuſtellen ſey, damit der Schler fo wenig ale möge: 
lich betrage. Er behauptet, mau fönne vermits 


tglſt ex Dioptern einen Irrthum von 3 Minus 


ter vermeiden, - Er hat vermoͤge eines richti⸗ 
gen Winkelmaſſes mit einer ſcloniſchen Abficht 
aefunbra, daß die ſcheinbare Weitezweper Thuͤt⸗ 
me quf einer Kirche in Wien, 5 Minuten hetra⸗ 
ge: und als er darauf die Diopter vach einen dies. 


fer Thuͤrma getichtet / hat er ſie ſchr merklich her⸗ 


umdrehen můſſen, bis erden andern durch fir ges. 
fehen. Ein: Seryglaß ſtatt der Abſichten zu 
brauchen, hält Herr. Marinoni.zumSeldıneffen 
nicht für nöthig, und ſindet es wegen des Aufent⸗ 


halts den es veruefachet ‚vielmehr unbequem. 


Kan ein Purgfichtiger einen entfernten Gegen⸗ 


ſtand nicht erfennen, ſo darf er ſolchen nur Such 
J | ei 


‘ 
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div beliebiges Fernglaß ſuchen, und ſich in die⸗ 
fer Richtung einen Stab ſtecken laſſen, nach wel⸗ 
chen er alsdenn viſiret. Die gegebene Theorie 
der Jrrthuͤmer erläutert Herr Marinonj mit 
trigonometriſchen Berechnungen und gehet die 
meiſten Faͤlle die hiebey vorkommen koͤnnen, ſorg⸗ 
fältig durch, 

Das lothrechte Aufſteigen von Anhöken, und 


die wagerechten Linien auf ihnen zu möffen, bes . 


diene ſich Herr Maͤrinoni zweyer Stangen, 


An dem Ende der einen iſt eine Hulfe, die mit ihr - | 


einen rechten Winfel macht. . Wenn alfo die 


ändere Stange durch die Halfe geſteckt wird, fe | 


macht ſie mit der erſten auch einen rechten Win: 


kel, iind die Hülfe kan an iedem Orte derfelben, 


mit eiher-Steflfehtaube befeftiger werden. Nug, 

ängt ander Huͤlſe ein Loth herunter: und dies 
«8 macht, daß man die Stange die durd) die 
Huͤlſt burch geſteckt ift, lothrecht ſtellen kan; 
da denn die andere von ſich ſelbſt wagerechrliegt. 
Beyde find abgetheilt, und mit Spitzen verfe- 
hen, daß fic die Oerter bezeichnen fönnen, wo 
man-die Stäbe einſtecken fol. - 

In der Folge weifet Herr Marinoni; wie 
man eine faubere Zeithriung. verfertigen foll, da; 


‚ben. alt Warbereitngen und: Achaiten :ums | 


frändlie) befehrieben find, und beſonders der Ge⸗ 
"brauch des ſchirmeriſchen » Panzemstet orlaͤu⸗ 
tert wird. tt 
Diefes Buch von dem wir itzo geredet haben, 

iß von dem Herrn Verfaſſer iis euſte genennt 
worden, weil ihm noch, eines de re ichnome- 


ARE trica - 


\ 
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trica folgen fol... Mir zweifeln nicht, daß dir 
$iebhabcr der practiſchen Macheniatic daſſelbe 
mit Verlangen erwarten werden. Es fehle 
zwar an Feldmeßbuͤchern in Teutſchland kei⸗ 


nesweges: aber es zeigen nicht alle fo viel 
- Theorie mit fo viel practifcher Kenntniß verbuns 


den, „Wer Panthers Anleitung jur Geome⸗ 
trie, öder andere Schriften diefes in feiner Art 
verdienten Mannes geleſen hat, wird leicht urs 


J theilen, daß de elbe nicht im Stande geweſt 


waͤre, von den Fehlern die aus falſch gemeſſe⸗ 
nen Knien oder Winkeln entſtehen können, fo 
wie Herr Marinoni zu fehreiben; und andere 
welche dergleichen Berechnungen zu geben im 

tande wären , wiſſen von deren practiſchen 

utzen nicht fo zu urcheilen wie Herr Marinoni, - 
der in Italien und Teutſchland viele’ und weit⸗ 


lauftige Ausmeffungen verrichtet hat, und der 
als ein groffer Sternkuͤndiger ohnſtreitig mehe 


Schaͤrfe bey Abmeſſungen auf det Erde anzus 
Bringen weiß, als Die meiften Feldmeſſer die ſich 
1 hoch micht verfleigen. 7 
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Hiftoire des Arabes ſous le gouvernement 
des Califſes 
— > das iſt: 2 J — — 24 
a aree unter der Hertr 
chaft der Ehalifen, gefertiget von‘. 
Mr.FAbb&de Marigny Paris 1750. 
in 12. 4. Baͤnde. Zuſammen ge⸗ 
gen die 4. Alphabeteflar: :: v. 
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I; iebhabern arabifcher. Litteratur 
Mr Hätte die Nachricht, daß ein 
2m 2 Sranzofe ſich über die Ge⸗ 
— ſchichte der Araber, gemacht, 
hoͤchſt angenehm ſeyn, und gu⸗ 
te Hoffnung machen koͤnnen, es werde ſein Bey⸗ 
ſpiel noch. mehrere zue Nachahmung aufmun⸗ 
tern, da bey itzigen Zeiten alles was nur franz 
zöfifch ift, von der witzigen Welt wohl aufger 
nommen wird, und bey nahe eineiniger. noch fQ 
ſchlechter Franzoſe im Stande iſt, eine von ie, 
derman verabfäumte und verachtete Wiſſen⸗ 
fhaft in Schwang zu bringen. Die Geſchich⸗ 
tn kee2 "ng 
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te ber Keaber find auch in der That ein wůrdi⸗ 
ge Vorwurf der Betrachtung und Unterſu⸗ 
chung. Ks Hätte von unfern Leuten ſich noch 
fejher gewagt, fie in einen Zuſammenhang zu 
Beingen; vder defannter zu machen: und dieje⸗ 
nigen weiche noch etwas in dieſer Gefchichte 
gethan, find nicht fomohl ‚ihres Alters als 


Ahrer Untauglichkeit wegen ins Vetgeſſen geras 


then. Bon arabifchen Geſchichtſchreibern felbit 
hat man theils wenige im Drucke, theils find 
fie..mangelbaft an ſich ſelbſt, zum theil auch. 
lecht uͤberſetzt: uͤberhaupt aber von ei—⸗ 
em Vorraxhe von Einleitung/ geographiſchen, 
chronologiſchen, genealogiſchen Tabellen und 
andern · Huͤifs⸗Niitteln entbloͤſt, der Bir 
cher von dieſer Ak. ‚beliebt und - brauchbar 


.. machen fan. Folglich hätte Herr Abbe de 
. Marigny allen tiebhabern der Geſchichte über. 


aupt,, und ber arabifcyen inſonderheit, einer 
—ãe Dienſt geleiſtet, wen er ſein Vor⸗ 
nehmen auf die Weiſe ausgefuͤhret, als dieje⸗ 
nigen berühmten Männer, die er ſich bey dieſer 
Arbeit zum Muſter vorgeſtellet/ gethan he 
ben. Dieſe ſind Herr Rollin und feine Mad’ 


⸗ 


fdlger. Der Ruhm den fie mit ihrer roͤmi⸗ 
ſyen Hiſtorie erhalten, ſpornte den Verfaſſer 
ai, eine arabiſche auf jener Fuß zu verferti⸗ 


gen. Nun ift zwar zu vermuthen, daß diefe 
arabifche Gefchichte bey Seuten, die Romanen 


und Hiſtorien mit einerlen Auͤfmerkſamkeit fer 


ſen, nicht weniger Beyfall als die rolliniſche, fin- 


den werde. Es iſt auch an dem: Rollin und 
et. nt feine 


1 
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feine Fortſetzer Haben einen-ebrttew.undage 
bahırten Weg betreten: Herr Marigny ‚aber _ 


aiſt in einen wilden Wald. gerathen, darinne er 
fich gar ſehr verirret. Es konte auch nicht an⸗ 
Ders ſeyn / indem er ſich blinde Leiter geweblg, 
und der rechten ihre Sprache nicht veriianben. 
Man muß ſich uͤber die Großmuth, oder vieh⸗ 


mehr über die Kuͤhnheit des Mannes vermute J 


Dern bie ihn verleitet, ſich beyfa weniger Geſchi 


Jichkeit, einem ſo ſchweren Werke zu unterziehen. 


Er ſahe unuͤberwindliche Schwierigkeiten vor 
ſich, und erzehlet geſchehene Dingerfolcher Ge⸗ 


ſtalt, daß er aus dem Erfolge Bahrihein 


erdichtete Urfachen zum. voraus ſetzt, und bit 
det fich dabey ein, die gröfte Geſchicklichkeit 


‚eines Gefchichtichreibers beftehe in dem arfigen 


Vortrage. Selbiger decke alle übrigen Sehler 
zu. Benrer.nur-flieffend fen, uͤberall funke⸗ 
Ae, und mit Feiner oͤngſtlichen Auseinander⸗ 


ſetzung verwirrter Dinge Muͤßiggaͤngern den 


‚Kopf zerbreche, ſo habe er alle Eigenſchaften 
eines guten Hiſtorici. Das ſen ein Grillenfaͤn⸗ 


ger, der ſich ein Gewiſſen mache, Zeiten, Dem 


ter, Menſchen und —— zu — 
‚etwas ohne bewehrte Heugniſſe zu. hehaupten: 
man koͤnne — — wohl Urſachen · von Erfolgen 
nach. ſeiner Cinſicht und Wilſkuͤhr erdicigeg, 


amd. die Hiſtorie in eine Tragoͤdie verwan⸗ 
nt . 


deln. 


Man muß nothwendig ſchluͤſſen, HereDie ⸗ 
rigny habe vom. Hiſtorienſchreiben eines ſolh 


chen Begriff. Seine Geſchichte der Ar 
a Eeez davo 
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\ 
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Haven ein Beieis. Sobald man nur bie Vor⸗ 
"rede anfieße, bekommt man. gleich eine übele 
Meynung von ihm; imb fie wird nod) mehrbe 
Ktraͤrket, wenn mar das Werk ſelbſt auffchlägt. 
Gleich zu Anfange kommt er mit der Vorklage 
“tin, er habe kein Arabiſch verſtanden; folglich 
dieſes Volkes eigne Geſchichtſchreiber nicht le⸗ 
fen koͤnnen. Sein einiger Troſt und Zuflucht 
fen des Herbelots Bibliorhequs: orientale ger 

weſt. Aber, ob gleich dieſes Werk unvergleich⸗ 
Vche Nachrichten enthalte, ſo fey. es doch dw 

wm fehrunwelllämmen, weil es aus bes Ver⸗ 
* Binterkaffenen Papieren nach deſſen 
‚Rede von einigen nicht allzugeſchickten noch all 


znaufmerkſamen Leuten zuſammen gefragen 


pie moͤglich Caß die 


worden. Ezs faͤnden ſich daher in der gedach⸗ 
te Bibliocheque viel widerſprechende Nachtich⸗ 
geiz die er, der Veefaſſer; zuſchlichten nicht 
im Stande ſey. Uberdeim habe er: des Herrn 
Renaudots Hiſtoriam· Patriareliarum alexan- 
Arinorum gebraucht: es ſey abet /ſchade, dab 
der gelehrte Präkıe ſich nicht Wert Über die 
egyptiſchen Graͤnzen erſtrecke, Endlich Habe 
er auch die franzoͤſiſche Uberſerung bes Elma⸗ 
eini; welche Pierre Vattier verfertiget, fleißig 
Hu Rathe gezogen. Dun aber iſt es bekannt, 
Ba Erbenius den Elmacinum aus einem ſehr 
Ikehlerhafften Manuſcript mit ſeiner lateiniſchen 
Uberſetzung heraut gegeben : Folglich mare e 

Iberfehüng gif gerathen 
en ‚Aber. die franjoſiſthe ft moch viel 
on (2 DAR ZU Due ORE Tara re EEE En DEE ES Pos 
Bi nen  Diefes 





j 1 Arip hy ae des Bubä. %7y 
Dieſes fd (Pie: Ghufpefücticten Schuift- 
ſtein die der Verfaſſer angtebt. Wenn man 
abergenauer aufmerbet, fo frıbet ſich/ Dh « & 
aus: siel andeiner Queilen geſchoͤpft habe, aus 
dem Roderico Zolermo., auß dem Kaͤlio Au⸗ 
guſtino Curtone⸗ wid: —* gleſchas Gelich⸗ 
ters: aus denen er vielmahls ſo elendes Zeug, 
und laͤngſt aubgepeliſchte Griſten hervor bringt, 
daß man mit Drg Sthickſaal "ber arabiſchen 
Lieteratur Mitleiden haben muß. Kaum wird 
alle hundert Jahr einmahl an die Araber 
gedacht, und etwas vom ihnen geſchrieben. 
Man ſollte alſor bie Gelegenheit wohl anwen⸗ 
‚Ben, und nicht die alten Rahrgen wieder auf⸗ 
waͤrmen; Miche’die Moͤnche milerer Zeiten 
anstcreiben und ſolche in einen framöfifiheh 
Gewand einkleiden; fonbern fig: in Den Ara⸗ 
bern ſelbſt umgehen, ſich ihre Gemuͤths⸗ Net, Sir⸗ 
ten , und Einrichrung ‚Ihrer: Negiprung wohl 
befannt machen. Aber fiebel da bonanen die 
Leute, und nehmen die Gemuͤthermit Un⸗ 
veabrheitenein., verdraͤngen andere, die zuver⸗ 
laͤßige Nachrichten rn ‚tönnten, und - 
"bringen die guten abet in einen —— 
‚Ruf ) oder machen fie wohl gar laͤcherlich; wie 
Herr: Marigun gethän; der ſie ſo auffaͤhro, 
als wenn fie in Paris gebohren unb:ergugeä 
Wir rem Theile haben uns 
nie —* wid‘ "Trähe genoinmen ;..bas:gange 
Werk durchzulauffen, fine aber dochſdas Le⸗ 
ben: Mahometo und bis zweyten Merwans, 
— ber —— von Som 
me 


673 WW. Marinani de’veVchmgräpbich, 

crica ſolgen ſoll. Wir zweifeln nicht, daß di 
Yebhaber der practiſchen Mathemiatic daſſelbe 
mit Verlangen erwarten werden. Es fehlt 
zwar an Feldmeßbuͤchetn in Teutſchland kei⸗ 


nesweges; aber es zeigen nicht alle ſo viel 


Theorie mit ſo viel practifcher Kenntniß verbuns 
den, „er Panthers Anleitung zur Geome⸗ 
trie, oder andere Schriften diefes in feiner Art 
vaͤblenten Mannes geleſen hat, wird leicht ur⸗ 
theilen, ‚daß derſelbe nicht im Stande geweſt 
todre ,. von den Fehlern bie aus falſch gemeffes 
nen Sinten oder Winkeln entſtehen koͤnnen fo 
wie Here Marinoni zu ſchreiben; und andere 
welche dergleichen Berechnungen zu geben im 
Fran wären ; wiſſen ‚von deren practiſchen 
Rutzen nicht fo zu urteilen wie Herr Marinoni, 
der in Italien und Teutſchland viele und weit⸗ 
-- fänftige Ausmeſſungen verrichtet hat, und der 
als cin groſſer Sternkuͤndiger ohnſtreitig mehr 
Schaͤrfe bey Abmeſſungen auf der Erde anzu⸗ 
bringen weiß, als die meiſten Feldmeſſer die ſich 





ſo hoch nicht verſteigen. 
1. Conftlanitus de eeretnonüs. aule byzan- 
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ee Hätte die Nachricht, daß ein. 
—Franzoſe ſich über die Ger. 
a 2.  fhichte der Araber gemacht, 


337 böchftangenehmfeyn, und gu⸗ 
te Hoffnung. machen fönnen, es werde fein Bey⸗ 
fpiel noch. mehrere zue Nachahmung aufmun - 
tern; da bey igigen Zeiten alles was nur fran⸗ 
zöfifch ft, von der witzigen Welt wohl aufge⸗ 
nommen wird, und bey nahe ein einiger.noch fo 
ſchlechter Franzoſe im Stande iſt, eine von ie 
derman verabfäumte und verachtete Willen» 
fhaft in Schwang zu bringen. Die Geſchich⸗ 
2 Eee x ge 


— 


RN I ———— 


te Ber Araber ſtub auch in det That ein wuͤrdi⸗ 
ge Vorwurf der Betrachtung und Unterſu⸗ 
chung. Es Hatte von unfern Leuten ſich noch 
kejner gewagt, fie in einen Zuſammenhang zu 
Beingen; ober bekannter zu machen: und dieje⸗ 
nigen welche noch etwas in dieſer Gefchichte 
gethan , find nicht ſowohl ‚ihres Alters als 
ihrer Untauglihkeit wegen ins Vetgeſſen geras 
‚then. Von arabifchen Geſchichtſchreibern felbit 
hat man theils wenige im Drude, theils find 
„mangelbaft an fie) ſelbſt, zum sheil auch 
ieh überfeßt: "überhaupt . aber von ei⸗ 
nem Vorrathe von Einleitung ‚geographifihen, 
chronologi en, genealogiſchen Tabellen und 
Anbern! Hälfs » Mitteln entbloͤſt, der Bir 
chee von dieſer Art. beliebt und - braugbar 
.. machen fan. Folglich hätte Herr Abbe de 
. Marigoy allen tiebhabern der Geſchichte über. 
aupt,, und ber arebifchen inſonderheit, einer 
—E Dienſt geleiſtet, wen er ſein Vor⸗ 
nehmen auf die Weiſe ausgefuͤhret, als dieje— 
nigen berühmten: Männer die er ſich bey dieſer 
Arbeit zum Muſter vorgeftellet , gethan he 
Ben: Dieſe find Herr Rollin und feine Mac» 
fdiger. Der Ruhm den fie mit ihrer roͤmi⸗ 
" icen Hiſtorie erhalten ‚ fpornte den Verfaſſer 


ai, eine arabifhe auf jener Fuß zu verferti⸗ 


gen. Nun ift zwar zu vermuthen, Daß dicfe 
arabifche Gefchichte bey Seuten, die Romanen 


und Hiſtorien mit einerlen Auͤfmerkſamkeit le⸗ 


je, nicht weniger Beyfall als die rolliniſche, fin- 
den werde. Es iſt auch an dem: Rollin und 
„er. ſeiue 
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feine: Fortſetzer haben einen ebenen undage 
bahrıten Weg betreten : Hetr Marigny ‚aber _ 
iſt in einen wilden Wald gerathen,. Daxinne,e 
fich gar fehr verirret. Es konte, auch nicht ame 
ders feyn, indem er fich blinde Seiteu gewehls, 
und der rechten ihre Sprache nicht verſtanden 
Man muß ſich Aber Die Großmurh, oder vieb⸗ 
mehr über die Kühnheit des Mannes verwun · 
Dern bie ihn verleitet ſich beyſo —— —— 
Jichkeit, einem fo ſchweren Werke zu unterzieben- 
Er ſahe unuͤberwindliche Schwierigkeiten por 
ſich, und erzehlet geſchehene Dingerfolcher Ge⸗ 
ſtalt, daß er aus dem Erfolge wohin 
erdichtete Urſachen zum voraus fegt, und bis 
‚det ſich daben ein, die groͤſte Geſchicklichkeit 
‚eines Geſchichtſchreibers beſtehe in Dem arfigen 
Vortrage. : Gelbiger decke alte übrigen Schlee 
zu: Wenn ar nur flieſſend fen, uͤberall funke⸗ 
Ae, und mit keiner aͤngſtlichen Auseinander⸗ 
ſetzung verwirrter Dinge Muͤßiggaͤngern den 
Kopf gerbreche, fo habe. er alle. Eigenſchaften 
‚eines guten Hifteriei. Das fen ein Grillenfaͤn⸗ 
ger, derfichhein Gewiſſen mache, Zeiten, Dem 
ser, Menfchen und Handlungen zu vermengen, 
etwas ohne bemehisefzeugnifie zu. behqupten: 
‚man fönne gar wohl :Lirfachen-von Erfolgen 
nach. ſeiner Einſicht und Willkuͤhr -erdichggg, 
und die Hiſtorie in eine Tragoͤdie verwan⸗ 
deln. ? 
Man muß nothwendig ſchluͤſſen, Here Mꝛ⸗ 
rigny habe vom, —— ———— on 
chen Begriff. Seine Gefchichte ber Arenſe J 
en Eee 3 da 
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davon ein Beiweis. Gobald man nur die Bar 
ede anfieße, befonmne man- gleich eine uͤbele 
Meynung von ihm; und fie wirb nod) mehr be 
Härfer, venn man has Werk felbft.auffchlägt. 
Gleich zu Anfange kommt er mit der Vorklage 
«in, erhabe fein Arabifch verſtanden; folglich 
dieſes Volkes eigne Geſchichtſchreiber nicht le⸗ 
Jen koͤnnen. Bein einziger Troft and Zuflucht 
fen des Herbelots Bibliochegus orientale ger 
weſt. Aber, ob gleich dieſes Werk unvergleich⸗ 
Kche Nachrichten enthalte, ſo ſey es doch da⸗ 
kaum ſehr unvoilkommon, weil es aus des Ver⸗ 
ger: Binterhaffenen „Papieren nach deſſen 
MWde von einigen nicht allzugeſchickten noch all⸗ 
zuaufmerkſamen Seuten zuſammen getragen 
worden. Es faͤnden ſich daher in der gedach⸗ 
te Biblloche que viel widerſprechende Nachtich⸗ 
ren; die er, der Verfaſſer; zurſchlichten nicht 
im Stande ſey. Uberdem habeer:! des Herrn 
Renaubots Hiftoriam-: Patriaraliatum alexan- 
drinorum gebraucht: es ſey aber ſchade, daß 
der gelehrte Praͤbat ſich nicht wert Über die 
egyptiſchen Graͤnzen erſtrecke⸗Endlich Habe 
‚er auch die franzoͤſiſche Uberſerung bes Elma⸗ 
&ini welche Pierre Vattier serfertiger ‚fleißig 
Ju Rathe gejogen. Mun aber iſt es befannr, 
BE Erbenius den Elmacinum aus einem ſehr 
ehlerhafften Manuſcript mit ſeiner lateiniſchen 
Uberſetzung herautz gegeben: Folglich mare os 
nicht moͤglich vaß bie —— gürgerathen 
et. ‚Aber. die franzoͤſiſthe if noch viel 
N II Te EN ee A 
TE re Diefee 
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Ariel biete des lebe. 267% 
Diefes Fb vien haupeſaͤchlichſten Schrift⸗ 
ſteller die der. Verfaſſer angteht. Wenn man 
aber genauet aufmerter· fo ſinbet ſich/ daß de 
ausviel unreinen Queilen geſchoͤpft habe, aus 
dem Rodoerico Toletand, auß dem Kaͤlio Au⸗ 
guſtino Curtone wid. aubern gleichas Gelich⸗ 
ters: aus denen er vielmahls fo elendes.Jeng, 
und laͤngſt aubgepeltſchte Briten hervor bringt, 
daß man wmit dem Sthickſaal ver arabiſchen 
Licteratur Mitleiden haben muß. Kaum wird 
alle hunderr Jahb einmahl an die Araber 
gedacht, und dad von ihnen geſchrieben. 
Man foltte:alfa: ;ble Gelegenheit wohl anwen⸗ 
‚den, und nicht die alten Maͤhrgen mieber anf 
waͤrmen; Miſht die Moͤnche micxlerer Zeiten 
ausſchreiben und ſolche in einen framoͤſtſchen 
Gewand einklelden; ſondern ſich In den Ara⸗ 
bern ſelbſt unſehen, ſich ihre Gemuͤths⸗ Art, Sit⸗ 
ten, und Einrichtung ihrer⸗Regierung wohl 
bekannt machen. Aber fiebel Da kommen bie . 
Leuto, und nehmen bie Gemuͤther mit At 
wahrbeitinein., verbrängen andere, die zuve ⸗ 
laͤßige Nachrichten mittheilon koͤnnten, und 
ringen die” guten · Arabek in einen ſchlimmen 
‚Ruf; Wr machen ſie wohl gar lächerlich; wie 
Herr: Makigug geihan; ber fie fo auffuͤhrt, 
als wenn fie zu Paris gebohren untierfugeh 
waren. Wir michfem Theile haben uns 
nicht Zeit amd: Drähe genoinmen ;.-bas:gange 
"Werl: durchzulauffen ; find aber doch das Le⸗ 
ben: Mahomets und bis zweyton Merwans, 
welcher Der Sorte Ealtfe von dem eſchlechee ver 
urn wo . Eye 4 . Om⸗ 





678 1. Mæigsny bifeire des. Araber! 

Ommiaden war, und ben. gzweyten Theil her 
ſchlieſt, durchgegangen. Es haben uns ge⸗ 
achte benbe Proben auf die Gedanken gebracht, 
wofern das ganze Werl durchgängig denſel⸗ 
{ben ‘gleich ift, fo. koͤme es in Anſehung der 
Hälfte gas füglich unter bie Romanen gebracht 


werben. unten, . 
Vielleicht wird dieſes Urtheil von vorhaben. 


dem Werke, einigen zu ſtrenge duͤnlen; wir ſe⸗ 


hhen auch zum. voraus, es. warde ſolches eine 
Deutſche Uberſetzung deſſelben nicht aufhalten. 
Allein unſere Abſicht gehet auch nicht dahin. 
Es noͤthiget uns nicht —— ſondern 
Die Redlichleit den gethanen Ausſpruch cab. 
Bir ſollen zeugen von dem ‚mas wir bey Be⸗ 
fchamung unſers franzoͤſiſchen Werkes gefehen 
und gefunden haben. Wir koͤnteten mit leich⸗ 
ter Mühe: ſehr viele: Beweile zu unſerer 
Rechfertigung aus einem, Buche beybringen, 
Sorkches. nicht: piner Durshgängigen. Erlaͤnte⸗ 
- ung, ſondern Widedegung , bedarf, und 
Das, wenn es brauchbar werden .follte, ganz 
anüfte umgeſchmolzen werden. Um ung aber 
doch Affen Verdacht zu ſetzen, ſo wollen wir 
Vorſchein bringen. TE . 
Pꝛgs. ſagt ber. Herr Abbe; Le jeune Ma- 
Nhomet fur :employe. aux fonctions les plus 


‚gebachten Lebens⸗ Beſchteibungen finden, zum ' 


. villes; peu apres, en :lui gonfia le foin- de sout | 


‚<e ‚qui: Tancernoit: ie chameaux. Maho⸗ 
met ift ſa wenig cin Eotael. ale. ein. Eſelereiber 
en SE Zu geweſt. 








I. Märigiy kifläire des Arabes. 6:79 
geweſt. Er war in der Jugend ein Kaufmann, 
und that die Reiſen nach Syrien auf ſein ara⸗ 
bifch auf. Camelen. Dech hat vielleicht der 
Franzoſe geglaubt, daß alle die auf Camelen 

‚reiten, auch Cawteltweiber find. Und was 
waren denn has vor unanflänbige: Verridy | 
tungen, dazu ſich der junge Muhammed mu⸗ 
fie gebrauchen laſſen? war es etwan, daß er 
ſich felbft die Schuhe mit Baſt geflickt ? ‚ober 
die Ziegen. gemolken? In der That, Die Ara» 
ber erzehlen vonihm, daß er, dergleichen zu 
ham fich nicht gefchämer 5 aber zu .einer Zeit, 
Da ihn mächtige Krieges⸗Heere zu Gebothe 
ſtunden. Wer ſich über dergleichen Nachrich⸗ 
ten verwundert , der kernet: die Haußlichkeit der 
Araber nicht. Sie halten ſich dergleichen et⸗ 
was ſo wenig vor uͤbel, als ein hollaͤndiſcher 
Raths⸗Herr auf den Markt zu gehen, und 
Fiſche einzukauffen. . ı 
. P.10. ſagt Herr Marigny von Muhammed. II 
continua le commerce. pendant quelques an- 
aeèæœs; apres les quelles fe voyant poſſeſſeur de 
bäsns immenſes, il forma le projet dima- 
-giner une religion. nouyelle, — In dieſen 
Worten kemmt zweyerley unrichtiges vor. - 
Erſilich iſt dasjenige, was «x von Dem uner⸗ 
‚authlichen Vermögen Mußarmeds vergieht, 
‚seite. Gaſconade, und. ein Strahl von dem 
Brillant, ohne: welches Franzöfifche Bücher 
niche gefallen Finnen. Die Araber. erzehlen 
von ihrem. Propheten, es waͤren vielmahls 
gantze Monate vorbeygegangen, ohne daß man 
wo. "Kees . in 
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‚in feinen. Hanſe einen Fanten. Fener gefehm. 
‚€ habe ſelbſt vielmahls beym Schlafengehen, 
u fi) des Huugers zu erwehten, —2* 
me über den Magen ‚gefunden. Was das 
Vorgeben von der neuen Meligion anbelangt, 
$b fagen bie: arabiſchen Schrifiſteller wnelfitig, 
Muhammed habe im Grunde andert nichtsge⸗ 
fucht, als dem alten vbrahamiſchen buch der ben 
AIſmael auf die Araber fortgepflanzten, aber 
mit Der ‚Zeit in Verfall geruthenen Guns 
rdienſte wieder qufzuhelfen. 
x: P. 13. giebt wear, Mahemed habe buch 
| Srengebigleie die meiſten feiner Janger an 
fi gez ‚Das. beruber blos auf dein 
MWahne, anneireb ſey reich geweſt. War er 
freygebig.ſo war er es gewiß nicht zu Anfange 
feines Gluͤckes: Und wis er es um Verfolg, 
Fo war er xs von anderre Lenter ihrem Ver⸗ 
moͤgen, nicht von dem einigun:; ſo wir ein 
(Sanpesmchen von’ einer Rotte Sraſſenranber 
freygehig gegen fein Gohufen iſt. Dad Die 
:homed ein Sttaſſenraͤnber geweſt ſey, das 
nieht kein Menſch m Zweiffel. Aber bas iſcha⸗ 
:det , wenigſtens bey den Arabern, feinem 
‚pröpbetifchen. Amte niche: Nach arabiſcheu Be⸗ 
riffen kan beydes gar. wohl beheinander ſte⸗ 
Henzmud esr: iſt bey chnen won dianbe leben⸗ vo. 
whslichſte Handwerk von der Welt, ſo wie es 
‚hm KHI: Siecutor Fey unſern Ebeſlenten mot. 
Das was dem Muharined-bie:indifer An⸗ 
aͤnger verſchafft ; war nicht ſeine Feengebag⸗ 
koit PM area bet Su, BO: die. & 
—W * e⸗ 
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Geſchlechter Ommia und Machum ſich zu Mer ' 
ca verhaßt und unertraͤglich gemacht hat⸗ 
ten. Damals ‚war Soſian, Dez Pater des 
nadmahligen Galifen Moawiah, das Haupt 
ber, Ommiaden, und zugleich Faͤrſt von Mec⸗ 

ca, Wie nun ſeine Familie, die mit den Has 
ſehemiden, oder der Familie Muhanmmeds, 

"aus, einer Wurzel abſtammete, viel zahlreicher, 

‚und durch Treibung der Handelſchaft viel be⸗ 
mittelter war, ale. die hafchemifhe , auch 
Durch Verſchwaͤherungen mit den Machzumi⸗ 
ten unterſtuͤtzt wurde; fo führte. fie fich fo gegen 
andere niedrige Bürger von Mecca auf, Daß 
viele. die von ihnen beleidigt zu feyn vermeyn⸗ 
‚ten, es gerne ſahen, daß die Feindſchaft zwi⸗ 
fehen beyden Groll hegenden Geſchlechtern zum 
Ausbruche kam/ und ſich Daher zur ſchwaͤchern 

und verachtetern Parthey, nemlich des Ma⸗ 
homeds ſeiner, ſchlugen, in Hoffnung mit ver⸗ 

. einigten Kraͤſten ihrer Feinde Hochmuth zuu 
demaͤthigen. — Be 

Was Herr M.p. 14. 15. von ber eh 

Muhammebs erzeblt, kommt mit den Berich⸗ 
ten ber arabiſchen Schrifſteller nicht überein. 

»Die Worte le feu de fes paroles achevan.f. 
w. ſind ein bloſſes Hirn⸗Geſpinſte. Der gute 

Mana wuſte die wahre Urſache nicht, warum 

die von Jatreb ober, Medinah fi, zum Mu⸗ 

hammed ſechlugen, und. ihm ſichern Aufent⸗ 
halt hey ſich verſprachen. Es war aber dieſe. 

Die non Meoca nad: Moebina lagen einander 
beftändig : in Hanren; theils seril: fie. Dan 

“n, \ untere 


682 1. Marien biſtoire des Aräbes. 


unterfdjiebenem Glauben und Abfunft., die 
von Mecca nemlich Nachkbmmlinge des Iſ⸗ 
maels und Heiden, die von Medina aber 
Nachkoͤm̃linge von Jocan ‚ und Juden wa— 
ven; theils weil die von Medina die Mecca⸗ 
ner oft in-ihrem Vorbeyzuge plünderten. Die 
Meccaner trieben nemlich ſtarke Handlung 
nach Syrien; und Medina war ſo gelegen, daß 
fie auf ihrem Hin⸗ und Herwege nothwendig 
da vorbey fen. Wie nun Muhanmed zu 
Mecca mehr ſicher war, ſo nahmen 
ihn die Sehnen gar willig auf, im ber wohl 
gegrünbeten - Hoffnung , Muhammed: würde 
einige Freunde und Verwandten zu Meceg zu⸗ 
rüce laſſen, die ihm von geit zu Zeit Nachricht 
von allen Detvegungen der dortigen Feinde ge⸗ 
ben fönnten, wenn eine‘ Caravane allba aus 
zoͤge, ‚ober wieder zuruͤck erwartet wuͤrde; im 


mit fie ihnen alfo auf don-Dieuft lauren nur 


ten. Alfo brachten vom Muhammed nicht feine 
Predigten , fondern die gemachte Hoffnund 
zur Beute, und die Anfühtung im Parther 
‘gehen, einen grofien Anhang zu wege. 1 


Pag. 26. giebt ſich Herr M. blos, daß er nicht | 


gewuſt, man habe fhon ver Muhammed von 
"unterfihiedlichen Zeiten her, Wallfahrten nad) 
dem Tempel zu Mecca gethan; und pag. 27. 
verrät er, daß er nicht gewuſt, was das vor 
NJuben geweſt mit denen. Muhammed Krieg 
-gefährt. - Le Prophete m'eiant plus en guerre 
Aavec les Arabes ſes compatriotes, reprit les 
ame⸗ conre les Juiß; Ni⸗ kan nichts ‚ap 

Ders 
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ders alıs angejogenen Worten folgern,als daß 
Herr M. geglaubt, gedachte Juden wären kei⸗ 
ne Araber geweſt, ſondern gerades Weges 
von Jeruſalem dahin gefommen. Sie waren 
aber allerdings Araber‘, ob fie gleich dem Glau⸗ 
ben nach weder Heiden noch Muhammadaner, 
fordern Juden waren ; fo wie die deutſchen 
Gatholiden nichts deftoweniger Deutſche find,: 
0b fie gleic) Feine $urheraner find. ne 
Eben bafelbft irrt er ſich, wenn er ſagt, 
Muhammed habe in der Stadt Chaibar von 
Dem vergiffteten Schöpfsbraten gegeflen, den 
ihn eine Judin zugeſchicket. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß ein ſolcher Braten Dem arabifchen; 
Proppeten niemahls ins’ Haus geſchickt wor⸗ 
den; ſondern daß dieſes eine bloſſe Erfindung 
von Muhammed geweſt, der eine unausſoͤhn⸗ 
liche Verbitterung gegen die Juden gefaſt hat⸗ 
fe, und ſolche auf alle: Weiſe bey feinen Sauren: 
verhaßt zu machen ſuchte. Es war ein Kunſt⸗ 
griff, der den ſchwachen Werkzeugen aͤhnlicher 
als einem Helden und Propheten Tede Dem: 
fey nun wie ihm wolle,fo fagen die arabiſchen Ger: 
Köicheföreiber ans, ihr Prophet babe fich wiche 
ih der Stadt Chaibar, und nad) ihrer Erobe⸗ 
rung; fondern im $ager, da er fie noch beſtuͤrm⸗ 
te, bey nahe den Tod 'gefreffen.. Es iſt an: 
ſich der Braten vonfeinet Erheblichkeit. Weil 
er aber, doch wie es ſcheint, mehr anfben Seren: 
M. als auf Muhanimed ſelbſt mag gewuͤrkt ha⸗ 
ben, und jener deſſelben an drey / bis q.umnter. 
ſchiedenen Stellen erwehnet, fo huben wir Kr 
iin. j a —* 
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auch wicht: übergehen wollen, zumahl da er ben 
Herrn Franzoſen, ſo oft als er herhalten muß, 
zu einen Irrthum verleitet hat. Als p. 28. 
ſagt er, man habe die Wuͤrkung des beyge⸗ 
beachten Gifftes nicht gänzlich beym Mohau⸗ 
med austilgen koͤnnen: und dioſer babe ſich die 
genen drey Jahr uͤber, die er hernach noch ge 
ebt, mit fehmerzhaften Empfindungen. deſſel⸗ 
ben ſchleppen maͤſſen. Muhammed hat nach 
der Einnahme von Chaibar nicht drey, ſondern 


faͤnff Jahre gelebt. Kurz hernach fährt erfor: 


‚L’incommodite qui reſta a Mahomet non ob- 
ftant les remedes que Pon apporta contre ce 
poifon, ne ’empecha pasde, reprendre les ar- 
naes; & de.continuer.avec: ſuoces ſa million 


_ Aanguinaise. ‚Il marcha contre les Grecs — 


Elenber. matter Ubergang von einem Dinge 


auf das andere! Dergleichen giebt es fehr viele 


in dieſem Werke. Es ſoll nemlich Alles geſchickt 
an einander hangen; alle Handlungen aus ein⸗ 
ander ſlieſſen. Es kommt aber jo heraus, als 
wenn mar ſtarke ſchwehre Balken in einem Ge 
baͤude wit Bindfaden zuſammen binden ˖wollte. 

Was auf p 34. ſteht, iſt voll von Unwahr⸗ 
heiten > Sonderlich nimmt ſich diejenige aus, 
die en mit falgenden Worten vorträgf, ‚II n’eut 
pas cette fois-ei pour les habitasis .de cette 


ville (er ſaricht von Meeca) les memes mena- 


gemens qu’il ayoit eu la ‚premiere. fois qu’il 
s’en edoit rendu maicre. Il fit egarger tous 
ceux Qu’ilreoonnut pour etre fes ennemis de- 
‚dark... Man Halte diefe. Worte gegen: ben 

| 2 - Bericht 
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Bericht alker arabiſchen 


Geſchicheſchreiber, Fü 
wird wan befinden, daß mwmehek Mopanmedbeg 
Einnahme ber Stabt Mecca Blut vergoſſen, 


fen onbern ‚gang. friedlich in ſeine Vaterſtadt 


gefehrt 3: noch. auch fie mehr als einmaßd 


—— ‚Der: Herr Abhe muß: gehei⸗ 
me Nachrichten zur Hand gehabt haben, die 
ihm alle die p.21. befindlichen, nur ihm allein 


belannten, Limftände ber erſten Einnahme von 


Meccaan die Hand gegeben: . 


P.35.jsgfer ::au. commencement de Panne | 


fuiyante, qui etox h huitiemae ge Piegire — 
Hieraus folgert ex, man müfle Die Einnahme der 


Stadt Mein insTre Jahr der Flucht ſetzen. 


Dun aber. har Fein. Menſch jemmmblen. ans 
ders berichtet, .als:.:Meneg ‚fen vom Moham⸗ 


med im ‚Sten-SJahr feiner. Flucht in Beſitz ger 


nommen worden. Kr führt fort: un refte de 


rebeljes, quiavoient echapp€ a Pep&ede prO- ., 
phete, formerent fourdement un parti conſi- 


darsble. — Es fheint ‚er habe fiheingebilder, 
Die Araber, mit denen Mahammed, nachbens 
er fir) der Stadt Mecca bemächtiger, bey 
Honain geſchlagen, wären mecsaner Fluͤcht⸗ 


linge geweſt. Sie hatten aber mit den Mecca⸗ 


nern wenig oder gar nichts zu thun, waren 
auch nie dem Mahommed unterthan geweſt; 
daher ſie den Mamen Rebelles nicht verdie⸗ 


net; ſondern es waren meiſtens Sceniten, oder | 


Sandftreicher. 


P. 42. beſchreibt er die Wallfahrt Mas | 


bommebs nach Mecca, und feiner Weiber: 


mel. ad. To. Sr und 


— 


| 
’, 
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nt RR den leijtern, Fe hätten fh 
qn uͤber die Maſſen prächtigen. Seuften tengen 
Juſſen. Elle Krebse A rdute dans des litiere; 
Aiperbes, portues par des chameaux. — Gr 
er als werner. wäre dabeßx geweſt. Auch 


vBlefes wied dir Zug aus ſetnen geheimen Mach. 
vichton —— —— e Dube mehr 
Adorrschnifen zu: Paris, als Tragekoͤrbe orien⸗ 
salifcher Frauen gefeheii.: Diefſes find ordent⸗ 
liche Körbe, wie bey uns. ie Waͤſchkoͤrbe, oben 
wireinem Dockel wer darvane ſitzt, fan we⸗ 
der Henniel iroch Erde legen, und weiß nicht 
296 man ihn hinfſihrt,: ober uns man mit ihm 
bvvenimnit. In dergleichea Koͤrben thäten 
Muhammeds Weiber auch ihre Reiſe. Min 
vor Herr Abbe, der fein Buch hauptſaͤchlich mit 
vor das fratizoͤſtſche Srauenzimmer ſchrieb, 
— hin rer * — denken bequemen, 
umi jhzuen / ſein Buch beliebt und; wahrfcheinlich 
gunmachen: Dieſe ſchlieſſen aber ſo: Mi 
hammed war. ein Fuͤrſt. Folglich waren’ ſeine 
Weiber: auch Fuͤrſtinnen. Weil ſich nan die 
Dücheffes de rance. in : gold’, und filber 
reichen Portochatfen drwgenttaffen, ſo muften 
- wach) der arabiſchen Fuͤrſtimmen ihre Genften 
 Buberbesfign:,; Es iſt Schade, daß er den Ca⸗ 
lifen Omar p. 282. von Medinah nach: Jeru⸗ 
ſalem nicht auch fo praͤcheig wie den König von 
Frankreich. von Paris ‚nach Verſailles reifen 
laͤſt. Es har wohl nicht leicht ein König von 
Kraukreich eine ſolche Neife'gerhan. Er ber 
Greibe fie mie folgenden Worten. Le Calife 
sl ; DRS SL 
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- ’ nen Be ... 
exoit mortð * für an chameadx rous qui’etoft 
chätkd' de Adax ats: Prn contenoit.dePorpe, 
du fis, & di froment monde: däns Pdutreif., - 
y avoit quelques:fruits. IPpottoir en meme 
temb avec loui un dutre <plein’ d’eau,'&r-um 
grand plät ;-quitmetoit que dũ bois, Lorsquꝰ 
il satretoſt pour ſe repofer'& prendre quel 
qua rlourrirlire, le repas etoit bien tor prepa-’ 
re; "Le Calife failöie preparet les provifions: 
dont il etoit'muni, '& fes compagnions de 
voyage mangeoiene avec lui zu meme plat. 
Sous des dehors fi unis il auroie er Jifhcile: 
felon nos modüres de reconnoitre le fouver 

Die dentſche Uberſetzung von biefen Worten kann 

"man beym Ocley in ſeiner Geſchichce dee Sa⸗ BR 
racenen . kp. 216; leſen. "Überhaupt iſt zu 
merken, daß, ſo weit Ocklengebt, Herr Marigus 
auch Febr worgreich und, umſtaͤndlich; fa gleich: 

‚ober als der Engländer aufhoͤrt mager und un⸗ 

| Aelängi fep. - Die Mrfache laſ fü leicht ein · 

u Ken Man kann ed vlos daraus abmeſſen. 

Mit den Geſchichten der Chalifen aus bemhauſe 

Dmaijab, die etwan bie erſten 00. Jahre hei, 
ſtxarcniſthen Reichs Fegieret ,. fuͤllet er die bey⸗ 
den orſten Bande ſeines Werks ans die Geſchich⸗ 
te der Abbaſiden aber, die, uͤber 500. Jabre 
regieret, ſind in den zwey letzten Theilen ver 
faſſet. Was folget daraus? Dieſes es muͤſ⸗ 
fen viel Kleinigkeiten in den beyden erſten Thei⸗ 

len mitgenommen, und viel wichtige Dinge in 
den :beyban- letztern uͤberſchlagen ſeyn. Haͤtte 
Ockley feine grabiſche Hiſtorie weiter fortge⸗ 

ſetzt, al er wuͤrklich gethan, ſo wuͤrde Marigny 
BA 4. Baͤndgen nicht‘ haben Dewenben' 
. n. 
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sein-dug ‚pays, immenfe .& Je. veinqueur .des 
Grecs Mais les Mufulmans d’alprs pau. feni- 
bles a l’eceat paffager d’un. exterieme brillant, 
ne reconnoiſſqient jeurs cheufs, que par leur 
yaleur,. leur veriu, & leur aggyr.pourle bien 
pablic. Und dennoch zogen die Weiber Mu⸗ 
A in übermäßig. prächtigen und fol;en 

nften auf, Welche. Ungleichheit, meld 
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Demuth, in einer'fa Eurzen Zeit von 6.Jah⸗ 
ren, und bey zufehend anwachfender Mat! 
Hätte, Herr Marigny die deutſche Hiſtorie be 
fhzeiben ſollen, fo wirdeales.in ben mittlern 
. Zeiten von Gold und Silber funfeln. Abe 
unſere altdeutſ tſhen Geſchichtſchreiber berichten 
uns, die. Churfürftinnen haͤtten noch im Wll. 
Szculo am Spinnrade gerefen, Erbſen gele⸗ 
ſen, Federn geſchloſſen, und waͤren ſelbſt in 
Die‘ Küche gegangen. Ehedem hatten bie 
Fuͤtſten wenig Gelb ‚aber viel zu fagen, Heut 
zu 333 iſt es bey vielen umgekehrt. ° Die Are 

ber haben allzeit; ihre Sebensart, behalten bis 
Afven heutigen Tagg. 

P. 42. glebt Hrrr· M. vor /Mohammed hi 
be surf das Camelsopfer zu Meica angeotd⸗ 
net, Das mar aber von uudenklichen Zeiten 
ber kon vor ihm gebräuchlich. Es kann well 
vor ſeine Perſon wahr ſeyn, wenn er ſagt, man 
ſGet keine einzige Spuhr in den aͤltern arabi⸗ 

Geſchichten von dergleichen Opfer. Wie 


—* ein Mann etwas in nen fin 


bin, ber, ss we daſelbſt geſucht, noch feinem 
N | .. . deisenes 





Ki in ee Ei - 


gering fuchen koͤrnen7 Abere 
irabiſchkundige ſinden nichrs beſteweniger Ei . - 
:e Zeugluſſe davon an mehr ulg einem Oetvn 
.44. ſagt er don Miſhdmnmed⸗ er waͤre 
zewohnt geweſt alle Tage feine Behauſuntz sa 
serändern ,'de-demeuiier dans Ip maiſon de 
ıhaauise: de ſos komines.: Es hatte alfa ng 
ede? von Muhhiinmess‘ Weibern ihr side 
DausHatte der gute Manu bie Mach 

en der Araber wo ihres Propheten En 
ung geteftu -feiwtbe er enhus ehnknt J 


mer Ein: ganzeb Sans‘ genaiht haben: KM 
armẽed wohnte inder Kibche gu Meblna: oder 


migekehet/ le: Köche: dahelbſt machto einem 
Thzeil ſanes Hauſes ausʒ ud: feine Woeibre 
votzuten ale Bay Ihmi ' Eine zude hatre eta 
Zinaner ddro WClauſe wor fihrjsent: ſolche Glanz 
en: ſtundendineindr Reihe neben eincinder) Wit 
‚er Moͤnchen ihre Zellen in. ben Elöſters, aber 
vie. die Krankenſtuben ih:'den ˖ Peſthaͤuſerno 
Das Hans; oder der! Zempel hatte: Dueaael 
richt. das geringfteMalerwenf ound war Klaus’. 
‚on Palmbalfen und Röirerein zaſlmmen gest 
hlagen⸗ ini. end Aontan 
" PL27 tegt ſich der vergiſoece Schlpek 
en wie aufs aeue. Et boſchteibt Muham⸗ 
neds Ende; und lege ihm eine ſtarke geſunde 
Natut Bey;j: die ihn auf das hoͤchſte Alterchut⸗ 
e bringen künnen, file porfiäh nteud ubragyir . 
es jours. Gleichals ob 63. Jahte ein unreiſſes 
Alter waren: umch als ob ſo wiEl Mahre nicht bids 

vor ſich een Mertrend die Biube re 
Me Bf fm 
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j Sönnten, ohne: ein" Gifft 2, Höfe pe 
das er doch nie gefreſſen · Zudem wie finnteli: 
hommed einen ſturlen geſunden Coͤrper hahen 

der doch, Herr M. Vorgeben nach, und viel 
an in ber That, fin Epilenticus war/ 
2 Daß er p- 45 Auf ·die Vielweiberen Ni 
omeds, sd. feine nertmeinee: Geilhek ii 

. Shb-los: sichern. iſt ihm nahiſt arcdern die en 
Gleiches hun „cp vergaben.nEr teda nd 
eurppäifchen Begriffen. Wer mais, u © 
gerhan hätte,. sonen er.a Mabmmes Öl 
geweſt ware „Wir wollen der. Vulnehe 
vey-Das Wort gar sicht reden ¶ So wolldeſe 
ſete, ole dae Vorgerlichen ſauſomm om vum 

sek autlebendo: Mißgunſt nib Eiſſerſuch ”' 

une ſie uß unſton Geneinen abs iO" 
sexiti, ber allgeweinen Rohe. ¶ Aber mm ml 
vicht · noch Ianfech Sitten ‚ash. anden in 
Ser, noch andaree, che man dercu Kant 
morcung gehoͤre, lieblos verbauen, wi 
bamabe nichts!iu bep Belt, dos man nit! 
Hund) Geittmranfehe , leben und. verh" 
* Ss ale: Speiſen ſind jenem" 
- gefund, Ss iſt etwas darum nicht eben © 
ſich Kuiflih, small es ben vng "Haper, geht" 
wind. ... Die. mipanımedonifchen Sinken 
hei: diel Weiber. Man: muß · aber 
wien SHheiber, der mihanmedeniſhend 
bhew vor foniel Heft Eitangaharbtn mil 
Ext berühren, die wenigſten derſelben. N 
ee a an 
| | ni * encklichen doh 
KU: vet nic m sogar hr 
= | 


x 
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Si 


RR ur Warcung nund Pflazung geholt 
Er dag darinne nichts ‚neues ben uhkrhares;, 


onbern folgte deni Behfpielpsum Voreltern ⸗ 


bie es vor Aintlich: und: me kg me 
wangern⸗ hli e; er 8 
tem a —— Haft —e— 
—7*— mehe la, eine Frau haben 
"Wir wellemmsinber beym belian Muhama 
medsımiche laͤnger mifhalten,i ſonhern gerhas 
nem: Verſprechen gemaͤn⸗ zur —— —* 
letztaal ommiatiſchen Ealifen ie — 
dem Zunamen ben Eſel, —— vi® 
um veſto eofwdebiger, weil er, ob er gleich «ie: 
ner won den⸗ klaͤgſten, tapferflen und tugend⸗ 
hafteften Fieften feines "Haufes: gemefl,. b 


a8 
nod den Untergang . feines bilſihenden und 


—— Imb feines Feſchlathees erlo 


ben. muͤſſen. Der Anfang ſeiner Regierung 


au ins Jahr en 745. und ſein trauriges 

Ende in den Monat Auguſt so Gere Ma⸗ 
rigmp handelt von ihm im zweiten. Bande feis 
ner atabifchen Geſchichte von.p..483.—r 151 
Aber feine Erzehlung iſt voiler Uinrkchtigfeiteni 
Von dem allen mad ex p. 486. von Halem and 
Otchman ſagt, ik nicht nur fem Wort; fondeud 
auch khnurfrads: das. Gegentheu wahr: S⸗ 
giebt vor, Hakem und Othman, Gebrübere, 


Soͤhne von Wald, hätten. die Waffen widen 


Werwanen ergriffen; wären aber von ihin ger 
ſchlagen und damit fie als unruhige Köpfe ihm 
weiter feine Haͤndel machen moͤchten, gu ihren 
J . Sffa .  -Propber 


) 
r2 


— Wen Ah ae —— 


——————— 


 Yeingen in: gefüngliche Hoft iringen lafen. 


Pd 


wan allen Rorwand zu fervern K 


ν 1. Mabigiy bißoinb des Anabes. 


onheten ind’. adies. geſchackt Worben. 
—*z — hingegen be: 


sichten, es habe der Ahlife Walid ein Sohn 


arids, zwey minderjaͤhrige Prinzen, obbe⸗ 
—— — — deren einem bie 
Folge im Califatnvon vechtswegen zugeſtan⸗ 
Kon. Doch Hütte ſie ihr Betten, Darid, ein 
Sohn eines. aubern Walids, berfrungen: md 
nich deſſen toͤdelichen Hintritte der kurz darauf 
erfiägt ; Hätte beffeh Buben: Zshrafian:tas 
Califat ſich iongemafler ;:unb: betjde junge 





Burman Hüte aufangs eihenißeginnenfae 
lich widerſprochen u. begehet, mam ſolle bie Prra⸗ 
zen in Freyheit ſlellen und ihnen wicht langer 
ie rechmmeißiges vaͤterliches Erbe vorenchal ⸗ 
in. Wie ſich uber: Ibrqhim Sagt: nicht wer 
ſtehrn wollen, fen es Destoegen. nor Damaſcus 
wen Treſſen gekomnen, Darinne Ibrahen 
Den: · Kuͤrzern guzogen. Indem re: ſich man in 





die Stabil. zuriick giebt, mer Fils: weiter mit 


der Flucht zuretten, babe er und ſein Verwand 
ger: und Seneral, Soliman, beyde junge Fuͤr⸗ 
ſten ernmorden laſſen, um badupch deim Mier⸗ 

| riegen ju 
berechnen ¶ Wie nun Merwan ſiegreich in die 


Stadt eimgejogen, häfte eu Die entferlsen Coͤr⸗ 


per der jungen: Fuͤrſten ehrlich begraben Ic 
fen, und ſich vonder Zeit am als einen Rächer 
ihr Bluts und Erbe ihres Rechtszum Galifat 
bezeiget. S. Elmacin p. 88. Das iſt unke 


Wehrmann: Herr Marigny mag mm auch ben 


feinen 


— 





L. Maæriem hiſtoire des Arabes: ng 


feinenzangeben , twenn er einen eben fo glaub⸗ 
wärdigen-fimdet » Aber er-hat fich wohl fuͤrge⸗ 
fehen; nirgends ſeine Bürger zu nennen. Daß 
er einen. lebrbegierigen..Sefer, in Ungewißheit 
laſſe, ob man ihm. Wahrheiten oder Lügen 
verkauffe, doran war ihm weniger ‚gelegen. 

als daß er von dem Srauenzimmer”, vonder, 
fen Kedjtsbanf, fein Buch erſcheinen muſte, 

vor einem; Mebansen geicholten würde „wenn 
er feine Duodetz ⸗ Seiten wit sitatis behinge. .., 


u . . AM 
Alles vae gr pagı 489. ‚yoraieht il välig - 
— Per Kian Be dag ii IT 
eht, gichß anders als mit Kin paar ſcywgrze 
— — —————— na‘ 
ber von einem Tulcimin ‚oder Soleiman, "der, 
in Perfien foll einen Aufitand erregt, eine heue 
Religion geprebiget, undviel auf feine Seite 
gebracht. haben... Vors erſte hat ber. gufe, 
Mann es in ber. Wahl verfehen , und anſtatt 
Suleiman bie. unredyte Sphieibart Zulcimin, 
ergriffen, auch nicht gemerket, daß der Spas, 
nier von dem hipfer gange bilkorifche. Wifchwafch, » 
beetührt, nicht, Zulsimin, ſopdern Tuleimin, 
geföriggen. f Schlägt man nun ‚die Hiſtorie 
desRevolurions d’Eipagne T. Ill. p. 39: ſeqq. 
nach, und ‚halt fie. mis, Curionis Hiſtor. 
Saracen. p. 37. and mit dem. Theophanes 
an. fo wich man befingen, daß 
ber fpanifhe Tulcimin, und ., des Curionis 
Aſmulinus und..des Theophenis Apanlap, 
und endlich. der vechtgenannte, Abu ‚Dieflem, 
|) 5 Be 1 5 


Pr 356.3 | 


x 
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E32 1: Marigey bifteiie ds Arıbes! 


beſſen unſer Verfaſſer ar 'oft mit Ruhm⸗ 
ek ein and’ ehe Perfen fen. — 

Schade, daß die Abſchreibet den Theo 
Phanes in den arabifchen Hüitien: Fo: "verfiel? 
jet. Gonft. hat er fehr gute Macht ichten von 
arabiſchen Geſchichten und man tin „Winter 


Aitrfülgen. 


Wie nun Herr Mkrigng eisiben Abu Miof 


. Ih‘; — Perſonen macht, em̃maht den rech⸗ 


ten WurMoflem; ind dan einen erbichte⸗ 
ten Tulcimin, fo macht er auch p. 499. und 
02 ads dein Jartd Ibn Hubeicah, ben 
Theophanes 1. © Bnußepa henht, drey un? 
eerfhiebene Seute; "&inmihteimehbtidum, dan 
einen Jaridum/ drtb eriblich einen’ Beirah: wor 
bey er nicht gemerket, daß arabiſch unkundige 
Luͤte aus dem Wort Ibn das ſobiel ala Sohn 
bedeutet, ein Nomen proptimm Itlinus 
gemacht als ob ein Araber Jemahls in 
ber Welt geweſt waͤre det’ AIblinus ger 

eiffen. Alles nun was bier Yon Iblino / Ja⸗ 


‚ride und Berah als unterſchiedenen Leuten 


* wird, muß —* dem einzigen Kari 
do Ibn Hudelrah verſtanden werben, der da⸗ 
zumahl Mermans Stadchalter in Lbaldua 


wwar. | 
„P: S1L. nennt. et ben Safeh einen: noch 


ii en Generäl, Ey‘ haͤtte tbohl g n ‚wenn 


er ‚fein Geburtsjahr angegeben. s ſcheint 
aber, er habe’ nicht’ gemuft, wer Saleh —* 


weit, Er war General, und Kialeih D 
oder Vaters Bruder ‚vom nenen Een 
[u ei | 








©, I Marigay Hfloire Rr Arabes. ws 


Manzhan - ihn. alſo wohl wenigfe | 
je 10. —38 als ſeinen Reſſ hen. 
Du flach der Calif das Jahr darauf, als 
das geſchehen war;, was? hier argeblt- 303 
ud zwar im 3 3zten Jahre ſainxs Alters Cm 
ae Am Atzten, mie Hert Marigny T. 4 

9-- Fälfchfich:nengieht) Saleh mag alſo [N 
—* ein echter; junger, General von 40m 
bie so. Jahren geweſt · ſeyn TER Zu 1 N 

Pe 5 12. foßt.en-den. Untergang Rernane 
ya: der: vommiadiſchen Hxruſchaft im Oriev 
is, Jahr +79 2, Unbin.bag: Jahr den 
Echt 1344: Fa kommen aber alle arabifchen 
Geſchichtſchreiber Dariuneüherein, und Thron 
phanes ſtimmt ihnen bey, daß ſich der groſſe 
Umſturz im Jahre Chriſti 750. und im Jahre | 
er, Danıs 332: zugetragen⸗ hahe. 
an koͤnnte mehr anftößiges "nis dem gi | 
Bein bes Merwanß, und übethöipt aus Dem 
ganzen Werke änführen. Man wirb ieh aber 
ſthn aus dieſen Veyſpielen X Des don 
hass Übeiget: machen · ¶ Mim ſchlirfe bitlig und. 
——— mag — 53 Fe 

m erein und in der Mitten ſo 

nd ousſieh —— durch und durch fledige 
hn, Unſere Pflicht erfordert, die Leſer dieſes 
Buches zu warnen, daß fle” dem Verfaſſer 
nicht allzuviel: trauen, und: ſich fonderlich on 
feine übereilten Urtheile van Tugenden, dar 
Bern und Gemüspsarten ber Perfonen: dig 
‚er anführen, nacht kehren. Er, ftellet fie ohn⸗ 
zriddiiche Kennuniß A on eher Pruͤ⸗ 


fung; , 


v 


| 3 en Seinpeie * 


Ang, ſo vor, wie fie ein Zufall Kine Ein⸗ 
biftungsfrafs vorgeworfen hatte. Die Pflicht 
eines: Geſchicheſchreibe rs iſt/nicht vergarigene 
Dinge nach ſeiner Einſicht und Willkuͤhr und 
Br folche: Are vdrzutragen, von der man 
laͤubt, fie werde lrichtſinnige Gemuͤther auf 

ꝛ turze Zeit ergoͤtzen koaͤncen; ſondern mit 
ale möglichen Keen vnd Nodiihkeit das von 
‚ben Voreltern empfangerie Gedaͤcheniß auf bie 
Redkommanforgepflanin: : VWat · der Fran⸗ 
zoſe von dieſer Pflicht eirwebor nichts Yen, 
fie nit Vorſatz aus. den Augen geſetzt, fo 
verdient ex kicht: geleſen/ ſondern uoter bie —* 
kein Dintger —* Awerbet.. 2 


Fake ee? Br AT Er Fa a. 
2 


et Ik inc 
% 


p, ‚heit Fridrich Seügs al 
gemeines Lexicon ji 
, „batorium sberReperrar m * nis 
rn ‚. lichßenr: Refponforusmg, :Dacifionum 
send Deciſtð⸗ Reſcripten „auch theo⸗ 
logiſcher Bedenken und medicint⸗ 
ſcher Gutachten 'xc. erſter gr 
Ey fur und Leipzig 1751. 
(io "Ophaber tor. 


Ds Zeitfihen Haben in! dieſen aufaer 
Härten Zeiten ihre Liobe zur Gerechtig⸗ 
keit ſattſain bewleſen/ und vie viele Schriften 
welche von Zeit zn Zett in ber mannlichen oder 
genannten praeuſchen Mecher gelehrſamteit 

von 


— 
— — —— x 4 


— 
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wvan denen ·ſcharffinnigſten elehrten enfiheir 


nen, bezeigen genugſam den Eyfer vor. Diey 
ſelbe. Man beurtheilt einiger maſſen die Mey 
muͤthsart eines Volkes aus der Menge der- Ah⸗ 


handlungen, ſo in dem Lande von einer. Art 


erſcheinen. Man nennt- dahero Schweden 


haushaͤltig und Frankreich beredſam, anderg 


Laͤnder zu geſchweigen. Ju Teutſchland für 


det man von allen etwas, von denen Re cheen 


aber eine verwundernswuͤrdige Menge allage 
hand Werfe. DieſeWiſſenſchaft iſt in vielen 


Zbeilen nur deswegen duutol, weil man fig: 


gar zu helle zu. machen, geſucht hat. Es ſuh 


bes. bekannten Bortfried Warlefs Gedanken, 
davon · ſehr wohl gegruͤndet. Der fleißig⸗ 
ſte Mann, ſpricht er an eingmDrte, wert, 


_ 


ex ſchon 100. - Jahr leben follte, und- 


ſonſt nichte. aus. thun haͤtte, wuͤrde doch 


nicht vermoͤgend ſeyn, Deu, dritten und 


vierten Theil der ſchon vorhandenen 


Gloſſen, Cautelen/ Sallentien, Com⸗ 
mentarien, Quaͤſtionen/ Deciſionen, 
eſolutinen, Obſervatjqnen, 


ſonen, Conſilien, Reſponſen und dee, 


gleichen zu leſen. Ob es nun wohl wahr iſt, 
* dieſe Werke.wie die Dieakken fl —* 


* 


und die Zahl Der, Böfen die Guten beymeisge, 


uͤbentrifft; fo ik. doch ig allen Verfaſſern der; 
gute Wille, mo nicht durch eine Fackel, doch 
wenigſtens bauch ein Laͤmpgen per Jurispru⸗ 
‚benz zu fasten, zu, kompien.Allein biefer, 


gar 





cos — U Sempels. "©. + " 
Yar'zi gute Witte Aberhaͤuft uns mit Wohl⸗ 
Yhaten, die wir mehe zu erkennen im Stande 
un. Denn dent man etwa von einer Mar 
Yerie etions:-ausführliches und gruͤndliches le⸗ 
fen wil, ſo wirdies ſchwer Unter. einer Men 
ge ⸗ derer die von: einerlen Sachen geſchri 
haben, die wenigenzu finder ‚welche mehr 
felber gedacht und beurthriler, als ausfünf Ab⸗ 
handlungen die ſechſte gemächt haben. Wie 
yıan in allen Theilen der Wiffewichaft dieje⸗ 
nigen fich vielen Dank erwerben, welche uns 
fichere und gute Wege zeigeny mo wir ohne 
Umwege zu dem einen und andern Punct in 
Ser Gelehrſamkeit formen koͤnnen, ‘wenn wir 
es noͤthig haben ;-To kann fich ber fleifige Herr 
D. Syempel gewiß wegen gegenwaͤttigen Werkes 
Hlele Erkenntlichkeit von denen Kebhabern der 
Geſetze verſprechen. Sein: Hauptabſehen ge 
het dahin, ben practiſchen Rechtsgele hrten 
An Buch in die Haͤnde gu geben, wo fie bey ih⸗ 
rer: Anwendung der Geſetze · auf Die Hand⸗ 
lungen der Buͤrger, ſehen moͤgen, wie bis, 
her: die Geſetze ind angewendet worden. Wie 
alldedings ein ungezwungener utd⸗ natuͤrlicher 
Ticiel zugleich zur Zierde eines Buchs gereicht, 
ſo benennt er andy: gegentwdrfiges Werk von 
dem, was 'xs uin der That it‘; nemlich ein 
- Lexidon Juridico Conßltaroriam: Ob wir 
ſchon ſonſt nicht einſehen koͤnnen, warum 
ein teutſch Buch einen lareiniſchen Titel fuͤh⸗ 
ren muß/ ſonderlich jetzo, da die Reinlichkeit 
4 g unfe 
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unferet Murterſprache vor währen Rechtsge⸗ 
gelehrten -fortsohl: in gedruckten Werten‘, als 
felbft in bene‘ Acten glücklich angetvender zu 
werden anfaͤigt u 2 «' on = 
"Das erſte „was ung der Here Berfafler in 
dieſem Werfe "liefert, find. Nechtsausfprüche, - 
Refponfa),. Solche har ei-nidht nur von dei 
uriftenfapuleäten ber. berſihmteſten Univerfl 
gäten, fondern auch von ben Schoͤppenſtuͤhlen. 
Hof und. Appellatiopisgerichten, und andern, 5 
* und, nigberh Kechtsfiuben der. änder jur 


ammengefragen. Die Streitigkeiten der Rei 

igionen habe keinen ſo Ratferi Einfluß ih 2 
Rechtsgelehrfamkreit, daß man unter den Ur 

theln einen Unherſchied machen follte. Man’ 
finder hier ſo wohl wie von Cacholiſchen aa | 
ProtefantifhenKichteen Recht geiptochen wor: 
hden iſt. Selbſt die von den —5 — kayſerlichen | 
und: eigegerihten, beydet der Sammer und, 
demReichshofrath ehebeni arfegejprochenenund 
in unfern Tagen ergangenen Lieige‘ follen in. 
Betrachtung gezogen werden. Es iſt bey die, , 
fein nuͤtzlichen Werke etwas ruͤhmliches ‚dag , 
man bie neueſten Urthel zu liefern fich bemüht,  - 
ar 
Sowenig ent gefehmintr Geſichte ben Mens 
ſchen zierct, ſo wenig dient die figueliche Mur . 
ſchrife nen“ Wurde gum Schuucke. Sonſt. 
war es gar leicht, dieſes Werk eine juriſtiſche 
allgemeine Waſſerquelle Arotbede , Speife 

"Tammer zu nenten, oder bafſelbe mit andern 

: Namen zu belegen. 2 Ä 
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u } 
“ 9» 


40 
I» . 


| 
A ‘ 
H 


* 


* 


709 Kar ı Sempels W 


Dirtes iſt mit pieler Einſicht beſchloſſen wor 
ben, da wir gar wohl wiſſen, wie ſehr ſich die 
— und. deren Einrichtang in, den letzten 
agen geändert haben. Ob ſchon die natuͤr⸗ 
lichen Geſetze in ihrem Wefen unverändercblei. 
.. ben, fo fann man doch feinen Schluß von ih⸗ 
hen aufdie Bürgerlichen Rechte und deren Ber 
waltung machen. "Denn neue Herren haben zu 
allen Zeiten ein neu Regiment. "Mach denen 
usfprüchen fan man die Decetivreferipte oder 
—— ſetzen, ſo ein und ande⸗ 
, rer Landesherr in wichtigen Sachen ergehen 
laſſen. Die Artickel Abjugegelder, Abo» 
lition und andere geben Proben bavon. 
Allein obſchon Ant meiſten denen Rechtsge⸗ 
lehrten zu gefallen, das Werk ausgefertiget 
worden iſt, ſo hat man es doth auch denen 
Gottesgelehrten und" Arzeneyfundigen 
.  nüglich. zu machen geſucht. “Tene finden rhed» 
logiſche Bedenken; und dieſe medicinifche Gut⸗ 
achtken in gewiſſe aiphabetiſche Claſſen gebracht. 
Der Tittel Abendmahl nimmt allein 11. 
Bogen ein, wo man manche unerwartete Ge⸗ 
danfen antrifft. Einiger davon ju gedenfen, 
ſpo findet man bier Unterſuchungen über Die 
Tragen: Ob diejenigen Anverwandten, fo ein 
ander im verbothenen Grade geheyrathet, zum 
. Tifehe des HErrnezu laflen ?.:Ob tauben und 
ſtummen Menfchen der Gebrauch der Seelen, 
freife zu verſtatten fey? Ob Privatcommmunion 
x arlgudE fen, auch ein Prediger Das Abendmahl, 
tn befondern Verſammlungen geſchloſſener Ge⸗ 
\ 2 Da * ſeu⸗ 
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ellſchaften halten dürfe ?:- OB es einerley Pers 
onen, fonderlih Kranken, fehr oft und fihnel 
uch einander. zn veithen? Ob das Abendmahl‘ 
n Ermanglung des Weines mit anderm Ges 
ränfe:. gereicht "werben koͤnne; und wie man 
ich gegen dieſenigen zu verhalten habe, fe 
einen Wein von Natur triufen innen? und 
ındere, die meiftentheils aus denen Sammi⸗ 
ungen der fd beliebten baumgartiſchen Be 
yenfen genommen ſeyn. Einige hätten gan 
ſicher koͤnnen ausgelaſſen werben ‚ dergleichen 
etwa die Frage iſt: Ob man Kindern, Verruck 
ten und Wahnwitzigen das Abendmahl reichen 
koͤnne7* Die Arzeneygelehrten finden, nebft an⸗ 
bern dieſe Zweiffelsknotten aufgeloͤßt: One 
' En — 4 
* Ein theologiſches Bedenken: ſetzt einen Zweifel 
zum voraus, der wirklich einen ſoͤlchen Ma⸗ 
men verdienet; auch der Urtheilungskraft ſcharf⸗ 
finniger und gelber Lehrer der chriftlichen 
Kirche werth if. Wenn ein Pfarrer die Fra⸗ 
ge ergeben ließ: Db er einem verrückten Wiens - 
ſcchen das Abendmahl geben follte? fo zeigte ſol⸗ 
ches an, daß.er in ſeiner Wiffenfihafe nicht ein⸗ 
mahl bie Anfangsgruͤnde gelernt habe. 
Eniſcheidung in Anſehung der Kinder iſt mit 
ja beantwortet, wenn erwachſene Kinder von zu⸗ 
laͤnglichem Gebrauche des Verſtandes, Erkennt⸗ 
niß und fo geſetzter Gemuthsverfaſſung, als 
dergleichen. Feperliche Unterhanblungen mit 
GOtt erfordern , verſtanden werden. Heiſt dad 
aber nicht fein Kind mehr ſeyn ? Es iſt ja ſo gleih 
ein MWiderfpruch ; ein Kind, und auch erivad 
fen und zur veife des Verſtandes gebommen 


yn. 
Twel. rad. 13. 8G00 
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Wehmutter, due einm. Abortum begraben fol 
Jen ‚felbigen. aber einem Doctor ber Arzeney⸗ 
kunſt auf. deſſen Anfuchen gegeben, dieſerwe⸗ 
gen eines Plagii beſchuldiget, ober ob, unb 
wie falche besiegen beſtrafet werben Fön, 
ne? Dbes überhaupt. Remedia abfolute abor- 
tiva gebe, und ob infonderheit Koprauch 
- oder Kupferraus) , besgleichen ein aus weis 
fen Senf und braunen Koplfaamen gemach⸗ 
ses Pulver, nebſt dem aus dem Genf, 
Koplfaamen , Honig und Bier gemifchten 
Tranke unter. folche Mittel zu rechnen? Ob 
groſſes Schrecken und Verheben, ob Säge 
vaum, Zinngrün und befftiges Binden det 
$eibes die Frucht abzutreiben vermoͤgend fen? 
Ob wiederholtes Aderlaſſen, Taſchen⸗Pfef⸗ 
fer, Meifterwürzel mit Brandtewein, ſchlechte 
Diät, der übermäßige Gebrauch des Saftans, 
Sperlingsmiſt, vor drey Pfennige Purgier- 
pflaymen mit. etwas Gennesblättern im Bier 
‚gekocht, das Abtreiben beförbere? Bir iiber 
.. ‚geben bie übrigen Zweifel dieſes Artickels, der 


‚mehr als ein ganz Alphabet einnimmt, und. über 


ein halb Hundert Fragen in fich hält. 


Die gefammleren Ausſpruͤche und Ent⸗ 


(&eidungeuerbel gehen auf alle Perfonen 
‚and. Theile der Rechtsgelehrſamkeit. Dicht 
allein Streitigfeiten,, fo im gemeinen Seben vor: 
konmmen, , fondern auch Rechtshaͤndel unter 
denen Bewaltigen im Voll und denen Rechts 
fänden finden hierinne Plak, Sie dienen 
nogeſamt zu Erläuterung der roͤmiſch teutſchen 
Geſetze 
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Geſetze], der allgemeinen Reichsgeſetze, und. 
3er Wechfel, peinlichen, canonifchen, Kirchen, 
sehn, Soldaten undöffenrlihen Rechte. Es 
meynt zwar der Herr Verfaſſer, daß vielleicht 
Fein Proceß entſtehen möchte, davon nicht ein | 
und andere Mechtsausfprüche von verſchiede 
nen Richterſtuͤhlen beygebracht wären. Allein 
wenn wir bie Natur der nienfchlihen Hai» 
(ungen und ihre verfihiederren Arten anfehen, 
fo ift ein. dergleichen Werk weder zu hoffen 
noch auch zu verlangen. Einige Fälle ereignen . 
ſich oft und vielmahl hintereinander; einige 
aber felten, und zuweilen in einem Jahrhun⸗ 
dert nur einmabl, Don jenen ifl es leichter, 
Die Gedanfen der Richter zuſammen zu Tragen, 
von dieſen aber fehwerer. Manche fomuen +, 
zu gewiſſen Zeiten häuffig vor, und find zu  . 
andern Zeiten fo ftille ,. daß man ſich wun⸗ 
dern muß, wie es: möglichfen, wenn man 
beyde zufammen vergleicht. Es ift nichefchwer, 
fid) davon zu überzeigen, wenn man Belegen» 
heit hat, fich in denen Welthändeln umzuſe⸗ 
ben. Als der berühmte Carpzov noch lebte, 
und ehe Thomafins dem Aberglauben Einhalt 
that, waren die Herenprocefie ein beträchtlidyer 
Theil in ber Gefchichte der practifchen Gefeg 
wiſſenſchaft. Jetzo hingegen wiflen wir in Biefiv 
gen fanden faſt gar nichts mehr von den Zaube⸗ 
reyen, und eingeübter urifte bat uns mehr 
als einmahl verfichert, daß ihm niemahls ein 
dergleichen Fall vorgefommen wäre, ob er - 
fhon bey feinem hohen Alter und beftändiger 

| tn Ggg2 Arbeit 


x 


\ " N) 


Arbeit alle uͤblichen Anflagen in ben Händen 
gehabt habe. Selbſt bier findet man einige 
Stuͤde die fehr wenig und felten vorfommen. 
Alle find cheils aus gebrucdten, theils aus ger 
fchriebenen Machrichten mitgerbeilt. Zu je 
nen gehören die Sammlungen der Rechtsaus⸗ 
fhrüche „fo bißhero nach und nach von verſchie⸗ 
denen Juriſten zur Wels gebracht worden, 
Die arademifchen Streitſchriften, die Commen⸗ 
- Sarien nad andere Werke, in welchen mar 
diefe Materien.abgehandelt gefunden, Haupt 
fädhlich hat fich ber Herr Dorsor bemuͤht, an - 
noch unabgedruckte Stüden aufzufuchn. Dar 

bin wird erauch, wie er verfpricht, in denen 
kuͤnftigen Theilen , :am meiften fein Augenmerk 
richten. Zugleich rühmt er die willfährige $eut 
“ feligfeic des Herrn Hofrach Samuel Lenzens, 
deſſen redlicher Eyfer auf alle Weihe den 
Wiſſenſchaften and ihren Freunden zu dienen, 
jedermann und fonberlich ihm angenehm feyn 
muß, Auch läft er analle Juriſten die Bitte 
ergeben, daß'dDiefenigen fo dergleichen Rechts 
ausfprüche beſitzen, ihm felbige zukommen. laf 
fen möchten. Er erbietet ſich darbey, Die Schreir 
bergebühren willig. zu erfegen , das Poſtgeld 
zu fragen und ihre Guͤtigkeit öffentlich zu ruͤh⸗ 
men. Mur müflen fie. nicht über 20. "gabe 


ale, zuverlaͤßig abgefchrieben, und mie Denen | 


ſo genannten Rationibus dubitandi und der 
eidenbi verfnüpfer ſeyn. Alle dieſe bisher. 
gefammlecen Anfprüche, fichen nach Anleitung 
det Hauptmaterien worüber fie ertheift wor. 


j Den, 
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en, unter. ihren gehoͤrigen Artickeln nach al⸗ 
habetiſcher Ordnung. Doch ſind die gewoͤhn⸗ 
chen Clauſuln *nebitder Erzehlung der Sache, 

yenn es nicht: nöfhig iſt, weggelaſſen von ane 
ern, die nicht verdienen voͤllig abgedruckt zu wer ⸗ 
en, hat man einen kurzen Auszug gemacht, da⸗ 

nit man wiße, ob dieſer oder jener Richter ſtuhl 
n eben der Sache mit ja oder nein geantwor⸗ 
et babe. : Bisweilen find auch aus ſehr weit⸗ 
aͤufftigen Reſponſen bier und dar nur einige 
Ztuͤcken angezogen worden, welche Die darin⸗ 
ıe abgehandelten Mebenpuncte betreffen: 

Iber einem ‘jeden beygebrachten Urthel befin 
vet fich den kurze Innhalt, und, wo es noͤ⸗ 
big geweſt, die neueſte Veraͤnderung ver⸗ 
chiedener Landesgeſetze in einer angezeigten 
Note. Am Ende wird angezeiget, aus welcher 

Richterſtube es ergangen ift, in welchem Jehr 
und ruhe ‚ auf wellen, Anfuchen ober iss 
welcher Sache es gefprochen, ob es aus einer 

Handſchrift ober einem gedruckten Werke ger 
notmmen. worden. . Sin. jedem Artikel hat 
man, fo viel es wöglich geweit, eine Ord⸗ 


nımg beobachtet. Als unter dem Artikel 40: ' 


vocaten find zufördeefl die Reſponſa ange⸗ 
führe, fo von Beſtellung ber. Advocaten und 
was darzu “a handeln. Hernach kom⸗ 

Ggg 3 men 


Viellicht liefert uns das Bert unter dem Ar⸗ 
hi Clauſul oder Urtheil eine Sammlung  ., 
derſelben nach denen verſchiedenen Gerichts⸗· 

Gebraͤuchen, da die Abfaſſung der Urthel in un⸗ 

‚ke Proceße ein nnentberliches Stuͤck iſt. 


. 906 U. Zenpele 

menbiejenigen, ivelche lehren, wer ein Abvo⸗ 
cat werben Eönne; welche Abvocaten Die Frey⸗ 
beit vot Gerichte zu reden nicht haben, in wel, 
chen Sachen Advocaten zugelafien werben muͤſ⸗ 
fen oder nicht, morinne die Verwaltung eines 
gerichtlichen Beyſtandes überhaupt beflche, 
was er bey jeder Art vom Proceß zu beobad) 
sen habe, in welchen Fällen ihm Strafe distirt 
werde, und fo weiter. Diejenigen Präjubis 
cia, fo dieſen oder jenen Satz eines Xrtidels 
betätigen, fie mögen Beſahungs⸗ ober Ver» 
neinungsweiſe ausgefallen ſeyn, ſind ale hin: 
tereinanber gefegt worden. Da man aber ei. 

ne Sache unter verfchiebenen Artickeln ſuchen 
kann, fo weiſet einer auf den andern. Wir 
wuͤnſchen, daß es ‘Bier nicht ‚wie in einem 
andern Woͤrterbuche gehen möge, wo fih in 

verfchiedenen Artickeln einer..auf Den: andern, 

. and dDiefer wieder auf ben erften bezieht, ohne 
Daß man in einemerwasfinde. Es iſt aber ſol⸗ 
chesjbey bes Herrn Doctors Sorgfalt, for 
- verfpriche, nicht zu beforgen. Diefes ift der | 
Grundriß des ganzen Werfes, von welchem 
alle Jahre wenigfiens 2. und wenn es fich fügen 
seill, gar 3. Bände erkheinen werden. Da 
gar wohl zu glauben iſt, baß dieſes brauch⸗ 
bare Buch nicht wenig Liebhaber finden wer- 
. be, fonderlich da es vor alle beutfche Pro, 
vinzien gefehrieben worden; fo werden wir uns 
bey diefem erſten Theile annoch etwas aufhal⸗ 
ten müflen, ob wir fthon oben einige Proben 
_ bavon angezeigte haben. Ge find bey nahe 
> 2400. 
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oo. Artickel u. unter folchen faft 200. gericht· 
iche Ausſpruͤche. Abigeatus Crimen iſt mit 9. 
ræjudiciis, Abolitio Criminis mit rs, Abortus 
rocuratus mit 52, Abweſende mie 70, Ab⸗ 
ugs⸗Gelder mit 113, Accibentien ber Geiſtli 
ben mit 15, Accreſcendi Jus mit 40, Ada ju- 
licialia mit 55, Actuarius mit 94, Adjndicda- 
io mit 30, Advocaten mit 180, dergleichen 
Stuͤcken beftätiget. Der erfte euefühehhe 
Titel iſt auf dieſe Art abgefaſſet: 
Abbitte, gerichtliche zu 
Siehe -auch ii Abbitte 5 Deprecz 
Ä J ‚Miederruf; Ehren⸗ erklärung, 
| Dägen welcher Injurien fie dicti- 
| ret werden kann. J 
„Die Frac ob Franz Jac. W. angehalten \ 
„ werben förinte‘, als H. die Obrigkeit. darum 
„ imploriref , ihme Satisfaction zit geben, 
„ daer, W. deſſen Namen geführet ; und 
„ im Fall, ob es genug an der Abbitte? erledigen - 
wir dergeſtalt, daß wenn der W. alleine bey: . 
„ der H. den Namen des H; geführet, der 
„Urſachen, weil er mit ihr befannt, und da⸗ 
„ tum er, unter deflen Namen, deſto een‘ 
„ ber eingelaflen werden möchte , , fein vorge⸗ 
„ habtes VBubenſtuͤck zu vollführen, die Der 
„ precation ſchon genng ſeyn koͤnnte. Quz- 
cunque enim injuriæ ad contemtum ſaltem 
» tendunt, ſalva fama ad eum modum inju- 
riati ilſæ deprecationes expiari poſſunt. 
F Hahn ad Wefenb, de Injur. n. 18. Berlich. 
» P. s Concl, 59. n. 18. Eckhold ad Titul. 


ws .nde: 


8: IL Sempels 


„de Injur, th. 24, Wenn ber W. aber nicht 
„nur in feinem Herzen den S). für einen Adul⸗ 
- „term gehalten , fondern auch dafür ander⸗ 
„wärts ausgeſchrien: fo würde er billig zur 
„ förmilichen Recantation angehalten, weil er 
„ihm ein fagumi maxime turpe zugemeflen. 
„Vid. B. Dn, Lauterbach. Diff, de Adtione ad 
„Palinodiam th. 13. & plur: feq. fere per vor. 
„Und könnte aud) wohl neben Dem  Adione 
„injuriar, æſtimatoria in pœnam Adori ap- 
„plicandam belanget werden. Lautercach. d.t. 
th. fin. Aufferdem aber möchte es ben ber De- 
precation, daß er nichts unehrliches von ihm 
wiſſe, fondern en einen ehrlichen Mann 
“ halte, wohl fein Verbleiben Haben ze. Tübing, 
Jur, Fac. 1709. den 11. Nov. Vid, Confil. Tu- 
bing. Tom. V, p. 795. So fieht die Antwert 
auf die erfte Frage aus: und auf gleiche Art 
find die meiften abgefaflet. Hierauffolgen ned) 
andere Zweifel unter. diefem Artickel : Gb 
auch derjenige Darzu condemnirt wet: 
den Eönne, welcher nur animum injuriandı 
ictroctum gehabt? Es wird folches durch ein 
vorher ungedrugftes Urthel erläutert, welches 
die halliſche Jur. Fac. 1725. im Monge Julii 
ergehen. laſſen. Hierauf erfolgt bie Trage: 
Ob auch eine Stuprata darzu condem⸗ 
niret werden Eönne ‚wenn fiejemanden 
anfchuldiger. Weiſe zum Pater ibres 
Kindes angiebt, Die Leipziger Juriſten⸗ 
facultaͤt hat in dieſem Kalle gefprachen, ohne 
daß man bier angeführet hat, in weldem sehr 
oa ſot lches 
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ſolches gefchehen fen ! Vermuchlich weil: «8. 


ıu3 des Puronei Enunciatis- Part 48. p, 355. 
jenommen worden ifl. Die vierte Trage 
heiſt: Ob fie auch einem Prediger auf: 
leer werden koͤnne, der feine Obrig⸗ 
‚eit öffentlich und auf der Lanzel anges 
griffen? Sie ift von der Wittenberger ur 
iftenfaculeät im -Vionat Auguſt 1678. mit 
a beantwortet ‚und der angesogene Rechte 
ausſpruch aus Bergers Conſiliis entlehnet wor⸗ 
den. Nach dieſem kommt in der Ordnung 
zine Unterſuchung: Ob und wenn ſie, an 
ſtatt der BRecantation oder oͤffentlichen 
Wiederrufs kann zuerkannt werden? wel⸗ 
he man in denen Conſil. Tubing. Tom. II. 
P. 868. antrifft., ans welchen fie hier einge. 
halter if. Ihr wird ein Mechtsausfpruch: 
aus den Aeten nachgeſetzt: Ob in Injurien⸗ 
ſachen, nebſt der Strafe, auch eine 
chriſtliche Abbitte zuerkannt werden 
koͤnne? welcher im Monat Innii 1722. von 
3er hallifchen. uriftenfacultät ergangen iſt. 
Man kann bie. folgende Aufloͤſung mit ihr 
verknuͤpfen: Ob dieſelbe infamire? Sie 
iſt wiederum aus Bergers Confſiliis Hergeholt, : 
und von der Wittenberger Faeultaͤt 1685. br 
Farınf gemacht worden. In der nächften Trage, 
handele man: Ob Auch derjenige, weldyer 
feine , wider einen andern angebrach- 
te Denunciation nicht ermweifen kann, 
dieſem eine Abbitte zu thun, condemni⸗ 
vet werden möge? Helmitäde har fie durch 
: Gg5 , 0 Ähee 


ihre Juriſtenfacultaͤt im Jahr 1728. beant 
wortet. Man findet fie in bes berühmten de 
Leyfer Meditat. ad Pand. Tom. VII. p. 23°. 
Bon eben der Facultaͤt folgte die Ent 
idung : Ob fie noch dictiret werden | 
könne , wenn die Partheyen einander, 
auch ein Vater vor feine Rinder , die 
Iſjurien temittivet haben? ©b manfie 
auch fchriftlich chun koͤnne? und endlih: | 
Wie Diejenigen, po fich derfelben wer 
weigern , darzu angehalten werd 
 Eönnen? Der ganze Indalt der letzten Int⸗ 
- wort heilt: Daß Sabina Sangin , gefalten 
„Sachen nad) , zu Seiftung der ihr zuerkann⸗ 
„ten gerichtlichen Abbitte und Ehrenerku 
„rung , durch Arbeit im Zuchshaufe bilig 
- „anzuhalten BR. W. Wittenb, ur. 5% 
eultät 1709. M. Maj. Vid, de Leyſer Medittt 
’ ad Pand. Tom. VIII, p. 201. Man wird aus die⸗ 
fer Probe auf das Werk ſelbſt ſchluͤſen ein 
nen, und ein jeder leicht beurtheilen, od 
der Titel Abbitte noch andere Zweifel haben 
koͤnne, als die angeführten. Es moͤchten 
vielleicht einige. einwenden, daß man der 
Glroͤſſe des Werks durch Fleinere Schrift an 
> vielen Orten hätte zu ſtatten kommen koͤnnen, 
fonderlich wenn. man den Leſer aufandere Ar 
tickel verweiſt, und dergleichen Buͤcher mehr 
zum Nachſchlagen, als Durchlefen ausgeferti⸗ 
gef werden. Dadurch würden unter andern 
die Titel ab inteftaco. erben bis auf die Aboli⸗ 
tio Criminis, fo ale leer ſeyn, wenige Bee 
a | a  ; 1110; 


210. OD. Hempels J u Ä 
| 


, 4 
\ 


m 


. Lexscon jwridica -confultatorium. 713 


tinnehmen, ba faft eine ganze Columne darzu 
aoͤthig war. Unter der Aufſchrift Abfolutio im 
Beichtſtuhle kommen die Stellen vor: daß fie 
rechtmäßig und. nothwendig ſey; Ob einer, . 

ber auf: feinen , obgleich den Grund der Se 
ligfeit nicht felbft-concernirenden , jrrtbümern 
bartnädig und öffentlich beharret, im Beicht⸗ 

ftuhle abfolwiret und zum Heil, Abendmahl ger 
laſſen werben möchte? Diefe Frage ift nach 
Anleitung eines Urthels aus ber Leipziger Pi 
riftenfacultät mit nein beantwortet. Die Bes 
legenheit darzu gab ein gewiſſer Pfarrer, mit 


dem es, allem Anſehen nach, im Berfiande nicht‘ 5 


gar zu richtig mag ausgefehen haben; wie er. 
denn unter andern das Predigtamt ein knechti⸗ 
fches Sehrmonopolium nennet, und die von 
ihm fo genannten Monopolia der Prediger und 
Juriſten als. zwey Drachen fürftellet. - * Die 
folgende Entfcheidung betrifft den Punct: Ob 
dDiefelbe ein Prediger einem ganzen Collegio, 
mit 

* Dee Einfale und Boßheit iſt es empfinblih, _ 

- " zwey Stände in dem Staate zulfeben: Die 
— Beiſtlichen und die Rechtsgelehrten. Sie hat ' 
es auch Urſache, denn Diefe find ihre wahrhaff⸗ 
sen Feinde, umd zudem Ende eingefegt, Damit - 
fie folche beſtreiten ſollen. Es iſt daber kein 
under, wenn täglich auf beybe die Tadel: 
ſucht ihren Speichel auswirfi. Denn wenn man 

‚fie einmahl aus der Republich verwiefen hätte, 
-fo würde niemand mebr fepn, fo die tollen. 
Leidenſchaften im Ziegel hielte. So lange aber 
noch weiffe Fuͤrſten regieren , fo wird ed bey 
dieſen HeinenBeiftern wohl heiſſen: Vana eit fine 
, viribus ira, er | 


2 u. Zempels - : 


mit dem er im Feindſchaft lebet, verfagen duͤr⸗ 
fe? Die Wittenberger Facultaͤt hat im ver. 
gangenen Jahrhundert darinne geſprochen. 
Die Gelegenheit gab nebft andern ein gewif- 
fer Candidatus Juris, welcher bereits einige 
Jahre im Eheſtande gelebet und hernach die 
Doctorwuͤrde annahm. Er mochte unter der 
Zeit ſeinen Cicero und andere Schulbuͤcher ver⸗ 
leget, oder ſeinen Kindern gegeben haben, da⸗ 
her er bey Vertheidigung ſeiner academiſchen 
Streitſchrift etwas langſam ſeine Gedanken 
vorbrachte. Ob es ſchon denen Geiſtlichen haͤt⸗ 
te gleichgültig ſeyn koͤnnen, wie der Juriſten 
Latein beſchaffen wäre, fo beredeten ſich doch die 
Prediger in conventu Miniſſterii per majora, 
baß fie ſolche Handlung oͤffentlich als eine 
böchftärgerliche Suͤnde beftrafen wolten. Der 
gröfte Theil Fam biefem nach. Man rufteauf 
öffentlicher Canzel den Candidaten als ben 
ärgften Idioten aus. Dan befchuldigte die 
Facultaͤt einer höchfifirafbaren Sünde, Mif- 
brauch des göttlichen heiligen Mamens, Ver⸗ 
legung ihres Gewiſſens und unternommenen 
Eſelscroͤnung. Unter andern vergliche fie der 
Archidiaconus einem falfchen Münzer, der ſei⸗ 
nen Damen auf Kupfer und dergleichen un 
werthe Materie ſchluͤge. Prifican- war doch 
auch ihr Naͤchſter, und mie fonnten fie es mit 
Gleichguͤltigkeit anfehen, daß. ihm der Can⸗ 
didar Öffenelich Obrfeigen gab. Allein die 
Wittenberger Facultaͤt fahe wohl ein, daß fie 
mnicht zum Richter Über politiſche a 
0 Fan 2... berufs 
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bexuffen war, und ſchickte ſie mit einem Ver⸗ 


weiß an ihre ordentliche Obrigkeit. Ein an⸗ 
derer Zweifel war wuͤrdig unter dieſen Artickel 
geſetzt zu: werden. Ob ein Prieſter vor 
fi der Obrigkeit, welche nicht. gleich alle Sauf⸗ 


gelacke, Procefle ze. nie einem Male und mie 


Gewalt abfchaffen will, bie Abfolution im 


| Beichtſtuhle verſagen Eönne? Man wieß den 
Pfarrer hier.auf das Erinnern, und auf den 


‚ Spruch Syrachs Cap. 10, 29, Die letzte Fra⸗ 
ge beißt: wie fie von ‚der Abſolution 
ab inffisuta actione unterfchieden fey? Wir 
. „glauben nicht „ daß fie jemand. unter denen 
‚ bonigen Macerien fuchen noch auch verftchen 
wird, was unterbemPronomen fie gemeinet, iſt. 
Es betrifft nemlich die fo genannte Abfolutigg 
nem ab inftantia, Davon aus denen Conſiliis 
Tubing. eine Stelle eingeruckt worden iſt. 

In dem Titel: Accidentien der Geiſtli⸗ 


chen iſt der Leſer auf die Aufſchriften verwi⸗⸗) 


fen: Siehe auch Stolæ Jura, Salaria, Beſol⸗ 
dungen, Pfarrholz, Sportuln inſonderheit 
Broͤdung, Opferpfennige, Haͤuſelgroſchen, 
Proclamations⸗ und Trauungsgebuͤhren, Hoch⸗ 
zeitpredigten, Taufgebuͤhren, Bierſuppe, 
Taufeſſen, Decem, Tiſchtrunk, Leichenpredigt, 
Leichentuch, $eichengang.ze. Nichts deſtoweni⸗ 


ger kommen hier 15. wichtige Streitfragen vor. 
Man kan aus dieſen wenigen ſehen, was vor 


Mutzen man ſich von den ganzen Werke zu ver⸗ 


ſprechen hat. Die groͤſten Juriſten ſind mit ein⸗ 
ander einſtimmig, daß die Rechtsgelehrſamkeit 
= in 


helfen, dem es an Materie gebriche. In der 


- fo.umssfehen, daß, er fih von verfihiedenen 
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in den Theilen, wofie nicht angewendet Tverben 
kann, mehr zur&efchichte ‚als zur Geſetzkunſt ge, 
höre. Solches erkennt man aus dem Endzwecke 
warum ſich die Menſchen auf Erlernung der 
Rechte legen muͤſſen. Je näher alſo eine 
Schrift uns zu dem Endzwecke fuͤhrt, je ange⸗ 


nehmer iſt ſie denen Kennern der Wiſſenſchaft. 


Wiewohl es nicht ſcheint in denen Kraͤften ei⸗ 
nes einzigen Mannes zu ſeyn, in allen Theilen 
der Geſetze eine voͤllige Erkenntniß zu haben; 
ſo wird man doch bedenken, daß bey gegenwaͤr⸗ 
tiger Arbeit das meiſte auf das Sammlen an⸗ 
komme. Mach dieſer Abſicht zu urtheilen, 
muß man gefteben‘, daß der Herr Doctor ſehr 


gluͤcklich geweſt fy. Ein eigner Fleiß kann | 


„die mangelnden Stellen nad) und nach beytrw 
gen, und das Werk vermehren: Doc) findet mar Ä 
hier fo wohl fhöne Machrichten, als inden 
meilten einenaffirliche Ordnung‘, auf. die man 
ben dergleichen einzeln Faͤllen fonberlich zu fe 

en bat. Den denen acabemifchen Streit | 

Aeem, bie, aus dem practifchen Theile der 
Rechte genommen find , kann es gleichfalls fei- 
ne Dienfte thun, und manchen aus der Noth 








nen, Zweifeln die bey Exlernung ber Ju⸗ 
risprudenz entſtehen, wird man in vielen die 
Entſcheidung finden, oder doch wenigftens die 
Gedanken vieler erfahrner Männer. Es hat 
nicht ein jeber Gelegenheit, fihin denen Acten 


die Rechtsausſpruͤche koͤnnte bekannt machen. 
— en Die 
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Die meiften Sammlungen find theuer anzu⸗ IJ 
kauffen, und bey vielen haben ſich auch durch 


die neuern Geſetze die Meinungen geaͤndert. 
Alles dieſes ſind Vortheile, die dem Werke zu 


ſtatten fommen. Doch koͤnnen wir auch nicht 


läugnen , daß die hie und da bengefügten la⸗ 
teinifchen Noten das Werk befler zieren wuͤr⸗ 
ben, wenn ſie in reinem Teutſch vorgetragen waͤ⸗ 
ren. Dadurch wuͤrde endlich der Vorwurf 
verſchwinden, daß die furiflifche Schreibart fo 
wohlals die Briefe der Kauffleute unferer Mut 
rerſprache bisher wenig Ehre gemacht haben. 


un‘ 
‚Hiffoire civile, eccleſiaſtique & litteraire de 
| la Ville de Nismes. I 0. 


| | Das it: ln 
Weltliche Kirchen und Gelehrten-Hi: 
ſtorie der Stadt Nismes, mit An⸗ 


merckungen und Urkunden; nebſt 


einigen hiſtoriſchen und critiſchen 


Abhandlungen von ihren Alterthuͤ⸗ 
mern und verfhiedenen Beobach⸗ 
tungen über ihre Naturgefchichte: 


durch den Hrn. Menard, Rath bey 


dem Obergericht diefer Stadt un 


Schriften „ Paris 1750. in 4, 
Alph. * ogen 3. Kupf. 


Mitglied der koͤnigl. acad. der Auf 


| BR die Gefchichte einzelner Städte eini⸗ 


gen Nutzen, und tragen fie zur Erlaͤute⸗ 
u ung 


* 
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teruug und Vollſtaͤndigkeit der allgemeinen Ge⸗ 
ſchichte eines. Reichs oder Landes etwas bey: 
fo muß man folches vornemlich von der Hiſto⸗ 
sie derjenigen Derter erwarten, welche in ber 
allgemeinen Geſchichte öfters vorkommen. Die 
jenigen Städte welche fo wohl wegen ihres Al, 
terthums, alsihres ehemaligen. oder noch jis 
biäbenden Zuſtandes, ober der bey ihnen vor, 
gegangenen Veränderungen. u. fid) ereigneten 
Begebenheiten , merkwuͤrdig ſind, koͤnnen auch 
Die Neugierde ſolcher Leſer reitgen, welche nicht 
ihre Kinder find, und man findet zuweilen er, 
was bey ihnen ,. welches einen Einfluß in das 
allgemeine hat, und In genuct von ur 
fhiedenen Dingen auf eine nüßliche und 
brauchbare Art, deutlicher, richtiger und vol» 
ſtaͤndiger machet. Eswäre daher zur. Aufnah⸗ 
me und Verbeſſerung ber allgemeinen Geſchich⸗ 
te von allen Arten zu wünfchen , daß wir viel 
folche einzele Gefchichtsbefchveibungen hätten, 
als wir gegenwärtig von Mistnes unſern Leſern 
bekannt machen wollen: , :: J 
Dieſe Stadt iſt eine von den aͤlteſten in dem 
roͤmiſchenReiche, und. hat mehr,als einmahl ihre 
Geſtalt verändert. Ehemals wurden ihre Ein. 
wohner nach eigenen Geſetzen regieret, und 
batten ein anſehnliches Gebieth unter fih. Sie 
wurden aber bald den Roͤmern unterworfen, 
und Mismes warb in kurzem eine von Den 
Zierden ihres Reiches. Wenig Staͤdte Über: 
tcaffen diefe an Reichthum und Pracht. Der 
Verfall des roͤmiſchen Meiches aber zog auch 
Du nt ihren 


/ ⸗ 
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yren nach ſich; und Die Weſtgothen, in deren 
zaͤnde ſie gerieth, fuͤhreten die Barbarey und 
en ſchlimmen Geſchmack bey ihr ein, die Sa⸗ 
ıcenen aber entzogen ihr das wenige vollends 
‚elches fie. nöch von ihrem alten Glanze übrig 
atte. "Unter den Granjofen oder beſſer Frans 
rn, welche die: Weftgothen vertrieben, fhien 
e fich von neuem zu erheben; konnte aber richt 
)er wieder reiht empor kommen, als unter ben 
ſtern capetingiſchen Könige, " - 
Aus biefen kurzen Abrjffen Fan man ſchon 
ie mannigfaltigen Veränderungen ſchlieſſen, 


elche die Stadt Nismes erfahren hat. Man 
rider fie in diefem Werke nach der Zeitord⸗ 


ung ausführlich vorgeſtellet; und der Verfaf 
r hat die Erzehlung derſelben in Bände, bie 
Sande aber wiederum in Buͤcher abgetheilet. 
zn diefer hiſtoriſchen Erzehlung redet er alſo 
on dem eriten Urſprunge und Anwachſe ver 


Stadt, won benidafelbft aufgerichteren Colo⸗ 


% 


ien, von allem was ihre bürgerliche und po» 


rifche Regierung angeht, von ihrer Etbauung 
n bis iso; von denen Gebäuden, welche die 


iömer daſelbſt aufgefuͤhret haben; vondem 


lnfange und Fortgange der chriſtlichen Reli⸗ 


ion daſelbſt; von denen Biſchoͤffen, wie ſie der 


aſigen Kirche nach einander vorgeſtanden; 
on ben daſelbſt oder in ihrem Sprengel gehal⸗ 


men Kirchenverſammlungen und den darin⸗ 


e verfaßten Schluͤſſen; von der Seiftung 
er Abteyen und anderer Kloͤſter, wie auch 
zotteshaͤuſer; von Einfuihrung der Grafen‘, 


Zuverl. Nacr. 13. Hoh Bier⸗ 
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Viergrafen u. deren Unsereichter, den Gerichts» 
höfen, den Seneſchallen; von ben wegen ihrer 
Geburt und igeer Verdienſte berühmten Per⸗ 
fonen ;won der Einführung ber Wiffenfchaften, 
ihrem Verfalle, und ihrer Wiederherftellung 
in Nismes ; von denen Unruhen, bie fie bey 
Gelegenheit der Hugenotten ‚ausgeftanden, 
und von Denen, welche die Schwaͤrmer in un 
fern Tagen daſelbſt erreget haben. 

Nach diefer Erzehlung kommen einige An⸗ 
merkungen, in melchen ver Verfaſſer basjen 
ge unterfucht, was ihm eine Erläuterung ni 
thig zu haben geſchienen hat, und er nicht fig 
id in die Erzehlung felbit bringen Eönnen, 
ohne den Zufammenbang.derfelben gar zu ſche 

zu zerreiſſen. Wenn er in biefen Anmerkun 
gen von der ‚Meinung einiger. neuen Gelch: 
zen abgeht: fa unterſtuͤtzet er diejenigen die er 
felbft annimmit, mit guten Gründen. Hin⸗ 
ger den Anmerkungen lieffert er die Urkunden, 
welche ihm ‚zyn Grunde feiner Gefchichte ge⸗ 
Dienet haben : er bringt aber nur diejenigen 
bey, die bisher noch nicht gedruckt geweſt: ti: 
den andern hingegen verweiſt er auf bie Samr. 
Jung ober das Buch, in welchem fie zu finder 
find. Lieffert er ja noch eins von den bercit 
gedruckten Stuͤcken, ſo geſchiehet es, weil er ſot 
ches weit richtiger oder vollſtaͤndiger herau. 
geben kann. Indeſſen hat er unser ben vis- 
ten Stüden, Die er aufzutreiben das Gluͤck ge⸗ 
babe, doch nur diejenigen. gewaͤhlet, die ihrt 
Am wichtigſten vorgekommen find, und dns- 





J 
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jenige was er vorbringt, beweiſen oder erldu⸗ 
tern koͤnnen. Doch hat er auch diejenigen nicht 


zuruͤcke gelaſſen, welche einigen Puncten aus der 
allgemeinen Geſchichte von Frankreich, oder bee 
befondern Geichichte des Seneſchallates vom 
Beaucaire ein Licht anzuͤnden Binnen. 


“ Unter andern haben ihm bey dem was er 


von der alten Verwaltung der Kirche zu Nis⸗ 


mes geſaget hat, zwey Stuͤcke zum Grunde ge 
dienet, welche in den Archiven dieſer Kirche 


aufbehalten werden. Das eine iftjein Vers 
zeichwiß der Biſchoͤffe zu Nismes, worunter 


nach der Ordnung der Jahre, und nicht nach 


Der Ordnung des Abſchreibers, Sedat der erſte 
iſt, welcher im Sabre 506. den biſchoͤfflichen 
Stuhl allhier beſeſſen, und ber letztere hair 
eben ber Ordnung Jacob von Caulers, wel 


cher im Jahre 1497. verſtarb. Dieles Ver⸗ 


zeichniß findet fich am Ende einer Abfchrift, die 
in dem 13. Jahrhunderte von einem im 12. 


Jahrhunderte unter Adelberts von Utzes Re⸗ | 


zierung aufgelegten Sectionario gemacht wor⸗ 


den. Die Bihchöffe find darinne nicht nach . 


yer Zeitordnung, fondern fo, wie fie. bem Ver⸗ 
"afler eingefallen, ober er Nachricht von ihnen 
sefommen bat, hingeſetzt worden. Die Bi⸗ 
choͤffe wor dem 1280ten Sabre find in dem 
-ectionaris.bon einer Hand gefchrieben; bie fol⸗ 


jenden aber von anbern dazu geftagen wor⸗ 


en. °e diefem DBerzeichnifie befindet fich 
ud) —* Chronicke, bie Mn Jah 8 * 
nfaͤngt and ſich im — iget. Es 


4 4 
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richt von dem Seneſchallate Beaucaire hes 
ſhloſſen werden, welche mit einer kurzen Ber . 
khreibung aller heutigen Tages dazu gehörigen 
derter begleitet ſeyn wird. In diefer Nach⸗ 
ichta wirb der Verfaſſer die vornehmiten Be⸗ 
ebenheiten anführen , die einen jeden Ort 
nerfwärdig, gemacht haben‘, als Belagerun⸗ 
er, Schlachten und d. 9. Er. wird auch bie, 
derren nad) einander benennen, denen die’ 
n bie fun egit enthaltenen: vornehmflen Guͤ⸗ 
er und $änder big igo zugehöret haben, wobey 
v eine Landcharte von dem ganzen Gene. 
Hallate lieffern wil, nt 
Auf biefe verſchiedenen Stůcke, welche ben. 
iſtoriſchen Theil Des gegenwärtigen Werkes 
ustnachen /ſoll Dasfenige folgen, was bie Alter, 
huͤmer betrifft. pers Dienant in ber 
Zeſchichte ſelbſt nur obenhin davon reben 
an; ſo hat er bie beſondern Abhandlungen, 
orinne er von einem jeden Denkmaale mis. 
uͤhrlich handelt, an das Ende feines, Werkes 
erſpahren muͤſſen. Er wird aber darinne 
icht mir eine Beſchreibung und eine Geſchich⸗ 
: von benjenigen alten Uberbleibſeln geben, 
elche der Wuth der Barbarn und der Seiten 
itgangen find, und Nismes berähnnt gemacht 
aben; fondern er will auch bie neuen Ent 
eckungen, anführen, big mar bey dem Brun⸗ 
en zu Nismes ‚gemacht: hat, Zugleich ger 
enkt. gr diejenigen Gebaͤude zu befchreiben, 
e man zu unſern Zeiten bey dieſem Brunnen 
re, u 


* ‘ 
rt, 
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mit einer vieljährigen Beobachtung 


Herr Menard verſichert unter allen 
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aufgerichtet hat , damit. dasjenige mit meh⸗ 
rerm Gianze erſcheine, mas man daſelbſt aus 
ber Erde gezogen, Cine jebe Erklärung die 
fer alten Denkmäler wird mie einem richtig 

egeichneten „ ſauber und forgfältig geile 

enen Kupfer begleitet, welches bas Denl 
mal doſio deutlicher vorſtellen ſoll. Diet 
heil ift auch mit einer vollſtandigen Samt 
Iung der in der Gegend um Yriames gefunde⸗ 
nen roͤmiſchen Auffchriften verfehen , ben de⸗ 
ren einigen ber Verfaſſer feine Meinung dat 
über vorträge. ı . 

‚ Weil feine Abfiche. geweſt, nichts aut 


faffen, was bie Stadt Niswmes angeht: f ſel 


% 


dieſes Werk mit verſchiedenen Unterfachungen 


gug der Naturgeſchichte diefer Gegend, En 

1 der Kit 
terung daſelbſt beſchloſſen werden.Dieſes 
duͤrfte einigen Leſern um ſo viel an enehmer 
ſeyn, ‚da er. nur ſolche Sachen —8* nich 


heben Jufmertfanteie wrong eb wa 


"Nachdem wir ale Sinen Degen dr 
ganzen Werke üherhahpt gegeben ı fa mit 
tiv numehr dem erſten Theile deſſethen CC 
mir Hor’ung haben, etmias näher treten, S 


Nachdem wir fo ginen 


iſt ſolcher in vier Bhcher abgerheitet, weh: 


mit ber Stifftung von Nismes anfangen. un 
bis zu Ende des ahres 58 


ate⸗ 


rien woraus diefer Theil beſtehe fen de 


per 


9 Küirgerfiche Gefhichte ban Sismes arm mei 
abfäumer worben. Gajllard Guiran, 
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Bey dem Obergerichte diefer Skadt, hat uns 
nur einen kleinen Eutwurf von den Seneſchal⸗ 


len hinterlaſſen, * welcher f wohl in den Nas 


men als Jahrzahlen voller Fehler iſt. In des 


nen Werken die man von der Geſchichte von 
Languedoc heraus gegeben hat, wird dasjenige 
was ⸗ Rismes betrifie, nur ‚ganz Fürzlich berähs 
ret. Edben ſo wenig Ausfuͤhrliches finder man 
in dee. Geſchichte der Stade Nismes und ih⸗ 
ver Alterthuͤmer, wolche Heinrich Gautier im 


Jahre 17224. aus Sicht geftelie Hat. Die Kirchen 


Geſchichte von Nismes ift ſchon befler abgehan⸗ 
Delt worben Ungeachtet des Fleiſſes aber, wel⸗ 


chen: Die Samarthani, Die Beriedickiner on 


ner Eongregation son St. Maur und ber: 
Verfaſſer ſelbſt ehemals ** darauf gersanbt 


Haben iſt ſolche Dennoch nicht gang oßne Sch | 
ler geblieben; und Here Menard hat noch vieles 
darinne zu verbeſſern und hinzuzuſetzen ge 


—2 


funden.. Damit! er: andy ſein Werk mit allen 


möglichen: Zierrachen verſehe die ‚es füglich 


annehmen kann; ſo hat er die ſem een Dale 


be zwo: Ausſichten von Niemes bengefügers 


die ame von der Seite ihrer Ebene sder bee 


Mituagsſeite, and Die andere yon der Seite Des 
beruͤheuea Roſſen 28 * ‚ober der meiſt 


vn Horde 
E77} ſolcher —— en Titelz 


BRecherehtęs hiſtoriquæs dc} chronologiques con- 


- £srnant. Pötahliflement &. ſuite des ‚Senechaug 


dk Beaucaire & Ni ismigs t worden, 
u * ließ nenilich n ae — 
dr 55* de: Au * ny; Bie aber nun⸗ 
in dieſen Werte Bar, mern it 


eine Hiftoise 


2714 I, HZempels 
inden Theilen, wo ſie nicht angewendet Toerben 
ann, mehr zur&efchichte, als zur Geſetzkunſt ge- 
höre. Solches erkenne man aus dem Endzwecke 
warum ſich die Menſchen auf Erlernung der 
Rechte legen muͤſſen. Je naͤher alſo eine 


Schrift ung zu dem Endzwecke führe, je ange 


- "nehmer ift fie denen Kennern der Wiflenfchaft. 
Wiewohl es nicht ſcheint in denen Kräften eis 
nes einzigen Mannes zu ſeyn, in'allen Theilen 
der Geſetze eine völlige Erkenntniß zu haben; 
fo wird man doch bebenfen, daß bey gegenmär. 
tiger Nrbeit das meiſte auf das Sammlen an 


- komme. Mach diefer Abſicht zu urtheilen, . 


muß man geftehen‘, daß der Herr Doctor fehr 
gluͤcklich geweſt ſey. Kin eigner Fleiß kann 
die mangelnden Stellen nach und nach beytra⸗ 
gen, und das Werk vermehren. Doch finder man 
hier fo wohl ſchoͤne Nachrichten, als in den 
meiſten einenatürliche Ordnung, auf. die'man 
ben dergleichen einzeln Fällen fonberlich ;u fe 
' ben hat. Bey denen acabemifchen Streit. 
Bee, die, aus dem practifchen Theile der 
Rechte genemmen find , fann es gleichfalls feis 
ne Dienfte thun, unb manchen aus der Noth 
helfen, dem es an Materte gebricht. In de, 
nen. Zweifeln die bey Exlernung ber Ju⸗ 
risprubden; entfliehen , wird man in vielen Die 
Entfcheidung finden, oder doch wenigftens Die 
Gedanfen vieler erfahrner Männer. Es bat 
‚nicht ein jeder Gelegenheit, fi in denen Acten 
- fo.umsafehen, daß, er fich von verfihiedenen 
die Rechtsausfpräche koͤnnte befannt machen. 


Die 
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Die meiften Saminlungen find theuer anzu⸗ | 


fauffen, und ben vielen haben ſich auch durch 
die neuern Gefeße die Meinungen geändert. 
Altes diefes find Vortheile, die dem Werfe zu 


fintten fommen. Doch Fönnen wir auch nicht 


laͤugnen, daß die hie und da beygefuͤgten la⸗ 


teinifchen Noten das Werk beffer zieren wir 


den, wennfle in reinem Teutſch vorgetragen waͤ⸗ 
- ren. Dadurch würde endlich der Vorwurf 

verſchwinden, daß die furiftifche Schreibart fo 
wohlals die Briefe der am ffleute unferer Mus 
rerſprache bisher wenig Ehre gemacht haben. 
III. 

Hifioire civile, ecclefi aſtique & litzeraire 
| ha vng de Nismes 


eftlicheRisihen: und Gelehrten⸗ ‚Hi- j 
ſtorie der Stadt Nismes, mit An- 


merckungen und Urkunden; nebft 


einigen biftorifchen und criti en 5 


Abhandlungen von ihren Alt 
=: mern und verfchiedenen. Beobach 
tungen über ihre Naturgefchichte: 


durch den Hrn. Menard, Rath bey 
dem Obergericht diefer Stadt und 
.. Mitglied der Fönigl. acad. der Auf⸗ 


ſchri en aris 1750, in 4, IV. 
Alph. ogen 3. Kupf. 


He Die en einzelner Städte einis 
gen Ruten, yad Kragen fie zur Erlaͤute⸗ 


De 


mung 
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teruug und Vollſtaͤndigkeit der allgemeinen Ge⸗ 
ſchichte eines Reichs oder Landes etwas bey: 
ſo muß man ſolches vornemlich von der Hiſto⸗ 
rie derjenigen Oerter erwarten, welche in der 
allgemeinen Geſchichte oͤfters vorkommen. Die⸗ 
jenigen Städte welche fo wohl wegen ihres Al⸗ 


terthums, als ihres ehemaligen oder noch je 


bluͤhenden Zuſtandes, oder der bey ihnen vor⸗ 
gegangenen Veränderungen. u. ſich ereigneten 
Begebenheiten, merkwuͤrdig ſind, koͤnnen auch 
Die Neugierde ſolcher Leſer reitzen, welche nicht 
ihre Kinder find, und man findet zuweilen et 
was bey ihnen ‚. welches einen Einfluß in das 


allgemeine hat, und un Kenntniß von ver ⸗ 


ſchiebenen Dingen auf eine nuͤtzliche und 
brauchbare Art, deutlicher; richtiger und voll⸗ 
fländiger machet. Eswäre daher ‚zur. Aufn 
me und Berbeflerung ber allgemeinen Geſchich⸗ 
te von allen Arten zu wuͤnſchen, baß'wir viel 
folche einzele Gefchichtsbefchueibungen hätten, 
pls wir gegenwärtig von Mistnes unfern Leſern 
‚befanne machen wollen. , :. Bu 
Dieſe Stadt ift eine von ben aͤlteſten in dem 
roͤmiſchenReiche, und. bat mehr, als einmahl ihre 
Geſtalt verändert. Ehemals wurden ihre Ein 


wohner nach eigenen Geſetzen regieret, und 
batten ein anfehnliches Gebieth unter ſich. ©it 


wurden aber bald den Nömern- unterworfen, 
und Mismes warb in Fursem eine von den 
Zierden ihres Reiches. Wenig. Städte über 
traffen dieſe an Reichthum und Pracht. Det 
Verfall des roͤmiſchen Reiches aber 1 
*Ê nn ren 
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ihren nach ſich; und die Weſtgothen, in deren 
Hände fie gerieth, fuͤhreten die Barbaren und 
den ſchlimmen Geſchmack bey ihr ein, Die Sa⸗ 
racenen aber entzogen ihr das wenige vollends 
welches’ fie noch von ihrem alten Glanze Abrig 
hatte. "Unter den Franzofen, oder beffer Frans 
fen, welche die Weſtgothen vertrieben, ſchien 
ſie ſich von neuem zu erheben; konnte aber nicht 
eher wieder recht empor kommen, als unter den 
erſtern capetingiſchen Koͤnigen. 
Aus dieſen kurzen Abriſſen Fan man ſchon 
die mannigfaltigen Veraͤnderungen ſchlieſſen, 
welche die Stadt Nismes erfahren hat. Man 
findet ſie in dieſem Werke nach der Zeitord⸗ 
nung ausfuͤhrlich vorgeſtellet; und der Verfaſ⸗ 
ſer bat die Erzehlung derſelben in Baͤnde, Die 
Baͤnde aber wiederum in Buͤcher abgetheilet. 
In dieſer hiſtoriſchen Erzehlung redet er alſo 
von dem erſten Urſprunge und Anwachſe der 
Stadt, von denhdaſelbſt aufgerichteten Colo⸗ 
nien, von allem was ihre buͤrgerliche und po⸗ 
litiſche Regierung angeht, von ihrer Erbauung 
an bis itzo; von denen Gebaͤuden, welche die 
Roͤmer daſelbſt aufgefuͤhret haben; von dem 
Anfange und Fortgange der chriſtlichen Reli⸗ 
gion daſelbſt; von denen Biſchoͤffen, wie ſie der 
daſigen Kirche nach einander vorgeſtanden; 
von den daſelbſt oder in ihrem Sprengel gehal⸗ 
tenen Kirchenverſammlungen und den darin⸗ 
ne verfaßten Schluͤſſen; von der Seiftung 
der Abtehen und anderer Kloͤſter, wie auch 
Gotteshaͤuſer; von Finfihrung der Grafen, 
Zuverl.Vachr. 13. DH Bin 
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" Biergeafen u. beren Unsereichter, den Bericht 
höfen, den Seneſchallen; von ben wegen ihrer 
Geburt und itzrer Verdienſte berühmten Per 
fonen ;von der Einführung der Wiſſenſchaften, 
ihrem DBerfalle, und ihrer Wiederherſtellung 
in Nismas; von denen Unruhen, die fie bey 
Gelegenheit ‚ver Hugenotten ausgeflanden, 
und von Denen, welche die Schwaͤtmer in un 
fern Tagen daſelbſt erreget haben. Ä 
Naqh diefer Erzehlung konimen einige Ar 
merkungen, in welchen der Verfaſſer dagjen— 
ge unterfucht,, was ihm eine Erläuterung ni 
£hig zu haben gefchienen hat, und er nicht fir 
Hr in die Erzehlung ſelbſt bringen koͤnnen, 
vhne den Zuſammenhang derſelben gar zu |: 
zu zerreiſſen. Wenn er in dieſen Anmerkun 
gen von der . Meinung einiger. neuen Geleh 
tem abgeht : fo unterftüget:er Diejenigen die er 
felbft annimmt, mit guten Gruͤnden. Hi 
ger den Anmerkungen lieffert er die Urkunden, 
welche ihm zym Grunde feiner Geſchichte 3’ 
dienet haben : er bringe aber nur diejenigen 
ben, die bisher noch nicht gedruckt geweſt: ") 
den andern hingegen verweiſt er auf die Gamn⸗ 
Jung oder das Buch, in welchen fie ya ſinden 
find. Lieffert er ja noch eins won den hereit: 


gedruckten Stuͤcken, ſo geſchiehet es, weil er ſol 
ches weit richtiger ober vollſtaͤndiger bern 
geben kann. Indeſſen hat er unter ben bir 
fen Stuͤcken, dio ex aufzutreiben das lid 3° 
habt, doch nur diefenigen. gewaͤhlec, die ihn 
‚ am wichtigſten vorgekommen find, wi (in 

. 4 |) 


— 
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fenige was er vorbringt, beweiſen tder orlaͤu⸗ 
bern koͤnnen. Doch hat er auch. dieſenigen nicht 
zuruͤcke gelaſſen, welche einigen Puncten aus ber 
allgemeinen Geſchichte von Frankreich, oder ber 
beſondern Geſchichte des Seneſchallates von 
Beaucaire ein Sicht anzuͤnden koͤnnen. 
Unter andern haben ihm bey dem was er 
von ber alten Verwaltung ber Kirche zu Nis⸗ 
mes gefaget bat, zwey Stücke zum Grunde ge’ 
dienet, welche in den Archiven diefer Kirche 
aufbehalten werden. Das. eine ifljein Ders 
zeichniß der Bifchöffe zu Nismes, worunter 
nach der Ordnung der. Jahre, und nicht nach 
der Ordnung des Abfchreibers, Sedat der erfte 
iſt, welcher im Sjahre,so6. den biſchoͤfflichen 
Stuhl allhier befeflen ‚und der legtere iſt na 
‚eben ber Ordnung Jacob von Caulers, we 
cher im Jahre 1497.. verſtarb. Diefes Ders 
zeichniß findet fich am Ende- einer Abfchrift, die 
in dem 13. Jahrhunderte von einem im 12. 


Jahrhunderte unter Abelberts vonliges Mer. 


gierung aufgeſetzten Sectionario gemacht wor⸗ 
den. "Die Bifhöffe find darinne nicht nach . 
der Zeitordnung, fondern fo, wie fie bem Ver⸗ 
faſſer eingefallen, ober er Nachricht yon ihnen 
‚betommen bat, hingefeit worden, : Die Bi⸗ 
ſchoͤffe vor dem 1280ten Jahre find in dem 
&ectionaris non einer Hand gefchriebenz bie fol 
genden aber von anbern dazu geftagen wor⸗ 
den. In diefem Verzeichniſſe befinden fich 
auch eine alte Chronicke, bie vom Jahre > 
anfaͤngt and ſich im Sabre 1177. endiget. Es 
oe , Hb5 2. ie 


4 % 
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iſt ſehr wahrſcheinlich, dag es: eben diejenige 
- fey,,. deren der P. le Song unter dein Titel: 
Chronicon Nemaufenfe ab aimo 815. ad an- 


mimrz23: Erwähnung thut, * und die er in des 


P. Martene Händen geſehen Hafz nur daß ſie 
‚von einem andern weiter fortgefegtwörden. 

* Das andere‘ Stuͤck welches dem Verfaſſer 
bender alten Kirchengeſchichte von Nismes viel 
UKcht gegeben, iſt ein Chartularium aus dem 
13. Jahthunderte, worinne die wichtigſten 
Urkunden abgeſchrieben ſtehen, welche dieſer 
KKirche imy. ro. und 11. Jahrhunderte erthei 
!len worden. Auſſer dem Innhalte amd der et, 
die der Verfaſſer vor einer jeden Urkunde de 
'merket, hat er auch am Ende die Archive ange⸗ 
— ‚ to fie aufbehalten werden, wenn © 
Driginalſtuͤcke ober glaubwuͤrdige Abſchriften 
-find. Stehen fie aber in einem Chartulario 
oder Regiſter, ſo giebt er nicht nur dm di 
an, wo man fie darinne finder, Fond 
“auch Die Zeit, in welcher fie geſchrieben mr 
den. Da aber die Schreibart in dieſen ri 

‚den faſt ganz barbariſch iſt: fo hat ihnen 

dur Menard eine kurze Erklaͤrung der ſchwer 
‚en Woͤrter bengefüger , und daraus eine Ir 
‚von Gloſſarid gemacht, in welchem bie altfra 
söfffchen, Die Iangueddctichen und dielateiniſchen 
Wörter mittlerer Zeiten enthalten. find. 


Der hiſtoriſche Sheil foll niit emem Regiite 


allex geiſtlichen Stiftungen in dem Kirchen 

Sprengel von Nismes, und mit einer Nad⸗ 
an ER BEE  \ 

“* Bibhoth. hiflör. Me la Faance p. 364 & 38% 
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richt von. dem Seneſchallate Braucaire bes 
ſchloſſen werden, welche mit einer furzen Ber’ . 
ſchreibung aller heutigen Tages dazu gehörigen 
Dexter begleitet ſeyn wirb. In dieſer Nach⸗ 
richta wirb der Verfaſſer die vornehmſten Be⸗ 
gebenheiten anführen‘, die einen jeden Ort 
merkwuͤrdig gemacht haben, als Belagerun⸗ 
gen,. Schlachten und d. g. Er. wird auch bie, 
Herren nad) einander benennen, denen die 
in dieſem Bezirk enthaltenen vornehmflen Guͤ⸗ 
ter und Laͤnder bis igo zugehöret haben, woßey - 
er eine Sandeharte von dem ganzen Gene. 
ſchallate liefſern wil, et 
Auf dieſe verſchiedenen Stuͤcke, welche den. 
hiſtoriſchen Theil des gegenwaͤrtigen Werkes 
ausmachen ‚fell dasjenige folgen, was bie Alter⸗ 
thuͤmer betrifft, et Herr Menard, in der . 
Geſchichte ſelbſt nur odenhin davon reden 
Fan; ſo hat ex die beſondern Abhandlungen, 
worinne er von einen jeden Denkmaale aus⸗ 
fuͤhrlich handelt, an dag Enbe feines Werkes 
perfpahren müffen. Er wird aber barinne 
nicht nur eine Befchreibyng und eine Geſchich 
te von denſenigen alten Lberbfeibfeln geben, 
welche der Wuth der Barbarn und der Seiten 
entgangen find, und Nismes berühmt gemacht 
haben; fordern er mill auch die neuen nt _ 
Dediungen,anführen,. Dig.man bey bem Brun⸗ 
nen; Nismes ‚gemacht hat, ‚Zugleich ger 
denkt gr diejenigen Gebaͤnde zu befchreiben, 
bie man zu unſern Zeiten bey dieſem Brunnen 
Be Era Hbb Be uf, 


3 
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aufgerichtet Hat , damit dasjenige mit mehr 
rerm Glanze erſcheine, mas man daſelbſt aus 
der Erde gezogen. ine ſede Erklärung die 
fer alten Denkmäler: wird mit einem rihtig 
egeichneten „ fauber und forgfältig geſto⸗ 
nen Kupfer begleitet, Das Denke 
mal deſto deutlicher vorſtellen fol. Dieſer 
heil iſt auch niit einer vollſtaͤndigen Gem 
Yung der in der Gegend um Niemes gefunde⸗ 
‚nen römifchen ya en verſehen, ben de⸗ 
ten einigen ber r feine Meinung bare 
über vortraͤg9t. u 

Weil feine Abſicht geweſt, nichts ans 
laſſen, wos die Stade Nismes angeht: pl 
dieſes Werk mit verfkhiedenen Unterfuchungen 

gug der Naturgeſchichte biefer Gegend, md 
mil einer viefjährigen Beobachtung der Fit 
terung —* beſchloſſen werden. Dies 
Dürfte einigen Leſern um ſo viel angenehmer 
feyn, da er nur ſolche Sachen gemäßlet, ml 
‚he der atufmeetfaneie wärdig find. - * 

. Nachdem wir alfo Einen Begriff von den 
ganzen Werke überhaupt gegeben : fa mouͤſſen 
fl numehr dem erſten Theile deſſelhen ben 
Mir vor ung haben, etwas näher treten, Es 
. Wfeldher in vier Buͤcher ahgerheilet, welch 
mit ber Stiftung von Nismes anfangen und 
bis 94 Ende des Kahres 1772. —* gen, 
Der Menard ef Ei min —*— 
rien woraus dieſer i tche‘, fe 
——— Geſchichte bon Rismes am meiſten 
veraͤblaͤumet worben. Gailfarh Guiran a 
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by Bar Obergerichte diefer Stade; Bat uns 
nur einen kleinen Entwurf von den Genefchal 
Jen hinterlaſſen, * welcher ſo wohl in den Na, 
men als Jahrzahlen voller Fehler iſt. In des 
‚nen Werken die man von der Geſchichte von 
Languedoe heraus gegeben hat, wird basjen 
was Rismes betrifft, nur ganz kuͤrzlich berät 
zei." Eben ſo wenig Ausfuͤhrliches finder man 
an der Geſchichte der Stade Niomes und ide 
rer Alterthuͤmer, wolche Heinrich Gautier im 
Jahre 1724. aus Sicht geſtellt hat. Die Kirchen⸗ 
Deſchichte von Nismes iſt ſchon beſſer abgehan⸗ 
Belt worben. Ungeachtet des Fleiſſes aber, wel⸗ 
chen die Sanmerhani, die Benedictiner pon 
Her Eongregation von Sr. Maur und der Gere 
Verfaſſer ſelbſt opemals **- darauf gewandt 





Haben, ift-felche Dennoch nicht gang oßne Sehe - 


kergeblieben; und Herr Menard hat noch vieles 
datinne zu —— und hinzuzuſetzen ges 
Funden... Damit: er: auch ſein Werk mit allen 
—*& Sierra verfehe ‚bie es fuͤglich 
—— hat er dieſem erſten Ban⸗ 
perzwo Aucſichten von Nismes beygefuͤget; 
die eine von Her Seite ihrer Ebene oder hei | 
| ‚und Dieandeie von der Seite bes 
—8R gioſſen mes, oder der meiſt 
654 Morde 
* ‚u ſolcher an: Jalzz 1666, une bem Titelz 
bedereb⸗ bifterigugs: gie chronologiques con- 
‚2 ‚£ernant.letahliffemens& la ſuite des Senechaux 
Ge Bean Beaucaire & 5* — gedrygt worden, 
Se ließ nentlich Zope 73%." eine Hiftelre 
des Eveques * 5 Vie aber nun⸗ 
in bieftm Verlegan rer ik 


— 
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in... gakem Werfkäubrifie ‚lebten ;: und ‚ven: 
imen ein gefittgter Leben lerneten. Nicmes 
wurde bald die Hauptſtadt von den aremori⸗ 
ſchen Völkern , und hatte 24. Flecken oder 
Burge unter fih. Sie regierte” ſolche nach 
ihren eigenen Geſetzen/ und blieb auch unter. 
Julius Caͤſarn frey, ob fie gleich den Roͤ⸗ 
mern..ergeben war, In dem Jahre 727. 
nach Erbauung ber Stadt Rom legge Auguſt, 
alg ex in Gallien war, auch bier eine Colonie 
von ‚alten: wohlverdienten Soldaten an, wel⸗ 
che vermuthlich aus denen Legionen genommen: 
waren, Die. in Egypten gebienet hatten. Es 
läßt fich diefen aus der Muͤnze ſchlieſſen, wel⸗ 
che ſie dem Kayſer zu Ehren ſchlagen lieffen. 
Denn auf der einen Seite derfelben ſteht ein 
Crocodil, weiches. an einen Paͤlmbaum gen 
hunden iſt, von welchem auf der einen Keire - 
eine Buͤrgerkrone, auf ber. andern aber ein 
Band herabhaͤngt, zwiſchen wlchen und bens 
Erocodile die Buchſtaben COL. NEM ſtehen 
welche man Colonia Nenmufesifis leſen muß: 
Dieſe Colonie gab dem Orte eui neues Anſehen 
und fegete.bie :hıirgerliche Degietung bafelbf 
auf einen andern Fuß. : Sie wurde nach ri» 
miſchar Art eingerichtet, unb Mismes kam un. 
son. bie Otaͤbte, welche des lateiniſchen Rechts 
genbſſen. Die Roͤmer umgaben fie mit einor 
Mauer, an: weicher ‚fie Den. groſſen Ihm 
exbaueten, wovon noch itzo die⸗Ueberbleibſel 
vorhanden ſend. Sie fuͤhrrten auch verſchie⸗ 
dene. andere Gebaͤube in der Stadt und auf 
Hhh3 dem 


N 


v 
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bem Lande auf. Unter andern ließ RAgrip⸗ 
—* berühmte Garbbruͤcke (pont du Gard) 
Fr brep:veihen Bogen’ ‚’eine' über die andere 
bauen, auf deren oberfien eine Maflerleitung 
mar.: "Die Nismer felbft baueten um ihren 
Brunnen herum herrliche Baͤder, von beren 
Dach man heutiges Tages bie Spuren ent 
decket hat. Sie errichteten auch den vornehm⸗ 
ſten Gottheiten die fle von den Römern an 
— hatten, und nicht bloß der Diana, 
vorgeben, zu Ehren’einen 3 
Um en * ihre Ergebenheit für dien —** 
guſt zu bezeugen, lieſſen fie ihm einen Tempel 
und Altaͤre bauen, und beſtimmten ihm einen 
goͤttlichen Dienſt, nebſt eigenen Prieſtern. Gi 
lieſſen ihm auch nach feinem Tode eine Düne 


= —* auf welcher deſſen Haupt mit Gtrah⸗ 


umgeben ſteht, und er Divus genennet wird, 
Unter Nerons Regierung flach der beruͤhn⸗ 


‚se Redner Dimisius Afer, ein Niemer von 


Geburt, zu Rom, deſſen Leben der Verfaſſer 
allhier mit sepbeingt. ——— 
zweene andere Rismet, Vater und Gehn, |. 

Aurelius Fulvius, davon der letzte To garVuͤr⸗ 
germeiſter zu Rom den. Ehrete nun 
Mom die Nismer: ſo blieben deren: Landes⸗ 
leute auch ben Kahſern mit vieler Erkennclich⸗ 


u keit ergehen. Sie weiheten dem Kanjer Tra⸗ 


w unter dem Behſtande ihres Schutzgeiſtes 
* ein —— — wovon noch 
iſche Auffchrift zrmm Theo oͤbrig gr 


— Der N Bee use Br 


, | . | 
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Mismes burch gwen prachtige Gebande de er 


zu. Cften feiner Oemaplin Plotina, eines bey 


ihrem eben, und das andere nach ihrem Dode, 
aufführen ließ. Dieſes letztere, weiches mar 
als ein vollkommenes Meiſterſtuͤck der Bild⸗ 
hauerkunſt, wegen. der Zierrathen womit es 
verſehen iſt, anſehen Farin‘, beſteht noch heit 


tiges Zages ganz. Es machet ein langes fre 


ſtehendes Viereck; Daher: nian es auch dag 


viereckigte Hausnennet.: Aeuſſerlich iſt es mit 


30. hehl gekehlten? Säulen gezieret, beren 


Lapitale nach Helblaͤtterart gehauen find: Der 


Fries iſt voller ſehr ſchoͤn geſchnitzten Laub⸗ 
werke; und dabey merkwuͤrdig, daß an jeſem 


Gebaͤude, wider die Gewohnheit aller ankkın . 


bie aus den alten Zeiten noch uͤbrig find, iiemit 
Eichenblaͤttern verſehenen Krugſteine verkehrt 


ftehen. Die Ihe zunt Eingange iſt gegen 
Rorden in. der Ticſe nnes groffen Worbafes 
oder einer Halle, die an breyen Seiten offen 
iſt, und von zehn Saalen unterſtuͤtzet · wird, 
die mit den andern Fleich ſtud, aber frey ſte⸗ 
hen. An dem Frieſe und Architrabe war ein⸗ 
Aufſchrift, von mie Nägeln angehefteten me⸗ 


kommen fiid; daher man alſo den wahren arte 


hoch gicht dem prächtigen. · Amphicheater zmıele 
ches ihre Bürger mie Huͤlfe des Kayſers Ins 


ninus Pius erbaueten· Nichts an uns von 
Der yifmiſchen Pracht einen richtigern Begriſſ 


a 


geben, 


\. 


72. | EL. Biene ilore 


geben, als bie: Schoͤnheit md GSy mwmwetrie, 
wveiche in dieſem praͤchtigen Baus herrſchen, 

der unter allen feiner Art am meiſten gatz ge⸗ 
blieben, und nach am beſten erhalten morden. 
Seine Geflalt if vollkommen enrundauph is 
someine Bolf: weunet ihn wegen bes Gandes, 
workiit eu inwendig heſtreuet war, ben Gand⸗ 
platz Cies-arenes).. Kr: befteht aus: put 
Stoͤckwerken und ewbigetfih.mit einer Attia; 


. Einfebes Stoctweck wirt von. 6o. Schyoibte 


gen unterſtuͤtzet, welche wier Spaziergaͤnge oder 
bebecte Gallerien rundherum machen, wovon 
zwerne unten auf det ebenen Erde, einer in 
dem zweyten Stockwerke, und noch einer in 
halben Schwibboͤgen unter ben oberſten Gi⸗ 
nit Man ging durch vier Thauͤren hinein, 
die gegen bie vier Gegenden der Welt fehen. 
Ueber ber gegen Morden find zween ſpringen⸗ 
be Stiere, wovon nman nitr ein Stuͤcke von den 
Schultern ſieht. Das Gebaͤude ſelpſt iſt au 
großen gehauenen Steinen, die ghne Moͤrtel 
ud Kaick genau —— find „auf 
gefuͤhrer; inwenbig aher vollends nun: 
erte doch hat“ es — berall gleiche Zi 
then det Baukunſt. Den Theil | 
obwe' bie: Vorberfeite amagenommen.| se 
das übrige nur ausı grob ;zugehauenm Stei⸗ 
‚nen, welches Die Vermathung viacht. daß man 
nur his zu Antonins Tode an Den Zierrathen 
dieſes Amphitheaters gearbeitet habe. Sonſi 
kiß Surfer Here auch die oͤffentlichen Wege 
son Ames s auabefiern R mr Euulen A 
Bu 4, voyo 
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wodon Jleichfalls much tinige uͤbrig fh, -; Die 


Nismer hing richteten feiner Dochter 
Fauſtina, des Kayſers M. Audelius Gemahlin, 
zu Ehren eine Saͤule quf. 272 
n das Jahr Chriſti ag7. wurde Bande 
lius oder Bandilius, welcher zu Nigmes 
Bauſile, um Paris herum Baudels oder 
Baudele, im oniſchen Baudile, zu An⸗ 
vergne Bauzire, zu Rouergue Bauzelp, 
in Flandern Baude, und in Catalonien Boile 
vder Boy ‚genannt wird, feines Chriſten⸗ 
rhums wegen allhier gekoͤbtet. Er war fein 
Unterdiaconus, wie man bisher geglaubet hat, 


ſondern ein Weltmann, der im Kriege gedient 


hatte. Er kam mit feiner. Frauen aus einem 
andern ande nach Mismes, und gerieth unfern 
von der Stade’ in einen Wald, we die Ein⸗ 


wohner ‚eben ifrem&ögen zu Ehren ein Fehl 


feyerten. Weil er’ fremd ausſah, fo fragte. 


mman ihn, wer er waͤre; und er antwortete anf 
ihr wiederholtes Anfragen ſtandhaft: er ger 


hoͤret Ehriſto an. Weiler nun nicht dem 


‚ Böen mit vpfern wollte, fondern — | 


Mismer von Ihrer Abgötteren abrierh : fo fie 
Ten einige wütend Aber ihn her, prügelten ihn 
Halb zu tode, und’Hieben ihm ’enblich-den Kopf 
a5.” Deſſen Leichnam tourde von feiner Frau 
an’ eben dem Orte begraben , und man bauete 


nuch dee Zeit, weil einige Wunderwecke ba- 


ſelbſt geſchehen ſeyn ſollen / ein Kloſter und eine 
Kirche dahin, die viele hundert Jahre geſtan⸗ 
ee j .. .. 4 ‚den 


a 


v 
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ben haben , wovon aber itzo nur noch das ver 
falleue Mauerwerk zu fepen il: 
Rach dem Tobe dieſes Maͤrtyrers wuchs 
das Ehriftenthum in dieſen Gegenden iume: 
mehr sind mehrsund es iſt wahrſcheinlich, daß 
in ber Mitte bes vierten Jahrhunderts die 
Kische daſelbſt geſtiftet worden, Denn ge 
gen das Ende deſſelben sum das Jahr 393. wur 
be die erfte Zuſammenkunft einiger catholiſchen 
Biſchoͤffe allhier gehalten. Es kheint, daß um 
biefe Zeit, oder kurz darnach, Felix allhier Bi 
fchoff geweſt, welcher von ven Vandalen hin 
gerichtet wurde, als ihr Koͤnig Crocus 497. 
unter andern Städten auch Nismes verheere⸗ 
fe. Dieſer Felix iſt der erſte unter den dr 
ſchoͤſfen zu Nismes, von dem man einige Ge⸗ 
wißheit hat. Dicht lange nach dieſem Et 
falle kamen die Weſtgothen und ſetzten ſich in 
den Marbonifchen feſte; doch blieb Nismes 
noch unter römischer Bothmaͤßigkeit, bis um 
das Jahr 472, da es gleichfalls in die. Haͤnde 
der Veßgorhen fam. - Bon diefer Zeit an ver 
lohr Nismes nad) und nach feinen Glos, ob 
gleich die Kirche daſelbſt unter ihrem Biſchofe 
Seonddat noch im Jahre 406. ihre alte Freyheit 
hatte. Das Amphitheatrum wurde von dem 
Wweſtgochiſchen Könige Alarich dem 11. in ein 
Selluhg.periyandelt,, die in den alten Gchril 
ten aftımın arenarum heißt, um füch. wieder 
Claodowigen zu verteidigen, Allein vergebens; 
Die Frenokn machten. ſich Meiſter von Nis⸗ 
mes, mußten es aber den Weſtgothen bald or 
, \ % 
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der Abeilafn. Der Ort blieb auch aller ihrer 
Bemuͤhungen ungeachtet, ſolchen wieder weg⸗ 
zunehnen, in ben Haͤnden dieſet letztern, bis 
auf das Jahr 672/,da er ſich unter feinen Gra⸗ 
fen Hilderich, weiber den König Wamba em⸗ 
pörete, welcher nach Neccefoinds Tode aufden 
weſtgothiſchen Thron erhoben war. Hilde⸗ 
sich widerſetzet ſich dieſer Wahl, zog alle aus 
Spanien, Geptimanien, Frankreich und den 
£onferlichen. Laͤndern verjagte Juden an fih, - 
and gedachte felbft König zu werden. Want. 
ba ſchickte den Herzog Paul wider ihn. Al 
Tein biefer warf ſich ſelbſt in dem Narboniſchen 
zweinem Rönigeauf, und verband fich mir Hil⸗ 
derichen und andern Aufruͤhrern. Wamba 
Fam ihnen eilig über ven Hals, nahm ihnenalle 
Derter weg, und belagerte fie.in Nismes, wel⸗ 
ches ſich endlich ergeben, und ihm die If 
ruͤhrer dusliefern mußte, - 

Die Saraeenen machten endlich. dem weh 
gothiſchen Koͤnigreiche ein Ende, und Nismes 
gerieth im Jahre 740. in ihre Gewalt. Eudes 
befreyete fie nach feinem Siege über den ara⸗ 
bifchen .Seldheren Zama im Jahr 721. dar 
aus. Als aber die Saracenen 735. einen 


neuen Einfall in Septimanien thaten: ſo er ⸗ 


gab fich ihnen Nismes freywillig und hielt es 
‚mit denſelben bis 752, obes gleich waͤhrend 


der Zeit viel von Carl Martel ausfiohenimußte, 


welhher bie Thore verbrennen, ein groß St 
ber Mauren — 


J thealer denn were 






welches ihm aber 
a penig 


und in das Amphi⸗ 
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wenig ſchabete. Da inzteiſchen bie Matht der 
Sarecenen cheils durch innerliche Kriege, 
cheils durch den König Alphonſus den catholi⸗ 
schen geſchwaͤchet worden; ſo fragen bie Ein⸗ 
wohner zu Dismes, zu Maguelor, zu We iere 
nnd zu Agde zuſammen, und verjagten ſolche 
auch aus ihrem Lande. Sie richteten ein 
Art von Republick auf, und. erwaͤhlten ſich & 
men gothiſchen Herrn, Mamens Anſemond, der 
ſie regieren ſollte. Dieſer wollte ſich nehſt den 
andern Grafen oder Stadthaltern einen maͤc⸗ 
eigen Schutz verſchaffen, und begab ſich all 
aunter Pipins des Heinen Oberherrfchaft , der 


ihm denn die Verwaltung der Regierung dv 


ſelbſt überließ. Hierdurch wurden ·˖andere go⸗ 
thiſche Herren eiferſuͤchtig gemacht, und erregten 
einen Aufſtand wider Anſemond. Es hatte 
aber ſolcher Feine andere Folgen, als daß Anſ⸗ 





monds Gemahlin Laune darinne amfarı. 


Pünnes. blieb unter Pipins Herrſchafe, web 
her die Stadthalterſchaft daruͤber und uͤber 
der Stadt Utzes Gebiech dem Grafen Nadulf 
auftrug. Dieſer iſt der erſte franzoͤſſche 
Graf geweſt, welcher Nismes unter den Ki 
nigen in Frankreich regieret hat... 

. Unter Carl den Groffen fing Nismes wie 
berum au; ſich won Denen Vervwuͤſtungen zu 
erholen, welche die Saracenen daſelbſt ange 
richtet hatten. Der damahlige Biſchoff Chri⸗ 
lian welcher Witteringen gefolget war,gab die 
Demkuche zu Misnies nebft. zen Klöftern 

 Vnssrbiefes Kayſers Gchutz, anderhielt jeden 
J auch 


Be 
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auch von ſeinent Nachfolger bubewig dem 
Frommen. Da inzwiſchen die Nermaͤnner 
ihre Streifereyen an den franhoͤſiſchen Kuͤſten 
angefängen hatten , ſo mußten auch) Nismes 
und Arles im Jahre 858. ihre Raubereyen 
und Granfamfeiten erfahren: - Einige Jahre 
nachher ſchenkte eine gewiſſe Edelfrau, Mo 
mens Bligarde, ver Kirche zz Nismes anſehn⸗ 
liche Guͤter, welche ihr Sal Bernhard bers 
felben fireitig machte. - Bey diefer Gelegen⸗ 
beit findet man in dem wegen dieſer Sahe 
876: gehaltenen Gerichte, Erwehnung der ers : 





ſten Viergeafen zu Nismes, welche damals  _: 


ihre Würde noch nicht erblich beſaſſen. Here 
Menard giebt Hierbey fo wohl von den Vers - 
richtungen ber Grafen und Biergrafen, als - 
auch von ihrer Gewalt zu Nismes und der Art - 
Bericht zu halten, Nachricht: . Unter dem 
Biergiafen Urfus, welcher auch princeps gu 
Hanne wird, gefihah im Jahr 378: die Eat | 
deckung unb Aufhebung der Überbleibfel des . 
Maͤttyrers Baudilius, wovon em gut Theil 
nach Burgund kam. — 
Wir übergehen die derſchiedenen Stifftun ⸗ 
gen und Schenkungen die zum Beſten dr 


Geiſtlichkeit zu Nismes gereichten,und die of . 


mals deswegen eritflandenen Gtreitigfeiten, 


in deren Erzehlung der Verfaſſer fehr fry nn 


| Kg ift, und bemerken nur, daß der Braf zu 
Toulouſe, Raimond der IE die Grafſchaft 
Nisemes erblich an fein Haus gebracht: hat. 
Auf was Are aber ſolches gefchehen, weiß man 
. s i ‚ 


Duverldadr.19,% . Si ww. 
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eigentlich nicht, Doch haͤlt Herr Menard 
es fuͤr ſehr wahtſcheinlich, daß ihm.ſolche von 
dem Koͤnige —* um. bas Jahr 892. ge 
föyenfet. worden Die Würde eines Viergra⸗ 
fen zu MRismes war damals noch nicht erblich; 
fie wurde es aber. bald darauf; und der erile, 
on dem man gewifle Nachricht hat, daß er 
folche erblich befeflen , hieß Bernhard. Er 
iebte um das Jahr 95 6, und krachte dieſe Vier⸗ 
graffchaft auf feine Rachkommen, welche nad 
der Zeit ben Ramen det Herren won Trenearel 
annahmen: Sie übten faſt eine unumfhränt 
te Herrſchaft aus, doch mußten fie.die Grafen 
von Toulouſe fuͤr ihre Lehnsherren erkennen. 
Inm Jahre 696. hielt der Pabſt Urban det 
U. eine Rirchenverfammlung zu Mismes, nd 
ther 10. Erzbiſchoͤffe und 86. Praͤlaten beywoh⸗ 
neten. Herr Menard erzaͤhlt dasjenige, 
was auf ſolcher vorgegangen und beſchloſſen 
wvorden, ausfuͤhrlich; und meldet, daß man 
um das Jahr 1100. die Ritter vom Sand 
ſchloſſe zum erſtenmale erwaͤhnt finder, Bir 
haben oben geſehen, daß das Amphitheater zu 
einer Veſtung geworben. Mit der Zeit wurde 
es zu einer Burg, in welcher einige angeſehene 
— * ihre Wohnung nahmen. Aus die⸗ 
ſen entſtund der Orden der Ritter vom Sand⸗ 
ſchloſſe (milices caftri arenarum) welche lange 


Zeit eine anſehnliche Figur in Nismes machten, 
u. Die vornehmſten von Abel dieſer Stadt we 
ven. Ihnen war ausdruͤcklich bie Berrpeir 
digung des Schloffes anwertranet, weldne 2 

vg , R . . eſt⸗ 


* 
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Weſtgothen in dem ter erbanet hats 
sen, u. ben Einwohnern zur Beſchuͤtzung diente; 
und fie mußten Dem Biergrafen deswegen ben 
Eid der- Treue ſchwoͤren. Diefer wur ihr 
Oberhaupt und hielt fih auch ſelbſt bey ihnen 
in der Burg auf: doch mußten fie nebſt ihm auch 
den Grafen von Toulonſe huldigen, die ihnen 
Dagegen ihren Schutz verſprachen. 
Es dauerte aber diefe Verbindung zwifchen 
den Grafen und Viergrafen nicht immer. Der - 
Biergraf Bernhard Aton VI.jfiel im Jahre 
1177. von bem Grafen zu Touloufe Raimond 
dem’ V. ab, and begab fid) unter ben Schuß bes‘ 
Königes in Aragonien Alfonfus bes I. und 
feines Bruders Raimond Berengars, Gra⸗ 
fen von Provence, Die mit Raimonden Krieg 
führeten.: Er trug ihnen Die Oberherrlichkeit 
über Rismes und alles was. dazu gehörete,. 
im Jahr 1779. auf, und huldigte ihnen: zuns 
erſtenmale als ihr Lehenstraͤger. Als aber Als 
foafus IL und Raimond V. im Jahr 1185. 
Friede machten: ſo mußte Bernhard Aton VI. 
feine Viergrafſchaft Rismes Raimunden abs 
treten; und von der Zeit an blieb ſie bey den 
Grafen von Toulouſe. Nismes erhielt von 
ihnen verſchiedene Freyheiten: doch ſetzete es 
im Jahr 1207. wegen Erwaͤhlung ihrer Buͤr⸗ 
germeiſter, zwiſchen den Beamten des Gra⸗ 
fen und den Buͤrgern einigen Zwiſt, der zu ei⸗ 
nem Aufſtande ausſchtug. Die Bürger ver⸗ 
bunden ſich mit den Rittern vom Sandſchloſ⸗ 
ſe: doch wurde dieſe Mishaͤlligkeit im folgenden 
Jia Syare 
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23 
| ve ehrlich t ,Unkder Graf beſtaͤtig⸗ 
. a ber Burgermei⸗ 
Ber wegen gemachte Verfaffung, Er ſahe ſich 
Rayı gewiſſermaßen der groſſen Kriegesruͤſtun⸗ 
gen halber genoͤthiget, die man zu einem Kreutz⸗ 
zage wider die Albigenſer machte, welche er 
' in Schutz genommen haste. Es half ihm aber 
nicht viel, und Simon von Dionitfort, welcher 
zum Heerfuͤhrer des Kreutzzuges beſtellet war, 
nahm ihm verſchiedene Städte ab. Nismes 
öffnere ihm im Jahre 1213. gleichfalls die 
Thore. Weil ihm nun der Pabſt alle die Erobe⸗ 
mingen,, Die er in Dem Zuge wider Die Albigen⸗ 
fer machen würde, zu eigen gegeben hatte : ſo 
ſahe fi) Mentfort auch Als rechrmäßiger Here 
von Nismes an, ind uͤbte die landesherrlichen 
Rechte darinne aus. Unter andern gab er 
bie Verwaltung ber daͤnder, die er an ber Rhone 
„aobert haste, einem Beamten, welcher den 
Diitel eines Seneſchalls von Beaucaire fuͤhr⸗ 
te, dem die Könige in Frankreich bald darauf 
Mismes zugefelleten,, daß alſo daraus das Se⸗ 
neſchallat Beaucaire in Mismes eniſtund. 
Mach Simons von Montfprt Tode wollten 
‚ bie Nismer feinen Sohn Amauri ven Pont 
‚ fort nicht zu ihrem. Herrn annehmen, ſondern 
begaben ſich 1278. wieder unter bie Grafen 
von Toulouſe, und erhielten von dem jungen 
SGrafen Raimond dem VII. herrliche Privile⸗ 
gien. „Der Pabſt Honorins der. II wurde 
- Rbue dieſe Ergebenheit der, Nismer ungehab 
: ten, und drobetg, ihre, Stadt des —— 
oo | nn a 


J 
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Stußles zuberauben. Die Nismer lieſſen ſich 
dadurch nicht ſchrecken. Sie blieben on j 
‚fenergeben , bis: endlid) der Pabft den König - 
Ludwig ben VIII. bewog, wiber folche zu Felde zu 
sieben, Dig grofle Kriegesmacht bes Könie 
ges erſchreckte fie, und ohne zu erwarten ‚daß 
er vor ihre. Thore Fäme, ergaben fie fich frey⸗ 
willig an ipn, im Jahr 1226, Die Ritter 
des Sandſchloſſes wurden erfucht, ihre Burg 
einer koͤniglichen Beſatzung einzuräumen, 
welches ſie auch thaten. Da ſich nun auch Bes 
aueaire an den König ergab, ſo ſetzte udwig 
VII, einen franzoͤſiſhen Ritter, Peregrin as - 
finier, zum Seneſchalle über beybe Gebiethe. 
Auf folhe Art Fam bie Krone Sranfreiih wie 
der zum Beſitze dieſes Landes, welcher ihr im 
gebe 1258, noch weiter durch einen Vertrag 
eflätiget ward, worinne ber König von Ara⸗ 
gonien, Jacob der 1; alle feine Anſpruͤche und 
Rechte Harauf förmlich an Ludwigen abtrat, 
Da wir nun bie Hauptveraͤnberungen von 
Nismes burchgegangen und auf diefenigen Zei⸗ 
gen gekommen find, feir denen es beftändigbey 
Sranfreich geblieben ift ; jo mollen wir unſern 
—— aus der hiſtoriſchen Erzaͤhlung die⸗ 
ſes Werkes ſchlieſſen, und noch etwas von den 
beygefuͤgten Anmerkungen oder critiſchen Ab ⸗ 
handlungen ſagen, Es ſind derſelben an der 
zahl 27. und wird darinne unterſuchet: ob 
bie Stadt Nismes vom Nemauſus geſtifftet 
worden, welches ber Verfaſſer leugnet; wenn. 
dieſer Dies eigentlich erbauet worden? woher 
en 11 5 3der 
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der Name Plemaufus komme, den man bie 
fer Stadt bengeleget ? ob Nismes eine griechi⸗ 
ſche Eolnie or ? woher die Voͤlcker, derer 
Haup Nismes geweſt, Arecomich ge 
heiſſen ? wie weit ſich das Sand erſtrecket, wel⸗ 
ches die arecomiſchen Voͤlker bewohnet haben? 
was fuͤr Staͤdte und Oerter zu dem Lande die 
fer Voͤlcker gehoͤret? ob die vier! und zwanzig 
Derter, wovon Nismes die Hauptſtadt geheiß 
fen, Städte oder Burge geweft ? was fir wel 
che es geweſt ſeym mögen? ob die ältern Ein 
mohner des Landes, melches- die’ ermähnfen - 
Bölder befeffen, Iberier geweſt? ob die Au 
vergnaci das Sand diefer Voͤicker lange befeſſen 
haben ? wenn ſich eigentlich die roͤriſche Cole 
nie zu Nismes nichergelaffen hat? ob foldt 
das italienifche ober Tateinifche Recht gehabt! 
Ä ober das Wort argues fomme , welches di 
ndung der Namen verfchiedener Dexter if 
die in der Nachbarfchaft von NMismes Tiegen! 
ob diefe Derter urfpränglich angefehenen Ro⸗ 
mern aus römifchen Familien zugehöret? met 
| ber, eilig Baufile geweſt? wenn bie Kirche 
zu Nismes geſtifftet worden ? wer der heilige 
Taſtor und der heilige Leontius geweſt ? ob bie 
Bisthuͤmer Lies ‚Magnelone und Lodeve von 
- dem Bisthume Niemes abgeriffen worden! 
wer der. heilige Gilles’ oder Äegidius geweſt 
was es mit Frodars II. mit. Clefants und Pe 
ter Ermengauds biſchoͤflichen Hürde fuͤr Be 


‚3. mandnifi habe ? zu welcher Zeit eigentlich er 


-nige Buͤrger zu Nismes eine Behr 
Bun Den Gr SE DE" 


. - ” “ 
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quer die Bürgehmiifer Dafelbft angmuetelt? wenn .. 
fich bie Bettelmönche ber vier. altın Drden zu Nismes 


niedergelaffen * wenn ber königliche Convention; 
richcer Dafelbft zuerſt gefeget worden? uudenblich, 
sh. bie Ramen berGannilien, welche in ben lateinifchen 
Urkunden in den fo genannten Zeugefalle (genitivo 
ſtehen, den Artickel de in Srangöftfchen haben müffen ? 


So ſeht auch einige diefer Untertuchungen bie Neu⸗ 
gier unferer Leſer zeigen möchten, wenig fönnen - 


wir fe ihnen boch alle vorftellig machen. Indeſſen 
wollen wir eine der fürgehen zur Probe geben, und 
dazu bie fünffte von der Ableitung des Namens Ares 
comict wählen, welcher ben Voͤlckern ir der Gegend 
um Nismes gegeben worden. Die gemeinfte Mei⸗ 
nung ift, daß folder. aus dem Griechifchen fomme, 
und es wird: folchee nicht nur von denjenigen bes 


hauptet, welche vorgeben, es habe fich eine.griechis ; "- 
fehe Eolonie allhier niebergelaffen,, fondern auch von 
denjenigen, welche, ohne fich auf. die griechifche. Eos 
lonie gu begichen, von Nismes geredet, und dabey der 
Ableicung diefed Namens in etwas gedacht haben. 
Wende leiten ihn von den zwey griechifchen Wörtern . 


Wehe und anuy her, d. i. Martisregio „ das Mars⸗ 
laud, als ob man baburch ben befonbern Dienſt, 
welchen dieſe Volker bem Mars erwieſen, wie auch 


ihren mehrern Muth vor den andern Voͤlckern bäts 


Se neigen wollen. Wenigſtens führet Guiran 


biefe Urfoche an, welcher in feinen Meynungen von 
dem Urfprung der erſten Einwohner gu Nismes alles 


zeit. dad Wunderbare ergreift. So wahrkheinlich 


—— — wegen der Aehnlichkeit in den 
Wert 


an anfänglich auch fcheinen mag: ſo wenig 
nimmt fieder Verfaſſet an, fondern hält den Ur⸗ 


fprung dieſes Namuns für blog celtiſch. Er hat in 
einer andern Unterſuchung erwieſen, daß die 
Celten oder Gallier das Land um Nismes am erſten 
betwi hnet haben. Ob nun gleich Die Griechen bafelöfl 


einige Handlung getrieben, und nachdem ſie an den 


mittaͤglichen Rufen der. Gatlier and Land geſtiegen, 


Jii 4 wit 
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ben Geneiharten Wäitern in —* 
dung getreten, en, Pobehieiten disk beunoch ihre 
de; *57* muß alſo bi Ra 


en I Thal bebititet Fan ne 
—— —* Er hl Yet 
Man ı bennete alfo die Voͤlker, welche auf dem fla⸗ 
‚den ein 
enen u unter Adec 

das iſt die Voͤller im der aufd — 
—— — * und ihn 

€ ’ 
— . den cel en seen bern in ab eat 


fer vollomrd wohl ———— bage Beh Dre 
die in einer feuchten und ſumpfich ies 
fer gelehrte Engländer bemerket auch, et das Wort 
gomb ned, ben den Wallen und etagnern im 
Gebrauche ſey, und ein Thal heiſſt. Was diejenige 

fache aber anbetriffe, da man für bie ifche 
ung 







—* ben —— — md er wäne „ 
nen forgen ihrer v —32 ygeleg 

| —* s ſa ſcheint ſolche x sen ber —28 Wabhr⸗ 

bi gany ehuachen. —— nein wicht, wie die⸗ 

Benennung vangn hie um Nismes wobe 

Kun di Denen Aion one Senn Alan ber pe 
en, a en die man unter m 10) 

| en kennet. Sie End —* — —— 
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— Namens Kresomer anführet, es hät 
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i aß He aricomiften Wlltr der Berohrung des mer⸗ 
mehr ergeben gereft, ale die 6 die wectofogen, die ihm 
‚nach dem Benfpiele —— —* Voͤlter, 
* e fafl —* einerleg | eheiten anbetes 
ten‘, eben die Ehre erwieſen. Eben fo wenig ſiehet 
en, wie ihnen Der ſtolze Titel eines kriegeriſchen 
Bi den man ihnen beylegen will, mehr zukom⸗ 
pe als den übrigen Balliern, Die insgeſamt tapfer 
waren und den Krieg liebten. 
—* dieſen Ken anne ober Ynterfuchungen 
Die zu bie m Bande gehörigen Beweiſe, weis - 
—* — Sber —* ungedruckte kleine Chrenicken, 
und 138. andere Urkunden find, Wir muͤſſen e 
dem Heum Verfaffer nachruͤhmen, daß er ſich dieſel - - 
ben wohl zu Nutze gemacht bat, und feine Erzaͤblun ung 
yntweber baraus hernimmt, gber dadurch beſt 
get. Ueberhaupt gehe er auf eine löbliche Art yon 
. Dee fonfl gewoͤhnl ihen Machläßigtei ſeiner meiften 
—X— darinne ab, daß er überall ſorgfaͤltig 
aufzeigt auß 608 fr Duslien er feine Gefchichte 
geſchoͤpffet habe. Der Vortrag iſt übrigens Kar 
und deutlich, und feine Erzählung nicht fo trocken 
und Jangrerilig , als fon dergleichen Stadt: Ges 
schichte , sorgen ber vielen Kleinigkeiten bie man benz 
bringen muß, toegen der häufigen geiſtlichen Sc 
tungen und Vermaͤchtniſſe, und anderer S 
inegemein zu ſeyn pflegen, _ 
| Iv. 
Trattato dellz Sfera kr, 


| Das if: E 
Abhandlung yon ber Spähre und Einleitung 
jzar Schifffunft, zum Gebrauchs der Gew . 

leute , durch Joh, Pagnini, Prof. der Hy⸗ 

drographie in Malta, im Dienſte des Beil, 

hieroſolnmitaniſchen Ordens⸗ 1750. zroß gro. 

T. N 7, B. 246. — 
det gleich aus dem Titel dieſes Werich, 

CH br ren ihm Ken zer Empraungen Ä 
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Meü-dürfe. Der Verfaffer bat fich bleß anglügen 
Yen laffen , aus den beften Büchern bie Vorſchriftet 
für die Seeleute , welche zur Schiffkunſt nöthig Find, 
‚gu fanımien,, und in einer geſchickten Ordnung DOT 
gutragen; bey weicher Diejenigen , welche die nöthl 
eis geometrifchen Gründe inne haben, die Veweiſt 
Sberichen tönen. Die Abhandlung von der Spährt 
M-nur deswegen beygefuͤgt worden, damit man de 
darinne enthaltenen nothwendigen Gründe DE 
Echiffkunſt nicht aus andern Büchern zuſammen fr 
hen baͤrffe, wo fie nielleiche nicht allemahl fo nad 
dem Begriffe derjenigen vorgetragen find, di ſe 
bier gebrauchen follen. 

Die Schifftunſt, wie fie Bier aßgehanbelt Bi: 


. hat bloß zu ihrer Abficht , den Dre und den We 


[ 


nes Schiffes auf dem Deere zu bemerken. Di 

ſtalt des Schiffes koͤmmt In feine Betrachtung, ud 
man fieht ed bloß, fo gu reden, als einen herum 
ſch wimmenden Puukt an. Alſo wird hier nebfl de 
Geometrie, die Aſtronomie und Geographie zun 
voraus geſetzt: und da die Wiſſenſchaften ſchon 
lange ziemlich hoch find getrieben worden, ſo hat wae 


auch in der Schiffkunſt laͤngſt eine Volt 
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erreichet ‚welche der Vollkommenheit, zu ber man ie 
ne Wiſſenſchaften gebracht hatte, gemäß geweſtiſ 
MDiuzwegen find z. E in den neuen Zeiten richtiger 
Methoden, die aftronomifchen Beobachtungen 

ben Schiffen anzuflelen, gegeben worden, ba die Kunfl 
zu obferviren überhaupt Rirgen ift:.umd die in den 
letzten Jahren entdeckte Geha t der Erde hat in den 
Borichrifften zur Schifftunft nach einige Veraͤnde⸗ 
rungen gemacht. Die meiften Gründe aber bleibtn 
Boch wie fie fchon von Schrifftſtellern des vorigen 


„Jahrhunderts vorgetragen worden, Wir fünnen 


aiſo hier nichts anders ıhun, als einige Proben auf 
245 Herrn Pagnini Bucheanführen, tweiche vieleicht 
einem groffen Theile unferer Leſer etwas neues ſeyn 
Pete: denenjenigen aber, für die fie nichts neue 

ind, doch zeigen können, ob ſich derſelbe den —* 


ir. 7 
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thum ber Wiſſenſchaften zu unfern Zeiten zu Nutzen 
gemacht habe DT 
Vielleicht giebt das gleich kein Vorurtheil dieſer 
Art fuͤr ihn, was wir wegen der Urt, wie er im VIten 
Satze der Abhandlung von der Sphäre, die Groͤſſe der 
Erde auszufinden lehret, anführen. Er nimmt aus 
dem P. de Chaled an, ein Grad des Aequators halte 
60. bononifche Meilen, und verfichert, die &rfahrung 
der Schiffenden lehre, daß dieſes Maag bequent und 
richtig fen. Die Meile aber halt tooo, Echritte ; der 
Schritt. fünf Suß: und der bononiſche, Parifer, 
rheinländifche und londiſche Kir verhaͤlt fich wie 
1686. 1440. 1390. 1350. Daß in den neuern Zeiten 
genauere Abmeſſung der Erde angeſtellet worden, 
erwähnt Herr P.nicht einmahl; vermüuchlich weil er 
die welche er angegeben ‚zum Gebrauche der Seefah⸗ 
rer fuͤr richtig genug gehalten. Aber die Franzoſen 
muͤſſen doch nicht fo gedacht haben, weil fie fo viel 
Heiß und Koſten auf andere Ausmeſſungen, groffen 
heils der Seefahrt wegen gewandt. Das Verzeich, 
niß der Fixſterne, welches nach dem Tnche und Pros 
lomäus gegeben wird beweiſet ebenfallß, daß dee. 
Herr Berfaffer den Fleiß der ſpaͤteren Sternkuͤndi⸗ 
‚ger , zu der Richtigkeit die er ſucht, für überflüißig ger - 
halten. Man wird fich hieraus leicht vorfielien, daß 
Herr Pagnini das tychoniſche Weltgebäude ans 
nimmt: denn dag halbtychoniſche hält er der Schrift - 
‘fo wohl zuwider, al das coperntcantfehe. Eben fo 
läßt e8 Herr Pagnini wegen der Entfernungen und 
Groͤſſen der himmliſchen Coͤrper bey dem Alten ber 


wenden , und feßt die Entfernung der Eomne von. 


ber Erde 7500. halbe Erddurchmeffer; ihre Groͤſſe 
aber im Durchmeſſer 33mahl fo groß ale die Erde; 
ba font die Entfernung von den nenern 22000. und . 
der. halbe Durchmeffer der Sonne 100. halbe Erds 
durchmeffer angegeben wird. Es iſt wahr, Irrthuͤ⸗ 
mer in diefen’ Dingen fönnen bloffen Seeleuten eben 
nicht ſo vie! ſchaden: aber vielleicht wäre es duch beſ⸗ 
fer , ihnen. gar- feinen Unterricht davon, als einen 
y j 4 


fafichen zu ertheilen. | Den 
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macht Hr: |. 28 
Betrachtung ded Weges welchen ein Schiff nimmt, 
nur ein Zirkel iR, wenn das Schiff ges 
rabe nach oder ‚oder auch gerabe nach 
und Weſten anf bem Yequatorfähret. Dans 
in bem legten befchreibt es fonft auffer dem Aus 
—— Bel ee den 
t ‚ bie von bem jeßtge, 
en unterſchieden ift, fo beſchreibt ed befannters 


ssannt 

maſſen bie logobromifche Linie, deren Ä 
md Gebrauch Herr Pagnini zeigt, wie folches von 
den iftſtellekn des vorigen Jahrhunderts iſt abs 
‚ gehandelt worben,, ohne fich Die Erfindungen Jac. 
Bernoulli (AB. Erud. 1691. Op. T.1: n.43.) noch 
pielweniger basienige zu Nutzen zu machen , was 
Maclaurin im Trentiſe of Fluwions, und andere 
gethan haben, die Loxodromie auf einer von der Kugel⸗ 
figur abweichende Erde zu beflimmen, wovon in Mur⸗ 
dachs neuen loxodromiſchen Tafeln, u. heſonders ber; 
felben von Herrn Bremond beforgten Franzöftichen 
_ abe etwas befindlich ifl. Nach diefen handelt 
bei Verfaſſer die fogenante Zirkelfshiffart ab, und 
- zeigt wie weit fie bes lopobromifchen nachzufeßen (ey, 
Denn wenn das Schiff beſtaͤndig in einen groſſen 
Zirtel geben, und alfo den kuͤrzeſten Weg von einem 
ete zum andern nehmen foll ; ſo muß es feinen 
eg immer ändern und andere Winkel mit der Mits 
- tagslinie machen. Die Beflimmung dieſer Winkel 
' aber fordert entweder beſchwerliche trigonometriſche 
nungen oder mechanifche Ausfindungen derſel⸗ 
en ‚bey denen fich leichte beträchtliche Irrthuͤmer ein; 
fhleichen fönnen, Wirk das Schiff durch widrige 
. Winde oder andere Urfachen genöthiget, einen Lauf 
Au aͤndern, fo ifl die Daraus entfichende Verwirrung 
auch bey ber Zirkelſchiffart viel beſchwerlicher: wozu 
hoch fommt, daf bie lorpdromiſche Schiffart viel 
leichter iſt, und der Pilote ſich dabey mehr auf feine 
Unterdedienten perlaffen kan. Die Kürjedes Wege⸗s 
aber dit ſich std zum Vorzug ber Zirkelſchiſſart Kühe 








MM Pagaini Traieaso delle Sors. 2745 
en lieſſe, ‚ da man wegen verliegender 
Ir A de einem Drte sum ander 
> den kuͤrzeſten Weg finden fann. Sy der Solge erklaͤrt 


gnini den Reduetionsquadranten (quarti 
Ed Ha nebſt deſſen Gebrauche, —* die 


verſchiedenen Arten die Seekarten zu verfertigen, 


nebſt derfelben Nutzen, und ber Art Tageregiſter 
auf einem Schiffe zu halten; wobey durchgehends 
nichts das dem Herrn P. eigen wäre, zu finden ff, 
weil er ſchon erwahntermaffen andere neue Ent⸗ 
— In feinen Abſichten nicht fürnörktg geach⸗ 
tet hat 


Eine Anmerkung können wir doch aus des Hertu 


Pagnini Buche anführen, die nicht aus andern Buͤ⸗ 


chern genommen ſondern ihm wegen der Ortes feis 


nes Auffenthalts eigen iſt. De Chales hatte geläus 


guet, Daß man den Aetna in Malte ſehen koͤnnte, und 
es dem Betruge der Augen durche eine Reflexion zus 
gefchrieben, wenn einige ſoiches behaupten. Uber Hert 
VP. beruffet fich auf. die tägliche Erfahrung ver Eins 


wohner in Malta, woraus folgt, duß der Herna Äber - 


4. italienifche Meilen ‚hoch iſt. - 
Die Werkzeuge , twelche der Pilote braucht, bes 


ſcchreibt Herr kan pa acht: ihrer Werfertigung atıda . 


führlich , obwohl wieher nicht allemahl nach dem 
neueflen Berfaffungen. Zu Meffung der Hoͤhen leh⸗ 
ret er einen Quadranten mit Univerjallinien theilen, 
deſſen Gebrauch fo angeſtellet wird, daß man dus Aus 


ge anden Rand des Quadranten hält, und ruͤckwaͤrts 


Durch den Mitte punkt deffelben nach dem Horizont 
viſiert, zu gleicher Zeit aber eine anf dem abgetheilten 
ande des Quadrantens beivegliche Divprer ſo lange 
Sichtet,, bis der Sonnenſtrahl Durch fie gleich in den 
Mittelpunkt des Quadrantens fällt. Er nennt ihn 
den englifchen Quadrauten, und Die Engellaͤnder ber 


/ 


Bienen fich feiner oder eines aͤhnlichen in ber That und \ 


ter dem Ramen ded Quadrauten bed David. . In 
‚bern 453, 436. und 1193. Rumern ver Philofeph. 
Tranſaci. finden ſich Wespefferungen ja Bine 


.- 


Su. 
| Br Ä Sram 
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dranten, die aber Seren — wohl nichten Ge⸗ 
fichte gefommen find, Daß das Werhheng an ſich 
ſelbſt nicht zu dem neueſten gehöre, erhelle daraus, 
‚weil Adrian Meting in feinem’ 1624. heraus gelom⸗ 
‚genen Buche de uſu utriusque glöbi, in der Abhand⸗ 
Iung der Schifffunft dergleichen: beſchrtibet. Den 
ordentlichen aftronomifchen Quadranten erwähnt 
Derr ini gar nicht, fondern befchreibt nach div 
"(em die Verfertigung und den Gebrauch des Jarebe⸗ 
Ä nt —* als dann die Art he Döfervatin 
welche mit diefem Wert an et wird, 
fern, und giebt. Deswegen — eine Tafel für die 
Strablenbrechung ; aber nur bis auf die Hoͤhe von 
"23. Grad, wo er fie 24. ıc.feßet und glaubent ‚def 
fast gröffere Höhen nicht beträchtlich feg. Viellecht 
Bat dieſes bey Beobachtungen die mit dem vom 
Heern Pagnini befchriebenen Werkzenge angeſtelet 


worden, und überhaupt bey den Becbachtungen.dit 


‚noch von vielen Seefabrern angeſtellet werben , fin 
Richtigkeit, wo die Irrthuͤmer ber Beobachtung mei⸗ 
ſtens mehr betragen moͤchten, als ziemlich groffe Fr 
thuͤmer der Refraction. — ſcheint «b 
we Tafel für die Strahlenbrechung, wenn fie and 


ang fihern Gründen und ſorgfaͤltiger als Kt 
Pagnini feine berechnet wäre, für Seefahrer vn 


feinem zuverläßigen Gebrauche gu ſeyn, weil bit 
Strahlenbrechung durch die verfchiebene Beſchaffen 
beit der Eufft an verfähichehen Orten ber Erdkugelſeht 


Beränbert wird, und felbfl an einen Dete zu. eine 


Jahrszeit anders ift, als zu der andern. oo 
. Ein anderer Irrthum bder.bey den Wierkgeugen dit 
Herr Pagnini befchreibt, begangen wird, iſt wie et 
bemerket, daf man eine Linie die aus dem Auge des 
Beobachter nad) der ringe den fheinbasen. Yun 
zonts gezogen wird, für die Horizontalline an 
nimmt. Wenn aber dad Auge über. bie Merresfläde 





erhaben wird, fo iſt dieſe Linie eine Tangente an bet 


 &edkugel,deraus.einem über ihee Fläche erhobenen 
| Puncte geragen vonsden. Aus — 
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des Anges tage ſich alſo, wirtn mein fie. mit da Erd⸗ 
durchmeff. r vergleicht , die. nöehige Verbeflerung fürs 
den, wovon bes Herr Verfoffer ein Tafelchen, fo ger 
Bau all es Die Seefahrer brauchen ‚bepfiigee: Noch: 
ein Irrthum entipringt daher, daß man die Houͤhe des 
oberu Randes der. Sonne für die eigentliche geſuchte 
Höhe ihres Mittelpunkts anniumt; Daher man von _ 
Der beobachteten Hoͤhe den Halhmeſſer der Sonne, 
nemlich 15. Min. abziehen muß. Bey dem vom Herrn 
Pagnini fo genamten engliſchen Quadranten iſt die: 
. fe Verbeſſerung nicht noͤthig. Der Gebrauch des 
beſchriebenen Merkzeuges zur. Erfindung der Gens 
nenböbe, und folglich des Breite, wird alödenm ber . 
ſchrieben und Darauf angewieſen, wie man die Länge 
durch Uhren mit Raͤderwerk oder mit Sande finden 
ſelle. Wenn biefe Uhren richtig genug find, und. - 
ihren Gang auf der See ungeſtoͤhrt behalten, fo bes 
greifft man leichte, wie ſolches zugeht. Her P. 
leitee auß dem Unterſchiede der Zeit zwiſchen den 
Stunden bdie,eine ſolche Uhr „ wenn fie einmahl om 
dem Dre der Ausfahrt geflellet wäre, und Immer 
richtig fortgienge , weifen würde und ben Stunden, 
die mar aus Beobachrung der Sonne befinden kau, 
die bekanmen Folgen von dem Interfchiede der Mit⸗ 
tagszirkel, und was daraus flieffer; ber; geſteht aber 
ſelbſe, daß man die Uhren auf Schiffen mit ſolcher 
Nichtigkeit. nicht erhalten koͤnne, ald zu genauen: Be⸗ 
flunmung der Ränge erfordert wire. : Siekönten‘, 
wie er bemerft, einen Irrthum geben, der fich bis 
auf 3. Stunden der Zeit velieffe, weiches a5. Minu⸗ 
te ‚emee Srades auf der Erdkugel ausmachen 
würde. J . | 

- Man wird aus dem angefuͤhrten leichte ſehen, daß 
des Herrn Paguini Werk mehr unter die brauchbaren 
Lehrhuͤcher, als unter diejenlgen gehoͤret, welche 
die Graͤnze der Wiſſenſchaften durch neue Entde⸗ 
ckungen Eriveitern.: Es waͤre nur zn wuͤnſchen, daß 
er ſich, wis. mir verſchiedentlich angemerkt baden P 


4 
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der Lehren die er vertel ‚aus 
bie BerBeffecungen | * gt 


nie 
ganz mit Stiſiſchweigen über haben; da man 
Meht, daß er bemuht —2 * die — 
—XMCCCCCCC 
auf practiſche Außuzbungen zu feben, Doch es ik 
Sant, DaB neue Entdeckungen aus norbli 
deen etwas Zeit brauchen , über die Alpen zu * 
| vn wiewohl Doch des Bernonfli von und erwähnte 
0, ad nk Bafel gedruckte Eutdeckungen, won Kaliat 
nicht entferne ſind. Vielleicht bringen Die 
Ri Entdeckungen mieber eben fo viel Zeit zu, a 
dem feſten Lande von “Italien sach einer Infel zu 
w kommen ‚ die mar zu Africa rechnen wuͤrde went 
nicht von Rittern , biefür die chriftliche Religion 
-fechten , befeften würde. Im übrigen mangelt ed an 
Schrifften, Die ded Herrn Dagııi Gegenſtand ab: 
hanbeln nicht fo ſehr, daß feine Arbeit eben befon 
ders fir % Ausländer wichtig wäre. Auſſer den 
Sehrifften ven der Schiffkunſt, die ſeit 
miehr als hundert Jahren in: Holland heraus ge; 
‚ vor denen des Herrn Pagnini Werk | 
Ver That nicht vieled zum voraus hat, iſt wo 
— erst —— 5* ni D, * | 
eınpleatTrestile myi n, Lond. 17 
in gvo. brauchbar: In Berebiaift aucp 7 
ein Intreduzione all arte Nautiea in 
ato beraus gekommen. WM | 


“nbalez- 
I: Maärigny hiflcire des Aribet: .- m 9— 
M. Bempels Lexicon Juridico- Cohfultatortun. 690° « 
ı. Menard biftoire de Ia ville de Nirmes. 915. 
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Comtnenitsriis‘ in Cantieum Cantitorum- 


en Beil 
Des heil, Epiphanti ; Biſchoffs zu 
Salamis in Cyyern, Erklärung 
des hohen Liedes Salomonis, her: 
‚ausgegeben von Peter Francifcus 
Foggini. Nom. 1750, 19, Bogen 







3a 2 Ins iefehigen welche Sie Guͤtigkeit ſol⸗ 
mm Aber Prinzen bie eine Hochach⸗ 
AII®. tung. gegen die Wiflenfchaften 


diefes Gluͤck wohl nicht beiler anwenden, als 
ment: fle die in ſolchen Sammlungen verbor. 
gene Schaͤtze des Alterthums befarint machen; 
Es iſt woht feine untet allen diefen greflen 
Sammlungen, welche ſolchen wichtigen Vor⸗ 


heil zu verſchaffen beſſer im Stande wäre, 


als die toͤmiſch⸗ vaticaniſche; und ber Heraus⸗ 


geber der Schrifft Sie wir vor uns haben, af 


ſich zu einer fo rähmlichen Bemuͤhung eben 
deswegen verpflichtet gehalten, weil ihm der 


u 


— tzaben, fiber dero oͤſfentliche oder 
beſondere Buͤcherſammlungen geſetzet, koͤnnen 


k2 Zn). 


jetzige gelehrte Pabſt, reg der XIV, 





äso ” L Eipbiril Comer = 
Vo... PEnE Br 35 Zu 
We Aufficheifber diefen-aufeßnlichen Bücher 
ſchatz aufgetragen. Er hatte ſchon im Jahr 
1744. die kleine Schrift eben dieſes Epipha⸗ 
nii de XII. gemmis ratioralis fummi facerdo- 
tig Hebræorum, oder von denen 12, Edelſteinen 
auf dem Bruſtſchilde des Hohenprieſters ‚eben 
falls aus eiacm Manuferipre- befagter Biblie⸗ 
thec herausgẽgeken, und dem. jehigen Pabſe 
zugeeignet; wie denn auch Das nnfeo heran 
gekommene Werf bereits vor einiger Zeit und 
Noch eher abgedruckt worden iſt, als der Her— 
Iausgeber die Deforgung der vatieaniſchen Di 
bliorhecüberfommen.' - Er har daffelbige een 
« falls, zu Bezeugung feiner Dankbarkeit „beit 
Pabſte zugeeignet, und nimmt daben Belegen 
Heit, eine Vergleichung deſſelben mit dem Er 
phanio anzuſtellen. Der Schrift des Epiphr 
nii ſelbſt ift ein Bericht, 5. Bogen ſtark vor 
gefeget, welcher durch roͤmiſche Ziffern dat! 
Seiten (die in der Erklaͤrung durch kleine 
Zahlen bezeichnet werben) yon bem Werke flil 
abgefondert und in 3. Theile eingetheilet iſt. 
Der erfte händelt von dem, eigentlichen Ur 
heber diefer Erkläruhg, welche der Verfaſſet 
- mit Rechte dem Epiphanio beyleget. Cs il 
gewiß, daß Epiphunius eine folche Erflärung 
über das hohe Lied Salomonis gefchriehen; 
Denn Aurel. Caßiodorus bezeuget im sten Buche 
- feiner Inftiturionum divinaxum, daß er. feld 
durch den Epiphanium Scholafticum: aug dem 
 Griechifchen :ins-Sateinifche uͤberſetzen latien 
Auf felbige berufet fich aud) der Pabſt Hadria 
I F nus 


— 
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nus 1. in einem Briefe an dem fränfifchen Koͤ⸗ 


nig Carl, worinne er das 2te nicaͤniſche Con 
cilium vertheidiget, ( v.epift, Rom. Pont. edit, 


- Rom. 1591. T. 2. p. 723.) Ervertheidiget 


dieſen Veweis mit der Erflärung des Epiphanit, 
Das Manufeript.felbft, welches in der vatica⸗ 
nifchen, Bibliothec unter denen lateiniſchen 
Miepten n. 5704. beſindlich, ſcheinet fiber 
1000. Jahr alt zu ſeyn. Deſſen Ueberfchrift 
hat bereits der berüihmteP. Joſ. Blanchinus, oder 
Bianchini, in feinen Vindiciis canonicarum 
Scripturarum vulgatz editionis latinæ, p. 293. 
abdruden faffen, auch das Werk felbft, nebft des 
Hippolyti Erklärung des Propheten Danielg, 
und des Athanaſii Buͤchlein de titulis Pl. her- 
ausgeben wollen, wovon das letztere endlich zu 
Kom 1.746.infol. durch Nicol. Antonellum zum 
Borfchein gefommen. . Sin diefem Eodice wird 


\ : 


Das Bud) in der Ueberſchrift ausdruͤcklich den 


Epiphanio, Biſchoff zu Cnpern, bengeleget; 
worzn die gröfte Aehnlichkeit deflelben mit ans. 


dern. Schriften des Epiphanii koͤmmt. Esift 


ganz kurz abgefaflet, (wie auch Caßiodorus am 


angezogenen Orte ſaget: quæ S. Epiphan, iub 


breuitate complexus eſt,) fo, une die Auslegun⸗ 
gen ber heil. Schrift nach dem Willen des Epi⸗ 
phanii feyn follen. Verſchiedene Stellen wer« 


den hier auf eben die Art erfläret, wie fie Epiv | 


hanm⸗ in Panario ausleget; wie Denn auch 
e [) f £ . ! ’ ® 
überhaupt gar. viele Gedanken aus den. übrir 


. 


gen Schriften diefeg Lehrers: darinne vorfome 


p 


men, welche Dan Seranggeher ihres Drtesforgs . | 
J etz 


n Kr faͤltig 


— 


- 


952 I Epiphasii Eommenterins 
ötig bemerket hat. Es find zwar fonderlih 
—*— Beweiſe ſo — * daß ſe ſich eben 
wohl auf einen compilatorem pber Aus 
ſchreiber ſchicken; daher auch: Nicol. Baretius 
pllerdings einiges Recht gehabt, in feiner Ans 
gabe des Caßiodori, vielmehr dem Philoni, ge⸗ 
- wefenen Bifchoffe auf der Inful Carpathus 
F wie andere ſchreiben ber cypriſchen Stade 
arpafus, dieſeg Werk zuzueignen; zumal daet 
ch disfals auf einen Codicem berufen Können, 
en er biervon ben bem berühmten Emerin 
Bigotio gefehen, allıwo dieſem Ppiloni eine pl 
ehe Erklärung zugeſchrieben wird. Unſer ha⸗ 
ausgeber iſt gar nicht in Willens, dem Philoni 
Die Derfaffung eines ſolchen Werfes abıw 


fprechen: vielmehr hringet er’ felbft Bewete 
hor, welche dieſes hoͤchſt glaubmürbig made. _ 
Huidas, wie auch Coſmas Indicopleuſtes, en 
Schriftſteller bes eten Jahrhunderts , been 
gen es; und Anſelmus Bonduring hat in dei 
Konfpedu Qpp. Nicephori, Parr. Couſtam. 
perſprochen, nebft andern bisher noch nie het 
uegefommenen alten Scheiften , auch bejagtts 
Werk des Philonis aus einem vormals Bigbto 
ingeffanbenen, nunmehro aber in der Fönigli 
Den franzöffchen Bibliothec befindlichen 
ifepte herauszugeben; wie ſich Senn auch I 

° ber von “Joh. Meurfiobefanne gerhächten mr 
Euſebio Jugeſchriebenen geiechtichen Karenz 
: Pber hurchgaͤngigen Srelärungen derer Kirchen‘ 
 päter über bag hobe Sieb Galompnis, ſo wohl 


als bes Procopii Gazdi Carena Giieks; ae 
or, ' * 7 — BL une, u 
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Auszügen: aus denen geiechifchen Vaͤtern, ver⸗ 
ſchiedene Stellen aus denen Erklärungen biefes 
Philonis befinden... Allein wie kan ſolches hin⸗ 
dern, daß nicht auch Epiphanius ein benglaichen 
Wirk folte geſchrieben haben? Es fehet-viele 
u zu vermuthen, Daß die Verwechſelung 
dieſer beyden Schriftſteller durch nichts anders 
verenlaſſet worden, als weil jener aus, dieſem 
ſo vieles genommen und ausgeſchrieben; wo⸗ 
von auch unſer Herausgeber, in dem Vorbe⸗ 
richte ©, 16, ff. durch Zuſammenhaltung ſei⸗ 
nes Tertes mit denen Gtellen des Philonis, 
einige Proben befannt machet. Unter dem Ma⸗ 
men dieſes Philonis hat Petrus Salutatus 
Piſcienſis zu Paris, 1537. eine Erklaͤrung 
fiber Das hohe Sieb Salowonis heransgegebeh ; 
von welcher er aber felbft in der Zueignungee 
ſchrift befennet, daß fie weder der Aufſchrift, 
noch dem Innhalte nach, aufrichtig und glaub⸗ 
wuͤrdig zu ſeyn ſcheine. BEE 
Der andere Theil des Vorberichtes handele 
von dem lateiniſchen Lieberfeger dieſes epipha⸗ 
nifchen Werkes, und von dem Werthe biefee 
Meberfegung, Der Ueberſetzer if} dem oben 
angeführten Berichte. des Caßiodori zu folge, 


win anderer Epiphanius, mit dem Zunamen - 


Scholaftieus, ein Italiener, nad) anbeen aber 
sin Grieche von Geburt, oder, wieder Heraus · 
geber muchmaßet, beides zuſammen, nehnilich 

aus Magna Græcia in Italien. Dieferlicberr 
ſetzung haben ſich auch die roͤmiſchen Biſchoͤffe, 
Hadrianus J. und. Pelagius. Il. hedienet; wie 
Kkk44man 
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man benn überhaupt zu Rom auf ihn-umb feine 
Schriften ober Lieberfegungen fo viel gehalten, 
daß man auch den Codicem Encyelium, ober 
allgemeine Sammlung derer Soneilien, nicht 
anders, als nach der Ueberfegung dieſes Epi⸗ 
phanii anführete, - Caßiodorus brauchte ihn 
zu Ueberſetzung verſchiedener Kirchenvaͤter, 
welche p. 32. Vorber. namhaft gemachet wer⸗ 
dert’, auch iſt die Ueberſetzung derer Antiquira- 
rum Joſephi von ihm, weiche insgemein dem 
Ruffine sugefchrieben wird. Nicht weniger 
hat er. eine Catenam über die Pfalmen aus 
‚ denen: geiechifchen Vaͤtern verfertiget , von 
weicher, fowohl als von allen bisher angeführ, 
ten Girtus Senenfis L. IV. Bibliorh. S. ſattſa- 
. men Bericht ertheilet, Von der Ueberſetzung 
ſelbſt wird das Urtheil gefället, daß fie zwar we 
ber die gluͤcklichſte noch geſchickteſte und artig⸗ 
fie , ſondern vielmehr etwas ſelaviſch, von Wort 
hr Wort, ohne gehörige Abficht auf den Ber 
and. und die Deutlichheit, iedoch nach Art ber 

. damaligen Zeiten abgefafler ſey; in welchen die 
Gewohnheit eingeriflen war, theils uͤberhaupt 
alles‘ zu uͤberſetzen, theils mehr auf die Worte, 
als auf den Verſtand zu fehen, . Die Worte 
ind merkwürdig, mit welchen ſich Gregorius 
der Große und Hilcenıs von Poitou ber diefe 
Gewohnheit befchweren: Jener fihreibe Davon 
alfo, Lib. X, ep. 40, Indidamus prateres, quia 
(1. e. quod ) grauem difficultarem interpretum 
patiatur ; dam enim nen funt, qui ſenſum de 
u ſeniu exprimuns; fed transierre jemper verbo- 
. - . ... sum 


} 
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“ um" proprietafem vqlunt, omnem didtorum - 
fenfum; gonfundunt: unde agifur, ut ea, quæ 
sramsiasa fuerint , ineelligere nullo modo va- 

-lespps, Hilarti Werte find dieſe: (de ſynod. 
Si9.) Cuſtodita perborum collatjo eandem 
ꝛbſolutionem non. pozefi ad intelligentix fim- 
plicitsrem conferugge, Dennoch ift dieſe Ueber⸗ 

. fenung getven, forafältig, und nach der Stärfe 
derer griechiſchen Woͤrter genau eingerihtet5 
vie: man denn quch einem Schriftſteller gar viel 
zu gute halten muß, ber unter einer fo barbas 
riſchen Nation ſchreibet, als bie, Ciothen wa⸗ 
ren, auch bie ſorgfaltige Ausdruͤckung, und gleich⸗ 
ſam Zuzaͤhlung derer Norge, —2 — 
(non adnumerare me illa( —— eco⸗ 
nomica) ſed appendere ledtori debere putaui) 
vor die groͤſte und noͤthigſte Tugend eines Ueber⸗ 
ſatzers hielte. Unſer Herausgeber hat uͤbrigens 

dieſe Ueberſetzung nach dem vaticaniſchen 

Wilcpte ſorgfaͤltig abdrucken, auch alles ſtehen 
laſſen, was er nicht vor einen offenbaren Fehler 
des Abſchreibers halten muͤſſen, oder was von 
ber heutiges Tages üblichen Orthographie ab⸗ 
gegangen; wiewohl auch dieſes nicht allezeit 
beobachtet iſt. Die Anzahl derer Verſe, ſo 
wohl als die Verſe ſelbſt, welche in dem Mſepte 
mit rother Schrift von der Erklärung unter⸗ 
ſchieden find, und ſich auf 24. erſtrecken, hat et 

auch unveraͤudert gelaſſen: weis aber nicht zj 
beſtimmen, ob dieſe Eintheilung Allgemein, oder 

dem Epiphanio eigen geweſt. Der 181. 
amd 185. Vers ſehlen gar: daher man nicht‘ 
0 Kifs weiß, “ 





* 
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weis, ob Eylphanius nichts daruͤber zurfagen 
gehabt, —* fie der Ueberſetzer, dder der 
Abſchreiber weggelaſſen. Der 171. iſt mitdem 
folgenden in, einen’ Werd zuſammen gejogen, 
torlches wohl won dem Abſchreiber herkommen 
fing. GSoviel hat ber Herausgeber in beinaten 
Theile feines Borberichtes von ber Ueberfetzung 
diefeg Werkes zu melden vor noͤthig befunden, 
Der zte und letzte Theil Bandet ven dem 
Werth und Nittzen dieſer Abhandlung an und 
bor ſich felbft, weichen der Hetausgeber Haupt: 
(etc barinne ſetzet, baß die Anzahl:wad 
enntniß von denen Schriften eines fd: Bes 
rühmten und merkwürdigen: Kirchenlehrers 
Hollftändiger geniacher, und Die von Salutato 
under dem Paiien des Philonis herausgege⸗ 
bene Erklärung, als ein verfälfgtes und’ aus 
dieſem zufammengeſchriebenes Werk befunden 
werde; auf welches man ſich jedoch, weil es aus 
bieſem und andern Kirchenvaͤtern genommen 
worden, vermerkter - Uebereinſtimmung 
en d e, “ KU Er Be 7 
Wir möllen die Proben erzehlen, bie dee 
Werfaſſer davon anführer. "Die exite bercifie 
bie $ehre non ber Hoͤllenfarth Cpriffi Bet Ser 
en nach; ‘von weicher Epiphanius die Wort⸗ 
eg hoben Liedes, C. V. Va3. erllaͤret: N 
chlafe, aber mein Herz wachet; Ego dormio, 
fchreibet er (Comment. p. 60.) mortis: fs 
fignificansı fed vor. meom 'Yigi- 


4 







dentationein fige ' 
BRt, hoc eft, infemum dininitate deusftar. Die 
ae hetrifft Die Anrufung derer Heiligen, weiche 

0—— Epxrpipha⸗ 
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&piphanius in Denen Worten Hohl. V, g8, 
gefunden haben ſoll, allwo er fehreibet: (P.64,) 
Adjuraui vos, (find die. Teptesworte nach ſei⸗ 
ner Ueberſetzung) Aliz Jerufalem, in yirsutie 
bus & in viribus agri, fi inueniatis frarruelem 
meunı: quid npincietig ei? quia vulnerata ca- 
sitatisego fum. Hierauf koͤmmt Die Erklaͤrung; 
Fiduciam habet in propriis filis bona & ſancta 
mater eccleſia: hoc eft, in ſandis martyrihus, 
per quos percufla eft, & dicit apoffalis arque 
phen q vuoulneratar caritatis; ego fum, 
Und p. 88. über C. 8. V. 4, Ingeſſabiliter 
inftar ſæpe rogans atque gonjurapp animas ſan- 
cqtorum, ur pro nobis eins filiis intercedaut, 
quatenus dſtectlipnem ſnam Chriſtus firmer in 
nobis, quo uſque voluerit aſſumere nos, Ob 
wir num wohl überhaupt nicht auf die Aus⸗ 
ſpruͤche eines Kirchenlehrees, oder gar einen 
noch fpätern Ueberſetzung deſſelben bauen, bey _ 
welchem ſich wie bey denen: meiften Kirchenr 
vaͤtern eine ſo gar ſchlochte Auslegungsfunft 
zeiget: fo finden wie doch auch in dieſen Wor⸗ 
ten gan nicht die Sprache bes ‚sten Jahrhun⸗ 
derts, ſondern ber Ueberſetzer fcheinet an denen⸗ 
felben mehr Antheil zu haben, als ber Very 
faſſer ſelbſt: ‚weiches hier ausfuͤhrlich zu unter⸗ 
fuchen weder Die Zeit noch unſers Abficht leit 
des. Den dem zten Puncte vom heil. Abendy 
anndlerhaͤlt ſich der Herausgeber am weitlaͤuf⸗ 
igſten auf, und nimmt Gelogenheit, bie. Miet 
ung des Joſ Bingham de conſestatjone aquan. 
baptjam. gu beſereiten, wacher daraus. bap die 
—RX Kirchen⸗ 
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. Kirchenlehrer von ber heil. Taufe eben die die 
densarten brauchen, wie vom heil. Abendmahl, 
5 E. daß wir in berfelben mit bem Blute 
Chriſti beneket, oder in daſſelbe eingetaudet 
wuͤrden, welches man bier unmöglich nad 
dem Buchftaben nehinen koͤnne, erweiſen wol 
fen, daß e8 in der Lehre vom heil. Abendmahl 

“ eben fo wenig gefchehen duͤrfe Es mird da 

gegen erinnert, man muͤſſe Die allgemeinen Re⸗ 
densarten die von unterfhiebenen Sachen ge 
brauchet werden, bey jebweder Sache aus 

‚ benenfenigen erklären, bie derfelben beſonders 

eigen find, und von den andern nicht gelügrt 

‚werden; da er denn fonderlich die Worte 
Epiphanii ( Vorber.p. 44. ) anführet: Chriftus 
& Ecclefia, cum fuiflent duo, facti funt in 
üngm ınviolabilem carnem : aſſumſßt enm 

flius Dei ab Ecchefia torum hominem, quo 

ihdutus eft, & retribuit ei rurfus ad commu- 
hionem ejus ſanctam 'carnem fuam ad perci- 
. piendum eum. Ait enim: accipite & mandu- 

. Gıte, hoc eft enim torpus meum : Er iterum: 
accipite & bibite, hoc eff enim ſanguis meps; 

-& ita fadum eſt, ut fine duo in came una in- 
corruptibili, in divinitate inenirrabili, in ca- 
ritate infolubili,.in gloria meomprehenfibili, 


ie unitate indivißbili, :-Diefe Worte jeigen 


freilich die genaise Bereinigung ber Kirche mit 
Ehriſto, theils uͤberhaupt, theild. im Heil. 


. Abendmahl, aber nicht, wie der Herausgeber 


fill, eine wefeirtliche Verwandelung an. 
‚n. Der Mugen biefer Erflärung wird ne 
| au 
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auch darinne geſetzt, daß man 4) verſchiedenes, 
die Kirchenzucht und Gebräuche betreffend, 
daraus Iernen’fönne. Zur Probe wird angefüh. 
ret, was er (p. 97. wie in den Vorberichtr ſte⸗ 
bet, es ift aber ©.'78. am Ende) von denen 
Diaconis fchreibt , die er niit einem Thurme 


vergleiche, aus der Urfache, quod eos,quiad 
ecclefiam refugiunt, muniant tanquam ineurre 
cautifima, ficut ſeriprum eſt: Turris fortieu- - 


dinis a facie inimici. Eburnea vero (turtis) 
quod nullam recipiant immunditiam, ſiont & 
S. Paulias ait: Diaconos fimiliter honeftos&c. 
Eben dafelbſt ftehet von denen Diaconis“ Er 


corpus & fanguinem bäptizant. : Wir wollen . 
auch das vorhergehende von diefer fo dünfen. 
als Berrahtungswürdigen Stelle mitnehmen. 


- Er feet, daß von denen Worten an: Vmbili- 


cus tuus ficut crater tornatilis,-non deficiens , 


mixto &c, die prieflerlichen Würden ange 
zeiget wären. Crater würden die Priefler ges 


‚nennet, weil fie ad mifcendum .poculum - 


Cnehmlich im heil. Abendmahl, worüber unfer 


Nerausgeber ganz hingegangen )confecrentur. 
Alsdenn koͤmmt er auf die Diaconos , auf - 


welche er die Worte ziehet: Ceruix ua, ſicut 


tursis eburnea, da e8 heiffet: Ceruicem ’dicie 


mundifimum Diaconorum officium. - Und 
‚warum? Quia enim caput ecclefiz Chriftus 
eft, iſti vero & corpus & fanguinem baperzant, 
redte capitis ecclefie, Chritti, cerujx fle. di- 


- «Cuntur. -. Wer verlieret bey folhem Geſchwaͤte 
nicht Die Hochachtung gegen einen Ausleger? 
N, - | Der | 


& 
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Der Herausgeber meint, es ſolle vielleicht 
eiffen,; minißtraus;, weil bie Diaconi das heil. 
dmahl ausgerheiler: Allein das gehet zu 
ſehr von dem Worte ab: Oder corpus & 
fanguis Chrifti fönne die Kirche heiſſen; 
weiches noch unnatüclicher iſ. Der $eib 
Chriſti wird bie Kieche ſehr wohl genennet, 
aber. nicht der Leib und das Blut deſſelben: 
noch viel weniger aber, & corpus & 
fanguis Chrifti, ſowohl ber‘ Leib als das 
(ben. Und wie koͤmmt es heraus: 
weil die Prieſter die Kirche taufen, fo koͤnnen 
8 der Nacken von dem Haupte der Kirche 
ſſen? wenn man auch gleich den Begriff 
—* ee Da: A (mundifimum officium) 
darzu nimmt, fo hat es doch noch feinen Ver; 
fand. Es bleibet aber aud) alsdenn ein leeres 


Gewaͤſche, wenn man es vom heil, Abendmahle 


ertlären will. Denn wenn man ſich auch bier 
Die Dennoch ganz ungeſchickte Vorſtellung 
machen wollte, daß durch die Diaconos, als 
ben Hals ber Kirche die geiſtliche Speiſe 
gienge; fo koͤnnte man dach hier die Vorſtel⸗ 
- fung von ber Reinlichkeit nicht anbri ingen. 
Vielleicht hätten wir mehr Licht, wenn wir ben 
griechiſchen Grundtert zu Rathe ziehen koͤnn⸗ 
sen, alwo vermuthlich ein anderes Wort, als 
Bamtkovers-geftanden hät. Geht gluͤcklich 
und natuͤrlich iR indeſſen die Meinung einer 
hieſigen gefhidten Perſon, welche gemuth⸗ 

| —— im Griechiſchen habe geſtanden, 
—— ; pottant, die Diaconi tragen ben 
Leib 
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Lib und das Blut Chriſti, des Hauptes ber 


° Kirche, in der Kirchen herum, es denen Com⸗ 


N 


municanten auszutheilen; und koͤnnen alfo 
hierinne mit dem Halſe welcher das Haupt 


des $eibes traͤget, verglichen werben. Der 


Ueberfeßer hat diefes Wort entweder nicht vers 


ſtanden, oder vielleicht gar nicht leſen Fönnen, - 


und alfo an deſſen Statt ein leichteres und 
höchftähnliches gefeßet. Oder wenn dieſer va⸗ 
ficanifche Coder nicht die Urfihrift von der 


Ueberſetzung felbft iſt: ſo Fann in diefer auch . 


wirklich, von Wort zu Wort aus dem Griechis 


ſchen geftanden haben baftazant ; wie bein die 


davon. herfommenden Wörter, Baftagz, und 
Baftagarii, auch im $ateinifchen gebräuchliche 
Mörter diefes Jahrhunderts waren; und aus 
diefen hat vielleicht ſchon der andere Abichreis 


ber gemacht baptizant, 


. 
- 


Wir wollen bier noch einige andere Pros 
ben aus diefer Erklärung anführen, damit wir 
— nicht beſonders davon reden duͤrfen. 


‚18. ſchreibt er über die Worte, die nach 


feiner Eintheilung der Ste Vers find: in odo- 
rem unguentorum tuorum curremus: - - - Vbi 
reliquia jacent martyrum, ibi concurrere fe- 
ftinamus, qufa adodorem unguentorum Chrifti 
ire contendimus. ' Aber die Worte zeigen das 
gas nicht an, was der Herausgeber in dem Res 
gifter feet, da er auf dieſe Stelle weiſet: Mar- 


tyrum, reliquie culte. Bon denen Märy - 


— 


rern werben auch (p. 48.) die Worte erfläretz . 


Reclinatorium (ſponſi, ſ. Chriſti,) aureum, 
Zuverl. Nachr. 144. Th. u; Die 


8 


— 
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Die Worte: Mein Freund *iſt mein, und 
ich bin fein; ſollen fo viel peiffen: Me mini ſ- 
pientia, & ego illi cor: ille mibi de calo, & 
ega illi’de gentibus.. Faſt laͤcherlich iſt es, 
wenn p. 79. die Worte, Nares tui (vor tur) 
licur turtis Libani, profpic#entes faciem De 
Kialci, von dem Apoſtel Paulo erfläret werden: 
qudnidn} duorum teftänentorum refpirameit2 
ipfe &i contra dieie.” Es woaͤre an der, wunder 
kichen Erklärung gertüg, wenn auch die Part 
nicht ſo unverſtaͤndlich wären; doch er gehet 
eiter: Nares enim duobus ribulis fpiritöm 
ätträhentibus vitam lhargirt probantur bomiti 
bus; fimiliter & S. Apoſtolus, tanquaim duo- 
Bus naribus, veteri noyoque Teſtamento Uni. 
Verfü orbem terrärumi Quodammodo viviß· 
care dignofcitu-. Und warum, profpicien 
tes faciem Damalci? Tune etiam ille ibat Di- 
mafcum, -. quaudo illam cœleſtem merlit 
(h. e. confecutns uit) vifionem, (Chen die 
fen Apoſtel fiidet.er in denen Worten ; und 
die 'Turteltaube Löffer fich hören :Aurl 
derfelbe nehmlich vorher mie einer rauhen 
Stimme die Ehriſten dedrohet und" verfolge 
habe; Die darauf folgenden Worte, ficu 
produxerünt groffos ſuos, follen nach p. 3% 
fo viel heißen: Synagoga judaica protuli 


Apoſtolos. Epwasnterfwirdiger iſt die Er, 


Bu klaͤrung/ 
. * Wo ins Deutſchen ‚dad More Fremd‘ Rebel, 
heiſt eg bier allezeit Fratruelis, auß denen 7° 
Zlrmeſſchern, weiche dos More Mari 


\ \ 
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klaͤrung, Bid er p. 3. bon denen Worten giebt? 


‚Auf! mein Freund, laß uns auf geld 


gehen: zc. das ift, ſagt er, in bie Welt, (nach⸗ 


dent fih nehmlich Die Ki de bis anhero mif 
ihrem Braͤutigam in sh ischen Syanogoge 
aufgehaͤlten harte, und biefen Ort nunmehro 
verlaffen wolfe ) in ivelcher fie fich mit dem 
Meßia ausbreiten würde; Unter denen Bruͤ⸗ 
ſten deren in dem hohen Liede fo oft gedacht 


wird, verſtehet er das Alte und Neue Te⸗ 


ſtaͤment. 


— 


Man Heht aus bi en 'arlı efuͤhrten Proben 
g 


. Schön zur 'Önlige, was von dieſem Werke eines 


.. 


fo berühmten. Kirchenlehrers zu halten ſey? 


defien Bekanntmachung wir jedoch mie allem 
Darf erferinen und annehmen muͤſſen; um 
ſoviel miehr, da verſchiedene hebräifche Mörter 
“ganz wohl und recht darinne erflärer, und 
in dem Regiſter derer Sachen und Worte mie 
angezeiget werden; dem noch. 2; andere Kegis 
fter, eines Abet die angeführten und erklaͤrte 


biblifhen Oerter, das andere Über bie auf 53 


lerley Weiſe, ſonderlich in denen Anmerfüns 
gen des Heraͤusgebers erwähnten Schrift⸗ 
fteller, beygefüger find: Die lateinifche Ueber⸗ 
fegung des hohen Liedes ſelbſt iſt meiftentheilg 
nach demi Griechifchen derer 70. Dollmetſcher 
‚ eingetichtet, welche Epiphaniits vor Augen ges 
Dabe bat Doch wäre es eine‘ ganz nuͤtzliche 


Seriühung, wenn man diefe Lieberfekung mid ' 


dem Griechifihen ſowohl als mit der Iafeinis 
fchen Vulgata vergliche, die Abweichung einer 
dla son 


. 


‘ 


764  :1 Epipbenfi Eommensaias 


von ber andern bemerfte, und. fie aus einan⸗ 
der zu erläutern, ober zu verbeſſern fuchte. 
Wir müflen auch von der duflerlichen 
Belihaffenheit dieſes Werkes etwas be 
richten. Der Titel Heiffet in dem Mſpte: In 
‚Nomine Patris, Filü & Sp, & (Viefe Worte 
hat der Herausgeber nicht mit in feinen Titel 
Zeſetzt, ſondern in der Anmerfüng grigegeiger) 
Expofitjo Epiphanii, Cyprii Epifcopi, in Can- 
tiea Canticorum. ° Alsdenn koͤmmt die. Vor⸗ 
rede des Epiphanli, worinne er ſchreibt, daß 
. er.biefe Erklärung auf Anrathen 2. anfehn 
licher Maͤnner (mirabilium virorum), unter 


nommen; Davon der eine Presbyter, der ande - 


re Diaconitd geweſt. P.2. finden fich Worte, 
welche einer Ergänzung bedürfen: Cum dica- 
verif anusquisque ( ledtorum) Domino ſenſum 


ſuum & mentem a terrena fapientia fegregave- - 
‚ gir,torumque . - . . . intelledtum ... . ca 
ffiradis amore compofuerit, animam cœleſtem 
que gratiarum coronam in . .’.., uo fufce- | 


perit. &e. Zwifchen totam und. intelledum 
muß ein Wort fehlen, z. E. purgaverit, oder 
dergleichen. Zwiſchen intellectum und cafti- 


tatis, fehler &, nebſt einem Zuſatze entweder zu 


caltitztis, oder zu amore, jedoch, vielmehr u 
fetter. Die legte Luͤcke tragen tie fein Be 
’ denken alfo auszufüllen: c. q..g. c. in capite 
ſuo ſuſceperit. Die Redensart, Canricum 
Canticorum, erklaͤret Epiphanius, 1.) ein ho⸗ 
des und majeflätifches, 2. ) ein geheimnißvol⸗ 
les Lied; ans welcher Tegtern Urfache auch die 


⁊ 
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Braut ober Kirche Ehriſu in ihrer Rainer, 
ober. in dem innerften Zimmer bes Haufes rer 
dend eingeführer werde. : Bey dem Ramen 
Salomonis, wodurch ſowohl der Verfaſſer des 
Liedes, als der darinne redende Braͤutigam 
oder Meßias, deſſen Braut auch daher die 
Sulamith heiffe, qf. fponfa Salomonis;, ver⸗ 
ſtanden wird, bemerket er, nad) Art derer da 
maligen Yusleger, daß ung diefer Name erin« 
nere, mit ruhigem und von aller fündlichen ‚ 

Bewegung freyen Gemuͤthe djefes Buch yur le⸗ 


fen. - Zu Ende der Vorrede heift es, nach Art 


derer alten Mifepte: Explicit prefatio: Inci- _ 

pit Expoſitio S. Epiphad, Cypr. Ep. in Canti- 
‘ca (MS, is) Canticorum. ‚Die. Eintheilung 
des hohen $irdes ift nur nach Verſen, deren 
241; find; nicht aber nach Capiteln gemacht. 


‚Ein jeder Vers ift nad) ber Ordnung. beſeon ° -- 


ders hingeſetzet, und die Erflärung des Epir 
phanit jedwedem beygefuͤgt. Zun Befchluffe 
CP. 96.) heiſt es; Expliciumt commentaria 
Epiphänii..Epifcopi in Cantica Canticorum. 


Und wiederum: Er ſubſcriptio ejus: Memen- we 


- rote mei in ledione, & fi quid tranfiit me ve- 
Juc hominem, emendäntes ignofeite. damini 
(ſoll vielleicht heiflen , homini ) mihi: '&' oͤpto 
vos valere, fratres. Salntatio mea ſecundum 
rg Gratis $,.Sp. vobiscuni, fratres 
cariflimi, Amen: Deo Gratias, (diefes leßtere 
ift ohne Aneife von dem Äbfchreiber.) Uebhri⸗ 
gens gehet die Hauptabſicht des Epiphanii in 


Bir Filärang —— den Zuſtand und die 


— 
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Schickfale der Kirche unter denen beyden 
Zeftamenten , fenberlich in dem neuen, und 
ihre genaue Bereinigung mit dem Meßia, 
jedoch ohne Ordnung und Zuſammenhang, 
fo tie es ihm ber Verſtand eines jeden Verſes 
an die Hand zu geben fihiene, darinne zu fin» 
den. Es iſt ein Werk, welches allerdings zu 
viel critifchen und eregetifchen Linterfuchungen 
Anlas geben Fan: und wir müflen es dem 
Sperausgeber allerdings Dank wiſſen, daß er 
ung daſſelbe nicht länger verborgen halten 
poallen, © 23 er 
7 He % Be N 
Herrn Johann Martin. Chlabeni, 
- ber heil. Schrift Doctors, ordentl. 
| gone rs der Gottesgelahrheit, 
Bered —— 
Paſtors zu Erlangen, vernuͤnftige 
Gedanken yon Wahrſcheinlichen 
und deſſelben gefaͤhrlichen Miß— 
brauche, geſammlet, uͤberſetzt, und 
mit Anmerkungen verſehen, von 
M. Urban Gottlob Thorſchmid. 
Stralfund, Greifswalde und Lei 
ppzig 1748. 13. Bogen, 8, 


Pie Botemeifen haben ſeit langer Zeit mit 
ihrem Wahrſcheinlichen ein fo großes 
BGexaͤnſche gemacht, Die Gebult der Menſchen 
N en = als J 


gemiß⸗ 
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gemißhandelt, von bem vielfachen Nugen div 
fer neuen Kunſt gepraßlt, derfelben Vortheile 
angepriefen, "und dadurch eine-große Mienge - 
Anhänger zu ſammlen geſucht. Es waren nicht 
nur ganz. neue und wichtige Lehrſaͤtze, welche 
fie der Welt von ferne zeigten; fondern ſie ver⸗ 
tröfteten Die Sterblihen gar auf neue Regeln. 
ber Klugheit, und auffichere Mittel jur Gluͤck⸗ 
feligfeit zu gelangen: ja fie glaubten, derjenigg, 
fey offenbar. der glücteligite Mann una dam 
Sonne, der ‚in der Wahrfcheinlichfeit Shi 
@ 


ſark. wäre. Diefe Xuffchneidereyen. merkte 


> ber fharfinnige Hr. D. Chladenius, und ſghe 
mit VBetruͤbniß, wie fid) Die Welt vor Diele 
Abgotte beugte, und ſich willig hintergehenlſeß 
Er verbarg aber feinen Unwillen fo lange, bi 
der Hr, Adjunctus Ahlwardt in, Greifsmalde. 
feine. Bernunftlehre ans Licht flellete,- . Sn, 
diefen fonft gelehreen Buche behauptete dere 
felbe, die ganze Nuslegungsfunft fey nur 
wahrfcheinlich, Die hiftorifche Wahrheit nichtig, 
anders als eine Wahrſcheinlichkeit, Die Pie 
caliiche ‚Erfenneniß der Urfachen "eine plofe 
Wahrſcheinlichkeit; alle menfchliche Handkung 
gen müßten aus biefer Lehre hergeleitet wer« 
den; ja es fönne Feine Klugheit, wie auch 
fein einziger Fluger Rathſchlag ohne Die pracki⸗ 
ſche Wahrfiheinlicjkeit gedacht werden,. Hier 
wuͤrde ſich der. Herr Doctog nicht haben enfe 
halten Fönnen, feine Siebe zuc Wahrheit ud 
—— — an ben Zng zu legen, wenn 
ihn nicht dudere wichtigere Demuhungen Kl 
— Ag” einig 


> 
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einige Zeit abgehalten Hätten. Da er aber 
als Divestor des: afademifhen Gymnaſti zu 
Coburg öfters Gelegenheit hatte; Fleine Ab» 
handlungen zu fchreiber, und immer noch fer 
ben mufbe, DaB der Mund und Seder alter 
und junger Philoſophen von Wahrſcheinlich⸗ 
feit troffen; fo unternahm er beherzt die wich- 
fige Arbeit, Die alten Graͤnzen der Gewißheit 
wieder herzuftellen, und bie verrenkten Wik. 
ſenſchtiften wieber einzurichten. . Zu dem Ende 
ſchrreb er acht Einladungsfchriften nach einan⸗ 
ber, unter dem Titel: Idolum Seculi: Proba- 
bilitas, Der Engellaͤnder Baco von Veru⸗ 
RA ihm in feinem herrlichen Buche vom 
a Sthum der Wiſſenſchaften Anlaß, Diefes 
Woͤre von dem Wahrſcheinlichen zu brauchen; 
und er zeige in den beyden Testen > der er- 
ſten Betrachrung, wie geſchickt baffelöe ſey, die 
Sache wohl auszudrůcen. 
Die Lobſpruͤche die man ber Wahrſchein⸗ 
lichkeit, dieſem Abgotte, ertheilt, ſind erſtau⸗ 
nnd. Sie ſoll einen großen Einfluß in die 
ganze Gluͤckſeligkeit der Menfchen haben; und, 
damit hat es folgende Bewanbniß: Leute die 
nach der bisher gewoͤhnlichen Art unterwieſen 
65 füneben bey-öffentlichen und haͤußlichen 
Jeſchaͤften faſt beftändig zwifchen Furcht und 
Hoffnung, und wuͤnſchen fich einer: $eitfaden, 
wornach fie ſich ben mißlichen Vorfaͤllen rich 
ken koͤnnten. Dieſen Faden gedenken die Prie⸗ 
ſter der Wahrſcheinlichkeit zu liefern, und uns 


Du fiherern | Fnefolieffungen . enufigeen 
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| Wir wollen die Sache in Exempelnvorſtellen. | 


Der menfchliche- Wille und alfe Leibenſchaften 
bie von bemfrlben abhangen, find unbeftändig :' 
baher muͤſſen diejenigen die anderer Gnade ler 


beſn, ſtets befuͤrchten, alle ihre Gluͤcksguͤter zu 
verlieren. Wind und Wetter koͤnnen nicht vor⸗ 
her beſtimmet werben, und die Kaufleute muͤſſen 


Schiffbruch und Verluſt beſorgen. Dennoch 


laſſen ſich viele dadurch nicht: abſchrecken, ſon - 


dern ſuchen gar Gelegenheit, an Schiffen die 


faft durchgängig. fie verlohren geachtet wer . 


den, durch Aſſecuriren Vortheil zu ziehen, 
Solchen Leuten meflen bie Verehrer des 
Wahrſcheinlichen eine beſondere Klagheit bey, 


einen gewiſſen DE gefest werden müfle, Ja 


ſte verfichern, die allerungewiſſeſten Ber’ 
gebenheiten beyGluͤcksſpielen, - Schlachten, 

ey der Hoffnung alt zu werben, durch bie. 
Seheimniße der Wisefcheintichfeit bergeftallti 


voraus‘ gefehen werden koͤnnten, daß man fie 


einiger maßen in: feiner Gewalt’ Härte, Mas’ 
ifb bos fur entfenlicher Wind1-diefes Äberfteige 


ja offenbar alle Kräfte des menfhlichen Berr 
ſtaändes. Aber das iſt noch. nicht alles. In. 


den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften traͤumt ihnen .. 
Boni nicht geringeren Bertbeiler, Sp will man 


Dex Hiſtorie durch das Wahrſcheinliche aufbier 


Beine helſeit; eb iſt aber nichts gemifler, als 


baß man fit eben dadurch · zu gleicher Zeit uͤben 


den Hauffen ſtoͤße. Denn man will in ker 
Hiſtorie nichts weiter als einen hohen Grab 
Da BE 3 1 5 Sn 7 
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der Wabrſcheinlichteit zugeben Go ſchlecht 


bat noch keiner der uralten Seeptiker von den 
hiſtoriſchen Wahrheiten geredet, wenn ſie auch 
gleich die allgemeinen Wahrheiten noch fo 

heftig angeguiffen haben." Mun laͤugnet zwar 

ber Herr Dottor nicht, daß in der Hiſtorie 
wiel zweifelhaſte Stellen porfämen; er zwei⸗ 
felt auch nicht „ daß. man eine Richtſchnur 

ausfindig machen koͤnnte, hiftorifhe Streitige, 
Beiten zu prüfen: aber daß dieſes von der 

Mahrfcheinlichfeit zu. erwarten waͤre, das 
laͤugnet er voͤllig. Micht- beiler gehts. der. 

Auslegungefimit, der Critik, der Kennthiß 

hee Alterthuͤmer, der Phyßk, und andern 
Wiſſenſchaften. Ueberall ſoſl man die Waag⸗ 
fhale der Wahrſcheinlichkeit bey der Hand 

haben, wenn man nicht allzulgichte Urtheile is: 
dieſen Kuͤnſten fällen ‚oder nicht etwa. gar ſtecken 
bleiben will. ı. Dennoch aber iſt dieſen Wiſſen⸗ 
ſchaften dadurch ‚nicht geholfen ſandern bie‘ 
Lehrer der neuen Weisheiut betaͤnben nur Die: 
Menſchen niit ihrem Geſchwaͤtze. Das uͤbelſte 
iſt, Daß hey dieſer Lehre wenig fuͤr Die gawiſſe 
Erkenntniß übrig. bleibe; Es entſchuldigen 
fich. zwar dieſe Weltwejſen damit man ſonder⸗ 
x ja das Gewiſſe vom Ungewiſſen, das Wahr⸗ 
ftheinfiche. von dempyſtrirten Wahrheiten ſorg⸗ 
föftig ah: allein was koͤnnen fie, wohl. darzu 
fagen, . DaB «eg: jene ſchou Philsſophen giebt, 
mrfche. Die angefuͤhrten Wiſſenſchaften nicht 
bBoles zum Thail, ſondern in jhreu ganzen Lime 
ſfange ber Herrſchaft des nenen Abgottes un⸗ 

io. 3 ”_ 
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terwerfen. Denn Die ganze Hiſtorie, die. 
ganze Sermenevtif, und bie ganze Phyſik 


ſollen blos wahrfcheinlich feygn. Wenn num . | 


vollends die Wahrfcheinlichfeit das Zweifeln 


in ſich faſſet: alsdenn ift fig erſt ‚recht gefähr« 


ih. "Here Ahlwardt definirt die Wahrfchein« 


‚ Fichkeit, fie fen eine Wahrheit, die mit einiger 


Ungewißheit der Befürchtung bes Gegentheils 
verknuͤpft wäre,! Wenn diefer Begriff allen 
Anbethern der Wahrſcheinlichkeit gingeflößer 
worden ift, wie eB faft nicht anders ſeyn kann; 
fo werden wir ung vor Zmeifel und Ungewiß⸗ 
heit nicht retten Finnen. Dieſes iſt der: inne 
halt von der erſten Betrachtung, weiche: den 
Umfang des Wahrſcheinlichen vorftellen, - 
Die zweyte Betrachtung suchält eine Ret⸗ 


. Mung der Hermenevtik. Hier wich erſtlich 


bewieſen, daß es faſt einerley ſey, ob man 
dieſer und jener Wiſſenſchaft ohne Umſchweiſe 
die Gewißheit abſpricht, oder ob man ihr ein: 
ſolches Weſen und Eigenſchaften beylegt, in 
deren Begriffen die Ungewißheit verborgen 


iegt, Ks iſt daher hoͤchſt noͤthig, daß man 


auch von der Auslegungskunſt die Wahrſchein⸗ 
lichkeit entferne, und jene nicht ſelhſt fuͤr un⸗ 
gewiß halte Denn die Wahrheit dev geoffen⸗ 
bartenLehren, faßt alle Handlungen por, Ges. 
richte, und die Buͤndniße zwiſchen großen 
Herren beruhen darquf. Es iR zwar ein. 
großer Uncerſchied zwiſchen dem Verſtande bey 
Bücher und Stellen, und zwiſchen der Kunſt 
auszulegen; indem Die letztere jeigt, pi m Ä 
EP u j Ä sven 
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den wahren Berfiand der Stellen und Buͤcher 


N 


andern beybringen, oder allenfalls in Erman⸗ 
gelung eines Auslegers felbft finden koͤnne. 
Es fan daher einer den rechten und wahren | 
Berftand eines Buches oder einer Stelle 

wiffen, ohne „deswegen die Auslegungsfunft 
zu verſtehen: folglic) Fan ber Verftanb ganzer 


Buͤcherd und Stellen gewiß feyn, wenn aud) 


gleich ‚die Auslegungsfunft ungewiß wäre 
Wer nun in fg fern dieſe zur Wahrſcheinlich⸗ 
feit vechmet, weil er glaubt, fie ſey noch nicht 
in’ gewiſſe Regen abgefaßt, ‘oder fie koͤnne 


‚ sticht fo abgefaſſet werben, der entreißt denje⸗ 


rigen, - Die vor Gerichte oder-auf dem Lehr⸗ 
ftuhle ihre Sachen mit’ Gegnern auszumachen 
haben, "die Mittel und Regeln, geſchickt zu 
difputiren, Wenn aber die Gewißheit der 
Hermenevtik fo angefochten, und der Schluß 
gemacht wird: daß die Kunſt den Verſtand 


‚der Bücher zu finden, ungewiß ſey, weil der 
Beritand felbft ungewiß wäre; der raubt nicht 


nur den Gelehrten die Richtſchnur ben Streie 
tigfeiten, fonbern hebt auch die Gewißheit 
foicher Lehren auf, die ſich auf Buͤcher grün, 
den. Die hermeneprifche Gewißheit wird 


auf doppelte Are gerertet. Es gefchieht wenn 
man erfllich Die Gruͤnde; watım dor Verſtand 


eines Buches gewiß ift, vorbringt, und ber- 
nach den entgegengeſetzten Beweis ſentkraͤftet. 
Das erſtere iſt von dem Herrn Decior ſchon 
vorher in ſeiner Einleitung zur richtigen Aus⸗ 


kegung dernuͤnftiger Reden and Schtiften ger 


ſchehen. 


f. 











| 
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ſchehen. Daher: bleibt nur noch die Veant⸗ 
mwortung der Gründe der Gegner übrig. Diefe 
Meltweifen fchließen.aus der Zweydeutigkeit 
der Wörter, daß eirie Stelle einen_vielfachen 
Berftane haben koͤnne: folglich wiſſe man 
nicht, welches eigentlich der wahre Verſtand 
derfelben ſeyn muͤſſe. Auch diefem Einwurf; 
iſt ſchon in der angeführten Xuslegungsfung 
des Herrn Verfaſſers vorgebauet worden, wo⸗ 


bey es auf folgende Stuͤcke ankoͤmmt.“ Ob es 


wohl nicht zu laͤugnen iſt, daß die meiſten 


Woͤrter eine vielfache Vedeutung haben, und 


daß et viele Arten derſelben gebe:. fo benimmt 
dieſez Doch dem gewiſſen Verſtande nichts, 
Deun in ieder Stelle wird die Bedeutung 
durch gewiſſe Umſtaͤnde beſtimmt: gleichwie 


die einfachen. Zahlen, wenn fie mit andern 


zuſammen gefege werden, bald sehen, bald 


u hindert, bald taufend und mehr bedeuten. - 


a num niemand die-Zahlen zweydeutig nen: 


ri 


nen, vielmeriger die Rechenkunſt für wahr, 


cheinlich halten wird: fo Darf man biefes eben 
fo wenig von den Worten und der Auslegungs⸗ 
Funft vorgeben. . Diefes laͤugnen die Gegner 
zwar nicht, fie ſetzen aber Hinzu : es Könnten 


ins doch einige Umſtaͤnde, davon d gr Berkand- 17 


abhängt, unbetannt fegn. Nun. pflege es 


zwar zuweilen zu geſchehen, daß marı mit einem - 
unbekannten Menſchen redet, oder Daß einem ° 


-eing: Stelle, ach wohl sin ganzes. Buch vor⸗ 


komnt, ‚von welchem ‚man nicht weis, wenn, 
1Bo, von. wem und warym es gefthrieben morben, | 
en 7 7, Was 


—2 
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Was gehen aber diefes alfe Anterredungen, 
slle Stellen, alle Bücher an? Ja bey füfte- 
matifhen Büchern find diefe Umſtaͤnde nicht 
einmal noͤthig zu wiſſen. Fehlt uns aber eis 
Umſtand, fo muß man die Hermenevtik räd, 


- fehen, was man bey ieder Art von Moden ind 
Stellen wiſſen muß. Moch einen Grund 


bringen die Gegner vor. "Eine Stelle, ſagen 
fie, könn einen fo vielfachen Verſtand haben, 


fo vielerlen Bedeutungen bie Wörter häben, _ 
,‚ ‚bie in dieſer Stelle vorfommen, unter welchen . 


zwar ieder Verſtand wahr iſt; doch einer mehr 
als der andere. Allein man muß wiſſer ; daß 
nicht alle Bedeutungen eines Wortes der 


Stelle, in der es vorkommt, einen wahteri Vers _ 


ftand geben fönrien: die meiften bringen viel 
mehr einen Tächerlichen und abgeſchmackten 


Berftand hervor: Nur einige wenige Bedeu⸗ 


. tungen ſchicken ſich fo zu einer vorkommenden 
Stelle, daß man den wahren Verſtand derfelz - 


ben nicht gleich treffen kann. Dabey iſt aber 


toieder die Wahrſcheinlichkeit unnöthig, wen 


inanı einen abgeſchmackten Verſtand von dem 
mahren unterfcheiden will! denn man darf: da 
fur feine finf Sinne zu Karde ziehen. Wenn 


. jemand 5. &; fagte: der Anitmann wohne ieko 


im Scloffe, fo wird wol der einfältigſte 
Dauer nicht Bingehen, "und ihn in eittem 
Schloſſe ſuchen, womit man einen Kallen oder 


Thuͤre verwahrt. Wer wird im Meere einen‘ 


Himmel ſuchen, wenn ‘en von Meeiſternen 


Ey 


höre? Wer iolrd nach der Größe; Laͤnge und 
z Rei 


4 
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Weite der Tonrien fragen,” wenn ber andere 
don Tonnen Golbes redet? Will mar aber 
‚ben Berftand von dem andern, der zwar nicht 
abgeſchmaͤckt, doch gber Auch nicht der rechte 
iſt, ünterſcheiden; fo muß man die‘ gewiſſen 
Megeln. aus ber Hermenevtik anwenden, 
welchẽ die Hinderniſſe zeigen, warum man den 
wahren Verſtand nicht treffen kann. Aber die 
ſchluͤpfrigen Grade der Wahrſcheinlichkeit muß 
man durchaus nicht zu Huͤlfe nehmen.‘ 

In der dritten Betrachtung wird.die His 
ſtorie von der Wahrſcheinlichkeit befreyet. Alle 
Begebenheiten die in der Echrift erzaͤhlet 
erden, uͤnd die zu Streitigkeiten eben nicht 
beqvem ſind, nehmen die Glaͤubigen mit der 
gröften Gewißheit an, uͤnd gruͤnden fich ledig, 
lich auf dns Anfehen ‘der görtlichen Buͤcher. 
Wer fann ſich wol unterſtehen zu laͤugnen, 
daß die ganze Gefchithre von unſerm Erlöfer, 
ungewiſſer fen, als diejenigen Stuͤcke der Ci⸗ 
vilhiſtorie, welche jene Gefchichte mit betref⸗ 
feri, 3. E. die Regierung des Auguſtus, Fiber 
tius, des Herodes. Niemals hat die Kirche 
Chriſti hieran gezweifelt. Es war damals 

nur eine Gewißheit ſolcher Dinge die wirklich 
gewiß waren;befarint. Wegen der Gewißheit 
der Geſchichte waren dieſe ehrlichen Seite. 
außer Sorgen. Sie dachten nur über allge⸗ 
meine Lehren aus der Weltweisheit und Ma⸗ 
thematik, die fie für gewiß hielten, Naͤch 
Der Zeit aber hat man arigefangen, Son ber 
Daft der Hiſtorie Befonders zu handeln, und 
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ihr gewiſſe Demonftrationen beyzulegen, bie 
dennoch von den philofophifchen und mathema⸗ 
tifhen unterſchieden fenn follten. In Engels 
land mag wol ber Anfang Bierinne gemacht 
worden feyn, bis man endlich dafelbft ſo ſpitz⸗ 
fündig worden ift, daß Johann Craig gar hat 
ausrechnen wollen; eg würde nad) 3 150. Jah⸗ 
- ren alle Wahrfcheinlichfeit von Chriſto und 

feinen Geſchichten aufhören. Vornemlich hat. 
man behaupten wollen, daß die hiftorifchen 
Beweiſe gar nicht nad) den in der Logick vor 
gefchriebenen Kegeln eingerichtet werben koͤnn⸗ 
- ten; fondery man müfte eine neue Beweisart 
erſinnen, wenn Zweifel entftünden. Weil 
man aber eine ſolche Demonftration die alle 
aut daͤmpfte, nicht ausfindig machen konn⸗ 
te: fo verfiel man auf die ſeltſame Meinung, 
als ob man hiftorifchen Dingen, wenn fie nicht 
mit” den Sinnen empfunden würden , feine 
Gexwißheit beymeflen koͤnnte: ja alle Gefchichte 
wären blos wahrſcheinlich· Einige von den 
Engelländern find fo unbefcheiden, daß. fie der 
Siftorie alle Gewißheit recht unbarmferzig abs 
fprechen: andere hingegen, 3. E. Ditton, hegen 
- gefuiidere Meinungen. Und eben durch das 
Buch diefes Engelländers von ber Wahrheit 
- der ehriftlichen Religion‘, haben auch unfere 
Deutſchen gelerner, von ber feltenen Gewiß⸗ 
heit der Gefchichte, von den mancherley Arten 
der Wahrjcheinlichkeit, und von einer moralis 
ſchen Gewißheit zu reden, die noch Feine rechte 
Beſtalt haͤtte. Unſere Landsleute find - be 





von: Wahrfſcheclichen. zur: 


nicht einerley Meinung! mache gehen’erflaws' 
nend weit: und: käugnen alle Gewißheiẽ der 
Geſchichto; manche mache es · noch erfeäglich, 
Eee Apltvarhe giebt behe der Siſtorie zur 
hoͤchſten nur-eine ——— zu; 08 ee 
gleich dadurch ver Gewißheit igoͤrtlicher Zeug⸗ 
niße nichts entzogen haben will.‘ Dieſe Bo⸗ 
hutſamkeit war uͤberaus wohl angebracht, Allein 
dadurch wird unſere Religion noch lange nicht 
vor der. Gefahr bewahret, die ihr die Wahr⸗ 
ſtheinlichkeicodrohet. Wie will doch derjenige: 
hat von hiſtoriſchen Dingen · nichts gewiß zu er⸗ 
kennen meint, bey: wichtigen Lehren, die von 
den gemeinen Vegyriffen der Menſchen fü ſehr 
abgehen, die Gewißheit lernen ? Lieber dieſes 
it den gottlichen Zeugniffen-die Gewißheit uine 
ter ſolchen Bedingungen zugeſtanden werden, 
vaß derjenige auf unendliche Zweifel gefuͤhren 
wird, ‘der zuvor⸗gewiß nicht darauf verfallen? 
fenn:würde:i Denn wer hat· wol bis auf dem 
heutigen Tag demonſtrirt/ daß die Propheten 
nnd Apoſtel unmöglich eine Umwahrheit haͤtren 
vorbringen konnen 7 Wer hat uns bie Demon⸗ 
iin gelernt, die man! bey; exiſtirenden 
Dingen brauchen Fönnte?: Wir haubdelten in 
der That⸗ kluͤger, wenn wir die gevffenbarten 
Wah heiten it voͤlligem GBlauben und Ge⸗ 
ißheit anndhmen, ohne lange. auf eine meta⸗: 
phyſiſche Demonſtration zu harren. Es iſt 
bee Exrfahruug gerade zuwider, wenn man 
vorgibt, daß die hiſtoriſchen Erkenntniß durch 
Me Zeugniße gemeiner Leute ziwelfeilgafssäne: 
Vuveri Nachr. 144 Th. Minm macht 


779: Ir Chladont Mebenten; | 
* ‚me. . Bin wir Dom nicht gewiß 
3 £. Luther die seine Seher wieder hergen 
Brit, daß Carl den Große ein ;weitläuftiges, 
Ei daß gegen Miorgenbasgroße, 
Kayferthum liege ? Die. Gewiß⸗ 
a e mag win horkompien, wahar fl, 
yeifet wenigſtens ſo viel, daf. yiele T 
New, Hiſtorie vicht blos mahrfheinlich find. Es: 
iſt auch eben fo wenig wahr, daß olle menſch⸗ 
liche Zeuguſſe betxuͤglich waͤren. Doenn wo 
“Rs Urſachen des Betrug⸗ fehlen, dg Bann. kein, 
. Betrug ſtatt Fnben.. Dun iſt aber eine Menge; 
* ss find. auch wirlmabks-einzefpe. Perla 
fo befchaffen,. daß die Urſache des Ben 
Bm ch Kur AR —2 zit ‚überall, 
lich, ‚betpägen, 
—* anal des Betruge haben 
— — allezeit der Gewißheit · Wer am 
zoghchkeit nieht.denft, oder feinen Be. 
* emuthet/ der wird einem ſolchen Zap 
uben, und nicht zweifeln. No aber 
| — Erg AR auch feine Waprfheipe 
“Uhfeis —— dieſe Be —— ans 
vermuthen/ map vicht Die eichtglaͤubigen 
= gerieben ſandern es ·ſind diejenigen die der 
Natur folgen/und; noch zurch keine. falſche 
Saal nerführt onchen ſind. Denn mas die 
niensern Mbilafephan. vorgeben, iſt der Matur 
Ar richt gemäß ,.:Dafımanmemlih anfangs 
ben gingr — Sleihgitig blirbes 
bermsfi;ihberlcne memppft;n ohs mas glaubene 
wolle, yasni 2 gm bar 
Zu ‚mm. Br ee. R ben | 
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Iben fein langſam und mohlbebächtig Beyfall 
ieſes iſt vielmehr das Geſetz der Natur, daß 
inan mit dem Hoͤren gleich den Beyfall ver⸗ 
bindet und dieſer dauret ſo Jange feſt, "big 
man bereogen zu ſeyn meint ° 0° 
Die hiſtoriſche Gewißheit leider dadurch 
großer Abbruch‘, daß man behaupten will, fe 
inuͤſſe durch Vernunftſchluͤſſe herausgebracht 
werden. Da haben wir wieder eine offenbare 
Untoahrheit. - Jede Geſchichte wird von den 
Zuſchauern, die man eben nicht "Augenzeugen 
nennen kann, gar nicht durch einen Ver⸗ 
nunftſchluß, oder durch ein Schlußurtheil, 
ſondern durch Anſchauungsurtheile erkannt. 
Und dieſe anſchauende Erkenntnuß muß durch 
zuverlaͤßige Urheber und Zeugen auf die ent⸗ 
fernten Zuſchauer fortgepflanzt werden; nur 
Die Schlußurtheile habaı bier nicht ſtatt. Ja 
eine Geſchichte, die durch Vernunftſchluͤſſe 
und nicht durch Zeugniſſe erkannk wird, vers" 
rend nicht einmal einen wahrſcheinlichen 
- Benfall! ' Folgerungen fann man zwar aus 
einer wahren Geſchichte ziehen; fie find ‘aber! 
fe nüchtern. Was fol man num” 
ſoͤnſt thun, wenn das Schließen bey der Hi⸗ 
ſtorie nicht gilt? Freylich muß man da Mittel 
branchen, bie Glaubwuͤrdigkeit wieder herzu ⸗/· 
filter, wenn ſich bey einem der redet oder 
ſchreibt, ein Verdacht äußert. Dieſe Mittel 
koͤnnen in einer Schutzſchrift, Berrheibigung '_ 
oder Hebung der Zweifel“ beſtehen. Nur- 
demonſtriren mit: Schlüffen muß man nicht." 
sr] bo. mm 2:0. Well 


— 


Eu m harayden ai, b leine Efenutaiß 


a priori 


‚so Ik: Chladenu Ciebwetan 


Bu mar die Glaubmurdigkeit feſt fehen, fü 
braucht min. Betheurungen, worunfer,, ber 
Eidſchwur die ‚vernepimfte. iſt 3 ober. man 


nimmt Zeugen zu Huͤlfe; oder man- ſteit die 


Bortheile vor, die. aus der vorgetragenen 
Sache Intfpsingen. - Doc muß .man-dabey 


behutſam perfahren, daB man nicht efwa, uch) 


einen überflüffigen Berwis-eine-glaub; uͤrbig⸗ 
Degebempeit weifelhaft macht.Folguch 


wird Die Gewißheit Den —* gerettet 


aber, „urssbeidigt und fein Veweis durch 
Sol t. s beſtehet ‚nicht 
ſeder en ame | a gi 


musberlich,, dag Humfrep Ditton in feinem. 


fe geführsen Buche mit Dem ‚Worte. Demon⸗ 


ion groß thus, Muh ‚fich viele einbuͤden, 
nunmehro fe) doch einmal bie Auferflehung, 


Seit dem̃onſtrirt. Dieſes Bud: üb in der | 


ae nicht unrecht: daß man aber dorgiebt, 
nunmehro waͤren auch diejenigen, ‚Die, nie⸗ 
mals an Chriſti Auferſſehung gegmeifelt,, noch 
ſtaͤrker Areas worden: das iſt entſetzlich 
falſch. Ge, ft auch irrig, wenn man, dleſes 


Auch als e ein großes Mufter anfiehet, wornach 


tan, heilige: Geſchichte mit mathematiſcher 
Strenge denionſtriren muͤßte·Iſt denn etwa 
dieſe ‚wichtige, Lehre yunmehre ‚gewifler, als 


vorharz,. ‚oder find Diegad J Glaubensartickel 


dR. ve gicht, fo neumodi denionſtriret wor⸗ 


e jo.getwili,. a oje ef; ‚Die, 


monit tafipnen ‚werben. bi inapft „wenn 


eo - 





7 ren" 9 
4 hide ſtatt Sehen. Noch mehtz’ die neut 
Mode / Geſchichte Zub Weichfitiren, verkehrt die 
Meſene DER Vladubendganzg und gar⸗ · · Denn 
dieoſor iſt ſo beſchaffen, Viß rhaͤn nicht zweifelt 
I; das ih ARM: Pehet·· Die Gegner 
Hingegan DIR Irimed ven bembleſtritok reben 
| Me 73 fen Bet Ver⸗ 

fianfe nicht gemaß, pre En) zu dlauben, 

Die: nicht ieh fe mis" —2 die 
wort ſeltſe empfunden haben, dergeſtalt herge⸗ 
keiet worden it, Daß: es — J abge⸗ 
fehmadt ſey, dieſelde Seſchichte ſu · laͤugnen 
als wenn "it BR Wörberfäge-jgäbe,. ind 
woch den Schlußſtit lagnen wollte.REefeit 
aber, es koͤnnte ame ſo deutlietze Vemonſtra⸗ 
riod Bey einer vergangenen oder zukuͤnftigen 
Geſchlihte amgebracht werben: ſo kannalsderin 
ver Giaube oder ein? Theil deſſelben, betz 
eier foßchen hiſtoriſchen Erkenntraß fehlechtei 
bings nicht flart haben. ! Denn editfl-chen Id 
Bid Als ob ich-dftie Sache: Bietidy’wie'igefed' -. 
hen / mit Augen fähe, und folche auf eßte ſinnliche 
Ark, der man nicht wiberſtehen Fat; eſnpfan 
be, So iſt aber dead Slaubencht —— 
Die Port wirtz in· der viertel Berrach⸗ 
tung von der’: Wahrſcheinlichkeit iBefrener 
Mar’ glaubt bey den phyſikaliſchen Dinger! 
den Hauptſitz des WaßrfcheinlicheHknrizutref) 
fen's! und dieſes Fond daher, -weil’dit'meiftent 
Urſachen verborgen Nid, und wit vorkurzer 
Zeit noch gar Leine Regeln göhabe, dieſelben 
zu? entbecken; wie denn auch che noch ein 

t - Mmmz3 Man⸗ 
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Mangel daran iſt. Man muß aber Himsben 
erwegen, daß man bey ber Demouſtration der 
Saͤtze und bey Erklaͤrung der Urſachen, einer⸗ 
ley ne beobachten habe. Bedydas gſchiehet 
durch Schloͤſſe, die feine befondere Form ber 
ben. Der Unterſcheid hetrifft nur Die Ord⸗ 
nung im Denken; indem man bey der Decren⸗ 
firation. eines Satzes you den Börberfügen 
zum Schlußfane;. bey Erflärung ber 
‚ober „ von dem Schlußfage. zur Erſi 
Voͤrd fartgehet. ‚len aber die. vn 
e nicht,ark erfunden werben darf, fanbern 
on erfunden ift, und wur andern erflärt 
. werden folk: alsbarn.ift: bie Demonfigatien 
der Urſacht, non jedes Demonſtratien einch 
Sotzes ia nichts unterſchieden. Cine Ur⸗ 
erklaͤren iſt nichts anders, als ein An⸗ 
ungsurtheil in ein, Schlußurtheil ware 
8 Alles was eriffirf,, mird durch Ye 
auungsnitheile. -srfapnd; ‚pie. meiſten - dere 
elben ‘aber können Gchlyfifige von. gndern 
F ** oder Schlu 7 * 
‚werden jene in. uetheile were. 
—ã—e Wenn dieſeg geſchieht, fe 
nen wir die Uxfache eines Dinges. ig 
folge, daß Die.Art-die Urſgchen der Dinge 
faden, ans. ;der Ingilchen - Aufgabe ereldn 
worden mnſſe wie .man= dig Demonſtration 
tines jeden sbyorerifchen: Satzes ſinden: ſolle? 
. J— man ficher „vielmehr. dyraus, Daß jene 
Art mit dieſor Aufgabe voͤllig einerley ſey. 
| Warun die union » ‚Ka zu —— 


won Wahrſchenlichen. 3 
48, Tann: man leicht begreiflich Hahn? 
y) iſt es der Naxur micht gemaͤß, aus Berft 
GSchlußſate die Voͤrderſaͤtzezu finden: und riöch 
Weniger kann nian Kegeln dabon geben, z)eben 
ſo unnatuͤrlich iſt es, aus einem igegebeiten 
Schlußſatze, eine lange Nähe von Schluſſen 
Au entwiceln/bey woeicher man · iin · Demen 
zuruͤck gehen muß. 3) Wenn man die Ratur 


wer Schtfähe'' betrachtet fo finder man den 


Weg gleithſam verhauen, wenn man vor dem 


Schinßſatze zu ben allgemeinen Gründen zu⸗ 


ehdegeben will. 4): Diefe Sähwierigfeideh 
Miſern ſich, wenn einem ſchon aälle hr 
welche die geſuchte Demonſtration ausmach 


bvekannt find. Weiß man endlich Sy ik 


einen vol ben Börberfügen richt: fo wird ihant 
Mh: mtis Entdeckung bee’ Urſache vergebens 
Wrgilisiny-man: müßte denn von’ ohrgefißt 
Wuf' det vermißten Satz fallen:: Deswegen 
folgt aber noch lange nicht Weil‘ die Ba 
dedungmder Urſachen ſchwer ſeh / ſo mäffe ah 
Ne ðlos wahrſcheialich neunen. Es iſt moͤteg 
Wierbey gu bemerken, daß das Wort 33 
Arber eugern und gemeinen Bedeutung / von 
einzelnen und exiſtirenden Dingen gebraucht 
werde: bie Begriffe aber und die allgenlcink 
Wahrheiten erfordern keine Erklärung der 
Urfachen, ſondern Definitionen und Demon⸗ 
Nrationen, weil fie hicht zu ben Dingen, ſon⸗ 
Dern ju:. din Begriffen: sehören.! Inb 
verbindet man; / beſonders tn der Phyſil/ ige 
genug adſeahtte Dart mit dent Wiki, 
| Rum 4. _ ſon⸗ 


SF 


\ 
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fondern. man veyfnuͤpfet ır-‚vieh. Exewyri 
pon einzelmen Dingen mit den allgemeinen 
Begriffen vermoͤge der Einbildamngskrafb. 
ſichet man gemeiniglich abgezogene 
geiffe für eriflirenpe Dinge an, ‚und fordert 
durch eine Fiction Urſachen, wo vielmehr 
Deßnitionen und. Demeunſtrqtionen nörhig 
Sauſſhitſh. werten: in der fünfte 
Berrachtung .. besdammmet and verbanner 


Geſetzt Die Menge. yon. Sachen Die, man zu 


iin. noͤthig halıen fol, truͤge etwas zur Be⸗ 
aͤßgung ber Wah rſcheinlichkeit bey phyſclali⸗ 
en ahren bey; ſo becraͤfe fie ‚hoch: bloß die 


* gimgehnen Dinge und. ihre Umfachen, Eswird 


aber nach darzu hier behauptet, daß nicht Fir 
mal, die gelebte und phnfifaliiihe Betrach⸗ 
gang ber einzelnen Dinge, aux Wahrſchein⸗ 


lichkeit gehören... Die Urſachen pielen einzel 


zen Dinge fin) ſo gewiß, dag derjenige Feig 
ſchlechter Gerpsigng fenn muß, der ſie ia 
Zweifel 60, Wenn 1. iEr dat Queckſaber 
In riſhtigen Barometern gewoͤhnlicher maßen 
Jeine gemiſſe Nhe hat, ſo ſchreiht wan dieſes 
huychgaͤngig dyr Schwere dern duft gu, ver⸗ 
moͤgs welchen, zine. Saͤule Queckſilber, ‚die 
ehe Dome ie der Laft (af, unter⸗ 

uns wird. Allein der angefuͤhrſe Lehrer ‘der 





 Meahpfheinlichkeis bemäßer: fich den Berhacht 


Io. 


bey vns zu erwecken, ob nicht etwa noch eine 
andere Urſache wmerborgen fen,: bie ung ent⸗ 


wiſche waͤr. Ben Diefer ganzen Art der Urs 
et ——— ſachen 


Pe 


——- 
> 


— 
.- @ 
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hechen iſt nichts wahrſcheinliches und zweifel⸗ 
haftes, und fie kann. in folgenden Satz ges 


ſaſſet werden: Jedes Anſchauungkurtheil hat - 


feine gewiſſe Urſache, welches Aıs folchen Voͤr⸗ 


erſatzen hergeleitet: werden fan, davon bey⸗ 
Rai uand ausgemacht find. 88 koͤnnen 


«ber, verſchiedene gaͤlle vorkomuten, toelche die 
Eotdetkung «der. Urſachen ſchwer machen 


Wreſtlach. iſt · entweber· der Ober A'sver Unter 


ſxneines Carſulſchluſſes unbefantit oder ver⸗ 


* ri —— — da 
„mas bei dem Unterſatze zweifelhaft ſeyſt 
Eihne. Der Mberſatz eines Cauſalſchluſſes 
muß ein allgemeiner Say fon; der entivebet 


qzus der Erfahrung Aber a priori ſchon befannt 
Hr: MDem ohugerachtet kannes zeſchehen, daß 


weir iien ben Entdeckung der Urſache des gegenb 


waͤrtigen Dinges nicht recht zu brauchen wißß 


fen: Die Regeln der Baukunſt z. E. lehren 
genau, warum ſich Äberhaupt die Gebaͤube 


ſenkyn, warum die Mauren Riſſe bekommen 
ger andere Mängel haben.Als kıran' aber 


ver. stlichen Yahren-ftagte, warum bie Kuppel 
an: ber großen Pererskirche zu Rom, Riſſe ber 


kame; fp fanden de Bauklinſtier am Detae, 
Man ſehet nemlich hier nicht gleich ein) - 


teelcher von den allgemeinen Lehrſaͤtzen anf ge⸗ 
genwärfiges. einzeine Ding gezogen werde 
muͤſſe; und dieß ſehet man nicht eher bis ma 


- Beh. Unterfah. "gefunden: Diefen hingegen 
. wahr man dm Obgeete fuchen, > an macht ein 


chanungstirtheil, Das. ſich- zu dem 'allger 
BE 2 Mum; 


meinen 
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meinen Lehrſatze ſchickt. Daraus kann det 
Schlußſatz gemacht werben ; :; welches eben 
der Sag -feyn muß, deſſen Urſache man: en - 
decken will. Vors andere macht auch dee | 
Oberſatz Schwierigfeit, werner unbefannt iſt 
So wiſſen manche mohl, was. fie für Speiſe 
und Tranf genießen, ımb.. was fie für Kran 
Beiten haben; und dennoch koͤnnen fie bei 
Grund ihrer Kranfheit. nichtirerfarfchen ;; us 
oft in Speifen Hiegt;. Wenigſtens zweifein Mt 
an ber Lipfache, weil ihnen die Wirkung dieſer 
nder jener :Speife unbefanne: iſt. Alſo. Born 
sen uns oft eriſtirende Dinge ober Weraͤn⸗ 
derungen von jhnen vor, bey welchen uns ‚bene 
allgemeine Theorie fehle 1: : Nichte aber iſt 
‚drittens fo ſchwer, als. wenn: beyde Voͤrder⸗ 
ſaͤtze wangeln. So ſetzte: chemals vie Ciagen 
wart eines Cometen auch die Gelehroen ei 
Verwirrung, und ſie konnten ale zuſammten 
keinen Cauſalſchluß machen, weil ſie nochtkein 
gllgemeine Theyrie davon hatten. Bey End 
deckung der Urſachen einzelner Dinge muß 
man den Anfang /von dom Unterſatze des Cau⸗ 
„ſalſchluſſes machen, d. i. von Betrachtung des 
Dinges. Bey dieſem aller wir alle Um⸗ 
fände und Eigenſchaften bemerken, bis mau 
ein Anſchauungsurtheil findet, das uns ent 
weder auf, den Aberſatz fuͤhtt, oder wenigſtens 
Gelegenheit giebt, einen Satz oder Theorie 
ausfindig zu machen, die unſer Worhaben bes 
fördert. . Alle dieſe Schwierigkeiten aͤuſern 
>. Ph nur hey Erſindung und Entdeckung Das 
FP eng Urfachen : 


nn 


⸗ 
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Urfachen: bey Erklärung berfelben. aber haben 


. fie feinen Cinflaß, noch bey der Dempnfkne- 


sign der Urſachen, denn, benpes kann nicht. ug 
ternommen werden, wenn man Die Urfache 
nicht fhpn gefunden hat. ‚Der. Heiz. Bew 
faſſer zweifelt daher ſehr, ob die weitlaͤufti⸗ 
- gen Abhandlungen Ruͤdigers des Herrn D 
Cruſu und anderer noͤthig ſeyn, uud bee 
aud) dieſes Vorgeben. 
-.. Die prastifche- Wahrfcheinlichteit wird in 


bee fehlen und fiebenten Beirachtung vex⸗ 
Eorfen. Wenn ˖ man aus dem Gegenwaͤrtie 
gen aufs Zukünftige ſchließt; fo iſt —* eine 


3 Wapricheinlichfeit. In dieſem Der 


J griffe ſtecken zwey falſche Saͤtze: erftlich ut, die 
Erkenntniß des Zukuͤnftigen, ſonderlich mas ‘ 


. aus: jeper Spanblung- folgt, ungemiß; 
gweytens: bie Ausuͤbung, d. i. ale. fecpe 
Dandlungen beruben: auf, der Betrachtung 
nd Erwartung bes Zukuͤnftigen. Daraug 
folgt, dab ale Richtſchmir bey. Handlungen, 
und alle. Klugheit von dem Wabhrſcheinlichen 
r Unterſatz, daß die Mi 


fhnyr,.allep Handlungen auf bas Zuklinftige 


gerichent Ka wird in. ber. fechften, und 
der Ob ag | in bee folgenden Betrachtung 
für falich.. erklärg. & giebs erſtlich freye 
Handlungen, die von dem natürlichen Trie 
entſtehen; andere, die von dem Willen der 
Dbern, Die uns zu befehlen haben, abhängen; 


und wieder andere die nach. der Beſchaffenheit 


une As, ergeben. werben, müflen, 


Ueber 


— 


\ 
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Keberbiefes: giebt ’es eine unendliche Menke 
Hundlungen, welche das natuͤrliche und götte 

Uche Geſetz vorfchreiben. Hier brauchen wir 
nirgends eine tweitläuftige Betrachtung bes 
Zukuͤnftigen: und doch machen: dieſe Sand» 
Turigen zuſammen den aräbten-Teif’ unferd 
Lebens aus. Eben diefe': Bewandniß Hat 
&s'anch mie der Policik, welche cam auch ger 


‚mit ber Wahrſcheinlichkeit vermaͤhlen wollie 


Ja nicht einmal aſſe Handlungen, woruͤber wir 
in Ungewißheit und Unruhe ſchweben; haben 
der Wahrſcheinlichkeit merhig,; fordern andere 


Arten der Erkenntniß. : Den’ bey mfeleh eb 


ſchaͤften entſtehet die Ungewißhelr dartius, weil 
uns neue Dinge und’ neue Urfachen vorkom⸗ 
men, darzn wir burchkeine Regeln geſchickt 


gemacht worden.‘ Aus der Eolliſton verſchie⸗ 


eher Rrgeln’Eönnen: eben auch ichtöterigfen 
een entitehen.“ Ehdlich kann man in: folche 


—— athen voß ſelbſt ber gegenwaͤr⸗ 
rige Zuſtand ungewiß iſt. Mad ſoll uns de 


bas Zukũnftige nitigen Finnen ? Wenn man 
alſo gleich einräumen were; daß die Eekennt⸗ 
füß des Wahrſchriclichen ben Etarleung un⸗ 

re Handlungen nuͤtzlich ſey; ſo herraͤſe doch 
folches nicht alte Handlungen: is achte auch 


kein Hauptſtuͤck der wahren Weißheit aus. 
Der Oberfag‘, "den man zum‘ Beweis ber 
practiſchen ahrſcheinlichkeit anfuͤhrt, iſt ge⸗ 
rade chen fo wahr dis’ der Unterfag:- Denn 
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kz iſt Hay falich ; dah Sie Erkenneniß des Zus 
0 Aber 
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überall finder. die Hypocheſis ſtatt bie / der ges 
e Gegtger porbringt: ‚es koͤnnten ung vera 
hiedene Umnſitznde des gegenwärtigen Juflam 
des . unbekanif,. ſeyn, auf welchen Dad) ber 
fünftige,„beruhete. Wo man eine Thearie, 
ber Urſache and ‚Wirkung bar, ‚und ben Zus - 
fand. eines Dinges wohl uͤherlegen kann ſo 
werben bia.gmeifel verſchwinden. Vey. Era 
kenntniß bes Zukuͤnftigen muß man die naͤchſte 
Wirkungvon der entfernten genau u ee 
den. Die,enffernten, aber, nicht die naͤchſten 
find ungewiß.. Zweytens gehöret biejenige 
Ungewißheit, woruͤber fih ‚Die Menfchen bey. 
zukünftigen Dingen befchweren, nicht zu dem 
Hauptpuncte einer zukünftige Vegebenbeit, 
vöer deren Exiſtenz, ‚fondern nur zu etlichen. _ 
einzelnen. Umſtaͤnden derſelben. Richten wir 
unſere Gedanken auf die Ausübung, ‚und auf. 
eine vernünftige Richtſchnur unſerer Hande 
lungen, ‚in Sheet fie in unferer Gewalt iſt: 
ſe werden wir bey den meiften Geſchaͤften bald 
mabenehmen daß wir binlängliche Gewiß⸗ 
heit haben ‚. „Diefelben nach der Betrachtung 
bes Zufünftigen einzurichten, ohne die Wahr⸗ 
ſcheinlichleit zu brauchen. Denn indem wir. 
bie. Handlungen die wir ſetzq vorzunehmen 
haben, und welche bie naͤchſten find, geſchickt 
einrichten: ſo bahnen wir, ung den + „sur, - 
vernänftigen Ansführung,. und zur Glücfee 
ligfeit, ſo pial wir nehmlich Darzu.anf unferer 
 @eirg beytragen. Eänpen.. Selbſt dieſenigen 
Geſchaͤften deren, Auggaug nach op, Luke 
| Da "aller 
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aller Menfcheii ungerbi if, haben nichte mit 
dem Wahrfcheinlichen zu thun, fondern muͤſſen 
" thre Gewißheit anders woher erhalten Denn 
wer etwas aus Hoffnung unferninittt, oder 
dus Liebe, oder aus einem andern edlen Affect/ 
der zweifelt zu der Zeit, da er eine Handlung 
uͤnternimmt, gar nicht an der Ausführung, 
ſondern glaußt, er habe das was er hofft, ſchon 
gewiß. Und was will man lange darwider 

eben; die Erfahrung lehrt ja, daß die Men 
ſchen ein gar: fo großes Vertrauen aufs 
Künftige feken, daß fie weder Verdruß noch 
vergebliches Hoffen abhalten Können. Das 
iſt auch etwas ſchlimmes ba man den gemei⸗ 
nen. Begriff vor der Gewißheit jerriittet, nach" 
welchem wir dadfenige gewiß nennen, darauf 
man als auf eine gegenwärtige Sache trauet, 
und daher man die Bewegungsgruͤnde, als 
von einem wirklich exiſtirenden Dinge nimmt. 
Deswegen iſt das noch nicht bey alken Men⸗ 
ſchen gewiß, was dieſer oder jener fuͤr ausge⸗ 
macht hält. Und nach dieſem genieinen Be⸗ 
griffe giebt es eine gewiſſe Hoffnung in ſoſchen 
Dingen, welchen man ietzo alle Gewißheit ab⸗ 
ſpricht. Zweifelt man aber an Sachen, bey 
welchen es moͤglich ift zur Gewißheit zu gelans ' 
ger: ſo muß man nicht zur Wahrſcheinlichkeit, 
ſondern zur genauern Betrachtung des gegen⸗ 
wärtigerr Zuſtandes “feine Zuflucht nehmen. 
Wir mäffert uns theils eine Theorie von Din 
geri machen, mit welchen wir umgehen/ theils 
die einzelrien "Dinge- genau betrachten, von 


welchen 


* 
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welchen der Erſolg abhaͤnget. Es giebt end» 
lich zukuͤnftige Dinge, die man nicht einmal 
durch eine weitlaͤuftige Theorie deſtimmen 
dann; is: die ran Felbft ein Mißtrauen ſetzt, 
and welche auch bie vollfommenfte Erkenntniß 
des gegenwaͤrtigen: Zuſtandes, fo weit ein‘ 
Menſch ih derſelben nur Immer kommen kann / 
nicht genugſam aufklaͤret. z, E. ob eine Schiff⸗ 
fahrt gluͤcklich? ob bie Erndte im kuͤnftigen 
Stahrey oder ein neuer Eheſtänd fruchtbar 
n werden? u.ff. Hier! hier! wird man 
yen, ‚hier! "muß man das Wahrfcheins 
liche brauchen! Mir nichten. Denn wir rich⸗ 
ten be. mit Schluͤſſen nichts aus und die Goͤn⸗ 
wer..Des Wahrſcheinlichen haben uns noch 
niche die geringſte Regel gegeben, woraus wir 
die Geſtalt dieſer Demonſtration abnehinen 
kaͤnnten.. BE £ 
1... Datſenige was man jeither. von den Gra⸗ 
den der Zöahefcheinlichfeis gelehret hae, wird 
in der achten Betrachtung geprüfer; und Bier’ - 
ſes betrifft ded berühmten Herrn Prof. Kahlens 
Sngit des -Wahrfcheinlichen. - Erftlih wird 
Die‘; gewiffe und wahrſcheinliche Erfennmiß 
als. Dinge von gleicher Urt angefehen, fo daß 
durch Das, Wachsthum das bey der Wahre - 
feheinlichfeit  ftets junimint, die erwuͤnſchte 
Gewißheit endlih:zum.Worfcherr kaͤne. Es 


ſcheint zwar dieſe Meinung Grund zu haben, 


weh: E. eine Zahl ans einer Monge von 
Einheiten, eine Arnide Aue "Megimentern, 
ader gleichſantkbeinern · Arnteen beſtehet; 
Ds Warum 


— 
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Barum ſolletenun hicht Rugiehnir zunehiem⸗ 
den Wahrſcheinlichkeit endlich eine Gewiß geit 
ntſtehen? Iſt denn nicht dasjenige Gewiß⸗ 
* und Wahrheit, wobennalle Krimde:.ded 
Wahrheit zu finden find-“..und..ifl.Hasperige 
nicht wahrjcheinlich,mwoben ſuch einige, Gruͤnd⸗ 
der Wahrheit:zeigen.? ‚Aein dem ohngeachtet 
kann man, fi nicht durch den niedrigſten oder 
öchiten ‚Brad des Wahyſcheinlichen bis zus 
—— — Aa; weil man nicht 
überall bey: Zuſammennehmung ‚der Theile; 
melhe mit dem; Ganzer einige. Aehnlichkeit 
aben, ‚behaupten. Fanta jrößpeder Theil vor - 
h fey ‚aleinhfam die Aninge \zum Ganhen; 
ober derfelße. koͤnne als. ans Stuͤck angefchen 
werden, welches von der Matur des Ganzen 
etwas an ſich haͤtte, fo Daß. es ein Viertheil 
oder einen andern Theil des Ganzen ausmache. 
Zum Cheſtando z. E werden zwo Perſonen 
von verſchiedenem Geſchlechte erfordert. Kann 
„man aber wohl deswegen behauſpten, die 
Mannsperfon mache ein Halbes bey dem Ehe⸗ 
ſtande aus? Nicht einmal den geringſten An⸗ 
{ans sum Eheſtande Farın man ihre heymeſſen. 
ifh es auch mit der fchönen Geſichtsbildung. 
Wenn jemand nad), allen Theilät, derer: wir 
ſechs annehmen mellen, für fchön. zu Halten: 
wäre; er haͤtte aber etwa eine Mopsſchnautze? 
wuͤrde beim dieſer Menſch fünf Sechstheil 
Schoͤnheit Haben, aber wuͤrde er tucht: sieh. 
mehr haͤßlich ſeyn? Dieſes kann fehe: welt⸗ 
laͤuftig hemjeſen werdan wir wollen Aber m 
ig " en 
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‚diefen Schluß noch beyfuͤgen. Des Wahr 
fheinkiche, man mag ‚davon einen Grab neh⸗ 
men, welchen man will, kann falſch feyn; und 


‚biefeg rdumen auch die Gegner ein. Folglich 


koͤmmt man burch “einen größern Grab d 

Wahrſcheinlichen ver Wahrheit nicht. näherz 
ja.der Höchfte Grab, ‘der ſich gleich neben der 
Wahrheit befinden fell, kann fowel betruͤgen 
‘als Der niedrigſte. Dieſe Gelehrten ermah⸗ 
nen uns auch- vergebens, daß wir zu den ein 
gem Gründen die ſchon da find, Die Übrigen 
ale. finden möchten; und biefer Mangel ſoll 
durch einen Schlußſatz, ober durch eine fteife 
Hoffnung erſetzt werben, daß auch bie übrigen 


Gruͤnde zugegen fen, wenn man fie gleich 


nicht merkte... Mm find wir zwar gewohnt, 


von Dingen gemeiniglich fo zu urtheilen, daß 


wir einen Gegenſtand unter eine Art rechnen, 


wonn gleich deſſelben Eigenfchaften mie den 
Kennzeichen welche‘ dieſe Art_ an ſich hat, 
nieht genau Üübereimjtimmen. Wenn die meis 


ſten Gaͤſte bey einem großen Gaftmahle ſich 
eingeſtellt haben; fo denken wir die andern 
werben fhon auch nachkommen. Wenn die 


meiften Ducaten, die wir aus einem großen ' 


Haufen herausnehmen, wichtig find, fo mey⸗ 
nen wir, Die andern werden es wohl auch ſeyn. 
Allein diefes find blos Lirtheile der Einbil⸗ 


dungskraft, die wie.mit denjenigen Urtheilen 


der Vernunft nicht vermengen birfen, nach 


- welchen wir gemiß nicht aus der Gegenware 
einiger Dinge das Dafeyn ber übrigen fchließen 


Zuverl.Nachr. 144. Tp. Ann Mer 
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893 I Chladenii Bedanten 
| abi; Wir ·muͤſſen neh bit Quelle Veſes 
Irrthums unterſuchen, die aus der Matur dar 
Sache gewiß nicht entſtanden ſeyn kann. 
Wahrſcheinlichkeit und. Oerwißheit fiad zwar 
‚einander entgegen gefegt , doch ſo, daß em 
großer ‚Bxatı dev Wahefheinkichfeit ſich der 
Gewißheit mehr nähert als ein geringerer 
MGrad. Die Bewigbeit ſelbſt iſt ſubjectwiſch 
‚oder objertiviſch. Dieſe beißt Wahrheit; uh 
:a dieſe foll ein — Brad des u 
slichen antreffen. &s ift aber befler, nur: eine 
Art der: Gewißheit benzubehalten,,. welche ſich 
in einem denkenden Weſen * und von 
ibeſſen Zuflande abhängt. . 
MGewißheit ſey alſo verbannetz Weil man feige 
Wahrheit und Gewißheit dadurch verwerhfeln 
kann: und an biefe Art kann fän Grad, des 
Wahrſcheinlichen, er: mag ſeyn wie. er: wild, 
ı gelangen, wenn wir auch zagäben, daß eine 
‚gepße Wahrfiheinlichfeie an die fubjectinifhe 
Bewißheie ſtiege. Endlich, wenn wir num 
«auch. einräumen wolten, es gaͤbe eine Kunſt die 
Srade des Wahrſcheinlichen nach ihrer Aunaͤ⸗ 
herung zur Wahrheit’ zufchägen: fo iſt es 
dad) bedenklich, Daß bie. Logik der Wahrſchein⸗ 
Aichkeit bloß die Beſtimmung md Ausrechnung 
. „ber Grade enthalten ſoll. Warum will man 
denn nicht bie übrigen. Kigenfihaften des 
. —— abhandeln? Soll denn die 
nuͤtzliche Aufgabe ausgeichlöffen. ſeyn: wie man 
von der wahrſcheinlichen Erkenntniß zur gewiſ⸗ 
An forigeben nu? und Baum 3 fürtet rs 


1. e. 





oo ‚mon Wahrſcheinlichey 8 

fh fuͤr RMeſem Hroblem: wie tan feine Wahr 
Fheinlichkeit ‚einem andern begreiflih machen 
Eönne? Gewiß diefe und, andere ähnliche Un⸗ 
rerſachuagen, wuͤrden ber: nyuen Sagif en 
Berrliches. Anſehen geben. Da man aber in 





derfelben, zaifher fo geringe. Proben geliefert . - 


bat: fo ehäse man wohl, wenn man ihr zu Eh⸗ 
. zen Die Aygadk.. der ungewiſſen Dinge nicht 
* ‚bänftes ſonſt mehren wir einen unerfeglichen . 
Werluſt as. wichtigen Wahrheiten leiden. 
Wider biefe,gelghrten Betrachtungen bat fi 
‚bisher noch niemand gevegt, außer der Herr 
Prof. Kaͤſtner allhier, welcher in einem Pra⸗ 
granumafer 749, Garadus & menſuram probabi- 
-  ‚Iatis dari, defendirt, welches von bem Herrn . 
D, Chladenio in dem XXX; XXKL XXXV. - 
und Li; Stuͤck der erlangiſchen gelehrten 
‚Anzeigen auf das Jahr 1749. widerlegt 
worden iſt. pr 
‚Der Sammler und Ueberſetzer dieſer einzelnen 
lateiniſchen Sinlabungsichriften iſt der gelehrte 
gzderr M. Thorſchmid/ von dem wir ſchon eine aͤhn⸗ 
liche Arbeit im 232. Theil unſerer Nachrich⸗ 
Sen mut Ruhme recenſiret haben; mie er denn 
auch felb King, ‚Hiftoriam, probabilicaris gnti- 
quiflimam :1749. herausgegeben bat. Außer 
denen dabey angemendeten Bemühungen, . hat 
er auch-diefe Betrachtungen :in $$. eingerheis 
let, und den kurzen Jnnhalt über. jeden ger. 
ſetzt. In ber Vorrede liefert er dem Leſer 
eine kleine Geſchichte dieſes Buches, und ver⸗ 
theidiget fein. Unternehmen mit verſchiedenes 


Inn 2 Bruns 
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‘Brlinden. : "CH Bat’ Recht, weln er behauptet, 
Daß dergleichen kurze Abhandlungen, die eine 
gewiſſe Gelegenheit veranlaſſet, zerſtreuet, 
und entweder bloß in dem Bezirk eingeſchloß 
ſen bleiben / wo fie ans Ucht treten, oder doch 
-niche überall zw befommen find, weil fie 
ton ben Buchladen, als eingelrie Bogen 
ausgeſchloſſen "bleiben; ſie mögen auch mh 
*fo--gründlich geſchrieben fen. : Die Lieber 
ſetzung Bat er vornaͤmlich deswegen unter⸗ 


nommen, teil die meiften- Abhandlungen 


Vom Wahrfcheinlichen , beſonbers die ahl⸗ 
wardkiſche Wernunftlehte, ebenſalls in deut⸗ 
ſcher Sprache geſchrieben find ; und weil man 


—— Täges dergleichen deutſche Schrifeeh 
ı MH 


eber liefet als die lateiniſchen? Wir ſehen 


zugleich aus ber Vorrede, daß Herr -D. 


Chladbenius die. Lehre vom Wahrſcheinlichen 
in dergleichen kleinen Abhandlungen auch 
ginatiſch fortſetzen wollen‘, wenn ihn nicht 
ein underhoffter Ruf nach Erlangen abgefab 
ten hätte: doch macht ung der Ueberſetzer zu 
einer ſolchen doamatifhen Abhandlung Hoff⸗ 
nn). die’ wie mit Derlangen "erwarten. 
Die "Anmerkungen: welche derſelbe hinzuge⸗ 
that, faſſen noͤthige Zufäge zu den Gedanken 
Des Heren Dortors in ſich, indem fich jebe 


‘ Berradhjtung im’-Driginal nie ‘Nber-!-einen 


Bogen hat erſtrecken dürfen... : Zumeilen 


werden auch Wichtige Begriffe; Die det Herr 
. Verfaſſer in andern Schriften feſte geſetzt, 
And genauer eingeſchraͤnkt, beigebracht. und 


erlaͤu⸗ 








von en rag BT: - 
etlautertz die -Eteflen.ülter' und neuer Amer = 
ren⸗ worauf fh derſelbe bezogen/ dem Leſeu 
vor Augen gelegt; hiſtoriſche Dinge aufger | 
klaͤrt, und andere Mittel angewendet) od 
durch die Furzgefaßeten Gebanfen und Be⸗ 
weile deutlicher und bogreſicher ne \\ 
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| trabanten mit —* en —* zu — Br 
ſtimmung der Laͤng rauchet, fort es noͤthig. 3 
daß diejenigen + m * ſich der, Sch diſat W 
widmen, ‚non di fen Planeten unb ihten ww 
wegungen fo viel Kenntniß befigen,;als zu. he 
ſtellugg und Gebrauche gehoͤriger Beobach⸗ 
tungen erfordert wird. Herr Hodgfon, ein 
Vexwandter und oprmahliger Gehuͤlfe EM 0 
Bauens, bat. bie, Verbeſſ ſerung non desie 7 
. Run g Zu tern 
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tern Tafeln für die Juptterstrabanten, Alf: 
fein eignes Anſuchen übernommen, und ljefert: 
ſolche allhier mit dieſer Berbefierung, ver⸗ 
ſpricht ſich auch won Dem Gebrauche derſelben 
viel ker —— 
es iſind Die. Verßnſtenungen der Jupicerstra⸗ 
baanten fo häufig, daß ihrer wenigſtens ſoviel 
gefchehen als-das Jahr Tage hat, von denen 
allejeit einige an 'einegr oder bem ändern Orte _ 
zu fehen finp, wenn Jupiter ſichtbar iſt, wel 
ches Takt bier Monate des Jahres betraͤgt, da 
faft Feine Macht ohne Finſterniſſe vorben geht 
Da fie: denn beſenders nach der Erfindung, 
der Fernroͤhre ig — bequem, u | 
ohne daß bey nem Beobachter einp befondere 
Geſchicklichk eit nöthig wäre Vkanen Spoßin tet 
werden. „dere Dodgfen''hat "feinen Täfeln 
F er Einlettung porgeſetzt aus⸗welcher wir 
dns mas wir An efuͤhret, genonnen haben. 
Er erklgrt ferner die Schwierigkeit, die Kno⸗ 
ten der Jupiteesttkabanten and die Beſhaſfen⸗ 
gie F Ih Centralfinſterniſſe zu beſtimmen. 
Harı Fan Bay den Berfinfiertiigen ber Jupi⸗ 
terstrnbanten'-birech die beſten "bisher ges. 
braͤuchlichen Feruroͤhren das Kreisſtuͤcke welches 
ber Schatter des Jupiter auf Ihrer Rundung 
achen muß; nicht ſehen; es ſieht aus, als ob 
der Trahante nach und nach Fleiner würde ohne 
ſeine Geſtalt zu verändern; und als ob fein 
Licht immer ſchwaͤcher "und ſchwaͤcher werde, 
bbis er enblich gang und gor verſchwindet: und 
dieſes geſchleht ohne Zweifel vor feinem Binz 
a R De chen 


j 





u. JAubiters Sarellineg, 2; 7995. 
lichen Ginrritte ‚ig. ben: Schatten, wenn der ; 


„Theil der noch erleuchtet wi ſo flein wisd, y 


daß er für. bie: heſten Serngläher ‚nicht. mehr 


ſichebar⸗iſt. Eben daher verliehrt man ben, 


Trabanten durch Kleinere Fernglaßer eher als 
dund)-geofle, obwohl die Erfahrung gelehret 
hat, daß ein kleiner Unterſchied in der Laͤnge 
Dar- Fernglaͤßer, bey der Zeit des Eintrittes 
nichts merklichez betraͤgt. Eben ſo faͤngt der, 
Irabante bey feinem Austritte an, wis ei 
Puͤnktchen zu erſcheinen, das nad) und ac 
ſewol an Gröfle als; lichte yinimunt, ohne. feine, 
Geſtalt zu veraͤndern, bis er mit, völligen, 
Glanʒe erſcheinet. Herr Hodgſon hält nichf, 
für: unmöglich, .ie.. perfeirdentlichen Cr, 
—5 des —— zu fie Eh 
Serugläßer zu einen größesn Vollkommenheit 
gebracht it. Biseher aber. fann man dem 
Mittelpunft bes, Gchasteng vom upiter zu— 
baftimmen; nicht dia Methode gebrauchen, 
daren ‚man ſich in- aͤhnlicher Abſicht ben den. 


 Monpfinfternifien, bedienef „da, man nemlich, 
aus, dem beohachtetgn Kreisſtſicke des Schat⸗ 


tens im Monde, peu; pölligen Kreis beſtimmet. 
Der Durchmeſſer des Scharteng vom. Jupiter 
iß zwanzigmal are ee Dh jer deg, 
Zraͤbancens; da,der Durchmeſſer des Erde . 
ſchattens nur drey mahl groͤſſer ift, als der 
Durchmeſſer des. Diondes,. Mon bat alfo diefe: 

Abfcht zu erhalten, - feinen andern Weg, ale 
daß man eins ‚guoße Menge Verfinfterungen - 


van einem Trabanten mit einander pergleicht: 


Man beſon⸗ 


850 . TIL Hodefohs‘ They . 
befonber# ſolche deten Aufaͤng und Ende man 
beobachtet, und die man von ber längften Dauer 
befunden hat, daß man fie faſt fuͤr central an» 
feben darf, fü fern ſolches die ungleiche Ber 
wegung der Mionden nicht Kinder, Man 
Fann ben Anfang und das Ende dee Verfin, 
ſterung zugleich nicht "bey üllen Trabanten 
fehen. Ben den Verſinſterungen des britten- 
unb des vierten fieht man zuivrilen alles bey 
bes, befonders wenn Jupiter den vierten Theil 
bes Himmels von der Sonne äbftehr, und die 
Erbe: von der Linie, welche‘ durch den Jupiter 
und die Sonne gehet, weit entfernt ift. Denn 
alsdenn ſieher man dieſe beybe' Planeten: in 
ben Schatten des Jupiter hinein » und wieder 
heraus treten, weil fie dazn wert denng vom 
Spice entfernt find. ” Aber der erfte und 
zmente Trabante find ‘dern Jupiter zu nahe. 


Wenn fieälfe im Gehiertſcheine mitder Sonne 


ſeind, fo verdedt Uns’ Jupiter Jolbſt einen Theil 
von feinem Schatten, der auf die Laufbahne 
diefer Trabanten faͤllt, und wib ſehen bey ihren 
Eentralverfinſterungen · den · Eintritt in den 
Schatten nitht eher; als dis Inpiter det Son⸗ 
nie entgegen gefetzt iſt: und naͤchdem dieſes ge⸗ 


ſchehen, ſehen wir den Auskritt nicht; daher 
wir —A Erſcheinungen; einerley 
Finſterniß Beobachten, ‘und folglich ihre Dauer 
riie aus der Erfahrung wiſſen koͤnnen. Die 
Beſtimmung der Breiten det Jupiterstraban⸗ 
ken iſt noch "gröfieen ¶ Schwuͤrigkeiten unter⸗ 
worfen, welche Herr Wogſon umaaadi⸗ 
N PER 1 t, 
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zähle. Am Ende det Srhleing: melbet er Br 
noch, daß Flamfteed ihm die Ausgabe feiner 
Schriften arrsertrauet, und bezeigt ein großes 
Misvergkligen ,. daß“ die Flamſterdiſchen 
Mondtafeln in Monniers loſtitutions Aftro- 
nomiques gedriſckt ſnd. Er weiß nicht · wie 
ſie Monnier moͤge erhalten haben, und klagt 
die Treuloſigkeit derer an, denen Flamſteed fie 
etwa abzufchreiben vergoͤnnet. | 
MNach der Einleitung folge die Theorie bee 
Jupiterstrabanten, deren Umlaͤufe in ihren 
Bahnen nimmt Herr Hodgſon folgenderge⸗ = 
file an!  - ' 
. Des. v7. Tag. 18.&t. 27. m. 14 ©. 
232.35 137 13. 48.* 
ET “a2 33: 
2 16. S al. Wo" 
upiters : 4390. ' 3 24.Sec. 
3 Aus der eignen PIE, Supiters ent⸗ 
ſpringt eine andere Revolution der Trabanten, 
nehmilich die Zeit zwiſchen zwo Coniunctionen 
eines, Trabanten mit dem Jupiter, oder zwi⸗ 
—3— zwo Verfinſterungen. Sie berrögt 


— 





den 
ER 18.6; 28. Ri. 35. See. 
Der Faser 3. 13. 17. 53.* 
3. 3 58. 3” | 


4.16. 183. - 5. 
Die Lauf bahne der Trabanten Mi nur une 


. merflich von ordentlichen Kreifen. unterſchie⸗ 


ven, und ihre * Bewegungen ber nape gleiche . 
ſörmig. 0 
on MN an a Her 


-— 


! 


4 


902. ME Heften _ 5 


1 Sees Pound hat durch Beobacjtuingen: 
mit einem großen Glaſe und guten Mikrometer, 
die gröften Entfernungen ber Trabancen vom, 
Inpiter, oder die Halbmeſſer ihres Lauf kreiße 
folgendermaßen: gefanden, —— Halb⸗ 


wieſſer des Supitet® 1 gefeßgt wird. 
Des 1 965 
€. 2 ‚I: I. 


A .1$r: ee J 


F u i 
; "Dali fi Die Troßanten anch um dhre Apen 


drehen , ſchließt man daraus, weil sinerler 


Trabante zu einer Zeit heller als zu der andern 


gaͤnzt, und weil ſich einer zu eben der Zeitim 
vollen Glanze zeigt, de des andern Sicht merk 
lich abgenonimen hat. Dadurch) wird ferner - 
wahrſcheinlich, Baß einiger Theile ihrer Ober 
fläche Das Sicht Jehr ſchwach zuruͤche werfen. 
Inpiters ſcheinbarer Durchmeſſer von der 


Geben mittlerer Weite geſehen, il, 18 Ger. 


' 37% Tertie. Setzt man nun die Weite der. 


Erde von der Sonne: 25000 halbe Durch⸗ 
wieſſer der Erde, welches. aus der Parallare 
von 8 Ser. und 15 Tert folgt, und beitimme 
- man SSupiters mittlere Weite von der Gonne 
529092 ſolcher Theile, deren die mittlere Weite 
der Erbe von der Sonne 100000 hat; fo 
koͤmmt die ‚mittlere Weite des Jupiters von 
. ber Sonne: 130023 Halbmeſſer der Erde, und 
det Halbmeſſer der Sonne wird im Jupiter 
unter einen Winkel von 3 Min. Sec. 33 Terei 
a Quart geſehen. ziehet man davon 18 Sec, 
37 Tert. 


— 


a 








J 
1 


Satellite 803° 


sr Zert und 20. Quart. abs; egrpitees Horoı ' 
sontalparallare. ab ; far bleiben. “EIM. 46 Sec. 
4. Zeer:ı Qu. für, die Hälfte des Winkels don 
Spupitens Schattenkegel übrig, woraus bie 5 
.aͤnge von:ber Are dieſes Kegels 1235 Halbar 
| meikr des Jupiters folgt. 

+ Der Trabanten mittlere: Bewegungen PM 
Ä gehau als woͤglich zu beilmmen, ‚hat Herr 
Hodgſon folgen den Weg erwehlet: zu Green⸗ 
wich iſt ein Eintritt des erſten Trabantens 
1677 ben 8 Sept. um 11 Uhr 36 M. 20 ©. 
und: zu Peking und Peteusbutä ein Ein⸗ 

tritt eben” befjelben Trabantin 172 r dena. 
Wimermionats mi 6 Ufr.y4.M: 13. Sen” 
beobachtet. worden: ' Aus Wengleichung‘ diefer: 
Beobachtungen/ und auch aus andern folgert 
er, daß der erſten Trabance iedes Jahr 3: Min 
40 Ser. geſchwinder gehet als Herr Flamſteed 
angenommen Dark; und. fest feine mittlere 
Bewegung in einem Jahre auf 3 Zeichen 23: 
Gr, 28 M. 46 Sec. und in 160 Yapren ger 
vs auf 7 Zehen 25 Gr. ao M. 

1... Einer des zweyten Trabantens Einerite 
wurd zu Greenwich den 11 Chriſtmon. 1681 
am 8 Uhr 32 M. ar Secn. M. und ber ans 
* Du Defing den 6 Wintermon: 1729 um 

r 51 M. 28 Gec. beobachtet. Beyde auß 
den: ittagskreis von Greenwich gebracht ge⸗ 
ben nebſt andern Wergleichımgen dieſer Art, 
feine fährliche -yietlere Bewegung 24 Sec. 

32 Tett. gefhreinder als Herr Flamſteed fie 
deſetzt hat, und. beſummen ſie auf 9 Fr 


.r 





10 Sec. und in 100: IJehrena Zeichen 2:6! | 


804 MlrBndgfors Air. 


11 Or. 47. M. 56 Ser. in 100 Jahren a af 
3 ‚Beihen 24 &. 15 M.25©.; 

-Der dritte. Trabante trat. zu SGreenwih 
ben 8 Apr. 2695 um ı2 Uhr za. 17&.. 
und zu Peking bden 6 Jenner T730,um’s5 Uhr 
6 M. 28 S. ein. Daraus folgt wie ans an: 
dern⸗ Vergleichungen feine mittlere jährliche 
Bewegung, wie beym Flamſteed 5Gr. 96 M. 


32 M..55 Sec. 

Zu Greenwich wurden ben ı 3 Bintermen.: 
1677 um & Ahr 45 M. 43 Spaiund zu Per; 
king den 19 Wintermon 1722 in Uhr 2oM. ı 
24 Sec. der Eintritt des piaten. Trabanten” 


beobachtet. Er geht alfo jaͤhrlich +: Min. rg" 


Ex. fhneller als Flamſteed angiebt, und ruͤckt 


nad) mittlerer Bewegung in einem Jahre um; 


90 Zeichen 13. Or, 27 Min, 22. Sec in 100 
Jahren aber. um 6 Zeichen 24. Gri 53 Min. 


20 Sec. fort. 

Mach dieſer Einfeitung folgen einige Kup) 
gaben: als aus der ‚gegebenen . Neigung ben: 
Snufbahn eines -Trabanten gegen die Bahn 


Jupiters, und dem Abflande des. Zrabantem 


‚ wen Knoten, Die Breite des Trabanten zu fine: 


ı N 


den. Wenn bie,gegebenen Dinge und das. 
Geſuchte in dieſer Anfgahe verwechfelt werden, 
8 entſtehen daraus drey verſchiedene Faͤlle. 

ie zweyte Aufgabe, lehret aus der periodi⸗ 
Shen Zeit bes. Trabanten zu finden, wieviek 


-. Brad er nach mittlerer Bewegung in feiner 
‚Bahn in gegebenen Zeit: vacthlaut Die 


dritte 
1] 





| —. 
a 0 of Fapiters Satellite. ‚805 
en | 
= dritte zeigi aus der Breite eines Trabanten 
und der Groͤße von Jupiters Schatten an dem 
Orte des Kegels, durch welchen des Traban⸗ 
tens Lauf bahne gehet, die Dauer der Sinfers 
niß zu finden. - Na 
Nach diefer Aufgabe kommen die Tafeln, 
und ſolche werden von einer Abhandlung be 
Ä gleitet, welche zeiget, wie fie verfertiget worden 
find, und auf was für Art fie müffen gebrauche 
‘werden. Den Schluß mad eine Sammlung 
‚„von beobadjteten Berfinfterungen der Traban⸗ 
‚sen, welche quch nad) den Tafeln berechnet | 
:worben find, Damit man die Abweichung der 
Tafeln vom Himmel entdecken kann, welches 
zu kuͤnfti iger Verbefferung der Tafeln noͤthig 
rät. Zuletzt ift ein Verzeichniß vieler Derter 
„nebfl, ihren Breiten, und dem Unterſchiede ihrer 
Mittagszirkel von London angehaͤnget. Bon 
caflen diefen halten wir nicht für dienlich weit, 
laͤuftiger zu reden. Ein trocknes Verzeichniß 
‚ber. Ueberſchrift der Tafeln würde weder 
brauchbar noch verſtaͤndlich ſeyn; und mehe 
oͤnnten wir nicht anführen, ohne 111 Bu 
L . Ebuſchreiben. 5 
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